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hindeuter, daß ber Gefangene von einer unzufriebenen Partei auf freyen 
Fuß geftele werben wollte. — Auch dem Weinfchenfen ber Geiftlihfeit wurde 
nunmehr ohne alle Nachſicht wiberboten. — — Die Irrungen mit ber Frir 
fingerifchen Familie waren an bas hoͤchſte Fön. Neichsgericht gebiehen 523), 
$rifinger war wider feine geſchworne Bürgerpfliche ausgerreren und hatte 
fein Klagwerk vor frembe auswärtige Gerichte gezogen. Es ift ſchon ges 
dacht worden, baß er einer ber Wiffendben gewefen. Da er von feinem 
unb feiner Schwefter, ber Jngolftäbterin, Gut mit ben obrigfeirlihen Ab» 
gaben in Ruͤkſtand verblieben, fo warb bey Gelegenheit, da ſich mehrere 
feiner Gläubiger gemeldet, von ben Stadtgerichten erfanne 32), „daß, was 
irgend jemand Plage unb behabe auf bes Frifingers Hab und Gur, fo im 
Burgbing gelegen, bie Herren an ber Steuer und bem LUmgelb feinen Scha, 
ben bringen könne, ſondern biefelben follten vor allen Geltern erſte Wähs 
rer ſeyn.“ Diefe Forderung bes gem. Wefens erlängerte ben verdrießlichen 
Handel, und reiste bie Magiftrate von Augsburg und Ulm nur noch mehr 
auf.— Bemerkungswerth ift, daß von biefer Zeit an Bürger und Auslän- 
ber, bie fi hier aufgehalten, wenn fie hiefige Einwohner bey fremden Ges 
sichten belangt, ober auch nur mit ber heimlichen Acht und mit geiftlichen 
und andern fremben Rechten gebrohr harten, härtiglich geftraft und auf 
bie Thürme geworfen wurden, und wenn fie zulege auf freyen Fuß gekom⸗ 
“ men, bie Urfehdbe im Beyfeyn von Wiffenden abfehwören mußten, 
Zweimal wurde in biefem Jahr einer folden Drohung wegen vor Willen» 
ben die Urfehde gefhworen 3). Wahrſcheinlich harte man bie Wiffenden 
beigezogen, um Zeugen zu haben, damit nicht ber Nach Fälfchlih bey dem 
heimlichen Gericht angegeben und überfhrieben werbe.. Doch fonnte man 
fih imer noch nicht von biefem verhaßten Gerichtszwang ganz frei machen. 

325) ex aclis, 

324) Eonr. Gravenreuters, bes Schultheifen, Gerichtsbrief. d. Samſt. — 1447. 


325) ** von Hand Geis, Wollwuͤrch von Rotenburg ob der Tauber von „ Dieb» 
wort wegen, bie A Angehörigen der Stadt gen Weftphalen zu laden. d. Samſtä 
nach Andre 1446, und eine —— Urfehde von Friedr. —— zu 
ein und vorhin Bürger zu ‚ der gegen fe wg Ze u gedroht, 
—— ner gen ee — burg zu laden. d. Samſt n. Andrer 
Beidesmal wurde die Irfehbe u. den iffenden Erpard dem de —* zům 
—— Diener ber Stadt, * Huber und Contz r abgeſchworen, 
und dieſelbe vom Probſtrichter Snegkh, nicht von den Wiſſenden, geſiegelt. 
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1448. 

Zwei Prozeſſe, einer gegen ben Bürger Hauslaib, ber andere von 
einem Erben bes alten Kammrers Leupold Gumprecht, waren noch in 
Biefem Jahr bei ben wefiphälifchen Grafenftühlen anhängig. Der Kamm⸗ 
rer Gumprecht war vor kurzem im zwanzigften Jahr feines Stadrregis 
ments mit Tod abgegangen, und beffen Erben, insbefonbere beffen Tochter, 
die Reichin, ſtritten unter fi und mit ben aus dem Rath geſetzten Ges 
ſchaͤftsherren. — Lienhard Notſcherf nahm an feiner Start in den Raths⸗ 
verfammlungen ben Kammrerftuhl ein. — Um die naͤmliche Zeit begab 
fi auch im Landgericht Donauftauf ein Wechfel: Der Landrichter Ulrich 
Gumprecht, gleihfals ein in Stabedienften grau geworbener Beamter, 
harte einem Hans Huber Pla gemacht, wahrſcheinlich bemfelben, ben 
wir ſchon in ber Rathsſtube und in ber Zahl ber Wiffenden Fennen ges 
Iernt haben. Er war einige Yahre zuvor vom Rath zum Hauspfleger 
ber Fefte Tumftauf und nunmehr auch auf. ein Jahr zum Lanbrichter ges 
fegt worden. Der Hauspfleger beforgte bie Geſchaͤfte, bie heut zu Tage 
ben Feftungsfommanbanten obliegen. Die Feftung Tumftauf warb jeder⸗ 
zeit und vorzüglich jege gut verforgt und mit zahlreicher Befagung ver 
fehen. Die Nachbarſchaft von Böhmen und bie häufigen Abfagungen bes 
Adels erforderten bie forgfamfte Obhut. „Uns —— ange⸗ 
langt, ſchrieben die von Augsburg an ben Rath zu Regensburg 526), wie 
im $and ze Beheim aber (abermals) merflid groß Gewerb und Sambung 
reyſigs Gezeug ſeyn füllen, bie ſich vieleicht erägen herauf zeziehen in 
biefe fand u. f. w.“ und von bem Sandgrafeh $eipolb von Leuchtenberg, 
dem DVicebom zu Amberg, lief ein: Schreiben ein bes Inhalts; Ä 





es ift ze Böheim eine große Sammung und vermeinen einen großen 
Zug zu thun, aber man weiß niche wohin. Wir birten von unfert 
. and unfers gn. Herrn bes Pfalzgrafen wegen, wenn folh Zeug 
unfers gn. Heren Land berühren würde, daß ihr auf unfer ferner 
Zw 

4 


326) s. d. uff den Hailigen Balmb Aubend anno 48, 
3 
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Qufäpreiben — gn. Herrn Land un und $ Leute helfet retten, unb an bie 
End fommer, bahin wir euch befchreiben werben, und unterbeffen euch 
bazu bereit halter. Dar. Montags nah Bartlme im 48. Jar 327). 


Die Lohnknechte ber Böhmifchen Herren und die Boͤcklergeſellſchaft 
fanden fortwährend an ber böhmifhen Gränge in Laͤgern ſchlagfertig und 
nah Beute lauernd. Durch ihre Privarverbindbungen war das fand big 
unter die Mauern Degensburgs hoͤchſt unficher worden, und mancher 
Bürger und Einwohner in ihre Gefangenfchaft gerathen. Insbeſondere 
war org Auer von Traubling, in Verbindung mit Pyrbig von Klenau, 
ein läftigee Nachbar unferer Stadt, Doch wurden unfere Bürger glimpfs 
licher behandelt, als die von Nürnberg, Der Stabt Nürnberg harte ber 
Auer im vorhergegangenen Jahr Feindesbriefe zugefande, weil fie in bie 
Vereinigung ber Reichsſtaͤbdte Ulm und Mörblingen, bie er ſchon vorher 
befehber hatte, getreten war, „Wir vernehmen, fchrieb ber Rath von 
„Nürnberg 322), daß uns Georg Auer in ben Gegenden zu Oeſtreich, zu 
„Peyern und wo er wohnt, faft verunglimpfe und unfre Bürger manich⸗ 
„faltig befhädig. Man hat ihn in ein Schloß, das uns Winterberg 
„genannt ift, und in ein anders bes Heren Pzrbik von Clenau zu unferm 
„Schaden unbewahrt aufgenommen ; barein führe er bie Unfrigen- und 
„ploͤckt, ftoft, noͤthigt und ſchatzt fie. — Solche Behandlung erfahren 
„wir ungewarnt in Heerzog Heinrichs Land und Geleit. Einem Bürger 
„von Nuͤrnberg iſt, ſelbſt nachdem er "gefangen genommen war, ein 
„Singer abgehaur, und berfelbe nachhin genöthige worden, bes v. Klenau 
„offnen Entfagbrief nad) Nürnberg zu tragen.’ Vergeblich mochte ſich 
ber Rath von Mürnberg auf bes Marks von Negensburg Vermittlung, 
bie er fich erbeten harte, verlaffen haben. Die Reiterei und Bufchflopferei 
bes Adels dauerte noch lange fort, obwohl ber Zenger häufig mie vers 
ftärften Rotten von Stadtſolbnern gegen ben Wald hin ausgerieten war 
und des Adels Knechte aufgeſucht hatte. | Der Mach von Negensburg war 

| vorzuͤg⸗ 
327) in collectaneis Eppingeri. 


328) s. d, feria 4. ante Laetare 1448. 
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vorzüglich für die Bürger beforge, bie die Meffen zu Mörblingen und 
Sranffurt und in ber Me; zu bauen gewohnt waren, Auf Mörblingen 
war ber Boͤckler und ihrer Helfer Zorn hauprfächlich gerichtet. Diefer 
Kaufleute wegen waren zu Ramſpaur und noch weiter hinauf Halten 
gemacht. In biefer unruhigen fremden . Zeit fah ſich daher auch Heerzog 
Albrecht bewogen, das Landfriebensbot zu erneuern 329), und zwiſchen bem 
Heerzog Heinrich und ber Stadt Nürnberg wurde häufig getagt. Ges 
woͤhnlich harte eine Aborbnung vom Rath zu Megensburg biefen Tags 
fagungen zur Beiftandfchaftsleiftung und. Ehren halber beigewohne. Auch 
in eignen Angelegenheiten, und vorzuͤglich in ben Irrungen mie dem 
Biſchof führe man des Heerzogs Verwendung, bis endlich biefe Streit- 
ſache von dem König wieder an das Kammergericht zuruͤckgenommen wor⸗ 
den war. — In Berreff bes vom Heerzog Ludwig bem Altern in ber 
Zeit feines Lebens auf dem Rathhauſe zu Negensburg hinterlegten Schates 
harte der König ben Beſchlag aufgehoben 3%). Das Geſchaͤfte war nun- 
mehr als beendige anzufehen. Gluͤcklich Härte fih ber Rath gepriefen, 
wenn er in gleicher Weiſe mir dem Biſchof zu einem gürlichen Austrag 
haͤtte gelangen Pönnen. Um biefem Zweck näßer zu fommen, verſchwendeten 
ber Stadt Megensburg Abgeordnete am föniglichen Hofe Gefchenfe an 
die Raͤthe, an bie Thürhürer und Spielleute, namentlih- an ben Hof— 
meifter von Meipperg, ben KRammermeifter, ben Kanzler Schlif, Zebinger, 
Pfollendorf und andere. Mehrmals fuhren Abgeorbnete (gewöhnlih auf 
dem Waffer) hinab. Für Schiff und Sohn ber Schiffleute zahlte man 
bamals 3 Pfunde, nah unferm Geldwerch beinahe 22 Gulden. Unter 
ben aufferorbentlihen Ausgaben biefes Yahrs wird ferner das Ehrenge- 
ſchenk verrechnet, das (um Antoni) Ludwig bem alten Pfalzgrafen am 
| en 2 Rhein 
329) v. Krenner a. a. O. B. 2. S. 120. 
0 u a a m be Eng are Ei En DE a 
" hebt, und wider bei ew abthut, fo S. Gnad vormals auf die Kleinod und 
Da; Geld, fo wir von ew gebebt ben, gelegt hett, daz ir derfelben Sachen 
füran wol frey feyt. Denfelben Brief wollet behalten, ob bag füran Not 
tät, daz man den weite je brauchen.’ Diefes guten Kath ohnerachtet iſt 
der koͤnigl. ——— verloren gegangen, 
2 
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Rhein während feiner Anwefenheit zu Negensburg überreicht worben war; 
ingleihen bie Aborbnungskoften zu ber Tobenfeyer bes Hofers nah Suͤn⸗ 
hing. ?5:), und zu ber Grebbniß ber Wittwe Heinrich des Morhafts nad 
Straubing. — Vorzüglich beträchrlich war das koͤnigliche Gefchenf, das dem 
Cardinal Johann Earvayal, welcher bie Böhmen zur Glaubenseinheit bes 
reden und in ben Schoos ber Kirche zurücbringen ſolte, an Weinen, 
Fiſchen und Haber gemacht worden, als er am Samftag vor bden- eilf- 
taufend Jungfrauentag nah Megensburg gefommen war. Er wurbe auch 
in ber Herberge und bei ber Fähre zu Prüfening 32) freigehalten. — 
Damals war bie.fand» und Heerftraße, bie gegenwärtig am Fuße ber 
Berge von Pfaffenſtein und Winzer nah Mürnberg führe, noch nice 
geebnet. Die Anhöhen ber Berge erhoben fih an manden Orten gerade 
aus bes Strommes Tiefen empor. Erft fpäterhin harte ber Rath von 
Megensburg ben Weinberg, ber dem Wehrloch und ber Spige bes obern 
Werds gegenüber liege, zur Förderung und Erleichterung des Wafferbaus 
Bafelbft Fäuflih an ſich gebracht, den Berg abgegraben, und dadurch zue 
Merlegung ber $andftraße-auf bas linfe Donauufer Gelegenheit gegeben. — 
Von einem Turnier, ber in biefem Jahr in Regensburg gehalten werben 
follte, machen unfere Stabtrechnungen Anregung. Zweimal wurbe ein Bote 
biefes Turniers wegen nah Maternberg geſchickt 33). Auch gedenken fie 
| | zweier 
331) Diefer Degenhart Hofer war ber che von ber Linie Suͤnchingen. Die 

- Nichtigkeit alles irdifchen Glanzes fühlend, hatte er fur; vor feinem Tod 

das von ben Erzheerzogen von Deftreich zu Lehen gegangene Marfchallamt 

des Hocftifts Regensburg an Wilhelm von Eichberg zum Moos, Pflegern 

zu Defendorf und Hengersberg verfauft, Aug dem an die Stadt gefonimes 

nen — ol wurde lange Zeit eine Guͤlt an das Marfchallamt bes 

ahlt. Wilhelms von Eichberg Verſchreibung an den Rath d. Ertags nach 


em h. Palmtag 1454. Hunds Stammbuch B. 1. ©. 161. iſt daraus zu 
ergaͤnjen. 


332) Dieſer Fähre wird ſchon in Urkunden vom J. 1189 gedacht. S. m. Regens⸗ 
. burg. Ehronif erfien Band. ©. 279. RE u 


333) Während bes Abdrucks dieſes — * ſtoße ich in einem Copialbuch auf ein 
Schreiben Jorgs von Toͤrring zu Neudegk, Pflegers zu Raternberg, worin 
er dem Rath zu Regensburg I. d. Sontags n. Ber Erhöhung 1448. mel« 
dete, daß er zu Tefendorf vor Kittern und Knechten einen ——— — 
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zweier ausgefihriebener großer biesjähriger Schießen, davon Bas eine zu 
Ulm, das andere zu Neumarkt gehalten worden war. Kleinere Schießen 
hatten Privaten, ber Uhrmeifter, ber Büchfenmeifter und der Meifter 
Andre, ber Dommeifter, in Regensburg gegeben. 





Im heerzoglih Bayerifhen Haufe waren bie Streitigkeiten um Heer 
zog Lubwigs bes alten Erbe noch nicht beigelegt. Frieblicher waren bie 
Erben des Königs Ehriftoph unter fih eins worden. Der König Chriſtoph 
harte um biefe Zeit feine irbifche Laufbahn vollendet, und Pfalsgraf Ster 
phan überließ aus frenem Willen feinen Antheil am Hinterlaffenen Laͤn⸗ 
dererb bem Heerzog Ott von Mosbach gegen eine Summe Gelbe >), 
Diefes vom Pfälzifhen Haus aufgeftelte Beyſpiel von Liebe zum Frieden - 
und. zu Einigkeit mochten bie Herren vom Eapitel fhön und wuͤnſchens⸗ 
werch finden, ohne es erreichen zu koͤnnen. Sie lebten mie ihrem Fuͤrſt⸗ 
biſchof in größter Zwietracht. In ber ganzen Zeit feines Hirtenamts 
war Bifchof Friebrih ſich gleih geblieben, wie er fih vom Anfang an 
gegen bie Prälaren feiner Hochſtift, gegen bie Stadt und gegen feine 
untergebene Geiftlichfeit gezeigt hatte. Er glaubte fi) durch Feine Geſetze 
und an feine Verfhreibungen und Eapitulationen gebunden, handelte mit 
der größten Willführ bey Verleihung ber Schen und Beftellung ber Aem⸗ 
ser. Selbſt ber Hocftife Gelb und Gur und bie goldenen und filbernen 
Kirchengefaͤße fehleppte er unter bem Vorwand befferer Verwahrung aus 
ber Stabt auf feine feften Schlöffer, nah Hohenburg, Werd und Pech⸗ 
larn; und nahm fidh einer ober ber andere von feinen Chorherren ober 
bas ganze Capitel ben Muth, folder Eigenmaͤchtigkeit ſich zu mwiberfegen, 
fo that er fie in ben Bann, ober nahm ihre Denen in Beſchlag und 
belegte fie mie Steuern, Gegen biefe unwürbige Behandlungsweiſe fuchte 

das 
Sonfaa nach dem Orifet (1449) nach Regensburg beruffen habe und um 


u 
de örtgang nachſuche. Der Rath entfchulbigte fich fe für diefesmal 
—* 8* "eitläufg fey, und lehnte dag An nuen in drei Yntwortfehrets 


334) Pfalzgraf Stephang Urfunde, dat. Wellerfau, fer. 6. polt allamt, Mar. 
1448. (im Domcapitlifchen Archiv.) 
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das Capitel Hülfe ben dem Pabft Niclas, und führte Faͤlle an, daß, 
wenn es ben Bifhof härte falten laſſen, bie Hochſtift von ihm ins 
größte Verberben geftürge worden wäre Da empfahl das würbige Kit, 
chenhaupt 335) dem Erzbifhof von Salzburg ale Metropolitan, bas Skan⸗ 
dal ſchleunigſt zu heben, fi zwiſchen dem Bifhof und ben Chorherren 
in bie Mitte zu flellen, bie Eigenmächrigfeit dem Biſchof zu verweiſen 
und Ordnung und Friebe in bie Negensburgifhe Kirche zuruͤckzurufen. 


1449. 

Diefer Verſuch zu guͤtlicher Ausgleihung wurbe nicht mit bem ge 
hoften Erfolg gefrönt. Von geibenfchaften Kingeriffen und von geiftlihem 
Stolz aufgeblafen behandelte Biſchof Friebrich feine Chorbrüber vielmehr 
noch härter und fo fireng, daß ſich bie meiften ihrer Perfon halben nicht 
mehr ficher wußren und aus ber Stabt flohen. Das Gefchrei. bavon 
Pam zu ben Ohren des Könige, und feine Maͤchtigkeit erließ an ben 
Mark von Regensburg nachftehenden Befehl : 


Uns ift fürfommen , das von foliher Zwietracht wegen, bie ba 
zwiſchen bem Erwirbigen Sriebrihen, Bifhoven zu Megenfpurg uns 
ferm Sürften, Rate und lieben anbechtigen eins, und den ehrfamen 
Brobft, Tehant und Eapitel bafelbft bes andern Theils auferſtan⸗ 
den ift, bie Tumherren den Chorgang meiben, und nach loͤbl. Her⸗ 
kommen ber egenannten Kirchen ire Ehorampt un& ben Gorsbienft 
nit vollenden mögen, darumb das ſy, als ſy meinen, vor bem eges 
nannten Bifhof vnſicher ſeyn. Darumb wir im, bemfelben Biſchof, 

: gefchriben haben, fy in gemein. vnd funberheie mit Tröftung, Geleit 
und ficherheie zuverfehen. Ob er nu bas nit taͤtt, das wir boch 
‚ nit getrauen, So ift unfer ernfte Meynung vnd wellen, das ir bie 
vorgenannten Tumbherren in gemein vnd ſunberheit euch laſſet bes 
volhen feyn, ſy für Gewalt ſchuret und ſchirmet, und nicht henger, 
noch geftarser, damit ſy von bem egenannten Bifchof ober yemanbs 
| anders 


335) Nicolai papae bulla commilloria d, Romae, 7 Id, Jul. 1448, 


v 


— — —— — —— — 


Das funfzehende Jahrhundert. 177 


anbers gelenbigt ober vergewaltigt werben, afbieweile ſy bem Rech⸗ 
ten unbersenig unb gehorfam fein. Geben zw ber Newnſtatt an 
Suntag vor dem heil, YAuffarttag, unfers Reichs im Zehenden. 


Der in biefen Mißhandlungen bes Biſchofs ſich darlegende gewaltſame, 
unvertraͤgliche Sinn hatte fuͤr die Stadt, in Beziehung auf ihren Recht⸗ 
ſtreit mit demſelben, das guͤnſtige Vorurtheil erweckt, daß wohl auch in 
dieſer Hinſicht bifhöfliher Seite zu weit gegangen ſeyn moͤchte. Es bes 
fam die Sage immer mehr Glaubwürbigfeie, daß Biſchof Friebrih zu 
Nom alle Umeriebe ſich erlaube. Dieſer Zug vor auswärtige Gerichte 
war bemerftermaffen in jenem Zeitraum hinreichend, bes Königs und ber 
weltlichen Stände allgemeinen Unwillen auf fi zu laden, Bifhof Perer 
von Augsburg fuchte baher den unvermeibliden MWeiterungen, ehe fie uns 
abwenbdbar hereinbrächen, entgegen zu arbeiten, und bot feine bereiteften 
Dienfte zur Vermittlung an 3%). Die Heerzoge Heinrih und Albrecht 
von Bayern vermittelten auch, fo viel und fo gut fie Fonnten 37). Pfalz 
graf Otto mochte ſchon vorläufig ben bifhöflichen Stuhl von Regensburg 
für einen feiner Prinzen auserfehen haben, und brjeigte fi baher im 
Vermittlungsgeſchaͤft am unverbroffenften, Er war unter allen benach- 
barten Fürften ber befte Nachbar, und hatte feinen drei Prinzen bei Ge- 
legenheit einer biefer Tagfagungen erlaube, in Megensburg einen Beſuch 
abzuftatten. Es war das erftemal, daß bie junge Herrſchaft insgefame 
Megensburg mit ihrer Gegenwart beehre harte, Aus biefer Urfache wurde 
fie mie ben Geſchenken und Ehrenbezeugungen bewillfomme, bie gewöhn- 
lich fürftlichen Perfonen beim erfimaligen Empfang dargebracht zu wer 
ben pflegen. Ein fogenannter Katzenritter 58) harte während ihrer Ans 
wefenheit das Schaufpiel eines wilden Thiergefechts gegeben. Ein ande 
vr Mann war aufgetreten, und hatte viele Kuͤnſte aus gethan“. 
Wahr⸗ 
336) Biſchof Peters Schreiben d. Augsburg am h. Gruͤndonrſtag 1449. 

337) Heerz. Heinrichs Miffiv, d. Landshut Ertags nach Mifericorbias. 1449. 


338 Sm ber Stabtre num det man verrechnet: „einem Kahzenritter geben 
2 Pfen.“ Pa ung finde bie Erflärung des ——— in 
Scheriens Gloffar. 


‘ 
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Wahrſcheinlich hat auch ber Werkmeiſter von Nürnberg, bem ber Nach 
einen Gulden verehren ließ, bei bieſer Gelegenheit feinen Zeug fehen 
laffen. — Es ift übrigens nicht mehr beftimme anzugeben, wie lange fich 


‚bie drei Prinzen in Regensburg verweilt haben. Der Morbgau, ihre 


Heimarh, und bie obere Pfalz waren ber Sammelplag aller herrnlofen, 
bienftfuchenbden Kriegsleure, die Werfftärte, in welcher bie feindfeligften 
Plane geſchmiebet, und alle Friegerifche Unternehmungen jederzeit vorber 
reitet worden, — unb eben jegt in voller Bewegung. in biefer fanbes- 
gegend war es, daß um biefe Zeit eine ber mwürendften Fehben, bie je 
gekämpft worden, zwifhen der Stabe Nürnberg und dem Marfgrafen 
Albreche von Brandenburg ausgebrohen war. Die Abelihen trugen das 
mals fehr häufig angefehenen Neihsftäbren ihre Dienfte an, und gleichwie 
in Regensburg die Namen der Murache, Kamerauer, Degenberg, Frauen» 
berge, Zenger, Jubmann, Hertenberger und Auer bie Verzeichniße ber 
Stabtdiener und Solbner geſchmuͤckt 80), fo harten auch die Mürnberger 
mehrere Junker in ihren Dienften 30), iR unter andern einen vom Ge⸗ 
ſchlecht von Haibeck. Das Stammſchloß dieſer reichsfreiherrlihen un⸗ 
mittelbaren Familie war an ber aͤuſerſten Graͤnze ber obern Pfalz gole⸗ 
gen, und bie bazu gehörigen Befigungen zum Theil mit dem Gebiet ber 


‚Burggrafen von Mürnberg vermiſcht. Es fehlte daher nicht an Anläßen 


zu nachbarlichen Streitigfeiten zwifchen beiden Nachbarn. Zum Unglüd 
für biefe obern Gegenden Karte fi ber Rath von Mürnberg bei einer 
Gelegenheit biefes feines Dieners mit vieler Wärme angenommen, und 
bie feit langer Zeit tief eingewurzelte Eiferſucht über der Stadt Nürns 
berg fters zunehmenden Wohlftand gab ben burggräflihen Raͤthen gewalt⸗ 
fame Maasnehmungen an bie Hand. Bei fo veralterem Haß wurde mit 
ungewöhnlicher Erbitterung und heftigen Thaten, mit Nahm, Brand und 
Heereskraft gegen einander verfahren, und nah dem Ausbruck gleichzeitiger 
öffent» 

339) Diefe erlane wurden anfehnlich beſoldet, indeſſen die Buͤrger und raths⸗ 
Geſchlechter Ehren und Pflicht halber ünentgeldlich dem gemeinen 


er 
eſen ihre * widmen mußten. Dem —— jr wurde in biefem 
Jahr fein Sold auf go und fpdterhin auf 1 wW erhöht e 


340) Hif, Norimb, diplom. pag. 627. 


* 
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Öffenelicher Akten 5%), bie e Erbe völlig’ gebder, dir Anbau gehindert, Kirs 
hen und Gorteshäufer verbrannt und verwuͤſtet, Mannfchläge und Tobs 
ſchlaͤge täglich begangen, bes Reichs Straße verſchlagen und beiden Stäns 
ben, bem geiftlichen und welclidhen, groß Ungemad; zugefügt. Der Rath 
don Mürnberg, der ben toͤblichen Haß Fannte, und: bie Anſchlaͤge auf 
Vernichtung durchſchaute, ‚bewarb ſich bei verfchiebenen mit ihm werbüns 
beten Keihsftädten, namentlich bei: Ulm, Rothenburg an ber Tauber, 
Dinfelsbühl, Windsheim und Weiffenburg um Huͤlfe, und dieſe Bundes 
genoffen machten bie Sache fo fehr zu ber Ihrigen, daß ber Math von 
Ulm einen Machthaufen von 2000 Schweizern 3%) zum Dienft ber Stade 
Mirnberg beftelt, und deshalben zu Zuͤrch Unterhandlungen eroͤffnet harte 
Bei ſolchen Umftänden war ber König beforgt, es bürfte für bas ganze 
Deich großer Unrach aus dem Handel entſtehen, unb ernannte ben Erp 
biſchof von Maintz, den Bifchof Peter von Augsburg und den Heerzog 
Heinrih von Baiern zu: Commiffarien mit ziemlih unbefhränften Voll⸗ 
machten. Diefe fehrieben eine Tagſatzung nach ber andern aus, einmal 
nach Wonftedel, ein andersmal nach tauingen und an andere Orte. Don 
der Stabt Regensburg, bie aus Hanbelsruͤckſichten fehe felten in Buͤnb⸗ 
niffe ſich eingelaffen harte, wurde nicht Thar, aber befto häufiger Rath 
begehrt. Es war in jenen Zeiten gebräuchlich, zu Tagefagungen niemals 
allein, fondern mie anſehnlichem Gefolge von Herren, Freunden und. ers 
fahrnen Rarhgebern zu erſcheinen, und vorzüglih nahm man gerne bie 
ehrbaren Srädreborfhaften zu Hülfe, weil bie Städte bie geſchikteſten 
Männer in Dienften gehabt harten, auch in Fällen der Noch ihren Worten 
Machdruck zu geben gewohnt waren. In bieſer Angelegenheit harte bie 
Stabr Kegensburg auf; Einladung der Stadt ‚Mürnberg mehren Tags 
leiftungen mie ziemlihem Koftenaufwanb beigewohne Am Ertag nad 

unferer 





341) Biſchof Beier * — und — Heinrichs von erg * in den 
Sachen ern koͤn. Commiſſarien —S an Markgraf Albrecht und 
die Stadt — d. Lauingen Ert. na U. L. Fr. Schiebung 1440. 


. 34 Angabe ber Akten, bi —* u lins R ⸗ 
2) —33 * ei e inigen mftänden von Haͤber eichsge 
Ya 
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unfererrSrauen Schiebung, auf. einem Tag: zu Lauingen glaubten ſich end⸗ 
lich die koͤniglichen Commiſſarien gebrungen, zu ernſtlichen Maasnehmun⸗ 
gen zu ſchreiten, und dem Markgrafen bei Verluſt feiner Lehen und Re—⸗ 
galien, ber Stabt Muͤrnberg aber bei Verluſt ihrer Freiheiten einen jahr⸗ 
bangen Stillſtand zu gebieten Waͤhrend dieſer gluͤcklich bewerkſtelligten 
Waffenruhe wunde häufig mis, beim Markgrafen gesagt zw. Ingolſiabe zu 
Meuftade an ber Kochem umter Vermittlung des. Pfalsgrafen Friedrichs, 
und mir den Sräbten zu Schweinfurt, Heilbron, Hochftäbt und anderer 
Orten, mit. Iegtern vorzüglich über. die veranlaßren. Koſten. Den Städten 
zu Siebe folgten auch bie Stadt Megensburgifhen Abgeordneten dieſen 
Tagsfagungen, und fuchren bie Anftände zu ſchlichten. — Inbeſſen gien⸗ 
gen bie Sammungen unb die Boͤcke an ber böhmifhen Gränze immer 
noch nicht auseinander, Die Straßen waren nie mit Sicherheit zu be» 
weifen.. Herr Hiltprand von Einfiebel, und einer: von. Eberftorf baren in« 
ftänbig um: den. Stadt Geleit, damit fie, der erſte uͤber Eger, uach Kaufe 
ziehen koͤnnten, Das Raubgefindel nahm, um bie Leute zu beruͤcken, ſelbſt 
ehrwuͤrdige Geſtalten an. Es wurden in dieſem Jahr drei zu Regensburg 
aufgeknuͤpft, die in Pilgersweiſe gegangen waren. Obwohl bie Stadt 
Regensburg, wie ſchon gebacht worden iſt, dem Bund der Städte nicht 
beigetreten war, fo wurde fie. doch hin und wieber von Fuͤrſten und Her⸗ 
ren, die zu dem Markgrafen von Brandenburg gehalten. hatten, wie eine 
verbündere Stadt behanbele. Ihre Kaufleute wurben niebergeworfen und 
deren Gut gepluͤndert. Vorzuͤglich widerfuhr unſern Kaufleuten ‚derglei= 
ben feindſelige Behandlung hin und wieder im Gebing. Der Mark ſchrieb 
beshalben an Grafen Eili.zuıDrrenburga in bem,Sager, Ban in windi⸗ 
ſchen Landen 3%) ;.,,er. hoͤre, wie Sein Gnab den Yon Nürnberg und an⸗ 
„dern Reichsſtaͤbten, als. ihren Bunbesgenoflen, ;,abgefagt ‚haben ſolle. 
„Da bie Stade Negensburg mit biefen Städten in feinen Buͤndniſſen 
u und mit deren Krieg und Feindſchaft nichts zu thun habe, ſo bitte 
r, Seine Gnade wolle die Regensburger Bürger in feinem. Gebier 
a ini ihren .. lichen — und an Ag Burggrafen und 
gi 3 t — 














343) in PR, Eofectanen. 
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„Hauptleute zu Ortenburg, Traaburg und Weiffenfels bieferhalben die 
„erforderlichen Befehle ergehen laſſen.“ | 6 





. Die Zeiten wurden bem Negensburgifhen Handel immer mehr ums 
günftig. Wegen neuer. Einrichtungen, bie fehr oft, wie ſchleichendes Gift, 
ben -Wohlftand und den Handel ganzer Staͤdte vernichten, wollte bag be 
nachbarte Amberg feine feit Jahrhunderten beftandenen Hanbelsverbinbungen 
auflöfen 54). Peter Alharb, ein Bürger von Amberg, hate feinen Vor⸗ 
theil auserfehen-unb einen Verſuch gemacht, bas Behürfniß an Salz, das 
je und allweg aus den Mieberlagen in Negensburg bejogen worden war, 
unmittelbar aus ber Legſtadt Paſſau zu. holen. Er hatte mit einem ber 
dortigen Saljherren einen Kauf abgeſchloſſen, welcher Vortheile zu ges 
mähren ſchien, da ihm das Salz wohlfeiler, und weil er faufen durfte, 
wo er wollte 3#5), von befferm Gute und doch nichts befto weniger Foften- 
frei bis nad) Regensburg geführt werben ſollte. Allein bie hierortigen 
Saljherren harten ihm das Salz nicht weiter führen, fonbern denen von 
Amberg durch den Rath zufchreiben laffen: „es fei ber hierortigen Legſtadt 
Gewohnheit‘ nicht, alfo Salz zu kaufen.“ Wäre ben Ambergern ihe 
Vorhaben, in welchem fie von ihrem Vicedom Johann von Hirtzhorn 
lebhaft unrerftüge worden waren, gelungen, fo würbe bas Commerz von 
Regensburg ſchon frühzeitig in die. Abnahme gerarhen fenn, über welche 
unfere Zeitgenoffen fo laute Klage erheben. Der Grundftein, auf welchem 
Die Hanbelsgröffe aller Hanbelsftäbre der Vorzeit einzig und allein beruße " 
hatte, bas Stapelrecht und ber Straßenzwang 3:6) der Stabt Negensburg, 

aa age: 722 Sue 52 würbe 

344) nach Angabe der Aften. . 

⏑ Qlieh Dunking Bes alzn Degensburgifen 

und Paffauifchen Salzhandels. Regensb. 1810. 4. befannt gemacht. Es mar 
vermöge dieſer Drbnung eine Runde oder Turnus im Salzkauf eingeräbet, 


und die fremden Salzkäufer durften-nicht willtührlich Faufen, wann, wo un 
wie viel fie wollten. 


346) In diefer Chronif und in meiner Handelsgeſchichte werben verſchiedene Bei⸗ 
iele von diefem —— vorfommen. Nach ee merlkwuͤrdiges 
eſcript des Kaiſers Ludwig (im ſchwarzen Stadtbuch fol, 146.) wird — 


Aa2 
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wuͤrde ſchon damals erſchuͤttert und zertruͤmmert worben feyn. Die Matur 
in ihren großen Anlagen nachahmend, die alle Bäche und Quellen und 
minbdere Flüffe einer Gegend in einen maͤchtigen Stromm leitet, leiteten 
bie Alten den Haupthanbel eines Landes gewöhnlich in eine einzige Stadt, 
und fichereen biefelbe bei ihrem ausſchließlichen Recht. Ausnahmsweiſe, 
wenn ein vorzügliches Landesprodukt einen verbreitetern auswärtigen Hans 
bel begünftigte, erhoben fih an ben Graͤnzen Legſtaͤbte, wie Paſſau für 
bas Salz, Zur Verarbeitung ber übrigen Landesprodukte und zum Klein 
handel wiefen fie bie mindern Sandftäbre an, und auf Dörfern, beren Eins 
twohner bem Lanbbau am vortheilhafteften fi wibmen, wurde weber Han⸗ 
bel, noch Zabrifarbeit, und überhaupt Fein Gewerb, auffer ben in ben. 
Ehehaften begriffenen unentbehrlichen, gebulber, ur 


14509. 

Bon biefer alten Einrichtung bes Landes wichen aus Habfucht. bie 
Fürften ber Landshuter Linie, und insbefondere Heerzog Heinrich zuerft. 
Diefer geftattete, daß fi aller Orten auf bem Lande Gewerbsleute, Kras 
mer und Juben anfiebelren. Bei Heerzog $ubwig, feinem Sohn unb 
Nachfolger, fanden zwar bie Yuben feine Gunft noch Gnade; doch ſchloß 
er, auf Sicherung feiner Einfünfte bedacht, mit ben Iſraeliten zu Regens⸗ 
burg, über welde er Feine unumfchränfte Gewalt hatte, wegen bes von 
ihnen zu bezahlenden Schußgeldes einen Vertrag auf 8 Jahre. In ben 
übrigen Gegenfländen ber Sanbesverwaltung blieb er ben Grundfägen des 
Vaters getreu, erhöhere Mauten und Zölle, und entzog ben Negensburs 


giſchen 


chem Leſer ſtille Seufzer entpreſſen: „Wir Ludowig von Gots genaden 
Romiſcher Kaiſer ze allen Ziten merer des Richs Enbieten ben weiſen Luten 
dem Purgermeiſter.. dem Mat... vnd den Purgern zu Regenſpurch Ges 
meinlichen vnſern libn getreun . . onfer huld und alle; gut. Wir haben ven. 
nommen, da; man alle Faufmanfchaft für ben Pfreynperch gen Wienne . . 
und yn (hinein) gen Peheim füre, das man vormals nie gethan hat. . und 
damit und vnſer Zolle. . bechrenchet werdent . . Piten mir euch wleiszich- 
lichen, daz ir daz durch vnſern Willen wehret und ünderficht . . alfo baz 
man die Strazzen fahr — mit faufmanfchaft, als bei unferm Vaater feligen . . 
ond als mit gewoͤhnheit her fommen if. Daran tuf ir eng beſunder lieb 
ond Dienft, Geben je München an freyfag nach Geory ıc. 
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giſchen Kaufleuten manche Vortheile, bie fie ſeit unvordenklichen Zeiten 
genoſſen harten #7). Obwohl minder unbiegſam und hart, als ber Vater, 
wären doch bie Buͤrgerſchaften in ben benachbarten Neichsftäbten und vors 
zuͤglich die von Regensburg mit biefem zufriebener, als mit bem Sohn. — 
Als bie Anjeige von Heinrihs Ableben dem Rath unferer Stadt fund 
gemacht worben, rirten am Mife vor Laurenzi zwei Magiftratsglieber nach 
tandehur zum Opfer, und des Montags vor Egibi zum Grebbniß. Er 
warb begraben wie ein Meicher; viele Große bes Landes und bie geſammte 
Pfaffheit eilten herzu, bem feierlichen Leichenzug zu ben Frauen ins Klos 
ſter Sefdenthal zu folgen, N 


Faſt gleichzeitig, doch einige Monben früher, ergab fi ein anderer 
Todesfall, ber bem gemeinen Weſen ber Bürger von Megensburg gleich 
nahe gegangen war. Bifchof Friebrich harte ben 28. Februar die Schuld 
ber Natur bezahle. Wenn nicht feine eigennüsigen Nepoten unb einige 
Eurtifanen, fo hatte niemand Urſache ben Tobesfall zu betrauern. Die 
Stabt wurde in feiner Perfon von einem mißgünftigen gehäßigen Nachbar 
befregt. Als bie Capitelherren zu einer neuen Bifhofswahl gefchritten, 
gebachten auch fie, wie übermürhig er fie behandelt, und wie eigenmaͤchtig 
und eigennügig er gefchalter, unb kamen mit einander überein, bie Will 
Führe feiner Nachfolger in ber fürftlihen Verwaltung ber Hochſtift mehr zu 
befchränfen. Sie entwarfen Eapitulationspunfte in ber Abficht, daß Fünftige 
hin jeder Neuerwaͤhlte deren Beobachtung beſchwoͤren ſolle. Die hierauf 
vorgenommene Wahl war auf Friebrih von Blanfenfels gefallen, Die Ca- 
pitulationspunfte wurben von ihm befhworen, und barauf bes Mittwochs vor 
Peters Kettenfeyer bem neuen geiftlihen Oberhirten durch eine Rathsab⸗ 
orbnung mittelft Darreichung eines vergolberen Kopfs ober Trinkgeſchirrs 
bie gebührenden Ehrfurchtsbezeigungen dargelegt. Mit herablaffender Guͤte 
empfieng ber geiftlihe Fürft bie Aborbnung, und erhiele fih auch, indem 
er bie gerichrlichen Umtriebe feines Vorfahrs zur Stelle abftellte, wäh- 


venb der ganzen Zeit feiner geiftlihen Amtswuͤrde in allgemeiner Liebe und 
bei 


347) f. meine Abhandlung: Ueber den Urfprung Regensburgs, ©. 49. N. 74 
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bei wohlverbienter Achtung. Am Ertag vor Martini war er vom König 
mie ber welelihen Herrlichfeie ber Hochſtift, mit ben Sclöffern Donau⸗ 
ftauf und Werd und deren Herrlichkeit, Gerichtsbarfeit und bem Geleits- 
recht, auch mir ſaͤmtlichen Anfchürten in ber Donau von ber Regensbur⸗ 
gifhen Brüce bis zur Keſnach, ferner mie Hohenburg auf dem Norbgau, 
mie Hohenburg am Inn, mit bem Schloß Eitting und allen Beſitzungen 
an Dörfern und Weilern im Lande zu Bayern; ingleihen mit den Ge 
rechtfamen, bem Hals» ober Probfigeriht in ber Stabr Regensburg, mit 
ber Jurisdiktion über die Geiſtlichkeit und mit vielen andern Befugniffen 
belehne. In der Vorzeit war bie Hochſtift Regensburg an gehen und Guͤ⸗ 
tern ausnehmend reih, und in Deurfchlandb ber vorzüglichften eine. Die 
Gerehtfamen in ber Stabt waren ausnehmenb bebeurend ; fie waren bas 
eigentliche Fürftenlehen. Aufferbem waren bie Bifhöfe von Negensburg _ 
zu verfchiebenen Zeiten Landesherren von brei großen Graffchaften. Den 
weiten Umfang ber Grafſchaft Donauftauf haben mir fhon, foviel ben 
obern Theil berfelben anbelangt, zu bezeichnen Gelegenheit gehabt; ben 
noch größern Umfang ber untern Graffhafe werben wir weiter nachher ent- 
werfen. Die nicht minder beträchelihe Graffchaft Hohenburg am nn 348) 
begriff in frühern Zeiten bie ganze in ber Folge davon abgeriffene und 
mit einem eigenen Namen belegte Graffchaft Haag; und bie dritre Grafr 
(haft Hohenburg am Nordgau war bis auf die neueften Zeiten eine 
Befigung des Hochſtifts geblieben ; fie war vormals, ehe fie von ben 
umliegenden pfälzifhen Landgerichten eingeengt worden, nicht minder von 
großer Wichtigkeit, und ben beiden andern Grafſchaften gleich zu ftellen. 
Die Hochſtift in ihrer ganzen ehemaligen Größe würde uns, wenn voll- 
ftändige Abbildungen und Charten won berfelben vor uns lägen, in Ers 
ftaunen fegen. Schon im Anfang biefes Jahrhunderts wurbe ber Verluft, 
ben bie Hochftife im langen Lauf ber Zeiten erlitten hatte, an jährlichen 
Ein⸗ 

A ee ge 
comitatus ille, quem ecclesia Ratisponenfis circa Enum fluvium habet, 


ab epilcopo ei (duci) in beneficio conceditur, in G. Hell. monumentis 
Guelficis pag. 3ı. 
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Einkuͤnften zu einhunderttauſend Gulben berechnet 39); und unfer nen er⸗ 
waͤhlter Biſchof machte felbft: au bie für ihn traurige Erfahrung, wie 
bie Hochſtift von einer Zeit zur andern an Lanb und feuten und an Eins 
künften zu Verluft komme. Das Dorf Weinting, das mit Sriesheim 
und mehrern andern 350) auf bem rechten Donauufer liegenden Ortſchaften 
vor unbenklichen Zeiten vom Landgericht Donauſtauf abhängig, und mie 
bemfelben an bie Stabt Megensburg verpfänber gewefen, wurbe zu feiner 
Zeit vom Sandgericht Haibau in Anſpruch genommen, und wuͤrbe ohne 
Nachſicht eingegogen worden feyn, wenn nicht bie Stadt Regensburg vers 
möge Pfandrechts über Menfchengebenfen im Befig bes Dorfes gewefen 
wäre, und ſich aller Gewaltthaͤtigkeit >) nachdruckſamſt wiberfege haͤtre. 
Aehnliche Beeinträchrigungen erlaubte fich, wie an feinem Ort umftänblis 
Ger angeführte werben wird, an ber Wörther Gränze der gandrichrer zu 
Mitterfels. Beide Landgerichte, Haidau und Mitterfels, gehörten zu dem 
Sandesantheil" Heerzogs Albrecht, ber ben Dienfteifer feiner Beaniren aufs 
munterfe, und nicht, wie neuere: Gefchichefchreiber ton “ihm lobpreiſen, 
aus Siebe zum Zrieben und aus tugendhafter Genügfamkeir, fonbern aus 
Kraftlofigeit harte geſchehen laffen, daß Heerzog Heinrich von Sanbehue 
ipn von ber Ingolſtaͤdtiſchen Erbſchaft ausgeſchloſſen. Wenn und wo er 
fin Gebier und. bes Landes Einfommen vermehren Fonnte, ließ er feine 

Gele⸗ 


349) Schon um das Jahr 1424 hatte Biſchof Johann II, beim beil, Stuhl 
plicirt, daß die Pfarre Pechlarn feiner bi choͤflichen Tafel einverleibt A 
möchte. Er motivirte im ber Bittſchrift fein Gefuch durch. die Angabe, baf 

die Hochſtift injuria temporum centum millia florenurum auri de Camera 

verloren habe, f, Martini V. breve ad epilcopum Patavienfem in eadem 

‚canla-editum f. d. 6 Id. Jun. a, pont. 7. I 


Barbing, Saͤrchingen, Geisling, Eglofsheim gehörten lange vor dem Ent. 
feben der Landgerichte dem Bischum. Mau febe oben S. 16. bie Note 38, . 
ürch Verpfändungen und geheneverfeipungen wurden fie frühzeitig abge 
riſſen, in der Folge zum Theil wieder, wie Barbing von ben Deffenhaufen 

bon? neuen acquirirt, aber nicht mehr mit allen Hoheitsrechten, 


351) Kerne Albrecht ließ auf der Stadt Gilten Beſchlag legen, weil fie ihm bie 
SGerichtsbarkeit über Weinting nicht zugefichen wollte, Doch wurde. die Sr- 
zung, wie fehon oben S. 103. Mote 209. bemerkt worden ift, beigelegt; und 

bie Stadt blieb noch vierzig Sahre fang im Befig von Weinting, 


350) 


— 
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Gelegenheit unbenuͤtzt aus ben Händen, zumal wenn er es mit ſchwaͤchern 
Nachbarn zu thun hatte. Es gebrach feiner Rentkammer immer an Gelb, 
wiewohl fi Heerzog Ludwig mie ihm der Ingolſtaͤbtiſchen Erbſchaft we⸗ 
gen mit einer namhaften Summe Gelbds darlehensweiſe abgefunden und 
bazu das Stadtgebiet Dekendorf ſamt dem Gericht abgetreten hatte 5°). 
Dem Rath von Megensburg hatte er kurz zuvor um 4000 51. zweihun- 
dert Gulden jährlihe Guͤlten aus bem Salzzoll verfauft 355), und aus 
dem Kammerſchatz, welcher von ber Klaffe ber gewerbtreibenden Bürger 
Kegensburgs ehevor erhoben, vor einiger Zeit aber in beftimmte ewige 
Bilten ober Zahlungen verwandelt worden war. Wahrſcheinlich erheiſch⸗ 
ten bie Friegerifchen Unruhen in bem benachbarten Marfgräflihen Gebiet 
einen koſtbaren Kriegsfuß im Lande 35‘). Aus ber Fehbe ber Sadt MNuͤrn⸗ 
berg mit dem Markgrafen war ein allgemeiner Krieg erwachſen. Die 
Fuͤrſten, und inſonderheit Wuͤrtemberg, hatten bem Marfgrafen, bie 
Städte dem ſtaͤbtiſchen Verein Beiſtand geleiftet. Es war bei bem Haß, 
ber bie fürftliche und bie ſtaͤdtiſche Partei befeele hatte, auf wechfelfeitige 
Vernichtung abgefehen. Der König wußte nicht, wie er in biefem Han- 
del feine Würbe behaupten könne, Es giengen bes Königs Mätke nad 
Meumarft, nach Heidelberg und an andere fürftlihe Hoflager zu Tag- 
fagungen. Die Sräbt Regensburg vermehrte ihrer Schügen Zahl, behielt 
aber ihre Leute zu Haufe, und nahm nicht weiter an biefen Haͤndeln Theil, 
als daß fie bie Tage befuchte, und ben Kärhen bes Königs Geleit gege- 
ben harte. Es war noch bie Zeit ber gebotnen Waffenruße nicht abge- 
Laufen. Unſere Abgefandren hielten ſich zu ben Nürnbergern, unb fprachen 
zu deren Gunften, daß fie ben Schweizern, weil biefe ber Stadt Nürnberg Feine 
wefenelichen Dienfte geleiftee, noch über bie Gränze von Schwaben einen 
Fuß gefese härten, auch Feine Hülfe- und Entfhädigungsgelder zu zahlen 
ſchuldig feyen. Damit verbarben fie es mit ben oberländifhen Städten, 
mie Ulm, Coftanz und andern, bie, um nicht bie Schweizer alleine auf 
bem 

352) Mit 32000 Flor. f. v. Krenners Landtagshandlungen B. 1. ©. 190. 

353) Schuldverfchreibung Heerzog Albrechts. d. Mike nach S. Michels Tag. 

354) v. Kremer a. a. O. B. 7. ©. 8. 








Das funfzehende Jahrhundert. | 187 


bem Halfe zu behalten, nicht blos von Mürnberg, fondern auch von allen 
mit biefer Stabt im Verein geftandenen Städte, und auch von Regens⸗ 
burg, einen Anfchlag verlangt harten. Es waren ftürmifche Tagfagungen, 
Der Teufel fomme mehr in eure Einigung, fagte einer der Unfrigen zu 
ben Schwaben, unb kehrte, ohne fih zu einem Beitrag zu verftchen, 
nach Haufe, 

Einen freunblihen Ausgang biefes Kampfs auf Tob und geben hatte 
man fo wenig vermucher, daß ber Büchfenmeifter von Eichftäbe berufen 
und neue Büchfen beftelle worben waren. Im Wald, in des Marfgras 
fen fand, hatten fi die Sammungen noch um Karhrein jufammengehalten. 
Unfere Mörblinger Kaufleute waren verloren gegeben. Die Sorge für 
feine Kaufmannſchaft erhiele ben Rath noch einigermaffen in Wachfamfeir ; 
im übrigen war er während ber biutigen Fehde ein Falter Zufchauer ge⸗ 
blieben. Er hatte innerhalb ben Mauern für bie Aufrechrhaltung ber 
Ruhe zu forgen. Wenn in jenen Zeiten Unmwille in. ben Handwerken ſich 
hervorthat, ſo war jeberzeit bie Öffentliche Ruhe gefährber. Die Bäder 
und die Bäderfnechte, vorzüglich bie Teigleger, waren eben bamals ſehr 
mißhellig mit einander. Zwanzig ber Gefellen harten ihre Meifter miß- 
handele, und mußten, weil fie höhern Sohn erzwingen und bie Teigleger 
von fih ausftoßen wollten, ben verübten Frevel in des Raths Gefäng- 
niffen büßen. Die Obrigfeiten in ben Neichsftäbten, fo vaͤterlich fie gegen 
bie Bürgerfchaften gefinnt waren, vergaben ihrem Anfehen doch ungerne 
bas Geringſte. Jede unter ihren Augen begangene Unbefcheibenheit wurde 
ernſtlich beſtraft. Es war viel Feftigfeit erforbderlih, eine ungelenffame 
Generation zu zügeln, und einer Bürgerfhaft, von welcher bie bürger- 
liche hoͤchſte Gewalt — abgeſondert von ber gerihrlihen Gewalt, bie in 
ben Händen ber Bifchöfe und der Heerzoge gewefen — dem Magiftrae 
jebes Jahr vom neuen übertragen wurde, Achtung zu gebieren. Die 
Rechtlichkeit ber von der Mehrheie felbft gewählten Magiftrare, in Vers 
binbung mit der Wohlhabenheie biefer Männer, war ber Schild, ber fie 
beſchuͤtzte. Man nahm von ihnen gegebene Gefeße, zumal wenn fie fi 
ber Beiftimmung bes groͤßern zahlreichern Raths, ber Fünf und Vierziger, 


au 
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zu erfreuen hatten, willig und mit Ehrfurcht an, über welche man ſich 
heut zu Tage beflagen würbe, weil fie bie menſchliche Freiheit und ben 
Gebrauch feines wohlerworbenen Vermögens allzuſehr befchränfen. So 
geboten bie Herren vom Rath in biefem Jahr mit Einftinmung des grof- 
fen Raths, baß niemand in eine Hochzeit fehenfe Wein, ober was es fei, 
wenn er nicht geladen mworben fei. Ferner, daß niemand, mweber Frau noch 
Mann, in eine erſte Meſſe mehr fhenfe, als acht Groſchen, es wäre 
benn ber neue Priefter ein naher Anverwandter. Das Verbot biefes 
Jahrs wegen bes täglichen Gebenfens ber Seele von ben Kanzeln in ben 
Pfarrkirchen haben wir ſchon oben angeführe. in befonbers ſcharfes 
Bot ober Geſetz warb befannt gemacht, in Betreff bes Weinhanbels, 
Den Weinfhenfen war verboten, bie verfchiebenen MWeinforten, z. B. 
Deftreicher mit Franfen, mit Elfaffer und Bayerifchen Weinen zu vermifchen. 
Heine, die mit andern Sachen, als Tahen ( N), Milch, Salı 
und Eyern temperirt und bereitet worben, burften gar nicht abgegeben 
werden. Die Weinmwirche mußten ſich zur Beobachtung biefer Orbnung 
eiblih verpflichten, | 


Es ift zweifelhaft, ob Sorgfalt für die Geſundheit ber Bürger und 
Einwohner, ober das Beftreben, bie hierortigen Gewerbsleure im Auss 
land und bei ber Machbarfchaft in gutem Ruf zu erhalten, biefe Werords 
nung biftire habe. Die Sorgfalt für die Gefundheit bethaͤtigte ber Rath 
auf verfhiebene fehr ausgezeichnete Art. Er harte fi durch ben Doftor 
Hans von Bayreut sin Gutachten 555) erftarten laffen, ob Pilfenfaame, 
Mußlaub, Buchenafche, weißes Pech, Anis, wäliih Korn, Pererfit und 
andere ben Harn treibende Wurzel, als Zuthaten bes Biers, ber Geſund⸗ 
heit nachtheilig ſeien. Nicht weniger erproben die Bemühungen, geſchikte 
Aerzte vom Ausland hieher zu ziehen, biefe Sorgfalt. Conrad Megen» 
wart, ber Arznei $ehrer, ein in ben fieben freien Künften wohlunterrich⸗ 

teter 
355) Das Reſultat dieſes Gutachten nb darin: Die Biere mit obengedachten 
— — ſind alle arzneiiſche Biere. Zu Bieren fuͤr eine gen e Gemeine 


bie Niemand fchäblich, gehoͤrt nicht mehr, denn e, guter 
Hopfen, Waſer und daß die Faß fri > und mit —— Pech gepicht ſeyen. 
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teter Mann, und Magifter Hans Hauptmanu von Hildesheim erhielten 
unter bem biesjährigen Kammreramı Martin Altmanns als Stabrärzte 
eine beftimmte Befolbung, Hans Frauenberger, bem Stabthauptmann, 
einem nahen Anverwandten bes Frauenbergers zu Zaizfoven, und bem 
Kammerer gebührt wohl an dieſen nüglichen Anſtalten ber — 
Antheil. 


1 51, 

In ben Geſchaͤften entfernte man ſich immer mehr von der begluͤcken⸗ 
ben Einfalt der alten Welt 55%). Es wurden bie Angelegenheiten von 
Jahr zu Jahre niit mehrerer Umftändlichfeit und Genauigfeit verhandelt 
und forgfältiger aufgezeichner. Man fieng an, Eopialbücher zu verfaffen, 
bald darauf Tagbüher und Protokolle zu halten, die aber bei ihrer erften 
Einführung doch noch eine geraume Zeit, obwohl mit Beobachtung ber 
Tagsorbnung, nad einer gewiſſen Marerienorbnung eingerichter wurben. 
Den Parteifahen, ben Angelegenheiten ber Privaren, wurbe nad ber 
väterlichen Sefinnung ber Stabtobrigfeiten größere Aufmerffamfeit ge 
fbenft, als ben Staatsangelegenheiten, bie kurz und unvollftändig aufges 
zeichnet zu werben pflegen. Wenig ift, was von ben diesjährigen Vers 
handlungen der Städte mit ben Fürften in ben Stabebüchern ſich vorfins 
ber, ob man gleih ſchon am erften Tage bes Yahrs eine Aborbnung an 
ben König nah Meuftabe in Deftreih machen mußte, und Herr Hans 
von Meirperg am Föniglihen Hof ben Abgeordneten nahbrüdflic zuge 
ſprochen harte. Die Nürnberger harten zu ber nämlichen Zeit eine ans 
fehnlihe Borfhaft zu dem König hinabgeſchikt, die von 31 Pferden uns 
fers Geleits eine Strecke Wegs lang begleiter worden. 


Unfers neuen Bifchofs gefchieht gleichfalls in ben biesjäheigen Stabt⸗ 
aften beinahe mit feinem Worte Erwähnung, welches Stillſchweigen aber 


vieleicht — friebfertige Geſinnung und bie Zufriebenheit mis feiner Ne 
gierung 


356) Der Ausdruck: von alter Welt war ſchon in der alten Zeit ſehr — 
lich, m zn ir a 2 Inventarien findet man oft: ein Panzer, eine Stur 


haube 
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gierung zu verbürgen ſcheint. Eine Begebenheit dieſes Jahrs harte ihn 
jeboch in eine unmirtelbare Berührung mit ben Stabrgerichten gebracht, 

Zwei Domberren, Heinrich von Parfperg und Magifter Ulrih Barr, 
waren am Feftrage U. $. Frauen Verkuͤndigung in fpäter Machtzeit vom 
Mein nah Haufe gegangen und mie Paul Haider, bes Paulftorfers Dies. 
ner, hanbgemeng worben. Zwei Bürgersföhne Leonharb Plarner und An—⸗ 
breas Freubenberger, berentwegen wir ungewiß find, ob fie auch beim 
Wein mit ben Domherren gefeffen, oder zufälig auf ber Straße zu ihnen 
geftogen, hatten fi in ben Handel gemiſcht. Ploͤzlich fiel Haider, wie 
es ſcheint durch Barts Hand, Ieblos zu Beben. Das Gefchrei und bek 
Schrecken, der feldft bie Thaͤter ergriffen, rief bie Scharwaͤchter herzu, 
bie fih zur Stele ber Domherren bemächtigten. Sie wurden bes fol- 
genden Tags übergeben, um in bes Biſchofs Gewahrſam ben Sohn ihrer 
Frevelthat zu erivarten. Der Rath verlangte wegen bes verlegten Stabt- 
frieden volle Genugrhuung. Um bas gute Vernehmen mit bem neuen 
Biſchof nicht zu flören und um vorzufommen, daß nicht ber Vorfall auf 
eine gehäßige Art verbreitet werde, orbnete er einen aus feiner Mitte an 
ben Earbinallegaren Miflas von Eufa ab, ber eben auf dem Weg von 
Salzburg hieher fi befunden harte, - 


Zu Salzburg war eine große würbige Verfammlung vieler Biſchoͤfe 
und Prälaten ber Provinz gewefen. Das Jubeljahr, das im vorheraeganr 
genen Jahr Pabft Nicolaus ausgefchrieben harte, harte aus Teutſchland 
bie Ehriftgläubigen nicht in folder Menge nah Nom gezogen, als bie 
päbftlihe Kammer gewuͤnſcht und erwarter hatte, Wahrſcheinlich harten 
mehrere Fürften bie alzuhäufige Ausbietung bes Ablaßes gemißbillige uub 
ihren Unterehanen bie Reiſe nah Nom verboten, gleihwie Man vom 
Heerjog Heinrich zu Landshut gefchehen zu fenn vorgiebe 357). Die päbft- 
lihe Kammer war jeboch nicht verlegen, ihren fehlgefchlagenen Zweck auf 
andern Wegen zu erreichen. Der heil. Water ſchickte nach Teutſchland im 

alle 
357) Aen. Sylvius de flatu Europae ce, 33. net‘ Henricus din fupervixit, qui 


quum prohbibniffet fubditos in anno jubileo Romam petere, veritus ne 
provincia pecuniis exhauriretur, eodem anud ad patres ſuos additus eft. 


N 
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ale und jede Didcefen feinen Earbinallegaren und ließ ſich noch bazu bit 
ten, da fo viele fromme Ehriftenmenfhen durch Irrung, Armurh oder 
Siechthum das gnabenreihe Jahr zu Nom nicht hätten erlangen mögen, 
baß er durch gedachten $egaten foldhen Ablag an Dre und Stelle auszu⸗ 
ſpenden nicht verſchmaͤhe. m ſolcher Weiſe wurde ber Carbinal in der 
Verſammlung aller Praͤlaten zu Salzburg feyerlich um ben Antlas ge 
beren, und unfere Rathsabgeorbneten haben die Kunbmahung, bie Niclas 
von Eufa hierauf in ben Didcefen Salzburg, Gurt, Sedau, Chiemfee 
and Lavant harte ausgehen laſſen, und mie er fi mie ben Diöcefanen 
wegen ber Theilung bes Opfers ber- Gläubigen verftanden, mitgebracht 
und zur Nachachtung während ber hierortigen Anmwefenheit bes Legaten in 
das Rathsbuch eingefhrieben 558), Ä 


Da felcyergeftale ber Carbinallegat ohnebies im Begriff gewefen war, 
biefe geheime Aufträge auch in ber Dioͤceſe unfers Biſchofs zu vollziehen 
und nah Megensburg zu fommen, fo war ihm ber magiftratifche Antrag 
nicht unangenehm, einen Akt ber höchften geiftlichen. Gerichtsbarfeic des 
heil. Vaters über fo angefehene Perfonen, als beide Domberren gemwefen, 
vornehmen zu koͤnnen. Er bezeigte fi) daher fehr bereitwillig, ben Wins 
fhen bes Raths zu entfprechen. Der Mach forderte Öffentliche Genug» 
shuung, und zu bem Endzwecke eremplarifhe Beftrafung. Um fich ben 
Larbinallegarten geneigt zu maden, wurde er mit tiefer Ehrfurcht em- 
pfangen, und glei ‚einem Fürften, mit wälfhen Weinen, mit Fifchen 
und brei Schaf Hafer befchenft. Zu gleicher Zeit harten ſich aber auch 
die meiften hier anweſenden fürftlichen Perfonen des heerzoglichen Hauſes 
and die in großem Anfehen geftandene Parsbergifhe Familie ber beiden 

| Doms 


358) fol. 27. im großen Stadtbuch. Dalhamer in conecil. Salisburg und Dartig 
in Germaniae lacrae tomo Il, haben hievon keine Kenntniß gehabt. D 
Patent ift Übrigens zu teitläufig, als daß ich es mittheilen koͤnnte. Der 
legte Artifel lautet: tem alles dag Geld, das gefammet wird, in dem oben» 
gefchrieben Antlaß foll geleich geteilt werden; den halben Theil foll der hoch⸗ 
wirdig Here Bischof zu Salzburg zu guten Sachen, als zu fpeifen die Ar- 
men und zu bauen die Kirchen fehren; den andern Theil foll unfer 5. Vater, 
ber Pabſt, auch zu gemeinem Nug ausgeben, u. f. w. 
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Domberren und vorzüglich ihres nahen Verwandten beim Kardinal ange 
nommen, Bei gleiher Verwuͤrkung fam bie Verwendung au ben beis 
ben andern Mirfchuldigen zu Gutem. Sn einem feierlichen Öffentlichen 
Stanbrecht fälte demnach ber Legat über bie Mörder das Urrheil nach⸗ 
ftehendermaffen: „Von Gewalt wegen bes Amts, bas uns von unferm 
„heil, Vater, dem Pabft, befohlen ift, und indem wir von ihm ausge 
„ſandt find, Fried, Sühne und Einigfeit unter allen ber Heil. chriſtlichen 
„Kirche Unterthanen zu fliften, auch allem Irrſal, daraus Unrarh und 
„WBeiterung gemehrt werben Fönnte, vorzubeugen, und ba wir eben jegt 
„um Gnab und Ablaß jeberman mirzurheilen, Friebe zu machen und gute 
„Werke zu volbringen nach Megensburg gefommen find, und ſich ganz 
,„kuͤrzlich hier etlich Gefchiche begeben, barunter Heinrich Parfperg, Mei 
„fer Uleih Bart, beide Domherren von hier, und $eonharb Plarner 
„und Andre Greubenberger (Bürgersföhne) in bes Bifchofs zu Megens- 
„burg Sefängniß gefommen find, als find wir anſtatt und-im Namen 
„unfers heil. Waters, des Pabfts, bes oberften Michrers aller geiftlichen 
„Perſonen, angerufen und gebeten worden von bem hochgebornen Fürften, 
„Heerzog Albrecht, und von ber Fürftin, beffen Gemahlin, von Heerzog 
„Otto's Söhnen, und von vielen Prälaren, Rittern und Knechten und 
„andern guten $euten, die Gefangenen zu unfern Händen zu nehmen, und 
„ihnen Gnade und Barmherzigfeie angebeihen zu laſſen. Solch Gebet 
haben wir beherjige, und als oberfter Nichrer — beffen wir als ein fegat 
„Made und Gewalt haben, — die Gefangenen zu unfern Händen ger 
„nommen, und ihnen um ſolch ihre That mit ihrem und ihrer Befreundre 
„Wiſſen und Willen zu Buße und Strafe auferlegt, wie folgt: erftlich 
„follen fie, bie vier Gefangenen, mweber dem Bifchof, noch dem Eapitel, 
„noch ber Stadt von wegen ihrer Gefangenfhaft Leib zufügen ober Krieg 
mit ihnen anheben; zweitens follen alle ihre Freunde dem Biſchof, dem 
„Domcapitel und ber Stabt barum Sicherheit und Buͤrgſchaft beftellen ; 
„drittens follen fie insgefamt aus ber Stadt gehen und nimmermehr bar- 
„ein kommen; insbefondere fole Bart zur Stelle fi ins Klofter Tegernfee 
„ſich begeben, baſelbſt Gore mir Fleiß dienen und bie That bereuen und 

72 nie 
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„nie mehr von bannen kommen. Er fol über dieſes eine Romfahrt aus 
„reichten und ber Seele bes Ermorberen zu Troſt 30 rhein. Gulden aus 
„geben, und gute Werfe verrichten. Vorbehaltlich, wenn ber heil. Vater, 
der Pabft, ein anders in biefer Sache handeln und ſchaffen wollte, ge 
‚bieten wir unter Androhung aller kirchlichen Straffen, baf bie Gefan⸗ 
„genen und ihre Freunde ben Biſchof, das Eapitel und bie Stade dieſer 
„Sache halben für alle Zeiten unangelange laffen follen. Gefchehen am 
„andern Tag bes Monats April im fünften Jahr bes Pabft Nicolaus 359). 


Der Rath ber Stabe mochte durch dieſen Spruch feine Abſicht er- 
reicht haben, daß ben Thärern nicht geſtattet würde zum Skandal und zum 
Hohn ber Obrigkeit frey in ber Stadt umher zu gehen; wie aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nah unter dem Biſchof Friebrih, feinem Vorgeher, der felbft 
aus bem eblen Geſchlecht ber Parsberger gewefen mar, gefchehen ſeyn 
würde. Aber bie Parsberger und beren Freunde, und vielleicht auch bie 
Heerzoge felbft, beachteten eine lebenslaͤngliche Verbannung für eine zu 
harte Strafe. Es wurde fehr angelegentlih mie dem Rath ber Stabr ges 
handelt, daß er in eine Milberung biefes Punfts bes Strafurtheils wil- 
ligen möchte, Bart wurbe weniger beruͤckſichtigt. Er war ein grabuirter 
Domperr, ein Bruder Hans Bart, eines Bürgers zu München 36), und 
vielleicht der wahre eigentlihe Mörder. Für den Parsberger hatte felbft 
Marfgraf Albrehr und der Ritter Albere Staufer zu Ernfels Bürg- 
(daft angeboten, und des Domherrn alter riefgebeugter Vater, Wernher 
von Parsberg, ber Schulcheis zu Nürnberg, um Verzeihung für feinen 
Sohn gebeten 5%), Solchen Fürfprachen konnte ber Rath das Ohr niche 

| | j vers 
359) Aus dem Original, welches teutſch verfaßt iſt. Der Earbinallegat war zu⸗ 
glei Biſchof von Briren. 


360) Meifters Ulrich Bart Thumherrn Verfchreibung. d. am Sontag Lätare 1451. 

Wenn ich mich nicht irre, h wurde auch Bart in feine Würde wieher Ai 
geſetzt. Im bifchöflichen Archiv war ein Atteflat vom J. 1455 vorhanden, 
quod dominus Part, canonicus cum reverentia et honore debito inlti- 
{uerit vilitationem b, Petri ef Pauli, quam procuratorio nomine Friderici 
epifcopi fecit. 


361) Alberts von Stauf und Wernherd von Parsberg Miffive. 
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verfchließen. Parsbergers Verweiſung warb auf fünf Jahre beſchraͤnkt 3%), 
und folhergeftalt ber Handel, ber unter bem vorigen Bifhof enblofe Wei- 
terungen zur Folge gehabt haben würde, freundſchaftlich, nachbarlich und 
behende berichtigt. Der Eardinal Legat erhob fi hierauf über Nieren 
burg in die Bißthuͤmer der obern vorliegenden Laͤnder. 





Einen andern Beweis von bes Biſchofs ruheliebenden anfpruchslofen 
GSefinnungen hat uns bie Spitalorbnung aufbewahrt, welde in biefem 
Jahr 365) die acht Pfleger bes Haufes aus dem Domfapitel und aus bem 
Stabtrath aus eigner Machtvollkommenheit zu verfaflen fih bewogen ge 
funden haben. Won Urleigh, (den ſchweren Kriegsläufen) durch Gorres 
Gewalt und fonft aus mancherlei Urfahen, indem fi) die Zahl ber Armen 
immer mehr mehrte, erlitt das Hofpital an Renten und Gilten täglich 
und ſtuͤndlich berrächrlihen Abgang. In Erwägung biefer ungünftigen 
Zeitverhältnige wollten fie vorfommen, baß biefe wohlrhärige Anftalt niche 
in Schulden gerarhe, und ließen eine neue Ordnung ausgehen, wie es mit 
ber Verpflegung und Speifung ber Armen und ber Dienerfhaft gehalten 
werben folle, und wie bem Abrragen ber Speifen Einhalt geſchehen koͤnne. 
Es ſolle taͤglich — fo verorbneten fie — an brei Tiſchen gefpeifee werben. 
Der Spitalmeifter und feine fünf Priefter, ber Schreiber und zwei 
Bereiter follen an einem Tiſch und aus einer Schüffel fpeifen; ein zweis 
ter Tiſch folle der Meifterin und ihren geiftlihen Schweftern bereiter, und 
ein drieter bem Hofmeifter, bem Kellner und Geſinde gefetse werben. Den 
Pfründnern, bie die Pfründe erfauft harten, wurde Speife und Trank 
beſonders aufgerragen. Bis auf bie vom Rath auch in bem Earharinen- 
fpital vorgenommene Deligionsveränberung hatte basfelbe durchgehends eine 
Flöfterliche Einrichtung gehabt. Die Priefter und bie geiftlich gefleiberen 
Schweſtern waren bie eigentlihen Spitaler. Es war Mebenfahe, unb 
eine Folge ber unglanblih vielen und großen Vermächtniße ber Bürger 

Regens⸗ 


362) Heinrichs von Parſperg Verſchreibung. d. Ertags an eilftauſend Maidtag 1451. 


363) Die Ordnung des S. Eatharinenboſpitals iſt datirt vom Montag nach S. 
Jacobstag. 1451. 
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Negensburgs, bag man im sten und ısten Jahrhundert angefangen 
hatte, an verfchiebene Arme Pfründen zu verfaufen. In neuern Zeiten 36°) 
wurde, um gewiffe Zwecke zu erreichen, das Hofpital für eine bifhöfliche 
Stiftung ausgegeben, obwohl baflelbe Iänger als hunderte Jahre vor dem 
Bifhof Conrad, dem vermeintlichen Stifter, beftanden hatte 365). Dem 
Bifhof Eonrab hatte bas Hofpital zwar fehr vieles und als einem vor⸗ 
zügliben Wohlshärer die fogenannte Conradiniſche Ordination zu danken. 
Genau genommen gebührte aber bem Bifhof in bemfelben fein mehreres 
Recht, als- über jebes andere geiftliche, zu .frommen Zwecken beftimmre 
Eur. Wermöge ber geiftlihen Rechte hatte ben Bifhöfen ſeit ben aͤlteſten 
Zeiten 566) über die Güter aller Klöfter und frommen Stiftungen eine 
oberfte Aufſicht zugeftanden, und felbft bie Abreien harten, welches mit 
einer Menge Urfunden aus St. Emmerams Archiv ermwiefen werben kann, 
Feine Scholle Erde ohne ber Didcefane Vorwiſſen und Genehmigung vers 
kaufen bürfen 3%). Ein vorzüglihes Recht über das Earharinenfpital 
ftand dem Bifchof nicht zu, und unfer ruheliebenber anfpruchslofer Friedrich 
von. Blanfenfels harte ſich aller Anſpruͤche enthalten, bie feine Nachfolger, 
und auch fein Vorgänger, ber Parsberger, auf bie Eonrabinifhe Orbis 
nation zu fhügen gewohnt waren. In ber obengebachten Spitalordnung 
wirb mweber bes Bifchofs, noch einer bifchöflichen Gewalt mit einem Worte 
gebacht. Die Pfleger hanbelten aus eigner Machtvollkommenheit. Wir 
meinen, fagten fie, wollen, ſchaffen und gebieten. 
| Diefes 


364) Noch in unſern Zeiten wird bin und wieder Biſchof Conrad der Stifter 
bes Hofpitalg — b ſchof 


365) Die Urkunden, die ich im erſten Band der Chronik ©. 195. folg. angeführt 
babe, widerlegen biefe alte Meinung. 


366) einem Capitulare Earl des Großen bey Georgifh &. Boa. iſt fchon ver- 

hen: ut omnes eccleliae cum dotibus et omnibus rebus ſuis in epilcopi 

poteftate conliltant atque ad ordinalionem et dilpolitionem [uam Jemper 
pertineant. 


| 367) Unter mebrern Urkunden beziehe ich mich nur auf eine, welche ich in meiner 
neneften Schrift Über den Urfprung Negensburgs ©. 71. habe abdrusten laſſen. 
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ERINNERN sei 25 Ale nie 
Dieſes Kirchen und Armengut mehrte ſich unter den Haͤnden gewiſ⸗ 
ſenhafter Verwalter unglaublich. Conrad Kuͤnhofer, Domprobſt im Dom 
zu Regensburg und zugleich Pfarrer bei St. Lorenz in Nuͤrnberg, ein 
Mann von großem Reichthum, von welchem ein anſehnlicher Werth an 
Silbergeſchirren ber beſſern Verwahrung wegen in ledernen Bulgen und 
Futtralen bei gem. Stabt Kammer hinterlegt war oẽs), vermehrte in bier 
fem Jahr bie Bruberhausftiftung ber Notſcherfe und Kaftenmeier mit 
Pfruͤnden für vier arme Priefter 3%), bie ihren Unterhalt ſich zu vers 
ſchaffen außer Stande wären. — Yahrtage und Mefftiftungen, wiewohl 
fie ben Bebürfniffen und Gefinnungen jener Zeitgenoffen angemäffen waren, 
verdienen minder unfere banfbare Erwähnung. Es ift in biefem Anbe 
tracht beim vorhergehenden Jahr mit Stillſchweigen übergangen- worben, 
daß bie zahlreiche 37°) Bruͤderſchaft ber Kürfner in ber Kirche ber Augu⸗ 
ftiner dem H. Nicolaus von Tollentin einen Altar hatte machen laffen 
und eine ewige Wochenmeffe auf benfelben geftifter 577). Ohne Zweifel war 
biefe Stiftung durch ben neuen Kirchenbau veranlagt worden, Deu bie 
‚geiftlihen Herren biefes Orbens zu eben biefer Zeit geführe hatten. Der 
Rath hatte 2 1b zu einem Beytrag gegeben. Ben jeber Gelegenheit war 
bie Obrigkeit gegen Kirchen und Klöfter fehr freigebig. Für ein Glas in 
bie Alte Kapelle zu mahlen hatte ber Rath in biefem Jahr einem Kuͤnſt⸗ 
; ler, 


368) Des Raths zu Degeneburg Mecognition über das von dem Domprobft Con; 
” —— auf dem Rathhaus hinterlegte Silbergeſchirr. d. an ©. Bar: 
ra Abend 1451. 


369) Conrad Kuͤnhofers Domprobſts Stiftungsurfunde. d. Montag nach Jacobi. 
1451. Kuͤnhofer war bald darauf den fi alleg Fleiſches gegangen, Ulrich 


55 Karl Sehr uber und Niclas Mu 

es —— quittirten den Math nad) 5 Extra⸗ 

dition des vorgedachten Depoſitums. d. Sambſtags nach Ü. 

burt. 1452. 

370) Im Jahr 1450 zählte die Bruderſchaft der Kuͤrſner mit Einſchluß ber Vier 
" meifter und des Zunftmeiſters 31 Meifter; dermalen bey minderm Gebraud) 


der Kürfen oder Pelzwaaren im ganzen hierortigen Poligeibezirf nicht 
a Meike N ganzen h gen Polizeibe; cht mehr 


371) ex [chedis coaevis. 
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ler, Meiſter Conrad, bie namhafte Summe von 24 Pfunden bezahle 372), 
Auch gegen das Moͤnchthum Iegre er tiefe Ehrfurcht und Ergebenheit zu 
Zage. Den würdigen Barer, ber im Klofter bey ben Barfüßern gewohnt 
hatte — es ift zweifelhaft, ob darunter ber ſchon oben gebachte Cardinal⸗ 
legat, ober ein Orbensgeneral, ober Yohannes von Capiſtrano gemeint 
fen, — harte der Rath fehr freigebig bemwircher, auch nach Angabe ber 
Stabtrechnung, als er abreifere, Speife auf: die Wagen und auf befonderes 
Verlangen den Prediger ber Barfüßer, den Arzt Hans und eine Anzahl 
Soldner mit gegeben. Der würbige Geiftlihe hatte ber Stadt Kammer 
bey 25 Pf. Pfennige gefofter. 

Bon andern Reifenden vom Rang nennen uns bie Stabtbücher ben 
Derwefer ber Pfalz, Pfalzgrafen Friedrich, der während feiner Anweſenheit 
in Regensburg (um Mathias) bie Ehrenbezeigung des Raths und ein 
filbernes Trinfgefhire anzunehmen geruht hatte; ferner die Prinzen Heer⸗ 
3098 Otto, bie zu verfehiebenen Zeiten im Lauf bes Jahrs anmefend gewe⸗ 
fen und mit Confekt vom Apotheker, ber Ältere überbiefes mit einem fil- 
bernen Becher, befhenfe worben waren. Auch bie Heerzogin von Sachſen 
war wieber (um Urbani) burch Megensburg gegangen, und von ben Golb- 
nern geleiter worden 3). Das Geleit warb vielen Närhen gegeben, bie 
zu ben Tagfagungen ber Fürften und Städte, bie bes Freitags vor $ätare 
zu Ulm und auf St. Veitstag gehalten worden, und an bie benachbarten 
- Fürftenhöfe gegangen. Zwifhen Heerzog Ludwig, bem Pfaljgrafen, bem 
Markgrafen Albrecht und Heerzog Otto, Ludwigs Schwagern wurde viel 
unterhandelt. Heerzog Ludwig ließ feinem Schwager vier Zäsgen Gelbe, 
bie Heerzog Heinrich in ber Stadt Behaͤltniß gelegt harte, aushänbigen 37°). 

Am 





372) Aus ben Stadtrechnungen v. J. 1450. 


373) Wahr lih bie O i rinzeffin, Heerzogs Wilhelm von Sachen 
78) ——2 —— fe —— u re Ki chlug ſolchemnach den Weg 
enberg ein. 


374) Dag ae t Heerzogs Ludwig ift vom Sonntag vor Mathias datirt. Es 
Br Ibe Ya wir ändig ———— —* die — E Worte: 
u frenf mych. LI fcheint der Heerzog eigenhändig gefcprieben zu haben. 


Erz 
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Am Schluße des Jahrs wolte Markgraf Albrecht mie bem Heerzog $ubwig 
zu Bayrreut tagen. Vieleicht harte der Heerzog ber Ankunft feiner Braut 
daſelbſt geharrt; denn erft im folgenden Jahr ward bie Bermählung gefeiert. 





1452. 

Dem Kath von Regensburg war durch heerzogliche Trommerter ein 
Hochzeitbrief Furze Zeit vor dem Beilager überbradht worben. Zwei vom 
Rath mwurben hierauf befehlige, ber Einladung zu folgen, und ber Feyer 
bes Tags beyzuwohnen. Wenn niche noch am Faftenfonntag felbft, doch 
gewiß ben nächften Tag darauf führte ber Heerzog $ubwig bie Neuver⸗ 
maͤhlte nach Regensburg. Dafelbft wurben bie brei Faftnächte auf bem 
Haus fröhlich begangen, und der Fürftin überbiefes ein beſonderer Frey⸗ 
. sang beym Sfngolftäbeer gegeben, Rothe und blaue Tücher waren (zur 
Behängung ber Gemaͤcher und bes Tanzfaals) gefauft worden. Anftare 
daß nach dem gegenwärtig an ben Höfen eingeführten Geremoniel bey Hof⸗ 
feften, zu welchen Perfonen bes Mitrelftandes zugelaffen werben, fih zu 
bemafquiren gewöhnlich unterfage wird, wurde bamals ale Mummerei 
durch ein Rathsbot verboten 37). Mach geenbigrer Faftnahrluft und nach 
dargebrachten Gefchenfen Fehrre das neue Ehepaar nad Landshut zuruͤck, 
wo Turnierfpiele und andere öffentlihe Schaugepränge, bie ung ein Augen- 
zeuge, ber Landshuter Ehronicift, beſchreibt >76), unterbeffen vorbereicer 
worden waren, 

Nach 


376) Das re rg war abgefaßt wie folgt: Als mein Herren vom Rath iezo 
bie drei Nächt in der Vasnacht auf dem Rathhaus —— laſſen wollen, 
under die, di dann dazu —— und geladen ſind, alſo gebieten m. H. vom 

ate ernſtlichen, daß dieſelben drei Naͤcht * dem Tanz niemants verpunden 
gen noch kommen ſol, weder Mann, noch Weib, — — wer es aber daruͤber 
tet und ber alſo auf dem Rathhaus bey dem Tag oder bei der Nacht verbun—⸗ 


en ergriffen würde, den wollen meine Herren härtiglic) darum firafen 
alten, ” i 


376) In Folge ber fallorum confularium Landishutanornm Defel ll. p.766. 
könnte man glauben, als wenn der Verfaffer derfelben die Bermählungsfeyer 
ſchon ins J. 1451. gefegt hätte. Allein —— und die ——*— er 
der Stadt Regensburg ſetzen die Vermaͤhlung ausdruͤcklich ins Jahr 1452. 
und bey genauerer Unterſuchung wird man fich überzeugen, daß auch die 
Faſti Landiskutani diefer Zeitbeftimmung nicht entgegenftehen. 
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Mach Verlauf einiger Zeit war biefer Fuͤrſt im Lauf bes nänlihen 
Jahrs zu einem feyerlihen Tag no einmal hicher gefommen. Die Ver- 
anlaffung zu biefem Tag ift benfwürbig, und nicht allgemein befannr. 


Niclas von Eufa, ber Earbinallegar, hatte feine Aufträge vollzogen 
und mar auf ber Nüfreife begriffen, als er von ber Anweſenheit des Mark, 
grafen Albrecht in ber Mähe des Klofters Heilsbron benachrichtige wurde 
und ſich aud bahin zu begeben entfchloß, um mir biefem Fürften von Geift 
und Fähigfeit über die Sage ber Dinge in Teutſchland ſich zu befprechen, 
und wo möglich ber bebrängten carholifhen Geiſtlichkeit in Böhmen zu 
Hälfe zu fommen. Es hatten fi fon vorher einige von ber böhmifchen 
Ritterſchaft an ben Marfgrafen, als an ein Drafel feiner Zeit gewenber, 
da er eben mir Heerzog Ludwig auf einen Tag zu Lauf beyfammen gemefen, 
und hatten. die Bermiftlung beiber Fürften zu Fried, Suͤhne und Einigfeit 
mit dem römifhen Stuhl fi erbeten. Ale Einſchreitungen von Seiten 
des Marfgrafen waren aber erfolglos geblieben, weil bie Böhmen gegen 
bie Verfahrungsweife bes heil, Stuhls mißtrauifh gewefen, und es zu feyn 
Urfache gehabt hatten. Demnach ergriff ber Fuͤrſt bereitwiligft die Gele 
genheit, dem Earbinallegaten auf bem Weg zu begegnen, um benfelben 
zu einem neuen Derfuch zu bereben, und ſowohl wegen des. Dres, wohin 
bie Tagfakung zu verlegen waͤre, als wegen ber Form, an welcher es ſich 
immer geftoßen hatte, genehme Vorfchläge zu machen. Markgraf Albrecht 
fand beym Earbinallegaten geneigtes Gehör, und beibe Unterhändler waren 
"bald eins geworben, daß bie Böhmen den naͤchſten Trinitatis Sontag, 
unter feiner, Markgraf Albrechts, und bes Heerzog Ludwigs Beiftandgleis 
ftung, nad) Regensburg auf einen Tag, ben auch er, ber. $egat, befuchen 
wolle, . zu fommen veranlaßt, inzwifchen aber das größte Geheimniß bes 
obachtet werben folle >77). So wie ber Plan verabredet worben war, eilte 
ber Markgraf einen Vertrauten nah Prag zu ben Zwoͤlfen, die mie Gu- 
jigfen, bein. Gubernator, über bie Krone zu Böheim gefege waren, zu 
fenben, ber, big verebreberen Antra⸗ und — an bie u brin⸗ 

gen 


377) Aus gleicheunen — 
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gen ſollte. Die Boͤhmiſchen Herren vernahmen beifaͤllig den Vortrag, be⸗ 
banften ſich der willigen Dienſte und Bemuͤhung, bie ſich der Markgraf 
gegeben, und genehmigten die Punkte der Uebereinkunft. Doch verlangten 
ſie zugleich, daß die Tagſatzung um eine Woche laͤnger hinaus auf den 
Sontag nach Trinitatis verſchoben, daß ihren Bevollmaͤchtigten, zu wel- 
chen ſie ſogleich Herrn Altſcho, Herrn zu Sternberg und Jan von Simr⸗ 
zig zu Raudnitz ernannt hatten, ein Geleitsbrief von ben Herren non Bays 
ern, burch deren Gebier fie ziehen müßten, und von ber Stabe Regensburg 
gegeben, und ihre Geſandten zu Cham von Geleitsreitern ber Heerzoge 
von Bayern und ber Stabr eingeholt, auch acht Tage vorher ber Geleits- 
brief, ohne welchen fie auf den Tag nicht fommen würden, nach Elenau auf 
bas Schloß bes Ern Pzibicken uͤberbracht werben folle; ber Geleitsbrief, 
festen fie hinzu, müffe geftelle feyn zu, auf und von bem Tag; und bag 
bayerifche und regensburgifche Geleit müffe angemäffen feyn, indem fie felbft 
eine Bebefung von 200 Meitern bei fih haben würden. Nachdem in 
alle dieſe Anträge wechfelfeitig eingegangen worben war, erfuchte ber 
Marfgraf feinen Oheim, ben Heerjog $ubwig, mit feinem Wetter, bem 
Heerzog Albrecht, durch beffen Gebiet die Böhmen vorzüglih ziehen 
mußten, und mit ber Stadt Negensburg bie weitere Einleitung zu treffen, 
daß alles zum Empfang der böhmifchen Herren wohl vorbereitet würde. 
Die Stabt Negensburg ließ auch fogleich ihre Wappner aufziehen und bie 
Geſellen, bie den Herren bis Cham entgegenreiten follten, ſich rüften ; 
auch verfchrieb man eiligft Banklafen von Franffure, um das Zimmer, 
in welchen die Sigungen gehalten werben follten, anftändig zu ſchmuͤcken. 
Und fo wurbe bie Anfunft des Carbinallegats, der beiden fürftlichen Vers 
mittler und der böhmifchen Herren erwarte, als auch von bem berüchs 
tigten Ulrich Ensinger, dem oberften Hauptmann, und ben Verweſern 
ber Sandfhaft in Deftreih ein Erfuchfchreiben 378) an ben Racth einlief, 
mit ber Nachrichtsertheilung, bag Senbboten von ihrem Herrn, dem 
König Lasla und von ber Landfchaft eintreffen würden, welche mir einem 
bei hunbere Perfonen ftarfen Gefolge von ber Stabt Megensburg mit 
Geleit und Unterkunft verforgt zu werben verlangten. 


378) bat. je Wien am Samſtag nach S. Veitstag. 1452. im Original, 





Don 
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. Bon ben Verhandlungen felbft weiß ich feine nähern Umftände ans ans 
jugeben, als daß eine Suͤhne und Einigfeie zwiſchen dem heil. Stuhl und 
ber Krone Böhmen zu bewirken, ber Hauptzweck ber Tagfagung gewefen. 
Die ftädrifhen Aften, bie biefes Tages gebenfen, enthalten hierüber Feine 
nähern Umftände, Die wirfliche Ankunft bes Legaten und ber böhmifchen 
Herren beftärigen aber nicht blos bie Aften, fonbern auch ber Stadt 
Verrechnungsbuͤcher. Marfgraf Albrecht harte einmal während ber Tagr 
ſatzung mit den hiefigen Schügen gefchoffen, und ſich von ihnen mie Brod 
und Wein bewirchen zu laſſen nicht verſchmaͤhet. Es harte ſich auch eine 
Geſandtſchaft Heerzogs Albrecht eingefunden, Ehriftoph von Parfperg und 
Conrad Fibelbogen von Freiberg, finftere, ernfte Ebelleute, denen auch in 
andern, Angelegenheiten mit bem bürgerlihen Magiſtrat zu verhandeln 
Aaufgefragen war. 


Auch erſchien noch zur Zeit biefer Tagfagung Bruder Johann von 
Eapiftrano, und ſcheint mit dem Legaten das Intereſſe bes römifchen 
Stuhls gemeinfhaftlich beforge zu haben. Er war ein gefürdterer Zelore 
feines Zeitalters, Aller Orten ließ er gegen Kegerei, und vorzüglich gegen 
bie Juden, gegen das Spielen und gegen das unſittliche Leben ber Cle—⸗ 
rifep feine Donnerftimme erheben. Gleichwie zu Augsburg und an andern 
Orten, hiele er auch Hier Öffentliche Bußprebigren auf bem Kornmarft, 
ber bes Straßenforhe wegen, — benn er war bamals, wie noch jekt, un⸗ 
gepflaftere, — auf Koften ber Stadt mit Stroh belegt werben mußte. 
Eines Tags gab ber Mönd das Schanfpiel eines hochauflodernden Feuers 
eifers, Der Rath der Stadt mußre ihn einen Stuhl oder ein Gerüfte 
verfertigen’ laſſen, auf weßhem er. ale Spielbretter, beren er zu Megens- 
burg habhaft worben war, Öffentlich verbrannt hatte. Zum Schreden 
vieler Einwohner, und auch wohl länger, als der Obrigfeit lieb gewefen 
war, hatte fi ber Mönch geraume Zeit hier verweilt, obmwohlen er unter 
weilen Ausfluͤge, eiumal nach Nürnberg am 5 Kreujerhöhungsrag, ein 
anbermal nah Amberg und jedesmal mit einem zahlreihen Gefolg auf 
Koften ber Stadtkammer gemacht harte. Wo er hingefommen und — 
F wei 
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weile hatte, verbreitete feine Anwefenheit Furcht und Schrecken. Gelbft 
in ben um biefe Zeit ergangenen Rathsgeboten treffen wir auf Spuren 
Fnechtifher Ehrfurcht gegen den Mönch. Weil berfelbe gegen das Spies 
len geeifere hatte, verbot ber Rath allen Eingefeffenen für das fünftige 
Jahr alles Spielen ohne Ausnahme, die Würfel, Karten, Brett, Kugel, 
Kegel, Sponzagel und Kreißfhießenfpiele bey einem Pfund Pfennige, bie 
vom Spielenden und. vom Wirch, der bie Mebertrerung bes Gebots ges 
ftartere,. unnachſichtlich erhoben wurben 379). Häufiger, als gewöhnlich, wur; 
ben auch an ben Kirchenthüren Aemter und: Prozeffianen —— bie 
UT ion mittelft dieſes Anſchlags: 


Mein gnebiger Herr von Regensburg und mein Herren vom Capitel 
und auch mein Herren dom Rath find mit einander einig worben, 
daß man nu hinz Sontag mit Gores $eihnam und dem Heiligrhum 
um bie Stabr gehen will, und borumb fo wollen mein Herren ernftlich, 
baf man anbaͤchtiglich und züchriglih umgehe, und daß man feiner, 
lei Unbefcheibenheit noch Unzucht nicht treibe, und daß auch die Frauen 
befonder hintennach gehen, und ſich mit nichre mir unter die Mannen 
miſchen, und wer bas überführ, den will man darum hertiglich ftrafen. 


° Mit doppelter Sorgfalt wurde nebenbei Reinigung ber Straßen 
aus DVeranlaffung diefer folennen Bittgänge empfohlen. 


Zwifchen heut und Sontag, do man mit Gortesleihnam um bie 
Stabt geht, fol jedermann den Mift in der Stadt ausführen Laffen, 
und wer Koth hat (Gaflenforh an ungepflafterten Stellen), ber fol 
unverzüglich firöhen, und dann nach acht Tagen ben Mift wegfchaffen. 


Es verdiene bemerfe zu werben, baß ber Rath, felbft während ber 
Anmefenheit biefer Kirchenobern, bie genaue Vollziehung feiner Altern 
Verbote des Weinholens in ben AUFER — erneuern keine Scheu ge⸗ 
tragen hatte. | | 5 
Br : = Nach 
379) Im großen Stadtbuch Fol. 10. 
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Mach mehreren Wochen, nachdem ber Mönd von Eapiftrano mehr⸗ 
mal auf dem Haufe bei einem Glas Wein — es wurde jebesmal Baffas 
‚ner und Confekt aufgerifht — in Glaubensfahen getagt hatte, wurde er, 
— ob vom $egaten, ober vom Pabft felbft, ober -von welchem andern 
Obern, laffen die Akten unbeftimme, — nah Wien geſandt. Acht und 
zwanzig Mönche, bie fein Gefolg ausgemacht und auch einige Roße mie 
geführe harten, harten ſich endlich eingefhife und bie Stade von einem 
Foftbaren Gaft befreier. 


Das Ende des Tags geftattere bem Rath nun wieder, bie Aufmerk⸗ 
famfeit wichtigern Angelegenheiten zu widmen, bie fon vor bem Tag 
und auch während beffelben ihn befchäftige, nunmehr aber ganz vorzüglich 
Fuge wohlbebachte Entſchließungen von feiner Seite erheifcht hatten. 
Es waren ber Stadt von beiden Heerzogen von Bayern Anträge ganz 
eigner Art gemacht worben. 


Ein Höfling hatte in einem alten Almareyn zu München ein altes 
Saalbuch und darin vermeintliche Beweife aufgefunden, daß bie Heerzoge 
von Baiern in Altern Zeiten Kammerzinfe und viel höhere Zollgebühren 
von ben Negensburgifchen Bürgern erhoben hätten, als zu bamaliger Zeit 
von ihnen enfrichter zu werben pflegten. Er hatte dem Heerzog Albrecht 
einen in 40 Punkten beftandenen Auszug davon vorgelegt, und ruhmrebig 
behaupter, daß biefe 40 Säge fo viele neue Quellen erdfneten, das heers 
joglihe Einfommen zu mehren. Eigentlich war das Projekt nichts anders, 
als ein alter in fo vielen Rubriken beftehenber Maurtarif, und eine Auf⸗ 
zählung. der Kammergefälle von ben Deltifhen, ben Haufentifhen, ben 
Häringrifhen, Feigentifhen, von Erbäpfeln 3%) und von vielen andern 
Beilfhaften ber Gemwerbsleure in Regensburg Diefer Tarif iſt fehr in« 
tereſſant und Dieufam, bie Befchaffenheie des Handels und ber Megens- 








burgi⸗ 
380) Die eignen BON des turfe find : Fl von — wann ſie 
enfor find, im großen Rathsbuch S Ich weiß das Wort enfor 


in vorliegendem Zufammenhang nicht oh “ PEN A En den Kaftenmeyer- 
TF 8 en Rechnungen bed Niederlandes Bayern‘ vom r Jahr 1422. geſchieht auch 
chon ber Brodbirnen Erwaͤhnung. 
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burgiſchen Stadtverfaſſung damaliger Zeit in ein hellers Licht zu ſetzen, 
aber dabei viel gu weitlaͤufig, ale daß ih auch nur auszugsweiſe denſelben 
diefen Jahrbuͤchern einrücden könnte. Ich muß eine umftändlihe Erzaͤh— 
lung von biefer Verhandlung auf die Handels» und Gewerbsgefhichte 
von Regensburg verfparen, wenn Zeit und Kräfte mir geftarten, an beren 
Bearbeitung Hand anzulegen. Gegenwärtig befchränfe ich mich auf bie 
Bemerfung, baß ber Rath biefes vom Heerzog mir befonberm Wohlgefal- 
len aufgenommene Projekt burch bie zweifache Einwendung zu verunguͤlti⸗ 
gen geſucht habe, einmal, daß biefe Zollſaͤtze nur von Gaͤſten, Auſſermaͤr⸗ 
kern ober Fremden, welche ohnebieß darnach behandelt würden, nicht aber 
don den Megensburgifhen Bürgern erhoben werben Fönnen, indem bie 
Bürger von ben Älteften Zeiten her eine allgemeine gänzlihe Maurfreiheit 
genößen, und biefe Befreiung felbft von ben Heerzogen feit der Abfaffung 
diefes Saalbuchs mehrmal beftätige erhalten härten ; und zweitens, fo 
viel die Kammerzinfe und Gefälle anbelange, fo feien biefelben ſchon im 
Jahr 1384 in eine fire Gilt ober Abgabe verwandele worden 5%) unb 
koͤnnten nicht aud noch befonders erhoben werden. So überzeugend biefe 
Einreden waren, und fo befhäme ber Projektant fi zuruͤckgezogen haben 
mochte, als er gefehen hatte, baß feine verfprochene Vermehrung ber 
Einkünfte nicht fo ergiebig ausfallen werde, als er ſich gefchmeichelt habe, 
fo wollte doch ber Heerzog bie fi ihm gezeigte vortheilhafte Ausfiche nicht 
fogleich trüben laffen, Er beharrre vielmehr unnachgiebig auf feinem Bes 
gehren, und ließ ben Abgeorbneten ber Stadt, bie diefer Sache wegen 
mehreremal an das KHoflager gefommen waren, und infonderheit bem 
Stadthauptmann, Ritter von Frauenberg zu Prun 382), feinen. Unwillen 
ohne Zuruͤckhaltung fühlen. Allein die Rechtlichkeit in ber Denfungsare 
jener Zeir ſchuͤtzte den Mindermächtigen, wenn berfelbe nur ftandhaften 
Much 








| 38:1) ©. meine Ehronif von Negensburg B. 2. ©. zıo. 


382) Der Hauptmann hatte.fich erft dad Jahr zuvor in Regensburg vermählt 

und das gewoͤhnliche Hg erhalten, in ge \erften Eheftande- 
jebr: aber feine Gemahlin auch ſchon wieder begraben laffen; der Kath war 
er Frau zum Dpfer gegangen. 
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Murh p zu Tage legte. Der dr Kath erbot fi zum Recht entweder por dem 
Kaifer, der um biefe Zeit mie unferm Bifhof Friebrich von Nom zuruͤck⸗ 
gefommen war, ober vor Heerzog &ubwig. Der Heerjog wurbe zum Ver⸗ 
mittler angenommen, | 


Alein von bemfelben waren gebachtermaßen dem Rath in anderer 
Hinſicht eben fo befrembdende Zumurhungen gemachte worden. In dem 
erften feiner Regierungsjahre harte Heerzog Ludwig ganz unvermuthet ben 
Befehl ausgehen laffen, feinen Juben in feinem $anbesantheil zu gebul- 
ben, ſondern biefe Glaubensgenoffen insgeſamt zu verſtricken und aus 
feinem Gebiere zu führen. Heerzog Albrecht war ihm hierin mir feinem 
Beifpiel vorangegangen, und Bruder Johann von Eapiftrano ſcheint in 
beiden Fürften dieſe Verfolgungswuth angefacht zu haben. Es mögen 
mehrere Flüchtlinge zu uns nach Megensburg und in andere Städte an 
ber Gränze gekommen feyn. Heerzog Ludwig fah fi) bewogen, dem Gras 
fen von Abensberg 3%) und andern Nachbarn und fehr mahrfheinlid and 
ber Stadt ‚Regensburg gleihe Mansnehmungen anzufinnen. Er hatte 
biefes an den Rath von Megensburg um fo mehr unter fdheinbarem Vor⸗ 
wande verlangen Fönnen, ba bie Juden zu Megensburg ber Heerzoge von 
Bayern Pfand gewefen, und dieſes Pfandrecht nur erft durch die Ingol— 
ſtaͤdtiſche Erbſchaft der Landshuter Linie zugefallen war. Die Juden zu 
Megensburg waren aber auch Bürger von Megensburg, und biefes Bürs 
gerrecht, verbunden mit dem Beſitz vieler Faiferliher und Fönigliher Frei 
heitsurfunden, harte fie gefhügt und, wie fhon mehrmal in den DVorzei- 
ten, auch biefesmal bes wibrigen Schickſals enthoben, das ihre Brüder 
im, ganzen übrigen Umfang von Bayern betroffen harte. Der Rath hatte 
ju ihrem Beften, und wie ausbrüflih in ber Stabt Rechnung vorge 
merft worden ift, „wegen ihres Hinziehens und Entſetzens““, mehrmal an 
das Hoflager nah Landshut abgeordnet. Als Heerzog Lubwig geichen, 
baß er ber Umftände wegen nicht burchgreiffen Fönne, erließ er nachſtehen⸗ 
des Schreiben an ben Rath: 
„Er 
383) Aventins Baher. Chronif S. 422. 
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—— — —— 
„Erfam, weiſen lieben beſunderen. Wir fein zu Rate und eins 


„voorden, baß wir wollen, daß gemainclich unfer Juͤdiſchheit bey 
„each jung und alt füran Zeichen tragen fulen, nämlichen bie Mann 
„vorne an ihren Kleidern, Mänteln und Roͤcken gelbe Scheublein, 
„und die Yübin an ihren Sleiern und Umbpenbten auch fihrbarlih 
„Unterſcheid und Zeichen, dodurch man fie aus bem Eriftenvolf er 
„kenne. Alfo begern wir an euch mit gutem Fleiß bittend, barob 
„zu feyn, damit dem unfern Gebote füran von ben Yuben firafs 
„nachgegangen, und fie auch darüber in andern Fürnemungen von 
„andern unbiliden nit befwäre, ſunder bei ihren Freiheiten, ihr von 
„Kaiſern, Königen und Fürften gegeben, gehandhabt werben. 
„Daran thut ie unfer Gefallen. d. Burdhaufen an S. Bartolo, 
„möustag anno LII, 


Die ſtanbhafte Vercheibigung ber jübifhen Rechte von Seite bes 


Magiftrars, aus welchem bie jübifchen MNichrer genommen werden muß- 


ten, 


bewog ohne Zweifel auch den Heerzog Albrecht zu milderer Behand» 


lung und zu nachſtehender Bekanntmachung 38) : 


„V. ©. Sn. Albrehe Pfalzgrave ben Mein, Herzoge in Baiern 
„und Grave je Voburg 

„enbisten allen unfern Vizdomben, Pflegern, Richtern — — unfern 
„Grus und Gnab zuvor, Uns hat gemaine Yübifchheir zu Regens⸗ 
„burg thun fürbringen, wie erlih Eriften fie fürnemen in unfern 
„sandgerichten Herrſchaften und Gebieten, fonberlih zu Kelheim, 
„Abbach und Prüfling mie Recht zu beflagen von Geſuchs wegen, 
„den ſy dann vor etlichen Fahren eingenommen follen haben, und 
„in auch darauf ihr Schulde, fo fie unter den Leuten gehabt und 
„noch haben, darumb Frift aus iſt, verheftet und zu ſolchen Rechten 
‚niedergelegt fen, die benannte Jubiſchhait auch verforg, fie werben 
‚weiter besgleihen mit Klag und Verheften in anbern unfern Land⸗ 
„gerichten auch fürgenommen, bas wiber hr Freiheit fen, damit fie 
von 


384) ex apographo. 
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„von R. Kaifern und Königen begnaber feyen, unter andern inhal⸗ 
tende, baß fie um Schuld, um Gelb und um- Schäden ninderr, 
„dann vor ihren werntlihen Richtern zu Regensburg zu Recht 
„ſtehen ſollen nah laut berfelben ihrer Freiheit, das in von ber 
„Herrſchaft zu Baiern, ber fie bisher zugeftanden feyen und noch 
„zuſtehen, auch alfo genebiglihen beſtaͤttet fey, und uns angerufen 
„za ſchaffen, ſy in unfern Landen und Gerichten au alfo dobey zu 
zbeleiben laſſen, Hierauf wir euch allen und jeden befonder, bi bes 
„mit biefem Brief erfucht werben, bevelchen und ſchaffen, daß euer 
zieber keinen Eläger, wer ber fen, ober noch füran wurde, um fo 
„getan Sach hinz der benannten Juͤbiſchheit zu Regensburg vor ihm 
„nicht rechtens geftatter noch ergeen laffe, ſonder euer jeber ainen 
„jeden lager weife für berfelben Juden werntlihen Richter zu Des 
„gensburg nach laut ihrer Freiheit, und daß ihr auch darauf ben 
Juden ihr Schuld durch bie Elager in Werbot gelegt, wieder müffig 
„und ledig mache, auch bie den Juden volgen laſſet, baran thut 
„ihr genzlichen unfer Heiffen und Meinung. Geben und mit unferm 
„Secret verfigele zu Landtſperg an Montag nah ©, Andrees Tag, 
„anno quinquagesimo secundo,’ 


Bei allem bem war bas Loos ber Judenſchaft auch in Regensburg 
nichts weniger als beneibenswerch. Sie lebte, wie ſchon bei andern Ger 
Iegenheiten in biefen Sahrbüchern bemerft worden ift, unter ſchmach⸗ 
vollem Druck. Eine Hebammenordnung, bie ber Nach in dieſem Jahr bes 
Fannt hatte machen laffen, kann zu einem neuen Belege bienen. Sm erften 
Artikel berfelben wird ben Hebammen zur Pflicht gemacht, ohne Eintrag 
und Wiberrebe zu jeder fehwangern Frau in ber Stadt zu fommen, ju 
welcher fie gerufen würde. „Nur allein zu Feiner Juͤbynn, heißt es in 
der Orbnung, fullen fie nit kommen.“ Dieſe Hebammenordnung ift übris 
gens ein rühmliches Denfmal ber obrigfeitlihen Fürforge für das Wohl 
der Einwohner der Stadt. Bei ber Verfertigung hat man eine „Hefang“ 
von Nürnberg zu Rath gejogen, bie man, wie es ſcheint, dieſerhalb ei⸗ 

= gens 
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gens das Jahr zuvor hieher harte Fommen laffen. — Das befchränfte 
Maas von Kenneniffen jener Zeit verräch fich jeboch aus dem mangelhaf- 
ten Inhalt berfelben, fo zweckmaͤßig mander Punfe der Verordnung ges 
wefen ift. Den fämglihen Hebammen waren ehrfame Frauen vorgefekt, 
bie um Gorteswillen und ber Obrigkeit zu Gefallen eine Auffiche, über 
biefelben übernommen hatten Wenn ich mich nicht irre, fo harten fi 
biefe Frauen unter ber charafteriftifhen Benennung weifer Frauen bis 
in die Mitte des verfloffenen Jahrhunderts erhalten. In Altern Zeiten 
wurden fie in ſchwierigen Fällen felbft von ben Obrigfeiren zu Mache ge 
zogen und ihre Meinung wie ein Gutachten fachfundiger Perfonen beruͤck⸗ 
fihtige. An bie Zuziehung eines Geburtshelfers >) wurde nicht gebacht. 
Die Ordnung befiehle zu mißlihen Geburtsfälen fo viele Hebammen zu 
Hülfe zu rufen, als man haben koͤnne, und wenn aller vereinter Rath 
nicht half, fo wurde enblih den Weibern überlaffen, „der Seele bes 
Kindes mit dem Schnitt zu Hülfe zu kommen.“ 


In das Rathsbuch finder man unter biefem Jahr auch 20% einige 
andere merkwürdige Verordnungen eingetragen. Mit voller Einftimmung 
ber Fünf und Vierziger wurde das Statut gemacht, daß in ben nächften 
zwei Jahren fein Bürger fole aus ber Stade ziehen noch fein Bürger 
recht auffagen und Urlaub nehmen bürfen, fonbern er fol gehalten feyn, 
biefe Zeit mit Armen und Reichen hie in ‘ber Stadt zu bleiben und 
Uebels und Eures zu leiben. (Vieleicht. hat ſchon bie Türfennorh zu enge: 
ren Verbindungen gerathen.) Doch wurde bie Strenge bes Geſetzes ge- 
milbere, wenn reblihe Urfachen angeführe werben fonten , bag jemand 
fein Wefen und Mahrung hierores niche mehr finden koͤnne. Diefes 
Shlußes war man übeingefommen am Tag vor U. Lieb Frauen Hims 
melfahrt. 


Ein anders Geſetz verband jeden Bürger, ber zu einem Hausgenof 
fen in beiden Gerichten geforkere wurbe, daß er fich deſſen nicht wibern 
durfte. Am 

385) Im pol gg ber Stadt Regensburg vom Jahr 1453. wird einer er 


tin geba Ich halte fie für eine Frauensperfon, die praktizirt hat. 
terhin wurde dieſe Nerztin wegen Kupplereien und Zaubereien — 
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Am Schluße bes Jahrs verfammelte ber Kaifer mehrere Chur⸗ 
fürften, Fürften und Stände bes Reihe um ſich. Das Reichshaupt 
mar in großes Gedraͤnge mit ben Lanbſtaͤnden von Oeſtreich, Hungarn 
und Boͤhmen gerathen, weil es ſeinen Muͤndel, den rechten und wahren 
Erben aller dieſer Kronen, ben jungen Labislas, König Albrechts Prin- 
zen, ihnen vorenthiele und bie Megierung biefer Laͤnder bemfelben niche 
wollte antreten laffen. In biefer ſchwierigen Lage fuchte Kaifer Friedrich 
bie Beiftandleiftung und ben erfahrnen Rath ber teurfchen Fürften. Die 
Stadt Nürnberg war auch zu biefem Tage nah Wien eingeladen, bamie 
in ben Haͤnbeln zwifhen Markgraf Albrecht und ihr eine Richtigung zu 
Stande gebracht würde. Man fepeint zu Nürnberg ben erhaltenen Lad⸗ 
brief für ein allgemeines Ausfchreiben gehalten, zu haben, und erfuchre ben 
Rath von Regensburg, daß er feine Gefandten anmweifen möge, die ihrigen 
freundnachbarlich zu unterftügen 5%), | Ä 


1453. 


Waren zu Wien auch nicht ale Anftände zwifchen der Stabt Nuͤrn⸗ 
berg und bem Burggrafen gänzlih gehoben worden, fo harte nun boch 
einmal ber offne Krieg zwiſchen ben Herren und ben obern Städten fein 
voͤlliges Ende erreicht. Handel und Wandel empfiengen neues. $eben. 
Die Kaufleute erhielten wieber unbebenflih von allen Herren, felbft von 
dem Erbfepenfen von Limpurg und von andern Fleinen Gebiersherren, 
Geleitsbriefe 397). In großen Haufen fah man bie Bürger von Regens⸗ 
burg, von Mürnberg, Mörblingen und von andern Meichsftäbten bie 
Straſſe nah Franffurt am Mayn auf die Faftenmeffe hinabziehen. Dar 
gegen erfuhren bie Megensburgifchen Kaufleute auf andern Straffen be. 
fhwerlihe Neuerungen. — Bisher hatten biefelben in Oeſtreich an ben 
vorzüglichften zwei Mautſtaͤtten zu Ibs und Linz bie vollfommenfte Maus 
freiheit genoffen, und zwar jeber, ber fih für einen Handelsmann von 

Megens- 
» 386) Des Raths der Stadt Nürnberg Schreiben. d. Sabbato ptg Francifci con- 


felloris a. quinquagelimo lecundo, 


- 387) in collectaneis Eppingeri ad h, a. 
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Degensburg ausgegeben und von hier aus Handelſchaft getrieben hatte, 
In Altern Zeiten waren aber niemandem bie Vortheile bes hierortigen 
Bürgerrechts zugeftanden worben, als bem, ber förmlich zum Bürger auf- 
genommen und in ber Stadt wirflich behauſet war. Dur der behaufere 
Bürger konnte auf bie Maurfreiheit in Bayern und Deftreih Anſpruͤche 
machen 58). Der neue Regent in Deftreih, König Ladislaus, ber über» 
haupt beym Antritt feiner Regierung auf Herftellung guter Orbnung im 
Lande forgfältigen Bebakhr genommen hatte 383), ‚mochte von biefer ver 
alteren und beinahe in Vergeffenheit gefommenen Beſchraͤnkung der Maut⸗ 
befreiung gehöre haben, und verlangte in einem Schreiben an ben Rath 59°), 
bag er Bürgerbriefe, ohne welche bie Maurfreiheie ohnedem nicht genoſ⸗ 
fen werden fönne, an niemanden errheile, ber in Regensburg nicht bes 
haufer, noch das Bürgerrecht wirflih erhalten habe; im mwibrigen Falle 
er bie Bürger von Regensburg fernerhin nicht mehr in ihren alten Rech⸗ 
ten fahren laſſen würde. Diefe Einfhränfung eines mißbrauchten Rechts, 
bie wir nah unfern Begriffen ſchwerlich mißbilligen würden, wurde als 
Vorbote von mehrern Meuerungen mwiberwilig angehört, und König Laßla 
mit Vorftellungen beftürme. — Doch in einem noch höhern Grabe beuns 
ruhigten unfern Handelsſtand einige neue Einrichtungen an ber obern 
Donau. Heerzog Albrecht hatte nämlich ber Stadt Ingolſtabt zur Ber 
ſtreitung ihrer koſtbaren Wafler- und andern Bauten ein Nieberlagsrechr, 
eine Art von Stapel, verliehen 39), ober, wie bie Urkunde fich ausbruͤckt, 
beftä- 





388) f. biefer Chronik Band 1. ©. > 


390) —— König Laſlaw's an den Rath. d. Mondtags vor Auffahrtag 1453. 
ten. . 
391) Urkunde Heerzog Albrechts. d. Ingolftadt, Mittwoch vor dem Auffahrttag 1453. 
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beſtaͤtigt, in Folge deſſen alle Kaufmannſchaft an Eifen, Stahl, ' — Wein, 
Salz und andern Hanbelswaaren bafelbft niebergelege und von jedem 
Shiffmann und Wagenmann, er fey Bürger ober ein Fremder, bas Gut 
angeſagt und befchrieben werben follte. — Wenn auch biefe fürftlihe Be⸗ 
gnabigung bas freie Fahrrechr auf bem Strom ber uralten Hanfe in Ne 
gensburg‘ ungefränft belief, fo waren doch Plafereien und Störungen 
bes Handels unvermeiblih mit biefer neuen Einrichtung verbunben. 
Allein von Heerzog Albrechts Märchen war das Schlimmfte zu beforgen. 
Sein Verſuch, beffen ſchon gebacht. worden, ben hiefigen Bürgern bie 
hergebrachte Maurfreiheit zu entziehen, und bie zu gleicher Zeit gegen alles 
Herfommen vorgenommene Befteuerung ber im $anbe gelegenen Güter 
hiefiger Stadt und Buͤrgerſchaft verrierh nur. allzu beurli einen vorbe⸗ 
dachten unabänbderlich gefaßten Plan, auf ale Weife und durch alle Mittel 
des Landes Einfünfte zu vermehren. „Gewalts fann fi niemand erweh⸗ 
ren, — fagten ber Stadt Abgeorbnete zu Heerzogs Albrechts Raͤthen, als 
biefe im. vorhergegangenen Jahr ber böhmifchen Tagfagung beigewohnt, 
und bes Raths Empfinblichfeie durch bie trogige Antwort gereigt hatten: 
wenn ihr bie Güter nicht verfteuern möger, fo möger ihr fie verfaufen;— 
„Gewalts Fann ſich niemanb erwehren; aber Gewalt ift nit Recht; wir 
‚bieten aber Recht vor bem Kaifer, ober vor Heerzog Lubwig.“ Mit 
biefer Rechtsbietung wurde in jener Zeit mancher Gegner entwaffner. — 
Es wurde hierauf das ganze Jahr in ben Zoll⸗ und ie 
heiten unabläffig. unterhanbelr. 
— Heerzog Albrecht befand fi) bey dem von feinen Raͤthen angerathe⸗ 
nen Syſtem fo wohl, daß er bie nur erſt vor zwei Jahren auf Wieber- 
fung an bie Stabt Regensburg verkauften Gilten 392) fhon wieder an 
fih bringen konnte; aber auch in Hinfihe dieſer Einlöfung hiele er ſich 
nicht an bie Formen und an bie wechfelfeitig feftgefegre Zeitfriſt. In Ber 
treff ber Steuerfreiheie ber Stade Regensburg wollten bie heerzoglichen 
Raͤthe am wenigſten gürlihe Vorſtellungen Play greifen laflen, obwohl 
es mit biefer Steuerfreigeit eine ganz eigne Bewandniß gehabt hatır. 
| Aus 
392) Wie oben S. 186. erzählt worden 7 
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Aus ben früheften Zeiten ber alten teutfchen Derfaffung, als nod am 
Feine Landeshoheit gedacht worden, als bie heerzoglide Würde noch für 
eine blos militairifche Befehlshaberftelle beachter worden, und aus biefer 
Urſache Steuern und Beten nicht an biefelbe, ſondern an bie vogteiliche 
Obrigfeit, an bie Grafſchaften, in melde bie Laͤnder getheilt waren 395), 
bezahle wurben, ſchrieb ſich bie Gewohnheit her, baß freye teutſche 
Männer, zu welden bie Bürger in ben großen freyen Staͤdten unftrei- 
tig. gezähle worden, an ihrem Wohnort ihe ganzes Vermögen, wo baf- 
felbe. auch gelegen feyn mochte, verſteuerten. Es war biefe Einrichtung 
fein Vorrecht ber Reichsſtaͤbter, fondern aller frenen Leute. So uns 
bequem biefe Gewonheit in Einbringung und Erhebung ber Steuern 
gewefen, und fo frühjeitig biefelbe im Innern ber $änder von ben 
Steuereinnehmern abgefhaft worben fern mag, fo lange erhielten ſich 
doch von biefer alten Einrichtung an ben Grängen ber Territorien 39‘) 
‚ bie Spuren, indem bafelbft eine Aenderung in ber Befteuerung allgemei- 
nen Widerftand gefunden haͤtte. Am beharrlichften hielten bie Bürger 
in ben Reichsſtaͤbten an biefer alten Steuereinrichtung und fuchten felbft 
bie alchergebrachte Steuerfreiheie bahin zu erweitern, daß fie nicht einmal 
von ihren armen Leuten, (ben auf ihren Gütern fisenden Bauern, ben 
Erbs und Leibrechtern, Freiftifreren und Selbnern) Steuern erheben laſ⸗ 
fen wollten. In ben bieferhalb anjege mie Heerzog Albrecht fich erhobe⸗ 
nen Irrungen glaubte baher der Rath ſchon viele Nachgiebigkeit zu ber 
jeigen, wenn er fi für ben bamaligen Fall ber Befteuerung ber armen 
Leute auf ben Stadt» und Bürgergütern nicht länger wiberfekte; zu einer 
Steuerbezahlung von ben Gürern bie Bürger felbft anzuhalten, war alle 
Mühe vergeblih. — In Betreff ber Dorffchaft Weinting ließ der Rath 
nicht 
en 


1452 vor mir, im twelcher Gmünd an der Donau. in der Erlinger Grafichaft 
gelegen genannt wird, 


Einige Birger von W befaßen bie auf die neuefte Zeifen in ber Mies 
3%) enter She welche — a Seuburgiher En see en — * 
* — ao an das Kaftenamt in Wöhrd, und nicht an ra Neu urg 
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nn 
nicht einmal bie. Bauern beſteuern, weil bie Dorffepaft in Pfanboweiſe 
in ſeinen Haͤnden geweſen, und Er dem Eigenthumsherrn vorzugreifen ſich 
nicht berechtiget gehalten. Heerzog Albrecht wurde baher um bie Einwilligung 
zur Beſteuerung der Bauern von Weinting an den Biſchof verwieſen. 


Heerzog Lubwig von Lanbshut hatte in dieſen und mehrern mit Heer, 
sog Albrecht fih erhobenen Irrungen willig und gern den Vermittler 
gemacht. Frieben zu fliften gewährte ihm, wie ſchon gerühme worden, 
ein ebles, inniges Vergnügen; und er, ber reiche mächtige Fuͤrſt, wurbe 
häufig. zum Obmann erbeten. Insbeſondere ließ er ſichs auf einem Tag 
su Worms Auferft angelegen fenn, feinen Freund, Pfalzgrafen Zriebrich, 
mit dem Pfalzgrafen Stephan und Erzbifhof Dierrih von Mainz aus 
jugleihen. Allein bei biefer Gelegenheit warb ihm felbft wegen. des Aus⸗ 
— bange. Er erließ an ben Rath zw Regensburg dieſes Schrei⸗ 
en 395) : 


&ubwig von Gotes Genaben Pfalenzgrave bei Mein, 
Herzogen in N. mb O Bayrn. 


Unfern günftliben Grus zuvor. Erſamen, meifen befunber lieben, 
Wir laffen ew mwiffen, daß wir fürzlich zu einem gürlichen unvers 
punten Tag gein Worms kommen und noch ba fein, als in ben 
Spennen und Sachen, fo ſich bann halten zwifhen bem Ermwirbigften 
in Gott und hochgepornen Fürften Heren Dierrihen Erjbifchofen zu 
Mainz, Hern Sreffan und Ludwigen feinem Sun Pfaljgrafen bey 
Mein und Herzogen in Baiern, Hern Jacoben Marggraven zu Baben 
ains, und Kern Friberihen Pfalzgraven bey Rein und Herzogen in 
Baiern bes andern Teils, darin wir dann bisher mis andern guten 
Vleis zu Guͤtlichkeit der Sachen gerhan und noch tun wollen, als 
wir auch bes gut Hoffnung haben. Und ob ſich aber die Sachen je 
zu ſolicher freuntlich Richtung nit zihen noch geben wollte, und ber 
benannt hochgeborn Fürft unfer lieber Vetter Herzog Friebrich ber 
Pfalzgrave mie Unwillen und Krieg fürgenommen werben folte mit 
ö licher 

395) Im Rathsbuch fol. 62. * 
| Ee 2 
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ſolicher unbillicher Erſuchung, als bisher an in geſcheen fein, bes er 
ſich doch voͤlliglich zu rechtlich Austrag erpeut für unfern heil. Water 
ben Pabft, unfern Herrn ben römifhen Kaifer, unfern Vettern König 
$asla und für vil Fürften und Herren gaiftlih und weltlich, das 
alles bisher verachter und Yon feiner Wiberparrei nit aufgenommen 

iſt, fo fein wir Seiner $ieb von Fruntſchaft und Vereinung, und 
ſunder von ber Pfalz wegen, bie dann bem Haus von Baiern ein 
merflih Ere und Würde ift, alfo gewant, baf wir ben nit laffen 
ſullen noch wollten; und wie fih nu bie Sahen ſchiken unb geben 
werben, wellen * Ew. fuͤrberlich durch unſer Botſchaft wiſſentlich 
machen, mit gutem Fleiß bittend, ob von andern an Ew ichts von 
Hülf, wegen in biefen Sachen gelangt hier, ober, noch langen würb, 
barinne nit noch ben Euern geftarten zu tun, fonber unfer Borfchaft 
alsbann harren, und alfo yez und dann mit Hilff, ob es barzu 
fommen würd, gein uns beweifen, als wir bann bes funber gut ge 
trauen zu Ew. haben, das wellen wir mit befundern Gnaben gen 
Ew. befennen und in Gut nit vergeffen; und begeren borumb Euer 
verfhrieben Antwort. Dat. Wormbs am S. Johannes Abent zu 
Gunmwenben anno domini LI, 


Der Rath ermwieberte hierauf: „ob — Herr ſolich — 
zu gut nicht gebracht wuͤrden, ſo getrauen wir uns zu den Sachen zu 
halten, daß uns bes gegen Euer Gnaben nit zu verweiſen ſtehen ſolle.“ 
Sobald thaͤtige Hülfleiftung geforderte wurde, war ber‘ Marh im Antwor- 
ten fehr bebachtſam. — Albrecht ber Morhaft zu Wernberg harte um bie 
felbe Zeit gegen einen gemeinfchaftlihen Feind, Ratzko von Mifenberg, 
20 reifige Pferde verlange 36), Die Hülfleiftung mwurbe verfagt, und 
hierauf vom Pfleger zu Tauft, Perer bem Mabfteiner, ſich erboren 397), 
ben von Mifenberg mie ber Stadt zu vergleichen. Der Verſuch war dber 

mißlun⸗ 


396) Albre Nothafts u Wernber u Cham, Schreiben den 
* a d, Runting r Montage vor & Sargır — a * 


397) Pet. Rabſteiners Schreiben d. Catharinae 1453, 
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mißlungen, bis in ber Folge ber König von Böhmen in feinem Sande ber 
Fehde ein Ende zu machen geboren: — Viele Edelleute griffen, ihrer 
Ehren unverwahrt, ber Megensburger Gut an. An biefen warb ber 
Frevel meiftenrheils ſchwer gerochen. Die Heerzogin Anna von Brauns’ 
ſchweig verwenbere ſich vergeblich für einen ihrer Diener, Stephan Don 
nnerfteiner, ber fich auf ſolche Arc an ber Bürgerfchaft vergangen hatte 38), 
Er mußte nebft Conrad Donnerfteinern einen ganzen Monat lang auf dem 
Marktthurm feinen Frevel büßen. 





So ftanden in biefem Jahr bie Verhaͤltniße ber Stadt Regensburg 
- mit ben Nachbarn und andern auswärtigen Herrſchaften. Die große Fehbe 
ber Städte mir ben Fürften war geenbigt; bafür rasen bie Höfe mit 
Zufprüchen auf, bie ben Staͤdten ſchaͤdlicher wurden, als ber offenbare 
Krieg. Und außerdem broßte ber Fall bes Kolofies des grie'fh orien- 
talifhen Kaiſerthums bas abenbländifche Reich unter feinem Schutt zu 
begraben. Ich verfpare auf bas folgende Fahr von ber allgemeinen Bes 
ftürzifhg, Die ſich ber geiftlich» und welslihen Mache im Abenblanb bier . 
fes ſchnell kund geworbenen Ereignißes wegen bemächtige hatte, bie Nach⸗ 
richten mitzutheilen, bie fi darüber in den Stabt Regensburgiſchen Ak⸗ 
ten erhalten haben, unb wibme ben übrigen Raum kurzen Unterſuchun⸗ 
‚gen bes biesjährigen Zuftandes ber Stadt Regensburg innerhalb ben 
Mauern. 


‚Schon am Schluße bes vergangenen Jahrs wurde mit guter Ber 
trachtung beiber Närhe, bes innern unb ber Fünf und Vierziger, bie 
Aenberung in ber Stabeverfaßung beliebt 399), anſtatt dag man bisher 
und feit dem Abgang ber Bürgermeifter nur einen Kammrer um Weih- 
nachten mit bem übrigen Rath wählte, von biefem Jahr an jährlich 
zwei Kammrer zu gemeiner Stadt Morhburft zu erwählen, einen, wie bis⸗ 
ber, um Weihnachten, ben andern am Sonnwendentag. 

Unter 


398) Im großen Rathsbuch fol. 252. 
39) Ebendaſelbſt. fol. 49. J 
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Unter biefem Duumvirat erhielten verſchiebene Innungen neue ver⸗ 
beſſerte Handwerksorbnungen, namentlich: die Schuhmacher o), bie bar 
mals in ber Brukſtraße, welche noch heut zu Tage von ihnen ben Namen 
ber Schuftergaffe führe, in offnen Laͤben feil gehabe harten; die Hafner %0°), 
‚welche größtensheils am Prenbrun ihre Häufer und Werkſtaͤtten gehabt,‘ 
in ber Stade aber in ben am Hafnerbühel unfern ber Wintfang gelegenen: 
Häufern ihr Geſchirr zum Verkauf ausgeftelt, und fpärerhin ein eignes 
Gemeinhaus bafelbft gehabt hatten; bie Faͤrber 02), welde in ältern Zei⸗ 
ten mehrentheils im obern Bach an ber Hüle ihre Wohnungen und Färs 
behäufer gehabt, im Fortgang ber Zeiten aber, nachdem — Wa⸗ 
ſchen und Farbausſchuͤtten in den Bach verboten worden, jene Gegend 
verlaſſen und ſich aller Orten in ber Stadt anſaͤßig gemacht hatten. 


Auch im Mebicinalmefen wurden unter biefer neuen Magiftrarur viele. 
neue Ordnungen gemacht. Es war, vermurhlih um fi Raths zu erho⸗ 
len, an Doctor Schwent in Heidelberg abgeorbnet und auch von Mürns - 
berg ein Arzt hieher berufen, und das Jahr darauf ein Pflichtformular 
biefes Inhalts ben Aporhefern vorgehalten worben *5): 


„Ein Apotheker fole alle Erznei, gemachte und ungemachte, in rech⸗ 
„ter Gutheit haben, feine veraltete ober verborbne, verglaßte ober 
„verftelte, verfaufen ober unter anbere mifchen; er fol alle machen, 

j » als 


- 400) —— daß die Meiſter hinfuͤhro an Sonntagen und Feſttagen ihre 
aͤden nicht Sfnen follen, es fen denn, daß Kirbey und Märft an foldyen 
Tagen gefallen, der man von Nothdurft wegen nicht fchonen. mag; ober fo 
Pilgräm. gehen, oder fonft vil fremds Volks herkaͤme. 


401) Spruchbrief Erh. Awnkofers und zweier anderer Dbleute in ben Irrungen 
de —— * in Betreff der Laͤden in ihrem Gemeinhaus am gar 
nerbühel (dermalen dem Gattlermeifter Hrn. Mofer — und des Tur⸗ 

nus in Beſuchung der Jahrmaͤrkte. d. Ertags nach S. Margareth. 1453. 

402) Ein Zuſatz zu ihren Artikeln: Die Schwarzfaͤrber ſollen mit ihrem Schwar 

— — * der ————— weit eingrei Ar dem 
id neue Tücher färben u. f. tv, d, Sreitags vor Da . 52. 


403) Im großen Rathsbuch fol. 79. 
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„als die bewärten Lehrer ber Erznei fehreiben, nichts davon ober 
„dazuthun ohne Scheiß der Meifter ; er folle emfig ſeyn, baf nie 
„mand durch fein Verſaumniß verfürze werde; er fol niemand gif- 
„tige, Kind vertreibende Erznei, ober bo einiger Zweifel bey iff, 
„verkaufen ; die großen fehweren Arzneien, Thiriaca, Aurea Alexaudr. 
„besgleichen die lang vorgehören (gähren) müßen, und daran groß Liegt, 
„nicht vermifhen, es hab denn ein Doctor alle die Stüde, che fie 
„vermiſcht find, vorher gefehen; er folle umb fein Erznei ein. ziem- 
„lid fordern und nehmen, daß niemand über ehrbare, ehrfame Ziem⸗ 
„lichkeit beſchwert werde; er folle in Dingen, bie bie Aporhefer ats 
„gehen, in Feiner Gemeinfhaft mit einem Arzt ſtehen, und in Erz 
„neien niemand prakticiren.“ 


Als Meiſter Niclas Rem ein paar Jahre ſpaͤter zum Apotheker 
angenommen tworben, wurden einige Artikel ber Verpflichtung ſolcherge⸗ 
ſtalt abgeaͤndert #04): Der Apotheker fol alle Erznei geben nach Auswei⸗ 
ſung der Tafel von Nuͤrnberg hergebracht; wenn er auch Erznei macht, 
bie in ber Tafel nicht ſteht, fo ſoll er bie Bezahlung nehmen nach glei⸗ 
chem Anſchlag anderer Recepte in ber Tafel; er fol feinen Kranfen 
fäunien, fondern förderlich ausrichten, und fi nice irren laffen weder 
Kirhgang, Schlafen, Effen, Trinfen, Feierräge noch ander Arbeit, warn 
ber Kranfe nicht wol gepeitten mag (warten kann). In ber Apotheke fol 
feyn ein Regiſter nah Mürnberger Gewohnheit, barein bie Aerzte bie 
Recepte nach waͤlſchen Sitten fehreiben, was fie geben; daraus folgt 
etwa viel Nuͤtzes; denn man fieht darin, morin man bem ober biefem 
vor geholfen hat, wie heuer jeglichs zahle folt werben. Der Apotherer 
fol nicht practiziren, ber Aporhefe alliveg warten, daß man ihr einen 
finde, um ben Lohn ſich niche zerfriegen, ſondern bie MSEHIINIUNG an ben 
Stabtarjt weifen. 


Die Doctoren ber Arzneifunft wurden eiblich verpflichtet, jedem bas 


.- zu rathen, niemanben zu übernehmen, feine Erznei felbft zu. machen, 
über 


404) Im großen Rathsbuch - fol, 159. _ 
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uͤber Nacht ohne Urlaub des Kammrers nicht auſſerhalb der Stadt zu 


ſeyn und vor niemandem als dem Rath und feinen Richtern- Nee zu 
geben ober zu nehmen. Fremdlingen wurde nicht erlaube zu practiciren 40), 


Jedermann in feinem Wirfungsfreis wurde anbefohlen das allgemeine 
Befte zu fördern. Den Wirthen wurde die Nachachtung eines aͤltern 
Bors oder Statuts eingefhärft, in Folge beffen fie niemandem etwas zu 
effen geben durften, als bes Morgens ‚ein bloßes Süppel, nach Effens- 
zeit Käfe, Brod und Ruͤbeln; was jeber Trinker felbft mitgebracht, 
durfte man ihm jeboch fieben und braten,’ 


Die Namen ber zwei neuerwählten Kammrer waren Martin. Alts 
mann und Erafın Trainer, Altmann hatte fi in biefem Jahr vermählt. 
Auf dem Rathhaus in bem großen Saal wurde feine und die Hochzeiten 

der meiften angefehenen Bürger gefenert. — Dem Heerzog von Sachſen 
* und bem Heerzog Albrecht von Deftreih — dem letztern auf feiner Reiſe 
in bie vorbergelegenen Provinzen an ©. Haymeramstag — mwurben auf 
eben diefem Saal Ehrentänze gegeben. 


1454. 

In dem barauf gefolgten Jahr tagten bie Fürften bes Reichs und 
beren bevollmaͤchtigte Käthe in demfelben Saal. Es war eine große all- 
gemeine. Reichsverfammlung nach Regensburg ausgefchrieben worden. Die 
Einnahme von Eonftantinopel durch bie Türken, das Vorbringen biefer 
Feinde bes chriftlichen Namens und bie von ber ſchroͤcklichen Eroberungsfcene 
burch taufende von Flüchtlingen 46) in ganz Europa verbreiteten Gerüchte 
hatten eine unglaubliche Beftürzung verbreiter. In ben zunächft geleges 
nen ändern, Hungarn und Deftreih, glaubte man ben Untergang bes 
chriſt⸗ 

405) Am großen Rathsbuch fol. 157. 
a Ehe a. I 9 Erlen 
vom Jahr 1954 Rebe dem Gamrer geben 18 Schill. 20 Pen. bag er u 


Kunig von Eonftantinopel von meiner Herzen wegen gab. In der Nechnung 
vom Yapr 1457 kommt ein Pilger vor, ber fich Herzog Zriebrich. nannte. 
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chriſtlichen Glaubens für unabwenbbar nahe. Die mit feiner Würde uns 
verträglihe Zaghaftigfeie des irdifhen Gottes auf Erben — mit biefem 
Mamen ehrte unfer Stabtſchreiber ben heiligen Vater *°7) — vermehrte 
die Beforgniße, indem ber Pabft verzweifelte. mit feinen geiftlihen -Waf- 
fen den Veraͤchter Gottes und des Menfhen, die Mufelmänner, zu bes 
fümpfen. Es hatte ſich in bemfelben Augenblif am griechiſchen Kaifer- 
hof ein päbftlicher Legat befunden, ber bie über bas griechiſche Kaiſerthum 
eingebrochene verhängnißvolle Zeit benügen, und die morgenlänbifchen Chri⸗ 
ften bewegen wollte, in bem Moment ber dringendften Gefahr fih in bie 
Arme ber abenbländifchen Chriftenheie zu werfen, und bie vom Möm. 
Stuhl fo lange Zeit gemünfhte Vereinigung ber lateinifchen und griedis 
ſchen Kirche zu bewerffteligen. Zu biefem Zwecke verbreirere ber Carbinal 
Iſidor abfihrlih, um Theilnahme und Mirleiden zu erweden, feine in 
Fäglichften Ausbrücen verfaßren Berichte 48), Nichts beftoweniger war 
die Abſicht des röm. Stuhls fehlgefhlagen, indem biefe Unfälle die Gries 
hen in ihrem alten Glauben viel mehr beftärfe harten, anftart fie zu er- 
füttern. Nicht wenig erfaltete dadurch der Feuereifer,- mit welchem 
Pabſt Nicolaus alle zur Chriftenheit im Abendland gehörigen Völker zur _ 
Kreusfahne aufreboten hatte. Es war mehr um bes Kaifers willen, ba 
er noch in ber Folge einigen Sceineifer blicfen ließ. Der Kaifer war 
am tiefften gebeugt, weil bie Gefahr ihm und feinem Haufe am nächften 
gewefen war. In ben weiter enrlegenen Ländern wurbe bie Zeitung von 
bem Blutbad in Eonftantinopel faft mit Gleihgültigkeit angehöre. Nur 
unter ben für ritterliche Tugenden und Abenreuer empfänglichen Franzos 
fen harte die dem h. Kreuz erwiefene Schmah das Blut in flärfere Wal- 
lung gebradht und zur Rache angeflammt. Diefe lebhaftere Theilnahme 
legte ber Heerzog von Burgund zu Tage, indem er, in feiner doppelten 
Eigenfhaft auch als teutſchen Stand ſich betrachtend, in eigner Perſon 

auf 





407) Im großen Rathsbuch fol. 86. 
' 408) Die Verichtserfnttung des Earbinals, iſt Ind Rathoproteloll fol, 85. ein 
getragen. - 
Ff 
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auf dem Reichſtag zu Regensburg erſchienen war, inbeſſen bie meiſten 
teutſchen Staͤnde den Tag nur durch Bevollmaͤchtigte, ſehr viele gar nicht 
beſchickt hatten. Der Reichsſstag war auf ben Georgstag angeſetzt. Das 
Kaiſ. Schreiben, in welchem ber Rath benachrichtet worden, daß Regens⸗ 
burg zur Mallſtatt auserſehen fen, war von Neuenſtadt an ©. Antoniens 
tag d. J. datirt. Es wurden nach beffen Empfang fogleih alle mögli- 
ben Vorbereitungsanftalten, bie bem Zufammenfluß von fo vielen und fo 
vornehmen Fremden angemäffen waren, getroffen, bie Quartiere und 
Stallungen befchrieben und ausgerheile, für Berten und Feberwab und 
binlängliben Vorrath an Lebensmitteln und beren gute Beſchaffenheit ges 
forgt, und ben Wirchen der Preiß beftimme 0), um melden fie Speife 
und Tranf zu verabreihen unb bie Quartiere und Stallungen zu übers 
laffen gehalten ſeyn follten. Um jede Störung ber Öffentlichen Sicherheit 
zu verhüten, wurde ber Bürgerfhaft zu Wachdienſten angefage, zu bem 
Enbe eine Harnifchbefhau angeordnet, eine Vertheilung ber Wachpoften 
vorgenommen, und für den Fall, daß Feuerlärm ober Gefchrei anderer 
Are ſich erheben folte, Verhaltungsbefehle gegeben. In billiger Beruͤck⸗ 
fihtigung ber ben Fremden zu erweifenden Gaftfreunbfchaft wurde das - 
im vorhergegangenen Jahre erlaffene Spielverbor dahin eingefchränft, baf 
auf der Herren Trinfftube ein ziemliches Spiel zu fpielen ben fremden 
Gaͤſten und den ehrbaren Bürgern, denen dahin zu gehen zuftünde, ver 
gönnt, in andern Weins und Bierfhenken aber das Sitzen ber Trinfer 
über die Zeit der Bierglocke gefchärfteft verboten bleiben fole.. Den 
großen Zubereitungen harte jedoch der Erfolg nicht ganz entfprocen, 
Die 

409) Au der Ordnung des Kaiferl, Tags heißt es: Man fol nehmen über dag 
ahl 8 Pfennige und foll über das Mahl geben Oſterwein und Landwein. 

Man foll nehmen für ein Mäßlein Haber, der go an ein Schaf schen, 

4. Dfensiee. Wer Koft und Futter giebt, der nehme für Streue, zu 
Stallmiethe und de dag Bert acht Hälbling ; mer fein Koft giebt, 7 Hälb- 

ling. — Kein Bürger fol zu Wein und Bier gehen, dieweil der Kaifer hie 

ift. — Negensburger Bier und alle gemeine Bier foll man über einen Halb» 

ling nicht fchenfen, und Boͤhmiſch Bier nicht über einen Pfennig. — Wem 


MWappner bey ihm im Haus zu haben geboten wird, der fol bie ihm 
im Haus behalten bey Tag und Macıı u. f. w. i ß 


* 
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Die mit Zuverläffigfeit erwartere Anfunft des Kaifers 4:0) war nicht erfolge, 
und von ben weltlichen Fürften war niemand als Heerzog $ubwig von 
Landshut, ber Heerzog von Burgund und Marfgraf Albreht in Perfon 
eingeritten, indem ber mehrere Theil durch Geſandte, viele Stände gar 
‚nicht erfhienen waren. Doc hatte das ftarfe Gefolg, das bie Fürften 
und felbft die Gefandefchaften bei ſich gehabt, eine Anzahl von 2010 Pfer- 
ben zufammengebracht *'). Der Heerzog von Burgund war vor allen 
hoch qeachtet. Diefem Fürften zu Ehren harte ſich Heerzog Ludwig ent 
fhloffen, den Tag in Perfon zu befuchen, und bie Herren vom Marl 
hatten ihre Frauen beim Portner verfammele, und feierliche Geſellſchaft 
gegeben. Es waren auch mehrere Bifchöfe perſoͤnlich anweſend: Aeneas ' 
Sylvius der Biſchof von Siena, beffen Haupt fpäterhin bie Tiare ſchmuͤkte, 
der von Tul und ber von Briren; ber Bifhof von Paffau war unter 
ber Borfchaft bes Königs Laßla. Ferner war in Perfon erfhienen ber 
Teutſchmeiſter und verfchiebene Commenthuren aus Preußen, eine Geſandt⸗ 
ſchaft des Königs von Polen, in deſſen Schuß bie rebellirenden Preußen 
fih geworfen; und auferbem Sendboten der Städte Coͤlln, Aach, Nürn- 
berg, Frankfurt, Hagenau und Zuͤrch. Die auswärtigen Kronen harten, 
obgleich berufen, feine Aborbnung gemacht. Don dem Munbibominat 
ber Kaifer und von ber Würde eines oberften Vogts ber Kirche war 
nihes, als ber Rang und ber leere Tirel übrig geblieben. Der Plan 
bes Aeneas, der zu Nom und zu Wien auf bie Gefchäfte den bedeutend» 
fen Einfluß gehabt, war ſolchemnach gefcheitert, und anftare bie ganze 
abenbländifche Ehriftenheit unter bie Fahne bes Kreuzes und des Reichs 
ju verfammeln, mußte man fi) auf dem Tag zu Regensburg beanügen, 
einen fümmerlihen unzulänglihden Reich sanſchlag zu entwerfen. 

„Um 


410) Der Kaifer, heifit e8 in ber vorgebachten Ordnung, fol liegen zu Signiund 
rn ns ro Vferden, bes Bapfis Borfchaft zu Jorg Weltenburger mit 
vo Pferden. | 


411) Der ganze Stand von Pferden, welcher in der Stabt untergebracht werben 
fonnte, wurde bamalg zu 5731 Pferde angegeben, 


Ffa 
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gen engen 
„Um das heilwerrhe Kreuz zu befhirmen — fo begann ungefähr bie 
„kaiſerliche Botſchaft den Vortrag — bebünft uns hohe Nothdurft zu 
„ſeyn, im naͤchſtkommenden Monat April (1455) ein großes, maͤchtiges 
„Feld, wohlgezeugt und vorhergefehen, in ber Nähe bey den Türken zu 
„machen, bamit biefer Feind ber Chriften nie nur Wiberftand finde, 
„fondern auch ganz aus Europa vertrieben werde. Das Heer wäre auf 
drei Jahre zu verforgen. Dem Kaifer duͤnke gut zu feyn, daß im Reich 
„und in ben ber bebrohten Graͤnze zunächft gelegenen Ländern, Hungarn und 
„Böhmen, von 30 Menſchen einer zu Pferd, und von andern dreyßig 
„Menſchen zwei zu Fuß ausgerüftee würden; dieſem Anfchlag zu Folge 
„wuͤrden zum wenigften zweimalhundertraufend Mann wehrhaft und ftreit- 
„bar da ſtehen. Von den Fürften und Städten des Neihs wären Buͤch⸗ 
„fen und bie dazu gehörigen Steine ſamt dem Antwerch und übriger 
„Nothburft zu beftellen, und der Pabft nebft dem König von Arragos 
„nien und ben Communen Venedig und Gena zu erfuchen, die Schiffung 
„zu beforgen, und bie bewafnere Macht von Merhelmo in die Türkei übers 
„zuſetzen“. Dieſer Vortrag ber Eaiferlihen Borfhaft wurbe mit mehrern 
Verordnungen und nähern Beftimmungen in einen Abſchied gebracht *'°), 
und, um alle Kräfte gegen den Feind ehren zu fünnen, ein fünfjähriger 
ftarf verpönter Landfriede beſchloſſen, auch zu weiterer Ausführung bes 
Werks ein zweirer Tag auf ben Michaelistag nach Frankfurt am Mayn 
verabredet. Auf dieſen Tag waren ale gefrönten Häupter und Mächte, 
die auf den Tag nach Negensburg Feine Abordnung gemacht haften, noch⸗ 
mals eingeladen worden, auch mehrere italienifhe Fürften auf bemfelben 
wirflich erſchienen. In ber Stabt Regensburg Namen war ihr Juriſt, 
M. Yorg Geisler, ein fehr geachrerer. Mann, dahin gefommen. Da 
warb nun ber ganze Reichsanſchlag gegen bie Türfen auf 40000 Mann 
gebracht, und von ben gefammten Frey» und Neichsftäbren gooo Mann, 
nämlich 2000 zu Pferd und 6000 zu Zuß verlange. Diefes Contingent 
unter fih zu vertheilen war ein um fo ſchwierigers Geſchaͤfte, als bie 
Kaiferl, Raͤthe fi gleihfam dazu gedrängt, und einen neuen Tag zu 

| Wiene⸗ 


— 





412) Im großen Rathsbuch fol, 87. 
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Wienerifh Neuſtatt angefeze hatten, um bie Einwendungen, melde gegen 
ihre DVertheilung angebrachte werben würden, anzuhören. Damit biefer 
fremden Einwirfung vorgebeugt werde, waren bie Staͤbte übereingefoms 
men, um Nicolai noch einmal zu Frankfurt fi zu verfammeln und dar 
felbft über die Vertheilung des Anſchlags und über andere gemeinfamen 
Beſchwerden, z. B. wegen ber weftphälifhen Gerichte, wegen ber gerin⸗ 
gen aus mancher Fuͤrſten Laͤndern (vorzuͤglich aus der Stadt Bamberg) 
ausgehenden Münze, und wegen ber von ben Zollſtaͤtten am Rhein ge 
forderten Zahlung mit Goldgulden ſich zu berarhfchlagen. Es war baher 
au die Stade Regensburg zu biefer Verfammlung ber Staͤbte eingelas 
den worden, Allein dem Rath von Negensburg lag: bas Schickſal von 
Eonftantinopel und vom ganzen griechiſchen Reich weniger am Herzen, 
als die Aufrehrhaltung ber Vorrechte feiner Freiftabt, bie bey biefer, fo 
wie feit einiger Zeit bey allen Gelegenheiten, fehr angefochten und befiric- 
ten wurden. Es war ihm darum zu chun, baß bie Stadt von nieman- 
dem angefchlagen (das Eontingene an Mannſchaft, bas fie zu ftellen hätte, 
von niemandem beftimme) werbe, weder von dem Gefamtverein ber Staͤbte, 
noch vom Kaifer, Dem erftern fchrieb daher der Rath ben auf Nicolai 
angefegten Tag gerabehin ab; und am Faiferlihen Hof ſuchte er durch 
muͤndliche Vorſtellungen feine hergebrachte Befreiung von allen Reichs— 
fteuern und Anfhlägen geltend zu machen, und fparte fein Gelb, durch 
Geſchenke bie Faiferlichen Raͤthe für fih zu gewinnen. Es warb bamals 
an allen Höfen mir Geld alles ausgerichtet. Am Faiferlichen Hof war bie 
orientalifhe Sitte, durch Geſchenke bie Großen zu gewinnen, fo allge 
mein im Gebrauh, baß ben Megensburgifhen Abgeorbneren, als fie um 
ihren Zweck zu erreichen dem Bifhof von Burgfh, bem Freiherrn von 
Ungnad und dem Meiftee Ulrich Riederer drei Ringe verehrt harten, einer 
bavon mit der Aeuferung zurückgegeben worden war: „mit bem vergolde- 
ten- Kopf, den fie zu Nürnberg gefehen haͤtten, hoften fie bes Kaifers 
Gnabe eher zu neigen”. Dieſes Trinfgefhirr, obwohl baffelbe 3gofl. hoch 
gehalten worben, wurde demnach gekauft Eine flattlihe Botſchaft, bie 
bamis. zum Kaifer gefahren war, harte ſich nunmehr geſchmeichelt, bas 

oben- 





— 


v 
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obengebachte alchergebrachre Föftlihe Vorrecht unter einer goldenen Bulle 
beftärigt zu erhalten, und waren fehr betroffen, als bem Hauptmann 
Sraunberger fpäterhin *"3) ein papierner ofner Brief eingehändige wurde, 
bem das Faiferlihe Signet hinten aufgedruce war. So gefichere man 
dadurch für den gegenwärtigen Fall und für bie Lebenszeit bes Kaifers 
geworben war, fo wenig verbindliche Kraft hatte jedoch eine Ausfertigung 
biefer Art für fünftige Zeiten. Es hatten fi aber, wie fih aus nähes 
rer Unterfuchung ber Umftände ergab, die Abgeordneten biefen unangeneh⸗ 
men Erfolg felbft zuzuſchreiben, ba fie bie in früherer Zeit vom K. Wen- 
gel über bie Befreiung von Meihsanfhlägen erhaltene Urfunde in ber 
Urſchrift mitzubringen und vorzulegen verfäume hatten. Um bie Schuld 
ber Verſaͤumniß von fich abzulehnen, klagten fie bie Sportelſucht ber 
Faiferlihen Raͤthe an, und fanden bamit Glauben, indem Finanzoperatios 
nen biefer Art in jenen Zeiten foftematifch betrieben wurben. 





Als der Kaifer im vorhergegangenen Jahre von ber Krönung aus 
Italien zurücdgefommen war, hatte er an ben Rath von Megensburg 
gefhrieben: „Von ber Schifung görtliher Mildigkeit find wir zu ber 
„Höhe. römifher Faiferliber Würde gefommen. Die Jüdifchheit überall 
„im rom. Mei ift uns pflichtig, die gewöhnliche Judenſteuer, den drit- 
„ten Pfennig alles ihres Guts nah ihrem Herfommen zu feuern. Wir 
haben foldes ber Yübifchheie bei euch zu Regensburg wohnend durch 
„kaiſerl. Briefe befohlen und geboten, daß fie ihr vollmaͤchtig Borfbaft 
„zwiſchen hie und ©. Johannestag zu Sonnwenden zu uns fenden und 
„folder Judenſteuer mit uns übereinfommen, unb haben zu euch bas 
„Bertrauen, ihr werber uns zu foldher Gerechrigfeit gut Förberung bes 
„weiſen, begehren baher auch an euch und bitten, daß ihr euch des Reich⸗ 
„thums und Vermögens ber bey euch wohnenden Juben erkundigt und 
„uns foldyes auf dem angefesten Tag eigentlihe Unterrichtung thut“. 
Ohne Zweifel war ben faiferlichen Raͤthen das Pfandrecht Heerzog Ludwigs 
von Landshut auf bie Juden in Negensburg nicht unbefannt; doch fuch- 

ten 


413) s. d. Netonftabt Freytags vor Meminifcere 1455, 
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cen fie ihnen eine Gabe abzuſchrecken. Allein bie Judenſchaft harte niche 
ſo bald von ber Faiferlihen Zumurhung Kenntniß erlangt, als fie fi an 
ben Heerzog nach Landshut gewandt und bie heerzogliche Erflärung bes 
wirfe harten: Er werbe fi) wegen jedes Entgangs an feinen Judenrech⸗ 
ten zu Regensburg an den Rath ber Stadt halten. — Heerzog Ludwig 
war in Vertheidigung ſeiner Rechte und in Erhebung ſeiner Einkuͤnfte 
unnachſichtig ſtrenge. Die Streitigkeit mit dem Rath zu Regensburg in 
Betreff bes Stapelrechts ber Stadt Ingolſtabt hatte er mehrere Jahr⸗ 
zehende hindurch aufgezögere 4), In andern Vorfallenheiten zeigte er 
ſich nachbarlicher, jezuweilen herablaſſend gürig %:3), Won ber Neigung 
beſeelt, ben Friedensſtifter zu machen, hatte er nur erſt, das Jahr zuvor, 
zwiſchen ber Stadt Regensburg und zweien unruhigen von Fehden und 
Händeln fih bereichernden böhmifchen Edelleuten Raken Yanowig zu Ri⸗ 
fenburg und Heinrich Kruffinah zu Schwanberg eine erfolglofe Tagfagung 
zu Straubing gehalten, und fih für bie Srabt beym König Lasla ver 
wendet. Ben bemfelben König ſprach ers auch ein Fuͤrwort zum Beften 
ber Kaufleure, bie fih um eine Beftärigung ihrer in Böhmen hergebrach— 
ten Hanbelsfreiheiten beworben harten. In beiden Fällen entſprach $abie- 
laus ber Verwendung biefes Fürften. Den vorgenannten zwei Ebelleuten 
gebot er %6), bie Kaufleute in Negensburg nicht mehr zu beunruhigen; 
und im allgemeinen ficherte er ihnen und bem gemeinen Wefen ber Stade 
in einer eignen mit bem Föniglihen Siegel verfehenen Urfunde %7) bie in 

i Boͤhmen 


414) Erſt im Jahr 1482 war es dieſerhalb zu Vertraͤgen gekommen. 


415) Den Frauen vom Rath hatte er, vermuthlich des vergnuͤgten Abends bei 
A een eingedenf , durch feinen Fäger einen großen Hr gefchickt. 


416) K. Ladislai Befehl an obengenannte beide Ebdelleute ift anno regni Hungar. 
Ei Ir. et — 2 datirt und in boͤhmiſcher und teutſcher Sprache verfaßt. 


islai is diploma civitati Ratisbon. conceſſum. d. Prag. ı2. Septem- 

"7 ee r. Hun ariae XIIII. Bohemiae a. I. Die Kaufleute von Re 

gensburg mögen in Böhmen ihre KRaufmannfchaft verfaufen, an ten fie 

wollen, ausgenommen, daß ihnen nicht zieme, bie ganze Tuch um Ellen weiſe 
auszufchneiden, 
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Böhmen hergebrachten Hanbdelsfreiheiten. In Berreff ber Mautrechte zu 
Ybs und Linz befahl ber König feinem Oberhauptmann zu Deftreih, bie 
Megensburger ihrer Rechte niche zu entſetzen, ehe er bey gelegnerer. Zeit 
den Grund ihrer hergebrachten Freiheiteh näher habe unterfuchen laſſen *:8). 








Solchergeſtalt waren zwei ber vorzüglichften Märfte bes hierortigen 
Hanbelsftandes, Böhmen und Deftreih, ben Kaufleuten von Negensburg 
ohne ſonderlichen Zuwachs von neuen Beſchwerlichkeiten jugängig geblieben. 
Der Eifenhandel ſtrommaufwaͤrts, ein Hauptzweig ber Handelſchaft ber 
Kegensburgifhen Hanbelsleute, war durch Heerzog Ludwigs zu Ingolſtabt 
vorgenommene Neuerung, wie [bon bemerfe worben ift, ziemlich befchränft 
worden %:9), Der Verkehr zu Lande mir ben obern Gegenden wurde aber 
defto lebhafter, obwohl aud unglaublich gedrückt. Die Jahrmärfte, ins— 
befonbere ber Jahrmarkt. um Michaelis zu Augsburg ward vorzüglich 
beſucht. Es verdient vielleihe bie, Veranftaltung eines Wertlaufens und 
eines Pferderennens während biefes Jahrmarkts, und das beffenthalb an 
ben Rath von Regensburg ergangene Ausfchreiben der Stabt Augsburg 
ber Vergeſſenheit eneriffen zu werben. Es lauter: 

Lieben 


418) Koͤnigs Laßla Notel an den von Walſe, oberſten Hauptmann von Oeſtreich 
ausgegangen. d. Prag, Mittich nach U. Frauen Geburt 1454. 


419) y Eopialbuch B. 1. ©. 308. werden dieſe Handelsbefchränfungen von einem 
aufmann jener Zeit —— — angegeben: , ag wollen die von 
„Ingolſtadt, was man Eifen, Stahel und Zinn am Waffer dahin führe, dag 
„alles fol me in ihr Greed (Eiſengraͤd) niedergelegt und nicht verner 

„am Waffer binaufgeführt werden.’ 

„Item: fo geht auf ein Pfund Eifens, foll mans von Ingelſtatt wagen 
„gen Ulm, wohl 2 Gulden Rhein. mehr, dann vor. Es iſt auch dag noch 
„mehr Befchwernig, nachdem die von Ingelftatt in ber Lantſchaft tragen 
„(im Lande ausbreiten) „die Niederlag muß für fich geben,’ ein Gefchren 
„unter die Bauerfchaft fommen, da man vor Jahren ein Pfund Bfennige 
„oder 4 Gulden aufs hoͤchſt von Jngelftart gen Ulm bat geben, daß nu die 
„Fuhrleut hinter 6 Gulden nicht nehmen wellen; und hat die Zeit ber Gul⸗ 
„den bey 12 und 15 Wiener minder gegolten.’’ 

„Item mehr haben die von ngelffatt Befchwerniß- aufgefegt und tollen, 
„wer zu ngelftatt Eifen oder Stahl laden und gen Swaben führen wollt 
„gen Memmingen oder anderthalben, und ob c8 um 2, 3 oder 4 Meilen 
„um fey, fo füllen dannoch die Fubrleut gen Neuburg, Rayen (Kain) und 
„Laubingen in bie Zoll fahren, in Maß als auf dem Wafer⸗ 
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— tieben Freund. wir laußen (laffen) euwer Wyshait willen, daß 
wir uff unfer naͤchſtkommend Jarmeße, bie wir nah altem herfoms 
men vmb ©. Midelstag in unfer Stade pflegen zehaben, außgeben . 
wollen ainen Scharlach, ain Armbroft, ain Schwert und ain Sau, 
darum zu rennen, als wir zu ben nachfivergangen Nennen by uns 
auch getan haben. Und das Nennen fol gefchehen uf ben nächften 
Montag nah S. Michelstag zenähft, alfo, welche Pfaritt laußen 
(Pferde Laffen) laufen, ber ober diefelben fullen von jedem lauffenden 
Pferd ain Reiniſch Gulden geben, und das vorberft nächft Pfärier, 
das über das Ziel fommer, hant ben Scharlach gewonnen. Das 
ander nächft Pferd darnach das Armbroft, das brite Pferd ein ſchwert 
und bas letſt Pferb bie Sau. Ouch wollen wir alsbenne ausgeben 
zwey Barchanttuh, barumb zu lauffen, das ain Barchanttuch guten 
Geſellen, nämlich bem, ber zu bem Erften über das Ziel Fommer; das 
ander Barchanttuch Frauen und Töchtern, welche ze dem erften über ' 
das Ziel koment. Und zu folhem Rennen und Lauffen die nächften 
8 Tag davor, und benfelben Montag als man renner und louffer, 
und bie naͤchſten acht Tag darnach, follen alle bie, bie von Rennens 
und fauffens wegen und mit In zu uns im unfer Stat fommen, 
und auch bie, fo rennen laffen und laufen werden, unfrer und unfer 
Stadt fryes ſichers Geleit haben, zu uns, bei uns und wieder von 
uns ung an ihr Gewar für uns und all bie unfern gerreulich und 
ohn alles Geverbe. Doch ufgenommen aller und jeglicher unfer 
Punrgenoffen und unfer Start offen und entfagt Feinde, und auch 
bie, fo in des h. Reichs Achte und uns für offen Aechter verkuͤndet 
‚fine, wolten wir je nicht laſſen. Wir wolten bas Euer Fuͤrſichtig⸗ 
keit in funderm Guten verfünden, mit Vleis bittend, bits im Beften 
von uns zu vermerfen, und euern Burgern unb ben euern füro zu 
verfünben zu uns zu fommen, wenn wir bie jemal gern by uns 
fehen wollen. Das ſtet uns um Euer Furſichtige Weyßheit freund» 
lich zu befähulden. Geben uff ©. Johanns Tag alz er enthoupter 
ward. anno cet. LIII. 

| Dem 


GSg 
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Dem Reichstag in ber erften Hälfte des Jahrs harte übrigens bie 
Stabt mandhen Befuh von angefehenen geehrten Fremden zu banfen. 
Insbeſondere wurden bie Prinzen Heerzogs Albrecht, Johann und Gig- 
mund, mit herzlider Liebe empfangen, obwohl von ihrem Vater bie Be- 
ſchwerung mit ber Steuer noch nicht abgenommen worben war. Aus ben 
SGeſchenken, bie fie erhielten, Fann man murhmaflen, baß fie zum erften- 
mal hieher gekommen feyen. — Der Moͤnch von Capiſtrano war auch 
wieber zu Negensburg aufgetreten. Er gefiel fi im Gewuͤhle ber Staͤdte, 
unb wo bie große Welt fi verfammelte. — Die Begebniffe an ber hun⸗ 
garifhen Gränze hatten um biefe Zeit viel lieberliches Wolf ausgeftoßen, 
und bie Noth und Angft vor ben Türfen hatte ganze Caravanen von 
Pilgern und Wallern aus Ungarn zu U. Lieb Frau nach Aachen 470) gerries 
ben. Auf dem Nordgau zwifchen Regensburg und Mürnberg wurde eine 
Abtheilung ſolcher Walfahrer rein ausgefaft, Im Eimverftändnig haben 
bie Staͤdte Regensburg und Nürnberg Spähe auf dieſe Raͤuber gelege 7), 
um bie Straßen zu ſichern. — Es zogen auch wieder in biefem Jahre 
Schwaͤrme von Zigeunern bei Negensburg worüber, und obwohl man fich 
zweimal mir ihnen durch eine Gabe von einem Pfund abgefunden harte, 
fo war man doch ihrenrhalben vorfidhriger, als gewoͤhnlich. Man legre 
neun Nächte hindurch. Gefellen zu ben $agarenern auf bie Steingrube. — 
©. Niclashofpital, das gleihfalls  auferhalb ben Mauern am entgegen 
gelegenen Ende der Stabt befindlich gewefen, führte damals einen großen 
Bau, und erhiele mir einem Begharben, ber zum Bau einer andern 
Capelle gefammelt, eine Beifteuer aus ber Stadt Eaffe, 


‚1455. 


420) Diefe jährliche Achfahrt aus Hungarn war uralt; felbft in unfern Aften 
gefchieht Cich weiß nicht gleich bei melcher Gelegenheit) ſchon in frühern 
Zeiten berfelben Erwähnung , aber wegen ber Beitumftände war fe eben 
jest vorzüglich ftark im Gange. 


421) Des Raths zu Nürnberg Schreiben d. feria 2 poft Petri et Pauli 
1454. | 
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Zu Wieneriſch Neuſtabt ſollte nunmehr unter ben Augen bes Kai— 
fers der Feldzug gegen bie Türken organifire, und zur Erhaltung ber 
Ruhe in Teutſchland ein gandfriebde befhworen werben. Es war ein förms 
licher Reichstag dahin ausgefhrieben und auch von vielen Fürften und 
Ständen perfönlih befuche worben. Won hiefiger Stadt hatre ſich der 
Hauptmann von Framnberg, einige Doctoren und zwei vom Rath bahin 
eingeſchifft. An ben Berathſchlagungen nahmen unfere Sendboten gerins 
gen Antheil, ba ber Kaifer die Stadt des Anſchlags enthoben und bers 
felben frei geftellee hatte, mit fo vielem Aausgerüfteren Volk, als fie 
Fönne, den Zuzug gu mahen. Der Hauptzweck ber bieffeitigen Aborbs 
nung war aber bie Beftärigung aller Stabrfreiheiren unter einer goldenen 
Bulle, welche zu erhalten man fi bey jeber Paiferlihen Regierungsver⸗ 
änderung viel Geld und Mühe Loften laſſen mußte, weil nur dieſe fols 
Ienne Privilegienausfertigung bie Nachfolger am Reich einigermaffen ge 
bunden hatte, die Stände bey ihren auf ſolche ausgezeichnere Weife beurs 
kundeten Freiheiten zu belaffen. Es ift ſchon gedacht worden, aus weſſen 
Verſehen bie von K. Friedrich beftätigre Befreiung von den Neichsans 
(lägen und Steuern ber in ber Faiferlihen Kanzlei zu jener Zeit auss 
gefertigten golbenen Bulle #22) niche einverleibe worden war. Es war 
aber auch damit fo viel nicht verfäumt. Aus bem Türfenzug war twieber 
nichts geworben. Der inzwifchen eingerrerene Todesfall bes Pabſts Nico- 
laus, bie Feindſeligkeiten im pfälzifhen Haufe und felbft die noch unbe, 
richtigen Verhältniße bes Kaifers mit feinem Vetter, König Lasla, hiel⸗ 
sen bie Nüftungen heroben im Neiche auf. Eine Quelle großen Mißver: 
gnügens ergoß ſich auch, indem Markgraf Albrecht ben Gerichtszwang bes 
Paiferlichen Landgerichts Nürnberg über ale benachbarte Laͤnder and infon- 
berheit über Bayern zu erftredfen verfuche hatte, und ber Kaifer dieſem 


eu vie alles zuzuwenden, als are zu ce geneigt war. 
Es 


4 Die old Bulle K. * gen mit. den. übrigen Privi⸗ 
” * ing Bu in dem König, — iv zu München, — wird, 
gRittic nach Jubdica 1455. wir | 
92 . 
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Es warb aller Orten über Mord, Raub, $aicherei und Lekerei unb 
aller Arc Schandrhaten geflage, und Regensburg mit ben benachbarten 
Orten heimte — man muß es geftehen — ſolche Auswürflinge bes Mens 
ſchengeſchlechts in unzähliger Menge 3), Mir vielen fchamlofen Mön- 
chen *24) faßen hier Männer von drei und vier Weibern, bie fie an ver, 
ſchiedenen Orten gehabr, am ber Unſtaͤt in unendlicher Weife bey ledigen 
Dirnen, ober in ben Frauenhäufern im Latron; andere harten „mit Za— 
berei“ unerhörte Buberei getrieben; von fremden Orten war alles flüch- 
fig gegangene lieberliche Gefindel, — in biefem Jahr ein Handelsmann, 
ber zu Zranffure am Mayn zur Zeit ber Mefle einen Meuchelmorb ber 
gangen, und mehrere Straßenräuber, bie bie Pilgrim aus Hungarn, mit 
einem gewöhnlichen verächtliben Namen, den Bertel aus Deftreich 25), 
beraubt hatten — nach Regensburg alg in eine fichere Freiftärte geflohen. 
Hinrihtungen waren baher ein gewoͤhnliches Schaufpiel bem Pöbel. Ein 
paar Verbrecher harte ber räcende Arm ber Gerechtigkeit auf Dörfern 
bes Landgerichts Wörth ergriffen. Sie waren von baierifhen Amtsleuten 
aufgefpürr, und nah Mirterfels gefhleppe worben. Diefer Dienfteifer 
bes bayerifchen $anbrichters weckte ben beleidigten Bifhof aus feiner fried- 
lihen Ruhe. Das Landgericht Wörth — ber untere Theil der Grafſchaft 
Donanftauf — hatte in Altern Zeiten bie Herrſchaften Hailsberg oder 
Wiſent, Zalfenftein, den ganzen Diſtrikt bis gegen Roding, Wifendfels 

ben, 








453) Viele taufendb aus dem 14. und 15. Jahrhundert vorhandene Urfehden beftä; 
tigen, daß ſich die Jmmoralität des großen Haufen zu allen Zeiten auf einer 
let Art und Weife, bauptfächlic im ungeorbnetem Genuß der Freuden ber 


Liebe geäußert babe. 


424) feria 3 poft Geori 1455 ſteht im Rathsbuch eingefchrieben: Der Auguſtiner 
Provincial fam, als er gefordert war, für mein Herren; dem erzählten fie 

» der Brüder Unfuer, befunderlich mit unfertigen Weibern , und hetten feinen 
Math, wie das furzufommen fey ; denn Bruder Paul Weigel, fein Vicari, 

der auch mit ihm gegenmärtig was, permaint wohl darob zu pe wiewohl ihm 

die Andacht ietzt nicht weh thut — E8 waren fogar bürger iche dufer auf 

ben Namen der Amafien und Yuldinnen von Drdensgeiftlichen gekauft worden. 


435) In der Stadtrechnung vom Jahr 1456 heifit eg: Mir gaben einem Deftrei- 
er von Engensborf, der gie mit dem Perl gen Ach, wir gaben ihm, 
ſchuf der Eamrer, 30 Pfenn. 
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ben, Saulburg, Falkenvels, in ganz entfernten Zeiten Prennberg und 
viele Pfarrbörfer %6) begriffen, die zum Theil noch, ober zum mwenigften 
vormals ben Genuß bes Rechtholzes gehabt, unb in pfarrlicher Hinſicht 
Filiale von ber Hauptpfarre zu Wörch gemwefen waren. Die Hofmarks⸗ 
befiger auf ben Echlößern zu Falfenftein, Prennberg, Saulburg, als 
kenfels und Hailsberg waren fhon im zwölften Jahrhunderte und ganz 
zuverläßig in noch viel frühern Zeiten $ehensvafallen ber Biſchoͤfe von 
Megensburg. Betrachtet man biefe DVerhälrniffe, die Einpfarrung ber 
meiften biefer Orte nah Wörth, vormals ber Kauptpfarre bes untern 
Theils ber Graffchaft, den in ben genannten Ortfhaften hin und mie 
ber bis auf neuere Zeiten beibehalrenen Gebrauh bes Wörcher Maafes 
‚ und infonderheit das Beholzungsrecht biefer Orrfchaften aus dem grofs 
fen Stauferforft oder aus ben brei Wörchifhen Forften, fo wird jebem 
Kenner Mar vor Augen liegen, von welchem großen Umfang ber un— 
tere Theil der Graffchaft gewefen, in welhem dem Biſchof von Megens- 
burg „von Graffchafts wegen’ bas Hals» ober Landgericht, bie peinliche 
und aus biefem Grunde bie oberfte Gerichtsbarfeie und bie höchfte fans 
besgewalt gebührt harte. Diefe Graffchaftsrechte wurden aber von ben 
heerzoglihen Beamten, um biefe Zeit vorzüglih von Hanns Maushaimer 
zu Eglofsheim, afenrhalben in fo enge Schranken, als möglih war, 
eingefchloffen. Da ber Bifhof feine Gerechtſame zu erhalten bebacht ge 
werfen, fo forderte er die aus ben Wörthifchen Graͤnzorten Saulburg und 
Utzenzell ins Landgericht Mitrerfels gefchleppten Uebelthärer in fein Land⸗ 
gericht zur eignen Beftrafung zuruͤck 7), Die Zurüdlieferung war aber 

vers 


426) Daß Prennberg nebft Motenbach vorhin eine Zukirche zur Pfarr Werb geme- 
fen fen, bezeugen im —* 1411 Friedrich, —— Eraſmus, Schweiker 
und Peter die Auer zu Prennberg in einer Urkunde, die in Herrn Rieds 
codice diplomatico epilcopatus Ratisbonenfis B. 2. S. . abgedruckt ift. 
In Betreff der Pfarre —— oder Wiſent bezeugt daſſelbe eine Urkunde 
im domcapitliſchen Archiv, die Conrad Nothhaft zu Hailſperg im Jahr 1348 
uͤber den Weinzehend zu Ellersdorf und Pettenkoben dem Marrer u Werd 
auggeftellt hat, und das in der Pfarre zu Werd befindliche Saalbuc). 


427) Notariatsinftrument über die von Hand Stauffer gu Ernfelg im Namen bes 
De gegen den Jurisdictionseingriff zu Saulburg eingelegte Proteftation. 
. 25. Junius 1455. 


\ 
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vergebens verlange worden. Der Landrichter von Mitterfels beeilte fich, 
einem dieſer Wichte fein Recht anzurhun, und Heerzog Albrecht glaubre, 
ben Ruhm feiner Gerechtigkeitsliebe nicht zu beflefen, wenn er bem 
Bifhof Brief und Siegel zu geben fi erbiere, daß biefer Akt von bes 
haupteter Gerichtsbarfeie ihm unnachtheilig feyn folle, wenn bie Unter- 
fuchung der Sache zum Vortheil bes Landgerichts Woͤrth und gegen. ben 
Lanbrichter von Mirterfels ausfchlagen folte. 


So verbreitert bes Bifhofs Gerichtsbarkeit bis an die Marf von 
Cham gemefen *3), fo anfehnlih war beffen Landesherrlichkeit auch auf 
bem Donauftromm. Entlang bem linken Donauufer (und wegen bifhpöf- 
licher Obrigkeie in der Stadt zu Megensburg felbft von ber fteinernen 
Brüdfe an bis zum Ausflug ber Kefnah) war bie Obrigfeie auf ber 
Donau ausſchließlich dem Bifhof von Regensburg zugehörig, Won ber 
Kefnah an fuhr man in Älteften Zeiten unter bem Geleit ber Grafen 
von Bogen, mweldes bis an bas Gebier ber Grafen von Ortenburg ge 
reiche harte, aus welchem man enblih in bas Geleit des Biſchofs von 
Paffau getreten war. Don einer heerzoglichen $anbesobrigfeit auf ber 
Donau war, fo lange bie alten gräfliben Häufer geblühe harten, Feine 
Rebe. Erft nachdem biefe nach und nad ausgeftorben waren, bie Grafs 
ſchaft Bogen durch Erbſchaft an bie Heerzoge gefommen, und bie Grafen 
von Ortenburg beinahe ihre ſaͤmtlichen graͤflichen Gerechrfame ſchon in 
früher Zeit an biefelben verpfändee und verfauft harten, erlangten bie 
Heerzoge auf verfhiebenen Streden bes Stromms lanbesherrlihe Obrig- 
keit, mit welcher fie bie ſeit ihrer erſten Inſtitution hergebrachte heerzog- 

liche 
428) In den alten Grängbefchreibungen bed Landgerichts Werd werden mehrere 


unfte genannt , wo die Chamer, Falkenſteiner, Wörther und Mittenfelfer 
erichte zufammengeftoßen. 


429) Bon den Waffermautgerechtfamen ber ——————— von Bogen jeugen bie Urkun—⸗ 
den in ben Bayer. Monumenten, B o. und B. 11. ©, 136. 154. 
von der Waffermaut der Grafen vn Ortenburg m eg —* —* 
e- die Urkunden in — Sammlung B. ı ' 

389. und von den Waffermautrechten des Bifhors von A: mehrere 
— in Hanſitzens Gerinania ſacra. 


Das funfjehende Ta hrhundert. 233: 


liche Superiorirär, bie milirärifche Obergewalt *°), vereinigt, und endlich, 
wiewohl mit begründerem Widerſpruch der Bifchöfe und Städte von Re; 
gensburg und Paflau, das Prineip einer allgemeinen heerzoglihen Stromm⸗ 
und Flußjurisbierion im ganzen Landesumfang aufgeftelle hatten. Diefe 
in frühern Zeiten fo vielerlei Herrfchaften 5") auf und über den Donaus 
ſtromm zugeftandenen Gerechtſamen verhinderten eine allgemein nügliche 
Strompolizei, und erfhwerten- manche erfpriesliche Anftalt. Ein Bor 
gang, ber fich in dieſem Jahre ergeben, verdient ftatt aller Beweisfuͤh⸗ 
rung erzähle zu werden. Es 











430) In militairifcher Hinficht mar feine Markgraffchaft, Burg und andere Graf- 
haft, Fein Erzbifchof, Biſchof, Ben, feine Stadt, tweber Frei, noch 
eichsftadt, von der heerzoglichen Gewalt erimirt. Allein zwiſchen der milis 
tairifchen heerzoglichen Gewalt und der Landesherrlichkeit oder ber fpäterhin 
fogenannten Fandeshoheit iſt ein mefentlicher Unterſchied. Ueber die erimirte 
Klaffe der Handelsleute in den Frei-Städten habe ich in meiner neueften 
Schrift : über den Urfprung Regensburgs Bemerkungen gemacht. 


431) Noch zu unfern Behpelten war Straubing firommabwärts von Regensburg 
bie erfte Bayertfche Waffermautftation gemefen, Weber in Regensburg, noch zu 
Stadtamhof wurde in frühern Zeiten eine Bayeriſche —————— en. Die 
— Meinung war geweſen, daß dieſes wegen eines Vertrags mit der Stadt 
Regensburg nicht hätte geſchehen koͤnnen. Allein die wahre Urſache davon 
war, daß die Jurisdiction uͤber die Donau von der Bruͤcke an hinabwaͤrts 
big zum Ausflug der Keſnah ausſchließlich dem Biſchof zugeſtanden hatte. 
(Die Stadt hatte die Furisdiction auf der Donau, fo weit ihr Burgfried 

angen war, einzig. und allein vermöge einer b höflichen Eeffion und ver- 
möge eines mit dem Bifchof im Jahr 1571 errichteten Vertrags.) Diefer 
ımter mehrere Herren getheilten Jurisdiction auf der Donau war in Altern 
gen gar nicht widerfprochen noc ein ** entgegengeſetzt worden. Der 

egiftrator Meyer in der bayer. Generalienſammlung hat B.3. 0.338. eine 
Fifhordnung vom Jahr 1528 befannt gemacht, worin eg heißt: wir mwollen 
auch mit allen anftoffenden Fuͤrſten — und Eommunen an der Donau geſeſ⸗ 
fen und allen andern, fo ung nicht unterworfen find nbeln laffen,, damit 
biefe Ordnung und Bereinigung ‚, fo viel bie berfel en Dbrigfeit ımd bie 
ihren berührt, auch angenommen werde. Diefer- Bereinigung wird auch fchon 
in den ältern ungebruckten bayerifchen Fifcherordnungen und in unfern Rathsbuͤ⸗ 

ern beym Jahr 1453. 1. 281. gedacht. Alle die vormals in an der Juris⸗ 
diction auf den Strömen leöbaft mterhaltenen Streitigkeiten find demnach 
fpätern Urfprungs , und gegenmwärtig bloße Antiquitäten. Wir dürfen fie je 
doch nicht unertwähnt laſſen, —* ‚_weil wir alte Geſchichten erzählen, 
und nunmehr diefe. alten nachbarlichen Streitigkeiten freimärhiger und gruͤnd⸗ 
licher, als vorhin moͤglich geweſen, beurtheilen können ; zweitens weil ung 
diefe vormaligen Yurisdictiongftreitigfeiten die alten Achten teutfchen Staats⸗ 
und Territorialverhältnige am beften kennen lehren, an welchen Kenntnißen 
es in vorigen Zeiten meiftentheils beiden ftreitenden Theilen gemangelt hat. 
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A — — — —— 

Es war in dem Zeitraum bes Jahrs 1455, daß zu Ibs verſchiebene 
Shiffmeifter und Ferriger der an ber untern Donau gelegenen Städte 
mit einigen Negensburgifchen Shiffmeiftern zufammengerreren waren, und 
mit handgebenden Treuen an Eidesſtatt nachftehenbe Webereinfunfe abge 


ſchloſſen hatten: 


„tem es fol ein jeber Hohenauer mit feinem eignen Zug ein Schiff 
„führen und fein tohnros nice haben, doch in folder Beſcheiben, 
„ob er mehr Schiff hier in dem fand, fo fol er doch nicht ee ans 
„ziehen, unz daß feine Kos und Knecht aus ber Fahrt, bie er vor 
„gethan hat, wiber nam in das Sand kommt, und ob Sad wär, 
„daß im ungeverlich in der Vert ein Roß abgieng, fo mag er bie 
felbe Bert ongever wol ein Roß mieten und nicht lenger. Wär 
aber das Sad, daß er ſchiften müft in das In ober in bie fer, 
„ober wo im das Mot wäre, fo mag er zu bemfelben Scheff und 
„Schifften Roß und Leut genug mierhen, nach feiner Notdurft.“ 


„Item es ſoll auch kein Vertinger kein fremds Scheff aus dem Land 
„nicht treiben, dann nur ſein eigen Scheff.“ 


„Item ob ein Vertinger einen Knecht in das Land ſenbet, der im aufs 
„nehmen ſollt, der ſol das allein nicht tun, er hab dann frum Leut 
„dabei, und dieweil er in demſelben Gebing ſteet, ſo ſoll ihm kein 
„Fertinger darein greiffen, noch durch ſein Knecht heimlich abwerfen.“ 


„Item welcher Knecht von einem Meiſter ben Leihkauf nimmt, ber fol | 
, ſich füran nicht verner verbingen zu feinem meifter; ihn fol auch 
„kein Meifter wider benfelben führen.’ 


„tem es fol auch Fein Zertinger nu hinfür nach Lietmeſſe ſchiriſt an 
„keinem Suntag noch an feinem hochzeitlihen Tag unz auf ©. 
„Bilgen wider Waffer nicht Scheffart fahren on groß Ehaftnorh, 
„ſondern feiern und ſtill liegen.” | 


„Item 
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„tem es fol au Fein Vertinger anders fahren noch aufnehmen, daß 
„er fein Gurt anders will führen, benn das er hab Schefmannsrecht, 
„und ber Kaufmann Kaufmannsrecht, als von Alter des Waflers 
„Recht iſt.“ 


„stem bie Vertinger, bie dba nicht in unfer Einigung fein wellen, bie 
„ſullen bie andern, bie in unfer Einigung find, an Feiner flat nyn⸗ 
„dert fürbern noch Beiftand chun, weber um Gelb, noch on Geld, 
„ob fie bes an unſern begehren wuͤrden.“ 


„Item bie Maur zu Achftein fol billig auf das Gut gehen, und — 
auf bie Schefleut, wenn es ein Neuung iſt.“ 


„Item es ſullen auch die Scheffknecht nicht mehr Steich an dem Scheff 
„haben, denn bie zwen Fahrer jeber ein Steich, ber Vorreiter ain, 
„der Seiltrager ein, der Marftaler ein und niche mehr Steich bei 
„einem Scheff und Geſchir zu fuͤhren. 


„Item wer die vorgeſchribn Artikel einen oder mehr aberfuͤht, bas 
„ſich warlich zu ihm erfinde, der ſoll ohne ale Gnabe zu Wandel 
„geben 32 15. Wiener Pfenn. daſſelb Wandel in welcher Herrſchaft 
„einer ift, ber bas verborcht (verwirfe) bat, berfelben Herrſchaft 
„verfallen halbs mie Namen 16 ib Pfen. der ander Teil in unfer Brus 
„berſchaft, die wir haben bei Tunaw, in Pſer, ober wo wir Brus 
„derſchaft haben, gefallen, und Gott zu Lob, ber Künigin Marie zu 
„Ehren angelegt werben, getreulih und ohn ever.” 


„stem barüber haben wir einträchtigli zu Hauptleuten geſetzt mit Na⸗ 
„men Friebrich Frieshamer zu DMegensburg, Conrad Gatringer zu 
„Schärding, Stephan Rueſchinger zu Paſſau, Andreen Schilher zu 
„Ybs, Hanfen Öber zu Wien, bas bie von unfer aller wegen auf 
„ſolch Wandel und Faͤll warten und einbringen fullen, und funft zu 
„len andern unfern Motdurften gerreulih zuſehen und verhören 
„fallen, ale wir al bes zu ihn gut Getrauen haben.’ 


Hh Auſer 
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Auſer den. vorgenannten Hauptleuten waren: bem Verein beigetreten 
Saifter von Braunau, Ulrih und Simon von Rennach, Sigmund, von 
Efferbing, Urban von Schärding, Fridrich Herbrand von Megensburg, 
Hans Belhauer von Marhaufen, Perer Berg von Paffau und vier, und 
vierzig andere Schiffmeifter. Wahrfheinli lag dieſer Verabredung Feine 
andere Abfiht zu Grunde, als fi wegen ber Koften und Ayslagen, bie 
eine unternommene Fahre nothwendig verurfacdhte, zu fihern, und fid bie 
Guͤter der Kaufleute nicht entreiffen zu laffen, weder durch unberechrigte 
Schiffleute, noch durch die Vermoͤglichern ihres Vereins, die aus uner⸗ 
fürelicher Habgier ben Unvermöglicen zu unterbrüden: feine Gelegenheit 
aus Händen zu laffen pflegen. Die Mittel, bie fie zur. Hand nahmen, 
öffneten aber neuen unb noch gefährlihern Mißbraͤuchen bie Thür, indem 
fih nach dem Buchftaben biefer Uebereinfunft wohl felbft die Ausländer in 
gewiffen Faͤllen hätten eindringen Finnen, und bie in den Verein nicht ge⸗ 
eretenen Schiffmeifter völlig brodlos worden wären, Den aufmerffamen 
verftänbigen Raͤthen bes Heerzogs Ludwig zu Landshut mißfiel daher biefer 
Berein’gar ſehr. Der Heerzog ſelbſt war gegen feine Unterthanen, die 
daran Theil genommen harten, fd ungehalten, daß er nicht nur biefelben 
zur Strafe gezogen, fonbern au bem Rath von Regensburg feine Miß- 
billigung darob bezeige 2), und benfelben zu einftimmigen Maasnehmun- 
gen bagegen eingelaben- hatte. - Friesheimer, einer ber Wierer und Zech—⸗ 
feure der Bruderſchaft ber Fiſcher und: Schiffleure in’ Regensburg und 
felbft ein Mitglied‘ des innern Raths %5), ſcheint ben vorzüglichften: Ans 

. theil 


432) Heerzog Ludwigs Schreiben an ben Rath, d. Landshut Samſtag vor Eſtomihi 
1456. im Copialbuch S. 36. 


433) Mit Friedrich Friesheimer waren Wilhelm Altel, Erb. Dieterich und Hang 
Gropper die Vierer und Zechleute der Bruderjchaft der Wifcher und Scheff⸗ 
leute. Die Schifferinmung hatte fich um dieſe Zeit bei den mimtern Brüdern 
S. Franciicen zu S; Salvator in. dem: Gotteshaus: der Barfüßer Gott zu 
Fob und allen Gottes Heiligen zu Ehren vier Jahrtäge und eine ewige Meſſe 

eftiftet, die täglich auf S. Nicvlausaltar vor dem Chor, am Pfinſtag aber 
im Chor vor dem h. Sacrament vor bee Proceffion. gehalten werben. follte, 
Es ift eine ausführliche Verfchreibimg ahf 18 Schilling Pfennige, datirt vom 


a 2 « 


Freitag vor Lätare 1456 unter Sriesheimers Siegel, hier 





über vorhanden, — 
Um 
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sheil an biefem DBerein gehabe zu haben Der Mark hatte ſich baher eine 
geraume Zeit. bebacht, ob er bem Heerzog zu Willen feyn wolle. Doc, 
da ſich Friesheimer in Vertheibigung feiner Zunft felbft gegen den Rath 
etwas unbefcheiben betragen, entſchied die Mehrheit: „man werde ſich 
nach Heerzog Ludwig richeen muͤſſen.“ 


Die Handbelſchaft in den groͤßern Hanbelsfläbren, zu welchen wir 
noch in biefem Zeitraum Regensburg zählen dürfen, war mehrern Gefahr 
ren und. Bedruͤckungen ausgefege, als in andern Gegenden bes Landes. 
Der umfergefeffene Abel, ber nur auf Beute bedacht war, und der Ge 
ſchaͤftsadel/ „die Beamten, in deren Augen das Streben der Reichsſtaͤdter 
nach Freiheit und Unabhaͤngigkeit ein Verbrechen geweſen, waren beide 
dem Handelſtand fehr unhold. Kine geringe unbedeutende Begebenheit 
gab. ihnen oftmal Veranlaffung, fi wider ben Buͤrgerſtand zu parteien. 
Mir haben der Irrung in ber Gumprechtiſchen Familie Über eine Erb⸗ 
theilung ſchon gedacht. org von Hochfterten, ber Hawt genannt, zu 
Peufam gefeßen, dur feine Hausfrau einer der Gumpredrifchen Erben, 
harte fih mit feinem Schwager Jorg Reich auf das Äuferfte entzwein 
Da ſichs mir der Auseinanderfegung biefer Erbſchaft in bie Laͤnge gezogen, 
und ber Rath, entweber wegen ber Gumprechtiſchen Familienverhältniffe 
und in Ruͤckſicht Jorg Reihe, eines in Achtung und Anfehen geftanbenen 
Stadtdieners, ober auch weil fih Haut in die Formen nicht harte ſchicken 
wollen, nicht nach deſſen Wunfch gefprochen, fo hatte gedachter Haut auf 
ber Stadt und Gemeine Schaden geworben, und einen fo großen Anhang 
Freunde und Helfer gefunden, daß in biefem Jahr, wenn wir bie gebrör 
beren Knechte dazu rechnen, mehr als zweihunbere feindliche Abfag- und 
Sehbebriefe dem Rath zugefande worden waren #%), So nahe auf ben 

Nacken 


Um die naͤmliche Zeit hatte ein anderer aus der Schifferzunft Heinrich tes 
‘ benberger ein. Bermächtniß . an biefelbe Minoritenkirche geſchaft, weldyem ges 


. mäs_ obgenannter = er einen Föftlichen filbernen ver ‚Ideten Kelch 
Kiefer ‘mit der Bu An “. einem Kit moin 96 Id „ale m war, —* 
elbe 
erigen Dee Se der ie feat 6 bedienen. fo... — Berndcinig 
ar im 1458 voll;ögen wor 


434) = Copialbuh 3. 1. S. 1— 19, 
52 
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Naken gefeflene Feinde fügen ber Stabt den empfindlichſten Schaben zu, 
„Wißt, Rat und Gemeine, fhrieb org Haut, daß ich euer aller und 
„derer, bie euch zu verfpredhen fiehen auf dem Land und in ber Stabt, 
„wo ihe bie habt, aud eurer Golbner und euerer armen Leute Pfleger 
„und Richter Feind bin, und will mir allen meinen Dienern und Helfern 
„zu des Jorg Reichen Leib und Gut und zu ben euern und aller euerer 
„Splbner greiffen, wann und wo mir euch Schaden zujiehen mögen, 
„und wollen von Ehre und Rechtswegen euch nichts barum fehulbig 
„feyn u. ſ. w.“ Diefes zahlreiche Buͤndniß erregte Beforgniffe. Es waren 
eben bie hierortigen Kramer auf dem Jahrmarkt zu Münden, und eine 
ſtattliche Botſchaft unfers Raths harte ſich am Faiferlihen Hofe befunden, 
Es wurden nad beiden Staͤbten Warnungsboren abgeſchickt, und zur 
Halte auf ben Haut Solbner nah Abach gelegt, Beinahe hätten bie 
Soldner eine neue Fehde veranlaft, indem fie während ber Halte bafelbft 
des Pfarrers Garbey verzehrt hatten. Die ernfihaften Gegenanftalren 
brachten jeboch viele von Haurs Helfern auf andere Gebanfen. Hans 
Reiſacher entfagte ber Fehbe zuerſt, unb bar ihn aus Sorgen zu laffen. — 
Mir den Zengern hatte ſich aud mwieber Unmille erhoben. Paul ber Zens 
ger hatte, ehe er Abfagbriefe dem Pfleger gefenber, ber armen Leute von 
Stauf Pferde und anders Vieh von ber Weibe megtreiben unb nad 
Schwanenberg führen laffen, Ich bin zweifelhaft, ob biefe Feindfeligfeiten 
mit bem Handel Yorg Haus in einem Zufammenhang geftanden, ober 
in andern Geſchichten ihren Grund gehabt haben. Der Berührungspunfte 
mit der Familie der Zenger waren gar viel. Mit Parzifal und Wolf 
gang ben Zengern vom Lichtenwald war man in Wiberfpruch megen zweier 
Staufifiher Jäger, welche uber Menſchengedenken zu Altentanne gewohnt 
hatten. Die Zenger hatten fie aus biefer Urſache, wie andere Untertha- 
nen, behandelt, und wollten nunmehr bey einer ſich ergebenen Erledigung 
biefe Forftbienfte befegen. Von Seiten ber Stadt Regensburg murbe 
entgegnet: bie Jaͤger wären ihre gebröberen Diener und vom Mark zur 
Beforgung bes Forfts beftele. Es kam zu ernften Wiberfprücen. Die 
Stadt überließ bie Sache ber Enrfheibung bes Bifchofs, von welchem 
Stauf 








— 
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Stauf in Pfanbesweife überlaffen worden war; und bie Zenger unterwar⸗ 
fen ſich auch beffen ſchiedlichem Ausfpruh. Da urtheilte der Biſchof als 
Obmann *55): Die Srabt Kegensburg fol nachhin, wie vorhin, bie beiden 
Jaͤger beftelen und bdenfelben ihren Forſt befehlen, auch fie nach Belieben 
wechſeln ober verkehren. Doch, wenn bie Yäger zu Altentanne ober fonft 
auf ber Zenger Grund und Boden fisen und wohnen wollen, fo fol 
biefes niche anders, als mit ber Zenger Willen und Willen gefchehen, 
und biefem Spruch nachgelebt werben, fo lange bie Pfandfchaft Donaus- 
ftauf in der von Regensburg Händen ifl. In biefer Sache war ſolchem⸗ 
nah Biſchof Friebrih der Vermittler; mie Paul bem Zenger fuchren 
Aldreche der Mutär und Heinrich Zenger, ben man ben Sauborſtel 
nannte, bie Zwiftigfeiten beigulegen *%). 


Aber nicht blos in eignen Angelegenheiten harte man Seinbe auf ben 
Naden befommen; ganz zufällig fah ſich die Stadt in eine frembe Fehde 
verwickelt. Hans von Degenberg, in einem Domberrenhof zu Regens⸗ 
burg wohnhaft, harte bie Brüder Heinrih und Albrecht die Nothhafte 
zu Wernberg vor weftphälifchen Gerichten vorgenommen. Die Morhhafte 
waren hierüber Auferft entruͤſtet. „Wäre ber Degenberg ein geiftlicher 
Mann — fhrieben fie an den Mark von Megensburg #7) — fo wuͤßten 
wir wohl, wen wir barum anlangen follten. Machem er aber nur bei 
euch in ber Stabt fit, fo müffen wir, wenn uns aus eurer Stade etwas 
unbiliges von ihm gefhähe, beshalb gegen und wider euch unfern Herrn 
und Freunden Plagen.” Dies war eine Abfagung in gemäßigrem freund⸗ 
ſchaftlichen Ton, aus welchem jebodh ber ernſte Wille hervorgeleuchter, 
daß ber Mach ben Degenberger nicht länger in ber Stadt dulden und 
heimen koͤnne, ohne bie Feindſchaft einer mächtigen adelichen Familie auf 
fih zu laden. Diefe Beforgniß erhiele noch größeres Gewicht, als Heerzog 

Ludwig, 


435) Biſchof Friedrichs Spruchbrief die exaltat, £. crucis, 1466. 
436) Im großen Rathsbuch fol. 247. 

3 iben ber N d. Mathei des Apoſtels 1455. im 
437) — 3— Zn Sampſtags Mathei 


240 Regensburgiſche Chronik. 


Ludwig, bem bie Amalia in biefem Jahr einen Prinzen gegeben harte 438), 
nicht lange nachher eine gleihe Sprade geführt: und nf mit benfelben 
Morten bem Rath zugeſchrieben hatte. 








Waͤhrend Teutſchland ſolchergeſtalt von innerlichen Fehben und Zwie⸗ 
fpale feiner Fürften beunruhigt und zerriffen war, trat ein fegat bes neu⸗ 
erwählten Pabfts Ealiftus mit Kreuzbullen und Breven in ber Hand *%) 
auf, und rief mit verftärfrer Stimme den Fürften und dem Volk zu, 
ſich unter die Kreuzfahne zu fammeln, Den Türfen bahnten Sterndeurer 
und Wahrfager ben Weg, indem biefe Seher verfiherten: Feine chriftliche 
Macht wäre im Stande ihren fiegreihen Waffen zu wiberftehen *o); 
Es war auch bie hungariſche Graͤnzfeſtung Griechiſch Weiffenburg wirklich 
von ihnen genommen, und ben Weiſſagungen um ſo freiwilliger geglaubt 
worden. — Der Kaiſer ſaß huͤlflos und tiefſinnig in ſeiner Wieneriſch 
Neuſtadt, aͤchtete und bannte bie ungehorſamen geringern Staͤnde in 
Teutſchland und die Jubenſchaft in Regensburg *:), bie ſich fortwährend 
halsftarrig gemweigert, bie Kronfteuer zu erlegen. 


Durch bie Fortſchritte Mahomers in ber Vermuthung beftärft, bag 

08 boch zu einem Feldzug kommen werbe, ſetzte ſich der Nach „zu urwäs 
riger Warnung‘ #42) in möglichfie Bereitſchaft, ließ feinen Zeug zurecht 
richten 


438) In Folge der Stabtrechnung. 


439) Die bulla cruciata Callifli papae d. Romae 1455. Id. May ift ing große 
‘ Rathsbuch Tol. 219 leg. eingetragen worden. 


440).Judicium aftronomicum de his rebus, quae anno 1456 Fnccedere debent, 
im großen Rathsbuch fol. 212. feq. vergl. v. Krenner B. 5. ©. ı7. 


441) Kaiſerl. Crebentialien auf den Kammerproturator 9 u M Hartung, bei der 
Stadt Regensburg ber Juden wegen zu werben. Mittw. nach Andr, 1456. 


442) Im großen Stadtbuch F. 128 b fieht eingefchrieben‘: Zu einer urwaͤrigen War⸗ 
nung gerathſchlagt in vigil. Barbare anno LV, — Item die Turn oberhalb 
der Prugf find vor mit Zeug verſehen, ums an das Pulver ; wollen mein 
Herren, daß auf vier Thurn daſelbſt, als zu Preprun, des Hans lim rn 
fnechterhurn, des Ulrich Amers und den Viſe de hc im jedem ein 

er 


| Das funfgehenbe Jahrhundert. x 


richten unb "auf bie Thuͤrme, vorzüglich auf den Ohmthurm, ber bie. 
Bruͤcke beftreicht, aufführen, und erwartere in geruhfamer Dahingebung 
bie weitern DVerhängniffe ber Vorſehung. — Den Studenten. ib Schuͤ⸗ 
lern von Emmeram, bie um biefelbe ungelegene Zeit ein: Spiel halten 
wollten, ließ er ein Pfund reihen, damit fie bas Spielen unterliegen; 
aber Singern, bie eine Singefchule angefünbige harten, bewilligee er uns 
bebenflicher eine Unterftügung. — Zu mehrerer Heiligung bes Sontags 
wurde bas Volk angehalten durch eine Verorbnung, bie ben Weinſchenken 
gegeben worben;, ar feinem Sontag noch Feiertag vor 3 Uhr im Tag 5); 
Trinker in ihren Hänfern figen. zu laffen, Es find noch viel mehrere‘ 
B ae Raths⸗ 

mit Pulver ſey, dazu a angeſempte Armbſt mit einem zugerichteten Poͤckl 
u F nie ae Ötem bie Mauer am Fan —& * 

Prugk fol mit 6 Waͤchtern, unter ben ein ‚ gefäytworner fey, nächtlich befe 
werden, da drei aufwärts, und drei abmwärtd gehen. Item — angeſeſ⸗ 

ſenen geleumten Mannen, einer am Fiſchmarkt, der andere zu Weiten, den i 
befohlen, ob fie Uebels durch die Wächter (auf der Mauer) ermont würden, 


“daß fie zu der Matglocfe laufen und um, als ihnen befohlen ift.—Diefe An: 
nA Fheinen au — Gefahr, als die Türkengefahr war, hinzu⸗ 





euten. Vielleicht war man wegen der Unruhen in der * und zu Am⸗ 
berg auf feiner Hut; jedoch gewiß — in ber Kücficht , daß vielleicht 
der Stadt Soldner ing Feld ziehen würden, 


443) Am groben Stabtbuch fol. 267. Die alte Art, bie Stunden ji zählen, rich« 


tete fich nach der Tagslänge, Das Zifferblatt ber großen —* 
ee . Materialien zur 


im Gebrauch geblieben enn ber zug - — ee chlug fie 
e nde um ; 


r Zeit der größten Zagelinge ſchlug und 


z. 7 Uhr nach umferer Rechnung , r Anfang des Auguſts 8 Uhr, im 
ctober, wenn der Tag zehen Stunden 
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Kathegebote verfünder worden, als daß ih Raum hätte, ihrer ſaͤmtlich 
zu gebenfen. Die bemerfenswertheften find bie Verbote, lange Mefler zu 
tragen, frembe Biere einzuführen, vor Yacobi Vögel auf dem Markt 
zum Verkauf zu bringen, Schweine in den Käufern zu halten, und bie, 
felben, wie vorhin gebräuchlich gewefen zu ſeyn ſcheint, auf bie Haib zu 
treiben. Denn meine Herren, — heißt es in bem Decret #5), — wollen 
bie Haide von ben Schweinen rein halten. — Den Gevattern wurde uns 





‚ terfage, mehr als 8 Groſchen einzubinden, und ben Kinbiberterinnen mehr 
‚tere Frauen, als bie, melde zu ber Kinbtauf gehen, zu laden, und nad. 


ber Taufhandlung: Küchle zu geben; hoͤchſtens warb einen Trunf Wein 
zu reichen vergönnt. — Don vorzüglider praktiſcher Wichtigkeit ift bie 
Erneuerung einer alten Verordnung, daß an Kirchen und Kiöfter Feine 
Zinfe (unfere fogenannten Grunbzinfe) anders als unter bem Vorbehalt 
ewigen Wieberfaufs verſchrieben werben follen 6). Es mwurbe auch in 
biefem Jahr eine neue Rathsordnung verfaßt %%6), die Feuerordnung vers 

beffert 


444) Im großen Stabtbuch fol. 156. Die vor (vorhin) ihre Sau an bie Heid 
getrieben , die follen fie vor ihrer Thuͤr halten. * einem andern Decret 
vom Jahr 1456. (fol. 130.) heißt es: Wer Waidenhofer hat, die fol er zu 
Stumd an und des Tags hinthun; wann melde man barüber yndert in der 
Stadt vindet , die wil man in dad Spital treiben und geben. Mögen wohl 
die Weidenhofer Schweine gemwefen fen! Scherz, Dberlin, Wachter kennen 
fe nicht. ES gab ein Baperiihxg umd Oefiteihiiches Waidenhofen , von 
welchem einem die verbotene Race Schweine den Namen erhalten haben mag. 


445) Im großen Stadtbuch. fol. 268. 


446) Ebendafelbft. fol. 131. d. am Sunwenden. Zum erften: Daworten daß all 
Rat ohn Be eingziglich gefucht werden, fegen mein 102 , fo man zu 
Mat lautet, oder zu welcher Zeit man Rath fordert auf das Natbhaus binz 
dem Kamrer, in die Gapelle | u den Auguftinern) ober an welches End man 
—F und ein benannte Dr (Stunde) zufagt zum Haus oder unter Augen, 
o foll ausgehends berfelben zugefagten Sit, als bald man ausgelauter bat, 
ein Dr aufgefezt werden, aljo wer da komt in derfelben halben Dr, eb ein 

rag umgangen ift, ber giebt nichts ;_ kumt aber einer in berfelben beiden 

Ir , daz bie erfie rag für ift, fo giebt er halbs Wandel; wann als 
diefelb wu ha re (Uhr) ganz ausgeht, welcher dann nicht gegenbuͤr⸗ 
tig iſt, der muß ganzen Wandel geben. Das Wandel ift fchlechtiglich ohn den 
Eid, zu Rath gelaut oder gefodert ı Grofchen. Bei dem Eid ı2 Pf. und 
bag groß Wandel 6o Pfen. gleich den Fünf und Viersigern als den Naths- 
herren u. ſ. w. Es befieht diefe Nathsorbnung aus 19 Paragraphen. 
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beffere #7) und ben Barchantern %8) und Gürtlern #9) ihre Handwerks, 
ordnungen erläutert. 


1456, 

Um eine wachfame Gemwerbspolizei zu haben, auch zur Berörberung 
anderer gemeinnügiger Anftalten, hatten. bie Staͤbte Regensburg und 
Nürnberg einen ſteten Briefwechfel mit einander unterhalten. Es war 

hiers 


447) > — an welcher immer gebeſſert wurde, las man alljährlich 
in ben ayachtgebim ngen ab. Die mertuichaßee Artikel diefer Verordnung 
— A * reiten und Hau — ſeyn der Kamrer, ber 
— —— denen ſoll der Kammerknecht fuͤrderlich Roß 
bringen; Ar ale Soldner folen zu Roß in —— en Kamrer fommen 
und tun , dag er mit ihnen fchaft. Item die Stabtfnecht follen bag Wolf 
anfchichen. — — Es foll fein Weib zum Feuer ——— denn die du Zuber, 
ei ffel und 36 bringen, arbeiten, retten und thun , mag man mit 
ihnen fchaft. che m müßig bey dem Feuer findet, die fol man —— 
eg em ve nicht lauten, wenn fie Feuer fehen, fondern 
. nur Eenfen; es fch r: aff ng F einer der herren des Mathe, oder es ſehe 
"der Thurmer fo üble Ding, daß er billig lautet. Die Juden follen a — 
wenn ein Feuer auskoͤmmt, zum meiſten 20 der Ihrigen mit Spritzen da; 
Ks fie ae an allezeit 200 Schäffel haben und zum — 
ihrer Gaß ſullen ſie mit — und Hacken * ſeyn. — 
andere Abſchrift * Feuerordnung von Jahr 1456. im Rathsbuch hat = 
ftehende Zufäge : . fol ——— ſeines Feuers feißiateh — * * 
wem — F Kü a. aufgeht alsbald man Flenft, fo muß 
. Wandels geben. Zu wem a euer auskumt von Unbeficht en "a 
wellen mein Herren nach Gele He eit der Sad) ſtrafen, als Feuers Necht 
ift. Item fo bey nächtlicher e Feuer ausfomt, das eg vinfter ift, fo 
fol jedermann für fein Haug "gHerberg Licht in Latern aushaben , daß 
* geſeh — laufen; und wer das nit thuet, den wellen mein Herren darum 
afen u. ſ. w. 


448) Du ——— ben Ordnungen vom Jahr ı und 1443. gehabt , bie 
der Handels» —* u. —* Fan t —* ſollen. "om Samftag 

n Antoni im — das Handwerk —— daß die 
Barchanter die naͤchſten 10 ee jeder Meifter mit 3 Stühlen Barchant ma- 

chen wollen und mit einem, Leinwad. Die Leinmabmeifter aber follen mit 3 
Stühlen Leinwad machen. 


Die in diefem Jahr ing Rathsbuch f. e riebene Einigung bes Gürt- 
* —— — vorzüglich * erh Bas ein angehen er Meifter 
machen mußte. Es beftand in drei Eifen. Das erfte war ein Senfel Stem- 
En hr up mi fa A Sc 
etfpannge a € 
Das brirte ein Önfeteifen mit drei Somiten 7 


Si 
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hierores eine große Faͤlſcherei mit Saffran entbeckt worden, bie ein Nürn- 
berger Kramer und Abenteurer, Hans Müller, getrieben hatte. Die 
Magiftrate beider Städte ftellten Dieferhalb fo firenge Unterfuhungen an, 
baß zu Nürnberg eine in ben Handel verwickelte Weibsperfon mit pein- 
licher Frage vorgenommen, und ein Bürger von Megensburg, ber um 
ben Berrug gewußt zu haben beſchuldigt wurde, zu gefänglicher Haft ger 
bracht foorben war. Die Verfälfhung war mit Ingwer und Pfeffer und 
andern Zuthaten %50) bewerfftelige worden. — Mit bem Hürtenrauh md» 
gen Ähnliche Berrügereien vorgenommen worben feyn, indem ber Rath 
von Megensburg veranlaßt worden war, ben Verkauf biefes Rauchs durch 
eine eigne Verordnung ben Aporhefern ausfchließlich beizulegen. — In Bes 
zug auf bie Öffenelihe Sicherheit hatten die Herren von Mürnberg Kunds 
ſchaft auf einen. Einwohner Regensburgs gelegt, „ber in bes heiligen 
Geiſtes Botſchaft geritten war.” Ich habe von biefem Schwaͤrmer ober 
Berrüger bie nähern Umftände nicht in Erfahrung bringen koͤnnen. Viel⸗ 
leihe war er in Botenweiſe mit Aufträgen ber Kreugprebiger im Sande 
umbergezogen. Sogenannte Bertler von Eonftantinopel, zum Theil Wahl- 
fahrter und ausgewanderte Catholiken, durchftreiften Teutſchland in allen 
Richtungen. — Die Hungarn fahen ſich hülflos von ben Teutſchen ge- 
laffen, wiewohl ihnen mit 40000 ftreitbaren Männern Beiftand vers 
fprochen worden war, König Laßla wandte fih daher an ben Pabft, 

an 


450) Die Saffranbefchauer in Nürnberg haben über die Beftandtheile bes bey den 
eingezogenen Perſonen vorgefundenen falfchen Saffrans folgendes Gutachten 
erflattet: „In dem einen Scharmügelein ift Paraßrot oder Scharlachflofen, 
‚wie man bag nennt; in dem andern ift paraßrot und Prifilig durcheinander 
„gemengt; in dem dritten ift Brod gepulvert ; in dem vierten ift Sand, bag 
„man nennet Stainfarb — auf dag kleinſte; in dem fuͤnften iſt Priſi⸗ 
„lig grob geftoßen ; in dem fechften ift Pulver oder Geftüpp gemengt mit 
„gutem und wilden Safran und andern Zufägen, die man eigentlich nit 
„erkennen mag ; wann man muß es an den erlernen, der es dann bereitet 
bat. tem man J auch der jeglichs und alle gebrauchen zu guten oder 
„boͤſen Sachen; dag ſteht die darumb zu verhoͤren, der es geweſen iſt, wo⸗ 
„zu fie es brauchen oder gebraucht haben. 

Wir die Saffran Gefchauer.‘’ 


Das Schreiben ber Stabt Nürnberg d. feria tercia penthecoltes 1456. nebft 
diefer Beilage befindet fich im Copialbuch fol. 39, 
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an bie Ehurfürften des Weiche, felbft an einzelne minbermächtige Stände. 
Bon bem Rath zu Negensburg harte er Volk *5) und zweihundert Een- 
ten Saliters und hunderttauſend Pfeile #2) gegen Bezahlung begehrr, 
Der Math vermieß ihn in Berreff bes Saliters an bie Kaufleute, bie 
biefe Waare hierores feil boͤten und verſchaffen koͤnnten. 


Vom heil. Vater war barauf neuerbings ein Carbinallegat in Teurfch- 
land aufgerreten, ber eine Menge Kreugprebiger mit ſich geführt, welche, 
fobald fie den teutſchen Boden betreten, gleich Bienenfhwärmen, aller 
Orten ſich angelegt, in Märkten und Dörfern bas Zeichen bes heil. Kreus 
jes errichtet, und ben Leuten Lappen in Form bes Kreuzes auf bie Kleider 
genäht und gehefter hatten. An ben Höfen ber Ehurfürften harte biefe 
päbftlihe Botſchaft fo nachdruͤcklich und glüclich geworben, daß bie Chur⸗ 
fürften übereingefommen waren, auf Andreas einen Fürftentag nah Nuͤrn⸗ 
berg auszufchreiben, und bazu bie Stände einzuladen. Die Ehurfürften 
führten aber dabei, wie fie in ber Folge verrierhen, ganz andere Dinge 
im Silbe, 


Auch dem Marh der Stabt Regensburg war eine Einladung zu bie- 
fem Tag vom Erzbifhof Dierrih von Mainz und von ben übrigen Chur⸗ 
fürften zugefertiget worden 3), — 

„Es 


451) König Lasla's Schreiben an ben Rath. d. Wien, Samſtags vor ©. Jacobe- 
tag, und Erichtags nach Yacobi 1456. im Eopialbuch £. 30. 


452) „Wir begehren und bitten euch auch — fchrieb Laßla an den Rath — daß ihr 
mit dem, der je zu Zeiten Pfeil herab gen Oeſterreich führet, 
daran feid, damit ung auch hunderttauſend Pfeil, oder fo viel man meift ge- 
haben mag, herführen laffet, die mellen wir dem fchaffen zu bezahlen unver. 
ei Heiedrich Hebrant Pfeilmacher in Megensburg war ein im Ausland 
efannter guter Arbeiter, und empfieng von vielen Drten BEE Beſtel⸗ 
lungen, Der Rath von Landshut hatte gleichfalls viele tauſend Pfeile in 
biejer Zeit bey ihm. beftellt. a er längere Zeit auf die Zahlung marten 
mußte, wolte er mit Hülfe des von Fichtenftein Landshutiſches Gut zu Wien in 
Befchlag nehmen laffen, welches — — wegen er im Jahr 1458. mit Ge⸗ 
fänguiß vom Rath zu Megensburg beftraft worden war. Auch die Tart⸗ 
fhenmacher waren um biefe Zeit in Megensburg fehr befchäftigt. 


453) d. Granffurt, fer. 6. polt Nativ, Marie. 1456, 


Ji 2 
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„Es war aber fon früher, nämlih am Ertag nad Georgi biefes 
„Jahrs, ber ehrwürbig Herr Heinrih Kalteifen, Doctor, Prediger 


„Ordens, Erzbifhof zu Mybrofen in Morwegen, von Eoblenz ger 
„bürtig, vor dem Rath gefommen, nahbem er am Gontag zuvor 
„im Dom eine Predige bes Kreuzes, und zwei in feines Orbene 
„Kloſter bei ben Dominifanern gehalten harte. Da erinnerte er bie 
„Herren vom Kath, in was Form ihn ber heil. Vater, ber Pabft 
„Califtus, in teutſche Lande ausgefandr habe, zu verfünbigen ben 
„Sammer und ben Zwangfal, welder ber Chriſtenheit durch bie 
„Tuͤrken beſchehen, und noch ferner zu beſorgen waͤre, in Meinung, 
„dem Wiberſtand zu thun 5%), — Er erzählte ſofort, wie er in etwa 
„vielen Städten teutſcher Sande gewefen, und nachdem bie Stabt 
„Regensburg als ber merflichften eine andaͤchtiger frumer Chriften 
„lange Zeit herkommen wäre, und als ber Ältefen ehrbergeften 
„Städte eine fürgenommen würbe, fo hätte er ſich hergefüge, brei 
„Predigten feiner Borfhaft vollbracht, und wolle noh eine Sermon 
„thun an bag gemeine Volk. Aber darum, baß ein Rath in ber 
„Gemeine gleiherweife ſich halte nah Auslegung ber heibnifchen 
„Meifter, wie das Herz im Leibe allen Gliebern Bewegung, Schirs 
„mung unb $eben gebe, alfo aud der Rath allen Unterchanen Bes 
„wegung zur Arbeit, und Schirm und Recht zum feben, — — 
„als ermahne er, wie ihm befohlen fei, den Rath ber Stabr, bem 
„heil. Vater, Pabft Ealiftus, gehorfam zu feyn, damit bem Türken 
„Wiberftand werd, Denn ihm bebinfe, bag mie dem Anfchlag *°), 
„als der vorgenommen fey, unfern Seelen nicht genug befcehe. 
„Es härten die Hungarn 40000 Mann Hülfe begehrt, damit fie mit 
„Gottes Hülfe ben Türfen wohl aufhalten wollten, naͤmlich 30000 
„Mann zu Fuß und 10000 zu Pferd, Diefe wären ihnen zugefagr. 

„Der 


454) Due: Erzählung von den Kreuzpredigten iſt beinahe woluich aus dem großen 


buch fol, 214. genommen. und abgedruckt worden. 


466) unse war bad Eontingent, dag bie Stadt Regensburg zu ſtellen ſich er⸗ 


boten hatte, oder ber ganze Reichsanſchlag dem. geiftlichen Herrn zu geringe. 
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„Der Türk habe 60000 Mann. Er ermahne:baher die Herren vom 
„Rath in ber Kraft bes Heiligen Geiftes mehr und über Vermögen 
„zu thun. Die Bullen. feinee Borfhaft habe er dem Biſchof ges 
„beat. Wegen deſſen Krankheit feyen fie im Gapitel verlefen wor, 
„den, und nun wolle.er einen Sto ober. Truhe fegen, und getrau, 
„daß ihm ber Rath ‚hierin nicht Widerftand chue, indem baffelbe 
„Geld allein wider die Türfen gebraucht werben ſolle. Er babe au 
„nicht anders verftanben, es folle ben hiefigen, Die an ben Türfen 
„ziehen, von dem Geld geholfen‘ werben. Die vier Schlüffel zum 
„Stock follen haben ber Silhof, das Eapitel, ber Rath und er, 
„ber Kreuzprebiger ſelbſt.“ 


Dieſer Antrag war bem Rath ſo wenig erfreulich, als ber ganze 
Vorgang und bie durch bie Kreuzprebigten unter dem Volk verbreitere 
Stimmung. In Berreff der Sammlungstruhe wurbe geanfworter: man‘ 
wolle es bamit halten, wie e8 an andern. Orten damit gehalten werbe. 
Aber den Einwirfungen ber Krenzprebigten war ſchwerer Einhalt zu thun. 
&o wenig ber Rebner zum Herzen zu reben vermodte, fo wurbe doch 
allenthalben ber große Volfshaufe durch bie Geberben bes bald in Thräs 
nen zerfließenden,, bald von wahrer Wurh ergriffenen Kreuzprebigers bes 
thöre und veranlaßt, dem aufgerichreren Kreuz zuzulaufen, und unter bem⸗ 
felben den Feinden bes Gekreuzigten ewige Mache zu ſchwoͤren. ine 
Menge folder rolfühner Haufen kamen, von einem Fahnenträger ange 
führe, von allen Enden nach Negensburg, um ſich hier einzuſchiffen. 


„Am alererftien waren um Sonnwenben 25. arme Knuechte, foge- 
‚nannte Freiheiten, von Franffurt am Mayn gefommen; über et 
„liche vierzig von Eölln in gutem Harniſch; bei achtzig von Worms; 
„von Eichftäbt rıo; von Kehlheim 16; am Egidi Tag bei eilfhuns 
dert von Mürnberg, bie meiften mit Geſchoß trefflich zugerichter. 
„Um Emerami famen von Worms abermals 110 Mann; zwei Schiffe 
„von Leiptzk #56), von Neumarkt und ben umliegenbeh Orten bey 80; 
„von 
456) Beinahe woͤrtlich aus dem Rathsbuch fol. 214. b. 


% 
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„von Zwikau bey neunzig, — biefe waren blos und arın ; von Speyer 80; 
„von Offenburg 100. Mehr von Leipzig bey 80; aus Flandern 
„bey 80; von Einpogen bey 70; von Augsburg zum zweitenmal 
„400 in ‚gutem Harnafch ; zwei Morten von Schwaben, bey 200 
„Menfhen; von Motenburg 90; mehr als 300: Schweizer guf jur 
„gerichtet; ber einzeln hier Durchgezogenen und ber Züge auf andern 
„Straßen nicht zu gebenfen.‘ 








In Regensburg hatten soo bas Kreuz genommen, und erwarteten 
voll Ungebuld ben Tag des Aufbruchs. Mit Mühe und Glimpf fuchte 
ihnen ber Rath auszureben, daß fie nicht ſaͤmtlich ihre Heimath verlaf- 
fen und ihr geben, wie voraus zu fehen wäre, ohne Erfolg Preiß geben 
möchten, indem genug wäre, wenn eine Rotte ausziehe. Hundert und viers 
zehn Kreugern wurde bie Erlaubniß gegeben, fi einzuſchiffen. Sie wur: 
ben mit gutem Harnifh und mit Fleifh, Brod, Wein, Kraut und an- 
bern Munbbebürfnigen auf ſechs Wochen verfehen, auch ihnen ein Beam⸗ 
ter mit offnen Empfehlungsfchreiben *57) beygegeben, ber fie bis Ofen bes 
gleiten und bafelbft für ihre Verpflegung Sorge tragen mußte. Kaum 
war biefe erfte Abrheilung unferer Kreuzfahrer vom fand abgeftoßen, als 
vom König Lasla noch mehrere Hülfe verlange wurbe #58); und ſchon früs 
her #59) harte ber Kaifer felbft um Büchfenmeifter, ‚‚bie aus großem unb 

Fleinem 


457) Der Paß lautet - Eppinger in f. Colleftaneen. „Wir der Nat der Stadt 
u Regensburg befennen mit dem Brief, daß bag gegennoärtig Volk umb 
ambnung ‚ Kürbingere dieſes Briefs, von und aus unfer Stadt Megeng- 

burg if und bie fi) bey ung mit bem Beiden) des b. Kreuzes Ki 

ben laffen, in Meinung, mit der Hilfe Gottes wider die unglaubigen Tuͤr⸗ 

zu ziehen, und daß wir alle bie, ben fie biefen unfern Brief fürgeben 

und zeigen werden , mit freundlichen Heiß bitten, euch die um unfertwillen 
guͤtlich befohlen haben x, d. Samſtag nady ©. Gilgentag 1456. 


458) Davon bitten twir euch mit ſunderm Fleiß und Ernft, ermahnen euch auch 
als Ehriftenleut — fchreibt Laslau L. d. Wien, Samſtag vor S. Jacobstag 
1456. — mollet ung darjnnen mit Hulf und Beiftand nicht laffen, fon, 
bern ung Wolf zu Roſſen und zu — als meiſt ihr muͤgt, auf das fuͤr⸗ 
derlichſt her gen Wien ſchicken u. ſ. w. 


459) f. d. Greg, Samſtags nach ©. Erhardstag 1456. 
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kleinem Zeug zu ſchießen bericht wären“, geſchrieben, ihm folde in Tags 
and Nachtmaͤrſchen eiligft zu ſchicken. So fehr hatte es Noth gerhan, 
dem Vorbringen des Feindes ſich entgegen zu ftellen. Diefe Aufforberuns 
gen zum Zuzug wirften auf bie Zurücgebliebenen, wie ber Schall ber 
Trompete. Die Kreusfahrer glaubten einen höhern am fie ergangenen Ruf 
erhalten zu haben, in welchem Wahn fie durch zufälige Luft⸗ und Him⸗ 
melserſcheinungen noch auſerdem beſtaͤrkt worden waren. Ein glaubwuͤr⸗ 
diger Zeitgenoſſe berichtet 60): 


„Am achten Tag bes h. Pfingſttags im Yahı 1456. baz iſt an ber 
„h. Drivaleigkeittag, und war Urbani am Erchtag darnach, begab ſich 
‚bei einer Or nah Mittag, daß etwevil Volks an ber Haibe fund. 
„Do warb am Firmament gefehen, als über bie Schelmſtraſſe, ein 
„geviert wohlgeformt Kreuz in Manns Größe als aus einer weiſſen 
„lichten Wolfe, das ftund gut Weile als bei einer Or, baß ein 
„klein Wolfen darüber und dafür lief. Dornach kam eine groffe 
Wolfe, bie überzog es, und mit ber gieng es hin; und bie es fahen, 
„daz waren ber Schinnagl, Wolwürfh, der Älter Schawer zu We, 
„fen, ber Leinweber zu Oſten, ein Bauman zu ©. Emeram, und 
ander etweviel glaublich Leut. Item am breizehenden Tag darnach 
„erſchien der Comet (der ſogenannte Pfauenſchwanz 64) zum aller: 
„erſten, und warb gefehen 13 Nächte ohne Unterlaß, des Nachts 
„nad dem Hornblaſen gieng er her über ben Känftain +62) und gieng 
„bald, daß er feinen Gang bey einer Or (Stunde) verbracht und 
„niedergieng über das hoch Winrhaus. Es warb auch des Morgens 
„ein Or vor Tag biefelb Zeit noch ein ſolcher Stern bey fo langer 
„Zeit und folihs Gangs gefehen, ber erwaz Flärer und großer er. 
„ſchien. Etlich ſprachen, es wör ein befunder Stern; etlich ſprachen 

„es 


460) Der Stadtſchreiber im Rathsbuch fol. 215. 
461) Aventin aa. D. ©. 423. 


46 n Namen Känftein oder Kaͤßſtein führt ein Berg bey Schwaͤbelweis und 
2) epernbeim Ben er * — 
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„es waͤr Abends und Morgens ber eine Stern. tem nad ben 
„ı3 Nächten warb er etlich Naͤcht nicht gefehen; erlich fah man in 
„mehr, vielleicht eine, zwo ober drei Naͤcht.“ 


Anf dieſes gleihfam vom — gegebene Signal zum Aufbruch 
und auf den -an fie ergangenen höhern Winf, ber bebrangten Ehriſtenheit 
zu Huͤlfe zu kommen und ber Kreuzfahne zu folgen, wollten ſich die zu— 
ruͤckgebliebenen Regensburger Kreuzer nicht laͤnger zuruͤckhalten laſſen, in 
ben Reihen ihrer Kameraden bie dem h. Kreuz erwieſene Schmach zu 
raͤchen. Cine zweite Korte von hundert Köpfen bereitere fi zum Ab: 
marfh. Obwohl fie wider ben Willen bes Raths auszogen, fo wurben 
fie doch, wie bie erftern, auf Öffentliche Koften ausgerüfter, auf 18 Tage 
verproviantirt und mit Schiffung und andern Bebürfnigen verforge. — 
Unterbeffen war nun ber Tag, ben bie Ehurfürften auf Andreas nah 
Nürnberg ausgefhrieben harten, herangefommen. Diefe Tagfagung war 
bem Faiferlihen Hof fehr mißfälig gewefen. Der Kaifer harte an bie zu 
Frankfurt verfammelten Churfürften gefchrieben %5) : es haͤtte dieſer auf 
ferorbentlihen Zufammenberufung ber Stände nah Nürnberg nicht Noth 
gerhan, noch habe er den Vorwurf von Verfäumniß verdient; fein Ver 
‚ langen wäre, ben Tag rüdgängig zu machen. — Die Ehurfürften was 
ren aber einmal durch das ftere Hülfsgefchrei ber benachbarten Länder, 
vorzügli durch bes Königs Ladislaus bewegliche Schreiben und durch bie 
Empdrung in Preußen gegen ben Teutſchen Orben in eine Thärigfeit ver- 
fest worden, daß fie diefen Tag nicht mehr abftellen zu Eönnen erwieber: 
ten. Es hatte berfelbe feinen Fortgang, und wurde felbft vom Rath un- 

ferer 


* d. zu der Neuenſtatt, am Mittwoch vor S. Katharine 1456. Euer Schreiben 
von des Tags wegen, fo ietz auf S. Andreastag — durch euch fuͤrgenommen 
£ darzu ihr ji fommen gebeten und erfucht habt , darin ung etwas 

dumnif, bag ung befrembt ‚ jugemeflen foirdet haben wir vernommen. 
— ®ir mapnen auch, daß ap, zus tung aufferhalb — als — Kay⸗ 
ſer nit ſo not getan haͤtt. — Dorumb ſo begeren wir an eu ß ihr ſolch 
Sammung und va de Fri = feet, nach dem mir ih 2a Tag zu fegen 
3 ſich das aͤhſchen wird, und ung bag zugehoͤrt, begirlich geneigt ſeyn. 
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ſerer Stadt, obwohl. an ſaͤmtliche Staͤdte ein kaiſerliches Abmahnungs⸗ 
ſchreiben dieſerhalb erlaſſen worden war #%), durch eine Aborbnung bes 
ſchickt. 


Aus ben herobern Laͤndern, vorzuͤglich aus Oeſtreich, waren nun 
endlich bie teutſchen Huͤlfsvoͤlker in Hungarn eingetroffen. Die Schaa- 
ren, bie ſich, wie, wir erzählt haben, zu Regensburg zu Schiffe begeben, 
waren, ohne einen gemeinfamen Oberbefehlshaber an ber Spitze zu haben, 
und ohne mit Sebensmitteln auf längere Zeit verfehen zu feyn, angekommen. 
So fehnlih die Hungarn der Hülfe der Teurfhen geharre hatten, fo 
waren fie doch mit biefen Schaaren fehr unzufrieden. Sie behandelten 
fie veraͤchtlich, nicht wie Kriegsleure, fonbern als Pilgrime, ließen fie 
faft erhungern, unb miſchten Sand unter ihr Brod, Einmal hatte fi 
jedoch dieſer ungeregelte Haufe den Much genommen, und in einem glor- 
reihen Angriff der Türken Lorbeern errungen und ben Iegtern großen 


Schaden zugefügt. Das religiöfe Gefühl des Volks ſchrieb biefen Sieg 


ber in ben Schwachen vorzüglich ſich mächtig erweifenden Hand Gottes 
und dem Geber bes Moͤnchs von Capiſtrano zu 5). Allein die gluͤcklich 
errungenen Vortheile giengen bey bem Mangel an Difeiplin und an ben 
nothwendigſten $ebensbebürfnißen augenblicklich wieber verloren. „Die 
alle, die ſich hierorts eingeſchifft hatten, — ließ der Rath zum ewigen 
Andenken in das Stabtbuch einſchreiben 366), — ſchuffen nichts, denn daß 
fie Muͤhe, Koſt, Geld und Gut ohne allen Nutz verzehrten, und ber 
mehrere Theil von ihnen kam ſchon vor Weihnachten wieber zuruͤck.“ 

| Die 
464) 8. Friedrichs Schreiben an die Städte und ihre R ten, fo auf dem 


—— Tag S. Andres zu Nürnberg bei einander ſeyn werben. 
d. Neuenftatt an ©. Katharinatag 1456. im Copialbuch f. 104. 


465) Rader in Bavaria [ancta, p. I. pag. 158. Die vita Johannis Capiftrani, bie 
Augsburg 1519. 4. gebruct if, ibt von Sieg: cuius belli 

umma maxime pendebat in [yncerilimo JohanneCapiftrano; ejus nempe 
hortatu, conhlio et aulpicio ingula gerebantur; ejus denique oratione 
devotifima non minus, quam armatorum nifa triumphum credimus e 
coelo partum, ſeq. 


% 


466) Im großen Rathsbuch, fol, 214. b. Pr 
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Die Ausräftung zweier. Schiffe für biefe Abenteurer und die Vers 
proviantirung berfelben hatte bem gemeinen Weſen über 55 ib gekoſtet. — 
Ohnerachtet biefes beträchtlichen aufferorbentlihen Koftenaufwands hatte 
ber Rath body noch im Lauf biefes Jahrs ein großes. Schießen veranftal- 
tet, das bem gemeinen Sekel über 43 Pfunde zu fliehen gefonmen. Fer— 
ner haste er eine meue Uhr auf dem (Markt) Thurm aufftellen Laffen, 
und den Kreuzgang des Klofters ber Auguftiner mit zwei gemahlten Glä- 
fern gegiere, für welche er bem Meifter Conrad, dem Maler, 6 Pfunde 
Penn. bezahle. Es waren auch bie öffenelihen Ausgaben durch bie 
mehrmaligen Abordnungen an den Faiferlihen Hof, auf bie Neihs- und 
Sürftentage und an bie Hoflager ber Heerzoge betraͤchtlich vermehrt wor- 
ben. Der Kaifer war beharrlih auf der jübifhen Krönungsfteuer be 
ftanden. Der Jubengemeine und ihrem Hodmeifter war bereits bie Acht 
gedrohet 67), — Die Ladungen vor bie Weftphälifhe Gerichte auf Wid- 
manns 468) unb anderer Kläger Anrufen harten gleichfalls Beſchwerbefuͤhrun⸗ 
gen am kaiſerlichen Hofgericht veranlaßt. — Die Klagſtellung gegen die Noth⸗ 
hafte wurde vom Degenberg zuruͤckgenommen, weil bie heerzogliche Regie— 
rung zu Landshut wegen dieſer Berufung vor auslaͤndiſche Gerichte im⸗ 
mer nachbruckſamer bey dem Rath zu Regensburg eingeſchritten war. Sn 
ben Pfaͤlziſchen Angelegenheiten waren hierorts Hoftage nach Heibelberg 
dur die Kraygier und Perſefanten ausgerufen und verkuͤndet worden, 
Man fprah von großen Sammungen bes Pfalzgrafen Friedrib und ber 
Hofleute zu Münden. An ben Hoflägern ber beiden Heerzoge von Baiern 
war rege Berriebfamfeit. Die gute Nachbarſchaft zwiſchen beiden Fürften - 
wurbe aber befto häufiger geſtoͤrt. Mit jedem Tag erhoben ſich neue 
Irrungen. Sie festen jeder 10 Närhe nieder, deren Ausſpruͤchen fie ihre 
Streitigkeiten anheimftelten; und zu einem Obmann wählten: fie unfern 

Haupt⸗ 


467) Kaiſ. Reſcripte in den Judenſachen von den Jahren 1456. und 1458. 





468) Der Klage von Claus Widenmann iſt ſchon oben ©; — in der Anmer⸗ 
—— edacht worden. Die Materialien der sr: engburgifche gen haͤu⸗ 

aber im Vorruͤcken der Zeit zu ſeht, a Is a ich mich Privat: 

en verweilen dürfte. _ 
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Hauptmann, Hans ben Frauenberger von Prun “6), — Heerzog Lubwig 
ſuchte immer noch ohne erwuͤnſchten Erfolg die Loͤſung ber Regensburgi⸗ 
ſchen Judenſteuer von ben Kamerauern zu bewerkſtelligen, bie ihm, tie 
er ſich beklagte, nunmehr 19 jahre lang wider alles Recht vorenthalten 
worben 47°). Mit Heerzog Albrecht kam man zu feinem guten Verſtaͤnd⸗ 
niß wegen ber. Wilkühr im Zolwefen und wegen ber Placfereien, bie er 
feinen Zolleinnehmern geftattete ; und felbft in ben eignen Pfanbherrſchaf⸗ 
sen’ Donanftauf und Stadtamhof erhoben ſich nachbarlihe Anftände, bie 
mit kluger Borfiht behandelt zu werben verlangten. - Der ‚Pfleger zu 
Stauf harter im Markt gegen das Herfommen Salz von ben heraufkom⸗ 
menden Schiffen ausjulaben geftarter, welches ber Rath von Megensburg 
niche zugeben fonnte, ohne fein ausfchließliches Nieberlagsrecht felbft zu 
beeinträchtigen #71) ; und bie Einwohner zu Stadtamhof harten, als zur 
Stadt gehörig und als Unterthanen des Raths von Negensburg, ſich an- 
gemaßt, in’ den Nechten hieſiger Bürger zu fahren, und bie Privilegien 
Ber Stadt in Anſpruch zu nehmen =), welches, wie wir gefehen haben, 
zu großen Beſchwerden an ben Mlaurftärren in Deftreih Gelegenheit ge 
geben hatte, au für bie Stade felbft nachrheilige Folgen haben Fonnte, 
und dieſelben/ wie die Erfahrung imehrerer Jahrhunderte beftätige, wirk⸗ 
lich gehabt hat. — Eine befonders merfwürdige Verhandlung war 
mit Heerzog Albrecht gepflogen worbden wegen bes Donaurinnfals und 
bes Durchbruchs dieſes Flußes in die Nab. Es iſt ſchon vorlängft von 


andern Gefhichtforfhern 473) aus bem Geſchichtbuch Drto’s von Freyſin⸗ 
gen 





469) d. Krenner B. 1. ©. 249 f. und 264. 

470) Herzog Ludwigs Schreiben. d. Samſtag nach Simon und Judaͤ 1456. 

471) Im großen Stadtbuc) fol. 159. 

472) Ebendaſelbſt fol. 158. vergl. mit meiner Regensburgiſchen Ehronit B. 3. ©.21o. 

473) Im dritten Band der nenen hiffor, Abhandlingen S. 340 hat der fel. Zirn: 
gibl einen Grumdriß der Stadt Regensburg bekannt gemacht, den der vor; 


malipe Neicheftadt Negensburgifche Staͤdtſchteiber und erfte Syndikus Plate, 
‚me Vorfahr in reicheftäbtif en — ftwiffen, verfaßt hat, in weinen 


Kfz . 


* 
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gen die Beobachtung gemacht worden, daß die Nab in alten Zeiten, ganz 
unvermiſcht mit der Donau und von derſelben getrennt durch eine ſchmale 
Erdzunge, bie von ber Wahlfahrtskirche zu Ort bis zum Einfluß bes 
Regens in bie Donau ſich erſtreckt harte, erft unterhalb ber fteinernen 
Brüde, wenige Schritte oberhalb ber Burg Weichs in. ben Megen fich 
ergoffen habe, und baß beibe Flüffe, die Nab und ber Megen, mit ein« 
ander von ber Donau aufgenommen worbden feien. Im Laufe ber Zeit 
hatte aber die Donau eine gute Strede oberhalb ber Stadt, in ber Ge 
gend, wo fie in ihrem miträglichen Lauf fehräge gegen biefe ſchmale kaum 
hundert Schritte breite Erdzunge anprallte , biefelbe auf verſchiebenen 
Punkten durchbrochen 474). Der Rath war fehr befümmerr, ba ber 
Kinnfal auf ber Stabtſeite geringere, bie Schiffahrt erfhwerf, das aus, 
ſchließliche Anlaͤndrecht, bei welchem bie Stabt Regensburg felbft burch 
bie tage ber Vorſtadt und durch bie Seichtigkeit ber Mabe fo viele Jahr⸗ 
hunderte geſchuͤtzt und gefihert gemwefen war, entzogen, unb das Waſſer 
auf die Seite der Vorſtadt, berfelben zu. eignem Verderben, allzu ftarf 
eindringen möchte, Er ſchikte demnach feinen Hauptmann v. Fraunberg 
und ben Schulcheis Gravenreurer nah Münden, und ſuchte um die Bes 
wiligung nach, durch ein Beſchlaͤcht ober Waſſergebaͤude bie Nachrheile 
abzuwenden. . Es wurden Beſchaue veranftalter, und von Geiten ber 


heerjogs 








der per ber Nab in die Donau unterhalb ber fleinernen Brücke anſchau⸗ 
lich bargeftellt wird. Der Beweis diefer Behauptung, den Zirngibl vermißt 
hat, liegt darin, daß in alten Urkunden und Briefen über die Häufer auf 
dem obern Werd, beren aus dem ı4ten und ısten Jahrhundert noch mehrere 
vorhanden find, die * des hintern Theils der Gebaͤude faſt durchgehends 
mit ben Worten bezeichnet wird, auf die Nab hinaus, woraus ſich er: 
et daß ber Theil bes Stromms, den wir heut zu Tage den nördlichen 
onauarm nennen, damals bie Nap genannt wurde. 


474) Bergl. meine Negensburgifche Chronif B. 1. ©. 458. In einer Urkunde ber 
eerzoge Ernft und Wilhelm von Bayern vom Jahr 1433, die im dritten 
nd ©. 37. Anmerk, 87 angeführt wird, wurde der Stadt in Be iehung 

auf den Wafferbau in der Donau die Gerechtfame ertheilt, daß bie 5 rger 
von Negensburg und beren Nachfommen ben Werd in der Donau am Wehr- 
haupt und an allen Enden für alle Wafferbrüche befchlagen und machen md+ 
gen, als oft das Nothdurft ift und von Alter je und je Herkommen if. 
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- heerzoglihen Kommiffäre wegen bes Pfaffenfteiner Werbs, ber ſich erft 
kürzlich angeſchuͤttet oder angefekt harte, Schwierigkeiten gemacht 475). 


Das Geriht Stabtamhof war ber Stadt Regensburg Pfandfchaft 
von ben Heerzogen ber Münchner Linie. Beide Theile, der Verpfaͤnder 
und ber Pfandinhaber, waren fehr wachſam, daß auf Feiner Seite wäh- 
vend ber Pfandzeit Rechte erworben ober entzogen würden. Obwohl ber 
Rath von Megensburg ben Michter der Vorſtabt zu ernennen unb zue 
Bannverleihung vorzuftellen hatte, und benfelben ein» und abfegen konnte, 
fo mußte er doch bie Einwilligung biefes Richters jebesmal, wenn er 
Rathsbekrete ausgehen ließ, und biefe auch in ber Vorſtadt beobachree 
haben wollte, gleichſam erholen, und es wurde jezumeilen im Protokoll 
ausdruͤcklich vorgemerkt 476), daß er ein Gebot angenommen habe, 


Der Bürgerfchaft in ber Stabt wurden bes Raths Dekrete gewoͤhn⸗ 
lich in den aljährigen Wachtgedingen (Berfammlungen, in welchen bie 
Bürger nah Wachen abgerheile erfheinen mußten), verfünde. Mehrere 
in biefem Jahr ergangene enthält das große Rathsbuch. Merfwürbig ift 
eine ben Weins und Bierfchenfen gegebene Berorbnung wegen bes Eins 
gangs berfelben ; | 


2 An 


475) Es ergiebt ſich aus allen Umſtaͤnden und aus der Anficht, baß eigentlich die 

- Bervilligung nachgefucht worden war, auf dem jenfeitigen linfen Donauufer 

ein Beſchlaͤcht errichten d —— dainit die Donau nicht landeinwaͤrts, gegen 

a enftein zu, einen Einbruch mache, und fich hinter der Vorſtadt und dem 

ofter ©. Mang einen Rinnfal in den Regen erdffne. 


476) Das große Rathsbuch enthält fol. 158. die bemerfungsmerthe Anzeige: 

76) tem Facobi anno 56 hat mein Here Trayner Kamrer, nach En. —— 

aißen dem Richter am Hof zugeſagt, daß er darob und davor fein ſoll, 

daß die am Hof in meiner Herren Buͤrgerrechten nicht fahren ſullen, und 

f der nicht gebrauchen an Feiner Mautftetten noch Zollftetten. Auch daß 

hr jeder am Hof mit dem Bierprewen auch eingehen, als die Bürger in ber 

Stadt, und Summerzeit nimmer prewn, wan das vor nicht Gewonheit ift ges 

mwefen. Das ift ihm alıch in dem Kath aber zugefagt am Erchtag nach 
Allumtionis, ‚und er fprach, er hab das getan. 
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An ©. Sirt Tag im 56. Jahr find meine Herren vom Nat mit 
. fame ben 45. ber nachgefchriebenen Gefege eins worden, wie man es 
das Fünftig Fahr, das dba anfahe Michaelis fhirft, mie 
Wein und Bier in ihe Stabr halten fol. 





Item von erft, daß ein jeber Bürger hie zu ber Stabt, und ber felbs 
zu Haufe fit, Ofterweins ober Ungrifhen Weins führen mag, 
wie viel er wil. Davon und daraus foll einer nicht mehr verfhen- 
fen, dann 12 Fuber, bas fol einer allwegen tun mie Willen ber 
Umgelber ; es härte benn einer eigen Bauwein, ben möcht einer zu 
benannten ı2 Fudern wohl fhenten. — — 


Ale Wein fol ein jeder Bürger ſchenken in einem fein felbft Haus 
ober Herberg, mit fein felbft Dienern, auf fein felbft Koft; und fol 
bie niche in andern Häufern teilen, noch niemand fürlegen zu ſchen— 

ken in Fein Weile; allein bayeriſch Wein ausgenommen, bi mag 
ein iglicher Burger ſchenken und fürlegen, wenn und wo er will — 
ausgenommen feinem Hanbwerfsmann nicht. — — 


Item mein Herren vom Rath mit ſamt den 45. gebieten, daz man 
daz Bier auf bies gegenwaͤrtig Jar nach dem alten Gebot brauen, 
auch zu dem Winterbier und Sumerpier einſchuͤtten ſoll, das das 
naͤchſt Gepot ausweißt, und alz die Breumeiſter daz geſworen 
haben. Doch daß man ein Koͤpf Biers nicht höher ſchenken fol, denn 
um ein Helbling (Häller), und man fol auch Fein fremb Pier herein 
nicht bringen noch fchenfen. 


Die alte Bräuorbnung, auf welche fi in dem vorftehenden Wein 
bot berufen wird, ift nicht weniger ein unferer Aufmerkſamkeit wuͤrdiges 
Aktenſtuͤck. Es dürfte einigen $efern biefer Jahrbücher nicht unangenehm 
ſeyn, wenn ih aus ber Brauorbnung vom Jahr 1454 und ben Zufägen, 
beren man in ben Jahren 1458 und 1460 übereingefommen war, einen 
Auszug mitrheile : | 

| Don 
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Von beffers Nutzens wegen (der) Armen und Reihen fol man hal 

ten, als hernach geſchrieben ſteht: Zum erſten ſoll man einſchuͤtten 
nah S. Michelstag und zu ©. Martinstag erſt fieben, bis hinaus 
auf S. Yorgentag, und nicht länger. — Ein Bräumeifter fol zu einem 
Brau Winterbier nie mehr fieben, benn go Eimer und zu einem 
Summerbier go Eimer. Man fol auch Fein Jungherrn (unter) 
Bier ſieben. — Zu einem Brau Biers follen die Bräumeifter niche 
weniger einfchütten, denn 6 Schaff Gerften. — Hat einer fertige 
Malz hinausbehalten, das fol berfelbe dennoch nah S. Michelstag 
nicht fieden, er bringe e8 zuvor an bie Umgeldherren. — Die Brau- 
meifter follen ſchwoͤren, daß fie weber Bürgern , noch Ausleuten in 
feinem Klofter fieben noch brauen follen; aud fol fein Braumeifter 
Glartwaffer fieben noch verfaufen, ohne feines ‚Herrn Wiſſen. — 

Alle fremde Biere bleiben verboten, und von bem hiefigen-barf ein 
Kopf über einen Hälbling nicht verfauft werden. — Die Brauferren, 
die Frauen und ihre Braumeifter follen ſchwoͤren, nichts in bie Biere 
zu hahen (hängen) und zu thun, weber Saamen, noch Wurz, Ges 
ftüpp ober bergleihen, noch foldes zu thun verhengen (nachfehen) 
und geftatten. — Denfelben Eid ſollen auch die Klofterbrauer ſchwoͤ⸗ 
ren, und bie am Hof 7), 








Ein anders vom Geift ber Zeit biftirtes Rathsgebot unterfagte ben 
Juden den Fiſchkauf auf dem Fiſchmarkt von Faſtnacht an bis auf Michae—⸗ 
lis vor 3 Dr im Tag, und nah Michaelis bis Faſtnacht vor zwei Uhr 

bei 


477) Im Rathsbuch fol. 137. 277 b. und 278. Die Klofferbrauer waren faͤmtlich 
Buͤrger, und brauten in den Kloͤſtern ausſchließlich den Selbſtbedarf der 
geiſtlichen Herren. Thomas, Braumeiſter im Starzenbach, braute zu Ober⸗ 
und Nieder⸗Muͤnſter, Mart. Decker braute zu S. Paul, Conrad Preumeiſter 
braute zu Emmeram, Andre Vollrad zum h. Kreuz, und ein anderer zu den 
Barfüffen und S. Elaren. 
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bei 60 Pfenn. Wandels #78). — Die Jubdenſchaft Harte überhaupt dem Rath 
viel zu fchaffen gemacht. Obwohl fie fi an ihren Landsleuten zu Augsburg, 
die um bie nämliche Zeit ſaͤmtlich die Stabt und ihre Häufer mie bem 
Rüden hatten anfehen müßen, haͤtte fpiegeln Fünnen, fo war doch ber 
Geift diefes Volks fehr frech und trügerifh. Ein Pasquilant aus ihrer 
Gemeine wurbe in dieſem Jahr in ber Jubenſtabdt abgeftraft, weil er ein 
Gemaͤhlde angefchlagen, das ben Auer auf einer Tobenbahre liegend vor- 
geftellt harte. — Ein anderer Jude war als Hochmeifter umher. gereifer, 
und hatte, den orbentlihen fubengerichten zum Abbruch, Parteien ver- 
hört, mit einander verglichen ‚oder auch unbefugter weiſe abgeftraft. Eine ge- 
wöhnlihe Strafe bey ben Juden war gewefen, baf fie von ihren Richtern 
auf ihrem Freudhof auf ber Schandbühne ausgeftelle zu werben verurtheilt 
wurben. Vier Judenbraͤuten warb biefe Strafe um biefelbe Zeit zuerkannt. — 
In Streithaͤndeln mit den Chriften hatten bie Juden gewöhnlich einen ſehr 
harten Stand. Ein Beifpiel von Dulbung in Beziehung auf fie harte im 
naͤmlichen Zeitraum ber Rath felbft fpätern Zeiten zur Bewunderung auf 
geftellt, und barin feine Zeirgenoffen übertroffen. 





„Am Ertag nah Oculi im Jahr 56 ftellten die Herren vom Mark 
„einen getauften Yuben, ber fein Kind hie fand, bas ihm bie Juden 
„drei Sabre (zuvor) enrführe harten, auf ein Ort, zwen Juden, ben 
„Pimann und Sindl, auf das ander Ort, und enm itten baz Maibl, 
„was am Alter bey 13 Yahr ober hinüber, vnd torßt (durfte) Fein 
„Theil nichts reden, dann ber Kamrer ſagt bem Kind, bag man 
„ihm freyen Willen gäbe, es müg gehen zum Vater ober den Ju⸗ 
„den, wo es well, und auf welchen Theil es kehrt, bohin es fein 
„freyer Wille trägt, fo fol ihm barum ber ander Teil nichts args 
„zuziehen in Fein Weis. Darin erwähle das Kind und gieng zum 
„Vater, Ehrift zu werben‘ 479), 


478) Im Rathsbuch fol. 162. 
479) Wörtlic aus dem Rathsbuch fol. 213. 
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1 4 57. 

Die durch ein ehrwuͤrbiges Alter, durch Bürgerrechte und ftattliche 
Freiheiten vor vielen andern ausgezeichnete Judengemeine zu Regensburg 
hatte um biefe Zeit bei ben Auswärtigen einen großen Ruf erlangt, durch 
einen Mann, ber ſich im Beſiz geheimer übernarürlicher Kräfte zu feyn 
geruͤhmt hatte. Abraham von Worms war zwar in letzterer Stabt an- 
füßig, harte ſich jedoch öfters bei ber Judengemeine in Regensburg ent- 
halten. Eines Tags, als er zu Megensburg bei Heerzog Albrecht Ver⸗ 
richtungen gehabt, wurden in dem Augenblick, als er mit dem Heerzog 
gefprochen hatte, in bdeffen Haufe zu Worms durch biebifhe Hände breis 
taufend Gulden an Geld und Kleinoden entfrembder. Der Jude war nicht 
nur bes Zufals, ber ihm begegner, volfommen bewußt, fondern Fund» 
ſchaftete auch ſogleich bei feiner Ruͤckkehr nah Haufe mie Hülfe feiner 
geheimen Künfte bie Thäter aus, und noͤthigte bieſelben alles entfrembete 
Gut zu erftarten und an ben vorigen Dre zu ftellen *%), 


Die Ehriften erhoben ben ſchon gedachten Mönch. Johann von Car 
piſtrano gleichfalls als einen Wundersmann und ehrten ihn ſchon im Leben, 
wie einen Heiligen, Er fol fogar Tobte ins Leben zurücgerufen haben, 
konnte jeboch feinem eignen Leben Feine Spanne zugeben. Er war im 
verwichenen Jahr zu Grabe gegangen, nahbem er an ben Zug wiber 
bie Türken fi angefhloffen, und vom obern Eaftel von Griechiſch Weiſ ⸗ 
fenburg mit Huniabes bie Kreuzfahrer bis zum letzten RE mit 
Muth zu beleben nicht nachgelaffen hatre %8:), 


Die Gefahr vor ben Türfen war noch bei weitem nicht verſchwunden. 
Im teutſchen Reich harten die Ehurfürften und Stände unter bem Vor⸗ 
wand, über bie Mittel zu rathſchlagen, ben Türfen und deſſen Anfchläge 
zu vernichten, eigenmaͤchtig Zufammenfünfte und Tagfakungen gehalten, 
und mit ie bes Reichshaupts bie Bien! ber Regierung dem 

Kaifer 





480) e scheiis collectaneis, cf, Wolfi bibliothee, hebraicam IV. 758, 


481) Rathsbuch ſol. 215. und bie ſchon oben erwähnte vita Johannis de Capiftrano. 
gl 
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Kaiſer aus den Haͤnden zu nehmen geſucht. Schon das Jahr zuvor, als 
fie um Anbreas zu Nürnberg zuſammen gekommen waren, hatten fie einen 
Heerzug gegen bie empörten Stände und Unterthanen *3) des teutſchen 
Ordens in Preußen ins Werk zu richten getrachter, und zu demfelben ber 
Stadt Nürnberg in Verbindung mie ihren fränfifhen Bundesverwandten 
und mit ber Stabt Regensburg 600 Mann Fußvolf zu ftellen angefons 
nen 48), Sn ber Faftenzeit biefes Jahrs harten fie einen neuen Tag nad 
Frankfurt ausgefhrieben in Schein ber Türfenfahe, wie fi Kaifer 
Friedrich in einem Schreiben an ben Rath zu Negensburg ausbrüdte 48), 
in ber That aber, um das Negiment des Neihs, über welches fie unzu⸗ 
frieden waren, ihrem Einfluß zu unterwerfen, ober einen Abfall vorzu- 
bereiten. Es hatte fih aber auch in ber Thar ber Kaifer gegen ben 
Churfürften und Pfalzgrafen Friedrich und gegen feinen Vetter Sasla fehr 
unfreundlih und feindfelig bezeige. König Lasla war im Begriff,. fi 
mit einer Pringeffin Franfreihs zu vermäßlen, und ſuchte, um ben Kos 
ftenaufwanb ber Borfhaft nah feinem Gemahl gen Frankreich beftreiten 
zu Fönnen, bei bem Rath von Regensburg ein Anlehen von 5000 FI. zu 
erhalten 80). Aehnliche Geldnegociationen wurden auch bei, andern Staͤd⸗ 
ten gemacht. Diefes mehrfältige Geldgefüch würbe ben Rath bewogen 
haben, ben Antrag von ſich abzulehnen, wenn ihn auch nicht Die Unvers 
mögenheit ber Kammer an und für ſich ſchon dazu genörhigee harte, 
Um feine fehriftliche verweigernde Antwort ertheilen zu müffen, hatte er 
jeboh feinen. Juriften, ben Maägifter Geisler, nah Prag gefandr, mit 
dem Auftrag, das Unvermögen ber Stadtkammer barzuftellen und ihn zu 
entfehuldigen. Kaum hatte aber Geisler bie Reiſe angerreren, als vom 
Kaifer 

482) Die Ordenscommenden in *92* wurden *** ſchwer belegt. 


m Jahr 1459 verpfaͤndete die Commende zu ©. en Saͤrching an den 
Far von Regensburg. v en j ing 


483) Der Ehurfürften Schreiben an Nürnberg und an Regensburg. d, vigil, an- 
. nunciat. Mariae 1457. im Copialbuch fol. 102, 


484) d. Graͤß, Ertags nach ©. Valentin 1457. ebendaſelbſt fol. 98. — 
485) Im großen Stadtbuch fol. 161. 


/ 
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Kaiſer ein Befehlfhreiben dem Rath zugefommen war 4%) „bei Verlie⸗ 
„fung und Aufhebung aller Stabrfreiheiten bem König Laßla Fein Date 
„lehen zu machen, indem berfelbe in offner Fehde mit S. Gnaben, bem 
yrRaifer, ſtehe.“ „Alſo verzog fih bie Sache — fhreibt ber Karhspro- 
„totolif, — daß König Laßlaw vergieng am Mike vor Barbara.’ 
Diefer - plözliche Todesfall machte tiefen, -feltfamen Eindruf. Man ur 
theilte ſehr freimürhig über bie Urfachen bes fo ſchnellen Lebensende eines 
Jungen Königs. Am Ihomastag wurde zu Landshut (dem Hoflager Heer- 
zog Lubwigs) das Opfer für Sasla feierlih begangen, und einige aus 
unferm Rath dazu abgeorbnet 48), | 


Der erblofe Tob bes Königs Lasla unterbrah auf einige Zeit in 
beiben Königreihen Hungarn und Böhmen bie Folgenreihe ber Könige 
aus bem oͤſtreichiſchen Haufe. Beide Voͤlkerſchaften wählten ſich, jebe 
ihren eignen König; bie Böhmen, ihren Gubernator, Girzig von Eunftart, 
Heren zu Podiebrat, Gubernator des Königreihs und der Krone zu 
Böheim, ber noch Furz zuvor bie Stade Megensburg mit bem eblen 
Bohuslam, Herrn zu Swanberg, Heinrichs Sohn, auszugleichen geſucht 
harte 83); bie Hungarn ihren Matthias Eorvinus, Ladislaus harte, fo 
lange er König ber Hungarn gewefen, bas Zutrauen ber Nation in. 
bemfelben geringen Grabe genoflen, in welchem er es erwiebert hatte. 
Als er im Zug gegen bie Türfen mit feinem Heer, unter welchem 
auch Kreuzfahrer von Regensburg fi befunden, vom Schloß Futack 
nach Griechiſch Weiffenburg begeben, Äuferte ſich das wechfelfeirige Miß- 
srauen durch auffallende Tharkanblungen #9), Zu Griechiſch Weiſſenburg 

war 
486) Im großen Stabtbuch 


487) -Zufolge der Stabtrechnung. 


488) Spruchbrief db, ... 1457. im Copialbuch $, Bohuslam fehlug zu Spruch: 
leuten vor hei Gubermator oder Pe lieben Oheim, ben Landgrafen von 
Leuchtenberg, oder Herrn Heinrich zu Plauen, oder Pzrybick zu Clenau. 


489) „Als König Laßla und der von Zili von Futtat ab gen Kriechifch Weißenburg 
„tommen And. Bericht und —5 mit den Ungeriſchen Herren gemacht 
„haben, nach bemfelben bat Graf Ulrich, ber, von Zili, verrer von der — 


tl2 
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war es, daß Graf Eili unter ben Augen und an ber Geite bes Königs 
ermorber worden. „Seine Gnabe, — fagre ber Mörder zum König — 
„tolle nicht erfommen, wir wollen ben Eili vahen.” Das wolle Gott 
nicht, antwortere ber Graf, bag ich jemands Gefangener fei, und verzog 
fein Meffer. — In Betreff des an Eili fih begebenen Morbs ſchrieb 
fpärerhin die Gemahlin des Grafen an ben Rath ber Stadt Negens- 
burg 9°) ; 


Karkarina von Gores Gnaben, weiland bes hochgebornen Fürften 
Graf Ulrihs, Graven zu Cili je Ortenburg und in bem 
Seger fel. Witeib. | 


Erfam und weife, befunber lieben Freunde. So ir Gott bem All⸗ 
mechtigen zu Lob und aller Chriftenheit zu Troft als frum Leut und 
gehorfam bes Heil. rim. Stuhls weillent loblicher Gebechtniß neben 
unferm lieben Herren und Gemehel bem hochgebornen Fürften Graf 
Ulrichen, Graven zu Eili je Ortenburg und in dem Seger in bem 
jegunbigen gemeinen Zug twiber bi graufamen Veraͤchter chriftens 
lichs Gelaubens bie würenden Türfen Euer Volk und Hauprleure 
gar unz gen Griechiſch Weiſſenburg mit al nothdurft furgefehen 
geſchikt habe, in demfelbigen Geſchloß Griechiſch Weiffenburg weil, 
Iene ber benannt unfer lieber Herre und Gemehel, dem Gorr alle 
zeit genebig feyn wolle, uns zu großem Herzenleib auf vil und mas 
nigerlei Verſprechen, Eid, Brief und Wort, darauf er Vertröftung 
und Hofnung gehabt har, ſchaͤndlich gemordet und leiblos worden iſt; 
des wir uns euch und aßer Chriſtenheit berrüblichen bes allerhöchften, 

als 


u, hin, nad und gerest hab, ſich füg nicht folich Teutung auf dem Feld 


un 


— 


490) Im Copialbuch fol. 99. 
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als wir immer koͤnnen und moͤgen, mit großer Bitterkeit unſers 
Jammers und Gemuͤhts klaͤglich erklagen, auch von ſolches Mordes 
wegen Euer Hauptleut und Volk und von manichen Landen viel 
anderer frumer Leut von ſolcher Reys worben find hinterſtellig und 
wieder heimwerts mit großem Kummer haben wenden und vil Elend 
in Ungarn verfuchen müffen.. Nu zweifeln wir nicht, dann ber eher 
gemelt weiland unfer lieber Herr und Gemehel hab infunderheit euern 
Hauptleuten fein gut Fürnemen mit eurer Hilf der Ehriftenheir zu 
Mus wiber bie Unglaubigen zu verrecken und zu volbringen im guten 
Vertrauen Fund getan unb geoffent. Davon bitten wir Euer Freunbs 
fhaft mir günftigem Willen, daß ihr biefelben euer Hauptleut für 
euch erfordern und in den Dingen aigenlien verhören wolle, und 
was ir von in werber vernehmen, uns Bas mit guter Kundfchafr, 
ber wir zu Gezeugniß genieffen muͤgen, wieder zufchreiben geruher, 
als wir bes zu En ein Vertrauen haben, und bas fürbas mit banf, 
barlicyer Freuntſchaft und günftigen Willen mit ſamt unfern Herren, 
Freunden und Dienern um Em und bie Euern willig ſeyn zu be 
ſchulden. Geben zu Eili om N. Jahrstag anno dni quinquage- 
simo Septimo, ’ | 





In lateiniſcher Sprache hatte auf biefes ber Mark der Gräfin ge- 
antwortet, und fih mit ber Unmiffenheit entfehulbige, bie gewuͤnſchte Aus⸗ 
kunft geben zu können, indem ber Stabt Hauprleute und das Wolf nad) 
ihrer Anfunfe beim Schloße Futtach auf bes Legaten und bes Königs 
taßla Befehl fogleich nach Griechiſch Weiffenburg hätten aufbrechen müffen, 
und folhergeftalt von dem leidigen Vorfall nicht genau unterrichter fein 
fönnen, — Mir Eili war übrigens dem größten Theil ber Teurfchen aller 
Much enswiehen. Laßla war mif feinem 6000 Mann flarfen Heer nach 
Haufe gejogen, und noch vor dem Schluß bes Jahrs, um Ihomä, zu 
Dfen angefommen %9). Dafelbft, und in gleiher Weife zu Wien, lagen 
viele tauſend nachgezogene Teutſche müßig und verzehren ihr Gelb. —* 

er 


491) Im Rathsbuch ſol. 216, 
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ber Hauptmann ber erſten Regensburgiſchen Schaar war um biefelbe Zeit 
unverrichteter Dinge nad Haufe gefommen. — Welcher Anrheil von ben 
Heerzogen von Bayern an dem Türfenfrieg genommen worben, ift aus 
ben Megensburgifchen Stabe Aften nicht erfihrlih. - Ein Heerzog Orte, 
vermuthlich des Pfalzgrafen Orto Altefter Prinz, war als Waffengefährre 
bem König Sasla zur Seite geftanden, als Eili unter den Händen ber 
Mörder gefallen war 92), — Die Geiftlichfeit in Baiern harte ber Erz⸗ 
bifhof von Salzburg im Frühjahr in feiner Metropolis verfammele 9), 
am bei ber Erhebung bes zehenden Theils ihres Einfommens, ben fie zur 
Steuer in bem heiligen Krieg barzubringen ſich veranlaßt gefehen, nad) 
einer gleihmäßigen Norm ſich zu benehmen. Allein bie beiden Heerzoge 
Albrecht und $ubwig von Baiern ſchrieben an bie Bifhöfe, fie moͤchten 
bie Priefterfchafe des Landes niche weiter wegen biefer Steuer anforbern, 
fonbern bes Zugs halben bei dem weltlihen Stand verbleiben, bamit fie 
deſto beffer Hilf, Rath und Beiftand aneinander gerhun möchten; und 
dem Erzbifchof gaben fie noch unummundener zu verfiehen: ber Kaifer 
habe fie bes Zugs halben an bie Türfen angelegt; fie hätten in ihrem 
und in Namen derer, bie zum Haufe von Baiern gehören, geiftliher und 
weltlicher, geantwortet, und wären berfelben Hülfe, Raths und Beiftands 
um fo norhbürftiger, als bie Türfen biefem Sande fo nahe feien, und näher 
denn andere; beshalben bei niemand billiger fei als bei ihnen, ben Geifl- 
lichen, baß fie nach altem Herkommen bei ihren Sanbesfürften blieben **).— 
Die heerzoglichen Regierungen handelten immerfort nah gewiſſen Prin⸗ 

eipien, bie in ihrem Erfolg bewaͤhrt befunden worben, 
Unter ſich und mireinander wurden aber bie Heerzoge Albrecht und 
Ludwig immer tiefer in nachbarliche Itrungen verwicele, zu beren Aus- 
gleihung 





492) Im Rathsbuch fol, aız.- 


493) Sigismundus archiepifcopus eitat [.d. ı8. Febr. epifeopum Bat. Fridericum 
ad [ynodum provincialem propter decimam ab omnibus beneficiis eccle- 
"finlticis folvendam pro tntela nominis Romani adverfns Turcas’ a Ca- 


lifto II, impolitam, (Urkunde im vormals biſchoͤflichen Archiv.) 
494) v. Krenner, Landtagehandl. B. 7. ©. 18 und 19. 
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gleichung auf Tagſatzungen zu Erding, Freiſingen und anderer Orten 

vergebliche Verſuche gemacht worden waren, Einige ber daſelbſt verhan⸗ 

delten Gegenſtaͤnde beruͤhrten unmittelbar das Intereſſe ber Stadt Regens⸗ 
burg. Ich rechne dahin den Wiberſpruch wegen | bes veraͤnderten Salz⸗ 
wegs, und die Schwieriekeiten, die Heerzog Ludwig der Salzfahrt auf dem 

Donauſtromm aufwaͤrts in den Weg gelegt +%); ferner: ben Wiberſpruch 

wegen ber Hanbelsftraßen, indem Heerzog Ludwig wegen feines Zolls zw 

Ingolſtadt hoͤchlich unzufrieden geweſen, daß die Muͤnchner und Regens⸗ 

burger Kaufleute ſeine Zollſtatt umgiengen, leztere zu Vohburg ihre Guͤter 

ausgelaben und zu Land weiter geſendet, erſtere über bie Bruͤcke zu Voh⸗ 
burg auf das gegenſeitige Ufer gefuͤhrt harten 46). Am empfinblichſten war 
dem Degensburgifhen Commerz die wilführliche Erhöhung und ſtete Ver⸗ 
änderung in ben Zollabgaben, und die Verlegung und Vervielfältigung der 

Mautſtuͤtten. Seit dem Abgang. der hollaͤndiſchen Linie im NMiederland 

Baiern: war in: biefer Hinſicht burch die Heerjoge der Landshuter Linie 

alles verändert und umgekehrt worden. Ehe bas Unterland gerheile wor: 

ben, waren bie Straßen vor ber Linden (Lintach) hingegangen, und was 

Guts aus dem Unterland dafelbft vorbeigieng an Tüchern, Eiſen ober 

andern zollmäßigen Waaren, das zollte zu ber Linden gen Abach hinein. 

Heerzog Heinrih hatte aber bie Straße zu ber Linden niebergelegr, daß 

man nunmehr vor Roding ober Tunzlingı fahren mußte, um auf Moss» 

burg zu kommen. Man zollte zu Roding, und welche vor Tunzling hins 
fuhren, zu. Langquat; welche aber auf Abach zufuhren, zu Abach; und fo bie 

Kramer mit ihrer Kramerei gegen Langquat oder Hellring gefommen, fo gaben 

fie feinen Zoll nie, benn was da, wo man feil harte, Gewohnheit war *97). 

J Auf 
495) dv. Krenner a. a. O. B. 1, ©. 252. 258. 

4696) Ebendaſelbſt ©. 257. 

— abe Dampeiliente, hie von Mopenköseg hat Sanbetar abet von 
Moosburg fahren wollten, ſo wie bie :inden für die, welche. den Eifen- 
markt zu Mainburg und den Kirchtag zu Helkering und anderer Drten bes 
uchen wollten; Abach für die, welche die Märfte zu Abensberg und Neu— 


adt bauten und auf dem Waſſer nach Kehlheim und weiter gehen wollten, 
und Hembauer jauf dem Weg nad) Nürnberg. 
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Auf allen Zollſtaͤtten wurden aber nur ſehr geringe Rechte entrichtet. Die 
Heerzoge Albrecht und Ludwig erhoͤheten dieſelben nicht nur zu bieſer Zeit, 
ſondern noͤthigten auch die Handelsleute von Regensburg, ein neues un⸗ 
gewoͤhnliches Geleit zu loͤſen, fo bald fie Venedigiſches und anders befhla- 
genes Gurt geführt. Ueber biefen -bem Negensburgifhen Handel auferlegten 
Zwang erhoben die Kaufleure, und aus, obrigkeirliher Pflicht ber Rath 
felbft, große Beſchwerden. — In anderer Weife fuhren bie von Amberg 
fort, dem Degensburgifhen Handel nahe zu treten. Gregor Alharb, ein 
thätiger unternehmender Dann, ber kurz vorher. ben Salzhandel an ſich 
zu reiffen und alle Handelsverbindungen mit Negensburg abzubrechen ver⸗ 
fuche harte 9), fam nunmehr auf ben Einfall, feine eigene Eifenfammer 
in Negensburg zu haben, ober, was eben ſo viel fagen will, eine eigene 
Eifennieberlage zu errichten. Diefes Anfuchen hatte aber fo wenig, als das 
früher geſtellte Verlangen, das Sal; von ber erſten Quelle beziehen zu koͤn⸗ 
nen, ben den Kaufleuren Eingang gefunden. „Wir haben bavon gerath- 
ſchlagt, — antwortete ber Rath, nachdem er ſich einigemal harte mahnen 
laſſen, und einer Antwort gerne überhoben geblieben wäre i99), — wir has 
ben gerathſchlagt, und fönnen deshalb nicht erfinden, bag es mit bem Eis 
fenhandel anders bei uns zu halten fey, denn wie mit alter guter Gewon- 
heit herfommen iſt.“ — Gegen bie fi immer mehr emporhebenden fand» 
ſtaͤdte Foftere es dem Mach viele Mühe und Anftrengung, Regensburg 
bey ben alten Rechten und Hanbelsbeginftigungen zu erhalten. Unter 
mancherlei ungünftigen und druͤkenden Verhaͤltnißen, in welche bie fürftlis 
hen Megierungsgrunbfäge bie Staͤdte verfegten, gluͤckte es jeboch in Ber 
jiehung auf ben Rinnſal ber Donau und bes Waflerbaus nachftehende 
vergnügliche Entſcheidung zu erhalten: 


Bon Gottes gnaben, Wir Albrecht Pfalzgraff bey Rhein, Herzog 
in Bayern, vnd Graff zue Vohburg befennen für ung vnd vnſere 
Erben 

498) Siehe oben Seite 18. 


499) Des Raths Antivort an bie von Amber d. Freitags vor Bartlme ı 
im Copi —* ſol. 100. 149 und 150. * er 
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Erben offentlich in dem Brieff, Als— Als — — Cammerer vndt Rhat 
der Statt Regenſpurg vor ettlicher Zeit vnſern lieben getreuen Hann⸗ 
ßen Fraunberger vom Haag zu Prun Ritter, Ihren Haubtmann 
vnd Leonharden Grafenreuttern, Schulbheißen, in Bottſchafft zue 
vnß geſchickt, vndt vnß fuͤrbringen laſſen haben, wie bie Thonau 
oberhalb der Start ſich hindan gericht vndt faſt hinein auf vnſer 
Vorſtatt am Hof, enhalb der ſteinern Brucken gebrochen hab, vndt 
ob dem nicht vorkommen würde, vnß daburch merklichen Schab an 
vnſer Vorſtatt geſchehen moͤchte, vndt vnß gebetten, Ihn zu vergoͤn⸗ 
nen, dafuͤr zuepauen, daß Sie, vnß zugefallen, auf Ihr Koſt thuen 
woͤllen. Auff ſolch Ihr Anbringen haben Wir eitlich vnſerer Rhaͤt 
vndt Werckleuth darzue geſchickt, das Waſſer vndt Brucken beſehen 
laſſen, durch die ſeindt Wir vnderricht, das ſolcher Baue, ſo die von 
Regenſpurg an dem End thun woͤllen, vnß an der Vorſtatt Mus 
vndt wohl zu vergoͤnnen ſeye. Hierauf ſo vergonnen vndt erlauben 
Wir denen von Regenſpurg fuͤr das obgenennt Waſſer zuepauen vndt 
ſchlacht zue machen, dadurch das Waſſer wieber in feinen alten gang 
gebracht würde, unbe ob baburd der neu Wörch, ben Wir den von 
Pfäffelftein geliehen herren, hingeftoßen ober gebrochen würde, deß 


ſollen Sie unentgolten vndt ohn Zuefpruch bleiben, deß follen unbe 


woͤllen Wir Ihr Fürftand fein. Doc fo follen Sie foldy Arbeit auf 
Ihr felbft Koftung thun vndt vollbringen, vndt in folder maß ver 
wahren, daß vnß daburch an vnſer Vorſtatt am Hof gefehrlich nicht 
hab beſchehe. Zu Vrkundt geben Wir Ihn den Brief mit vnſerm 
Secret verfiegele, zu Münden am Erchtag vor S. Michlstag, als 
man zelet na E. Geburt 1457 Jahre. 


Diefe heerzoglihe Bewilligung fügte bie Stabt Megensburg auf 


lange Zeit bei ihren ausfchlieglichen Laͤndrechten und bei den bavon- ab⸗ 


hängenden KHanblungsvortheilen, indem bie Stade am Hof bamals noch 


niche daran gebacht harte, das Laͤndrecht, gleich der Freiftabr Regensburg, 
anzuſprechen, und das alte teutſche Staatsrecht, bie geographiſche Sage ber 


Vor⸗ 
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Vorſtadt und bie Seichtigkeit der von ber Donau gaͤnzlich getrennten 
Mab diefelbe an und für ſich zu einem Handelsplag gar nicht geeignet haͤtte. 


Inbeſſen ftörten drei bis vier von Weftphälifchen heimlichen Gerichten 

zu biefer Zeit in Umlauf gefegre Mandate, kraft welder bie Kläger ber 

rechtige waren, bie Megensburgifben Bürger und deren Eigenthum auf⸗ 

zuhalten und anzugreiffen, wo ſie dergleichen vorfänden, bie Handelſchaft 

unferer Kaufleute ungemein. Einige biefer Ererurionsbefehle waren nas 

mentlich auf Eraſm Trainer, ben Kammrer, und auf andere obrigfeitliche 
Perſonen ausgeftellt. 


Werfen wir nunmehr unfern Blick auf die Berwaltung des innen 
Stabdtweſens, fo zeugen verfcbiebene vorfichtige Derorbnungen, welche bie 
Herren bes Raths harten ergehen laffen, von ihrem ſtets regen Beftreben, 
das Befte bes gemeinen Weſens und jebes einzeln ihrem Schutze ſich er⸗ 
gebenen Bürgers auf alle mögliche Weife zu befördern. Da in jener uns 
gezähmsen Zeit nach ben allgemein angenommenen Grunbfägen ber Selbſt⸗ 
hülfe die Erfüllung feiner Amtspflichten einen treuen Diener leicht in 
Ungelegenheiten bringen fonnte, zumal wenn Verbrecher auf peinlicher 
Frage vorgenommen werben mußten, fo hielten fie für eine ihrer vorzüg« 
lichſten obrigkeitlichen Pflichren, treue Beamten durch folgenden Raths⸗ 
ſchluß >°°) auſer alle Verantwortlichkeit zu ſetzen: 


Wenn meiner Herren einer einen Menſchen gefragt hat, ber m Recht 
geſtellt wird, was Straf derſelbig Menſch nach Urtheil bes Rechten 
auf Verhoͤrung bes Fragherrn leider, fo iſt ber Herr lebig. 





Da ferner gegen eine vor einiger Zeit ergangene Verorbnung in 
Betreff ber Weinverfälfhungen von ben Weinhändlern VBorftelungen ges 
macht worben, daß fie durch biefelbe verhindert würden, ihren Weinen, 
bie verderben wollten, zu Hülfe zu Fommen, ſo verbefierte und erlaͤuterte 
ber Rath wilfährig jenes fruͤher — Mandat durch bie nähere Be⸗ 
ſtimmung ᷣ): Item 

500) Im großer Rathsbuch fol. 260 et 
501) Ebendaſelbſt fol. 160 b. 
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Item auf Elage, die etlich von Wein wegen fürbringen und fpres 
ben, fie müffen ihre Wein verderben laffen und türen (dürfen) ihnen 
‚or helfen mit redlih Hülf, dy niemand geſchaden mag. — Es fey 

auch allenthalben Gemwonheit, daß man bie Fäßer, ee man Wein 
2: Karel faßr, mit ein wenig Prandweins feuchter, bamie der Wein 
& » feine Kraft nicht verließ, — haben mein: Herren ihr Stadt beid ges 
- Möwwoen Aerze barinne gehber, dy gehelen, daß folic) befhaidenheit 
mit pranntem Wein niemand ſchad ſey. Danız mein Herren Laffen 
» bie Por'des Weins bey ihren Kräften, als bie geſezt und geſchworn 
de Hat aber einer Wein, bie verderben wollten, und ben mit 
rebdlicher Huͤlf, bie niemat ſchaden mag, wohl geholfen mocht wer⸗ 
ben⸗ ſol er an die Ungeltherten beingen u... m — 


vurde auch das Geſet wegen ber Winfelpeirarhen ernenert 502), 
treff der St tiftung fuͤr arme aus juſteuernde Jungfern feſtgeſetzt, 
iD: Tigung widerruflich fen, wenn ein Mädchen einen andern 
— me, als den ſie anfaͤnglich angegeben habe. — In Berreff des 
© treibmarfts am Kornmarkt erneuerten bie Herren ber Stadt bie Ver⸗ 
ordnung, baf alles Getreid, das hereingebracht würde, auf ben gewoͤhn⸗ 
En Getreidmarkt geführte werde, und daß niemand ben. Bauern, bie 
etreid in bie Stadt führen, entgegen laufe. Workäufern, ben Fragnern, 
war vor ‚zwei Uhr am Tag Haber zu Faufen, und ber gefamten Bürgers 
ſchaft, den Bauern Käufer und Käften zum Getreibaufſchuͤtten herzuleihen 
ober zu vermiechen verboten, und auf bie Ueberfahrung biefer Punfte 
ſchwere Bußen von einem und zwei Pfunben gefege 50). — Die in biefem 
Jahr wieder 'verfündere Brauerordnung haben wir ſchon beim vorherge⸗ 
henden Jahr in einem kurzen Auszug mirgerheile. Dem wohlfeilen Preiß, 
welcher darin bem Bier gefetze war, entfprachen alle übrigen gebensbebürfniffe. 
um we Pfennige war m. ein gun man ad Wein zum Trunk zu 
hal 


5) Im 3m si Rathebuch de⸗ Decret wurde im L Pfarren rs Orden 


RN gm Stadtbuch fol. wo 






Mma 
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erhalten. In bemſelben Verhaͤltniß mit dem Preis der Lebensmittel ſtan⸗ 
ben auch bie Gehalte und Beſolbungen und ber Taglohn ber Arbeiter, 
Sechs Pfund Pfennige war ber ganze Yahrsgehalt ber geringern Stadt: 
beamten; zehen Pfunde erhiele ein Solbner, welcher bafür zwei Pferde 
auf eigne Koften halten mußte; ein Stabtarzt 32 bis 75 Fl. ber Stabr- 
hauptmann, ber’ vornehmfte und erfte Staarsbiener, 120 Pfunde, und 
vormals ber Bürgermeifter felbft niche mehr als 200 Pfunde. Ein Pfund, 
nach unferm Werth 2 fl. sı Pr. 24 pf. harte 240 Pfennige. Der Tag- 
Iohn eines geſchikten Hanbwerfsmanns war 7 Pfennige; ber minder ges 
ſchikte und bie. Gefellen erhielten 5 ober 4 Pfennige, unb 2 Pfennige Bab⸗ 
gelb, weldes bamals ſtatt bes heut zu Tage gewöhnlichen Bier ober 
Trinfgelbs gegeben wurbe. Es war baher ſchon ein anfehnliches Geſchenk, 
als der Mach in biefem Jahr abermals ben Schülern zu S. Emmeram 
und ben Schülern im Dom, jeder Schule, 30 Pfennige zu ihren Spie 
Ien angewiefen harte. — Um biefe Zeit feinen bie Schulfomdbien uͤbli⸗ 
her worden zu ſeyn. — Aufer dieſen Spielen gewährte ein &charfrennen 
ober Stehen, bas um Georgi von Hans bem Mufperger ben benachbars 
ten Ebelleuten gegeben worden war, ben Einwohnern große Öffentliche 
Ergögung. Man tanzte nach geendigter Kurzweil auf dem Tanzfaal im 
Rathhaus, und war guter Dinge >). Um Johannis veranftaltete barauf 
auch org zu Pappenheim, bes heil. roͤm. Reichs Erbmarfhal, Ritter 
und Pfleger zu Kehlheim, ein Rennen um ein Heftlein in ber Stadt 
Regensburg 5°), und fchrieb an ben Rath ber Stabt: Ä 


Mein freunblih Dienft bevor, Fürfichtigen Erfamen und weifen, lies 
ben Freunde, Ich thuen euch zu wien, daß mich ein gut Gefel 
mit Mamen org Marfhalf von ber Schneib umb ein Hefftlein 
angefprodhen hat, mit bem ich nun jeglicher felb acht ober zehennter 
zu ſeyn in Willen bin umb ©. Johannstag zu Sunwenden zu Ne 
gensburg zu rennen, fo verr bas anders euer Wil und gut Gefallen ift. 

Herumb 





504) Nach Angabe der diesjährigen Stadtrechnung. 
505) Im Copialbuch fol. 103. wo auch des R Antw iben b. 
b. Krone 


— 
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Herumb lieben Freund bire ich ‚euch gar freuntlichen ir ſunderm Ver⸗ 
trauen, ir wellend euer Willen und Gunſt ſolichen Schympf in eurer 
Stabt alba zu treiben geben, und euch fo freuntlich herin beweifen, 
als ich euch. gerrau und mir Willen um euch verbienen will, wo bag 
zu. ſchulden kumte. Eur verfhriebene Antwurt. Datum ze Kelheim 
am Pfinztag nach bes h. Kreujtag anno LVII. 


Auch zog das fortgeſetzte große Schießen ber Buͤchſenmeiſter auf bie 
Scheibe manchen fremben Zuſchauer her. 


Einen ſchmerzhaften Verluſt hatte übrigens noch das gemeine Weſen 
in biefem Jahre zu beklagen, indem ber ehrwürbige Herr Friebrich ber 
Blanfenfelfer ben 27. May bas Zeitliche verlaffen harte. Die ganze Zeit 
feiner bifhöflihen Würbe harte fi durch mäßige, friebfame Grundfäge, 
deren DBefolgung er ben Seinigen einzufhärfen nicht unterlaffen harte, 
ansgezeichner. Ein Theil feiner Zeirgenoffen, ber für die Tugend und 
ſchaͤzbare Eigenſchaft ber Friebfamkeit feinen Sinn gehabe zu haben ſcheint, 
legte ihm Mangel an Selbſtſtaͤndigkeit zur Laſt, und machten ihm zum 
Vorwurf, daß er viel mehr regiert worden wäre, als regiert härte 56), 
Mag es ſeyn, baß er von biefem Tabei nicht ganz freigefprochen werben 
könne, fo muß man doch zugeben, daß er in gute Hände gefallen war, 
und daß eine gewiſſe Stanbhaftigfeit feines Charakters zu feinem Ruhme 
fi zu Tage gelegt, ba feine guten würdigen Raͤthe von dem größern 
Haufen von entgegengefegter Denkart nie verbränge worden find. Gar 
bald nach dem Hineritt dieſes würdigen Prälaren huben ſich die unerbau- 
lichen Zäntereien und Streitigfeisen mie bem Rath und ber Bürgerfchaft 
wieber an. 


Eine bis auf brei Grimmen einhäfige Wahl harte Heinrih von 
Abfperg zu feinem Machfolger beftimme. Durch bie drei Wahlftiinmen, 
welche ohne Zweifel bem Heerzog Ruprecht ergeben gewefen, harte Pabſt 
Eafiftus Kunde von bem Wahlgefhäfte erhalten. Ganz unvermuchet 

| | Famen 


: 506) Begebatur, non regebat. Vit. Arenpek. Hochwart: 


7% 3 Megenöbursifche Chronik. 7 


Eamen-hierauf mehrere paͤbſtliche Bußen 507), die bie durch Stimmenmehr⸗ 
heit. gerechefersigre Wahl: verungültige, und ben Domprobft Rupert, einen 
jungen Prälaten aus bem pfalzgräflihen Neumaͤrktiſchen Haufe zum Nach⸗ 
folger ernannt hatten. Der junge Heerzog war faum 24 Jahr alt, und 
hatte weber das erforderliche Alter zur bifhöflihen Weihe, : noch weniger 
bie wiſſenſchaftliche, feinem Grande zufommenbe Ausbildung erlangt. 
Es wurde daher biefe willführliche Verungültigung einer in mehrerer Hin 
ſicht canonifhen Wahl von dem Theil der GeiftlichFeir, ber fich firenge 
an Grunbfäge gehalten, nichts weniger als gebillige 5%). Allein bie hohe 
Achtung, in welcher das pfalzgräflihe Neumärkeifhe Haus bei Geiftlihen 
und Weltlichen geftanden, die Genehmigung bes Kaifers, ben ber paͤbſt⸗ 
liche Stuhl durch ein eignes Breve für feine Ernennung gewonnen hatte 509); 
die von ſaͤmtlichen baierifhen Heerzogen Öffentlih zu Tage gelegte Theil 
nahme an biefer Ernennung, und insbefondere au bie befcheidene Kluge 
heit, welde Heinrih von Abfperg eeſen hatten die RE Emm, 
nung bei Würden erhalten. ik 
1458. 
Der Kaiſer hatte bem jungen Pfalzgrafen bie Lehensempfahung er 
—Jaffen 52°) und dem Heerzog Ludwig von Landshut bie Verweſung ber 
Hochſtift übertragen, während ber ernannte Bifchof zu Pabua ben Srubien 
obliegen follte, wozu ihm angeblich zwei. Jahre bewillige worben waren. 
‚ Bei 
— — a3 —— 


archie um Salisb. ſuper provilione —— in adminiltratorem ecele-- 
Gae. ullen find batirt vom 4. Non. Septembr 1457. 


508) fubintruditar a Calixto reibt wart und die ältern & icht 
ſchreiber des Bisthums gend urg. ie ſchich 


509) Calliſti hulla ad Frierieum imp. ſuper proviſione Ruperti praepoſiti in 
adminiſtratorem ecclefiae Ratisp. d. Romae 1457 4. Septembr, 


5ı0)' ae ee een an Heerzog Lubwig, daß er ber 7 
Weltlichkeiten adminiſtriren ſolle, weil der ri na dua u 
Auisen, verreife d. Samftag vor vor Dienyf.. 14 LE 0 o 


- 
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Bei folder allgemein bezeigten Theilnahme wollte der Rath von Regens⸗ 
burg auch nicht der Letzte ſeyn, ſondern ehrre gleich in ben erften Tagen 
des Yahrs den Herzog Ruprecht durch eine ſtattliche Abordnung nach dem 
Mofter Reichenbach, wo das pfalzgräflihe Haus Häufig fein Hoflager gehabt 
hatte, und durch die gewöhnliche Geſchenksbarreichung 52); und der Heer- 
zog Ludwig ſandte feinen  Kanzleifhreiber Dorner nah Regensburg, um 
von ber Hochſtift im Namen des Heerzog Ruperts Befig zu nehmen, und 
das Silber und die Kleinode des bifhöflihen Schatzes aufzuſchreiben und 
in Sicherheit zu bringen. Es wurden alle Silbergefchirre und Koſtbarkeiten 
unter die boppelten Giegel-des Heerzogs und des Domfapitels gelegt, 
und der Stadt übergeben "ay.» Im Namen’ des Heerzogs hatte Dorner, 
im Namen bes Kapitels der Domdechant Niklas von Rindſperg bie 
Siegel angelegt. 


Nicht lange darauf harte ber „Heerzog Ludwig an. ber Stade ihre 
Wappner und ihe Fußvolf, fo meift und beft man es moͤcht leihen mig 
Harniſch, Hrerwagen und Büchfen, verlangt zu ihm ins Feld zu ſchicken 5:3), 
Man war über biefes Verlangen Äuferft betroffen, da man nicht wußte, 
ob. es damit zu Friebe ober Unfriebe gemeint fey. Der Heerzog war ein 
bochgefuͤrhteter Mann 5%). Man ſcheute ſich, ihm eine abſchlaͤgige Ant⸗ 


mworf 











Sin). der ãA 


ae aufgezeichnet: es ritten ber Frawnberger, Eraſm. 
iiner und Lucas I 


er zu Herzog Nuprechten, den erwaͤhlten Bifchof, gen 
Reichenbach ihm Gl yu winfhen, Erhardt, bite Sifchof, 9 


512) Raths zu Megensburg Empfangfchein tiber die von wegen des Herzogs 
= — der et, Deren bee wire Stift und * Kan —* 
Dorner in die Stadtkammer hinterlegten Kleinode, d, Montag vor Antoni 1458. 


553) Serien Leudwigs Schreiben an den Kath, d. Sontags vor Viti, im Eopial, 
2 buc fol. 229 b. 


514) Wegen eines unbebeutenden Borgange, der aber in anderer Hinſicht erzähle 
* u werden verdient, ließ Heerzog Ludwig in einem Schreiben, d. vom Son. 
Eee nah Katharina 1458. dem amtirenden Kammrer feine Ungnade ſchwer 
mir. ı en. Ein Bauer bon nl mußte für das Katharinenhofpital Mein 
nach Haindader im Schaarwerf führen. Als er durch Dpperftorf bei feiner 
in Herbers vorbei gefahren, fand er einen Vogel auf feiner Dennen 

einer, 
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wort zu geben, und wollte und konnte doch nicht bei ber Ungewißheit, 
in ber man ſchwebte, fib von feinen Vertheidigungsmitteln entblößen. 
Dreimal wurben Abgeorbnete, um Gegenvorftellungen zu machen, an bas 
Hoflager nach Lanbshut gefandt, und dreimal war ber Heerzog beharrlich 
auf feinem Verlangen geblieben, Alles in ber Nachbarſchaft befam ein 
Friegerifches ſeltſames Ausfehen. In Böhmen, zu Deftreih, in Franken 
wurde fih mit ungewöhnlicher Eile geruͤſtet. Heerzog Lubwig machte bie 
größten Anftrengungen, unb brachte einen ftarfen Zeug zufammen. Der 
Rath beſtellte aud feines Theils mehrere Fußknechte und ließ ſie bur 

Lucas Pfiſter, den Kammrer, muſtern. Endlich um Franciſci brach Heer⸗ 
zog Ludwig mit dem Heer: auf; Der, Rath von. Regensburg ſchickte auf. 
alle Wege und Stege, nach Abensberg, nad Ingolſtadt, ins Franfen 
Solbner aus, um die Bewegungen, beren Zwed ihm verborgen geblieben, 
zu beobachten, * Das Heer war fhon zu Ingolſtadt eingerroffen und bie 
von daher erhaltenen Berichte ftelten noch immer in Zweifel, wohin ſich 
ber Heerzog wenden würde, bis zulegt ein Ausfchreiben des Raths zu 
Schwaͤbiſch Werb zu allgemeiner Kenneni gebracht hatte, daß Heerzog 
Ludwig am Montag vor S. Gallen zwifchen 8 und 9 Uhr bes Vormit⸗ 
tags gebachter Stadt abgefagt, fie berenne, alle Thore befegt und fie mit 
großer Ungnabe und Härrigkeit vorgenommen habe, auch mit ganjer Macht 





ſich 
einer, die er vor 14 Tagen verloren hatte. Da gieng er hinzu und trug 
den Vogel mit der Henne ein, feinem Vorgeben nach in der ft, ben 


Vogel nad) Fengenfeld zu tragen, indem mit allen Bauern gefchaft fei, das 
eberfpiel dahin zu antworten. Ainbefien waren zwei Herren in Bi ges 
ommen, die den. Bauer von ferne beobachtet und einen Dieb aeicholten, 

guet mißhanbdelt hatten, Der Bauer, mit der. Tracht eipläge auf dem 

Rücken, folgte den Herren auf dem Fuße nach, und brachte zu Megens 
in Erfahrung, daß e8 Herren von der Stabt geweſen wären, bie ihn fo fehr 

mißhandelt hätten, gieng barauf * Kammrer und fuͤhrte Beſchwerde ver⸗ 
muthlich aber auf eine fo unbeſcheidene Art, daß ihm der Kammrer felbft 

die Thür wieß und in ein unfaubers Gefängniß ſtecken ließ. Wegen biefer 

Behandlung führte der Bauer beim Heerzog Peichwerde, und ‚der Heekjog 

ward dadurch fo fehr aufgebracht, daß er nicht nur bie Beffrafung der Ziel, 
die den Baier mißhandelt haften, ſondern auch ‚des Kammrers Altmann _ 
ar verlangt ‚hatte... Der Math erbot ſich aber in der Antwort, (im Copial- 

Due ©, 239.) im Wege Nechtens dem Kläger die Gerechtigkeit ju band 
aben. 
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fih vor fie ſchlagen wolle 515), Faſt in bemfelben Angenbli war dem 
Rath ein Faiferliher Befehl 5:6) behänbige worden, auf Anlangen derer 
von Werd ober bes in jener Stade befindlihen Meichepflegers unverzuͤg⸗ 
lic bei Tag und bei Nacht alles fremden Gewalts mit beftem Vermögen 
und Macht vorzufeyn, und getreue Hülfe und Beiſtand zu leiften, damit 
bas Schloß And bie Stadt Schwäbifh Werbe vom Reich nicht gebruns 
gen werde. — Bon dem: Boten, ber das Faiferlihe Reſcript uͤberbracht, 
wurde auch die Nachricht verbreiter, daß fih auf ber Gränze Oeſtreichs 
ein Heer aufftelle; und auf andern Wegen erhiele man Warnung, daß 
bie Böhmen burh ben Walb ins Viechtrich zögen 57). Obwohl dieſe 
Zurüftungen oben in Schwaben und Franken, und bie in Böhmen und 
Oeſtreich, wie man glaubte, nicht zuſammen gefehen ober in Verbindung 
mit einander geftanden, fo jagten fie doch dem Rath große Furcht ein. 
Es hatte der Zufall gewollt, daß bie Stabt Regensburg in. biefem Zeit- 
punfe mit allen benachbarten Fürften, bie fih in fo furchebare Ruͤſtung 
geworfen harten, in einer Art von Mißverftändnig fi befunden hatte, 
und feindfelig behanbele zu werben beforgen mußte. Auf ber boͤhmiſchen 
Gränze waren mehrere Bäder, größrentheils hierortige Bürger, gefan⸗ 
gen. genöimmen, nah Bifhof-Teiniz geſchleppt, und bie zu beren Ber 
freiung von Megensburg nachgeeilten Schügen und Soldner mit. blutigen 
Köpfen zuruͤckgeſchickt worden 33), — In Oeſtreich waren einige hiefige 
Kaufleute, unter andern, wenn ich nicht irre, Herm. Zeller, an ber 
Zollſtatt zu Linz verftricde worden, — und mit Heerzog $ubmwig hatte ein 
neuer —— auf der Donau zwiſchen Neuburg und Ingolſtadt wo 
hieſiges 

515) Des Birgermeiftere und Raths der Stadt Werde Ausfchreiben d. am After- 

montag vor ©. Gallentag im 50, Jahr, im Copialbuch fol, 231. 


51 en - » Beiedriche mu bee an bie Set N ger in der Donaumerder 
ngelegenheit, d. Wien Pfinztag nach 3 sci und Samſtags der 17000 
— anno "quinquagelimo, eb fol. 230 unb 234. 


517) Die Stadtrechnung geben dieſe und die folgenden hiſtoriſchen Notigen an. 


518) Des Raths von Regensburg Befchwerfchreiben an * Ritter Toberes Kolbin 
Freitags vor — ie er alba fol. 164. 
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22 rc scher EEE 
hieſiges Buͤrgergut auf einem geſcheiterten Schiff ertraͤnkt war, bie Stabt 
in Irrungen verwikelt. Die ben Privilegien gemaͤße unentgelblich gefor⸗ 
berte Freigebung bes Guts, ingleichen bie einem Ingolſtaͤdter verwehrte 
Fuͤrfahrt vor Regensburg hatte unangenehme Widerſpruͤche veranlaßt; und 
ſchon an und für ſich harte bie abgeſchlagene und verweigerte Aushuͤlfe mit 
dem verlangten Zeug des Heerzogs Unwillen gereizt. Um ihn zu beſaͤnf⸗ 
tigen, auch um ber Aufforberung bes Kaiſers, der Stadt Augsburg und 
anderer Städte zu genügen, ſandte ber Rath ben andern Tag nach Galli 
eine Aborbnung in das Belagerungsheer, und ließ dem Heerzog ju Gun 
ſten ber Stade Werb Vorſtellungen machen 519). Die ſchnelle Zurüffche 
bee Abgeordneten am folgenden Tag ließ niemand zweifeln, daß der Ver 
ſuch fehl gefcblagen fey. Diefer Erfolg Fonnte aber um fo weniger befrem⸗ 
ben, als auch die Faiferlihen an ben Heerzog ergangenen Abmahnungen 
von Feiner beffern Wirkung gewefen waren. Der Kaifer war über bie 
Nichtachtung und Geringſchaͤtzung feiner Würde hoch verunmillige, und er⸗ 
ließ an ben Rath von Negensburg in ernftem Tone die Weifung 5): 
ob ihre gmanbs der ewern, Diener, Soldner oder andere von Einung, 
Buͤndniß ober anderer Sache wegen in Zufaß weiſe ober in ander 
Wege bem — Heerzog $ubwig zugeſchickt härter, ber ihm wider bie — 
Burger und Start zu Werbe in ſolichem zu Velde ober ſuſte in eis 
nich Weife zu Hülfe wären, daß ihr dann nach Angefihe bes Briefs 
biefelben alle auß bem Feld und zu euch ervorbert und befteller, das 
mie fie über fol Faiferl. Rechtbot bem benannten Herzog Feinerlei 
Hilf wiber biefelbe — unfere Stabt zu Werbe run; wann wir mol 
len auch, baß alle Vereinung und Buͤnbniß in biefer Sache wiber bie 
egenannten von Werbe ganz Fein Kraft haben, ſondern kraftlos unb 
vernichter ſeyn follen u. f. w. 


MWohlbebächrig und ben Vortheil bes gemeinen Weſens erwägenb 

harte aber ber Nach ſchon voran aus eignem Antrieb zu Feiner Hülfleis 

L | ftung 

519) Im großen Rathsbuch fol, 162. 

520) Det Avokatorien, d. Samſtags am 11000 Maͤgdtag 1358 im’ Eopial 
uch fol. 234. 
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kung fi hergelaffen, und; felbft auch, wie wir fehen werben, dem Kair 
fer gegen ben Heerzog bie Hülfe verſagt. Unter ben übrigen Städten 
harte es aber ein höchft ſchmerzliches Gefuͤhl erweckt, eine. ihrer Mitſchwe⸗ 
ſtern aus ihren Reihen geriffen zu fehen. : Es waren biefelben zuſammen 
gefobimen, um Mittel auszuſinnen, biefen Verluſt ungeſchehen zu machen, 
Won Ulm hatten fie auch unſere Herren zum Buͤndniß und zur Tags⸗ 
ſatzung eingelaben o2), worauf der Schultheiß und ber Reset dahin 
abgegangen waren. 


Wauaͤhrend biefer. Zeit hatte Chute⸗ abgerufen von bem ‚Herrn iber 
Leben und Tod, ben päbftlihen Stuhl einem Nachfolger, dem berühms 
sen Aeneas Silvius, ber unter ben Namen Pius des Zweyten benfelben 
beftiegen hatte, überlaffen müffen. Da biefer Prälat vormals einer ber 
‚ vornehmften Faiferlihen Minifter geweſen, und in den Meichsgefchäften 
große Kenntnige, und um mehrere Neichsftäbte große Verbienfte erworben 
haste, fo fegten viele der legten in feine geiftlihe Machtvollkommenheit 
ein deſto unbebingteres Vertrauen. Das weltliche Reichshaupt Fonte ober 
wollte ihnen ohnebem Feinen wirffamen Schuß gewähren. Der Rath zu 
Regensburg ließ daher um eine päbftliche Beſtaͤtigung aller Stabrfreihei- 
ten, und insbefonbere bes Privilegiumg, „baß weder der Magiftrat noch 
"feine Bürger vor fremde Gerichte gelaben werben bürfen”, zu Nom 
werben, in ber Hoffnung, daß er unter bem Schutz bes heil. Stuhls 
befto geficherter gegen bie fi immer mehrenben Eingriffe und Zubring- 
kichfeiten der mweftphälifchen Fehmgerichte und bes Mürnbergifpen Lanbge⸗ 
richts ſeyn werde. Die Abfiche war auch glücklich erreicht worben. Pabſt 
Pins harte die Stabrfreiheiten in einer Bulle, die vom 2. December 
datirt ift, beftärigt, und eine eigne Bulle 52°) über bie Freiheit, vor fein 
fremdes Gericht gezogen werben zu Finnen, ausfertigen laffen. Auſſer⸗ 
5 dem 


521) Der zu Ulm beyſammen geweſenen Boten Staͤdte Schreiben * den 
Math 3 Regensburg. d. hr aller Heiligen Abend 1458 im Eopialbuch 1.235. 


522) d. Romae Non, Decembr, »458. 
Nnz2 
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bem verlieh er der Kirche zu Weih S. Peter reichlichen Ablaß 53), und 
verlegte auf bittlihes Anhalten bes Abts von &. Jacob und nah ben 
Wuͤnſchen ber Bürgerfchaft das Kirchmweihfeft auf ben Sonntag, ben bie 
Kirche Auafimobogeniti nennet, Diefe Werlegung erregte ungemeine 
Freude. Das erftemal wurde ber Kirchweihrag mit großer Feftlichkeie 
begangen, und die Klofterkirche mit Gemählden geſchmuͤckt, an bem Ort 
unter ben Linden, ber noch heut zu Tage in brieflihen Urfunden bie 
Prebig genannt wird 5*), (da wo bie Marterfäule vor dem Weih ©. 
Peters Thor ſteht,) von. einem ſchottiſchen Moͤnchen oͤffentlich eine Prebige 
gehalten, und ber, Ablaß fenerlih ausgeſpendet. In ganz Teutfehland 
mar bie Verlegung biefer Kirchweihe durch eigens ausgefchrfte Boten unb 
burch Anfchläge Fund gemacht worden ; hier an Ort und Stelle durch 
feyerlihe Verkündigung von ben Kanzeln in ben Pfarren und Orben, 
und durch nachſtehendes Patent: 


Kunt und wiſſen ſey allen Chriſtglaͤubigen, bie nad lboblicher An—⸗ 
dacht zu oͤſterlicher Zeit die geheiligten Staͤte heimſuchen, ſich theil⸗ 
haftig machen des Verbienen unſers Herrn Jeſu Chriſti und aller 
Gottesheiligen, beſunder die da verbienen und empfahen wollent den 
vielfeltigen heiligen Schatz ewigs Antlaß und Roͤmiſcher Gnaden, 
bes Fuͤrſten ber. Zwoͤlfboten ſand Peters Kirchen vor ber Stabt 
Megensburg, bi dann fand Perer von Himmel herab kommend durch 
Dinftparfeie der heiligen Engel felbs geweyhet hat nach ber Zeir, 
als ber fälig groß Kaifer Earl ben Ungläubigen Haiben angefiege 
nah bem Willen Gortes mis Hilff ber Heiligen Engel ber Haiden 

i = bus —— ba⸗ 
| 523) Pii papae bulla, per quam fellum dedicationis ecclefiae eonferrati S. 

‘Petri extra muros Ratisbonae in dien: magis commodam transfert et in- 


dulgentias ecclefiam praediclam vilitanlibus eodem die impertiri juber. 
d. ae Xl. Kal, Dec. 1458, 


524) In Heren Rieds cod. diplom. Ratisbon, tom. II, pag. 944. und in vielen 
andern Urkunden. Here Ried hat auch aus Arcivalurfunden einige bifto- 
rifhe Nachrichten über bag Klofier W. S. Peter im J. 1813. durch ben 
Drüuck befannt gemacht. 
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. bafelbs ein große Menig im Streit überwunden hat. Es liegent 
auch bey berfelben Kirchen begraben über 30000 Criſtenlich Ritter, 
bie ihe Blur um ben Mamen Ehrifti vergoßen haben, Diefelbig 
Kirchweih wird iez gehalten und begangen des erſten Suntags nach 
Oftern, das ift ber acht des Öfterlichen Tags, ben man nennt Quas 
fimodogeniti, daran fie auch fürwar allweg zu ewigen Zeiten beleiben 
fol. Und borumb, daß ſolches überflüßigen Schages ber Barmher⸗ 
zigfeit Gottes, römifcher Gnaben und ewigs Antlaß bes Verdienen 
Chriſti und afler Heiligen niemand Mangel oder von ainicherlei 
Urſach wegen beraubt werde, fo haben wir Otto von Gotes Gnaben 
Abte des Goreshaufes S. Jacob zu Megensburg und Bruder Ala- 
nus Prior. obgenannter fand Peters Kirchen bafelbs von ben Fürs 
fihtigen, ehrfamen und mweifen Herren Camerer und Narbe vorge 
nannter Stadt Megensburg erbeten und erworben, baß fie allen 
umb iglihen Perfonen, bie nicht fchäblich Leut find, ben benannten 
Kirhweih und Sontag Quafimobogeniti, dazu auch acht Tage vor 
und acht Tage. darnach 5°) Freyung und Sicherheit gegeben haben, 
in ihrer Stadt Megensburg zu wohnen, folden Kirchweih zu befus 
den und ſich bes vielfältigen Schages ewigs Antlaßes und römifcher 
Gnaben sheilhaftig machen. Des zu Urfund haben wir unfer Inſie 
gel hiefür gebrufs am ©, Gregori Tag nah Chriſti Gebure im 
1458 Jahre. 


Diefelbe Feyerlichkeit und bas Eins und Auslauten hatte au bey ben 
beiden anbern in Megensburg vor Alters gewöhnlichen Kirchweihen an 
ben Fefttagen &. Erharbs und &. Emmerams ſtatt. Einigen Gönnern 
und Freunden meiner gefhichtlihen Forſchungen dürfte bie Mirrheilung 
ber Formel, wie S. Emmerams Kirchweihe verfünbet zu werben pflegte, 
nicht unwillfommen fen. | 








Es 


525) Die Kirchweihe zu Weih &. Peter wurde, wie aus ben gewoͤhnlichen Pros 
* * (im ch 5. 63) esta if u ©. Jakob - eil. Oftertag 
eingelautet, und am seiten Ofterfonntag Mittags um zwölf Uhr auggelautet. 
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Es ift zu wilfen, daß ©, Haimerams Kirchweih iez auf Freitag 
f&ierft feyn wird, und ba findee man in feinem Münfter hie zu 
Megensburg, das ba in feinem Namen und in ben Ehren S. Dios 
nufien und S. Wolfgangs und anderer würbigen Heiligen geweiht 
ift, roͤmiſchen Antlaß, der, da von Päbften, Cardinaͤlen, Erz 
bifchofen und Bifhofen dazu verliehen und gegeben ift, und um bas, 
daß ſich männiglich beffelben Antlaß und Gnaben theilhaftig machen 
möge,. So haben wir Camrer und Mathe ber Star zu Regensburg 
Freiung und Sicherheit dazu gegeben, 8 Tage vor ©, Haimerams- 
tag und 8 Tage barnah allen und jeglihen Perfonen, bie nicht 
ſcheblich Leut find, folih achte Tage vor und nah hie zu Megens- 
burg zu feyn und zu wohnen, ſich foldyes römifhen Antlaßes und 
Gnaben zu folher ©. Haimerams Kirchweih theilhaftig zu machen, 
als man ſolche Freiung am Freitag nächfivergangen mit &, Haime⸗ 
rams groſſem Gelaͤut eingeläuree hat, und fo wirbet man bie an 
bem achten &. Haimramstag mir bemfelben Geläut wieber auslaus 
ten; darnach mag man fi wiſſen zu richten. im Jahr 1458. 


©. Erhardbs Kirchweih im Monat Januar war in gleicher Weife im 
niedern Miünfter ein unb ausgelauter worden. — Diefe Kirchweihen war 
ven nebft den Faftnächten bie vorzüglihften Volksfeſte. Die Faſtnacht 
wurbe in biefem Jahr, fo bedenflih und fümmerlih die Zeiten getoefen 
“ waren, fröhlicher und Furgweiliger begangen, als gewoͤhnlich. Man ließ 
aufer ben gewöhnlichen Tanzunterhaltungen ‚‚einen Himmelmann mit 
feinen Frauen fein Wefen treiben, 55) und einen Bierbrauer von Stadt 
am Hof mit feinen acht Knechten „Taͤntt gehen,” — Der. Schiemmeis 
fer. M. Paulus hatte mie feinem Gefelen M. Hans auf dem Rathhaus 
zur Kurzweil gefhirme; bie Solbner hatten geftochen, und bie Schüler 
ober Studenten von S. Emmeram und vom Dom gefpiele. Für allen 
biefen Kurzweil wurben von gem. Stabt Kammer Verehrungen und Ge- 
fhenfe verabreicht. Der Rath felbft ließ einen Seo nn und eine Sorg⸗ 


Iofig- 


526) Nach Be der —— Vom Taͤnt gehen vergleiche man bie 
Chronif B. 2. ©. 2 
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loſigkeit blifen, bie unter ben Zeitumftänden deſto größere Bewunderung 
errege, als er ſich gewöhnlich nur in ernſte Gravitaͤt eingehüfle zu jeigen 
gewohnt war. Er forgee für einen vollen Keller, indem er um mehrere 
Hundert Sulben Sanbweine, das Fuber um 7 bis 8 Pfunde, gefaufr 
hätte 527), Er befahl, bie Trinkftube beffer einzurichten 528), die Biblios 
thek ober Liberei zu erweitern 59), und zu dem Schießen, das zu Nürn- 
berg gehalten worben war, ein paar Schuͤtzen abzuorbnen. — In bie 
Bibliothek war in biefem Jahr Karl bes Großen $egenbe gefauft worden. 
— Das Jahr vorher war ber Rath bes Willens gewefen, eine Blechham⸗ 
mermühle zu errichten, und harte zu biefem Zwedf ben Blechhammer in 
Münden befhauen laffen, und den Blehhammermeifter von Paffau hies 
herberufen. Solche Unternehmungen und Ausgaben verbürgen einen. von 
ben Unfälen ber Zeit nicht gebeugteen Much. In Beziehung auf bie 
Stabt Regensburg war aber auch wirklich der von allen Seiten bedrohte 
Zriebftand glücklicher Weife aufrecht erhalten worden. Die Ruͤſtung ber 
Böhmen war bie bebenflichfte. Selbſt Heerzog Albrecht von Münden 
war barüber Auferft unruhig. Er haste an ben Rath gefcprieben: 

| 38. 


527) Acht Pfunde Pfennige machen nach unferer Währung bey 23 fl. Der Wein. 
bau wurde in Altern Zeiten in Bayern und vorzüglich in umjerer Gegend fo 
ftarf betrieben, ale der Getreibban. Der vormals gewonnene Landwein 
scheint vom befferer Guͤte gemwefen zu feyn als der, welcher jegt gebaut wird. 
Im 16 und ızten Jahrhundert wurde der Wein vom beften Gewaͤchs aus 
der Herrſchaft Donauſtauf im den Hoffeller nach München abgeführt, und 
die hiefigen Bürger hielten große Lager von rothen bayerifchen Weinen, 


528 der diesjährigen Nechnumg iſt vorgemerkt: mir haben geben Jahrzins 
* = ber rt ube und ie Stühle und Sim ae 
7 Schi, 14 Penn, | 


529) In dem Rathsbuch fol. 111 b. heißt ed: ald man die Brief erſucht und mit 
der Liberei umgieng, und die Almarein, Thür und Schloß im Gewoͤlb mach 
te, gieng auf x Pfund, 9 Pfenn. Item für Kupfer zu fehmiden die Klo 
ben an bie Buͤcher in Liberei. — Die Urfunden oder das Archiv und bie 
Bücher oder Fiberei waren damals vereint. Schon im Jahr 1396 hatte der 
Math eine mit Gemaͤhlden gezierte Abfchrift bes canonifchen Rechts in drei 

“ —— gekauft, (Chronik B. 2, ©. u. 330.) und im * 1430 hatte ein 
horherr von E. ohan Conrad Fihesheim acht Handfriften der Stadt 


vermacht, ut perpeluis ufibus in arınario civitalis Ratisb, relervenlur. 
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3. W. befunder liebe. Wir. tun em zu willen, baß uns auf heut 
merflihe Warnung gefommen ift, eins Weberzugs von Böheim her⸗ 
aus, barumb wir bann unſern I. Sonn Herzogen Johanſen hinab 
gen Straubing ſchicken, dem Wiberftand zu thun. Kierumbe fo 
bieten wir eu mit befunderm Vleis, ir wollet uns ein Anzal ray⸗ 
figs Zeug, fo ir meift und ſterkſt muͤgt, wohlgerüft und erzeugt von 

Srtunb an zu unferm I. Sone Herzog Johanſen gen Straubing ſchi⸗ 
fen, ſolchem ber Böheim Fürnemen Widerftand helfen zu tun, und 
uns bamit nit laffen u. f. w. d. München Mittwoch vor S. Mar 
tinstag. 58. 


Die politiſche Anfiht, von welcher ſich * Rath kluͤglich hatte lei⸗ 
ten laſſen, wiberrieth irgend eine Partei zu nehmen. Er lehnte daher 
ben Antrag mit Anführung, daß die Stade ihren ranfigen Zeug nicht zu 
Haufe habe und felbft große Feindſchaft von ben Böhmen täglich gewars 
tend fen, in einem ehrerbierigen Entſchuldigungsſchreiben ab. Es harte 
au in ber Thar ein offnes an bie Stabt Megensburg ergangenes Auss 
fpreiben bes Königs von Böhmen bereits völlig aufgeflärt, was. es mit 
der Bewaffnung ber Böhmen für eine Bewanbnig gehabt, und baf man 
fi in Bayern und vornämlih in Megensburg ihrentwegen beruhigen 
koͤnne. Das Ausfchreiben ift folgendes: 


org von Gotes Gnaben Künig zu, Beheim, Marggraf zu Merhern, 
Herzog zu Lutzemburg und Sleſy und Marggraf zu Luſiz, u. f. w. 
Erfamen befunber lieben. Uns zweifele nie, euch fey unverporgen, 
wie ber hochgeporn Fürfte Herzog Albrecht von Deftreich ben edlen 
unfern lieben befunbern und getreuen Ulrichen Eysinger von. Eysin« 
gen zu Wien in ber Stabt im Praghaus und in feiner Herberg ge 
fangen hat, darum dann feine Brüder, Vettern und, Freund offen 
lich, muͤntlichen und ſchriftlichen für in recht geboten haben, vmb 
alle Zufprüch, bie ber genant Herzog von Deftreich zu ihn vermeint 
zu fprehen zu haben, barum er felber zureche fteen folt für einer 
gemeinen Lantſchaft in SE nachdem er auch ein fantmann bes 

Fuͤr⸗ 





* 
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Fuͤrſtetumb Oeſterreich iſt, die benannter Eyk Eysinger ihren Bruder 
Vetter unb Freund für den Allerdurchleuchtigſten Fürften Hu Fries 
berich Roͤm. Kenfer zu Recht zu ſtellen erpoten haben, ihn barauf 
frey, ledig unb los zu laſſen, besgleichen ber egenannt unfer Kerr 
ber römifh Kenfer, als ein Kenfer und: als ber eldift Fuͤrſt von 
Deftreih geſchaffen mir bem odgenannten Fürften und ben von Wien, 
dabei ihnen geboten: und begert, ihn aufrecht, lebig und los zu lafs 
fen, das er fein zw reche mechtig fey, Auch unfere Prelaren, Her⸗ 
ven, Ritter und Knecht unfer Unrertan bes Marggraftumis zu Mer: 
"bern als von eins gefeflen Inwoners mit ezlihen Schloffen und 
Gütern des egenannten Marggrafthums zu Merhern auch zu Recht 
fih fein dazu gemechrige erboten haben in barauf lebig und los zu 
laſſen, unfer Her ber Roͤmiſche Keyfer uns gefchriben und verfün- 
bige hat, daß ſolch Gefängnuß an dem benannten Eyzinger gefchehen, 
ohn fein Willen und Willen gefcheen, baran groß Mißfallen hab, 
an uns begert unfer Fleiß darinnen tun, bamit er ledig unb los 
gelaffen werde. Wir haben barauf als ein Künig zu Behem und 
Marggraf zu Merbern ben vorgenannten Fürften von Oeſtreich auch 
und den von Wien, bie bes zugefehen, geftatt, und verhenge haben, 
das er alfo in ihrer Stat, nachdem fie noch feinen regierenden Fürften 
gehabt haben, vahen haben laſſen, gefchrieben, und begehrt auf 
Recht ihn frey ledig und Los zw laſſen und zu machen nach folder 
Gepot feiner Pruber, Verter und Freund auf bie gemein Sanbfchaft 
von Deftreih, auf unfern Herrn ben Roͤm. Keyfer, auch bie Schrift, 
Gepot unb Erbieren unfers Herren bes Keyſers alles verfchlagen noch 
auf unfer Schreiben ber genannt Fürft von Oeſtreich, noch die von 
Wien fein Antwurt, funbern bie leichtvertiglich aufgenommen. 
Alſo fein nu bes benannten Eysingers Bruder Vetter und Freund 
bey uns gewefen, und als ein Kunig zu Behem und Marggraf zu 
Merhern den Herrn unfern Unbertan: bes Kunigreichs zu Behem 
geflagt, wie ihn ihe Bruder Vetter und Frundt wiber Gort unb 
Lantrecht gefangen ſey, und alles bes fie ſich zu Recht von fein wegen 

O o gepo⸗ 
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gepoten haben und gepoten ift worben als oben gemelbt, alles un- 


hufflich geweſt ift und mer gefagt, das ſy jezund am jüngften auf 
ein gemein Tag ber Lanbſchaft des Fürftenrhums Deftreih ihre Por- 
ſchaft hinab von ihres Prubers wegen getan unb von fein wegen 
haben reben wollen laſſen. Da hab ber hochgeporn Fürft Herzog 
Sigmund von Deftreih mit Droeerzaigung berfelbigen Botſchaft 
underftaffen uns alfo bobei fürgehalten und erinnere: ber Privilegia 
ihrer Erhöhung der Freiheit und Begnabigung, bi fi verdinet und 
erworben haben von Künig Albrecht löbliher Gedechtniß Roͤmiſchen 
Ungrifchen und Böhmifchen Kunig, auch Kunig Safflauen als Zürften 
von Deftreih berfelben Begnabung und Freiheit die Kunigen zu 
Behem das Kunigreih und das Marggrafthum zu Merhern inſun⸗ 


derlichen zu Befhirmer und. zu Beſchuͤtzer genebiglich gegeben haben 


Een (gegen) ben, ber fie darüber und wider Recht bringen wolten, 
bes auch ber obgenannte unfer Herr ber Keyfer auch als ein Fürft 
von Deftreih ſy folder ihrer Freiheit genediglich beftert. hat, uns 
mit diemuͤtigem Fleiß hochermant, angeruft und gebeten, fie .wiber 
Gott Ehre und Recht durch Unrecht nie dringen laſſen, fonbern fie 
zu recht genebiglich handhaben und ſchuͤtzen geruhten. Alfo feyn wir 
durch das Mipfallen, das unfer Herr ber Mömifche Keyfer an ber 
Geſchicht hat und daß feine Gebot und Erbieren auch alle rechrliche 
Erpietung voracht worden feyn, bewegt worben, bes mit gutem Rath 
unfrer Rett unfers Runigreihs und Marfgrafthums zu Mehrern bes 
tracht, wie bie Vorfahren von Deftreich von Verdintnuß (Verdtenſt) unk 
Gnaben wegen ber Eyzinger die Künige zu Beheim und das Künig- 
reich auch das Margrafchum zu Mehrern zu ihrer Freiheit und Rech⸗ 
ten, bas fu babei behaben wurden und beſchuͤzt gegeben und fie bamit 
begnabt haben, und aud als uns bie Eyzinger mit ihren Schloffen 
und Gürern in unfern Margrafthum zu Merhn figent gewont feyn 
unbilichen zuverlaffen ſondern und wollen ſy ob Got will mit Gors 
Hilf nit bringen laffen, funber fp babei handhaben, fügen und ſchir⸗ 


men, auch Schub, Hülf und Rath hun laſſen, und tun, Dorums 


ben 
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ben begern wir an Euch (bei Rath von Regensburg) mit Vleis, ob 
euch bie Sach in was ander Meinung von wem anders fürbrache 
würben, euern Glauben dazu nit wenden anders benn ir hie vernimf, 
auch feinem andern, bie des unwiſſend weren, unverborgen halter, 
bas fomer uns von euch zu Wohlgefallen, das wir auch in allem 
lieb gen euch wellen verſchulden Geben ze Brünn am Freitag nad 
Ber h. Zwölfporen ©. Peter und S. Paulstag unfers Reichs im 
erften Jare. | N 
In Folge biefer Kriegserflärung waren bie Böhmen in Oeftreich eine 
gefallen und bis Afparn an ber Donau vorgebrungen. Dafelbft kam es 
unter Vermittlung bes Kakfers zwifhen Herrn Sorgen, „ber von ben 
„Herren, Rittern und Knechten, von Staͤdten und ber Sandfchaft bes 
„Königreichs Behaim zum König erwähle und gefrönet worden‘, ben 
beiben Enzingern, Oswald und Sigmund, etlichen Sanbleuten Oeſterreichs 
und infonderheit Miclas dem Schlif und bem Heer bey Afchbarn eines 
Theils, und ben beiden Heerzogen Albrecht und Sigmund von Oeſtreich, 
bem ihnen bepgefallenen Theil der Landleute und ber Staͤdt Wien andern 
Teils zu Verträgen 3). Das in Deftreih während ber Erbfolgſtreitig⸗ 
‚keiten aufgeftelte Heer war folchergeftalt ben obern Laͤndern, und infon« 
bereit ber Stabt Degensburg niche furchtbar. Die Irrung wegen 
Zellers war gleichfalls burch eine eigne Abordnung abgemacht >31), unb mie - 
bem König von Böhmen bie Befchwerbe wegen ber Gefangenfchaft ber 
hierortigen Bäder zu aller Zufriebenheit gehoben, und bes koͤniglichen 
Wohlwollens auf eine unzweibeutige Art fi verfihere worben. — Heerzog 
Lubwig zu Landshut mußte feines Theils bie Stadt Regensburg mit einis 
ger Schonung behandeln, wollte er anders vorkommen, baß fie ſich nicht 
zu 


550) datirt Wien, am Erichtag nach ©. Michelstag, 1458. im Copialbuch f. 115. 


53:1) Es nad) Angabe ber Stabtrechnung, der Frauenberger und Fries 
) A Im dllbrecht von le Ei ms aid wo fie ihn 
änden, von ber Maut und der Mechte wegen (um Martini). Des olgs 

rer Sendung wird beym folgenden Jahr gebacht. 
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gu feinen Wiberfächern füplage, und in bas Bündnig der Stäbte, bie ben 
Dach, von Regensburg auf ale Weife zu gewinnen gefucht. hatten >32), 
übertrere. Wirfli waren die Verhältniße ber Stabt mit bem Heerzog 
Albrecht von Bayern unter allen übrigen biejenigen, bie am meiften be- 
anruhigten, indem ſich beffen Beamte in ben fortbauernden Steuerdiffe⸗ 
tenzien täglich neue Gewvaltrhärigfeiren erlaube, und ben WBeinzierlen ber 
hiefigen Bürger zu Märing und Kneiting alle. Arbeit in ben Bergen nies 
dergelege und verboten hatten. Aber auch in biefer Angelegenheit harte 
ein Zufal eine Art von Vermittlung eintreten laffen, und zum menigften 
auf eine Zeitlang dem gewaltſamen Verfahren Einhalt gethan. 


Tin 

Der Srabrhauptmann Hans von Fraunberg war am KHofe Albrechts 
beſonders wohl gelitten, und in Geſchaͤften hieſiger Stabt ſehr oft in 
Münden anweſend. Als ein bayeriſcher Landſaſſe wurde er vom 
Heerzog nicht felten mit Aufträgen beehre. Im Laufe biefes Jahrs war 
eines Tags bie vbllige Ueberlaffung biefes erprobten Gefchäftsmanns an 
den Rath verlange worden. Der Rath verbefhieb ben Hauptmann 5%): 
„man erlaube ihm, ein Jahr "ver obern Herren zu Münden Rath zu 
feyn, daß fie ihm nuͤtzen mögen, wenn feiner bie Stadt nice bebürfe; 
boch daß er in biefer Zei wider Feinen Fürften von Baiern rathe.“ 
Durch diefen angefehenen treuen Diener wurden bem gem. Wefen viel» 
fältig die erfprießlichften Dienfte geleifter, nicht felten aud ber Zürften 
Gnade dem Mark von Negensburg zugewandt, und ber benachbarten Be 
amten Abneigung unfepäblich gemacht. Allein im Spätjahr war feinet 
wegen nachſtehendes Schreiben von Heerzog Albrecht dem Rath von Re⸗ 
gensburg uͤbergeben worben. * 


uUnſern guͤnſtlichen Gruß zuvor. Flir ſichtigen, weiſen lieben befunber. 
Wir vinden in treffenlichen unferm Rate ben veſten Ritter, unſern 
— eh Mar 


533) In ber Stadtrechnung fleht: es lief ein Bot mit einem Brief zu den Stäßten 
gen Ulm, .iönen Antivort, zu geben von der Buͤndniß wegen, fo die Städt 
an bie Herren begehrt hätten. (Thomä 1458.) FRE 


533) Im großen Gtabtbuch fol. 161. 
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Kat und lieben getreuen Hanfen Fraweberger vom Hag zu Prun, 


bie Zeit euern Hauptmann, für ander in genoͤtiger unſer Potſchaft 
ein kurze Zeit auſer Land zuſchiken 5%), daran uns und unſern 
—2——— und Leuten viel und groß Liegt, dorumb 
i emſelber Frawnberger hiemit ſchreiben, und ihn zu uns hieher 
darnach gericht zu fein, ihn zu ſolicher unſer Potſchaft hie 
tigen und von Stund an se reiten, wenn das bhain lenger Pit 
a Bra hät, noch haben mag.” Hierauf wir Ei mit ernftlihem 
Fleiß bitten, ihr wollet mm unſern auch um unfer Tieben Kinder 
und foliher Norburft willen bem benannten Frauenberger zu ſollicher 
otſchaft erlauben und willigen zu reiten, und. uns und unfere 









— — 


ne 

erzeigt ir uns ſunder gut Wolgefallen und Dankparkeit, das 
Es uns mit a lien Gnaben gen euch gnediclichen ſtet zu erkennen. y 
vir um ehnicen, verlaffen. datum ba an Phinztag vor ( 

“ \ tag a. dni. Se r 

Dem Rath, in welchem Eonrab — als Kamrer * 
genemmen hatte, war in den merklichen Sachen, die daheim und 
in ben Lanben zu Oeſtreich ihn bekuͤmmerten, Frauenberger fo unentbehr⸗ 
lich worben, daß berſelbe nur ungerne beurlaubt worben war, „Wir wollen 
E. F. Gnaden ſolches nis verzeihen (verweigern) — antwortete ber 
Math 535), — ſondern damit zu Willen werben, wie wohl uns bas in 
unfern anliegenden Sachen zu großen Unftaten und Schaben- Fümmer.” 
Doch benuzte man nachhin biefe bewiefene Dienſtbereitwilligkeit, und legte, 
auf Dank rechnenb, dem Heerzog ans Herz, daß er zum wenigften, waͤt⸗ 
rend der Zeit Frauenberger abweſend fen, bas Steuerwefen ruhen laſſe 
und bem faftifchen Verfahren bes Lanbrichrers wehren möge, und wurde 
auch in biefem billigen Werlangen nicht enthoͤrt. 








1 45 9 
ss) Ein Sr Zei af für Bapem Beitr bo 4 ee —— ig 
—— — ungen m. pon Sepiden von mit rn Br en “u 

. 2 gepfl an Man won bie 536. — * 
535) unterm Datum: an S. Kathreintag 1458. s 
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1459 

Afein fobald Frauenberger von feiner Sendung nad Frankreich 556) 
zurücdgefommen war, fo wurden au im Gericht Niebenburg biefe Zwangs⸗ 
mittel wieber vorgefehrt, und bie in Bayern begürerten Negensburgifchen 
Bürger ber Steuer unterworfen. Die Unzufriebenheit hierüber aͤuſerte 
fid um fo ungeftimmer, als eine f&hreflihe Verwirrung im Muͤnzweſen 
in bemfelben Zeitraum aflenrhalben eingetreten war, und vorzüglich in 
Degensburg viele bürgerliche Familien in bie bitterſte Armuth geftürze 
hatte. 


Man hatte dem Kaifer Friebrih zur Saft gelegt, daß er das erfte 
Beifpiel gegeben und geringhaltige Münzen unter bem Namen Weiß— 
pfennige habe prägen laffen, und man ift geneigt, bie Bifhöfe von Salz 
burg und Paſſau mit bem Drang ber Umftände zu entfchulbigen, ber fie 
ber nahen Gränze wegen genörhige habe, ein Gleiches zu chun. Alleine 
wir haben ſchon beym Jahr 1454 (S. 223) bemerkt, daß vorzüglich aus ber 
Münze zu Bamberg niel ſchlechtes Gelb ausgegangen war. Die Münze, 
bie zu Salzburg und Paffau geſchlagen worben, brachte jeboch befto gröfs 
fers Unheil über das fand, als fie auf bayerifche Form in ſchwarzer Farbe, 
nur geringhaltiger, als bie heerzogliche, gefhlagen und bie guten alten 
ſchwarzen Pfennige durch biefe neue Münze, bie man aus Verachtung 
Shinderlinge nannte, gänzlid verdrängt worben waren. Die berrieb- 
famen Hanbelsleute zu Negensburg und Augsburg gaben ſich infonberheit, 
vom Gewinn verleiter, mit biefem Gelbhandel ab, und zogen von biefer 
ſchlechten Münze große Summen ins Baiern. Diefen Nachtheil nahmen 
bie Heerzoge bes Landes gar bald wahr, und fuchren häufig bey einander 
und bey ihren Lanbſtaͤnden Rath, wie fie bas ſchlechte Gelb mie bem mins 
beften Verluft aus bem Lande fchaffen Fönnten. Schon im vorhergegange⸗ 

nen 


n der Ausgabrechnung v. J. 1459. fleht verzeichnet: es reit Hr. 
Simon Weltenburger zu dem rarnber gen Kar 4 —* er von Franke 
zeich fommen was und gen München veiten Tolt 


536) — dieſer Sendung F aus ben ſtaͤdtiſchen Akten nicht zu er. 
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nen Fahr war bes Samftags vor dem Palmtag zu Regensburg in allen . 
acht Wachen durch die Umſage bekannt gemacht worden, daß im Sande zu 
Bayern alle fremde Münze. verruffı worden fen, und daß Feine genom- 
men werde, als bie, welche bie Heerzoge felbft fehlügen, die Münchner, 
Landshuter, Bayerdtinger, Braunauer, Amberger, Neumärfer, bie alten 
Ingolſtaͤbter und alle Wiener Hälbling, ingleichen bie boͤhmiſchen Gro- 
ſchen, die PM appharte, die Negensburgifhen Pfennige und Kreuzer, — 
Die Buͤrgerſchaft war zugleich aufgefordert worden, ſich nah dieſem Ver, 
rufe zu richten, und wenn fie an einer Muͤnzſorte irre würde, biefelbe 
bey den Golbſchmieden gegen ein beflimmtes von bem Empfänger zu be; 
zahlendes Schaugeld beſchauen zu laſſen. Auf dem Sande wurde anfäng- 
lich dieſem Verruf auch wirklich fireng nachgelebt, indem man jeden här- 
siglich ftrafte, bey welchen man ſchlechte Münze vorfand, In den Reichs— 
ftäbren, in dem gewerbfamen Kegensburg, ließ man aber jedermann auf 
‚fein Abenteuer Münze nehmen und geben, wie er wollte. Nach dem Ber: 
lauf einiger Wochen wurde der Verruf ftilfhweigend ganz zurüc genom⸗ 
men und dem fremben geringen Geld, mir Ausnahme der Kiefer oder 
Detinger, gang freyer Cours gegeben. Man ließ fogar zulegt bie Rießer 
bey bedeutenden Käufen einbebingen, weil man felbft bie ſchlechten Oetin⸗ 
ger bald beffer fand, als bie neue Münze, bie Heerzog $ubwig, wie man 
in Erfahrung brachte, unter ber Hand ſchlagen lief. Dadurch flieg der 
rheiniſche Gulden bald auf 80 Pfennige, und. um Bie Lichtmeſſe biefes 
—* bis auf 3 Schillinge Regensburger; ber Ungariſche Gulben von 

roſchen auf ein ganzes Pfund; babei verſchwand bie alte gute Münze 
* ende, Diele Kaufleute kamen in das Geſchrey, daß fie bie gute 
Münze erfaigerten und brennten, Die Heerzoge hatten auf das Eins 
ſchmelzen oder Ausführen der guten Muͤnze die Strafe des Feuers geſeht. 
Sie verlangten: ber Narh fole das Mandat gleihmäffig verfünden. Es 
wurde hierauf des Samftags nah Erfarbi folgender Ausruf veranftalter: 


Meinen Herren vom Rate hie zu Regensburg ift von meinen gnaͤ⸗ 
Bigen Herrn, Herrn Albert und Herrn Lubwig Pfalzgrafen bei Mein 
und Herzogen in Baiern gefchrieben und babei in berfelben ihrer 

Onaben 





350 Regensburgiſche Gronik. 


Gnuaben Briefe ein Zetel verſchloßen jugefandt, bie bie hernad gefchries 
ben Meinung inhaltend, alfo bag man in ihrer Gnaben Lande zu 
Bayern nemen fol alle Münz, die mein gn. Here ber Pfahgraf, 
au m. gu. Here Herzog Albrecht und auch mein gn. Herr Herzog 
£ubwig und feiner Gnaben Vater und ihe Vorfobern Fürften von 
Payrn loͤbl. Gedachtniß in ihr Gnaden Sräbren zu Payrn geſchla⸗ 
gen und ſchlagen haben laſſen. 

(Die Punfte diefes Muͤnzbots find in von Lori Münzreit - 
S. 67 und 68 unter 'einem fpätern Darum bereits gebrudt.) 
Und auf das alles, fo vorhin verlefen ift und gefchrieben ftehe, fo 
gebieten auch mein gnäbig Herren vom March allen ihren Burgern 
und Burgerinnen zu Regensburg gefeßen ernftlih und veftickichen, 
daß niemant von ihren Burgern ober Burgerinnen fein Münz nicht 
erfaigern, noch in ander Münze niche führen, verfaufen noch ver 
brennen, noch verbrennen laſſen fol in kein Weis, und wer borüber 
an folhem ſchulbig erfunden würbe, ben wollen mein Herren bat 
umben ftrafen an Leib und an Guet, und auch mie ber Poen bes 
Brands, als fi benn das in bem Verſchulben ber Perfonen in ben 
obgefchriebenen Arrifeln erfinden wird. — Die Por ift ausgegangen 
ſabbato nach Erharbi 1458. | 


Aler Maasnehmungen ohnerachtet wurbe aber bes alten Gelbs immer we⸗ 
niger, und bes neuen Gelbs immer mehr, und ber Werth bes letztern immer 
geringer und niedriger. Niemand wollte für heilloſes Geld. feine Marktfeil⸗ 
{haften hingeben. Die allgemeine Noch fühlee die Stadt Megensburg 
boppele ſchwer, ba man in biefem Jahr, mie im vorhergehenben, aus 
Heerzog Ludwigs fand unferer Stadt nichts zuführen lieg 87), weil fih 
ber Heerzog zu einem neuen Krieg ruͤſtete. 


Im Beſitz von Donaumwerb konte Heerzog Ludwig die Hulb bes Kai- 
ſers ohnmoͤglich erlangen, Das Meihshaupe wurbe dem Heerzog immer 
unhol⸗ 

537) Nach Angabe der Edadtrechnung. 
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unholber und dachte an nichts. mehr, als benfelben zur Zurücgabe ber 
Meichsftabe zu nörhigen. Der Kaifer verſuchte bes. Heerzogs Freunde 
von ihm abwenbig zu machen. Es war ihm mit beffen beftem. Freunde, 
bem Markgraf Albreche 558), gelungen. Der Markgraf war durch bie 
Erweiterung ‚ber. Rechte und Privilegien. feines Lanbgerichts zu Muͤrnberg 
für bie Kaiferlihe Partei gänzlich gewonnen, im Gegentheil aber auch 
Heerzog Lubwig und das geſammte heerzoglich bayerifhe Haus. durch 
nichts mehr, als buch ben, beſagtem Lanbgericht beygelegten, ausgebrei⸗ 
tetern Gerichts zwang zum Unwillen gereizt worben. Es verurſachte den 
geſammten Fuͤrſten bes bayeriſchen Hauſes ein hoͤchſt unangenehmes 
ſchmerzhaftes Gefühl, daß: das Burggrafthum Muͤrnberg, ein gang neu 
geſchaffenes Fuͤrſtenthum, ber Gerichtsſtand fuͤr ein Land und fuͤr ein 
Fuͤrſtenhaus ſeyn ſolle, welches jenes an Alter und Wuͤrbe weit uͤbertreffe, 
und eines ber vier Fuͤrſtenhaͤuſer ſey, auf. welchen bas teutſche Volks⸗ 
thum ſeit bem Urſprung bes. teutſchen Vereins gewibemt ſey. Am bieſe 
Demuͤthigung abzuwenden ‚harten ſich die Fuͤrſten des Hauſes zu einer 
gemeinſchaftlichen Beſprechung in der Woche vor Reminiſcere zu Regens⸗ 
butg eingefunden, und 14 Tage hindurch Raths mit einander gepflogen 539), 
er, ber Heerzog Lubwig, der Churfuͤrſt Friebrich von ber Pfalz, Heer⸗ 
sog Albrecht von Münden, deſſen Prinz Sigmund. Heerzog Ludwig 
hatte fi aus Vorſicht ber Stabt Regensburg Geleit eigens bazu erwor⸗ 
ben 8*0). Der Erfolg dieſer Zuſammenkunft war eine noch engere Ver⸗ 
bindung bes Heerzogs mit dem Ehurfürften Friebrich, und eine verboppelte 
Anftrengung zum Wiberftand, und wenn es Noth ehue, zum Angriff. 
Der 





538) Hm eier 1457; * unſer Schultheiß gen Heilsbrun je ber Mar röf 
Oypfer, m Mart ritten die Kathherren Trainer und 
fherf, als. ih der ara wieder Germäblte ‚ nad Anfpady zur ——2* 


539) Drönung ber Herren vom Rath von des Tags wegen jetzo auf den Sontag 
Reminiſcere 1459. in actis. 


540) Anttoortfhreiben * eerzog Ludwig. d. Samſtags vor Reminiſcere 1459. 
Im Goplalkud) 204 6. A 
p 
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Der Kaiſer und ber Pabft wurben beide mit Kummer erfüllt, dag 
über biefe Privarhändel die Angelegenheit ber ganzen Chriſtenheit zurück 
gefegt werde, Der Kaifer beſchloß zu ben mweltlihen, ber Pabſt zu ben 
geiftlihen Waffen zu greiffen. Es verbreicere fih bie Sage, der heil. 
Water wolle eine allgemeine Verſammlung aller chriftlihen Souveraine 
veranftalten. Da ſchliech ſich ein verfepmizter Domherr von Megensburg, 
Thomas Pirfhaimer, Probft zu Herrieben, zum Kamrer und machte viel 
Worte, was er alles über ben heil. Vater vermöge, und wie es ihm 
ein leichtes wäre, denſelben zu dem Entſchluß zu bewegen, biefen groffen 
Tag nach Megerisburg zu verlegen, inbem ſich biefe Stabdt wegen ihrer 
Bequemlichfeiren und herrlichen Paläfte vor vielen andern St | 
Mallſtatt einer fo vollzäßligen Zufammenfunfe aller chriſtlichen Porenta 
ten eigne. Im Grunde war es ihm, dem Pirfgeimer, nur um bie Weir 
fefoften zu thum, bie er dem leichtgläubigen Herren herausgeſchwazt hatte, 
Die Sendung, wenn fie wirklich bewerkftellige worden war 5), harte 
feinen Erfolg, und bie ihm bezahlten zweihundert Gulden waren verloren, 
Unterbeffen harte ſichs fhon zu Tage gelegt, daß es dem Kaifer mit den 
Drohungen, woburd er von Zeit zu Zeit ben Heerzog Lubwig zu ſchreken 
gefucht harte, ein Ernft fey, und daß dem Handel mie Gewalt, ein Enbe 
gemacht werben würde, Mir feines Namens eigenhändiger Unterſchrift 
oe ur ln — Euer J "m 





541) Die Erebentialien an ben b. Bater waren ſ. d. 20, Mart, 1459 ausgeferfigt und 
der ambaliator Thomas bevollmächtigt ad invitandam Sanctitalem $. ut [e 
ad civitatem noltram Ratisboneufem tanquam ad locum ydoneum con- 

regationis fiendae contra Turcos et ob alias necellitates reipublicae chri- 
Baln incumbentes recipiat. Im Rathsbuch fol. 164 ift aber in Betreff 
biefes Manns bemerkt: Meifter Thoma Pirckhaimer, allhie Thumbherr, 
bracht zu wege mit pen Worten, und dag hat er mit Unterred gen etwä 
viel meiner Herren des Raths und — in ſie eingebildet, daß er ziehen 
wolt gen Mantua zu unſerm heiligen Vater Pabſt Pio, und getraut zu erlan- 
gen und erberben, (erwerben) domit das Concili her gen Negensburg Be 
werde, und font gar fchön fagen, wie dy Stadt allen Landen gelegen iſt, 
‚und ſchon llaſt hie ſeyn, und daß man nur ſolichs von den Geiſtlichen 


übe. Alſo pracht er von meinen Herren, daß fie ihm gaben Gulden 
und * Rn} Ref hätte “ den! Ar al 94 — 
und galt der Gulden derfelben Zeit viel Gelds. actum in ber Faſten 1460 


(inventus eli nequam per omnia.) 
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und unter feinem Majeſtaͤts⸗Inſiegel hatte das Reichshaupt den Heerzog 
Wilhelm zu Sachfen und den Markgrafen Albrecht zu feinen und bes 
Reichs Hauprleuten ernannt, beiden Fürften das Reichspanier uͤbertra⸗ 
gen, und ihnen volle Gewalt gegeben, bie Ehurfürften, Fürften und 
Stände bes Reichs zur Beiftandsleiftung aufzufordern, damit bem Reich 
die Stadt Donaumwerb und andere entzogene Öerechrigfeiten wieber gekehrt 
und zuruͤckgebracht würben 5>). 


&o bald das Meichspanier aufgeworfen und bie Stände bes Reichs 
noch über biefes, jeber einzeln 5%), zur Hülfleiftung aufgeforbere worben 
waren, fo erfchienen nunmehr von allen Seiten Manifefte und offne 
Ausfchreiben, theils zu eigner Rechtfertigung ober Entſchulbigung, theils 
als abgenoͤthigte Willenserklaͤrung, jeber Gewalt Gewalt entgegenzuſetzen. 
Am erſten rechtfertigte ſich Churfuͤrſt Friebrich von der Pfalz in — 
dem Schreiben an ben Rath zu Regensburg: 


Erſamen weyſen lieben befunder. Uns ift zu etlichen malen * 
men und noch teglich tut fuͤrkommen, baß etliche Fuͤrſten und Her⸗ 
ren, die ſich jetzund unſer Wiberſacher zeugent, ausgeben haben ober 
von ihren wegen laſſen tun, daß wir uns wiber Recht gegen Ihne 
fielen, und fie nie Rechts von uns bekommen mögen, dadurch dann 
Krieg und WVerberben ber Lanbe entſtehen und wir bas Urſache feyn 
ſollten. Nu um bag hr vermerfer, wer foldes von uns gefagt 

bat 


56 — Ausſchreibung an und Rat Regensburg, bie 
—— ber afheekumg an Kanten, bed u 3 Bien, ARon 
1459. 


543 — Alb relb ei Rat und — 
8— — — —5 — — 


mi en 


ilhel d uns — de d 
had Gerät Ei n ni 2% a aan ohne abe 
Verziehen nachgegangen 
u” p 2 


294 Regensburgiſche Chronik. 


sense — — 
hat ober noch thaͤte, das uns unguͤtlich daran geſchieht, fo iſt das 
bie Wahrheit, daß noch bis auf dieſen Tag von keinem ber gemelten 
Sürften oder Herren nie fein Forderung ſchriftlich oder mündlid an 
uns gefchehen ift, und daß ihe Geftale der Sache warlich als an 
Ime felbft iſt eigentlich bericht ‘werben mögen. So iſt nechſt ein 
unverbunden Tag zu Mürmberg zu halten an uns geſucht uf Sontag 
nab S. Johannes Baptiftentag nechſt dor gu fin, den wir allerfuͤr⸗ 
derlichſt dorumbe ufgenommen han, bas offenbar und. lanbfündig 
werde, bas uns an folihen Verſagen ungürlichen. getan. ift und. wirb, 
Darum fo. bitten wir euch mit befunderm günftlihen- Ernft, etliche 
euer Rathsfreunde auf ben obgemeldten Sontag nad S. Johanns- 
tag nechft zu Nuͤrmberg zu haben, geftalt. zu hören uf baß fie_wif- 
fen euch deſto gruͤndlicher zu beſcheiden, daran beweifen ihr uns bes 
funder guten Willen u. ſ. w. Heibelberg uf Samftag nach S. Ur- 


banstag anno domini L, nono 54), 


+ Bald. baranf wurde bem Rath ein Schreiben vom Heerzog &ubwig 
von Landshut Üüberbracht, im wefentlihen bes Inhalts: 


Erfamen, tweifen lieben befündern. Als wir auf Viti (ben 15. Junius) 
ießtvergangen eineh guͤtlichen Tag mit Margraf Albrechten — zu Eyſtet 
vor — Herzog Johanfen und dem Ehrwuͤrdigen — Johanſen Biſchof 
zu Eyſteten in Beyweſen unſers lieben Schwehers Herzog Friedrichs 
zu Sachſen Raͤten gehalten haben von des Landgerichts wegen zu 
Nürnberg, dur daſſelb Santgeriht eu dann zu. Zeiten fuͤrnimmt 
ſunder und gegen mehrere Perfonen uns und dem loͤblichen Haus 
von Baiern zugehörend mir Ladungen und andern unbilligen Gerichre- 
| | boten, 





544) Auf dieſes Schreiben erwiederte ber Math dem Ehurfürften: Bon ſolchem 
Derfagen Euer Gnaden haben wir bisher nicht-gehört; wo aber foldhes füran 
an ung gelangt, wollen wir ung darin halten, daß ung gen E. Gnaden nit 
fieht zu verweifen. Etliche unfer Rathsfreunde zu foldem Tag gen Nürn- 
berg ze ſchiken, E. Gnaden Gelimpf zu —— ‚ mag E. G. wol perſtehen, 
daß ung dieß mit fuͤglich iſt zu tun, angeſehen andere unſer gnedig Gate und 
Herren E. Gn. Widerfacher, von den ung und unfer Stadt groffe 


| ngnabe 
entftehen möchte, Dat. Montags nah ©. Veitstag 59. 
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— boten, und wie wol bisher auf ſolch unbillig Ladung und Fürnemen 
berſelben Gerichte keinem verfolge mit Einfagung und anderm, fo 
eigenſchaft der Gericht iſt; jedoch fo kommen bie unſern auch dem 
loblichen Haus von Bayern zugehörend ze Zerung Koft und Scha- 
— ben, das uns und benfelben nit leiblich füran lenger fein mag, nach⸗ 
dem und das der vier Häufer eins, darauf das h. roͤm Reich in 
bdeutſchen Sanden gewibemt ift, und im Anfang mit gemeinen Geord- 
nieten und Sanrgerichten in feinen Zirfel ausflieffend aus dem h. röm. 
Reich hoch und wuͤrdiglich gefreiet und der in Gebrauch, Uebung und 
Herkommen löblih bisher Fommen fein, auch ehe das Burggrafthumb 
“0 geMürnberg gewefen iſt. Solcher unbillichen Obrifeie zu ſuchen an 
+ dem loͤblichen Haus zu Bayern, das fo gar lang’löblihen und wir, 
” diglicen als ber vier Häufer eins herkommen iſt, fein wir ganz in 
Willen feftiglih, nachdem als wir bem und uns wohl ſchulbig find, 
Widerſtand zu hun, und bem benannten unfern Oheim ſolch fein un- 
billig Suchen und Fürnemen, fo er bey uns in bem Haus von Bayern 

- tut, on recht nit folgen zu laffen, ihn darauf bitten uns bey fol- 
em loͤblichen Herfommen on Jrrung zu laffen, bas wir bann freund» 
lichen um ihn beſchulben wollten, Haͤt er aber einigerlei Verdrieß 
an bem, das wir noch niemand in bem Haus von Bayın von dem 
benannten Lantgericht nie gehalten haben, ytzo auch füran nit ſchul⸗ 
dig find zu halten und wollen, fo haben Wir uns erporten für un 
fern gemeinen georbneren Nichter, von bem ſolches zu Sehen berüre 

und ber hoͤchſten Regalia eins iſt, und niemand anders ber folde 
J ju richten har, als für unfern allergnäbigften Herrn ben 





aifer, daſelbs im Rechtens zu ſeyn, nehmen und geben, geben 
“ur und nefimen tie Recht iſt, went wir dorumb als ein Fuͤrſt des h. 
Reis fürgenommen werben an ſolchem rebfichen, jiemliden und 
vbvollkommenen Rechtbot, der benannt unfer Oheim nit benuͤgen haͤtte, 
F wiewohl er ſeine Rechtbot auch lauten ließ, daß wir ihn nit irren 
bem ſullen, das ihm zugehoͤrt; vermeinten wir aber, daß er fol- 

BR u PR A A uns: rechtens Le; unſerm gnedigen 
Michter 
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u EEE EEEEENEEEEHEsund2..d024. EP — — 
Richter dem Roͤm. Kaifer; durch fol fein Rechtbot er uns zu Klaͤ⸗ 


ger machen und ſich bei feinem unbilligen Sürnemen behalten wollte. — 
Auf foldes wir uns aber erpieten — — — — — und begern an 
euch bittend, ob anders an Ew. gelangen würbe, uns und unfern 
Gelimpf darin verantwurten, warn bieß Sach unfernthalb alfo ge, 
handele ift, und niemand wider uns auf ſolche volfommene Rechtpot 
Hilf und Beiftand run, auch euch alfo darin beweifen und halten 


wollet, bamit wir ſolche unpillihe Anfuchung von benannten unferm 


Oheim vertragen, unb bei unferm Löblihen Herkommen freiheiten und 


Gerechtigfeiten in bem lobl. Haus von Bayern beleiben, als wir 
dann bes ſunder Gerramn und Hoffnung zu Em. haben. Das wel 
len wir gegen Ew. mit Gnaben erfennen und in Gutem nit vers 
geffen. Denn folte fol fein Fuͤrnemen Fürgang gewinnen, moͤcht 


Ew. und andern zufünftigen Zeiten zu ſchaden fomen, nachdem und 


Ein 


Er die Sachen allenthalben fuͤrnimt, als ir felb wohl verftehen 
muͤgt. Geben ze Ingelſtat am Sambſtag vor Johannis Bapt. 
anno 59, 


weiters Ausfchreiben von Heerzog Lubwig an ben Rath ber Stadt 


Regensburg betraf bie Aufwerfung bes Reichspaniers unb das kaiſ. Aufr 
gebor gegen benfelben, und lautete, wie folgt: 


Uns ift kuͤntlich zu wiffen getan, wie ihr unb andere Staͤbte von 
unferm Oheim Markgraf Albrecht — als Hauptman von unfers gne⸗ 
bigen Herrn bes roͤmiſchen Kaifers wegen erſucht werber und Brife 
zugeſchikt wider uns, ihm Huͤlf und Beiſtand zu thun, baran uns 
doch ungenebiglih befchieht, alfo haben wir uns gegen S. Kaiferl, 
Gnabn erboren und zugefchriben 5), — begern wir an euch mit fon 
derm Vleis bittend, ihr wollet unfern gn. Herrn ben Kaifer daran 
weifen, daß er uns bei Recht bleiben laffe, und bag auch Ihr feis 

| nen 


545) Das vbengebachte Vorftellungsfchreiben des He an den Kaifer war 
at Freitag ©. —— — 


von Ingelſtatt, Pe i. 1459. im 
249- 
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nen Hauptleuten noch fonft niemand über ſolche rebliche und recht⸗ 
liche Rechtpot Feinerlei Hülfe noch Beiftand wiber uns thun, noch 
uns ober bie unfern darüber beſchedigen, als ihr das bem h. Reich, 
ben Rechten und uns, als einem Fürften bes Reichs, ſchulbig feit, 
und darin anfehen, was iezo unfer Sad ift, daß bas hinfür Euer 
und anderer auch werben möchte u. f. w. Dat, Ingolſtatt, an Samftag 
nach Per. und Pauli 1459 56), 


Des fpäter erfhienenen Ausfehreibens und Manifefts bes Königs 


Georg von Böhmen gegen die Stabt Breslau wird nachher Erwähnung 
geſchehen. Voran gehe bie Erzählung der Verhandlungen einiger Fürs 
fen und Stände, bie fi auf bie Einladung bes Marfgrafen Albrechts 
zu Nürnberg um Johannis in bemfelben Augenblick verfammele harten, 
als Ehurfürft Friebrich von ber Pfalz fein Benehmen bafelbft rechrferti- 
gen wollte. Es waren viele ber angefehenften Fürften in Perfon bahin 
gefommen, unter andern: bie Heerzoge Albrecht von Deftreih, und Sig- 
munbd von Tyrol, Heerzog Wilhelm von Sachſen, Heerzog Lubwig von 
Lanbshut, eine Borfhaft des Kaifers und eine bes Pabfis; und von ben 
Sräbren viele Abgeordnere. Im Namen der Stabt Megensburg war 
ber Schultheiß und einer vom Nach erfhienen, und hatten an ben Marf- 
grafen geworben, daß bie Vorrechte ber alten Freiftabt in Gnaben ber 
ruͤckſichtigt und -berfelben Feine Reichsbienſte, am menigften gegen einen 
Fürften, von welchem bie Stadt Regensburg ringsumher umfeffen fey, zus 
gemurher werden möchten. Kriegshelden achten aber felten bes Rechts und 
ber Privilegien. Marfgraf Albrecht erwicderte den Abgeordneten, er koͤnne 
bie Stabt ohne des Kaifers Geheiß nicht Iedig laffen, noch ber Pfliche 
enebinden. Da wandte ſich ber Rath eiligft an ben Kaifer, mit ber 
Bitte, daß er body ber Stadt bie durch ihn felbft beftätigren Rechte bes 

wahre, 


546) Der Nath antwortete hierauf: wo E. Gnaben —— Unfug oder 
auders zuzogen und getan ſolt werden, daß ung das nit lieb, —— ein 
getreues Leid wäre, und hoffen ze Goͤtt, ung in den Sachen zu halten, daß 
wir getrauen ung nit fleen ſoll zu verweifen. 


I} 
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wahre, und ertheilte bem Hauptmann und dem Rathherrn Weltenburs 
ger, bie in anbern ber Stabt Angelegenheiten mit bem Heerzog Albrecht 
von Oeſtreich unterhanbelten, biefe fehe merfwürbige Inſtruktion: 


Sieber Herre von Framnberg und lieber Weltenburger Uns hat — 
Marfgraf Albrecht von Brandenburg — in einem Brief gefchrieben, 
und barinnen zu bem Tag, der auf ben Suntag nah ©. Yohanniss 
tag zu Sunwenden nechſt ergangen, von unfern gnebigen Herren, 
ben Fuͤrſten, zu Mürnberg gehalten gewefen ift,. und auf Dato bes 
Briefs noch gehalten wird, an ſtatt bes Kaifers als ein Hauptmann 
dafelbft, Hin zufommen geforbere, und auch bobei einen Faiferlichen 
Brief S. Gnaden von bem benannten unfern gu. Hr. dem Kenfer bes 
volhen zugefandt, bes alles wir euch Eopien hierin verfchloßen zuſen⸗ 
ben, werdet ihr wohl vernehmen. Und darauf unfer ehrfam Borfchaft 
zu ©. Gnabden gen Nürnberg geſchikt haben, &. Gnabe- je bitten, 
ung ſolches anftart unfers Herrn bes Kaifers gnebiglichen zu vertragen, 
nachdem und wir nit ein Reichsſtatt, ſunder ein Vrey— 
ſtadt wären, bas wir aber an S. Gn. nit erlangen haben mügen, 
nachdem und fein Gnabe uns folihs als ein Hauptmann ohne — 
ben Rom. Kaifer nie lebig zu laffen ober zu begeben hätte. Unb 
wann aber uns und unfer Stabt foliher Dinge Ervorberung unb 
Begerung vorher nit mehr noth beſchehen noch zu gefinnen worden 
ft, Nachdem und wir ein freye Stabt, und für das von Roͤm. Kai« 
fern und Königen, und mehr dann ein ander Stabt gnäbilihen ges 
freie feine, als ihr das in ber Faif. guldben Bull, fo ihr nieben bei 
euch habt, in einem Artifel wol fehen und vernemen werber, bes⸗ 
halben wir folihes bilihen nie ſchuldig feyn zu tunde, und indem 
auch angefehen das wir in unfer gnebigen Herren, ber Fuͤrſten von 
Baiern, Landen gelegen und damit umgeben find, es wären dann 
Sachen riftenlihen Glauben antreffend, barinnen wir uns allwegen 
und bisher hriftliben und nah unferm Vermoͤgen gehalten haben, 
des wir getrawn beshalb gone von Gott, und Dank von ber Wele 
gehabt 
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gehabt und noch haben. Um bas lieber Here von Framnberg und 
lieber Weltenburger wir euch mit Fleiße bieten, euch deshalb von 
unfern wegen zu unferm Alergn. Herren dem Roͤmiſchen Kayſer zu 
fügen, ©. Mächtigfeit darum anzurufen, und zu bitten, uns ſolches 
auf unfer Freiheit genediglih müffig zu laſſen, und zu vertragen mit 
Unterthaͤnigkeite zu verbienen; wann Sein Gnab wol verfiund, daß 
uns nit ziemlich wäre aus unfern Freiheiten zu gehen. Wäre aber 
liebe Herren, daß ihr ſolches auf euer demürhig Ber und Erſuchung 
von unfer und unfer Freiheit wegen von ©. Gnaden nit erlangen 
möcht, bes wir body nit getrauen, uns bann das je Stund an bey 
einem Boten verfchrieben wiſſen ze laffen, und dann ein Zeit nieben 
zu harren, bis wir euch barumben anderweit fehreiben werden. Wann 
wir je noch zu ort gerrauen haben, nahbem und folih Tag zu 
Nuͤrmberg von unfern gn. Herren ben Zürften noch gehalten und ges 
Ieiftee wird, bag es zwifchen ihr noch zu Gut komm und gebracht 
fole werben. Wäre dann, daß Gott der Allmaͤchtig zwiſchen Ihrer 
Gnaden einen Frieben geben, ober ob es nit gefriebet wird, fo wols 
ten wir euch ſolches fo ſchirſt wir mochten, zufchreiben, und dabei 
unterrichtig thun, wie ihr bie Dinge dann von unfern wegen niben 
gegen unfern Herrn ben Kaifer ferner handeln ſollet. Auch fo fir 
fen wir euch hiemit mehr ein Eopien eines Faif. Briefs, fo wir neus 
lihen von S. Gn. erlangt haben, in Getrauen, fo baß von unfert- 
wegen an S. Mächtigfeit gebracht und fürgehalten werde, daß uns 
bas ſolches übrig zu feyn gegen S. Gnaben wohl Bienen und helfen 
fole. Auch fo vernehmen wir, wie unfer gut Freund, bie von 
Nürmberg, ihr Rathsbotſchaft deshalb zum — Kaifer hinabgefanbe 
haben, fol Forberunge mit feinen Gnaden abzubringen, die doch 
Fein Freyeſtatt, ſondern ein Reichsſtatt ift, und bie fol» 
&bermaffen nit gefreiet find, als wir. Deshalben wolle 
euern Haiſch in gut Geheim niben haben, wie fie beshalb don — 
dem Kaifer mie Antwort abgefertige werden, euch alsbenn in unfern 
Sachen gegen S. Maͤchtigkeit deftbas wiffen zu halten. Und baf es 

Qg euch 
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euh wohl gieng und daß ihr gefundb waret, hörten wir zumal 
gerne. Unb ob ihr icht neuer Hofmähr niben vernommen härter, 
uns das wiffen zu laffen. bamit phleg euer Sort. Datum unter uns 
fers Ramrers Hn. Mart. Altmanns Inſiegel. Am Montag vor 
©. Margreten Tag Anno 59, 

Date ber Stat zu Megensburg, 


Unterbeffen hatten fi zu Nürnberg bie päbftlichen Gefandren alle 

Mühe gegeben, einem voͤlligen Bruch vorzufommen, unb bie beiden in 
größtem Unwillen geftandenen Gegner zu bewegen, daß fie einen gutwil- 
ligen Hintergang nähmen auf fie und auf ben Biſchof von Eichſtaͤbt, auf 
bie beiden anmefenden Heerzoge von Deftreih, ben Heerzog Wilhelm von 
Sachſen und Heerjog Johann, und dem Ausfprucd berfelben ihre Ange 
legenheie unterftellten. Heerzog Ludwig harte ſich ungerne überzeugt, baf 
ber Marfgraf auf großen Beiftand bes Meichs rechnen koͤnne, und baf 
auch viele Städte ihm zugefage härten, und ließ fih, dadurch bewogen, 
zu einiger Nachgiebigkeit geneigt finden, bie ihm vorher viel fremb ge- 
wefen war. Anftart bas Reichspanier zu erheben, und das Schwerd aus 
der Scheibe zu ziehen, feste ſich daher Heerzog Wilhelm von Sachſen 
nieder zu einem guͤtlichen und frieblihen Spruch und zur Berihrigung 
ber gegenfeitigen Streitgegenftände, — In Berreff ber Stabt Donaumwerd 
ſollte Heerzog Ludwig, bem Ausfpruch zufolge, biefelbe in ben nächften 
acht Tagen den Spruchleuten zurücftellen, um fie durch einen aus 
ihnen bis auf ben naͤchſten Michaelistag zu behalten und verwefen zu 
laffen, inzwifhen auf einem andern verabrebeten Tag — auf Kreuzerhöhung 
zu Nürnberg — zwifhen bem Kaifer und ihm, dem Heerzog fubwig, bie 
gegenfeitigen Anſpruͤche völlig entfpieben werden würden; und welchem 
von ihnen beiden bie Srabt alsbann zugefprochen werde, bem foll fie ver 
bleiben und Hulbigung thun >). In Betreff bes Gerichtszwangs bes 
faif. Landgerichts zu Mürnberg war gleichfalls, und wie es ſcheint auf 
ben damaligen Zuftanb ber Dinge, geſprochen, und ber Spruch verbrieft 
worben. 


547) v. Lori’ Lechrain. ©. 173. 
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worden. Der Spruch ift jedoch zu öffenelicher Kennmiß noch nich ges 
fommen und in ben Megensburgifhen Stabtaften nicht vorfindlid,. Der 
Marfgraf ftellte vom erften Augenblif an in Abrebe, daß der Gegen- 
ftand bes Landgerichts in bie Verhandlung gezogen worden fen, und Heerzog 
Ludwig behauptere entgegen auch vom erften Augenblif an, daß von dem 
Marfgrafen der Berichtigung nicht nachgelebt werde. Es fheint unzweis 
felbar zu feun, daß es bie fprechenden Fürften mie dieſer Richtigung und 
Enrfheibung feinem Theil zu Danf gemacht hatten, fo große Freude das 
übrige Teurfhland an ber Nachricht von einer erfolgten Beylegung bes 
zeugt harte 54). Die beiden Fürften verbargen zwar anfänglih ihren 
Mißmuth über bie fehlgeſchlagene Erwartung. Doch war Heerzog Lud⸗ 
wig, obwohl immerfort begierlih zu Friegen, feiner mehr Meifter, als 
ber Marfgraf, der ſich hoͤchlich benachrheilige geglaubt hatte. Heerzog 
Lubwig ließ es an ſich nicht ermangeln, nah Verlauf von acht Tagen 
bem Spruch Genüge zu thun, und bie Stadt Donaumwerb bem Biſchof 
von Eichftäde in Treues Hand einzuantworten. „So glei zerließ ſich 
ber Zeug der Meife oben im Sand.” Heerzog Ludwigs Kriegsfchaaren 
und die böhmifchen Hülfsvölfer kehrten in bie Heimarh zurück. Die Boͤcke 
waren ſchon befehlige, ſich zu Ingolſtadt einzufhiffen. Davon benadys 
richtee hatte ihnen ber Rath eiligft Boten entgegengefandrt, fie wegen ber 
Kerte, bie er in ber Donau (bey Prenbrun) harte überziehen Laffen, 
ju warnen, damit fie im Herabfahren feinen Schaden nähmen. Denn 
- ber Rath harte in ber Meinung, daß dem Kriegsfeuer nicht fo bald 
Einhalt gerhan werben Fönne, feine Stadt möglichft verrammelt, über 
bie Donan und in allen Gaßen in ber Stabt Kerten überzogen und bie 
felben mie Schlößern verfehen, bie Soldner mit so Fußknechten ver; 
mehre, Steinbühfen und Kugeln in Menge in Bereitſchaft geſetzt, und 
bie Fefte Donauftauf mie Proviant und 3000 Pfeilen und Eifen ver- 

forgt. 


548) 2 von ©. Gilgen fandte nach Angabe der —*— Knecht an den 
; ber ſagte, wie bie Herren von Baiern enberg mit einander 
E wären, dem gab man zu vertrinken 84 Dfenmig, 


Q40 2 
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forge. — Das Yahr gieng jebod ohne neue Störungen des Friedens 
vorüber, es fen benn, daß man durch bie Zufammenrottung und Durch⸗ 
märfhe ber S. Michels Knaben erſchrekt worben wäre. 


Wie wir in unfern Tagen während bes franzöfifchen Revolutions⸗ 
kriegs die Schuljugend und Gaffenjungen fehr oft fih parteien, in Haufen 
gegen einanber ſich aufftelen und Schlachten liefern gefehen haben, woben 
nicht felten, obgleich ihre Waffen nur KRinberfpielzeug gemwefen, vieles Blut 
gefloßen war; fo hatte fi auch in jener Zeit ber in ber Jugend vorzügs 
lich lebendige Nachahmungstrieb in einem Wagftüc zu Tage gelegt, bas 
uns in Erflaunen fest, indem unbärtige Knaben und felbft Kinder in 
großen Haufen, in ber Weife ihrer Vaͤter, Wallfahrten in bie enrfern- 
teften &änder und fo gar über Meer unternommen, und zum Xheil wirk 
lich vollbracht hatten. Der Fräftigere Schlag Menſchen jener Zeir harte: 
einer Eräftigen Generation das Dafeyn gegeben, mit welcher unfere Enfel 
an Murh, wir wollen aber aud hoffen, an Unbefonnenheie und Zügel 
loſigkeit fih nicht meffen werben. 








Unfer Rathsbuch 59) enthält über jene ſeltſame Zeiterſcheinung 
nachftehende gefchichtliche Angaben: 


Am Sontag Quafimobogeniri an Weih S. Peter Kirbey Anno sy 
famen 8 Knaben (fol allen Umftänden zufolge go wo nicht goo 
heiffen) von Paffau und Tefenborf, hatten ein Fahn bei ber Groͤß 
als Regalpapier, darauf ſtund gemalt ein Crucifir, Maria undb 
Johannes, auf der andern Seite S. Michel und ein Kreuz auf 
dem Fahnſtab. So ſchlugen ſich bie bey 60 Knaben und hinuͤber 
zu ihnen wiber ihrer Eltern Willen, und eilten fat um ein Förde 
rung (Pag) von meinen Herren (bem Dark.) Do herten mein 
. Herren (mit) den Geiſtlichen Rath, und kam zu ſolchem, daß man 
bie Knaben beſchied in ben Biſchofshof. Dafelbft thaͤt ihnen ber 
Beigbifihef ein Prebig, und bewährte, baß bie Kirchfahrt gen S. 
Michel 

549) Im Nathsprotocol fol. 162. und 219. e. 
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Michel keinen Grund noch Erlauben der Chriſtenheit in ihr Bier; 


barauf geboten bey dem Bann, daß niemand feinen Knaben ſolches 
vergönnen ſollt. auch ben Knaben bey bemfelben Bann geboten, 
daß fie nicht Hinziehen, und har fi bes Fahn unterwunden, auf 
daß niemand erlaube ift, Erueifir erheben zu Fahnen,. dann durch 
Erlauben römifcher Kirchen. So waren Herr Kamrer und einer bes 
Raths dabei. Won ber wegen bar er ihn, baß fie hie belieben; 
zügen fie über bas, fo fol ihnen bie Stadt ewiclich verpoten feyn. 
Degreift man fie, man ſchlegt fie mit. Ruten an bem Pranger. Darauf 
nahmen mein Herren ihr. Sammbüchfen; barin was (mar) bei 22 
Schill. Pfennige; will man füran S. Michel nüzlih anlegen. Es 
waren, — erzählt ber Stabrfchreiber weiter, — vor und nad viel 
Haufen bei 400, 600, 1000 minner und mehr Schaar der Knaben 
u ©. Michel gewefen, und ließen erlih Motten am Herwieber⸗ 
fommen ihe Zahn hier im Thum, auch zu S. Wolfgang und in 
andern Gorteshäufern hie und anderswo. Und fagten bie Knaben, 
baf es gar ein harte Meife ift, und liege bie Kirche im Meer, ge 
nannt zu S. Michel 5%), tem ber Knaben erlagen und fturben 
auch gewöhnlich von einhundert, 4. 5. 6. minner ober mehr. Item 
man gab ihnen in ber Verre durch Gotes Willen, aber gar kleine 
Bißlein Brob, wann ihr waren vil und mußten viel Hungers ſter⸗ 
ben. Item fie huben auch an, bag Maible giengen und große Dirn, 
und fagten bie Knaben: fürbar (fürwahr) es müßten bie Dirnle auch 
gehen (eben fo wohl) als bie Knaben gangen wären. Es beſchach 
aber nicht, do man es weraͤt (abwehrete) und nichts bavon hielt. Do 
zergieng es, und Fommen bie Krieg gar balb darnach. 
Die 
550) Welcher Wallfahrtsort unter dieſer Benennung gemeint fen, kann ich 
nicht finden, Baudrand oder Ferrari in ihrem geographifchen Kericon geben 
eine alba de S. Miguel im Atlantifchen Meer unter ben aforifchen Infein 
an, und eine ilola di S. Michele im Adriatifchen Meer. Ohne Zweifel 


gieng die Wallfahrt nach erfterer, weil bafelbft eine berühmte dem heil. Ans 
tonius_gemweihte Kirche gewefen, und die Wallfahrter aus Deftreich ihren 


Weg über Regensburg genommen hatten. 


> 
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Die Kinder waren ber obrigfeitlihen Fürforge vielen Dank ſchulbig, ba 
- man fie nichs blindlings ihrem Schiffal überlaffen harte. Allenthalben im 
Sande waren wegen ber Friegerifhen Zeitläufe Morten raubgieriger Lands⸗ 
knechte, Sammungen und Halten zerſtreut. Selbſt nachdem bie Berich⸗ 
tigung zu Nürnberg zu Stande gekommen und das Kriegsvolk von Schwaͤ⸗ 
biſchwerd abgezogen war, ſandte der Zenger von Lichtenwald unſerm Rath 
Warnung, und ließ ihm hinterbringen: „noch halten ſich frembe Hof- 
leute im Walde in Hinterhalf auf; und von andern vertrauten euren 
wurbe man benadhrichtige, ber Markgraf wolle ſich in Berreff bes Sands 
gerichts Nürnberg an bie Richtigung und ben Spruch ber Fürften nicht 
fehren, fondern gebenfe einen Bruch zu machen. Der Genuß des herge- 
ftellten Friebftands war foldergeftale fhon wieder durch Beforgnife im 
Voraus verbittert. Einige Beruhigung gewährte jeboch das fehr gute Ver⸗ 
ftändniß mie bem König von Böhmen, welder in ben ſchmeichelhafteſten 
Ausbrücen 5) ben Bürgern Diegensburgs bie vom König Laßla er 
theilten Hanbelsfreiheiten nicht nur beftätige, fondern auch mie bem 
wichtigen Zufag vermehrt harte, bag in feinem Meiche bie Kaufmanns⸗ 
waare ber Megensburger, bie etwa ein in bas Land abeſchikter Hanbels« 
geſchaͤftstraͤger truͤgeriſch verfaͤlſcht habe, nicht verwuͤrkt ſeyn, noch einger 
zogen werden ſolle, wenn nicht ber. Eigenthuͤmer der Waare an dem Bes 
trug Theil genommen ober davon gewußt habe. Dieſe ausgejzeichnete 
Begünftigung ſchien vielen erwuͤnſchter Erfag zu feyn für den Drud, 
unter welchem bie Hanbelfhaft wegen ber Zeitläufe in andern Gegenden 
erlag. 





”551) Georgii Bohemiae regis confirmatio privilegiorum Ratisbonenfibus a La- 
dislao rege praedecellore conceflorum. d. Pragae d. ı5. Decemb. 1469. 
regnia.2. Im Eingang biefer Urfunde heißt es: ita civitatum regni noftri 

ubernacula manluetudine moderamnr pacique expectalae et opulentiae 
haare riflinae pro viribus ftudemus, nt eos eciam, qui de foris 
funt, ad — Serenitatis viſcera invitemus, Neque vicinarum civita- 
tum, quae victricibus aquilis reguntur, praefertim amplisſimae civitatis 
Ratisbonenfis oblivifeimur, quae quodam amore fingulari nobis et coro- 
nae inclytae regni Bohemiae coniungitur, ut quali una de corpore regni 
noltri a praedecelloribus noſtris clarilimis plurimas gratias praeclaras 
rata vicillitudine receperit, noltrae eciam Excellentiae larga übi munera 
Fentiat non deelfe, cet. 
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erlag. Man fah fi überhaupt, als Frenftadt, vom König fehr geachrer 
und hervorgezogen, und erhielt, glei ben Fürften und anbern größern 
Sreiftaaren, bie ausgehenden Manifefte und offnen Ausſchreiben mirge- 
sheile. In biefem Jahr harte fih König Georg genoͤthigt gefehen, gegen 
die Stabe Breslau, bie, verleiter von ber Geiftlichkeie und insbeſondere 
vom Domprobft 5°), beinahe allein unter ben ſchleſiſchen Ständen bie 
Rechte ber Krone Böhmen auf Schlefien nicht anerfennen wollte, Zwangs⸗ 
mittel: zu gebrauchen und fie wegen ihres pflichtwibrigen Benehmens zu 
beftrafen. - „Ob nun irgend an euch Fomme, — fehrieb ber Koͤnig an ben 
Mash ber Stabe Regensburg >), — daß wir ſolche Strafe vorgenom- 
„men hoaͤtten zu Unehren ber Geiftlichfeit, ober daß durch Enrfrembung 
„ber Güter das ob und ber Dienft Gottes bafelbft gemindert würde, 
mbdegehren wir an euch, uns barin zu verantworten, ba wir foldes in 
„unſer Herz nicht genommen haben, noch unfere Meinung nicht iſt.“ 


Diefelbe Achtung und Beguͤnſtigung im Handel genoß bie Stabt 
regensburg auch im Sande zu Deflreih- Wir haben fon ermähnr, 
daß bafelbft ber Hauptmann Framnberger mir dem Rathsherrn Welten: 
burger geranme Zeit am Hoflager des neuen Regenten Heerzog Albrechts 
bie Erneuerung ber Hanbelsrechre nachgeſucht und mit gluͤcklichem Erfolg 
ſeinen Auftrag vollzogen habe, 


Nachdem Camrer und Rath ber Stabr Regensburg mit reblihen - 


Urkunden erwiefen, — mit biefen Worten beftätigre Erzheerzog 
Albrecht ber Negensburger Rechte im Sande, — baß fie von unfern 
Borforbern Rechte an ben Maurftären zu Linz und Ibs hergebracht 
hätten, namentlih, wenn ein Regensburgiſches Boden (Schiff) auf 
dem Wafler nawwerz (hinaufwaͤrts) gegen Lin; kommt, und führe 
Megensburger Gurt, bas Eee harte, Gewand, Getreid u. f. w. fo 
fol 

552) Er — ſich unter der paͤbſtlichen Gefandefchaft bie im vorhergegangenen 


gefommen war, um eer Lud d de 
af ee eirlehen. ! ben Heerzog wig und ben 


553) Im Copialbuch B. 1. ©. 228 
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ſoll der Schiffmann geben 2 1 2 Pfund Pfeffers und 22 Pfen, Bine 
vom Schiff, und für Hauben und Hutſchnuͤrre 24 Pfen. und dem 
Schreiber 12 Pfen. Komme aber ein Negensburgifhes Schiff ab: 
mwärts gen Linz auf ber Tunaw, das nicht Regensburger Gut führer, 
ſondern Gut, das man mauren fol, fo giebt der Schiffmann fein 

' Maut vom Gaftgur, und giebt vom Schiff das obgeſchrieben Recht 
22 Pfenn. und nicht mehr. Wenn aber ein Regensburger Schiff 
nieden herauf komt, und führer Wein ober Treid, das Regensbur⸗ 
ger Gut iſt, fo giebt ber Schiffmann zu Recht vom Schiff 22) Pfen 
2 Pfund Pfeffers und ben Schreibern 12 Pfen. Führe er aber 
nicht Regensburger Gurt, ſondern Gut, das er mauteh follzfo: giebt 

er fein Recht, die 22 Pfen. und nice mehr. tem fo geben fie 
von einer Buche 12 Pfenn. von einer Tonnen 6 Pfen. Und dieſe 
mit alter löblicher Gewohnheit hergebrachten Rechte verneuen wir 
allen Bürgern, bie zu Megensburg wohnhaft und geſeſſen fint ‚ fie 
feyen behaufer ober nicht. In Anfehung ber „gro ı Trei 
und Siebe, bie die Bürger von Regensburg zu unfern Worbobert 
gehabt, find wir ihnen zu befonderer Foͤrderung geneigt und nef 
men fie, ihr $eib und ihre Kaufmanfhaft, in unferm Sürftenspum 
zu Oeſterreich ob ber Enns unter unfern befondern Schuß, daf ü 
bis auf Wiberrufen, welches ihnen bier Monate zuvor verfünbe 
werben fol, zu’ Waffer und Land fiher daraus und darein fahren 
koͤnnen, wollen aud feinen ber ihrigen für den andern auſdalten 
noch verpieten u. ſ. w. 


Am Hofe zu Linz wurden ganz andere Regierungsgrundſaͤtze befolgt, als 

am Hofe des Kaifers, ber den Handel auswärtiger Kaufleute unger 

günftigre 5%), Es war zwifchen beiden Fürften. bes Haufes Schrei dem 
aifer 


55 von Kremer Fand ndhmgen B wird 
9 ba Nein —— —5 von — des eins Socken, > Keen 
Kae 4 25: hei ju vertreiben Ten pen be, weil bie baieris 

fhen Straßen und die Mauten und Zölle durch Hole 
dde gelegt würden. 
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‚ Kaifer und bem Heerjog Albrecht, alle Freunbſchaft erkaltet, und biefe 
unfrieblihe Stimmung feine den Regensburgiſchen Gefanbeen in ihrer 
Werbung vielen Vorſchub gegeben zu haben. 


Das große Anfehen, bas Kegensburg, bie Freiſtadt, noch zu dieſer 
Zeit unter ben übrigen Freiftäbten behauptet har, beurkundet fih übrigens 
‚ganz vorzüglich durch eine merfwürdige Zuſammenkunft, bie in biefem 
Jahr die beruͤhmteſten Architefren und Baumeifter Teutſchlands, vorzuͤg⸗ 
ih die Dombauhuͤttenmeiſter, hier in Negensburg vereinigt harte. Ich 
benfe, es werbe bei ben Freunden ber teutſchen Kunſtgeſchichte Feiner Ents 
ſchuldigung bebürfen, wenn ich von biefer ziemlih unbefannten Zufams 
menfunft, deren felbft unfere einheimifchen Aften nur mit wenigen Wor⸗ 
sen gebenfen, aus ber Schrift 555) eines in feinem Leben unermüblichen 
Geſchichtforſchers, des Abbe Granbibier, bie nähern Umftände mittheile. 
Es erzähle dieſer Gelehrte: ,,Die Baus und Werfleute in Strasburg 
hätten, nachdem fie ben Bau bes Thurms ber Domficche vollendet ger 
habt, in ganz Europa einen großen Namen erworben. Viele Städte 
Teutſchlands hätten gewetteifert, auch in ihren Ringmauern ber Kunft 
ähnlihe Denfmäler zu errichten, und ihre Karhebrals und Hauptkirchen 
mit Thuͤrmen, bie bis an die Wolfen reichen, zu ſchmuͤcken. Die Thuͤr⸗ 
me ber Karhebralen zu Wien, zu Coͤlln und an ben Hauptkirchen zu 
Zürh, Lanbshut und Freiburg verbanften biefer Macheiferung ihr Daſeyn. 
Es härte ſich zwifhen ben Architekten und Baumeiftern, denen bie Bau⸗ 
sen ber Doms und Hauptfirhen in ben benannten Städten übertragen 
gewefen war, ein Verkehr, zuletzt ein Verein hergeftele, indem bie Schoͤ⸗ 
pfer biefer großen Meifterwerfe von einem Kraftgefühl ergriffen worben 
wären, bas fie über ben großen Haufen ber Maurermeifter und über 

bie 


555) Aus bdeffen Elfais hiftorignes et ge fur Veglife cathedrale de 
Strasbourg. à Strasbourg. *23 8vo. denen am Lug eine esquille du 
travail d’un profane au R.’ Marquis de $, Venerable de la loge 
de la .*. & l’Orient. Beer u. ie Goͤttingiſchen gelehrten * 
sen som Jahr 1703. ©. San. Saben mid ser auf it eft aufs 


Kr 
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die Alltagsmenſchen, ‚die gewöhnlich aller Orten bie Zünfte bilberen, weit 
erhoben haͤtte. Sie harten in biefer Hinſicht zu einem Unterfchieb ihre 
Vereine Hütten 5%), Dombauhuͤtten genannt. Da von ber Strasburger 
Hürte bie Vereinigung aller berühmten Baufünftler ausgegangen, und bem 
Thurm des Strasburgifhen Doms ber Vorzug, das erfte Kunſtdenkmal 
Biefer Art ju fern, von allen Städten und von allen Künftlern freiwillig 
eingeräumt worden wäre, fo wäre auch ber Huͤtte zu Straßburg eben 
fo freiwillig der Vorrang vor ben Übrigen Hütten zugeftanden worden. 
Der Hürtenmeifter von Strasburg habe demnach, von ben Umſtaͤnden bes 
günftige, geößers Anfehn und eine Art von Direftorium erhalten und 
ben Verein immer verftärfe, bis endlich ale in ber Verbindung geftan- 
bene Künftler und Architekten Über eins gekommen wären, in einer Stabt 
zufammen zu treten und einer engern Dereinigung fi zu verabreden. 
Auf, dieſes fey dieſe erfte allgemeine Zufammenfunft im Jahr 1459 ben 
25, April zu Regensburg vor fich gegangen. Da harten fih bie Baus 
fünftler von Anſpach, Augsburg, Bafel, Blaffenburg, Coftanz, Dresden, 
Sranffurt, Freibirg, Hagenau, Heidelberg, Heilbrun, Mainz, Meifenheim, 
Münden, Nürnberg, ber Baumeifter von Megensburg, von Salzburg, 
Selnftadt, Speier, Stutgard, Ulm und Zuͤrich eingefunden, harten ſich 
eines eignen Wortzeichens, Grußes und Handbſchenks vergliehen, haͤtten 
Statuten 557) und den Befhluß gefaßt, in mehrern Provinzen dergleichen 
Vereine zu errichten, und biefelben ber Hauprhürte in Strasburg zu ums 
terorbnen, auch ale Jahre Provinzial» Zufammenfünfte, und von einer Zeit 
zur andern große allgemeine Zufammenfünfte zu halten. Mit einem 
Wort, es.habe ſich eine Maurerei gebilbee und zu ber großen, welche, 


rühmten 





556) Grandidier fhreibt in vorgebachtem Wert ©. 422: pour le diflinguer du 
commun de la gent magonne ils formerent des allocıiations, auxquelles ils 
donnerent le nom allemand de Hütten, ce qui ſigniſie loges en drangais. 
Toutes ces loges s’accorderent à reconnaitre, la — de celle de 
Strasbourg, qui fat nomee Haupthuͤtte. 


557)‘ Die noch u Granbibierd Zeiten in dem Maurer o Strass in ber 
N Urfchrift no erhalten vr * 
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rühmten Berbinbung ber Freimaurer bie erfte bee gegeben 55%), Jodoz 
Dosginger fey nah Johann Hülgens Tod ‚ber Hürtenmeifter von Stras⸗ 
burg und ber erſte Grosmeifter. diefer Maurergefellfchaft gewefen, als fie 
ih im Jahre 1459 zu Regensburg zum erftenmal verſammelt habe. - Der 
poeite nach biefem. fey Johann Hanımerer gewefen, ber. dritte Jakob von 
landshut, (der im Jahr 1495 mit Tob abgegangen war). Die zweite 
allgemeine . Berfammlung ber Baumeifter fey nach der bießjährigen. im 
Jahr 1464: zu Speier gehalten worden; Im Fortgang ber Zeit Härte 
ſich dieſer Verein, ber bis zu Anfang bes 18. Jahrhunderts beſtanden 

habe, 





558) Grandidier a. a. O. ©. 422. folg. Ces differentes allociations firent des- 
lors une feule fociete pour touie l’Allemagne; mais elle ne prit une con- 
liftance [olide, que treize ans apres l’entiere conltruction de la tour de 
Strasbourg. Jodogue Dotzinger de Worms — forma en ı452 un feul 
corps; de tous les. maitres-magons repandus dans l’Allemagne, Il leur 
donna un mot et un figne particuliers, par lesquels ils pourraient re- 
connaitre ceux, qui etaient de leur confraternite. Les difförens maitres 

- des loges ‚particulieres s’allemblerent à Ratisbonne le’ 25 Avril 1460, et 
y drellerent leurs premiers ftatuts. L’acte de confraternit& redige dans 
ceite allemblee etablit Jodoque Dotzinger et tous [es (uccelleurs dans la. 
‚place d’architecte de la oatlıedrale de Strasbourg pour grands- maitres 
uniques et perpetuels de la confrairie generale des magons - libres de 
‚YPAllemagne. — Celle confraternite, compofee .de maitres, compagnons! 
et apprentifs, formait une jurisdiction particuliere ind&ependante du 
corps des autres magons, La [ociet6 embrallait toutes celles d& 1’Alle- 

. magne. Elle tenoit fon tribunal dans la loge — le Maurerhof, Elle 

\ jugeait fans appel toutes les caufes, qui lui etaient portees [elon les 
regles et les [latuts de la confrairie, Les babitans de Strasbourg y avaient, 
regours pour tous les cas litigieux relalifs aux batimens u. f. mw. 8 


wuͤrde für die Kunftgefchichte ein großer Gewinn feyn, wenn ein Gelehrter 
1 ie biefe nen vefaßten Statuten burg ben Drud vollſtaͤndig 
nnt machen wollte. Granbibier fchließt fetne left the Elquiffe mit den 
Morten: ne reconnailles vous pas & cas traits mapon venerable, magon 
parfait, initidE dans les myfleres des noms facres de S. C. J, les franes- 
marons modernes ? L’analogie n’eft elle pas ſenſible, Pallegorie n’eft elle 
pas exacte? Avouds-le de bonne foi, et avec la candeur, qui fait votre 
‚‚attribut, Le m&me nom de Zoges pour Ägnifier le lieu d’allamblee, le 
meme ordre dans leur diftribution, la m&me divifion en maitres, com- 
‚paguons et apprentifs, Les. * les, autres font preſidé s par un grand 
maitre ; ils ont egalement des fignes particuliers, des loix lecreites, des 
— #f#atuts contre les profanes. Enfin ils peuvent dire les uns et les autres: 
mes freres et mes compaguons me reconnaillent pous magon. u. f. w. 


Meran 
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habe, bebeutend gemehrt. Auf einer Generalverfammlung, bie im Jahr 
1563 zu Bafel gehalten worben, wären 72 Meifter und 30 Gefellen an 
wefend gewefen. Die Haupthürte härte eine Art von Gerichtsbarkeit und 
von Strafrecht über alle bogen in Teutſchland ausgeübt und noch um 
das Jahr. 1705 den Bauherren von Mürnberg und Dresden Geldftrafen 
auferlegt. Erft im Jahr 1707. als durch einen Reichsſchluß alle Verbin⸗ 
bung mit ber vom teutſchen Meichskörper getrennten Stabt Strasburg 
aufgehoben worben war, hätte ſich auch biefer — aufgeloͤ⸗ 
ſet.“ So weit Öranbibier, 


Ich habe Gründe, einige dieſer Angaben in Zweifel zu ziehen. Die 
Bauhürte im ober am Dom, zu Regensburg war ſchon vor bem Ans 
fang bes Vereins vorhanden. Diefe Benennung war ohne Zweifel gleich- 
lautend mit ber in neuern Zeiten üblihern, und bezeichnete das Doms 
Fapitlifhe Bauamt, einen unser ber Aufſicht eines Domfapitulars geſtan⸗ 
benen Verein ber beym Dombau angeftellten Werfmeifter. Es ift ſchon 
vorhin 559) bemerfe worden, bag ber Dommeifter in Megensburg an bie 
bürgerlihen Orbnungen des Maurer» und Steinmezhandwerfs gebunden 
geweſen war. Wahrſcheinlich harte in allen übrigen Staͤbten Teutſch⸗ 
lands zwifhen ben Domhuͤtten und ber Maurerzunft baffelbe Verhaͤltniß 
beſtanden. 


Eben fo zweifelhaft ſcheint bie Angabe zu ſeyn, baß dem Dombau⸗ 
meiſter von Strasburg für beftänbig ein Vorſitz und eine Oberleitung, 
ein Grosmeifterchum in bem Verein ber Baufünftler, zugeftanden wor⸗ 
ben feyn ſollte, — zweifelhaft ſowohl in Hinſicht bes erften Nangs, ben 
die Stabe Megensburg unter ben ſuͤblich teurfhen Städten (auf ber ſchwaͤ⸗ 
bifhen Banf) angefprocen hatte, als auch in areiftifher Hinſicht, indem 
ber Negensburgifche Dom, wenn berfelbe nah bem erften Entwurf bes 
Künftlers, ben ung Küfel nach einer alten Zeichnung in einem ſchoͤnen 
und felenen Kupferftich dargeſtellt hat, ausgeführe worben wäre, und bie 

Thuͤrme 


559) ©. oben ©. 108. dieſes 3 Bandes ber Chronik. 
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Thuͤrme des Doms ihre ganze Hoͤhe erreicht haͤtten, dem Strasburgiſchen 
Dom nicht nachgeſtanden, in mancher Hinſicht ihm übertroffen haben, 
zum wenigften unfer Baufünftler jenem ſchwerlich gewichen feyn würde. 
Und warum wäre nicht, wenn es mit bem beftändigen Grosmeifterchum 
bes Strasburgifhen Dommeifters feine vollfommene Richtigkeit hätte, 
bie erſte Generalverfammlung zu Strasburg gehalten worden! Wollte 
man auch biefer Behauptung in fo weit weihen, und in bem Umſtand, 
baf man eben zu dieſer Zeit auf bas thaͤtigſte im Bau bes Doms zu 
Megensburg begriffen. gewefen, bie Urfahe finden, daß biefe allgemeine 
Berfammlung in Regensburg: gehalten worben fen, fo ift boch fehwerer 
eine Veranlaſſung aufzufinden, baß eben auch hierorts bie Statuten ver- 
faßt, und überhaupt, daß es die erfte Zufammenfunft geweſen war, bie 
hier gehalten worden ift, 





Diefe erfie Zufammenfunft war übrigens nad ber Weiſe ber Zunft⸗ 
verfammlungen jener Zeit ftürmifh und tumultuariſch geweſen. Ein Ber 
ſchwerſchreiben des Dommeifters von Mainz an ben Rath von Megens- 
burg giebt uns hierüber einige Auffhlüße. Das Schreiben verdient im - 
ben Büchern ber Ehronif um fo mehr eine Stelle, als in bemfelben bie 
einzige Spur von dieſer Zuſammenkunft angetroffen wird, bie fi davon 
in unfern Aften erhalten har, und als fi uns auch darin bie Verhaͤlt- 
niße, bie zwifchen dem Künftlerverein und ben Ortsobrigfeiten beſtan— 
ben haben, enthecken. Es war das Schreiben nachſtehendermaſſen ab» 
gefaßt: °%) | 

Fuͤrſichtig, erfam, weis, gnäbig lieb Herren. Als E. Gn. und 

Weisheit von meinem Herrn bem Eamrer verftehn mögen etlichen 

Unwillen, ben ihnen die Werkleut von ferren Landen herfom- 

men ietzund hie zu Regensburg gen mir geſucht und beweißt 

haben. Umb ſſolich all ir Zuſpruch und Fuͤrnemen nichts ausgenom⸗ 
men habe ich ihnen geboten Ehren und Rechtens hie vor E. Gnaben 
—n u 


| 560) Im Copialbuch B. 1. S. 78. 
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zu ſeyn, daß mir desgleichen von ihm ‚gebeihe, und was fie mir ba 
rechtlich anbehaben, wolle ich fie entrichten. Ob fie mir aber icht 
pflicheig würden zu thun, bes will ich fie begeben. Herauf bitt ic 
Euer aller Gnab und Weisheit diemuͤtiglich in unterehenigen willigen 
Fleiß, E. Gnad welle meins Erbieren den Werfleuten für E. Gnab 
ingeben® feyn, nachdem fo das nicht Fürgang haben, bas wil ic 
und al mein gut Freund um Euer Gnab und Erberg Stat in aller 
Gehorſam verbienen, Gedeucht aber E. Gnad, daß ih ihm mer 
Rechtens bieten follt, darin bin ib Ewrn Gnaben willig. * 
am Freitag nach dem: heil. Auffahrttag im 59. 


Niclas Elfer von —E 
Thummeiſter zu Maintz. 





Es hatte in bem Kuͤnſtlerverein, wie man aus dieſem Schreiben abs 
nimmt, ein zünftifher Geift geherrfchr, vieleihe von gleiher Natur, wie 
in bem obgebachten Verein ber angefehenften Schiffmeifter an ber Donau. — 
Der Dombaumeifter zu Megensburg war zu biefer Zeit Thomas Morizer, 
wenn ich niche irre ein hiefiger Bürgersfohn und ein berühmter Werk⸗ 
meifter. Er führte, wie wir bey anderer Gelegenheit beurfunden werben, 
zu gleicher Zeit den Bau ber S. Lorenzkirche zu Mürnberg. 


1460, 


Es verfünder einen großen Wohlftand ber Sräbte, daß fie in dieſen 
unfrieblihen kriegeriſchen Zeiten fo ausgezeichner herrlihe Bauren 
geführt. Denn auh zum Werk‘ bes Doms in Megensburg mwurben zu 
biefen und zu allen Zeiten von vorzüglichen Bürgern große Gaben verſchaft. 


Die kaum ausgeföhnten Fürften unferer Nachbarſchaft harten ſchon 
mwieber in ben erften Tagen bes Jahrs bie Waffen ergriffen. Heerzog 
Ludwig von Landshut war über bie Worte ergrimme, die man auf einem 

- Tag zu Eger aus bes Markgraf Albrehrs Munde gehöre haben wollte: 
„er, ber Markgraf, habe bie Sache wegen bes Landgerichts zu Nürnberg 


nicht 
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nicht beteydingt, und wolle fie nicht in die Berebniß, bie im vergangenen 
Sommer zu Nürnberg gefhehen fey, ziehen laſſen.“ Ob biefer Rebe 
und wegen ber großen Vertraulichkeit bes Bifhofs von Eichftäde zu und 
mit bem Marfgrafen Albrecht fhöpfte Heerzog Ludwig gerechten Argwohn, 
und wurde für die Sicherheit feiner Laͤnder beſorgt. Es hatte bas An- 
feben, ‚als wenn fib das ganze Reich zwiefpalte. Der Erzbifhof Dierher 
von Mainz, ber Markgraf Albrecht und Graf Ulrich zu Wirtemberg 
hatten ein öffentliches Kundſchreiben oder Manifeft vol Bitterkeit und 
Unmuths an und wider ben Pfalsgraf Friedrich ausgehen laſſen, und allen 
Ständen, unter andern auch ber Stadt Regensburg 59), zugeſchitt. Da- 
durch ward der thärigfte Freund Heerzog Lubwigs, indem er felbft bedroht 
worden war, aufer Stand gefegt, zu feinen Gunften wirffamen Beiftand 
zu leiften. Heerzog $ubwig verboppelte aus biefer Urfache feine Zurüftungen. 
An dem Rath von Regensburg verlangte er in biefer Sage ber Umſtaͤnde 
ber beften Büchfenmeifter zwei ihm auf erlihe Zeit barguleihen und zu 
ſchiken 5%). Der, Rath wollte feinem Theil mißfälig, noch gegen ben 
Kaiſer verantwortlid werden, und entſchuldigte fi mie ben Werfen, 
beren ber Stadt Buͤchſenmeiſter zu gieffen etwa viele unter Händen härten- 
Der Heerzog harte fi aber bamie nicht zufrieden geftelle, fonbern nuns 
mehr. feinen Kanzler Dorner mis geheimen Aufträgen nah Regensburg 
geſandt 59), welchem, wie ber. Erfolg vor Augen ſtellt, den wohlbebach⸗ 
ten Beſchluß bes Raths aufzuheben eben fo wenig, geglücft harte. 


u Des Sontags Jubica bei fpäter Nachrzeit brachte hierauf ein Bot 
von Ka bes Heerzogs —— gegen. und. wider ben Mark⸗ 
* ' ⸗ — graf, 


8 Erzbiſchofs Diether, ded Marfarafen und u. ichs Schreib 
061) De dem Dat, fäofs‘ 2 —— 1460. im ee albuch IR ir ur 


' 56») *2 u zn d. Landshut, Pfinztage vor PIRSER Petri 1460, 


563 Ludwi eiben d. Landshut, Mont. nach R ere i 
2) ung ir an tar, u eigen ni 
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graf, bie ich ihres merfwürdigen Inhalts wegen ‚meinen Jahrbuͤchern ein 
zuruͤcken mich veranlaße fehe 56): 


Wir Ludwig von Gottes Gnaben Pfallenzgrave bey Mein Herkog in 
niedern und obern Baiern laffen euh Herrn Albrechten Marggrafen 
zu Brandenburg und Burggrafen zu Muremberg wiffen. Wiewol 
wir euch in vergangenen Zeiten mermals gürlich erfucht und gebern has 
ben, bas ir unfer Unrertan, Ebel und ander, auch) ir $eib und Gute 
in unferm Fürfteneumb gefeßen und gelegen mit bem Lantgericht bes 
Burggraffehumbs zu Nuͤrinberg nie fuͤrnemt, bechuͤmert noch befwärtr 
noch andern zu fon geftatter, als benn erlih Zeit vorhere doch un- 
bilich befcheen wäre, Sunber uns bey unfer Obercheit und Gerichtz⸗ 
zwang, auch Vns und bie Wnfern bey Ihren Herfommen und Ges 
rechtigfeiten beleiben laſſet. Ob ir aber bes nit vermeinter zu tom, 
folhe volfommene Rechtbot, bie wir euch deshalb getan haben, auf- 
nemet. &o habet ir der nit aufgenommen, bie unfern darüber und 
darnach abermals mit dem Lanbgericht laſſen fürnemen, und darczu 
auf ben Tagen zu Eger und ze Mürmberg, ba ir und unfer Mäte 
ber und ander fah halb gen einander offentlih und inn beyweſen 
erliher Fürften, Graven, Herten, Ritter, Knechte und ander ver 
börse worden ſeyt, mermals geſagt, bas von bes Landgerichts wegen 
zwifchen uns beberfeie nichts berebt noch betebinge fen, beshalb wir 
von bes fandgerichg wegen gegen uch zu unfer Morwer, uns, unfer 
Zürftentumb und bi unfern vor gewalt zu beſchirmen fteen in aller 
Maß und gleicher Weiſe wie vormals geftanden fein. unb wann 
Ir nu durch eur ungebürlih fürnemen bisher underſtanden habt 
und nochmals unterſteht uns unfer Obrigfeit und Gerichtsswang, 
auch uns und ben Bnfern unßer Herfommen und Gerechtigfait mit 
bem 

ad 1 nn A 
umftändlicher befchreibe , da Aventin umd Adelzreiter , die die bayerifche Ges 


ſchichte aus Quellen gefchrieben haben, hierüber fehr unvollftändig find, Falten: 


fein und Finſterwald aber, und die neuern Gefchichtfchreiber manche Umftände 
ganz falfch erzählen. 
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dem Landgericht zu entziehen und ſuſt mer dann in einem Weg ge 
gen uns ungebürlih Fürnemen zu run, das alles uns bann fürter 
nit longer zu gebulben, fonbern uns ber aufzuhalten und uns und bie 
unſern bey ‚unfern und iren obgemelten Herfommen und Gerehrig- 


| ' Leiten zu handhaben und zu befhirmen gebürer, Als wir dann ung 


felbs, auch unfern Landen und $euren fhuldig und pflichrig fein mir 
ber Hilff Gottes auch unfrer Herren und Freunde wol hoffen zu tun. 
Dorumb fo wellen wir mie ſamt allen unſern Landen und Leuten 
Helffern und Helfers Helffern und ben, bie wir auf euern Schaben 
bringen mögen, Ewer und all der Ewern und auch aller ber, bi euch 
zu verſprechen ſteen, veint fein, und begiebe fi ichts barinn, wel 
cherlei das ift, das euch zu ſchaden Fomen mag, Darumb wellen 
wir uch und In von Eren und Rechts wegen nichts ſchulbig noch 
pflichtig ſeyn, Sunder unfer Fürftlih Ere mir biefem offen Beint- 
brief bewart haben, und ob wir einicherlei Erwarnung. mer beboͤrf⸗ 
ten ober norbürftig fein wurden, bie wellen wir hiemit auch getan 
haben. Zu Urkundt haben wir unfer Inſigl zurugk auf biefen Brief 
tun druken. Der geben ift zu Landehut An Sontag Jubica Anuo 


dui LXmso, 


In dem Begleitungsfpreiben 565) chat ber Heerzog ber Weigerung 


bes Marfgrafen, fih an bie Berichtigung wegen bes Lanbgerichts zu keh⸗ 
ren, Erwähnung, und beklagte ſich, daß Er burch dieſes unbillige Vorneh⸗ 
men zur Nothwehre gedrungen werbe, um das Haus und das Land Baiern 
bey Wuͤrden und Gerechtigkeit zu erhalten. Und darum — ſchrieb er an 
ben Rath ber Stabt Regensburg — find wir bes Markgrafen Feind worden, 
und ſchiken euch Abſchrift bes Feindesbriefs, uns wider ihn Huͤlfe und 
Beiftand zu thun, indem auch euch Unrarhs daraus erwachſen Fann. 
„Ob euch aber ſolches dieſer Zeit nicht gemeint wäre, bas wir doch nicht 


k hoffen, 
565) ges eg Reſeript d. am Sontag Judica, 1460. im Eopialbuch 
&s 
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hoffen, baß ihre doch wider uns, unfre Helfer und Helfershelfer niche 
ſeyd, und uns auch, wo ihr ber Sachen Mebe hörer, zu bem beften und 
glimpflichſten verantworten,‘ Der Math, feinen Grunbfägen und Be 
fblüßen getreu, erwieberte hierauf 566%): es fey ihm folcher Zwietracht 
nicht lieb, fondern trage beflen gerreues Leib, und hoffe fich in ben 
Sachen zu halten, daß ihm nicht ftehen folle zu verweilen. — Es erfchien 
auch zur nämlichen Zeit ein Rathsgebot 59), daß ſich Fein Bürger oder 
Einwohner hinaus beftelen laſſe, mwibrigenfals man Weib und Kind auch 
aus ber Stabt ſchaffen und nachſchiken werde; ferner: daß baheim nie 
mand mir bem andern von ber Herren Kriegsläufe wegen fi zertragen 
ober zerfriegen, noch einem Sürften und ‚Herrn nor dem andern Recht 
ober Unrecht beilegen fole, und baß jeder bis Oftern mie Harniſch unb 
Wehre fi verfehe. Es wurde ben Wapnern (vierzehn Wochen hindurch) 
taͤglich unter ‚bie Thore geboten, und manche andere Sicherheitsmaasregel 
gerroffen 568), 


In vollem Vertrauen auf bie ihm gemachte nahbarliche Zuſicherung 
verlangte inbeffen Heerzog Ludwig von Zeit zu Zeit mancherlei Dienftleis 
flungen an dem Rath >), einmal daß er feinen Bürgern erlaube und 
verkuͤnde, Wein, Bier, Brod, Haber und andere Speife auf bem Markt 
nah Ingolſtadt zuzuführen; ferner: daß man einen Sphiffmeifter von 
Sugolftabt, der fi hiefigen Kaufleuten zu einer Gürerfahre verbungen, 
feiner Verbindlichkeit enshebe, und ihm, dem Heerzog, überlaffe. Denn 
fon längft war von feiner Seite ber Plan entworfen, an dem Bifchofe 
von Eichſtaͤbt Rache zu nehmen, weil er ſich fo ftarf auf bes Marfgrafen 
| RE Ä Seite 
566) Des Raths Antwort. d. Pfinztags vor dem heil. Palmtag. 1460. chend, 


567) Es wurde daſſelbe am Samſtag vor Laͤtare durch die Wa tbuͤtl in all 
Wachen umgetragen. Gopialbug) Bl. 273. 9 9 En 


568) In Folge der Stadt-Rechnung wurden die Buͤchſen auf die Thuͤrme 
70 16 Zundpüllen gemacht, und dazu Efig ne Dust aa geſchaft, 


569) Heerzog Ludwigs Schreiben an den Kath, d. Ingolſtadt Pfutag 
’ a Ehend. 8. 1. Bl. 279. _ * TR — in 
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Seite hingeneigt harte. Doch ließ er eine foͤrmliche Aufforderung vorher, 
gehen, und verlangte Hilfleiftung von ihm, ober daß er zum wenigſten 
ſtill fige und feinem Theil zulege. Auf mehrere dieſer Erfuchhfchreiben 
war aber feine Antwort erfolge, felbft Abgeordneten bes Heerzogs Fein 
Gehör gegeben. Als der Heerzog zulet fein Begehren in Form eines 
Slimpfsbriefs >7°) etwas nachbruͤcklicher wiederholt hatte, erwieberte ber 
Biſchof dem Heerzog: er fen Vereinigungs halben dem Marfgrafen 
pflichtig. Dieſe Antwort verunwilligte den Heerzog, da er durch Kunb⸗ 
ſchafter bereits unterrichtet war, wie ſich der Markgraf faſt und hoch 
bewerbe und ſtaͤrke, ihn zu beſtreiten, und daß der Biſchof zu Eichſtaͤdt zu 
gleicher: Zeit das Sand von Bayern überfallen wolle, Er ſchrieb an ben 
Biſchof biefen Abfagbrief °7:): | 


Wir Ludwig — laffen ew Heren Johannſen Bifhofen zu Eifter 
wiſſen. Nachdem wir ew gefchrieben haben, wie wir nicht geneigt 
feyn, uch, ewern Stift und die Ewrn zu befhebigen, und freuntlich 
gebeten, ben Krieg aus und aus ftil zu figen, auch unfer befunder 
lieb Herren und Freunde Herrn Perern ber heil. röm. Kirben Carr 
binal und Bifhoven zu Augſpurg und Herrn Jorgen Bifhoven zu 
Babmberg, besgleich ewr Eapitl und Star Enfter uch ſolches zu 
underweiſen, als das unfer Brief uch und In zugefande mit mer 
Begreiffung innhaltend, ift uns von Em auf unfer erftes Schreiben 
geantwort: Ir und emwre Stift wollet in Friebe beleiben, bann fo 
\ nit ihe Marggraf Albrecht Bereinigung halben pflichtig werdet, das 
ew doch als einer geiftlichen Perfon nie zufteer. und haben ew barauf 
abermals geſchrieben Abſchrift, wie wir von bes Sanbgericht wegen 
Marggraf Albrechts Veind worden feyn, zugeſchikt und gebeten, ftil 

zu 





670) dat. Landshut am Montag nad) Judica 1460. 


5 beiden. & dem Glimpf und b nde b⸗ 
7 ya art una = 


&s2 
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zu figen 5°). Darauf habt ir uns in euerm Hochmut Fein Antwort 
geben, baraus wir hun, verſteen, daß ir Marggrafen Albrechten 
wider uns und bie unfern, auch. ewr und ber Ewrn Herfommen 
und Gerechtigkeit, bas ir. doch uns als Fürften von Bayrn nit 
ſchuldig ſeit, Hilf und Beiftande run wollet, und fein nu wir und 
bie. unfern von uch mit Sicherheit. befommen mügen, borumb fo 
wollen wir mit fambe allen unfern Landen und $euren, Helfern unb 
Helfers Helfern und ben, bie wir auf Ewre Schaden bringen 
mügen, Euer und aler ber Ewrn und aud aller ber, bi uch zu 

. verfprechen fieen, Veinde fein, vnd begibe ſich ichts darin, meldherlei 
bas ift, das uch zu ſchaben kommen mag, barumb wollen wir ew 
und In von Eren und Rechts wegen nicht ſchuldig noch pflichtig 
fein, funder unfer fürftlih Ere mie diſem offen Veindsbrief bewart 
haben. Und ob wir einicherlei Bewarung mer bebörften, ober noth⸗ 
buͤrftig fein würden, bie wolln wir hiemit aud getan haben. Zu Urs 
krunt haben wir unfer Inſigl zurugf auf biefen Brief tun drufen. Der 
gegeben ift zu Ingelſtadt an Samftag Palm»Abent a. Sexagefimo, 


Solhergeftalt war nun Angriffsweife zu Werf zu gehen beſchloßen, unb 
ber Zuzug der Stabt Megensburg neuerdings wieder begehrte morben 575), 
Der Heerzog hatte fih in ber Woche vor der Charwoche von Lanbshut 
nach Ingolſtadt erhoben, um bafelbft ben Angriff vorzubereiten. Der 
Rath von Regensburg fah fib nunmehr gebrungen, das Hilfsbegehren 
rund und unummwunben von fi abzulehnen. Er fchrieb: „Gnaͤdiger 
„Her, nahbem mir in ben Krieg in einigerlei -Weife nicht gewandt 
„find, folten wir beshalben. Ew. Gnaben jemands ber Unfern zufchifen, 
„möchten wir glimpflichen noch ehrlichen: nicht verantworten, fo Em. 
„Gnaden das auch felberft bas verfieen mögen; um das wir Em. Fürfil. 

„Snaben 





572) Nach Inhalt eines heerzoglichen Ausfchreibeng d. Freit. b. Lorenz 1461 hatte 
der Heerzog dem Biſchof fogar freigefiellt, mit einer ziemlichen Anzahl zu 
. helfen , wenn er nur mit anderm ſeinem Vermoͤgen ſtill fige,  : 


573) In einem Schreiben b, am Suntag Palmarum. i ials 
388 Ingelſtadt g P | 1460, im Copial 


Das funfsehende Jahrhundert. 319 


0 TEE EEE BE ZELTE ——— 
Gnaben bemürkiglih mie allem Fleiß bieten, ſolche Antwore von ung 
gnaͤdiglichen aufzunehmen.’ So rund und offen dieſe Antwort gewefen, 
fo hatte = en nichts beftoweniger die Zumurhungen biefer Art an 
egensburg fortgeſetzt. Als der Heerzog im ber Charwoche 

geruͤkt war, ſchrieb er am heil. Karfreitag 974): man ſolle 

— Greinbreier und 8 oder 10 Maurer ins Heer ſchiken auf bag 
alerbalbefty welche Buͤchſenſteine hauen Fönnen; er wolle ihnen guten 
en. — In einem andern Schreiben, das im Feld: beym Hilpolt⸗ 

fein datirt iſt, machte er das Anfinnen 575), daß ber Rath zu Regens⸗ 
burg / gu Tumftauf und anderer Enden in feinem Gebiet bey den Urfahren 
und Bruͤcken die geraifigen Zeuge, Wagen und andere, wie es feine 576) 
ausreiſſende, Perfonen vom Heere, bie bahin Fommen, nicht überzulaffen, 
ſondern biefelben nach Ingolſtadt zu weifen verordne. In einem frühern 
en 877) hatte er verlangt, einen. Wagen, auf welchem er erwas 

um, zu führen befohlen habe, auszulaſſen, wenn feine Leute erwa 

vor Tags fahren und reiten wollten. Ein Anſinnen dieſer Art verbuͤrgt 
ung das en Zurrauen bes Heerzogs zu der Stadt, Es harte 
in. it nichts ſchwerer gehalten, als. ein, folches Verlangen gewähre 
zu Zweifels * war u * Fi in gegenwärtigem 
aha nl Re 175 EP PR 7 ’ Fall 


578) Am näinliden Tag, hatte Heerjo Euro aus dem Heer vor Eichſtaͤdt 
auch an Herrn Joͤhannſen * — — und verlangt, mit den 
Handwerken feiner St Kern, Muͤllern und andern zu fchaffen 
baß fie ben —5 — ” Inter, rer a —D — in dem ihm auf: 
etragenen Gefch rod, Korn und und verbachen je 
fien ,.förbeen , 5 man deß vaſt I * dem Heer. 


575) m Copialbuch BI. 286, 


576); Nady Angabe ber diesjährigen Stabteechnung boten viele Geſellen d Buͤch⸗ 
) 28*8 Finder * Stadt ihre Dienfte an. — 


577) Des 8 Schreiben an ben > Den von Regensbur d. Landshut 
m vor Beil 1460. Ju Copialbuf) DH 276. . Er 


578) Als im Jahr 1 ersog Heinrich von Landshut Send Satlern, ber von 
Niclas. dem — er J der K en ER — jur Hilfe u 
wo 
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Fall in der. Stille damit willfahre worden. Als aber glei darauf bas 
ſchon fo oft abgeſchlagene Begehren an ben Rath wieberhole worden, daß 
er mit. Macht zu bem bevorfichenden Streit ziehen, und dem Haus und 
ben Fürften von Baiern Beiſtand leiſten moͤchte, da dieſe als roͤmiſche 
Kaiſer, Könige und im fuͤrſtlichen Stande ihm, dem Nach, und beffen 
Vorvodern groffe Gnade und Gunft ermwiefen und. fie oftmal gefhirmes 
haben, fo wurde für rarhfamer angefehen, bas fo oft wiederholte Begeh⸗ 
ren unbeantwortes zu laffen, als dem Heerzog durch eine beharrliche Enz 
fouldigung zu mißfallen; doch konnte man nicht verhindern, daß bie 
nachſtehende Befanntmahung bes Heerzogs >79), , zumal da fie. fhon bes 
Tags zuvor an den Thüren des Doms zu leſen gemwefen war, am * 
— auch an das Rathhaus angeſchlagen wurde. 


Wir Lubwig von Gottes Genaden Pfalltzgrave bey Mein, 
in nidern und obern Bayern Embietten allen vnd yedenn Grafen, 
Freyen, Herren, Rittern, Knechten und andern, den dis unſer Brief 
fuͤrbracht und gezeigt werdet, unſern guͤnſtlichen Grus zuvor, beſun⸗ 
ber lieben. Uns iſt ware und gewiſſe Kuntſchaft kommen, wie ſich 
Marggraf Albrecht vaft und hoch werb uns auf Sambftag nechft 
nach Oftern zu beftreisten, und nachdem wir benannten Marggraven 
Veind worben feyn von bes Lantgerichtz wegen, das ewr jeden, alle 
wol bie unfern berürt end antriffe, und wir nu mit ganzer Macht, 
Sand und Leut dazu fun, unfer auch ber Unfern, Ewr und bes Iöb- 
lihen Hauss von Bayern Herfommen und Gerechtikait zu hanchaben 
unb bes benannten Marggraven Gewalts, Hochmuet und Gebrangs 
aufzuhalten. Hierumb wir an ew all und neben befunbers alls ns 

monern 


wollte, verlangte er an ber Stadt „daB fie ihn ohme Irrung bin und —* 
—* die Stadt laſſen moͤchte. Der Rath antwortete aber hierauf 
ialbuch BI. 47.) Wir laſſen Ew. Gnad wiſſen, daß zwei Durchlaffen 
* rer Stadt Gewonheit und Fug nicht it, Wann Paz Gnad fomt 8 
eines Durchlaffens von ung begehrt, das fey hindurch oder berivieder, mel 
Fahrt es Eurer Gnaden allerbeft füger, dag wollen wir gerne thun nach 
m Stadt Gewonhait. 


579). Im Copialbuch B. 1. Bl. 282, b. 


+ 
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wonern bes. loͤbl. Haus von Bairn begern und mit fundern Dleis 


„ala 


bitten, Ewr yebder wolle fih in aigner Perfon wol zugericht, als zu 
einem Veltſtreit gehört, zu Vns in das Felde fügen, und anf Sun- 
tag Quaſimobogeniti ober Montag darnach bei uns fein, vns als 
einem Fürften und bem löblichen Hauss von Bayrn und bes Inwo—⸗ 
nern treu Hilff und Beiftand run und nicht ausbeleiben. Dann wo 
das nit befhach, was künftige Schadens bem ganzen Haus von 
Bayrn und allen Inwonern baraus gieng und befchehen möchte, 


verſtet ie wol gang zu werberben kaͤm und bes Hauss von Bayrn 


Ir und. al Inwoner gancz von ewrn Rechten, Freiheiten und Her⸗ 
kommen bringen wole, und ew hierin gut willig beweifen wollet, als 
wir bes ſunder wol verframn zu ew allen und yebem befunber haben. 
bes wollen wie mit allen Genaben gen ew neben erfennen und zu 
gut nymmer vergezzen, und wollet berrachten und zu Herczen nemen 
bie guten Tärt, bie ewr Wobern an vnſern Worbern getan haben, 
und mannig DVelbftreit mir In gewunnen. Geben under vnferm 
Seerere im Here vor Eifter am heiligen Karfreitag anno LXmo 


Bu Eichſtadt war indeſſen Heerzog $ubwig zehen Tage lang aufgehalten 
worden. ,‚Man arbeitete auf: beiden Theilen, unb:nahmen in ber Stabt 
„Schaden ein Knecht, zwei Fr. (Frege) und hievor ein gut Edelmann, 
„und etweviel Beheim und ander; etlich fagen. 25. etlich 32. etlich fagen 
„mehr und etliche no mehr ; alfo warb es geben‘ ?%), Einige Tage 
barauf wurde ber Mach ber Stadt Megensburg durch ein Ausfchreiben 
bes Heerzogs ?:) von ber Einigung benachrichtet, bie er mir bem Biſchof 
von Eichftabe eingegangen hatte, „Wir haben ihn, ben Bifhof, befeh—⸗ 
„bet — heißt es in bem Schreiben — haben ihn belagert und bie Sache 
„dermaſſen vorgenommen, baburch wir mit Hülf bes Almächrigen unfern 


„Willen 


580) Woͤrtlich aus dem —* Bl. 220. Umſtaͤndlich rechtfertigt der Heer⸗ 


fein Benehmen bey der Unterhandlung vor Eichſtaͤdt in einem Ausſchrei⸗ 
N — db, Nuͤrnberg, Freitags vor Laurenzi 1461. im Copialb. B. 2. Bl. 25. 


581) Datirt im Feld vor Eyſtat am Montag in den Ofterferien 1469. im Eopials 
buh B. 1. ©. 283. 


* 
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„Willen ganz erlangt haͤtten. Jedoch auf daß ihr und menigflichverften 
die funder Naygung, die wir zu Hanthabung geiftlihs Stande und be 
„voraneber, ben unfern Vorbern viel Gurchät geſchehen ift, in unſerm 
„Gemüt gänzlich tragen, fo haben wir von der Strengkait gelaffen, und 
„uns guͤtlich und freuntlich mie ihm vertragen, und ‚uns baiber feit in 
„Ruhe und Friede, die uns dann loͤblich und ehrlich iſt, geſezt, auf 
„Meynung, das wir je fo verr an uns iſt, verderblich vnd Abnehmung 
„geiſtlichs Standes Urſach nie feyn wollen”, In einer Nachſchrift warb 
aber auch zugleich zu verfichen gegeben, baß fi der. Heerzog nunmehr 
befto Fühner und ritterlicher anſchiken wolle zum Feldftreit gegen ben 
Markgrafen von Brandenburg, und zwar nice aus Hochmuth und um 
mweltlihen Ruhm zu erlangen, fondern um feine und des Hauſes Bayern 
Sreiheiten und Gerechtſame zu handhaben. Zugleich wurbe, zum wierten- 
mal bas Begehren wiederholt, baß ber Rath ber Stadt Megensburg mit 
aller Macht zuziehe und ben Sieg erlangen helfe 1. nun nn 


Augenbliftih, als ber Markgraf Albrecht in Erfahrung gebracht 
hatte, daß ber Heerzog über bie Altmühl gegangen fen und mit vielem 
Volk vor Eichſtadt ſtehe, erlies auch Er feines Theils ein Ausfpreiben 
an bie Fürften und Stände in Franken, beflagte ſich über den Feindes⸗ 
brief, ben ihm ber Heerzog von Sandshur gegen feine Treu und Ehre zuges 
ſandt habe, und daß berfelbe zu gleicher Zeit eine halbe Meile in fein Lanb 
eingerüfe fen, und forderte ale benachbarte Fürften und Strände auf, 
ihm, als einem Mirfürften bes Sandes zu Franfen, jur Schirmung und 
Aufrehehaltung des Adels Hülfe und Beiftand zu Teiften. — Diefem 
Ausfchreiben feste Heerzog Ludwig zur Stelle ein neues entgegen 5%), umb 
antwortete in bemfelben auf jedes Wort, auf jede Behauprung mit Bits 
terfeit und beiffendem Spott. „Er, ber Marfgraf, heißt es darin, ber 
„daͤchte billig, wie er fich fein Tage gehalten. Seinem Vornehmen gegen 


582) Heerzog Ludwigs Ausfchreiben an Cämrer und Math zu Megensb b. im 
ger Eichſtaͤdt * Erichtag. in den 2 ao I Eopialbid, 
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„das Sand zu Bayern mir dem Lanbgericht ftehe bie im vergangenen Jahr 
ya Mürnberg verfchriebene, gefiegelte, Nichptigung entgegen. Er, Heer 
„sog Ludwig, habe feines Theils nicht anders gehanbelr, denn einem 
„frommen Fürften zu handeln gebühre. Mir welchem Recht Fönne ber 
„Markgraf fagen: der Heerzog von Bayern fey eine halbe Meile weit 
„in fein sand eingefallen. Das bayerifhe Heer ſtehe bey Eichftäbe im 
„Felde. Die Stade Eichftäbt Tiege eine halbe Meile von dem Gebier, 
„das der Marfgraf fein Land nenne. Der Heerzog geftehe aber bem 
„Markgrafen nicht feines Landes Anfang, Mittel und Ende, ober, daß 
„er ein Sand habe. Auch nenne fih der Marfgraf mie Unrecht einen 
„Mitfürften des Landes. Man habe bisher dafuͤr gehalten, wie ſich denn 
„ſolches aub in ber Wahrheit erfinde, daß der Bifhof von Würzburg 
„der Heerzog fey, und wiffe nicht, bag ber Marfgraf von Brandenburg 
„ein Mitfürft zu Franken fey, oder baf er daſelbſt eine fürftliche Obrig- 
„keit mit Recht habe, wohl aber, daß er lange Zeit große Irrung und 
„Eintrag dem Stifte zu Würzburg und ber Ritterſchaft und ben Städten 
„gethan, und damit eine fürftliche Obrigfeit an ſich zu ziehen vermeint habe. 
„Der Markgraf begehre ferner zu Aufrechthaltung bes Adels Hülfe und 
„Beiftand wiber ihn, ben Heerzog; es fey aber wiffenelih, daß die Vor⸗ 
bern bes Löblihen Haufes zu Baiern mir hoher edler Geburt faft an 
„ders benn ber Marfgraf und deffen Vordern herfommen und gehalten 
„ſeyen; und daß er, ber Heerzog, nicht begehre den Abel zu brüfen u. [. 1m.’ 
Das Ausſchreiben ſchließt wieder mit ber Anforderung an den Rath zu 
Megensburg, „das unbillige Vorhaben des Markgrafen zu Herzen zu 
‚nehmen und Hülfe und Beiftand zu hun, ober — fette ber Heerzog 
„hinzu — wenn euch (von Megensburg) dieſes diesmal zu thun nicht ges 
„meine wäre, daß ihr doch dem Marfgrafen zu feinem unbilligen Vor⸗ 
„tehmen, das eben fo wol wiber euch ift, feinerlei Rath, Hülfe noch 
„Zuſchub thut, noch benfelben wiber unfere und eure eigne Freiheiten 
„beſtaͤ rkt.“ 

So bald Heerzog Lubwig mit bem Biſchof von Eichſtaͤbt das frieb⸗ 


liche Verſtaͤnbniß wieder hergeſtellt und von demſelben keinen Ueberfall 
Zt weiter 
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e ——— er 
weiter zu beforgen gehabt harte, rüfte er wirklich auf das Gebier bes 
Markgrafen vor 5%) und befegte Hilspoleftein, rauf und Dot. In 
unfern Rathsbuͤchern 5%) iſt hierüber aufgezeichnet: 


Als nu Herkog Ludwig mir feinem Heer verrer zog und nam ein 
das Gfloß Gſtauf, auh Mor und anders, daz er fih meine für 
Andlſpach fhlagen, Fam der Marggraf und flug fein Wagenpurg 
für Ondlſpach, vergrub di und made fie fo feft gegen dem Herkogen, 
daz Herzog Ludwig mit feinem Heer hinter fih für Nor ſich Tagert 
und auch vergrueb, und ihm (dem Markgrafen) fund zu Hülf Her- 
zog Wilhelm von Sahfen, der lag mit feinem Her befunder bey 
bem Markgrafen, und lagen beide Heer bes Herzogs Ludwig unb bes 
Marfgrafen fo nahen, dag fi täglich mit Gefhoß an einander Scha⸗ 
ben shäten, und triben das 10. Wochen mir einander, unb namen an 
ben Scharmügeln mehr Schaden auf Herzogs Ludwig Theil, Benn 
auf des Marggrafen Theil, warn Herzog Ludwig her mer Volks, 
dann ber Markgraf, Wie viel fie guter Tag auf paid feir die 15. 
Wochen im Feld herren, das willen fie wol zu raiten. Und am 
Sunwenbtag ward zu Fried geteydingt. Darauf zuriten (giengen 
aus einander) beide Her. Alſo fuͤgten fih gen Nürnberg Herr Görg 
zu Bamberg und Herr Johanns zu Wirzburg, Bifhofen, bie Bann 
ihr Volck beib mit und bei Herzog Ludwig im Felb gehabt herten, 
Herr Wilhelm zu Sachſen und Herr Ludwig zu Bayın, Herzogen 
mit erlichen iren Grafen, Herren und Ritterſchaften, bie beſchluͤßen 
ſolch Abred bes Friebds ganz, und riten zu Nurnberg banne. in vigil. 
Kyliani a. 60, Allein ber von Sachſen enthielt fih mit etlichen 
der Seinen dannoch. 


Es 


583) en biefiger Stabt Bot, ber bem Heerzog ein Schreiben nach Eichſtadt über: 
——— ‚ee, ſuchee denfelben zu Pechtal, und fand ihn um Ge en Stein. 


584) fol. 220, b. 


Das funfzebende Jahrhundert. i 925 


Es harte fi, ſchon einige Monate her, ein päbftlicher Legat Beffarion, 
ben bas gemeine Volk den griebifhen Carbinal genannt hatte, viele 
Mühe gegeben und Saamen zu Fried und Einigkeit ausgefäer; ber Saame 
wollte aber nicht Wurzel ſchlagen. Der Eardinal war in Teutſchland auf 
und zu gereifer, auch in DMegensburg gewefen und ben 27, April zu 
Hembau eingeholt worden. Zu Megensburg, und vorzüglih am Faifers 
lichen Hof, wohin er geeilt war, arbeitete er am Friebenswerk. Die 
Unfälle des Kriegs, indem die Stadt Roth verlaren gegangen, und meh» 
rere Schloͤßer, namentlih Stauf, Sande und Schönnbergf gebrochen 
worden waren, hatten den Marfgrafen einigermaffen zur DMachgiebig- 
keit geſtimmt, und bem Friedensvermirtler Gehör verfhaft. Allein deſto 
ftärfer war nunmehr Heerzog Ludwig aufgerreren, indem er niche nur bie 
Stadt Roth ‚und bie in ben Fechten und Kriegen eroberten Theile des 
marfgräfliben Gebiers zu behalten, und für Koft und Schaden, bie ber 
Krieg verurſacht, hinlängliche Entfhäbigung, fondern auch genuͤgende Ber 
fiimmung verlange hatte, „was ihm gebeihen folle um bie unziemlichen 
„Worte, die ihm Markgraf Albrecht vor und während bes Kriegs zus 
„gemeflen habe 5%). Heerzog Wilhelm von Sachſen, einer der Ver⸗ 
mittler, brachte es hierauf durch Zureden dahin, baß biefe Forderung 
dem König Georg von Böhmen zur Entſcheidung übertragen, in Betreff 
bes Hauptgegenftands aber, ber Irrung wegen bes Lanbgerichts, von 
ben vermittelnden Theilen zu Nürnberg eine Entſcheidung verfuche wurde. 
Dafelbft faͤllten die Fuͤrſten in dieſem Betreff nachſtehenden Spruch 5%): 

Zum erſten: Die Lanbſaſſen und Inwohner bes Fuͤrſtenthums zu 

Bayern — und beren Hab und Gur follen hinführo zu ewigen Zeis 


sen mit dem $andgeriche des Burggrafthums zu Mürnberg nice 
vors 





585) aus Heerjog Ludwigs Schreiben an die Stadt Regensburg. d. Freitags 
vor Laurenzi 1461. 


58 erzog Ludwi e in einem Schreiben, d. Mittwochs vor Jacobi ı | 
9 Kern De —A — Kichtigung —5 — Copialbuch 3* 
288 * 
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vorgenommen, bekuͤmmert noch wiber fie procebire werben; wid 
deſſen zu Sicherheit ſollen die Markgrafen Johann und Albrecht — 
ihren Landrichtern allwegen, fo oft bas zu Schaben komt, foldes auf 
ihe Eid, damit fie ben Sandgerichten gewandt find, befehlen. — 
Ob die Markgrafen bamwiber feyn würden, fo follen Heerzog Wils 
helm von Sachſen und Graf Ulrih von Wirtenberg ber Sachen ftil 
figen, und ben Marfgrafen — wiber Herzog Ludwig feinerlei Rath, 
Huͤlfe noch Beiftand, thun, und fi nicht irren Laffen einigerlei Buͤnd⸗ 
niß, Einigung und Pflicht gegen vorermelbre Markgrafen u. f. * 


Die beiden Markgrafen hatten auch wirklich den Ausſpruch angenommen, 
und dieſerhalb Verſchreibungen ausgeſtellt 57), Graf Ulrich von Wuͤr⸗ 
temberg, ein Verbuͤndeter ber Markgrafen, weigerte ſich aber, als ihm 
die Punkte zur Genehmigung zugeſandt worden, dieſe Berichtigung anzu⸗ 
nehmen und in dieſelbe zu treten. Dem Kriegsluſtigen Heerzog Ludwig 
war dieſe Veranlaſſung nicht unwillkommen, ſeine gerechte Sache noch 
einmal der Entſcheidung der Waffen zu unterſtellen. „Ihr ſeib auch Ein—⸗ 
wohner des Hauſes Bayern — ſchrieb der Heerzog an den Rath von 
Regensburg 588), auch euch kommt ſolche Berichtigung zu gutem, Daher 
begehren wir an euch, bittende, daß ihr uns 32. Gewapnerer zu Roß 
mit brei Wagen ſchiket, bei uns im Felbe zu bleiben, und folde auf 
©. Oswalbs Tag (den 5. Auguft) in unfere Stade ngolftabe fenber, 
und uns baran nicht verlaſſet.“ — Ueber bie vereitelre Hoffnung zu 
Frieden und über bas unabläßige bringliche Begehren bes Heerzogs war 
der Kath Auferft mismuͤthig. Er fertige, ben 25. Junius, ben Kamrer 
Pfiſter und ben Schulcheis eilends nad Lanbehur ab, um bem Heerzog 

. bie 





587 Be ber —— ung ſelbſt erhellt. Ludwigs relig. Mtorum X. 

nde ber Ri jun Johann und Albrecht; und 
in 4 —— a von dem Verein, den Heerzog Wilhelm von 
Sachſen zu der nämlichen Zeit — dem Bifchof von riburg und bem 
Marfgrafen zu Stande gebradyt hatte 


588 Ludwigs Schreiben an ur ad Re ensbu dat. Mitwoch vor 
— m Copialbuch Bl. * 
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bie Machrheile vorzuftellen, bie aus einer Theilnahme an dem Fürftenfrieg 
für bie Stabt erwachſen wuͤrden. Meifter Dorner, ber heerzogliche 
Kanzler, warb beforge, daß ber Heerzog bie beharrlihe Weigerung uns 
gnaͤdig aufnehmen möchte, und gab fi alle erfinnlihe Mühe, die Raths⸗ 
abgeordneten zu einem andern Entfhluß zu bewegen, und als er ver 
geblihe Mühe anzuwenden vermerfee, fo gab er ihnen an bie Hand, 
eine berzögernde Antwort zu geben und das Begehren nicht fo ſtumpfs 
abzuſchlagen. Diefer Fluge Rath eines Hofmanns wurde banfbar befolgr, 
und Dorners Vermittlung beym Heerzog fehriftlih erbeten, 


Unterdeſſen war es, wie unfer Stadtbuch ſich ausbrüdft, an U. &, 
Frauen Himmelfahrt zu Mürnberg ſchlecht, und auch biefe bazwiſchen 
geworfene Schwierigkeit gehoben. Gegen ben befürchreren neuen Aus⸗ 
bruch von Feindfeligfeiten war man, wenigſtens für ben Augenblif, ge 
fihert. Graf: Eberhark von Wuͤrtemberg hatte zwifchen dem Pfalzgrafen 
Sriebrih, dem Pfalzgrafen Ludwig zu Velden; und bem Grafen Ulrich 
von Wuͤrtemberg ben Friedftand hergeftelle 39), und wahrſcheinlich auch 
dadurch der Ausgleihung mie Heerzog $ubwig mächtigen Vorſchub ge 
than. Das bayerifhe Kriegsvolf war hierauf mwirflid nah Haufe ges 
kehrt 59°), nachbem bie Buben, eine aus ben böhmifchen Boͤcken und aus 
Shlefiern zufammengefeste Schaar, fogleih vom Schlachtfeld zum Schres 
Een ber Ortfchaften, burch welche fie ber Weg geführt, den Ruͤkzug ans 
getreten harten. Gegen biefes boͤhmiſche Kriegsvolk harten fih die Be- 
wohner aller Gegenden, gleihfam als hätten fie ben Feind erwarter, in 
Bereitſchaft geſetzt. „Wir fügen Euer Gnaben zu wiffen — ſchrieb ber 
Rath an Heerzog Otto ben eltern, ber um biefelbe Zeit durch ben 
Ehorheren zur A. Eapelle Michel Wild Schügen ihm zu leihen verlange 
harte, — daß uns ietzo ber Behem halb vom Heer abziehende täglich 

Warnung 





58 raf Eberhards von Wirtember Taidigungsbrief, bat. V ingen Freita 
9) * air 1460. im Eopialbuc BI. * N m sn ” 


590) d. 17. Auguft waren bie a — — durch Regensburg gezo⸗ 
gen. Karhabu uch fol. 220, 


r 
/ 
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„Warnung beſchieht, und wir unfer Schügen beshalb felberft zumal 
„nothduͤrftig find, und fie Euern Gnaben nicht geleihen mögen. 59) 


Während folchergeftale ein Bayerfürft auf des Landes Gränzen mie 
feinem beften Jugendfreund, bem Marfgrafen, einen harten Kampf ger 
kaͤmpft harte, und bes Plugen Nechbergs viele Jahre zuvor gefprochene 
ahndungsvolle Worte 59) nur alzufehr bewährte worden waren, verließ 
bes Haufes Altherr Heerzog Albrecht von Münden, ein frommer, aber 
in feinen legten Tagen von Mönden und von feiner Gemahlin allzufehr 
beherrſchter Fürft fein irdifhes Vaterlanb 59), und hinterließ baffelbe fünf 
Prinzen. Don feinen Prinzeffinen wurbe die zweire im Movember biefes 
Jahrs über Regensburg bem Heerzog Ernft von Sachſen heimgeführe 5%). 
— So lange Albrecht gelebe harte, wurbe, obwohl bie gemeinfame Anger 

legenheit bes Landes in Betreff des Landgeriches Mürnberg zu vereinten 
Gegenmaasnehmungen geraten härte, dem Heerzog Lubwig Fein’ Mann zu 
Huͤlfe geſchikt; und nach Albrechts Tod traten beffen beibe ältefte Prin- 
zen, Johann und Sigmund, in die Fußſtapfen des Vaters, und verrie⸗ 
then dieſelbe heimliche Abneigung gegen ihren Vetter. Nur die allgemeine 
Noth, in welche die ſchlechte Muͤnze das Land geſtuͤrzt hatte, vermochte 
bie beiden Regierungen jezuweilen Ruͤckſprache mit einander zu pflegen, 
zumal 


5 Anttvortfchreiben bed Raths if batist: am S. Peters und Paulst 
2 Im Copilduch Bi 14 be — 


592) Aventin in ber bayr. Geſchichte BI. 423: erzählt, daß Wilhelm v. Nechberg, 
als er einft zugefehen, wie Heerzog Ludwig und Marfgraf Albrecht im 55 
einander in ihren Juͤnglingsjahren herumgetrieben haben, zu ihnen 
—* ihr Herren, ihr tragt einen Korb voll Ungluͤcks feil, wenn ihr ieh 

alt ausfchütten werdet. 


593) 8 Albrecht war ben 1. März 1460 verſchieden; den 24. April war zu 
ünchen und am Laurenzitag zu Straubing große lg und Befingung 
veranftaltet, welcher beidesmal eine Abordnung des Raths beigemohnt 7 


594) in der Stadtrechnung dieſes Jahrs ſteht:kauft und geben umb einen wiegt 
9) 7 Marf minus 4 Loth, —2 um 11 Gulden Ungar. macht 74 — 

imd ein Lot. * an Geld 31 15 36 Pfen. ımb den ſchenkt man Herzog Albrechts 
Tochter von München, als man fie gein Sachfen geheirat hat, d. Flifaberh. 
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jumal ba das Unheil im Muͤnzweſen vorzüglih von Landshut ausgegan-. 
gen war, | 


Die gute Münze, bie zu ſechs Lothen gefchlagen worben war, ftieg, 
mit jedem Tag 5%), und verlor fi) babei fo plözlih, daß niemand. mehr 
Marktſchaften in bie Städte und auf bie Märkte brachte, und biefelben 
gegen ſchlechre Münze, bie beinahe ohne allen Werch war, hingeben wollte, 
Bey vollen Scheunen Plagte ber gemeine Mann aller Orten über Mangel 
und Thenerung. Vorzuͤglich in Negensburg harte die Münzverwirrung 
bie klaͤglichſten Spuren nah ſich gelaffen. Ein großer Theil der Gr 
mwerbsleute war um das ganze Vermögen unk von allen Verkaͤufen ge- 
fommen, Etliche hatten ihre Kleinode, Silber und Güter, die ihnen vor- 
bin um feinen Preiß feil gewefen wären, wegen Mehrung ber Zahl, (in 
ber gewißen Hoffnung, unermeßlihe Reichthuͤmer zu gewinnen) gegen böfe 
Münze hingegeben, und Gülten und andere Schuldigfeiten gefauft und 
auf fi genommen, Zulegt verblieb bie böfe Münze gröftentheils in ben 
Händen ber Bürger in ben Sräbten, welche fie nahenten (bei nahe) um⸗ 
fonft, nah der Wage, hingeben mußten. Die Regierungen im Lanbe, 

; | auch 


595) Im Rathsbuch findet man BI. 14r. aufgefchrieben: Der Gulden fehlug von 
Tag zu Tag auf und, galt zu Weihnachten 1460. (1459) über 40 Groſchen, 
darnach zu Lichtmeß über 60. in ber alten über 7 Schilling, zu Oſtern über 
115. zu ©. Gorgentag über 10 Schill. zu ©. Urbanstag bey 14. 135 und 16 

- Schill. Negensb. Pfen. zu Dfingften nahm man ihn gar nicht, und ber Gul, 
den Rhein. fund zu 68 Pf., der Ungeriſche zu, go Pfen. Item Petri 
und Pauli mocht man der guten Münze 6 Schill. für ı Gulden genug haben, 
Darım fett man 2 Pf. dem Gulden hinzu. — 5 man gab für den Gul⸗ 
ben in dem Wechfel, als oben verfchrieben fteht; aber gar bald ſchlug der 
Gulden auf, daß man in, der Stadt 2-Pfen. mehr gab; darnad) aber mehr 
und mehr. In dem vermiſcht fich die oberländifch weiße gr von Nuͤrn⸗ 
berg, Bamberg und Neumarkt unter die guten bayerifchen Münzen und gab 
man ihr bey 76 — fuͤr 1 Gulden 45* und an Kaͤufen für 7 Schill. 
umb Emerami 1460. und gab man ber böfen älblinge zur Deftreich 30 15 
für einen Gulden Unger. die gaben etlich hie auch, als man post. Item mit 
dent ward der Wechfel ganz verlegt, warn jederman nahm. die weiße Münze 
von der Merung wegen, die fand man im Wechfel nicht. Allein gute bat. 
rifhe Münze 72 Pfen. fir ein Gulden ae tem in der Stadt fand 

—— 76 Pfen. gute Muͤnze allein Pairiſche nze für einen Gulden. 

merami. 


N 
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Tb 
auch der bürgerlihe Rath in Megensburg, wußten fi nicht mehr zu ras 
then und zu helfen. Die Sanbesregierungen twiberriefen, was fie Purz zus 
vor befohlen hatten; gaben andere Geſetze für das Oberland r : für 
das Unterland und für ben Morbgau, weil das Unterland jene rord⸗ 
nungen für das Oberland nicht hätte erleiden moͤgen. In einer 
verorbnung, bie bie Heerzoge Johann und Sigmund am Mor | 
bem Palmtag für das Oberland befannt gemacht hatten 5%), * 
neue geringe bayeriſche Münze ganz aus dem Umlauf 

man überlaffen, fie zu nehmen und zu geben, wie er ken und vo 

bie geringe auslänbifce Münze aber ganz; verboten, und den guten aus⸗ 
laͤndiſchen Muͤnzſorten, ben alten boͤhmiſchen Großen, ben Pe Machen, 
die im Gebirg an der Etſch gefihlagen worden, den Ereuzerplapharben 
ben I Plapharben und den Regensburgiſchen Pfennigen ein Ce 
beftimme, ben letztern zu drei Pfenn. Im Unterland Bayern ı 

zwei gute alte Pfennige zwölf böfen ſchlechten Pfennigen glei geft 
und zu Megensburg auf dem Rathhaus viere biefer heilfofen Muͤ e 
einen guten Pfennig angenommen 597), Die Klügern in ber 











„596) In dem  Baperifchen, nie 33 v. Lori je die ſe aan Bde ar 
De —— 


laſſen. Er lautet: zum erſten wellen wir und —3 ern 


* man 
baſer, und das und Verkuͤ dits Bots 
—*2 acht — —— kein andere Bu, in unferm 

Dberland ju ee noch nehmen Karen die ‚di h 
et u, 9 
Te Senn Be — 


echt und die Landshuter Fuͤrſten 


ae ß zu — 5 * ei 5— Den „mir die Münze noch. Pi 
gan, chlecht worden Biſchofs von N 
* Landgrafen von Leuch Men, f vs —* hu Detingen und des 
—F tt zu Neumarkt das Fand mit noch viel 
nic bie faft gar fein S — Die oͤſtreichiſchen 
ekommen, wollte an so ends nicht annehmen. Es 
Sim er zu Landshut habe aus Eigennug das fehlechte Gelb ht wenig 


597) Die sr bayerifchen Pfennige waren zu 6 sth zer Morten. He Heer 
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tabelten biefes Verfahren. Es wurbe ben Medtommen zur Warnung in. 
das Rathsbuch eingefihrieben : 


Härten meine Herren in ihrer Stadt fi bes Korns in ber Minze 
gehalten, ob fie es ber Fürften halben hindurch hätten bringen moͤ⸗ 
gen, baß fie in ihren Aemtern und Bau der Stadt gute Münze geben 
härten, ober ber böfen Münze fo viel für einen guten, als bas Korn 
in Bewährung der Münze an ihm felbft getan haͤtte, fo waͤren fie 
ihrer Stade Bürger und Inwohner ber großen Schaden vertragen 
blieben, und wär dannoch dadurch weber Kaifer, Fürften, Herren, 
noch niemands ihre Muͤnz nicht verfchlagen gewefen, wann man 
härte fie genommen, als gut fie am Silber ober Korn gemwefen 
wäre; und fo mehr böfe Münze wird, fo fol man fich alein zum 
Korn halten und ben Herren niche zu viel nachgeben, 


Weiters enthält erwähntes Rathsbuch: 


Zu Pfingften wollte man ber neuen Münze, weber ber Herren von 

- Bayern, nod anderer, gar nicht. Man harte auch nicht viel feil, 

Es fam ber Gemeine und ben Umgeſeßenen ber Stadt zu großem 
Mutzen und Danf, daß meine Herren Korn und Brod ausgaben 599), 

und warb das gemein Geſchrei damit faft geftille, warn fie nahmen 

an Korn, Wein und Brob ber böfen neuen Münze vier für ein 
guten Hälbling, ber mußt man anderer Enden fees für einen geben. 


Der Kath bot alle Kräfte auf, der Verwirrung im Muͤnzweſen und ber 
Noth abzuhelfen. Er ftellte Wechsler und Befhauer auf. Nichts deſto—⸗ 
weniger verfannte bie niebrige verborbenfte Klaffe des Pöbels bie vaͤter⸗ 
liche Sorgfale des Raths, und beſchulbigte felbft bie Obrigfeie jüdifcher 
Wucherei, obwohlen die Stabtfammer bey bem Gelbwechfel im Laufe bie 
fes Jahrs 179 Pfunde verloren harte. „Ehe ich vier Pfennige für einen 

| gebe, ° 


598) fol. 141 b. Mad) Angabe ber Stodtrechnungen mußten Wachbikteln das zum 
Verkauf gebatene Brod bewachen 


un - 
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„gebe, ſagte ein Samer, Mehlſteter, ſo trage ich ſie zu den Juden, 
„bey welchen ich ſein viel nahner (naͤher) komme; es wuchern meine Her⸗ 
„ren ſo wohl, als die Juden.“ — 


In dieſer grauſenvollen Zeit verwilberte ber Charakter bes Volks 
mit jedem Tag mehr. Leicherei und Dieberei war an ber Tagsorbnung. 
Falſche Münzerei, obwohl fie mit Feuer haͤrtiglich beftraft worden, 
ward taͤglich entdekt. Einen Diener des Domherrn Blankenfelſer, der 
aus alten Pfannen Haͤlblinge gemacht, retteten mit Mühe bie Fuͤrbitten 
bes Heerzogs Otto, des Dechants und Weihbifhofs und verſchiedener 
Domherren vom Tode, Jeder Verbrecher fand in jenen Zeiten feine Zürs 
fpreher und Freunde. Es lagen eben damals mehrere Ehriftenfrauen 
und Yuben, die mit einander Werfe ber Unlauterfeit verübt hatten, in 
der Stadt» Fronfefte. Ihrer wartere eine ſchwere Strafe. Die Chris 
fienmäßchen beforgten gebrandmarkt, bie Judenmaͤnner noch mir härterer 
Strafe angefehen zu werben. Die ganze Jubengemeine glaubte ber 
Schmach zu unterliegen. „Dieß ift unfere Vertilgung, — ſchrieen fie vor 
yerfammeltem Rath 59), — niemand beiberlei Geſchlechts, fo alt ber fen, 
gebenft, daß je ein Jud hie gerichtet worben fey, bieferwegen hat man 
gerne zu uns geheurather; dieß geſchieht dann nimmermehr, follte ihnen öfs 
fentlich Unehre und Schmach angethan werden.“ Eines dieſer Juden hatte 
ſich insbeſondere der Erzbiſchof Diether von Mainz mit warmer Theil⸗ 
nahme angenommen, und ſich fuͤr ihn, damit er mit koͤrperlicher Strafe 
verſchont werde, in mehrmaligen Zuſchreiben bey dem Rath verwendet. 
Der Jude hatte mit ſeiner Unzucht noch dazu den wuͤrdigen U. I, Frauen 
Himmelfahrtstag entweihet, und ber Graͤuel war in ber Gemeine rucht⸗ 
bar worden. Mit Mühe, und nur durch die geäuferte Beforgniß, baf 
es gegen bie Gemeine nicht zu verantworten flünde, wenn ein ſolches 
Vergehen unbeftraft bliebe, wurde ber Erzbifhof zum Schweigen ges 
bracht. — Diefe Begünftigungen bes Abels und anderer vornehmen 
Stände beförderten das Sittenverderbniß unglaublid, Der Adel war 

| ſelbſt 


599) Rathsprotokoll ober Merkzetel BL. 105. | 
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ſelbſt tief gefunfen. Sein Uebermuth war fehranfenlos. Die Vergewals 
tigungen und Befehdungen beffelben wurden fo häufig, bag eine vollftäns 
bige Erwähnung folder Begebenheiten den Freunden meiner Geſchichte 
laͤſtig werden würde. Ein Diener Morhafts von Wernberg hatte auf 
öffner. Straße einen Bürger im Gefpötte „angeploigt und angefartzt 600), 
Solcher Muchwille wurde hoch geahndet; noch höher, wenn das Gebier 
ober Geleit durh Mord ober auch nur durch unbillige Verſtrikung 60°) 
verlegt worden war. — In der Herrſchaft Stauf war in biefem Jahr 
ein. Mord. begangen worden. Der Ihäter war entflohen, nach einiger 
Zeit im Geleite zu Bruck entdeckt und vom Pfleger zu Stauf verfolge 
worden. So bald ber Rath von Regensburg von des Thärers Aufent 
halt Mahriche erhalten harte, fuchre er bey Heerzog Otto um einen 
Rechtstag nah, und nachdem berfelbe zugeſtanden worden war, machten 
fih drei ber hiefigen ftädrifchen Beamten nebft einem Vorſprecher ober 
Abvofaren, der den armen Sünder vertreren mußte, einem Scharfrichrer 
und 12 Fußknechten nah Bruck auf, zahlen bem Richter ben Fürfangfh 
(die Gerichtsgebühren für die Arretirung,) proceßirten hierauf ben Thä- 
ter, räberten ihn 6%), und mwurben zulege felbft in Verbot gelege und 


600) Im groffen Stabtbuch fol. 238. 


604) Das Staats. und Privatrecht jener Zeiten und ber Punkt ber Ehre hat feine 
eigenthümlichen Anſichten. Linhart Kemnater lag eiymal in diefem Jahr mit 
der Stadt Geleit hier-zu Regensburg, und als er verrit, nahm er zu Abach 
einen armen Mann von Eichſtadt gefangen, Das nimt ung — ſchrieb 
der Rath an Kemnatern, nachdem uns ſolches, aus unſerer Stadt und 
Geleit geſchehen, gegen andere einen groſſen Ruf und Geſchrei bringet. 
Der Biſchof von Eichſtadt hatte es noch hoͤher aufgenommen, daß der Stadt 
Pfleger zu Stauf dieſen Gefangenen durch das Schloß hatte fuͤhren laſſen. 


In der rose: De hierüber enthalten: Atem es ritten der Miftelbeck, 
ber Zeufinger, der Meinhard und Weiß zu den Nechten gen Pruck, dam 
Mörder zu rechtfertigen, und giengen mit ihm 12 Fußknecht und der Zuͤch— 
tiger, und gaben zum erfien Hans Hofer, Richter, feinen Fürfang 60 Pf. 
und für fein felbs Zehrung 12 Schi. Pf. dem Amtınann für Azung des 
Gefangenen ı tb, mehr dem, ber ra Ser gehüt hat, 5 Schill. mehr 
einem VBorfprechen 8 Pfen. zu lefen von der Bekenntniß 9 Df. dem vi 


Yuz 


602 


— 


en u ran — — — — — 
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Reichenbach gegangen war, losgemacht hatte. Won dieſer Arc von Pros 
cebur gegen Mifferhärer in fremden Gerichtsbezirfen ift dies nicht das 
einzige Beifpiel. Die Befugnige zu folhen Verurtheilungen und Hinrich» 
tungen, bie jedesmal beträchtliche Koften veranlaßt hatten, ſchweben, mir 
zum wenigften, nicht Flar und beutlih vor Augen. 


Bon den Gefinnungen und ben Anſichten ber benachbarten Beamten 
hieng in jenen Verhältnigen der Wohlftand ber Städte und Ser Fleinern 
Gebiete gar fehr ab. In ber erften Jahreshälfte, während bes Kriegs 
Heerzog Ludwigs, wollte man bie von Negensburg zu Straubing nicht mehr 
Faufen laffen; und zu Burglengenfeld wurde das Vieh verfhlagen. Nach 
bem eingetretenen Waffenftillftand ſcheint dieſe Sperre wegen ber Verwir— 
rung im Münzwefen noch brücfenber worden zu fern. Es wurben von Zeit 
zu Zeit Landesgebote in Betreff der Maͤrkte im Sande, wegen des Vorfaufs, 
ber Ausfuhr des Gerreibs und des Verkaufs von gemäfterem Vieh aufer Sandes 
und gegen ben Auffauf und bie Erfeigerung ber Münze bekannt gemacht. 
Das merfwürbigfte war bes Freitags vor Allerheiligen verkuͤnbet wors 
ben 605), Nachbem bie Kärhe zu Münden ihre Beiftimmung zu biefer 
$anbesverorbnung, von München aus, ſchriftlich erflärt hatten, wurden auf 
Befehl Heerzog Ludwigs Narhsaborbnungen ber benachbarten Gräbte, 
insbefonbere ber Stabt Regensburg verlangt, benfelben bas Landbot vor⸗ 
gelefen, und fie befragt, ob fie etwas babei zu erinnern härten. Die 
vornehmfte und narürlihfte Beforgnig auf Seiten unferer Rathsabgeorb⸗ 
neren war gewefen, baß bie Stabt Regensburg durch biefe Verordnung 

vom 


60 Pf. um ein Rad 16 Pf. und verzerten bie weil fie ba lagen, bis fie ledig 
wurden, 16 Pfund 28 Pf. macht alles zufamen re 6 Schill, 16 Pfenn. ⸗ 
Im Natheprotofoll oder Merkzetl find nähere Umſtaͤnde über diefen Vorgang 
aufgezeichnet zu finden. Bl. Io2 heißt es: Man fchift den Miſtelbeck und 
andere gen Pruck, do ward übel gerichtet, und als der auf dem Mad von 
ben unfern verhütet ward mit Willen und Urlaub bes Pflegerg, fien fe 
der Hofer * trugen Herz. Otten die Sach anders für, dann an ihm ee ft 
war, u. |. w. } 


603) Im großen Rathsbuch fol. 143, abgedruckt bey Hr. v. Krenner B. 5. ©. 70. 
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vom Kauf und Verfauf im Sande nie ausgefhloßen, ſondern gleich den 
Inlaͤndern behandelt werde. Diefer Vortheil wurde auch bereitwilligſt 
zugeſtanden, ſobald die Abgeordneten erklärt harten, daß ſich ber Rath 
von Regensburg dem Landbot gemäs halten werde. Won ben Heerzogen 
beiber Linien wurden hierauf Urfunden und Vorweiſe ausgefertige, daß 
biefes Landbots ungeachtet bie Stadt Regensburg alle Nothdurft aus bem 
Lande beziehen und kaufen Fönne, nachdem fie das nämliche zugeſichert, 
und das Landbot zu halten und über die Beobachtung deſſelben zu wachen 
ben Heerzogen Vertröftung gerhan habe. Die Urfunde ber beiden Heers 
zoge Johann und Sigmund, datirt am Mitwoch vor $ucie, ift noch vor⸗ 
handen. 


Zweifels ohne verdankte man biefe Begünftigung, welche bie größte 
Freude verbreitee harte, und durch ausgeſchickte reitende Stadtboten allen 
benachbarten Lanbgerichten verfündert worden war, bem viel vermögenden 
Srauenberger. Diefen treuen hocpverbienten Diener ber Stadt harte bag 
gemeine Werfen kurze Zeit vorher auf immer verloren. Die Heerzoge 
Johann und Sigmund hatten eigens ihren Hauptmann in Mieberbayern, 
Sigmund von Puchberg und Ulrih den Staufer zu Sünding an ben 
Rath von Regensburg abgeorbner 60%), und an benfelben bes Frauenber- 
gers ſchleunigſte Entlaffung aus ber Stadt Dienften begehrt, damit er 
das Hofmeifteramt antreten könne, zu welchem er von ihnen, ben Heer⸗ 
zogen, und von ber Lanbſchaft gewählt worden war, Gerne haͤtte fich ber 
Rath gewibert, einen Staatsbiener von fo vieljähriger erprobrer Treue vor 
abgelaufener Zeit feiner Dienftverfchreibung ledig zu zählen. Die Vers 

pflichtungen gegen das heerzoglibe Haus und gegen bie Lanbſchaft ers 
heiſchten aber bies unfreiwillige Opfer. Hans Zrauenberger war unter 
Anerfennung ber geleifteren "wichtigen Dienfte und mit ben Worten: wie 
wol uns bas zu thun ſchwer ift, auch mittelſt DVerzichrleiftung 

auf 


604) Der Heersoge Johann und Sigmund ——— in dieſer Sache an die 
——— d. München, Ertags nach Ulrich. 1460. im — 
167. 1 
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auf einen Theil bes Darlehens, das ihm der Mark in frühern Zeiten ges 
mache hatte, ber Würde eines Hauptmanns von Regensburg entlaffen, 
und dieſe Stelle, um welche ſich Sparnegfer, Hauptmann in ber Grabe 
Eger, gar ſehr beworben harte, eine Zeit lang unbefege gelaffen., Zur 
Beforgung ber Staatsangelegenheiren und zum erften adelichen Diener 
wurde Georg von Murach von Flügelsburg einberufen. Er folgte dem 
Ruf, und kam mie feiner Gemahlin, die von ben Rathsfrauen im reiches 
ſtaͤdtiſchen Ceremoniel empfangen worden war. Die zärtlihe Gattin wollte 
ihren Gemahl nicht verlaffen, mußte: ſich jebod in der Folge häufig von - 
bemfelben trennen, ba Muracher hauprfähli in auswärtigen Geſchaͤften 
gebraucht wurde, und die Freiſtadt Regensburg zu keiner Zeit in die oͤf⸗ 
fentlichen Staatshändel inniger verwickelt geweſen war, als eben zu bie, 
fer Zeit. 


* 


1461. 


Es iſt ſchon gebacht worben, daß in ben Unterhanblungen ber im 
Krieg begriffen gewefenen Fürften vor der Stadt Roth gewiſſe Forder 
rungen Heerzog Ludwigs von Sandshur auf den König von Böhmen zu 
“ gütliher Entſcheidung gefhoben worben waren. Am erfien Morgen bes 
Jahrs fehrieb aus folher Weranlaffung der Heerzog von Landshut an ben 
Rath zu Regensburg und erfuchre ihn um eine Abordnung zur Beiftande- 
leiftung auf einen nah Eger angefegten Tag 6%). Der Tag und bie ge 
wünfchte Abordnung war vor ſich gegangen, aber eben fo wenig als bey 
der frühern um Martini gehaltenen Zufammenfunft eine Richtigung er⸗ 
langt worden. Heerzog Ludwig war auf „einem ziemlichen Abrtag nad 
feiner Ehrennothdurft“ und auf einer Ehrenerflärung beftanden, zu wel 
er fih aber ber Markgraf um fo weniger verftehen wollte, als bem 
König lebiglich eine Entfheidung in Güre übertragen worden wäre, und 
ihn zu einer Ehrenerflärung anzuhalten, bie Vollmacht und bie Schran- 
fen einer gürlihen Verhandlung überfhreire. Es wurde, ba fih auf 

das 


605) Der Tag war auf Lichtmeßtag angefeßt , und das Schreiben 9 re 
Pfinztags am neuen Jahrtag , 1461. datirt. Copialbuh B. 2. ©. 
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bag Herkommen berufen wurde, wie es im heil. roͤm. Reich mie der Ent- 
ſcheidung gehalten werde, wenn zwei Fürften, unziemlicher Worte wegen, 
mit einander habern und dem Ausſpruch eines. dritten ſich unterwerfen, 
ber Sache ein Auffhub gegeben und eine anbermweite Tagſatzung nach Prag 
anberaumt. Da ſich auch bafelbft Schwierigkeiten erhoben hatten, fo 
harte fi der König Georg mittelſt eines offnen Schreibens 606) bes Hans 
dels gänzlich entſchlagen. Der Stadt Negensburg warb von biefem Auss 
gang ber Vergleihshandlung unverweilt Machricht gegeben 67), indem 
ihre Abgeordneten nur auf ber Tagſatzung zu Eger, nicht aber auf ber 
zu Prag erfchienen waren. Des Heerzogs Groll wurde durch biefe Um— 
triebe des Marfgrafen immer mehr angefaht. Ein fehr vertrauter Ums 
gang bes erftern mie dem Heerzog Albrecht von Deftreih ließ eine ges 
heime Verbindung mit bemfelben und wmeitausfehende Plane befürchten, 
Der Kar von Regensburg war fehr befümmere, daß das Kriegsfeuer 
weiter um fich greiffen, und ber Kaifer barein gezogen werben moͤchte. 


Dem Kaifer mochte manches in dem bamaligen Benehmen des Raths 
mißfallen haben. Es harte Heerzog Albrecht, fein Bruder, in ber Faften- 
zeit einige Tage in Regensburg zugebrahr und auf dem Haufe mit Tanz 
fi beluftige ; und dem Kaifer, welcher um Büchfenmeifter von befondes 
rer Geſchicklichkeit nachgeſucht, und jeden auf ein Pferd jährlich mie 40 
Pfunden zu befolden ſich erboten 6%), Fonte in Ermanglung folder Leute 
in feinem Verlangen nicht willfahre werben. — Dem Gegentheil, bem 
Heerzog $ubwig und feinen Freunden konte eben fo wenig angenehm ges 
wefen fen, baß ein Barfüßermöndh in ber Stabt Regensburg ben Kirs 

| chen⸗ 
a ee 


607) Schreiben Heerzog Ludwigs. db. Landshut Pfinztag vigil Phil. et Jacobi, 
.ebendafelbft, ©. 304. u 5 


. 608) K. Friedrichs Reſcript an ben Rath. d. Gretz, Montage nach Judica 1461. 
im Copialbuch B. 1. ©. 193. 
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&benbann wider Heerzog Sigmund von Oeſtreich verkuͤndigt hatte €), 
Allein der Mönd war mie Aufträgen bes Pabfts hieher gefommen, und alle 
Bemühungen des Raths 6°, denfelben von feinem. Worhaben -abzubrins 
gen, waren vergeblih. Der Moͤnch Fam von Amberg, hielt in den 
Kiöftern Vorbereitungsprebigten und am Oftertag bie ‚Hauprprebige im 
Dom, und fehleuderre von feinem Olymp bie Bannftrahlen auf Sigmund 
von Oeſtreich. FERN 


Truͤbſelig waren die Ausfihten, welche Wogen von Unfällen bey Biefen 
Verhaͤltnißen auf Baiern und auf bie Freiftabt Negensburg hereinbrechen 
würden. Marfgraf Albrecht bearbeitere durch den Earbinallegaten ben Kaifer 
unabläßig. Bis das Oberhaupt ber Chriftenheit gewonnen und in das Intereſſe 
gejogen worden war, gieng eine bange Stille dem Sturm voran. Heer⸗ 
309 Ludwig fuchte fo viele Freunde zu gewinnen, als möglih war, und 
ſchmeichelte allen Nachbarn ©). Auch mit ber Regierung ber Heerzoge 
Johann und Sigmund waren bie Bürger Negensburgs zufrieden, Die 
Münchner Herrfchaft hatte aus eigner Weberzeugung bes verurſachten 
Schadens den rühmlihen Entſchluß gefaßt, das Schlagen ſchlechter 
und geringer Münze einzuftellen 6). Sie hatte ber Stadt Megens- 

burg 
609) vermoͤge des Rathsprotokolls Bl. ırz und der Stadtrechnung. Die Händel 


eerzog Sigmund mit dem Bifchof von Briren Niklas von Eufa, die dieſen 
— — haben, — r ſe 


610) Schreiben des Raths am den Bruder Martin S. Franciſcen Ordens, des 
Pabftg Berieaft, d, Freitags vor Quafimodogeniti 1461. im Copialbuch B. 


611) Ein Schreiben des Heerzogs an ben Rath d. Montags am heil. ne u 
höhungstag 1461. beginnt folgendermaffen: „So wir zu Herzen nehmen 
geneigten gufen en und die Begierde, die twir bisher zu euch, als u 
unfern befunder lieben umverlejt getragen und noch haben, fo fepn wir 

—* Getrauen, ihr ſeid widerum mol geneigt unfer Gerechtigkeit und Uns 
chuld zu hören u. ſ. w. 


612) ins Copialbuch B.2. ©. 106. ift eine Muͤnzverordnung der Heerzoge Johann 
und Sigmund, b. Dr oniaß nach dem Heil Dalmtas 1460. ——— 
an deren füg heißt es: Und auf das alles füllen mein "Herren 
des Münffens der neuen ringen Münze auf den Sontag Gantate bie 

zu München in der Stadt aufhoͤren. 
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burg 625),, und verfhiebenen Stiften und Klöftern: berfelben ihre Privis 
Iegien, und vorzüglih dem Handelsſtand feine Zollfreiheit beftärige, und 

bem Magiftrat in dem fters regen Beftreben, bie Hanbelfchaft emporzur 
- bringen; nicht bie minbeften Hinberniffe in ben Weg gelegt 6). 


Durd die Bemühung bes Markgrafen, den Kaifer in ben Handel bes 
. Heerzog $ubwigs vom neuen zu verwideln, war auch alle Hoffnung zu 
glüdliher und frieblicher Beilegung des Habers vom neuen verſchwunden. 
Man hatte ben Kaifer überreber: burch den Vertrag, ben Heerzog Lubwig 
im vorhergegangenen Jahr dem Bifhof von Eichftäbe abgendrhige hatre, 
habe er biefe Hochftife vom Reich entfrember; man harte ferner ben 
Kaifer glauben gemacht, Heerzog Ludwig ftehe mie dem unfrieblichen Heer- 
jog Albrecht von Deftreich in geheimen Bünbnißen und beftärfe benfelben 
in ben aufrührerifhen Gefinnungen ; und ber Heerzog habe in beiden 
Faͤllen feine Treupfliche verl:ge und als ein Feind bes Meichs gehandelt. 
Diefe dem Kaifer geſchehene Darftellung bewog das Meichshaupe zu ben 
ernftlihften Maasnehmungen, bie fehr vielen Gegenden in Franfen vers 
berblih worben waren. 


Die erfte fofung zum erneuerten Ausbruch ber Feindfeligkeiten gab 
ber Kaifer durch einen an ben Heerzog erlaffenen offnen Brief, Derfelbe 
war bes Montags nah Margarerh ausgegangen 625). Der Kaifer mad» 
te barin bemfelben verſchiebene ſchwere Anfchulbigungen; bie erfte: baß 
er eine Zufammenfunfe mie ihm zu gütlichem ober rechtlichem Austrag 
unter dem Vorwand ausgefchlagen habe, weil er mit verfchiebenen Her- 
ren unb Freunden fo verwandt fen, daB er ohne. biefe in Feine Unterre⸗ 
dung fi einlaffen koͤnne; zweitens, bag er dem Heerzog Albrecht von 

. Deftreih 
613) Der Heerzoge Johann — — Beſtaͤtigung aller Freiheiten, bie bie 


Stadt Regensburg von ih orfahren, den Heerzogen von Baiern, erhal 
= hat, dat, Straubing —558 — nach Johannis des Taufers 1461. . 


614) Der Rath hatte in biefem Jahr eine Verorbnung gemacht, daß niemand zwi⸗ 
chen bier und Paſſau Wein von den Schiffen kaufen ſolle. Im groſſen Stabt- 
ud) fol. 146 dv. Eine gleiche Verordnung beftand hinfichtlich des Salzes. 


615) vom Heerjog Ludwig der Stadt Biene im Copialbuch 3. 2. ©. 114. 
r 
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ee — 
Oeftreih (des Kaiſers Bruder), ber in Aufruhr wider ihn ſtehe, Bur 
ſchub gerhan habe; drittens, daß er bie Hocftife Eichſtaͤdt durch Wafr 
fengewalt und durch Vertraͤge dem Reich abgebrungen habe, und alles 
dieſes unerklagten, unerfolgten Rechtens. Alſo haben wir betrachtet, — 
ſchrieb der Kaiſer an Heerzog Ludwig — und haben vorgenommen in ſol⸗ 
chem zu Handhabung und Beſchirmung unſerer Kaiſerlichen Gewalt und 
Obrigkeit, auch des h. roͤm. Reichs Recht und Gerechtigkeit berfelben (Ger 
walt) mit Nat, Huͤlfe und Beiſtand des h. r. Reichs Kurfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
fien, Grafen, Freyen, Herren, Ritterſchaft, und Staͤdte wider dich je ger 
brauchen nach unfer und des h. Reichs Mordurft, * 


Der Heerzog erwiederte dieſes einer Acht oder Kriegserklaͤrung aͤhnliche 
Schreiben in einem ſtolzen Ton. „Allerdurchlauchtigſter Fuͤrſt und Herr, 
Herr Friebrich Roͤm. Kaiſer und Herzog zu Oeſterreich. hr habt mir, Lub⸗ 
wigen, Pfalzgrafen bei Nein und Hergogen in obern und niedbern Bayern 
einen Brief zugefande.” — — &o hub er an, und ſuchte bie dreifache, 
ihm vom Kaifer gemachte Anſchulbigung abzulehnen, erbot ſich nebenbei 
zum Recht vor jeben Fürften und Stand bes Reichs, namentlid auch 
vor bie Stadt Regensburg , verwies zugleih ben Kaifer auf feine ges 
ſchworne Pflihe, womit er allen und jeben von bes Rechten und ber 
Gerechtigkeit wegen verwandt fey, und fandte ihm ben offnen Brief zus 
süc mie die Verwahrung: er, ber Heerzog, wolle ſich biefes Briefs hal⸗ 
den Feiner Abfage, Fehde noh Bewahrung halten in Feinem Wege, 
fonberir proteftire hiemit bamwiber öffentlich ©°). 


Es war aber bereits einige Wochen vorher bem Marfgrafen Albrecht 
und dem Grafen Ulrih von Würtemberg das Meichspanier vom Kaifer 
übertragen 617), und dadurch der Meichefrieg förmlih erflärt, auch ber 
Hauptmannſchaft volle Gewalt und Macht gegeben worden, Fürften und 
Staͤnde, fo viel deren norhdürftig werde, unter bas Banner gegen unb 
wider Heerzog Ludwig und gegen feine Freunde und Helfer aufzubieren 

unb 


616) dat. Ingolftat, Sambſtags aflumtionis Mariae, 1461. im Eopialbuch B.2. ©. 116. 
617) in actis. d, Gretz, Mittwochs nach ©. Margaret 1461. 
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und zu erfobern. Diefe Formalitaͤt machte zwar auf. ben Heerzog geringen 
Eindruck, — ihm lächelte vielmehr bie Gluͤcksgoͤttin zu, und verſprach 
Vermehrung an Land und Leuten, an Reichthum und Macht. — Doch 
war ihm unlieb, daß bie zu Reichshauptleuten ernannten Fuͤrſten dieſes⸗ 
mal ein vorzuͤgliches Augenmerk auf bie Meichsftäbre nahmen, bie ihm 
in jenen Zeiten mehr zu ſchaffen machen Fonnten, als ber FZürften größere 
Heere. Der Heerzog erließ in biefer Sage der Dinge ein weitlaͤufiges 
Schreiben an die Stadt Regensburg 618), bes wefentlihen Inhalts: 
? „Er werde verunglimpfe bes Kaifers und bes Reichs Feind zu ſeyn; 
badurch wolle man die Städte des Meichs wider ihn bewegen. Die 
Verhaͤltniße feyen aber ganz anderer Beſchaffenheit. Seitdem er 
zur Megierung gelangt fey, habe er ſich aller annehmigen Dienfte 
gegen Seine Kaif. Wuͤrbdigkeit beflieffen, oͤfters mit Wagniß $eibes 
und $ebens und auf eigne Koften, Über Verpflihtung, aus freiem 
güten Willen, in ber Erwartung, ber Kaifer werde ſolches gnäbiglich 
erfennen, Die Undankbarkeit, bie nicht ber mindeſte Gebreh am 
‚Menfchen fen, habe ihn aber bewogen, ftatt Danfes Ungnabe zu ers 
jeigen, ihn, fein Sand, feine Prälaten und Unterthanen, ben Lan⸗ 
besfreiheiten zuwider, mit unbilligen Steuern, mit, Verhinderung 
ber Salzſtraſſen und mit Auflagen auf Salz, Wein und Eifen zu 
befchweren. Auf Borftelungen, bie er dagegen gemacht, würbe je 
länger, je mehr Ernft und Ungnabe gegen ihn vorgefehrr, und wie 
wohl er ſich in Anbetracht anderer Forderungen zum Recht erbos 
ten, fo wären doch bie Fürften und Städte bes Reichs bey ihren 
Pflichten erfobere worden, wider ihn aufjuftehen, bem gegen ihn 
ausgegangenen Reichspanier zu folgen, und ihn mie Gewalt und 
Heeresfraft zu befhäbigen, Der Richtigung mit bem Markgrafen 
Albrecht fey er, Heerzog Ludwig, aufrihrig nachgekommen, habe 
fpäterhin feine Raͤthe zum Kaifer gefchife, benfelben bemüchigen 
Fleißes geberer? fein gnaͤdiger Herr zu fenn, und fi alles zu he 
obach⸗ 


618) Heerzog Ludw reiben an * Rath, d. Landshut, Ertags nach Jacobi 
5* Be Aa e2 d, eo Ertags nad) 
F2 
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bachten erboten, was einem frommen Fuͤrſten zu beobachten gebuͤhre 
Es ſey aber darauf Feine lautere zu Gnaben dienende Antwort er⸗ 
"folgt, vielmehr ſey ber Kaiſer mit Foderungen, bie ſchon laͤngſt abgethan 
wären, aufgetreten. Dadurch habe ber Kaiſer ihim (Heerzog 
wigen) Urſache gegeben, folche Ungnabe aufzuhalten und ſich 
lichen Herren und Freunden zu verpflichten. * Mamentlich habe ee 
ſich mit Heerzog Albrecht von Deftreich in gewiſſe Verpflihrungen sein: 
gelaffen, bem Kaifer, als Heerzogen von Deftreich bie Pfl 
 jeboch die Pflicht gegen das Reich feyerlich vorbehalten, - Selbft dur: 
> biefe Pflichrauffagung ſey er noch nicht des Kaifers Feind worden; 
er wolle gegen Seine Durchlauchtigkeit Feine Gewalt. vornehmen, 
fondern allein aus Nothwehre feines Gewalts aufhalten, Solte ba 
her feines Theils die Morhwehre mit Ernft vorgenommen. Sa, 
fo begehre er an ber Stadt Regensburg, daß ſie in dieſer 
bie. Iediglih das Fürftenehum Oeſtreich anbetreffe, ſtill m 
> fi, ‚wenn fie um Hülfe und Beiftand ermahne — 
ihn, ben Herzog, und wider fein Sand aller Theilnahme entaͤuſere, 
welches fie auch mie allem Glimpf hun könne u. ſ. w.. en Er 
Ein noch ausführlihers Schreiben 6:9) erhielten bie Herren von | 
burg ein paar Tage darauf von dem Heerzog. In bemfelben 
ganze Hergang feit den Unterhandlungen vor Roth umſtaͤndlich 
und in Erinnerung gebracht, wie gewiffe Punfte bey dieſen Unterhan 
auf den König von Böhmen geftelt worden wären, "wie ſich ber König 
ber Sache entf&lagen, wie hierauf er, ber Heerzog Ludwig, “= ‚die 
Bifhöfe von Bamberg und Würzburg ihre Anfprücde gerabehin an 
Markgrafen gebracht, aber feine befriedigende Antwort erhalten | 
and wie der Marfgraf davon Veranlaffung genommen habe, en 
ju mahnen, ſich in Bereitſchaft zu fegen, weil er fid) von feiner Wider⸗ 
partei eines Weberzugs verſehe. Der Marfgraf hat es nicht babei bewen ⸗ 
den laſſen, — ſchreibt der Heerzog — er hat feinen Freunden Tag und Zeit 
gefeht, 


Ludwi eiben. d. 
619) . Ai 1, Sisen, A des Freitags vor ©. Laurenjen⸗ 
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geſetzt, ih das Belb zu kommen. Alles bieß fey vor dem Anfang ber 
Unruhen in Oeſtreich geſchehen. — Als in ber Folge zwiſchen bem Kaifer 
und beffen Bruber, bem Heerzog Albrecht, Feindſchaft erftanben, habe: ber 
Markgraf, um fih daraus einen Glimpf zu nehmen und zu Staͤrkung 
feines wiberwärrigen Vorhabens, bie Hauptmannfchaft und das Banner 
wiber ihn, ben Heerzog, vom Kaifer erlangt unter dem Vorwand, als 
habe er dem Heerzog Albrecht von Deftreih Zuſchub wider den Kaifer ger 
than , und benfelben im feinen aufrügrerifhen Anſchlaͤgen geſtaͤrkt. Der 
Marfgraf habe bie Faiferlihen Briefe zu Nürnberg anſchlagen laſſen, und 
in der Vor» und Nachſchrift ihn, ben Heerzog, viel fbimpflicher und härs 
ter behandelt, als ber Kaifer; er habe die Sache bargeftellt, als betreffe 
fie das h. roͤm Reich, und als fey er bes Kaifers und bes Reichs Feind.— 
Der Marfgraf erwähnt im Fortgang bes Schreibens, wie er in bie Wiber- 
mwärtigfeit mit bem Kaifer und in das Bündnis mir dem Erzheerzog Alb» 
recht gerarhen, wie nachbarliche Irrungen bes Landes und der Landfchaft 
zu Bayern mit Oeſtreich bie erfte Veranlaſſung gegeben, und wie unrecht 
und unverbindlid unter ſolchen Umftänden bie Aufwerfung des Meichspas 
niers wiber ihn fey. Es würde, ſchreibt Heerzog Ludwig, bem Reich große 
Schwaͤchung bringen, wenn ein Kaifer zur Aufnahme und Mehrung feiner 

Erblande die Stände bes Reichs zu Hülfe und Beiftand ſollte verpflichten 
koͤnnen. Was ihm weiters bie Öffentliche Sage wegen ber Hochſtift Eich 
ſtaͤdt zur Saft lege, fen unmwahr. Er, ber Heerzog, habe fogar dem Biſchof 
und Eapitel gedachter Hochſtift freigeftelle, mic einer ziemlihen, aber ber 
ſtimmten Anzahl Volks dem Markgrafen Beiftand zu thun, wenn er nur 
mit dem übrigen Vermögen ftill fige. Nachdem ſich aber ber Bifhof dazu 
niche habe entſchließen wollen, habe er, ber Heerzog, um feinen Ruͤcken 
ſicher zu ftellen, mis dem mindeften Schaden, ohne Brand und Schagung, 
ſich der Hochſtift verſichert, und für den damaligen und für alle kuͤnftige 
Säle, weſſen er fi von gedachter Hochſtift zu verfehen habe, eine Teybi- 
gung gemacht und in berfelben ben Pabſt, ben Kaifer und bas Reich aus: 
drücklich ausgenommen, Es fey auch bieferwegen in ber vergangenen Zeit 
feine Beſchwerde, keine Foberung noch Worlabung an ihn geſchehen, und 
unter 
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unter ſolchen Umſtaͤnden geſetzwidrig, wider einen Fuͤrſten des Reichs ı 
verhoͤrter Sachen das Panier auszugeben. Weberbiefes ſey er ‚ber — 
bereit, wenn dieſes Buͤndniß mie Eichſtaͤdt, dieſe vorgebliche Entfr 
ber Hochſtift vom Reich, bie Urſache des wider ihn aufgeworfene 
ſeyn ſollte, vor jeden Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stand, na 

vor bie Stadt Regensburg zu rechtlichem Austrag zu fommen, ur 
folgenden ſchiedsrichterlichen Erfenntniß zufolge alles abzuftelen, was er 
wiberrechtlich gethan haben fole. Daher — fo ſchließt ber Heerzog das 
Schreiben an bie Stadt Regensburg — ſey fein Begehren, | 
wolle zu Herzen nehmen, daß nicht bes Reichs Vorrheil, fondern | 
licher eigner Vortheil wider ihn gefucht werbe, und baf jeder. Stand 
feinem eignen gewiffen Verderben aus ber Ordnung gehe, ber no bie 
fen Handel einlaſſe.“ — — En 


Was Heerzog Lubwig dem Rath der Stabr Negensburg * 
Schreiben unmittelbar zugeſchrieben hatte, das hatte er auch in 
chem Anſchlag an dem Rathhaus zu Mürnberg &°) aller Welt 
than. Der Markgraf ſaͤumte ſeines Theils nicht eine Gegenantwo 
anzuſchlagen, und ſuchte ſich unter andern gegen die —— 8 
hätte er ben Heerzog härter und ſchmaͤhlicher behandele, bern ber Ka 
fer felbft, dadurch zu rechtfertigen, daß er verficherte, er härte ni 
alle Faiferlihe Befehle an ben Rathhausthuͤren zu Nürnberg bekannt 
macht 6°). Und da Heerzog Ludwig von Bayern fein Benehmen ber Ents 
ſcheidung ber Stände und. ber Staͤbte und namentlich der Stabt Regens⸗ 
burg zu überlaffen fich erboten hatte, fo erbor ſich auch ber Markgraf von 
bem Meinen Rath der Srabt Nürnberg Recht zu nehmen. Diefe len 


















rät bes Erbierens zum Recht und überhaupt der Feberkrieg führte 


4 — 
020) in Fallenſteins antiq. Nordgav. B. 4. S. 373. 
621) datirt. — * „Mitwochs nach S. Lorenztag 61. in actis. 
622) Vorerwaͤhnt aͤflicher G lag i alfenftein 
22) —— hn uter aetgräfice flicher Si dk gi ft uch ben F Y — 
fehlnußbri e * alle 2 DR - ebene Rebe ae, u En en 8 
a 


entftellenden Druckfehler noch ichen Unrichigfeifen An 
mehrere in diefer Urfundenfammlung — 


Das funfzehende Jahrhundert. 345 


Nies. Nachdem ber Heerzog $ubwig, wie ſchon gebacht worden iſt, dem 
Kaiſer den Abſagbrief zuruͤckgeſendet hatte, nachdem bie zu Nuͤrnberg tagen⸗ 
ben fuͤrſtlichen Geſandten ohne Frucht 62) auseinander gegangen waren, und 
ſich auch der Koͤnig von Boͤhmen oͤffentlich wider den Kaiſer erklaͤrt hatte, 
fo machten nunmehr bie ſeit langer Zeit an der boͤhmiſchen Graͤnze in ſtar— 
Per Anzahl auf Befehl harrenden Böfe bie erſte ernſtliche Bewegung zum 
Aufbruch, und vier und zwanzig Ortſchaften des Markgrafen waren augen« 
blicklich jin Heerzog $ubwigs Hände gefallen, - 


Der Heerzog fuhr fort die Sräbte zu mahnen 624), niemanden Hülfe 
und Beiftand wider ihn zu thun, und feinen üblen Eingang zu machen, 
Eine Ähnliche Auffoberung war von bem König von Böhmen ergangen 625), 
Der König hatte fi in ein enges Schuz- und Truzbuͤndniß mit Heerzog 
Ludwig eingelaffen. Die vom Kaifer beftellte Reichshauptmannſchaft, vors 
zügli ber Marfgraf, behandelte daher auch ihn als einen Feind bes 
Meihs, mahnte feine Landherren und bie böhmifchen Städte von ihm ab 
und lub fie ein, auf Bartlme nah Mürnberg zu fommen, bafelbft feine 
Empfehlniß und Geheiß zu empfangen und feinen Befehlen zu gehorfamen, 
Diefen Schritt und UWebergriff nahm König Georg fehr übel auf, vor⸗ 
nämlich, weil ber Marfgrof feit dem Jahr 1459 mit ihm in einer Vers 
einigung geftanden, Graf Ulrih von Würtemberg, einer ber beiden 
Meihshauptleute, ein boͤhmiſcher Vaſall gewefen war, und bie Auffo- 
berung an und für fi eine Aufwieglung der Unterthanen bezwekte. 


Zu gleiher Zeit verlangte auch ein an bie Stabt Regensburg ge 
kommener offner Befehl bes Kaifers 626), daß ſich ber Rath durch ben 
Unglimpf bes Heerzogs von ihm und vom Reich nicht abwenbig machen 

+ laſſen 


623) Schreiben ber Stadt Nürnberg an ben Rath von Regensburg in Betreff 
des Tags auf Laurenzi. d. an U. £. Frauentag allumtionis 1461. 

624) Schreiben des Heerzogs b. Ingolſtadt Ertags nach allumt, Mar. 1461, im 
Copialbuch B. 2.8. 113. 

625) König Jorgs von Böhmen Schreiben an ben Rath zu Regensburg. d. Prag 

—7— 3 — eb lbſt B. 2. ©. 122. 

626) Kaiſer Friedrichs Originalbefehl an die Stadt Regensburg. d. Gretz am Er⸗ 
tag ©. Egidlentag 1461. 
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laſſen fole, ſondern vielmehr bey Werluft aller Rechte und Freiheiten 
ohne allen Verzug, ohne Vorwort und Weigerung, mit feinem Volk bem 
Keichspanier folge. Diefer lang vorhergefehene Andrang erfüllte ben 
Rath und die Bürgerfchafe mie Schredfen. Der Weg ber Unterhanblung, 
auf welchem das gemeine Wefen bisher nie ungluͤcklich gewefen war, ſchien 
mit einemmal verſchloßen zu feyn, und bie Wechſelwahl unvermeiblich, 
entweber in bes Kaifers Ungnabe und in bes Reichs Acht zu fallen, ober 
Heerzog Ludwigs und bes Königs von Böhmen Feindfpaft auf fi zu 
laden. Es wurde Raths mie ben Städten gepflogen und Muracher mis 
dem Rathsherrn Pfifter an das Faif. Hoflager nach Gräg abgeorbner &7). 
Dem Heerzog blieb das Kriegsglüf hold. Selbſt bie Neu» Stadt 

an ber Aifch war zulegt in feine Hände gefallen. Auch im Schooße bes 
Gluͤcks, im Beſitz mehrerer marfgräfliben Ortſchaften, ſuchte Er noch⸗ 
mal fein Benehmen gegen ben Kaiſer in oͤffentlichen Ausſchreiben zu recht⸗ 
fertigen, und fehrieb an bie Stabt Regensburg 628); „es ift während bes 
(gegenwärtigen) Paiferlihen und koͤniglichen Regiments viel Unziemlich 
keit gefchehen, und nit gehört worden, daß das Reichspanier bieferhalb über 
jemand ausgegangen wäre, benn allein wider uns. — Wir haben ihn, ben 
Kaifer, gebeten, erfobert, ermahnt. — Solte er ſich doch aufer Rechtens uns 
ju vergewaltigen unterftehen, fo gäbe er uns Urfache, Gore und ber Welt 
vor ihm zu Plagen, und nad allen Vermögen uns feines Gewalts aufzu⸗ 
- halten, und afe bie anzurufen, zu benen wir uns Troft und Freundfchaft 
verfehen, und bie zum Recht und zur Gerechtigkeit geneigt find.” u. f. w. 
Das Gluͤck ber Waffen hatte indeffen für Heerzog Ludwig enefchieben. 
Die geworinene Neu /Stadt an ber Aifh hatte von ihm Befagung und 
einen Befehlshaber erhalten, und ein frühe eingebrochener Falter Winter 
ſchien ben Feldzug glüclih beendige zu haben. Der Ehurfürft Friedrich 
von ber Pfalz und bie böhmifchen und oͤſtreichiſchen Hälfsvälfer waren 
wirk⸗ 

627) einem * ee en — — un Pfifter, als 


628) —* Ludwigs Schreiben an den R d. i Id be Stad 
Ei auf Montags des heil. ee pr gi Eopialbuch B. * 
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wirklich bereits abgezogen ©). Der König von Böhmen hoffte von ben; 
den Marfgrafen betroffenen ungünftigen Vorfaͤllen Mutzen zu ziehen und 
unter | ia Umftänden auf bem Weg ber Unterhandlung gluͤcklicher zu 
en frügern Verſuchen. Er verlangte ©), von folder Hoffe 
„an ber Stadt Regensburg eine Abordnung zu einer Tags 
‚mehrerer Herren Raͤthe nach Prag zu kommen verheißen 
Ä F — waren aber ſchon beynahe verſchwunden, 
ehe ber Tag Zug eröffnet worden war. Der Kaifer hatte fehr viele Städte — 
ſich gewonnen, und Markgraf Albrecht hatte noch vor dem Anfang ber Tag 
fagung bie Waffentuhe gebrochen, und in einem 
dem Heerzog alle Eroberungen bis auf die Stadt Koch wieder abgenommen.. 
Auf ben erften von biefem Unfall erhaltenen Berichr eilte diefer na Prag zu 
feinen Freund und engfien Verbündeten, dem König, um denfelben das ihn 
— luͤck zu klagen, und ihn vom neuen um ſtattliche Huͤlfe an⸗ 
uſpreche bder Heerzog im Voraus überzeugt war, daß er Feine Fehl⸗ 
























te thue © ), fo hatte ihnt ber erlittene Verluſt nichts weniger als gebeugt, 
nehr inen Troß und einen hohen Sinn aufgerege. Der Kark ber Stadt 
Regensburg ſah einer Unglüd verfünbenden Zukunft entgegen, feste feinen 
Zeug und fein reiſiges Bolf in ® reitfepaft, und. verſuchte zu Weih ©. Pr- 
ter- die Bi fen unb Fr übrige Gefhig. Auferdem — e beiden 
ltmann und Eraſm Trainer das ang ar 
i ckte an dem Kaiferlihen Hoflager zu Gräg j u werben, 
e Stadt * ihren hergebrachten Rechten von bem Anſchlag wider 
eerzo subwig befreyt gelaffen werden moͤchte. Diefe Unterhanblung wollte 
aber hichr gelingen. Des Kaifers Geborbriefe, dem Marfgrafen {m ‚Kriege 
Zeiſtand zu hun, waren mir fehwweren Drohungen gefchärft. 
ut, ereroberungen des Marfgrafen harten übri gens Spur 
—— meidgetefen, als bie S—— ber 
— Outober über Sulzbach; mach Anjeigen, in der —— 
Sur Stadtrechnung, den 19. nk 


Arnpek. ap. Pez Ill. c. 404, dux Ludovicus per promiffionem matrimonii 
Georginm reß em in [uam partem declinavit. Ideo potuit habere Boemos 
tot, quot vo Tebat. Similiter ex Auflria’ — Ripendiarios BR qui 
fe fratres nuncopabant, habuit ad votum. 
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gangenen beiden Jahre. Heerzog kudwig ſchrieb in der Naͤhe bes 
Landes und bes rauchenden Schutts an bie Stadt en * 


Nachdem ihr manchfaͤltig Unterricht empfangen habt, wie wir 
„Marfgraf bie Jahre her in ben Krieg gefommen und * der Morhr 
on fi ln Bere — wir mir *2 rind J B 
„Macht mit fo n Heeres n gezogen und Feldl aber, 
„burch wir bes benannten Markgrafen geute und Gürer mie N ee 
„ganz verberbt und verwüfter mocht haben, Wir angefehen unfer ph 
KThun und Webung, twie fürftlich und aufrechlich fie Kriege geführe und mit 
„Heereskreften zu Felde gelegen und gezogen fein, Brand, WBerberbung 
ber Land und armen Leut faft vermieden, daß wir denn ih 
‚zur Nachfolgung und Aufenthaltung ber armen Leut, als. clerlich gefehe und 
„vermerkt ift worden, in unfern vergangenen Kriegen und —— 
„tan und arm Leut genediglich verſchont haben, und ſunder mit dem Pra 
„darczu wir nie genaigt geweſen und noch nit ſind, fo verre ung bazı 
Wen gegeben wären. , Nachdem, aber Marggraf Albrecht und fein H 
„unb- die unfern nun mit Brand, als ihr offenbar Thar zu erfenne 
„genommen, — wirbet ung als maͤnniglich wol verſteet Urſach gegel 
‚ba entgegen auch zu tun und zu geftarten, — an Eud mit FI * gehrent 
„od ihr ber © che icht Dede hörer, — uns entfepulbigen woller ‚uf 


Freunde Feinde fuͤhlten die Gefahr, bie ein Beriigungs iz 
unverföhnlicher. Fuͤrſten für die Wohlfahrt und bie, Ruhe Ti 
herbeiführe, und die Nothwendigkeit, ernftlihft an eine. Ausgleich 
und Verföhnung zu benfen. Der König von Böhmen gab, ſich nfonber 
heit und, wahrſcheinlich auf eigne Veranlaßung des Heerzogs vie — Mip 
ihn und ben Kaifer mit einander zu vertragen; und er war, fa glücklich 
am Faifer. Hof. feinen Anträgen geneigte Aufnahme zu verfhaffen. 
ben beiberfeitigen Närhen, — im Namen bes Kaifers waren bie £ 


— 


Hans Rorbacher und Hans Muͤlfelder, im Namen des Heerzog 
bie Raͤthe Meiſter Martin Meyer, Hans Seiberſtorfer und 
Chriſtoph von Dornheim dazu EIER, gewefen ı ES: 


632) —— — u Regensburg 
ags nach A ——— 1461. im a 2.©. 5 Jnolatt Dr 
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läufige Friebenspunkte entworfen, bie mit bem Xhomastag verbindliche 
Kraft erhalten ſollten. Die wirkliche Erledigung der gegenfeitigen Ir— 
‚rungen blieb einer Tagfagung vorbehalten, bie man zu Znaim um 
Dorotheaͤ halten wollte. Die Grundlage ber vorläufigen Friebens⸗ 
verhanblung war 63°): Mic aufgehender Sonne am Thomastag folle ber 
Krieg zwifhen beiden Fürften unb ihren Helfern hingelegt ſeyn; alle 
Tobſchlaͤge, Raub und Brand, bie fi in dem Krieg begeben haben, 
follen verziehen feyn, und feinem Theil darum Foberung zu dem andern 
zuſtehen. Die Schagungen, bie noch unbezahle find, follen vor bem 
Gregoritag nicht gefobere werben. Auch follen bie beiberfeirigen Gefan- 
genen bis Thomä betragt werben, bie. Ehrbaren auf gewöhnliches Gelübbe, 
Bürger und Bauern auf Buͤrgſchaft. Wenn des Kriegs halben Sehen - 
aufgefagte worben find, fo fole es damit beruhen bis zur Tagfagung zu 
Znaim. Dafelbft fol auch zwifchen bem Heerzog $ubwig und bem Mark 
geofen bie Feindſchaft beizulegen gefuche werben.‘ — Bey bieſer Friebenes 
unterhanblung war ber Stabt Regensburgiſche Abgeordnete bie einzige ſtaͤd⸗ 
sifhe Geſanbtſchaft, bie erfhienen war. ‚Sie harte fieben Wochen lang in 
ber Forderung des Königs ausgeharrt 6%), und badurch ohne Zweifel am 
meiften bewirkt, baß fi bie Stabt in ber Folge ungeahnber ber Stellung 
bes Volks und ber Theilnahme am Kriege hatte entziehen koͤnnen 655), 


Während bes Kriegsgerümmels im Laufe biefes Jahrs war Heerzog 
Otto von Neumarkt, ber alte, ber auch öfters am Friebenswerf gearbeis 
ser hatte 86), mit Tob abgegangen. Eine Abordnung vom Rath zu Res 
gensburg hatte ſich in ber Klofterfirdhe zu Reichenbach eingefunden 6°), 
als man für bie Ruhe feiner Seele zu opfern gegangen war. — Um bies 
| | felbe 
- 633) Koͤni rgs von Böhmen offnes Ausfchreiben d. Prag, Montage nah ©. 
| een a im er S. 289. und bey Salkenftein 2 4 ©. 377. 
. 634) im groffen Rathsbuch fol. 220. 

635) Arnpel a. a. O. ©. 404 hat irrig behauptet; marchio tantum apud Caelarem 
eig ut omnes imperiales civilales, exceptis Nurenberga et Weillen- 
urga, quae fe apud imperalorem eximebant ad defedandum duci Ludo- 
vico incitaret. Die Stadt Megengburg hat in diefem marfgräflichen Krieg 
feinem Theile Beiftand geleiftet. 
636) Unter andern auf dem diesjährigen Tag zu Nürnberg, um Laurenzi. 


637) Um Simonis und Judaͤ, nach Angabe der Stadtrechnung. 
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felbe Zeit hatte auch deſſen Sohn, ber Bifhof Rupert von Ne 
einen feyerlichen Einzug in die Stabt gehalten und war mit < 
pränge empfangen worden 9), Es ward ihm, ba er vorhin noch nie in 
eigner Perfon Beſitz vom Bißthum genommen hatte, vom: he 
und vom bomfapitlifhen Bevollmaͤchtigten das —* —* ig 
bifhöflihe Schag ausgeantworter 69). N, 3 
Anderer einheimifcher Vorfallenheiten und bes Raths Sir Der 
erbnungen zu gebenfen, bazu fehle es mir weniger an Beleg an 
Kam. Das Verbot, aus Bürgershäufern Gülten an Nichebürger un 
an die Geiftlichen zu verfaufen, war erneuert 6i0), dem Zollner ober! 
ner in bes Heerzogshof am Kornmarft, ber feinem Haufe u — 
heiten beilegen wollte, ſtandhafter Widerſpruch entgegengeſetzt 
in den geiſtlichen Haͤuſern, die ſich gleichfalls zum Nachtheil der buͤrgerlichen 
Baͤckerhaͤuſer viele neue Rechte angemaßt harten, das herkoͤmmliche Ber 
fugniß beftimme 6%), und das Handwerk ber Bäder insgeſamt mit ihr 
Malter auf die Schiffmühlen gemwiefen worden =), vermuthlich u 
größern Mühlen zum Malzbrechen vorzubehalten. Von einer durch die War 
bütel am 24. May vorgenommenen Anfage, daß alle Einwohner MW. 
fer in ihren Herbergen-bereit halten ſollen, kenne ich bie — 
Wahrſcheinlich harten bie obern Herren mir ihrer Landſchaft hier getagt. 


638) ex chronico Msto. Nach Angabe des Na tofoll, den Titel Merkzet⸗ 
e tel Kap B. 122. waren viele in fruͤ Hberer Zeit au aug * Stad 





























Miſſethaͤter mit dem Biſchof unter dem — der Geiſtlichkeit, an welche 

ſie ſich im Zuge chloßen hatten, zurück in die Stadt am mer; am 

andern eine G in und eine —— iefe - 8 

gegrabenen Toben p 7 den Men Schaden, bie 

rg I ——— — * Sit ——— 

nachahmend nahm geiſtliche ige 

een an, umb fchifte den Tag ta (ne Ankunft - — Er war des ©ı 
8 vor Urfula, ben 18. Dftober, ein — feinen Hofmeifter an den I 

—* ließ fuͤr di Berisrte bitten, daB nen ber Aufenthalt in der 

ed nen er erfte hy fo eg} 

verfagt werden ; doch nahm ber Ra 

Berfonen von feiner in läbeinfeit aus. urn wi 


63 eerzog Ludwigs Quittung über die — des Admini 
EA u — Kiſte mit hochſtiftiſchen Kleinoden. d. —— 
640) im großen Stadtbuch f. 206. 


641) im Merkzettel vom J. 1461. Bl. 118, 
642) im Merkzettel v. J. 1460. BI. gosb- 
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1463, 

Wiewohl fi) die Heerzoge von Münden, bie ganze Zeit des Kriegs 
hindurch zu dem Kaifer gehalten, und ſich bemfelben verſchrieben gehabt, 
au ihrem DVerter, bem Heerjog von Landshut, nicht ben geringften Beis 
ftand getan harten 6%), fo gieng ihnen boch je länger, je tiefer zu Ber, 
zen, daß ber Marfgraf eine fo unbezwingbare Unverföhnlichfeit zu Tage 
lege, und ihres Vetters und bes ganzen Sandes zu Bayern Werberben 
offenbar beabfichte 6%), Es gieng bie Sage, ber Marfgraf habe auch dem 
Bifhof von Freifingen Beindesbriefe zugefande, und felbft beym heil. Stuhl 
gegen Ludwig gearbeiter 95). Die Heerzoge von Münden fühlten, daß 
ihnen, wenn ſchon wegen der nahen Verwanbſchaft, noch viel mehr ihres 
eignen Hausintereſſe's wegen zukomme, ihrem Vetter $ubwig zum wenig⸗ 
ſten vermittelnd zu Huͤlfe zu kommen, und giengen uͤber dieſe Anſicht mit 
ihren Landesherren oͤfters zu Rath. — Es war dem Markgrafen auch bies 
ſesmal wieder nicht Ernſt, fein Wort und bie zu Prag. eingegangene Vers 
bindlichkeit zu erfülen. Heerzog Ludwig gab dem Rath von Regensburg 
über bie Verhaͤltniße in einem eignen Schreiben vertrauliche Nachricht. 
Er ſchreibt im Wefenelichen : 6:6) „durch Schein Faiferliher Briefe, bie 
angeblih ſchon vor ber Verhandlung zu Prag ausgegangen waren, hätte 
ber Marfgraf ben mehreren Reichsſtaͤdten erlangt, daß fie bes‘ Kaifers 
Freund worden, und ihm abzufagen ſich entſchloßen haben. Unbilig här- 

ten 





643) Aventin ©, 424. und v. Krenner a. a. O. B. 7. ©. 114. 
644) Merkzettel BI. 129. 


645) im Merkzettel Bl. 128 und 132. ter Scherhaupt Presbyter, des vo⸗ 
rigen Abis von S. Emeram Schweſterſohn, brachte von Nom’ die Nachricht, 
und verficherte, er Par zu Rom an ©. Petersmünfter gelefen, daß auch an 
andern Kirchen daſelbſt intimirt wäre in latein am Freitag der Quat. Faften, 
baß umfer heil. Vater Babft Herzogen Ludwig und al fein Helfer im Pann 
verkündet, und all die fie haufen, herbergten, ägten und Fuͤrdrung erjeigten, 
follen auch dadurch bännig werden, 


646) Heerzog Ludwigs Schreiben an den Math d. Landshut | 8 nach Scho⸗ 
— 1462 im Eopialbuch 326, — | shut, Pfinztag ch Sch 


34 


2 
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- ten bie Neichsftädre mir biefen Abfagbriefen fo geeilt, da Er, ber Heer 
508, „feine Sache ben Sräbten felbft zur Entſcheidung heimgeftele habe, 
und bereits mit dem Kaifer berichtigt ‚ten. Nachdem fie ihm aber nun« 
mehr die Freundſchaft abgeſchrieben härten, fo fey er ſich und feinen $än- 
bern ſchutdig, zu der Gegenwehr zu fehreiten.” Wirklich waren dem Rath 
von Negensburg am ©. Valtinstag von 40 Städten Abfagbriefe wider 
Heerzog Ludwig gebracht worden. Der Heerzog mag diefelben um einige 
Tage früher erhalten haben, „Um Antoni 6%), ba ein gelindes Wetter 
gekommen, hatte der Marfgraf auf ben Heerzog bereits den erften be. 
mit Brand gethan. Darauf fiel eine Kälte ein, baß viele Menfchen ver⸗ 
barben, die durch Brand vertrieben worden waren, Jung und alt, 
vergiengen ber Brenner etwa viele durch Kälte, und mehr als 14 Knaben 
waren erſtarrt auf den Roßen, daß man wähnte, fie lebten.” In der 
Zaften um Reminiſcere begehrte hierauf der Heerzog an der Stadt Res 
gengburg ein Darlehen an Gelb, an Getreid 8) und an andern tebens⸗ 
mitteln. Denn es kamen ihm aufer dem beſtellten Wolf ——— vie iel . 
Böhmen, „Es wurde aber alles verfchlagen, (abgefhlagen) von 
wegen bes Reichs.“ Indeſſen verfannte. ber Heerzog bie a 
und bie nachbarliche Ergebenheit ber Stadt nit, wenn glei Fein Mann 
zu feinem Dienfte Ausgerüfter, und überhaupt in feinem Begehren will 
fahrt worben war,» Es war ſchon viel gewonnen, daß ber Heerjog feine 
Feindſeligkeit von der Stadt zu beforgen gehabt harte, Auch fonnte ihm 
nicht anders als wohlgefaͤllig ſeyn, daß der Wirwe bes legten Heerzogs 
subwig von Ingolſtadt, ber Schwefter bes Marfgrafen, die in Regens⸗ 
burg 





647) woͤrtlich aus dem großen Stabtbuch Bl. 2er. 


648) Zechs 2 Ludwig verlangte in einem Schreiben fer, 3 poft Reminifcere 100 
Korn und eben fo viele Habern u. a, Lebensmittel, auch verfchiede- 

* Gelddarlehen zu 30 und 40000 fl. Die Unterhaͤndler verficherten: Des 

ik Eaffen wuͤrden leer. Er muͤſſe täglich 3000 fl. an Sold bezahlen 

= u —* (im Ja 1 zu viermalen —— über einhunderttaͤufend 

ag n bezahlt. — In der Stadtfammer war aber noch viel wenige Geld als 
83 des de fen Fürfien feiner Zeit zu finden. Der Antrag wurbe 

— das glimpflichſte abgelehnt, — ober Merkjettel dl. 89, 131 
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Burg ihre Wohnung nehmen wollte, ber Aufenthalt nie Jugeftanden wor⸗ 
ben war, wiewohl Bifchof Rupert angelegentlichft für fie geworben hatte 69). 
Ohne Zweifel war auch nicht ohne Vorwiſſen und Mitwirkung des Raths 
gefchehen, daß vier vornehme Kaufleute bem Heerzog ein Darleihen mit 
2000 Gulden gemacht ‚hatten 65%), und daß, ungeachrer ber von Zeit zu 
Zeit ergangenen gefchärfteften Werbore, mie unb in das Heer zu handeln; 
mehrere Bürger biefe Handelſchaft dennoch forrzufegen wagen durften S)i 
Moch mehr: als der Hanbelsftand: in Negensburg feiner Gewinnfucht gar 
feine Schranfen gefege: und fehr häufig die von Venedig gefommenen Guͤ⸗ 
ter, welche Kaufleuten in Neichsftäbten gehörteh, bie dem Heerzog abge 
fagt harten, unser dem Ballenzeihen hiefiger. Hanbelshäufer, ober unter 
einem Scheinfauf und ber falfben Angabe eignen Guts durch beffen 
Land zu ſchwaͤrzen und durchzuführen fih erlaube, und ber Heerzog wegen 
biefes Schleich⸗ und Trughandels hoch fi) beſchwert hatte 662), fo wurbe 
bieſer Speditionshandel durch eigne Umfagen in ben Wachen auf das ge 
ſchaͤrfteſte unterſagt, und im: Einverftändnig mir bem Rath von Negens 
burg bie firengfte Unterfuchung: des Guts und aller Faufmännifchen Angas 
ben an ben Gränzmaurftärten vorgenommen, und bey allen biefen Veran⸗ 
lagungen, bie jedoch für das Commerz in ihren Folgen fehr nachrheilig ges 
worben zu ſeyn fcheinen, die nachbarlichſten, ruͤckſichtvollſten Gefinnungen 
bethaͤtigt. — Man hatte auferbem noch verſchiebene Anſtaͤnbe mie dem Heer 
309. zu heben und zu legen. Der Kaifer harte dem Markgrafen, als Ans 

erken⸗ 








Gig) in gedachtem Merkzettel BL. 127 und 129. | 
6s0) Heerzog Ludwigs Verſchreibung wegen eines ihm von Leonh. Ingolſtaͤdter, 
igm. Graner, Erb. Schenk und Erasm Trainer dargeliehenen und von dem 
Rath zu Landshut verbuͤrgten Capital von 2000 fl. dat, an ©: Gilgentag 1462 
im Copilbuh B. 1. ©. 194. | 
651) nach Angabe des Stadtbuchs und des Merkzettelg oder Protokolls von die⸗ 
ſem Jahr. AN | 
652) Heerzog Ludwigs Schreiben an den Rath von Regensburg d. Pfinztags nach 
— 1462 im Copialbuch Be2. ©. 26. vergliechen inte dem Protofolf 


131. 
3123 


\ 
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erfennung ber dem Reich geleifteren wichtigen Dienfte , gegen einen fich 
vorbehaltenen beftimmten Antheil alle diesjährigen Steuern und ben gol⸗ 
benen Opferpfennig der Juden im ganzen heil, röm. Reich überlaffen, 
Mehrfältige Vorladungen nah Nürnberg harten daher auch die Juden in 
Degensburg zu ihrer Schulbdigfeie angehalten, Aber dieſe verachteten bie 
Ladung unter Berufung auf ben Heerzog von Landshut, von welchem fie in 
ihrer Wiberfeglichfeie beftärfe wurden, weil fie bem Haufe Bayern vom 
Reich vorlängft verpfänder gewefen waren. Marfgraf Albrecht Fonnte 
und wollte dagegen dieſe Entfehuldigung nicht für gültig annehmen, eines 
Theils, weil Heerzog Ludwig fir einen Reichsfeind erfläre worben war, 
andern Theils, weil in ber dem Marfgrafen vom Kaifer ertheilten Vers 
leihungsurfunde nur bie dem Kanzleramt an ben Guben zuftehenden Rechte 
vorbehalten worden waren, in Anfehung ber Altern Verſchreibungen aber 
ausdrücklich verfehen war, daß fie für dieſen Fall ſtill ftehen und unkraͤf⸗ 
tig fenn follten. Dem zu Folge verfuhr der Markgraf unaufhalrfam mie 
Strafbefehlen, und gebot bem Rath 653), der Juden Leib und Gut in Vers 
haft zu legen. Der Marfgraf, als oberfter Befehlshaber und Hauptmann 
des Reichs, wollte beshalben auch bie in der Form des Procefes nothwen⸗ 
Big zu erlaffenden Warnungsbriefe zu Regensburg oͤffentlich anſchlagen. 
Diefen Schrite gab ſich der Rath aus Ruͤckſichten und aus Scheu vor bem 
Heerzog alle erfinnlihe Mühe hinterftellig zu machen; benn ber Heerzog 
glaubte um alle Vergewaltigung ber Juden ben Rath verantwortlich ma⸗ 
chen zu fünnen, 





Die Klugheit gebor aber auch eben fo forgfames Auffehen auf ben 
Marfgrafen wie auf ben Heergog zu nehmen. Er, ber Marfgraf, war 
als oberfter Feldherr mie großer Machtvollfommenheit befleiber. Won ber 
Sorberung bes Kaifers zur Contingenrfielung war Regensburg fo wenig 

als 


655) Die Eorrefponden; mit dem Markgrafen iſt mit vielen alten Akten vorlaͤngſt 
verloren gegangem. Abſchriften von derfelben findet man jedoch im Copialbuch 
3.2. © 133. und folgg. Der Markgraf, dem die Einſpruͤche des Heerzogs 
nicht unbekannt geblieben, verlangte daher auch nur, daß der Rath ihn mir 
den Juden umgehen laffen möge, wie er der bag möcht abfonmen, 
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als die Stadt Nürnberg 6%) zur Zeit noch foͤrmlich enthoben worden, viel 
mehr harte ber Marfgraf unabläßig auf genaue und ſchleunige Pflihrerfüil- 
lung gebrungen Man mußte daher in Aufzögerungen ſein Heil ſuchen; 
man fuchre dur ſchriftliche Vorftellungen den Marfgrafen zu einer will⸗ 
fährigen Entſchließung zu bewegen; man wuͤnſchte bie Gründe, bie man 
für fi anführen zu koͤnnen glaubte, muͤndlich vortragen zu dürfen, und 
als man bie Genehmigung mie Mühe dazu erhalten harte, verlangte man 
für die Abzuordnenden fihernde Geleirsbriefe, und immer noch mehrere 
Sicherſtellung, und verfhob unter folbem Vorwand die Aborbnung von 
einer Zeit auf bie andere, Als endlich der Regensburgiſche Abgeorbnere 
zum Gehör beym Marfgrafen gelangt war, und bie nachbarlichen Verhaͤlt⸗ 
niße ber Stadt mir dem maͤchtigen Heerzog berüher, auch bie Vorrechte 
ber Frenfiäbte, bie nur in der Ehriftenheit Kriegen zur 
Hülfleiftung verpflihret werben Fönnten, angezogen hatte 65), 
fo erwiederte ber Marfgraf ober bie ihn umgebenden Raͤthe: „Seine Obrig- 
keit zu retten ift niemand gefreit; habt ihr euch doch im großen Staͤdtekrieg 
nicht gefürchtet, teiber alle Herren von Baierh im Krieg und Buͤndniß zu 
ſeyn; jetzt habt ihr noch weniger Urſache dazu, ba bie obern Herren (die 

Muͤnch⸗ 


654) Der Raifer wollte ie erhin beide Städte wegen vernachläßigter — 
und —— ng beſtrafen. Die Stadt Nürnberg war auch 
lich vom Fiſcal . * worden, nicht aber bie Stadt Regensburg. 
Rath von Ku erließ an Regensburg nachftehendeg Schreiben. 8 
W. 1. 9. r Uns langer an, wie Rebe von ung lauten au Being, y M 
wir und die "Unfe ern in kaiſ. Acht feyn follen, barum daß wir — Albrechteng 
—— zu Brandeburg * De — Aria u dBirtemberg — des 
Ay en une (I en. Da ift nicht mins 
Kr; * ne og ger dr, —— —— den vorgenann⸗ 
5 d —* t gi ad fu ie Kuren ne: ee hate: 
—* no re ift im kgiſ. Hof Urfach vorzubringen, warum wir folcher 
jun thun nicht pflichig zu fein germeinen, Ru fein wir von — Roͤm. 
aifer begnadet und gefreut ſo das ©. K. u gaben. u ee 
ierin verfchloffen den] en hu erfennen —** — Darumb wir = Liebe in 
en Fleiß freuntlicy bitten, uns und dem unfern mit Gunft, Fu —*— und 
guten Willen deſter verrer nit zu ſeyn, als wir euch des umd alles Gu⸗ 
— under Zweifels wohlgetrauen un al willig fein u VRIBER. Gehen 
ambflag nad) Afcenkon, Domini, 146 


655) nad) Angabe bes Merkzettel BI. 133. | ) 


* 
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Münchner Heerzoge) in unferer»Einigung ftehen. Die obern Herren 
widerrierhen aber felbft immer durch ihren Oberhofmeifter der Stabr 66), 
fih in ben Krieg einzulaffen; und gedachter Oberhofmeifter von Frauen⸗ 
berg, wie ber König von Böhmen, warben unabläffig zu Gunften unferer 
Stadt beym Kaifer, und thaten wohl das befte babey, daß ber Markgraf 
bes Gebrauchs der Zwangsmirtel fih enthalten hatte. 3 7 nu 5 


„gu Mitterfaften um Maria Verfiindigung lagen ber Marfgraf und 
„bie Städte mit ihrem Heer vor Gunbelfing, . So ftärfe fi Herzog sub» 
„wig in feinen umgelegenen drei Stäbten dabei ‚fo merklich mit Behaimen 
„und andern, daß ber Marfgraf und bie Städte nicht. ART} m 
„(durften) und Tagen in täglichen Scharmitzlen ettweviel, beſunder —* 
„vor Leiare; und ſagt jeber Theil, daß feiner Feind am meiſten fur wor⸗ 
„ben war. Aber nachdem und ber Markgraf und bie Sräbr hinter fi 
„mußten weichen und abziehen don Gunbelfing, fo mügent wol bie 
„mehrern Schaben empfangen haben. Am Suntag Yubica ft emten bie 
„Buberei aus Böhaim und bie man Brüder heiße, den Markt Wertingen, 
„die wurden zwir abgerrieben mit großem Schaden. Zum brirtenmal 
„wonnen ſie den, und ob der Viztum nicht davor geweſen waͤr, ſo 
„an Leuten großer Schaden geſchehen durch die verboßte DR re 
„und Brüber, 67) > 


- Es war lange und viel mit abwechfelndem Glinfe gefochten unb ges 
firitten worben, als Heerzog Ludwig mit einer frohen Siegesnadricht übers 
raſcht wurde, bie er eilte dem Rath der Stadt Negensburg mitzurheilen. 

Mit Freuden tun wir euch zu wiffen, ſchrieb Er 6%), dag Got ber 

allmädtig, ber bann ein Siebhaber des Rechten und ber Gerechtigkeit 

ift, angefehen hat ſolch gewalticlich und ungebuͤrlich Fuͤrnemen unſers 

Widertails, und unferm I. Vettern dem Pfalzgrafen glüctfeligen Sieg 

gegen 
2 656) ebendafelbft Bl. 129. — 3 N 
657) im grofen Stadtbuch BA. zer. fe 2 
658) im Eopialbuh B. 2. ©. 139. 


Das funfzehende Sahrhundert. 357 


— gegen etlihen Seinen und unfern Feinden verliehen, alſo daß berfelb 
unfer Vetter am Mittwochen nechft vergangen ben Bifhof von Metze, 
Margraf Carolum von Baden und Graf Ulrich von Würtemberg Sie 
alle drey in eigner Perfone und: mit ihnen ob achthundert gerayfigen, 
darunter viel Grafen, Herren, Ritter und Knecht gewefen ſeyn, fürfts 
lich und ritterlich im Felde niedergelegr, gefangen und mir Mechre alfo 
gefenglich in fein Stadt Haibelberg bracht hat; und follen bie obgenann⸗ 
ten drei Herren all hart wunt feyn, und ſunder Graf Ulrih von Wir, 
temberg, das Fein Hoffnung feiries Lebens iſt. Es follen auch Graf 

— Ulrich von Helfenftein, Graf Haug von Montfort, Lux von Horen- 

vo ftein, Conrad Thum und viel ander mie ihnen erflagen (ſeyn) Welch 

aber erſchlagen ober gefangen feyn, bes haben wir noch Fein eigentlich 
willen. So balb wir aber bes innen werden, wollen wir Ew. vers _ 
fünden, Wir haben uns auch geworben und ziehen mit Heeres Kraft 
auf die Feinde, — — um den Ernſt ganz fürter. gegen ihn ze üben. 
Desgleichen thun unfer befonber lieben Freunde von Wirzburg und uns 
fers I. Herrn und Swehers bes Königs ze Behaim Volk, das er auf 
dem Bamberger Gebirg hat. So wirdet unfer befonber lieb Freund 
ber Bifhofe zu Bamberg. in kurzen Tagen das auch tun, in ganzer Zus 
verfiht, Gore ber Allmechrig werbe uns allen gluͤcklichen Sieg bermaf- 
fen verleihen, dadurch wir ein ewig gut Gebechtniß und beftendigen 
Friede nah unferm Willen erlangen. » Das alles wollten wir Euch in 
gut nicht verhalten, Bann uns nicht zweifelt, ihr das gern, begierlichen 
‚und. mit Freuden höre. Geben zu Laugingen an ©. Ulrihs Tag 1462. 


Diefe Siegesnachricht und ber in Heerzog Lubwig erweckte Much rheilee 
fi aud feinem Heer mit, „Des Montags vor Maria Magdalena 659) 
„lagen ber Marfgraf und bie Städte mit ihrer Wagenburg bey ber Stabt 
„Bingen enſeit bes Waflers Bingen bafelbs. Dahin füge ſich auch Her 
„og $ubwig mit feinem Her und mit Gewalt famen fie über das Wafler 
und griffen ben Marfgrafen in ber Wagenburg an. Ihnen gefhah aus 

„der 


659) aus den großen Stabtbuch BI. zar. b. 
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„der Wagenburg Schab mit Geſchoß; doc ließen fie nicht ab. Und als 
„die Geſchoß vergiengen, baß fie nachließen und am gläniften waren, 
„fürmten fie die Wagenburg und riffen bie, dag Marfgraf Albrecht und 
- „die Stäbte wiehen. Do befchah merflih Schab an Leuten, und ift vers 
„ſehnlich ber mehrere Theil an ben, bie wiechen und Flucht gaben und 
‚hießen bie Wagenburg; etlid fagten 400 etlich soo, etlih 6. 7. 800 
„minner und mehr, Gott weiß ihr Anzahl, ber fen ihnen gnäbie. Go 
„find ihrer gefangen worben aus bem geflohen Her bey 4 oder soo. Man 
„fagt auch, daß ihre im bem Waſſer bofelb bey zoo funden find, bie ers 
„trunfen waren. Die Panyr bes Marfgrafen und: Städte find auch ger 
„nommen zufamme bes Neichs Panier; bas war nicht aufgeworfen geweſen“ 


Die erbeuteren Siegeszeichen und Trophäen legen unwiderſprechlich dem 
Heerzog $ubwig ben Sieg bei. Marfgraf Albrecht wurbe von vielen Staͤd⸗ 
ten verlaffen; und auch bie mit ihm in Buͤndnißen geweſenen Fürften ſuch⸗ 
ten ihm frieblichere Gefinnungen einzuflößen. „Es warb hierauf 66°) ein 
Tag nah Mürnberg gelegt auf Sonntag vor Jacobi, ben fuchten erwa viel 
Herren und Sräbre oder deren Anwaͤlde. Die warteren allda mit Verdruß 
unfers Herrn Kaifers Borfhaft und befhahen viel Ned, daß fie fo lang 
ausblieb. Doch Fam ber Bifhof von Gurf für (über) Landshut mir so 
Pferden gen Nürnberg. Erliche zogen ab. — Nah andern Nachrichten harte 
ber Legat bes Pabfts auf eine Verlegung bes Tags angerragen. — Am Abend 
vor Bartlme warb ein Fried zu Nürnberg beſchloßen bis auf Michaelis 1463. 
Der follte eingehen ben Tag nach Bartholome zwifchen ben nahen, und 
Samftags darnach zwifchen ben Verrern ober weirer Entlegenen.” Bon 
biefem Tag zu Mürnberg gab der Rath gedachter Stabt bem ee uns 
verweilte Nachricht in folgendem Schreiben: 66:) 

Sürfihtigen, Erfamen, Weifen, befunder lieben, und gut Freunde, 

Nach manigfaltiger Arbeit und emfigen Fleiß durch bie hochwuͤrdig⸗ 

ften und hochgebornen Fürften und Herren, Herrn Peter ber röm. 
Kirche 
660) im großen Stadtbuch BI. 221. 
661) im Copialbuch B. 2, ©. 139. b. 
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Kirchen Carbinal und Biſchofe zu Augsburg und Herrn Hannſen und 
Herrn Sigmund Pfalzgrafen bey Rein und Herzogen in DO, und M. 
Baiern unſer gu. Herren in biefen Kriegslaufen fürgewant und ge⸗ 
tan, fein wir berichrer, wie ein Befchließ in benfelben Sachen ges 
ſchehen und ein Friebe abgerebee fey, ber angehen, wehren und bes 
fiehen fol von S. Michelstag ſchierſt über ein ganz Jahr darnach 
folgende. Wenn aber ber Friebe eingehen fol, fein fie noch nit bes 
ſchloßen. Aub full indeffen auf ©. Gallen Tag fhierft 
ein gürlih Tag in Eurer Stadt Negensburg gehalten 
und geleiſtet und verfuche werben, bie Zwietracht ber Parteien zu 
feuntlihen Ende zu bringen. Wenn ſich aber bie Sache unzher von 
Tag zu Tag gewandelt haben, — — wurde, das Gott vor fey, icht 
barein fallen, fo wir das erfaren, wollten wir Euer Liebe au nicht 
verhalten, u; f. w. Gott füge es alles zum beften, Geben am Mon« 
tag ©. Bartlme's Abend 1462. 


Erfreulih war bem Rath bdiefes Schreiben, an und für fi wegen bee 
darin enthaltenen Friebensborfchaft, und weil fi bey foldien Ausfichten bie 
Freiſtabt Regensburg am gewifleften ber Eontingentftelung überhoben zu 
bleiben und bey ihren Freiheiten fich zu erhalten ſchmeicheln Fonnte; insbefon- 
bere aber auch wegen. ber ſich zeigenden Hoffnung, daß ein kaiſerlicher Tag 
hier gehalten werben folle, ber bem gemeinen Wefen und ber Buͤrgerſchaft 
viele Vortheile gewähren werde. Der Rath ber Stadt bereitete fi da⸗ 
her auf alle Weiſe auf‘ biefen Tag vor, und ließ eine Ordnung 5®) auss 
gehen, wie es auf bemfelben gehalten werben folle. Insbeſondere wurben 
in Hinficht der in ben meiften Städten bes ſuͤblichen Teutſchlands zu Dies 
fer Zeit herrfchenben anftecfenden peftartigen Krankheit ſolche Anftalten ge- 
sroffen 665), bag ber Kaifer und bie fi verfammelnden Stände weber 
2 burch 
662) in aetis. Ordnung zum kaiſerlichen Tag, Galli, 1462. 


663) in vorgebachter Orbnung fteht: tem ob Leut hie bey der Stadt mit Tod 

abgiengen, dieweil die Herrfchaft bie ift, fo gebieten mein Herren vom Nat 

ernnftlichen, daß man biefelben Todten rüh zu Che auf die Freithofe aus; 

" tragen fol und der foll man feines über die Haide, noch über den Markt, 
er über die Heubart nicht von noch tragen laſſen. 

an 
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Burch die ſich gewoͤhnlich vergrößernden Geruͤchte, noch burch ben Anblid 
der Seichen im geringften beunruhigt würden. In der That war zu Re⸗ 
gensburg biefe Kranfpeie weniger furchtbar gewefen‘ als zu Mürnberg, 
wo fie feit einiger Zeit 66%) ſchreckliche Verheerungen angerichter und bie 
angefehenften vermöglichften Familien veranlaßt harte zu flüchten, ' Aus 
bieſer Urfache harten einige Mleinmürhigen Bürger und’ Einwohner hiefiger 
Stabt geflage 665), daß bie vielen Flüchtlinge aus Nürnberg bie Marktſchaf ⸗ 
ten, bie Vögel und Hühner mehr vertheuerten, als bie vornehmen Säfte, 
die zum: Tag gefommen wären. Es war aber auch für gute Ordnung 
und einen ziemlihen Preiß ber Dinge nah Moͤglichkeit geforge worben, 
Das Shaff Korn galt ein Pfund Pfennige, (nicht volle drei Gulden) 
Fleiſch drei Haͤller 6), (das Pfund) Schmalz 7 Hälbling, ein Kopf Bier 
einen Hälbling, bayerifher Wein 3 oder 4 Häller, Oeſtreichet und Fran 
kenwein bey 7 Haͤller, Ein Gulden Rhein. galt 84 Pfenn. guter Münze, 

Die Tagſatzung felbft follte am S. Gallentag (ben 16. Oktober) 
heben. Der Markgraf hatte ſich mir feinen Bunde, und 
und übrigem Gefolge angefagt, und einen Geleitsbrief auf 400 Perſonen 
von Rath verlange 667), In gleich ftarfer Anzahl war and ze 
Rare. 





Br 
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666) Zwei Haͤller machten einen Haͤlbli Die Abkuͤrzungen in den alten 
ſchriften machen oͤfters ungewiß, man ee oder Hiller I x 
nn 39 von pin u u (gen —— ee ih ber ie. * 
u, raiten 2 Kopf und y für wei = 
gs, dom? die Leut u die J x —— engt Zn 2 * 
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Ludwig eingeritten. Beide Fuͤrſten hatten ſich verpflichten muͤſſen, keine 
ſchaͤdlichen Leute in bie Stabt zu bringen, und während ihrer Anweſen⸗ 
heit ben Harniſch ihres Gefolgs in ben Herbergen zu laſſen 66), Aufer- 
dem waren noch bie beiben Heerzoge von Minden eingetroffen in Begleir 
zung vieler Lanbherren, unter andern bes. Herrn Thomas von Preifing, 
ber mie Sigaun, einer Gräfin von Ortenburg, feinen. Heirathstag hier 
gehalten und die Ehebedingung mit ihrer Verwandtſchaft bereber harte 6%), 
Ferner: waren bie Abgeordneten aller ber Städte anwefend, bie dem Heer⸗ 
zog von Landshut Abfagebriefe zugefande harten. Stange Zeit hatte man 
ſich geſchmeichelt, ber Kaifer werde perfönlich dem Tag beiwohnen. Es 
war aber weber ber Kaifer, noch deſſen Bevollmaͤchtigte gekommen 67°), 
Ueber das lange Aufenbleiben der letztern murrten bie Bürger. Seitdem 
bie Zürften und Herren nah und nah angefommen waren, ‚mußten täg- 
lich, die Jubengemeinde mit eingeſchloſſen, welche mir 40 Mann dazu ‚ans 
gelegt war, 200 Gewappnerer aufziehen und Dienſte verrichten. Endlich 
Fam ein Schreiben bes Bifhofs von Gurf 5:), worin der Nach erfuchr 
wurde, den Teidigungsherren, dem Abel und den Abgeorbneren ber Städte 
zu verfünben, und biefelben zu bitten, daß fie an folbem Verzug Fein 
Verdrieß nehmen moͤchten; und balb darauf trafen auch bie beiden Com— 
miffarien ſelbſt ein, Ulrich, Bifhof von Gurf, bes Kaifers Kanzler, und 
Meifter Hartung von Eapell. Bon deren Friedensanträgen und Vermitt⸗ 
Tungsgef&äfte, ift in den ſaͤmtlichen Archiven zu Megensbürg meines Wif- 
fens Feine Spur zu finden; aber zwei großer und wichtiger Begeben- 
heiten gedenken bie ſtaͤbtiſchen Afren, die ſich während Bes Tags ober kurz 
— ‚augerragen nase Die Freiſtadt Mainz haste in einem Uber bie 

ML * em wei⸗ 


im Mei oder vletobi Bl. 140. j rien 


66 ⁊ * von Pr eirathsabrede, d. ensbur am Einen und 
„ vi ns 1462 9 3* —8 nen. Dad riginel ift nicht ke: 
Hunb im Stammbuch macht davon feine Erwähnung. 


670) —— der Stadt Yugsburg am die Stadt Regensburs b. Donnerfiags vor 
F 674) Ulrich Bifchofs: von: Gurk Schreiben: an: ven Dich u Desensbug d. Paſſau 
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— — — — — — — — — — — — — —— 
gweifpaltige Wahl zwiſchen zwei Erjbiſchofen ſich erhobenen —— 
Unmittelbarkeit verloren, und war burch die Treuloſigkeit einig 
giſtratsperſonen von bem Rang ber erſten Stabt auf ber rheiniſchen 
ih ben Stand einer erzbiſchoͤflichen mittelbaren Stadt. herabgefunfen 72), — 
Und die. Bürgerfhaft der Stadt Wien hatte zw einer und eben berfelben 
Zeit ihren Stadtrath eigenmaͤchtig veraͤndert und ſich ſelbſt —* ge 
heiligten Perfon bes Kaifers vergriffen, indem fie bemfelben Ge⸗ 
tübde aufgeſagt, das Reichshaupt und beffen kaiſerliche Familie mehrere 
Wochen in der Burg gefangen gehalten, und an ben nothwendigſten Be 
bürfniffen Mangel harte leiden laffen. Die Frevelthat ber Wiener: 
een bie Kaiferlihen Commiffarien, ber Bifhof von Gurf und pie 
Albrecht, als Faiferliche Raͤthe, an bie zu Regensburg anmwefenben Staͤnde 
und verlangeen, insbefondere auch an ber Stabt Megensburg 673), mit 
andern, die auf den Tag allhie zu Regensburg find, und mit dem König 
don Böhmen, der mir großer Mache zu Hülfe zu kommen verſprochen 
Hatte, ſich aufzumachen, ben Kaifer retten zu helfen and ih 
durch ihr Beiſpiel zu gleichem Eifer zu erwecken. u zrüRn 
Das Schickſal ber Stadt Mainz harten vorzüͤglich bie bena | 
Seäbte mit hoͤchſter x win. vernommen. Eiligft waren ‚von den 
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———— — Be. 0 
ſtaͤbten Worms und Speyer an alle unabhängigen Städte des ſuͤdlichen 
Teutſchlands, namentlih auh an Cammrer und Rath von Negensburg 
Einlabungsfchreiben zu einer Befprehung und Berarhfchlagung auf S, Bars 
beltag zu Worms ergangen, und darin ihre Genoffen aufgefobere worden; 
zu bedenken, welder Unrarh daraus erwachfen müßte, wenn eine frene 
Stadt, die dem gemeinen Kaufmann eine fo merflihe $agerftare fei, fo 
ſchlechterdings überfallen, eingenommen und ihrer Freyheit beraubt wer- 
ben dürfe, Aber die Politif der Staͤdte war jederzeit einfeirig und eigens 
nüsig. Cammrer und Nach von Megensburg dachte weniger auf Beför- 
berung bes gemeinfamen Wohls in bem erften entſcheidenden Augenblick, 
als auf feine Selbfterhaltung und auf fein Privilegium, bey allen Ereig- 
nißen ruhig zuzufehen, und entſchuldigte fi mit bem Tag, ber eben jest 
in ihrer Stabt gehalten werde und mit ben -böfen Zeirläufen, und ließ 
bie Mainzer mit ihrem Schickſal kaͤmpfen und unter bemfelben erliegen. 


Der aus andern Gefhichrbüchern befannte Hauptenbzweck des Faifer- 
lichen Tags zu Negensburg, „zu fterem endlichen Ende zu reden, unb 
eine vollfommene Ausföhnung zwiſchen Heerzog Lubwig und dem Mark: 
grafen zu: bewerffielligen, war eben fo wenig. erreicht worden. Dieß er 
giebe fih aus den Zeinbfeligfeiten, bie ber Markgraf noch während bes 
Tags zu Nürnberg auf dem Gebirg verübt hatte, und aus ben Ver— 
fuchen , ben Frieden berzuftellen , bie im folgenden Jahr fortgefege 
werben mußten. Die Waffenruhe war jebod bald darauf hergeftelle und 
mehr gefihert, als im vorhergegangenen Jahr; und ſchon bie Hoffnung 
frieblicherer Zeiten erweckte bie Vorſteher bes hicfigen gemeinen Wefens 
zu größerer Thaͤtigkeit. Ihnen warb mehrere Muße zu Theil, ben eig- 
nen Stabtangelegenheiten fi) wieder zu mwibmen. 

ESs find von biefem Jahr viele Verorbnungen und Rathsgebote vor⸗ 
handen. Beſonders merfwürbig ift ein Decret, weldes bie Bürger und 
Untergebenen anweiſet, in ihren Gefchäften und Teidigungen und bey Tag- 
fagungen nur ihrer gefippten Freunde ober anderer ber Stabt Bürger, kei⸗ 
ner auswärtigen Perfonen fich zu bebienen 67°), Eine andere Verordnung 
vers 

674) im Merfettel Bl. 139, — 4— 
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verunguͤltigt ale Buͤrgſchaft hierortiger Bürger für ober: an Juden. Die 
Juden hatten häufig bie hriftlihen Bürger überreber, fih als Bürgen und 
Selbſtſchulbner für fie an andere Glieder ihrer Gemeine zu verſchreiben 
und daburch manche bürgerliche Familie ins Verderben geftürze 675). — Die 
Verwirrungen im Muͤnzweſen druͤckten auch noch fortwährend bas Land, 
Nach dem Gurbefinden feiner Rarhgeber ließ ber Rath dem Wefen feinen 
$auf, und fuchte nur die eigennüzige ftrafbare Ausführung- und Verwechs- 
lung ber guten Münze gegen weiße Durch feine Bürger zu verhindern, und 

der Annahme der ſchlechten Münze in ben Stabtämtern juvorzufommen, 
Er gebot befannt zu machen : &°) 


Meine Herren wollen in Steuer, Umgelb und andern Aemtern ie 
weiße Münze nicht nehmen. Wer aber weiße Münze nehmen will, 
der mag es wohl thun, dem fie ift niemanden verboten. — Und nach⸗ 
bem ieko mancherlei Haller herfommen, ber faft viel in allen Zahlun⸗ 
gen allhie worden find, wollen m. Herrn in ihren Ampten Feinerlei 
Haller nehmen, denn bie bayerifhen u. bie von Alter genommen find. 
er aber bie andern Haller nemen will, ftet zu feinem Willen. 


Manche der Altern Gebote wurden verbeffert ober abgeändert. Die Ein⸗ 
führung fremder Biere zu eignem Tiſchgebrauch wurde wieder freigegeben‘). 
Auch ließ man jedermann für eignen Gebrauch, alfo aud ben Geiftlichen, 
gegen Bezahlung bes Umgelds 67°) gutes Bier aus eigner Gerfte fieben, 
Es ift ungewiß, ob dieſe Abänderung aus Ruͤckſichten auf den bevorftehenden 
Faiferlihen Tag vorgenommen worben war, ober in ber Abficht, daß man 
bie Bürger vom alzuhäufigen Beſuch der nahegelegenen Dörfer abhalten 
wollte. Seicdem bie Einfuhr fremder Biere verboten worden war, ſtroͤmten 
bie hiefigen Einwohner täglich in großen Haufen nah Kumpfmühl und Salern. 
In den Bierfepenken dieſer beiben zunächft der Stadt gelegenen Ortſchaften 

war 


675) ebendaſelbſt. MR 
676) Im Merkzettel SI. 128 und 13. " um. 4 
677) ebendafelbft Bi. Ba Se N . DEE EI 2 
678) im großen Stabtbuch BI, 136. b. 
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br bShmifehes Bier — an” ein fo anferdiges geben geflattet worden, 
baß vielfältig Mord und Tobfehlag verübt wurde, und fein Weib noch Maid 
ohne Beſorgniß bahin gehen Fonnte, gefchänber und ohne Maibehum wies 

ber nach Haufe zu Fommen 679), — Es twurbe auch jebem in der Stade und 
in ber Vorſtabt Wein zu führen und nach feiner Norhburft Bier zu brauen 
wieder geftatter, das letztere nach Michaelis und unter Beobachtung ber 
Bierordnung. Den Schenfen wurde das Ausfchenfen zum Preiß eines 
Hälblings und unter ber-Befchränfung geftatter, nah Martini Fein altes 
Bier mehr zu Mom, noch weniger das alte mit dem neuen zu ber 
mifchen ®°), 

Insbeſonbere war für gute — im Gabel und Wandel und in 
ben Handwerfen und für deren Auffommen geforge worden. Wegen bes 
Gewürzverfaufs auf ben Jahrmaͤrkten °) und in Berreff bes Eifenhanbels 
ber Eifenmanger 682) finb von biefem Jahr befondere Verordnungen vors 
handen, und ben Mäntlern war eine eigenthuͤmliche Mang zu ausſchließ⸗ 
lichem Gebrauch ihres Handwerks zu erbauen bewilligt worden 68), obwohl 
ſeit alten Zeiten eine allgemeine Mang und ein eigner Mangmeiſter aufge⸗ 
ſtellt war. Unter ben Fragnern, denen von Alters her zur Laſt gelegt 
wurde, daß fie in ale Gewerbe eingriffen, war eine Irrung über ben Vers 
kauf der Holzſchuhe entſtanden, und dieſelbe 684), fo wie ein Streit zwiſchen 

den 





679) im Merkzettel Bl. 118, | 
680) im großen Stadtbuch BI. 145 b. 

68:1) Es —— %- x Jo rren pom — * andaeiotih Gaͤſt und Bürger ihr 
Kaufmannfi Saffran. geftoffen und ungeſtoſſen, 
auch In — N Kae m Nee p ünd alle Specerei — 
gerecht * ungefälcht verfaufen und jedes * —— en fuͤr —* was es zu⸗ 
recht ift, und wer das uͤberfuͤhret, und in wes Gewalt man dag findet, den 
wil man dag nehmen und. dazu ati an Leib * an Gut ſtrafen. Im Jar 
62 auf die Kirchweih S. Eneramstag alſo an die Kirchen angefchlagen. 


683) im alten Ordnungsbuch der Hanſe Bl. 52. 


633) ebendaſelbſt BL. usgerichtliche Verbeſcheidung iſt batirt vom Freis 
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ben Schuhmachern und Altreußen 685) bengelege worden. Den Fleiſchern 
und Mezgern war bie Ordnung 6%) neuerdings eingefhärft worben, daß 
keiner Kubfleifch feil haben dürfe, ber Ochſenfleiſch verfaufe. Ueberhaupt 
waren bie Gewerbe und Hanbwerke in jener alten Zeit fhärfer abgeſondert 
als in unfern Zeiten. Es gab Zimmerleure, Meifter auf Schindelwerf, 
bie ſich ausſchließlich mit bem Decken ber Dächer 6%), andere bie fi mis 
dem Brunnenmachen beſchaͤftigten, und feiner durfte in bes andern Maß 
rung eingreifen. 

Die Stadt Regensburg war wegen ihrer Ordnung in Beziehung auf 
das bürgerliche geben, und vorzüglich durch ihe Benehmen in dem Mark 
gräflichen Krieg wegen ihrer politifhen Klugheit im Auslande in fehr vors 
theilhaften Ruf gefommer. Man fuchte bey dem hierortigen Stabtrath 
häufig Aiſch, (Rathſchlaͤge und Entſcheidung in wichtigen oder ſchwieri⸗ 
gen Hänbeln). Manche benachbarte Stabt wandte fih an ben Rath von 
Diegensburg, wie an ein Spruchcolfegium. Bey ber Stabt Cham in ber 
obern Pfalz war ber Megensburgifche Aiſch 88) zu einer Obſervanz gewor⸗ 
ben, von welcher ohne Einwilligung ber Parteien nicht leicht abgegangen 
werben durfte. — Auch ſchiedsrichterliche Entſcheibungen wurden nicht fele 
ten von Abelihen und Nichtabelichen von dem hierorrigen Kath verlangt. 
In dem Lauf biefes Jahrs waren zwei merfwürbige Rechtstage biefer Art 
zu Diegensburg gehalten, zum wenigften angefegt worden. 


Es hatten nämlid mehrere Unterfhanen ber beiden Zenger Jobſt und 
Korg zum Tannftein bey ihrer Herrſchaft Befhwerbe geführt, daß ihre 
Ortſchaften Pilgramsreur, - KRagelreut und Greffeldborf von dem Stads 
Nürnbergifchen Kriegsvolf mit Nahme und Brand gar fehr beſchaͤbigt wor⸗ 

ben 


635) Des Raths Verbefcheidung ber Altreußen im Eopialbuh B. 1. Bl. aıı. ' 
686) im Merkzettel BL 132. 
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ben fenen und bie gu. Herrſchaft aufgefodert, Kehrung des Schadens und 
volfommenen Erfaß von ber Reichsſtabt zu verlangen. Die von Nürnberg 
wiberſprachen bem Vorgeben, baß weder ihr Volt, und ihre Hauptmann, 
Paul ber Haller, dieſe Ortfchaften in Brand geſteckt, noch weniger, daß 
Haller diefes auf ihren Befehl gerhan habe. Nach langem Schriftenwechſel 
willführren endlich beide Iheile auf den rechtlichen Ausfpruch des Raths 
von Megensburg, und mehrere Rechtstage wurben auf dem hierortigen 
Rathhaus angefest und gehalten, Don Seiten ber Zenger war als Für; 
leger dabey  erfhienen ber Mieter, Friebrih von Murach; und im Na 
men bes Raths von Mürnberg die Anwälde Martin Holsfhuher, Wil 
helm Loͤffelholz, und Hans Feucht ihr Stabtſchreiber, als Fürleger 6%), 


Ein anderer großer Rechtstag war in bemfelben Jahr ben Gewolfen 
von Degenberg, ſtattlichen altabelihen. Geſchlechtern in Bayern, in ihren 
Klagen und Familienirrungen von Gammerer und Nach in. Negensburg 
angefegt worden. Diefer Wiberwille war. durch eine Schulbforberung ver- 
urſacht worden, welche Hans Degenberg, ber ältere, zu biefer Zeit in Re⸗ 
gensburg wohnhaft, an Hans und Perer bie Degenberge zu alten Nuß- 
berg und Weiffenftein und an berfelben Schloß Degenberg gemacht hatte. 
Er harte, als Gläubiger, von gedachten feinen Vettern biefer Schuld hal- 
ben genugfame Berfchreibungen und Bürgfehaftsbeftelungen in Händen’; 
dem ungeachrer konnte er nicht zu feiner Forderung gelangen, unb mahnre 
bieferhalb bie Bürgen in einem offnen Anfchlag zur Leiſtung. Die Schulb- 
ner fühlten fi durch biefen Schritt fo gefränft, daß fie dem Rath von 
Degensburg fehrieben : „Da ihr Vetter Hans Degenberg, ber alte, als ein 
Mitbuͤrger haͤuslich in Megensburg fige, und ihnen aus biefer Stabt große 
Unziemlichfeit zugezogen worben fen, obmohlen fie ihrem Vetter bas Recht 
angeboten hätten, fo erfuchen fie ben Rath, bem alten Degenberg baran zu 
meifen, daß er über bas Mechtsanerbieren Feine Leiſter auf fie einnehme; 
würde er. es doch thun, fo würden. fie bazu gedrungen, ihn, ben Rath, 

und 
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und gemeine Stabt darum anzulangen.: Diefes Schreiben der beiden De 
genberge zu Alt. Nußberg war dem Kath in zweifacher Hinſicht ſehr empfind ⸗ 
lich, einmal, weil fie.ohne alle Veranlagung mie ber Drohung aufgetre⸗ 
ten waren: fie würden bemüßige fenn, andere Wege gegen: bie Stadt ein⸗ 
zuſchlagen; und aufer dem, weil fie ber Stadt zugemuthet hatten, bie 
Gerechtigkeit der Leiſtung abzufblagen. „In unferer Freiftabt, antwortete 
ber Rath, ift von jeher Fürften und Herren, Rittern und Knechten, Eblen 
und Nichteblen viel geleifter worben, und wird noch geleifter; wir 
biefe Gerechtigkeit in unferer Stadt biberben Leuten nicht abſchlagen“ 
jedoch unangenehme Weitlaͤufigkeiten mit einer hochangeſehenen Familie zu 
vermeiben, erbot ſich ber Rath dieſes Punkts halben ſelbſt wieber zum Recht 
vor die beiden Heerzoge in Münden. — Uns beruͤhrt übrigens biefe Streis 
tigfeit einer benachbarten abelichen Familie 69%) nicht iveiter, 
enge uns, ben Rath von Regensburg in ſchiebsrichterlicher ba 
—* zu haben, wie bie aͤlteſten adelichen Geſchlechter von ihm Entſche 
bung in ihren Angelegenheiten begehre und. angenommen hätten, und w 
er, Ber Rech, bey allen Anläßen bie Vorrechte ner Vreyſtadte zufre 
erhalten und zu wahren geſucht habe, a 






















Eine andere Vorfallenheit dieſes Jahrs gab ben Drarh-@ 
ſich in ber Würde eines Schutzherrn ber Klöfter in ber Stadt zu zeigen, 
Im Klofter der Schotten zu Regensburg war. eine ungeorbnere, ausfchweir 
fende Lebensart eingerißen. Der Haushalt war gänzlich zerruͤttet. Die 
ſchottiſchen Mönde von Würzburg und Erfurt, feit bem Beginn ihrer Kloͤ⸗ 
ſter pflicheig dem hiefigen Schottenabt Achtung und Gehorfam zu erweiſen, 
waren hieher gefommen, bie Klofterbifciplin herzuſtellen und bem Prior bes 
hierortigen Kloſters das abteyliche Regiment zu übertragen. Es bifdeten ſich 
in den Zellen ber Mönche verſchiebene Parteien. Die eine warf fih in 
bie Arme des Bifhofs, bie andere in den Schug des Raths, eine dritte 
pochte auf ihe Recht. Der Biſchof hatte Rathgeber, die ihm anrierhen, 

in 


690) Die Gorrefponben; mi den Degenbergen 4 Im Cobiahuch Di 8.9. f. 


Das funfzehende Jahrhundert. 369 
in Laienhaͤnde Feine geiftlihen Gerechtfame fommen zu laffen. Diefen ent 
gegnere ber Narh: „Das Klofter fey nah Befehlniß der römifchen Kaifer 
und Tanger Gewohnheit in ber Stadt Schirm herfommen.” Doc weil 
der alte Abt noch am Leben umb über die Erwählung eines neuen Abts 
unter ‘den hieſigen Mönchen felbft Feine Einigfeit geweſen, auch mehrere 
Berfelben dem alten Abe nur einen Verweſer an die Seite zu geben ges 
wuͤnſcht harfen, fo nahm ber Rath Anftand, ſich tiefer in ben Handel zu 
inifchen, und gab jur Antwort! Sie, bie Herren von der Stadt, hießen 
nichts und wehrten nichts. Aber den Brüder von Erfurt ließen fie un 
verhalten:, „Bahen fie etwas redliches an, das Gore loͤblich, dem Klofter 
nuͤzlich und. der Stadt ehrlich fen ,: lafle es ſich ber Rath gefallen; thun 
ſie das nicht, ſo ſage man ihnen jezt, daß man thun wolle, als ſich ge⸗ 
buͤhtt, und ihr und ber Stadt Nothdurft heiſcht, wenn man bie Unfuhr 
nicht länger, geftarten will.‘ 69) Den Biſchof beunruhigte aber nichts mehr, 
als daß er nicht in Diſciplinarſachen ſeiner Geiſilichkeit ganz, freye unge⸗ 
bundene Haͤnde haben, ‚und ‚daß er die aufruͤhreriſchen Moͤnche nicht ganz 
unabhängig von dem Rath ſolle ſtrafen toͤnnen. Er beſchickte dieſerhalb 
den Rath und. ließ ihm, durch den Kanzler. ſagen: Die. Schotten hätten 
verbrochen, dieſe wolt er ſtrafen. Der Rath hieß, erwiedern: man, wehre 
ihm ‚nicht feine Geiſtlichkeit zu handhaben, doch in. Form, wie. von. Alters 
herfommen ift, damit ber Stabt nichts entzogen werbe, Demnach ließ der 
Biſchof einige der Moͤnche im Kloſter zu Verhaft bringen, indem ber Abt, 
wie, bie biſchoͤflichen Raͤthe fagten, felbft Barum gebeten harte, daß dieje⸗ 
nigen, die ihm die Schluͤßel genommen und bem Prior. eingelegt haben, 
im Klofter vernommen und beftraft werben, möchten. Es hatten ſich ohne⸗ 
dies meiſtens bie Fremden dieſes gewalthaͤtige Verfahren zu Schulden Foms 
men Taffeng „Aber, am folgenden Tage, kamen ſchon wieder andere Sendbo⸗ 
ten des Bifhofs und verlangten ihm zu vergännen ‚ bie Mönde hinab in 
ben bifhöflihen Hof zu bringen, indem ‚biefelben ‚im, Klofter. nit wohl 
verſotgt wären, u und bes Abts eigner Wunſch dahin sehe, Dieß kam dem 
Dach unerwarter ; er ließ —* ben Praͤlaten beftagen, welcher erwie⸗ 
ut RR Rat and N In} nr IE nal meAt. papte: 
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berte: feine Moͤnche auferhalb des Gotteshauſes zu ſtrafen wäre 
Wille geweſen. Alſo — ſagt das Protocoll 9) — ſtunden bie biſchoͤflich 
Raͤthe an der Luͤge und ließen die Moͤnche im Kloſter; doch uͤberre ei 
man fie jelett felbft, daß ſie ſich hinab gen Hof (in den Biſchefehof) ſteg⸗ 
ten, und giengen ba mieben ein auf ‚drei Or. Mit biefem kurzen dreiſtuͤn⸗ 
digen Verhaft hatte die Strafe ihr Ende, und das magiftrarifce Anfehen 
war gehandhabt, — Eine gleiche Schutzgerechtigkeit ſtand dem Rath uͤber 


SEnimerams Stift und über bie Kloͤſter ber Bertelmönde zu. Der 
Einem fo via und wohlgeörbneten genieinen Weſen 





erftern wird fogleid in dem Verfolg ber Geſchichte Erwähnung geſchehen. 


veriwahbte mancher gurgefinnte wohlhabende Bürger und E Be | 
















auf dem Sterbebette mit frendigem Herzen fein unbeerbtes, oder i 
lihen Erben entbehrliches Gut; viele ftifteren in gebenszeiten burch ˖ we 
thärige Werotbnungen ihres Namens Gebährnif. Die biegjäprigen Alt 
beurfunden mt Stiftung. Eine erfebre, vermoͤgliche und am 
one Wirrwe, Margaterha Meichin, hatte ofrmal bie Armiurk wieler ehe 
rer Jungfrauen, frumer Leute Kinder hier zu Megensburg, zu Herze 
genommen, welde „Hitff Halben“ ‘gar Kart zu Heirathh Famen ı d etlicht 
ganz unverheirarhet bleiben mußten, und benenfelben zu Mitleiden und 
Doſt in der Stadt Kammer fünf und drenfig Gulden jährliche und ewige 
Site erkauft, um bamit jährlich aim ©. Gallentag drei ehrbaren 
leumten armen Jungfrauen ehrlichen Herkommens und frommer EI 
ehelichen Kindern zu Ehren und Heirath zu helfen, wenn ſich 
hier niederrichteten und blieben 6%). Dieſelbe Frau 
abe, als fie init Tod abgegangen war, in einem 
itlen 99) hre Tiſchtuͤcher zu Altartücern, ihre Perlen und Bamafte- 
nen Kleider zu Meßgewaͤnden in die Kirchen auf Bas ang 
N 2, Aa DO ER 


692) im Rathsprototoll BI. 136 b, 
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uͤberhaupt Kirchen und Kloͤſter in der Stadt und ins gangen Land, vor: 
zuͤglich bie in ihrem eignen Haus befinblich geweſene Capelle zu S. Andre 
an ber Heupore und das Klofter zu ©, Elaren fehr reichlih bedacht, 
Kirchfahrten auf ben heil. Berg bey Münden, nah Pirfling, nah &i 
Wolfgang und nad Haindling ausgerichtet, und auch ihrer armen Freunde 
und ber. arnıen Häufer 69) nicht vergeffen, und nad) ihrem Glauben, dem 
fie lebte und fiarb, mie ihrem großen vergänglihen Gut einen — 
unvergaͤnglichen Schatz im Himmel erworben. 


Uebrigens mag auch noch bie diesjaͤhrige Witterungsanzeige eines Zeit ⸗ 
genoſſen in dieſen Jahrbuͤchern einen Platz erhalten. „Es war vorherzu 
ein bürrer Sommer gewefen, — ſchreibt berfelbe 96) — es regnete im 
Leſen gar nicht. Es Fam ein Sefrär, daß bie Weine an ben Stöden 
gefroren und wurben nichts befto erger. Die Tunau geftieg bald vor is 
colai, wann fi was Pleiner, benn jemant gebacht ober gefehen hat, und 
es verfiegen fo viele Brunnen, bavon es vor nie gefehen war von ben 
euren, die bazumal waren, und war bie: Dürre hierum in umgelegenen 
Srädten, und weniger etwa ferrer. Man reit bey ber Bleiche über; 
darum fo ließen bie Herren ein Schneller ober Riegel auf bie hoͤlzerne 
Brüfe machen, bas ber Mülfchreiber auf ber Bruf täglich ſtets hüten’ 
mußte. tem ben Turm bafelbft, auch oben und nieden, mußte man mit 
Wahr und Hurt verfehen, wenn man mocht gehen und reiten trufens 
Zußes um bie Zwinger. Doc fo gieng ber Stoß vor Weihnachten hin, 
daß man Waflers genug gewann; und warb mehr ein Stoß oben und 
tieben in Dee Tunan, ber giens am bristen Tag vor Valentini wieberumb 
* bin,’ 

1469 

Der falte Winter hatte nice vermochte, das Gift ber Peftilenzfeuche, 
bag im —— Jahr viele &nder Teutſchlands verheere harte, zu 

| töbten, 


5 ital S. Eatharina te fie einen Weinberg, welcher mit mehrerer 
& pr Denen ern teaser —* Dfund aeksirn eindiente. 


696) in actis, am Schluße der Ordnung des diesjährigen Faiferlichen Tags.’ 
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söbren. Die ſchwarze Krankheit breitere ſich vielmehr immer weiter aus, 
entvölferte bas ganze Bayerland und auch unfer Negensburg, und raffte 
manches theuereseben dahin. Um der Gefahr zu entrinnen harte ſich Heer⸗ 
zog Johann vergebens aus dem Gewühl feiner Reſibenz auf das fand ge 
flüchtet. Hier in DMegensburg waren in einem Monat 16 
aus dem Klofter S. Emeram und nach verfchiebenen Angaben: im Saufe 
bes Jahre über 6300 Menfhen an ber Peft geftorben.. In dem Glau⸗ 
ben, in weldem ber Heerführer Iſraels burch bie ‚Kraft en 
gauf ber ‚Himmelsförper, ber Sonne und bes Monds, aufhalten 3 u koͤn⸗ 
nen vermeint harte, | hoffte auch ber Rath und bie Bürgerfe 
burgs burch bie Kraft bes Gebets ber Sandplage ber Peſtilen 
u ſetzen, und beſprach ſich mit den Herren vom Capitel, wie, nd wen 
| # Öffentliche Gebet anzuftellen und eine feyerliche Procefion zu veranfta 
ten wäre. Der Antrag wurde von ben geiftlichen Herren nicht do i 
Hand gewieſen, und nachſtehende Betanntmachung angeſchlagen En a 
‚Zu wiffen, daß mein Herr, ber Dechant / und.meine ‚Herren von 
tel bes Thums bie zu Regensburg und meine Herren vom Rath 
mit einander einig worden ſint, daß alle Stift und Orben fi 
ber Stabt nu am Ertag nah ©. Kathrey Abend ſchirſt fruͤh nach ben 
erſten Meflen in dem Thum mir bem Heiligehum fammeln fu 
dann mir der Proceffion und dem Heiligthum hing. S. Heymeram geen. 
Do will man bann in bem Münfter bafelbs ein Amt von bes gemeiı 
Prechens und Peftilenz wegen, bie leider jego hie und am 
bem Sand ift, Gott zu $ob und Eren fingen laffen, und daß Gott 
ſein Gnabe und Barmherzigkeit mit uns teilen und ſolichen 
von uns hinnehmen wolle. Pr wer bes Gnab hat, ber mag b 
kommen. 697), 


DETIEN ) En 
Der Abe Edleftin von Emeram verſchert in feinem —— 
Weltregierer habe das Geber ber Gläubigen nicht enthoͤrt. 
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" 697) im großen, Gtabtbuc) fol. age b. ee ee — 
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jende Zeit werten mächtig aus ber Gleichguͤltigkeit, bie ſich feie ſeit ben Rie, 
chenverſammlungen zu Koftniz und Baſel ber Gemürher vieler Menfchen bes 
mächtige hatte. Die lebendig gewordenen religidfen Gefühle legten ſich 
groͤßtentheils durch Kirchenfefte und oͤffentliches Gepränge zu Tage, Die 
jährliche Feyerlichkeit der Ausftellung ber Heiligthümer ober Neliquien, und 
bie große Proceffion am Sonntag nach dem Fronleichnamstag wurben- beide 
faft ganz auf Koften der Stabt und ber Buͤrgerſchaft veranftalter. Von 
ber erftern Feyerlichkeit werbe ich bei anderer Gelegenheit eine Beſchreibung 
geben. Dem geprängvollen Umgang am Fronleichnamstag gieng gewöhn- 
lich eine Harniſchbeſchau ober Mufterung vorher. Die Bürger und ſteuer⸗ 
pflihrigen Gürerbefiger im Bezirf der Stabt Regensburg waren Damals, 
anftart in neuern Zeiten mie einem wöchentlihen Wachtgelb, zu einem, 
zwei, vier oder 6 Harnifhen angelegr, b. h. fie mußten bey vorfommen- 
den Gelegenheiten zur Vertheidigung der Stabt ober bey feyerlihen Auf⸗ 
gügen zwei, vier bis ſechs geharniſchte Männer - ftellen, zum menigfteh fo 
viele Leute mit bem bendrhigren Zeug unb mir ber Wehre verfehen. Wer 
mit ſechs Harniſchen angelegt war, ber mufte an Wehren haben 2 Armft 
mir aller Zugehör, zwei Büchfen mir der Zugehörung , zwei Helmparteh 
oder zwei Morbhafen, ober aber Alat Spieße, Wer zu einem angelegt 
war,’ follte eine Buͤchſe haben mir der Zugehoͤrung; und war einer nicht 
fo ſtatthaft, fo mußte er doch einen Helmparren haben ober einen ala- 
ven Spieß, ober eine andere Wehre, bie ber gleih war. Die Gehar: 
niſchten waren in Buͤchſenſchuͤtzen, Armſtſchuͤtzen, Helmpartner, Spießer 
und Morbhafer abgethellt. Am Sonntag nad Sottesleichnamtag muß⸗ 
“wen fie ſich zu Ehren des Heiligften an verfchiebenen Orten aufftellen, 
naͤmlich zuerſt am Oſtenthor, durch welches ber feyerliche Umgang hits 
ausgieng; weiters am Jakobsthor, unb am Prebrunnerthor; und um 
gu rechter Zeit. auf biefen drei Poften einzutreffen, burd ben Porrgra- 
ben 699) in fhnellem Schritte gehen, um bem Zug vorzufommen. Vom 
Br hennnerfhor jogen fie zum Dom, um auch bafelbfi bey bem größeren 

Zus 


600) e Zweifel bie Zwinger an wiſchen 
nn (Porten) und doppelten Beten opne Brei eine Art von Babe ildeten. 
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Zufammenfluß bes Volks milicärifhe Ehrenbezeugung zu machen. Ber 
muthlich weil bie Ruͤſtung fehr fhwerfälig und unbehülflich gewefen war, 
verordnete ein Tagsbefehl, daß fi die Geharniſchten vor dem Heiligſten 
nicht knieen, ſonbern nur neigen follten. : Aus eben biefer Urſache war 
ihnen aber au, bieweil fie in Ruͤſtung verbleiben mußten, nieberzufigen 
verboten. Den Umgang felbft pflegten alle Prälaren ber hohen Geiſtlich⸗ 
feit mit ihrer Gegenwart zu verherrliben. Der Biſchof und bie Dom- 
herren wurben fchrifelih von Rath bazu eingeladen, die Aebte und Aeb⸗ 
tifinnen «von Emeram N. und D, Münfter und von: S. Paul wurben 
burd Herren vom Rath, ber Probft von S. Mang und ber Abe von 
Prüfling durch -Einfpänniger beſchickt, und zu erfcheinen gebeten; ben 
Orden. und Zünften aber durch bie Wachtbuͤteln angeſagt. Das Ganze, 
felbft die Sänger, Pfeiffer und Pofieiveräger, wurden vom Racth ange 
ordnet und. beftellt. Einigen vom Nach war übertragen, bie Ordnung im 
Zug aufrecht zu erhalten, und bie Kerken unter ben Zünften zu reguliren, 
Die Bürgerferzen eröffneren ben Zug, dann folgten bie Zünfte nad ihrem 
Rang; bie Bauern (Stabebauern) zuerft, auf dieſe die Baber, bie Schrot⸗ 
ter „bie Meffer, bie Köche, bie Wagner mit ben Schmiden, bie Hafner, 
bie Färber, das Handwerk ber Schloffer und Schreiner, bie Tuchſcherer, bie 
Kufer, die Schneider „ die Schufter mit ben Lederern, bie Kürfner, bie 
Barchanter, die Wolwürder, bie Fifher, die Cramer und Gürtler, bie 
Soldfehpmiede mit. den Steinmetzen, bie Fleifchhafer, bie Salzmeſſer und 
Ealjtrager. Der legte ober vornehmfte Plag unter ben Hanbwerfen war 
ben Bädern angewiefen. Diefe Bruderſchaft hatte, wie fie fi ausbruͤckte, 
zu goͤttlichem Dienfte und ber Himmelsfönigin zu Ehren alle übrigen Zünfte 
zu übertreffen fi bemuͤht, und bey den andern großen Werteifer erwekt. 7%) 
End⸗ 

700) Die eng der Bäcker hatte ihre eignen Etatuten und vielerley —— 


—* nich bey einer andern —* egenheit Meldung machen werde. Am 
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Endlich begleitete den Himmel, unter dem Vortritt der Cleriſei, ein uns 
sählbares Volk, welches viele Meilen weit herein zu Iaufen pflegte, um 
bes großen Ablaßes, ber nach geenbigter Proceßion ben Begleitern bes; 
heil. Sarraments auf zehen Jahre und mehrere hundert Tage kraft päbft- 
liher Bulen 7°) verfproden wurde, rheilhaftig zu werben. 








Diefen 


göttlichen Dienft und Werten der Bärmberfigfeit gehört, gehabt, und benfels 
n Mangel oder Abgang zu erftatten fürgenommen haben, Wenn ein neuer 
Meifter auf Baͤckenwert dajelbft aufgenommen merde, der folle zu feinem Ans 
fiehen ihrer Brubderfchaft zu ehegenannter Nothdurft in die Büchfen einlegen 
und geben ein Pfund Reg. Pfennig Münze u. f. w. 


701) Die dltern Ablaßverleihungen find verloren gegangen. Vom Pabſt Innocenz 
dem achten ift eine Bulle vom Jahr 1487 im vormaligen Stadtarchiv vors 
anden, die ich woͤrtlich mittheile; Innocentius eps lervus lervorum dei. 
Iniverfis xpi fidelibus prelentes litteras infpecturis ſalutem et aplicam 
benedictionem, — et ineſſabile corpus domini nri Ibu xpi, 
qui de hoc mundo tranliturus ad palrem in pallionis et mortis [ue me- 
moriam carnem [uam in cibum et languinem [uum in potum populo ex- 
hibuit xpiano. Decet xpi fideles pie devotionis reminilcentia venerari, 
et panem angelorum celeſtem, quo nos [piritualiter refecit veluti nre per- 
egrinationis qua redimus ad palriam vialicum devotis mentibus et inti- 
mis precordiis adorare, et ut xpi fideles ad hoc libentius inducantur, 
eos quibusdam allectiuis muneribus, indulgentiis videlicet et remilhoni- 
bus inuitamus. Sane ficut accepimus in ciuitate Ralispon. fingulis annis 
dominica ‘die infra Oclavam felli corporis dni nri Ihu Xpi vel & tunc 
aeris intemperies inibi fuerit in alia die ad hoc flatuenda a longo tem- 
pore citra procellio admodum celebris cum Eucharillie facramenti et alia- 
rum [anctarum reliquiarum apud ecclefias et monafteria diete Civitatis 
eonliltentioum, que plurime fore nofcuntur delatione per circuitum dictae 
eivitatis fieri confuevit, ad quam proceflionem tam dilecti filii, Clerus, 
quam populus ejusdem civitalis cum magna devotione ob reuerentiam 
tanti facramenti conflaunt. Nos igilur cupientes ut Chrifti fideles eo li- 
bentius deuotionis caula ad huiusınodi proceflionem coniluant, quo ex 
hoc ibidem dono celeflis gratie uberius confpexerint fe refectos, dilecti 
filii nobilis viri Alberti Bauarie ducis iplias ciuitatis domini temporalis 
etiam devotis in hac parte fupplicationibus inclinati de omnipotentis dei 
milericordia ac beatorum Petri et Pauli apoftolorum ejus aucloritate con- 
ffi omnibus et fingulis utriusque [exus Chritti fidelibus vere penitentibus 
et confellis, qui Jicte proceflioni devote interfuerint huiusmodi Eucha- 
riltie (acramentum in eundo et redeundo allociando, decem annos et 
totidem Quadragenas de injunctis eis penitenciis milericorditer in domino 
relaxamus. Et nichilominus epilcopo Ratisponenf pro tempore exiftenli 
ut omni diligentia pronideat, quod proceflio predicta, dum pro tempore 
fiet, ad laudem omnipotentis dei cum debitis reverentia et honore huius- 


modı. 
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Diefen religidfen Eifer im Wolf zu nähren und zu erhalten, ließ ſich 
ber Rath bei jeder Gelegenheit fehr angelegen ſeyn. An feinen Bürgern 
und noch viel mehr an Perfonen geiftlihen Standes wurbe Irreligioſitaͤt 
hoch geahndet. Einige Kramer und Lebzelter, bie an einem Sontag, an 
welchem ber Juden Faſtnacht eingefallen war, in bee Jubenſtabt feil ges 
habe harten, entgiengen mit Morh ber Gefängnißftrafe. Gleich ſchwerer 
Ahnbung festen fih Ehemänner aus, die fi in dem privilegirten Frauen⸗ 
ober Borbellhaus 702) harten berreren laffen, und bie Weibsperfonen an ber 

Uns 


modi facramenti et fanctarum reliquiarum fiat diftricte — man- 
damus, Prefentibus perpetuis futuris temporibus valituris. Volumus au- 
tem, quod fi alias dicte proceſſioni interellentibus aliqua alia indulgentia 
in perpetuum vel ad certum tempus nondum elapfum per nos concelTa 
fuerit, prefentes littere nullius exiftunt roboris vel momenti. Datnm. 
Rome apud $. Petrum, Anno incarnationis dominice Milleimo quadrin- 
genteimo octuagelimo [eptimo, quarto decimo Kl, Junii Pontificatus nri, 
anno tercio. P, Tuba, 
c. bulla — 

Bon einem aͤltern dergleichen Ablaßbrief ber Earbindle Wilhelmi_ epi, 
Oftienf. Johannis t. S. Martini in montibus presbyleri, Roderici S. Ni- 
colai in carcere Tulliano et Francifci S. Euftachii diaconorum et$. Rom. 
ecclefiae cardinalium iſt nur eine Abfchrift vorhanden, Fraft welcher dieſe 
Garbdinäle omnibus et fingulis vere penitentibus et confellis, qui die do- 
minica infra oclanas fefliuitatis corporis Chrilti, quum facramentam eucha- 
riftie in procelione generali [ecandum confuetudinem laudabilem in 
ciuitate Ratisp. obferuatam pro tempore defertur, proceflioni hujus- 
modi interfaerint et dictam Capellam gloriofi corporis et fanguinis Chriſti 
ſilam in ecclefia domus $. Augulftini in allumtionis b. Marie et S. Barbare 
feftiuitatibus &c. devote vilitaverint, pro quolibet die — ı00 dies de 
iniunclis eis penitenciis milericorditer in dno relaxant, &c.&c. d. Pien- 
cie 1462. d.4. Sept. Aug ben legten Decennien des funfjehenden Jabrbhun. 
derts mögen, wenn mich mein Gebächtniß nicht eier mehrere dergleichen 
Ablafiver — von paͤbſtlichen Legaten und Cardinaͤlen in den Regensbur⸗ 
giſchen Archiven vorhanden ſeyn. 


702) Von ben beiden Frauenhaͤuſern im Latron, der Dechanei von S. Johann 
gegen über, ift fchon mehrmal in diefen Jahrbuͤchern die Rede gemweien. Der 
Math überließ diefelben gewöhnlich an einen Stiftwirth, der die Hdufer an 
Defen, — Glaͤſern, Brunnen, Eßtreich und anderm kleinen Bau auf 
eigne Koften unterhalten ab: Es hat fi) von einigen Fräuenwirthen, 
unter andern von Hang Kraußhaͤrl von Leipzig, ein Stiftreverd vom eg 1486 





bis auf unfere Zeiten erhalten, worin fich berfelbe unter andern verfchreibt, 

alle Samftag mit zes des Palm und Oſterabends 6o Pfen. Zins zu 

verabreichen, böfe Leute über Mache nicht zu behalten, der Stadt Dieme je: 
be 
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Unftärte, bie bezüchtige worden waren, baß fie Buberei hielten und ein- 
thaͤten. Und welde Vorwürfe mußten nicht bie Übel berüchtigten Frauen 
zu ©. Elaren und bie fremben Schottländer, vorzüglich bie von Würzburg, 
anhören. Die letztern lebten täglich in Furcht, von bem Nach aus ihrem 
Münfter gefchaft zu werben. Der Elarifferinnen wegen fdhrieben bie Her- 
ven ber Stadt an ben Provincialmeifter bes Baarfüßer Ordens: 

En. 


desmal ohne Wiberrede einzulaffen, und die Leute nicht zu verbergen, nieman⸗ 
dem ein Spiel fpielen zu laffen, dag er nicht zu verantworten müßte, niemans 
ben zu ben heil. Zeiten, nämlicy an den Samſtagen, Unfer Lieb Frauen, der 
Zwoͤlfboten und in keinen heiligen Nächten bey den Frauen liegen zu laffen; 
(noch diefelben an Sonntagen von der Meffe abzuhalten; ) wenn ihm junge Dir 
nen oder Frauen zugebracht würden, bie.frommer Leute Kinder wären, bdiefelben 
nicht in das Haus zu Faufen, noch ein mehrers auf fie zu leihen, als drei 
Schillinge Pfennig. Er reverfirte fich ferner, keine feiner Töchter zu fchlas 
gen, fondern ob fie Strafe verdienten, ber Obrigkeit anzujeigen, von feiner 
werntlichen * (in der Welt oder auſer dem Haus) etwas zu nehmen, 





oder fie ins Haus zu locken, daß dieſelben unter dem Vorwand dieſer Toͤchter 
ihr Unend (ihre liederliche Lebensart) befto Has treiben koͤnnen, vielmehr mo 
ice Frauen hier wären, diefelben dem Stadtfammrer anzuzeigen u. f. w. 
us dem beträchtlichen Zins, den dieſe Hurenwirthe der Stadt zahlen muß. 
ten, ergiebt fi), daß die Wirtbichaft ſehr einträglich, und aus einem In⸗ 
ventar, daß die Zahl der Dirnen oder Frauen zu verfchiedenen Zeiten nicht 
unanfehnlich geivefen feyn muß. Dieſes privilegirte Bordell beitand bis in 
die Mitte des 16. Jahrhunderts, zu welcher Zeit ber erfte evangelifche Su- 
rintendent Nicolaus Ballus, ein ungegämter Eiferer, auf bie Abftellung dies 
e Häufer gedbrungen hatte. Im Jahr 1553, heißt es im Rathsprotokoll, 
wurde das uͤnzuͤchtige Haug verfauft. Aber fchon zuvor waren die beiben 
—— ſo ſehr in Abfall gerathen, daß * von Landshut und 
lſe von Kitzingen, zwei Frauenwirthinnen, ihre Stift oder Mieth nicht mehr 
hatten bezahlen können und über den Verfall der Sitten, wobey fie an ihrer 
Nahrung unglaublic beeinträchtigt wurden, gar erbauliche Klagen geführt 
hatten. Es iſt aber nichts meniger als einer plöglichen Reinigung der, Sit 
ten und Sinnesänderung zuzuſchreiben, daß die Tempel der Enthere leer ſtan⸗ 
den, fondern vielmehr der Vermehrung ihrer Priefterinnen, und daß waͤh— 
zend der vielen Neichstage, die in der erften Hälfte des fechszehenden Jahr 
hunderts zu Megensburg gehalten worden waren, eine Menge ausivendiger 
(anderer) Frauenhäufer —— waren. Elſpet von Landshut machte 
um das Jahr 1512 eine * Buͤrgershaͤuſer namhaft, in welchen 
heimliche Frauen gehalten und beherbergt worden waren. Um der Zinsa 
gabe ſich zu entziehen, welche dergleichen Weibsperſonen an die Frauen— 
wirthinnen zu ya verbunden waren, verbargen fich diefelben, wie oben- 
gedachte Eilpet chrieb, in die Klöfter und P affen aͤuſer in ber Faſtnacht 
und hielten da bie Regel der Klöfter. ch will geſchweigen — fagt fie — der 
Grauen, die from Ehemañ haben und leider auch viel Abentheuer treiben u. ſ. w. 


Eee a 
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Ermürbiger in Gore Vater und lieber Herre. Unſer wilig freundlich 
Dienft find Euer Würbigfeit mit ganzem Fleiß bereit zuvoran. lieber 
Herre, Als ihe dann den Stand ber Elofterfrauen zu S. Elaren zu 
Megensburg wohl wißt, wie bie ihr Kegeln in etlichen Stüden fo 
vollkommenlichen nicht pflegen zu halten, als ihr Regel und Orben 
ausmweißt, und fie buch ihrer Seelen Heils willen zu thun ſchulbig 
wären, das ung aber, wiewohl das von ihnen bisher gelitten worben, 
nie lieb ift, und ſolches ihren Seelen zu Heil und nad Inhalt ihrer 
Kegeln Heil, Ordens in ein Löblihe Form und Geftale zu bringen; fo 
bieten wir Euer Würbdigkeie mie ganzem Fleiße euch deshalb fo fhierft 
das gefein mag, gen Megensburg zu fügen, fo wollen wir dann mit 
euch ber Sachen halb weiter Rede haben und Fleiß fragen, zu ver⸗ 
fuhen, die Dinge mie Gottes und eurer Hülfe zu beffern Stand zu 
bringen. — Dann ob ſolches, lieber Herre, euer halben nit beſchehen 
fole, bes wir doch nicht getrauen, fo meinen wir ben Dingen ihren 
halben mit Gotes und frumer Leute Rathe und Hilfe bannoch nachzu⸗ 
gehen und zu befferm Stand zu bringen. u. f. w. Datum am reis 
tag vor bem heil. Palmtag. a. 1463. | 


Diefe Sorgfalt ber Obrigkeit für Äuferliche Zucht und Erbarfeie war bem 
gemeinen Mann fo wohlgefällig, daß einige in ber Gemeinde ifre ben 
Monnenfrauen in S. Clara Klofter zugebahren Vermaͤchtniße mit aus— 
brüdlihen Worten auf bie Bedingung geftellt harten, ‚‚werm bie Reform 
in gebachtem Klofter ihren Fortgang haben würde.” Diefes Frauenflofter 
war übrigens wohlbegütere und an Einfünften feines ber geringften, und 
hatte in diefem Jahr 7°) eine Faiferlihe Freiheitsurkunde erhalten. 


In bes Kaifers Erbländern waren bie Parteiungen und ber Aufſtanb 
ber Einwohner der Stabe Wien noch nicht geftille. Der Kaifer wollte ben 
Ruheſtoͤrern feine Ungnade fühlen laſſen und ein Strafheer gegen fie zus 
fammenziehen. In ſolcher Abfihe harte Er Hanfen ben Rorbacher und 

| Mei⸗ 


03) Kaiſerliche Freiheitsurkunde, d. zu ber Neuenſtadt Montag vor Thomas 1463. 
! regni a. 24. des Kaifertpumg u 12. unb des Oungarifcien im 5. - * 
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Meiſter Sigmund, einen Doktor ber Rechte, an bie Fuͤrſten und Staͤnde 
bes Reichs abgeorbner. Die Stadt Regensburg ſchuͤtzte, ats ſich ber Ror— 
bacher eingefunden hatte, ihr Unvermögen und eine von Faiferlicher Milde 
beftätigte Befreiung. von allen Anlagen und Dienftpflihren vor. Sie hatte 
auch in ber Wahrheit alle Urſache, bie Einfünfte ihrer Kammer zu Rathe 
zu halten, indem ſich biefelben in bem Maaße zufehenbs verminderten, in 
weldem bie Regierungsgewale ber benachbarten Fürften mie jebem Tage 
zunahm. Es war ber Obrigfeie ber Stadt je länger, je mehr unmöglich, 
von bem in ben benachbarten ändern gelegenen Gemeinde» und Bürgergut 
bie althergebrachte Steuerfreiheir zu behaupren. Johanns und Gigmunds 
heerzogliche Freiheirsbriefe 7°%) wurden von ben Landrichtern wenig beruͤck⸗ 
fihrige. Eben fo fehr haͤuften ſich die Beſchwerden über die Beſchraͤnkun— 
gen alles Hanbelsverfehrs. Die Gemwerbsleure zu Regensburg, bie von ken 
älteften Zeiten her einen Kammerſchatz an bie Heerzoge gezahle harten, und 
aus biefer Urfache für fteuerpflichrige Schutzverwandte angefehen worden 
waren, wurden von dem Augenblick immer mehr wie Fremdlinge und Aug- 
länder behandelt, als ber Rath ber Stadt dieſen Kammerſchatz von ben 
Heerzogen Fäuflih an fih gebracht harte. Die Hafner und andere bürs 
gerliche Gewerbsleute in Regensburg wurden in biefem Jahr auf den Jahr⸗ 
maͤrkten im Lande unter dem Vorwande nicht mehr zugelaſſen, weil man 
bayeriſchen Gewerbsleuten auf den Wochenmaͤrkten zu Regensburg 
das Feilhaben nicht zulaſſe. Ein Verbot zog das andere nach ſich. Den 
hierortigen Hafnern ward hierauf verboten, in die Bruͤderſchaften hinter 
den Fuͤrſten ober in ihrem Sande zu treten 700). ‚Auch bie gehemmte Vor⸗ 
beifahrt auf der Donau bei Ingolſtadt war noch nicht frei gegeben, weil 
Regensburg feine alten Stapelrechte gegen bie Ingolſtaͤbter nicht aufgeben 
wollte, Mit der alten vorhin ausſchließlich gefreyten Stapel und Leg⸗ 
ſtadt Regensburg weteiferte nunmehr beinahe jeder Marktflecken und jedes 

Dorf, 


704) Der Heerzoge Johann und Sigmund Befehl an die Steuereinnehmer, der 
Bürger der Stadt Negensburg Leut und Güter ber Steuer, die anjegt die 
Landſchaft gutwillig uupeaelen und folgen laffen, zu vertragen und diefelben 

ut zu beiteuern d. München Mittmoch vor dem Palmtag 1463. 

305) im ftgettel, fol. 157. 
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Dorf, und ward von ben fürftlihen Beamten begünftigt, indeffen bie alte 
Mutter fo vieler Städte und bürgerlicher Gemeinheiten ſich felbft über 
Laffen und wie von unbdanfbaren Kindern zuräcgeftoßen und mißhandelt 
warb. Wäre das benachbarte Bayern in jener Zeit nie mehrern regie 
renden Häufern unterwürfig gewefen und nach verſchiedenen Grunbfägen 
regirt worden, bie alte Mutter härte ihre Tage nicht fo hoch gebracht, 
als fie fie gebracht har, und wäre ſchon im jener Zeit ihr Dafeyn länger 
zu friften unvermögend geweſen. 


Als in diefem Jahre ber langwierige blutige Krieg zwiſchen bem Heer 
zog Ludwig von Landshut, dem Kaifer und dem Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg durch Friedensverträge, — melde zu Prag Montags vor 
Bartime und Ertags an beffen Vorabend unterzeichnet worben waren 7%), — 
fein Ende genommen hatte, fandte Heerzog Ludwig von Landshut einen 
feiner Hofleute an den Kath von Regensburg, und ließ für feine geleifte- 
ten guten Dienfte ftart einer Erfenntlichkeit ein trefliches Anlehen heiſchen, 
mit ber Aeuferung: er, ber Heerzog, habe unftreitig das Beſte babei ges 
than, daß der Kaifer der Städte Regensburg und Nürnberg von wegen 
ifres Ungehorfams und wegen verfagter Neihshülfe mit fiffalifhen Pros 
ceffen und mie der Acht verfehont habe 77), Diefes Begehren verlegte das 
Gefühl des Magiftrars von Negensburg, ber ſich überzeugt gehalten harte, 
daß ber Heerzog .viel ein mehreres ihm, als baß er, ber Rath, bem Heer 
zog verpflichtet fey. Denn wen brachte bie Verweigerung thätiger Theil, 
nahme am Krieg, wen bie Zögerung, mit welder ber Rath in ber Ans 
gelegenheit der Juden zu Regensburg zu Werfe gegangen war, BVortheile, 
als einzig und allein bem Heerzog. Der Nach harte daher mit einiger 
Empfindlichkeit fratt einer ablehnenden Antwort ben Gefandten des Herr, 
sogs an bie Schuld erinnert, bie fein gn. Herr unter Mitwirfung bes 
Raths bei einigen hierortigen Kaufleuten gemacht, und * nicht bezahlt 
hatte. 

Die 
706) Muͤllers Reichstagstheater unter K. Friedrichs Regierung Th. 2. SA⸗s u. 183. 
707) Rathsprotokol unter dem Titel: Merkzettel F. 145. b. — 
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Die Anſpruͤche an bie Juden zu Regensburg harten ben Friebensun— 
terhänblern viele Schwierigkeiten in ben Weg gelegt. Es ift ſchon gedacht 
worden, baß in ber feindfeligen Stimmung, in welcher Heerzog Ludwig 
und ber Kaifer zu einander geftanden, ber Heerzog bie Juden zu Regens⸗ 
burg in ihrer Wiberferlichfeit beftärfe, und benfelben zugeſprochen habe, 
bem Meihshaupe bie bemfelben bei bem Regierungsantritt gebührende Eh⸗ 
rung nicht zu verabreihen. Won Seiten bes Paiferlihen Hofs beftand man 
aber barauf,: als auf einer Sache, bie mit bem Streithandel bes Heerzogs 
und mit ber Pfandfchaft, zu welcher bie Juden dem Haufe Baiern von 
unvorbenflichen Zeiten verfchrieben waren, nice in minbdefter Verbindung 
ſtehe. Merfwärbig find bie Berhaltungsbefehle 7%), bie bie Raͤthe des 
. Marfgrafen auf ben Tag nah Prag mitgebracht hatten: 
tem ber Yuben halben zu Negensburg, ob ber Heerzog bavon reben 

würde, fol man antworten: — — es fey Fundig im Reich, fo ein 

römifcher Kaifer wird erforen, ober fo er zu Faiferliher Würbe 

Fompt und gefröne wird, daß er bie Juden alle mag brennen nad) 

altem Herfommen, ober Gnab beweifen, ben dritten Pfennig ihres 

Guts zu nehmen, bamit fie ihr eben rerten; har bie Faiferliche Würde 

bie Juͤdiſchheit begnabigt und uns befohlen, ben britten Pfennig von 

"ihnen zu nehmen, und ihnen bas geben an feiner Gnade Start zu fihern 
von der Eaiferl, Krönung wegen. Mu fordern wir von ber Kaiferl, 
Maj. wegen bie uns barauf verweißt hat, ben dritten Theil ihres 

Guts. Wir haben aber befohlen bas Zehende Theil zu nehmen, wie 

fie das mir ihrem Eib berheuerten und ihnen beshalben aber Gnab 

von ber Kaiſerl. Majeftär beweiſet, mehr dann man ihnen nad) altem 

Herkommen fhulbig if, An ſolchem unterſteht fi Herrzog Ludwig 

- uns zu verhindern, das fein Vater, noch Fein feiner Voreltern ges 
than hat u. f. w. , er 
Diefes Argument unterftüzte ber König von Böhmen als Vermittler noch 
sehr durch fein Anfehen, und erledigte dieſen Gegenftand ber Unterhand⸗ 
lung 


08) im Plaßenburgifchen Archiv, aus welchen mir ber verflorbene Reg. Kath und 
* 2* Spies Vieles Aftenfrüc in —— Zeiten ne bat, 
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Iung endlich dahin, daß bie Yuben 8000 Flor. als Ehrung und gemöhn- 
liches Geſchenk zu zahlen verbinblih gemacht wurden, ber Kaifer aber 
dem Heerzog bie Hälfte dieſer Summe für die Mühe ber Erhebung ober 
Einfaffirung zu überlaffen ſich erbieten ſolle. Und fo wurde ein vieljähri- 
ger Hader endlich beigelegt, und in ben meiften Punften bem Kaifer 
größere Vortheile zugefprochen, als dem Heerzog. Der Rath von Me 
gensburg mochte ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, mit ber Ahndung aus bem Handel 
ſich gezogen zu haben, daß ſich die Stadt hinfort ohne Wiſſen und Wil⸗ 
len bes Kaiſers in fein Verbuͤndniß, Verſtaͤndniß ober Gelübbe mir je, 

mandem einlaffe, fondern bei Vermeidung hoͤchſter Ungnabe einzig und 
allein auf Ihn auffehe. Diefes ungnäbige Ahndungsſchreiben 7°9) wurbe 
bes Montags vor Andreas in ber unterwürfigen Form einer Entſchuldi⸗ 
gung beantwortet, 











In andern Verhältnißen harte man noch immer ale Kräfte aufzus 
bieten, ber Eingriffe der freien Stühle in Weſtphalen und Heflen ſich zu 
erwehren 720), Eben fo ungerne lic$ man Berufungen an das Reichkam⸗ 
mergericht zu 7°), und die Formel: „dem höhern Richter zu Ehren” war 
damals nicht fehr gebraͤuchlich. — Mit dem Bifhof, welchem in Kraft 
kaiſerlicher Indulte die gehensempfahung von einem Jahr zum andern nach⸗ 
gefehen worden war, feinen feine Bemerkungswerthen Verhandlungen 
angefnüpfe gewefen zu ſeyn. Einige File von verlegter oͤffentlicher Si⸗ 
cherheit haben ein Verbot, lange Meffer zu tragen, und eine Einſchreitung 
beim Vicarius veranlaßt. Die Klagen über bas Bier und Weinausfchens 
fen in Pfaffenhäufern — bie reichsftiftifhen Bierbräuer fingen ſchon an 
Bierzeigl, das Schenfzeihen, auszuftefen — mwurben häufiger; gleichers 
weife bie Klagen über ben Gebrauch fremder Werkleute. — Ein ruhm⸗ 

würbdiger 


709) Rathsprotokoll oder Merkzettel fol. 148. 


10) die Mecurfe an die MWeftphälifchen Gerichte maren um biefe Zeit noch ſehr 

ee a Am Rathsprotokoll f. 167. fteht: der Weltenburgerin Pre Ma 
Dat etliche Heerzogs Ludwig Bauern gen Weftphalen geladen; ber ift hinter 
mein Herren genommen worden, und hat gelobt, folch Ladung abzuthun. 


711) Natheprotofoll in Sachen Duͤrnbergers und Angermaierd ebendaf. fol. 146. 
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mwürdiger Rathſchluß warb gefaßt, die Waifen beffer zu beftellen. — Die 
Gemerbspolicei bethaͤtigte ihre Wachfamkeit durch ftrenge Aufficht auf bie 
Fleiſcher, zu welchen auch die Arner und Schlaucher gezähle worden war 
ren. Das Fleiſch einer tragenden Kuh, bie einer ber Fleiſchleute geſchlach⸗ 
tet harte, war unnachſichtlich in die Donau geworfen worden. — Auch im 
Münzwefen war der Karh unabläßig auf Abftelung der Gebrechen bedacht, 
obgleich die vorgekehrten Mittel nicht immer von ber gewuͤnſchten Wirk; 
ſamkeit waren. Die Meichsner Münze und die weißen und die „haupt- 
- Taten‘ Haͤller wurden in ber Steuer und anderer Aemter Einnahıne niche 
mehr angenommen, — Es wurden zu ber nämlichen Zeit mir Friedrich dem 
Muracher und Heinrich dem NHertenberger, als abelichen Stabtdienern, 
Beftalungen errichter. Gelten gelang aber den abelichen, bas Vertrauen 
der Gemeinde zu erwerben, weil fie faft alle ben Heerzogen, von wel- 
hen fie Beförderung und Ehren fi verſprechen Fonnten, mehr zugethan 
waren, als dem Intereſſe ber Stadt. An ber Pfandfchaft der Stade am 
Hof zerftieß fib das gute nachbarliche Benehmen am oͤfteſten, und bie 
abeliben Diener Fonnten oder wollten vieleiche den Stein bes Anftoßes 
nie heben. In Fluger Vorherfehung hatte ber Rath ber Srabr Megens- 
burg, auch als Pfanbinhaber ber Vorſtadt, Feine Neuerung Bafelbft ger 
ſtattet. In dieſem Jahr warb ber Schluß erneuert, feine neuen Braͤu— 
häufer in ber Vorſtadt errichten zu laffen, und bie neu errichteten abzu⸗ 
ſchaffen. Die ſtrenge Beobachtung bes alten Herkommens verbreitete uns 
ter den Vorſtaͤdtern Unzufriedenheit. Sie harten vom Heerzog Johann 
noch kurz vor feinem Tode ihre Gtabrfreiheiren beſtaͤtigt erhalten 712), 
Härte ber Rath von Megensburg fein Intereße beffer gekannt, oder wäre 
ben Verwaltern bes Gemeingurs möglich gewefen, größere Geldopfer zu 
bringen, ſo würbe fi bie Stadt ohne Zweifel sänger im Beſitze biefer 
nuͤtzlichen wohlgelegenen Pfandſchaft haben erhalten koͤnnen. Allem Anz 
fein nach mögen aber viele ben Ertrag biefer Pfanbſchaft faufmännifch 
berechnet haben; denn bie Vorſtadt und bie dazu gehörige ganze Herrſchaft 
hatte 
hing va. Cranbıng Hrayuns vrn je 

Db5 | 
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harte jährlich niche mehr als 74 Pfund Pfennige ertragen, nämlih 24 
Pfund an ber Manfteuer, eben fo viele an ber KHerbftfteuer, zı Pfund 
vom Zoll, 4 Pfund 3 Schillinge ı5 Pfennige aus Vogtguͤlten und 12 
Shilinge von dem Fiſcherzins. 


1464. 

In den Händel mit ber Vorſtadt am Hof waren daher biele ver⸗ 
gebliche Reiſen nah München gemacht worden. Die Landesgeſchaͤfte wur⸗ 
ben in ben erſten Tagen ber Regierung Heerzog Sigmunds von beffen 
Raͤthen mit großem Eifer beforge. Schwer waren fie von einmal gefaß- 
sen Anfichten abzubringen. Der in ber Angelegenheit ber Stabe am Hof 
mit Aufträgen nah Münden an bas Hoflager abgeorbnere Kathsherr Nor, 
ſcherf war von D. Mösler, Heerzog Sigmunds Kanzler, mit den Wor- 
ten abgefertige worben: „des Herrn Gnade har Fein Unrecht zu erlauben,“ 
Es handelte fih allem Vermuthen nach nicht fo wohl von ber Beſchraͤn—⸗ 
fung ber Bräuhäufer zu Stadt am Hof auf bie ehemalige Anzahl berfel- 
ben, indem ſchon früher durch Zeugen ausgefundfhaft worden war, baß 
in ältern Zeiten niemals mehr als zwei Bräuhäufer bafelbft gewefen was 
ren, als vielmehr von ber Beftimmung, melde bie Ältern und melde 
bie neuerrichteten Bräuhäufer gewefen, und überhaupt von mehrern andern 
Meuerungen, bie ber Kath zu Regensburg abzufhaffen bedacht war; ner 
benbei auch von Zahlungsräfftänden, bie ber Herzog zur Pfandfumme 
fhlagen wollte, und von neuen Darlehen. Es war auch) zwiſchen dem Rich⸗ 
ter in ber Vorſtabt, melden ber Rath von Negensburg während der Zeit 
ber Pfandfchaft zu ſetzen gehabt harte, und ber Stabt Megensburg über 
bie aus dem Zol zu begahlende Güle eine Art von Mißhelligfeit eingerre- 
ten, bie bie Irrungen mit dem Heerzog um vieles verwifele hatte 775). 
Eben fo ſchwer hiele es auch, bei ber heergoglichen Regierung zu Straus 
bing Anftände zu heben. Die Megensburgifhen Fiſcher hatten an einigen 

Orten . 


. yıB) Nat sprotocoll fol. ı 142. Dieſes Protscoll oder ber Met wird nunmehr bie 
vorzüglichfte geſchichtliche Quelle. Leider ift die Folgenreihe diefer Protocolle 
öfters unterbrochen, und vom J. 1486 feit welchem fie in einer chronologifchen 
Ordnung fortlaufen, verlieren fie einigermaffen an gefchichtlichem Jutereſſe. 
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Orten mit den Fifhern zu Stadt am Hof außerhalb bes Burgfriedens 
gemeinfhaftlihe Freimaffer,; auch hatten fie pachrweife verſchiedene unter 
bayerifcher Hoheit gelegene Freiwafler. In biefen Waffern wolten ſich bie 
Megensburgifhen Fifcher durch bie bayeriſche Landesordnung nichr ein meh⸗ 
reres beſchraͤnken laſſen, als ſie ihre Regensburgiſche Handwerksordnung 
beſchraͤnkte, und führten über die von den Lanbrichtern vielfältig erfahres 
nen Einfhränfungen große Beſchwerde 77%). Solche Irrungen enrhielcen ſich 
auch mit Heerzog Ludwig wegen ber Salzſtraße, wegen der Maurh zu. 
Oeting und, wie fhon bemerfe worben ift, wegen bes von ben Ingolſtaͤb⸗ 
tern behaupteten Stapels, und ber Juden wegen. Die Negensburgifchen 
Suben harten zwar nunmehr bem Kaifer die in bem Prager Friedensſchluß 
ausbebungene Zahlung geleifter, und dagegen zur Bezeigung Faiferlicher 
Huld und Gnade ihre jübifhen Freiheiten beftärigt erhalten 7:5); an bie 
Zahlung ber andern Hälfte, die bem Heerzog Ludwig gefchehen follte, gien— 
gen fie aber jetzt befto härter, unb verließen fich bieferhalb auf die Ver 
mittlung bes Raths, der in ſolchen Fällen meiftenrheils bie Partei ber 
Suben genommen harte. In gleicher Weife nahm fi der Rath feiner 
Judenſchaft an, als fich ein Mann biefer Gemeinde zum chriſtlichen Glaus- 
ben befehre hatte, deſſen Ehegattin aber im jübifchen Irrſal verblieben 
war, und ihrem Manne einen in ber Ehe erzeugten Sohn nicht ausfolgen 
laffen wollte. Der Mann hiele fi berechtigt auf bie Herausgabe bes 
Kindes vorzüglid aus dem Grunde zu bringen, weil baffelbe das britre 
Jahr zurückgelegt hatte; und ber Heerzog ſamt dem Biſchof feinen ſich 

auch 


714) Die Schiffer brachten, nach Inhalt bed Protocolls, an: fie hätten in Erfah. 
— gebracht, daß man zu Straubing, zu Mozzing, im Puͤtrich und zu u 
ter einwäffere und Shifl lege. an möchte ihnen dieß auch vergoͤnnen. 
Nachdem aber dieferhalben bei dem Nentmeifter wichts zu erlangen war, fon, 
dern bie Kegensburgifchen Sifcher —— ſtehen mußten, fo iſt ihnen erlaubt 
worden zu gefahren, als anderer Enden, und hätten fih felber wohl vorzus 
eben; boch iſt ihnen ſchwer verboten worden mit der Kunſt und dikem Wad 
ifche zu fangen und Köderreufe zu legen. ‘E83 wurde fogar verboten Sifche 
u —22— en, bie mit ber Kımft geäzt ober gefangen morden waren. Sie 
- follen auch, heißt e8 im Merkzettel fol. 167. und 168. die Würfe raumen und 
- die Köder den Bäften fagen. 

716) Kaifer Sriebrichg Urkunde. bat. zu der Neuenflatt, Montage vor S. Jacobs⸗ 

tag im Schnitt. nach einer —3 9 
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auch des zum Ehriſtenthum Übergegangenen Mannes angenommen zu has 
ben. Doc bot eine Gegenpartei bie Spige, bie fi bes Weibs und ber 
ASubengemeinde angenommen, und ihre Hauprftüge im Magiftrat ber Stabt 
gefunden hatte. Es ift bei Gelegenheit diefes Handels aufarzeichnet wor⸗ 
ben 7:6), daß ber Werch ber Pfänber, die in ben Händen ber Fubenfchaft ges 
wefen waren, bie Summe von funfzigtaufend Gulden überftiegen hatte, 
Eine ſchwelgeriſche verdorbene Lebensweiſe harte ben Abel und Bürgerftand 
in ein tiefes Verberben geffürgt, und auch bereits bie unterfte Klaffe bes 
Volks zu vergiften angefangen. Bei einer erſten Meße, bie ein Geiftli- 
ber im Yuguftinerklofter gehalten hatte, praßten 400 Perfonen an 27 
Tiſchen, und veranlaßten ein ſcharfes Grbor, bei ſoichen Gelegenheiten nie 
mehrere Tifche zu feßen, als bei Hochzeiten geftattee würden 7:7), Diefe 
und ähnliche Veranlaßungen zum Wohlleben und bie Zerfireuungen, bie bag 
Stadtleben barbierer, lokten häufig ben Abel und bie vermöglichen Sands 
leute und Bürger aus ben Fleinen Städten in unfre Mauern. Es faßen 
in allen Wirrhshäufern fo viele „gaͤmliche feute und Gennspeiner,“ — 
bas Prorofol nenne eines Grafen Banfert und andere, — daß auch ges 
gen bie Beherbergung folher Menſchen eine obrigkeitliche Verordnung 
Play greiffen mußte 7:8). Insbeſondere war aud das eingeriffene Öffent- 
lie Abfingen von Schanbliebern gefchärfteft unterfagt worden. Vergeb⸗ 
lih war aber ale Mühe, durch biefe und andere Werorbnungen bie Sitten 
einfalt früherer Zeiten zurüchzurufen, da in ben freyen Tagen während ber 
Duldzeit, in welcher aller Unfug gebulber, und in ben Bierhäufern aufer 
ber Stadt auf dem Graben (dem Weißgerbergraben) felbft das Umgelb 
nachgelaffen wurbe, ingleicyen während ber häufigen Hoftage, und wenn 
ber Adel fich hier verfammelte, des Raths Werorbnungen felten aufrecht 
erhalten werben Fonnten, vielmehr ein Zuftand von Gefeglofigkeit einzurre- 
ten pflegte. — Ein folder Zufammentritt des Adels harte in biefem Jahre 
ftart gefunden, als bes Frauenbergers Sohn in bie Ritterſchaft aufgenom⸗ 
men worden war, unb als bie Heerzogin von Braunſchweig, Heerzog Als 

brechts 





716) im Merkjzettel S. 151. 
717) im Copialbuch. B. 1. ©. 189 und im Merkjettel £. 148. 718) ebendaſelbſt f. 148. 


Das funfgeßende Zehmundert. 387 


brechts Wittwe, auf wei Tage v von Münden hieher gefommen und einem 
Öffentlihen Tanz und Lanzenbrechen beigewohne hatte 7:9). 


Die wüfte Lebensart in ber Zeit des Kriegs, ber bem Waterlande bie 
ſchmerzhafteſten Wunden gefhlagen harte, mochte Bebürfnige erweckt har 
ben, die nach wieber hergeſtellter Ordnung und Ruhe nicht mehr befriebis 
get werben Fonnten. Daher gefchah, was gewöhnlich nach geendigten Krie- 
gen fi ereigner, daß fich böfe Bruderfhaften zufammengerorter, bie vor 
zuͤglich in Deftreich die Wege unficher gemacht 72°) und bie Regierung ger 
noͤthigt harten, gegen biefe Motten zu Felde zu liegen. Auch in Bayern 
ward häufig von Raub, Morb und Brand gehört. Die ftrafende Gerech⸗ 
tigfeit vollzog um biefe Zeit und in ben folgenden Jahren viele gefchärfte 
Urtheile. Unter, andern war zu Megensburg in biefem Jahr ein Bäder 
knecht mit einer Kuhe lebendig verbrannt worden. 


Bon eifernden Mönchen wurden bie Zorngerichte Gottes als nahe 
verfünbige, indem ber Mufelmänner blurgieriges Schwerb ber Ehriftenheir 
ben unvermeiblichen Untergang bereite. In folder bangen Erwartung und 
bei folder Fleinmürhigen Stimmung warb eine Borfchaft bes Pabfts, bie 
an alle Könige, Fürften umb freien Staͤdte ber Chriſtenheit ausgegangen 
war, hin und wieber mit offnem Hergen empfangen. Auch bei dem Rath 
ja Regensburg harte ſich bes Legaten Doftor in Begleitung bes Domherrn 
Pirckhaimer eingefanden 72"), und offene Faiferlihe Briefe vorgezeige, bie 
das Begehren enthielten, man fole dem Pabft, ber fih im Julius zu 
Anchona auf bem Meer mie Fürften und Ritterſchaft perfönlih einftellen 
werde, zu Hülfe kommen, und nah Inhalt ber Bulle Beiftand leiften; 
man folle ferner den Geiftlihen mie Proceßen, Stöfen und Truhenauf- 

ſtellen 





719) nach Angabe ber diesjaͤhrigen Stadtrechnung. 


720) Albrechts von *2* —— in Oeſtreich Schreiben an den Rath, 
bat. Mollenwek, Freitags vor Laͤtare 1464 ed fen im Lande gar unficher, man 
liege an drei Drten zu Geld * die boͤſe Br —* er wollte ihm ſonſt 
gerne einen Tag ſetzen des Schadens wegen, den die Stadt erlitten; ſo ſey 
er jetzt mit Kriegeldu ufen alfo verfangen, daß ers nicht thun könne, indem fein 
Volk zu Felde liege. Aus Eppingers Golleftaneen oder Regeſten. 


721) im Merkzettel fol. 150 
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fielen nicht aus Händen gehen. Die Botſchaft war von brei Referenda⸗ 
rien bes Raths ehrfurchtsvoll angehört, und mit fhönen Verſprechungen 
und der DVerfiherung abgefertige worden, daß fie ihren Mitrarhsfreunden, 
fo balb biefe fi wieder verfammeln würben, bas Begehren zu wiffen machen 
wollten. Durch ben bald darauf erfolgten Tob bes Pabftes, ber zuvers 
ſichtlicher als einer vor und nach ihm bie Chriftenheit unter bie Blurfahne 
zu vereinigen hätte hoffen dürfen, ſcheiterte aber der Plan bes Kreuzzugs; 
und in Regensburg warb bie Nachricht, daß Paul der Zweite, ein Vene—⸗ 
tianer, zum Pabft ernannt worden fey, nicht ungerne gehört. 








Nachtragsweiſe habe ich bei biefem Jahre noch zu erzählen don unferm 
Bifhof Rupert, welchem endlich bie Belehnung mit allen weltlichen Gerechtſa⸗ 
men der Hochſtift vom Kaifer ercheile worben war 72°); vom Biſchof zu Paſ-⸗ 
fau, ber vom Kaifer zu feinem Kanzler ernannt worden war und in folder 
Würde vom Rath ein Ehrengefhend erhalten hatte; von ber Tobenflage 
und dem Opfer, welchem eine Aborbnung bes Marks von Megensburg 
einmal um Blafi zu Münden am Grabe bes Heerzogs Johann, und ein 
andersmal zu Pfreimbd am Grabe des alten Landgrafen beigewohnt harte 725). 
— Es hatten fih auch neuerdings bie Böhmen an ber Gränge wieber auf 
gewworfen, wie man glaubte, auf Anftiften bes Herrn von Haibed, indem 
Heerzog Ludwig von Landshut und Markgraf Albreht von Brandenburg 
jwar zu einem Waffenfrieden, aber nicht zur alten Vertraulichkeit mit ein- 
ander gefommen waren, und ber ältere von Haibef bem Marfgrafen immers 
fort wegen Vorenthaltung mehrerer Güter in Ohren gelegen war 72:).— Den 
unzuverlaͤßigen abelihen Dienern wurde ein Predigermönd als Nach ober 
Eon- 


722) K. Friedrichs Lehenbrief für Bifchof Ruprecht. dat. zu der Neuenftadt, Sams⸗ 
tags nach ©. Francifci 1464- 


725) nach Angabe ber diesjährigen Stabtrechnung. 


724) Eppinger in ben Eolleftaneen gedenkt eines Schreibens Marfgraf Albrechts 
an Heerzog Ludwig von Baiern, bei welchen der Ältere von Haidek Klage 
neftellt hatte, daß ber mann ‚ihm ‚etliche Güter eingejogen habe. Der 
Marfgraf behauptete, er habe die Güter von feinen Voraͤltern hergebracht, 
und der-von Dat habe viele Güter an fich gezogen, die ihm nicht gebirten 
und habe Haidek an Pfalzgraf Ludwig verkauft 1464. 
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Conſulent der Stadt beigegeben. Lucas Pfiſter fuͤhrte in der erſten Haͤlfte 
bes Jahrs das Kamreramt, in ber andern bis Michaelis Eraſmus Trais 
ner. Leonhard Grafenreurer war feinem Vetter in dem Schultheiſenamt 
gefolgt. Unter ihrer Amtsführung war dem Huterhandwerk eine neue 
Ordnung gegeben, und ben Kaufleuten wegen einer Abfage bes Paldrs, bie 
Tiburtius von Wolfftein zu leiten Übernomen hatte, große Vorſicht anempfoh- 
len worden. Bon eben biefem Stabtregenten wurde einem angeblichen 
Bruber bes Griechiſchen Koifers zwei. Gulden Unterftügung gereicht, und 
zum Bau „ber Fulten’ (im teutſchen Haufe) zu Venedig acht ungrifche 
Dufaten angewiefen 7°), au Beregewand nach Venebig übermacht. — In 
ber Herrſchaft Donauftauf, in beffen Hauprmarfe in biefem Jahr eine 
große Brunft gefehen worben war, machten ber Sanbabel und vorzüglich 
bie Zenger bem Rath zu Megensburg vieles zu fhaffen. Wenn biefe Jun—⸗ 
fer ihren Vortheil babei wahrnahmen, fo tharen fie fi auf ihr Landes— 
faffiat in ber Herrfhaft Stauf viel 76) zu gute, verfhrieben fih auch 
wohl ber Stadt mit Dienften; in andern Fällen wußten fie bes Abels 
Freiheiten und Vorrechte nicht genug zu erheben. Im Saufe bes Yahrs 
ſchrieb Parcifal Zenger an ben Rath: Er moͤchte ihm, als Inhaber von 
Adelmannftein, bee Forfts von Donauftauf genießen laſſen, wie andern 
Shlößern, oder ihm, wenn man biefe Gerechtſame nicht zugeftehen wollte, 
auf einem Tag vor feinem gn. Herrn, bem Bifchof 77), feine rechelichen 
Anfprüche anhören. Sm nächft gefolgtem Jahr 
— 1 4 6 5+ 

Fam gebachter Parcifal felbft auf das Haus und verlangte zu wiffen, mie 
er ſich zu halten habe, da er im Landgericht Donauftauf füße, und dem 
ungeachtet vom Heerzog Sigmund als Landſaß geforbere werde. Dem Rath 
ſchien dieſe Anfrage eine verfänglihe Schlinge zu feyn, die ihm gelegt 
werde, 


725) Stabtrechnung v. d. J. 


726) Wolfgang Zengers 5. Lichtenwald Verſchreibung ſelbſt dritt mit drei Pferden 
um 30 tb ein Jahr lang der Stadt zu dienen. d. an Peter u. Paulstag. 1465. 


727) Zengers Schreiben, bat. Mitwochs nad) ©. Erafmi. 1464. 
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werbe, und ließ dem Zenger zur Antwort ertheilen: „daß ber Abelmans 
ftein im Gericht der Herrſchaft Donauſtauf liege, wiſſe er felbft; er fey 

von ben Heerzogen vorhin mehrmal gefordert worden und habe fich jebes- 
mal gut verantwortet; er werbe fi auch biegmal wohl zu halten und zu 
verantworten wiffen 723). | 





Klüglich war es gethan, alle Gelegenheit zu vermeiben, wobei man 
ben Unwillen bes heerzoglichen Hauſes auf ſich härte laden koͤnnen. Es 
war ein Zuftanb der Dinge eingerreren, in welchem fi jedermann alles 
Unfriebens beſorgte. Bruberzwift hatte die heerzogliche Linie in Minden 
jerfpalten, und ganz Baiern parteiet. Im benachbarten Böhmen harte Far 
narifm und ber neue Pabft die alten Unruhen wieber angefahr; und bief 
feit des Böhmerwalds brohere allenrhalben bie Kriegsflamme vom neuen 
aufzulodern; und felbft ber Marfgräflihe Krieg ſchien neuerdings auszus 
drehen. Diefe Begebniße, in fo weit fie auf die Politik bes Raths und 
ber Stadt einmwirften, verdienen eine furze Erwähnung. 


Nah dem Tode Heerzogs Johann fühlte ſich Heerzog Albrechr, ber 
drittgeborne unser ben Brüdern, ba er inzwiſchen zu feinen Jahren gefoms 
men war, fähig und berechtigt, glei feinem ältern Bruder Sigmund das 
Erbe des Haufes Baiern und einen Anrheil an ber Regierung anzufpres 
den. Da Heerzog Albrecht bei ſeinem Bruder Feine Neigung, ihm zu will 
fahren, verfpürt harte, fo fuchte er die Vermittlung ber Agnaten bes Hau 
fes, des Pfalzgrafen Friedrichs und des Heerzogs von Lanbshut. Auf des 
zen Dazwiſchenkunft bequemte ſich Heerzog Sigmund den Landſchaften eis 
men Tag nach Regensburg auf ben Sonfag vor Oswald, ben 4. Auguft, 
anzuberaumen 722). Die heergogliden Brüder Albrecht, Wolfgang und 
Chriſtoph waren bie erfien an Ort und Stelle ber Mallitart. Sie wurden, 
jeder 

. 728) im Merkzettel fol. 166. 


729) in Herren v, Krenners Landtagsverhandlungen B. 5.& 106. Im Protokoll 
bes Raths ift I. d. fer 3, ante tidalr, lol. 168° b, vorgemerkt worden: Herr 
Nothaft hat auf Heerzog Albrechts Eredenz geworben von des Tage wegen, 
der hie fl werden, ihm ein Anzahl herein zů gͤnnen. Wurde ihm geautwortet, 
daß ihnen noch von dem Fuͤrſten dieſes Tags wegen feine Erſuchung geſche⸗ 
ben ſey. Der Tag ſollte anfaͤnglich ſeyn uominica pult Jacobi, 





jeber mit einem filbernen Kopf ober Becher im Namen ber Stadt beehrt 7%), 
Machdem fie ein paar Tage ber Anfunfe Heerzogs Sigmund gewarrer, 
wurde der Lanbſchaftstag von bemfelben wieber abgeftellt. Diefer Gering- 
ſchaͤtzung beklagten fi bie heerzoglichen Brüder bey ihren Verwandten und 
Bekannten, und bey ben Sandherren, an welche fie von Megensburg aus 
nunmehr felbft eine Einladung zu einem anberweiten Tag hieher auf den 
erſten des Monars Septembers harten ergehen laſſen 73'). DMegensburg 


war bazu als bie gelegenfte und beliebteſte Malſtatt auserfehen worden, . 


weil Heerzog Albrecht vermeine harte, bie Eiferſucht ber Kandherren am 
fiherften dadurch zu befeitigen, indem die Stände bes Unterlandes-ungerne 
einer Malftare im obern Sande, und hinwieber die Landherren von Ober- 
bayern einer Malftart in Unterbayern nahfuhren. Der Magiftrat von 
Diegensburg wurde jebesmal in dem Fall, daß eine Landſchaft hieher ver⸗ 
lege werben wollte, um bie Einwilligung erſucht, und Heerzog Albrecht 
erhielt, als er das Anfuchen geftelle harte, ihm einen. Tag auf den erften 
bes Monats September zu vergönnen, mit zuvorfommender Bereitwil⸗ 
Tigfeie alle Wilfahrung 7°), Kaum hatte aber Heerzog Sigmund von 
biefem Ausfhreiben Kenntniß erlangt, fo befhloß er ober beffen Raͤthe 
feinen Brüdern durch den Sinn zu fahren und auf den nämlichen Tag 
eine Sandfchaftverfammlung in feiner Reſibenz München zu veranftalten. 
Wenn auch bie jüngern Heerzoge, was beinahe wahrfcheinlich wirb, um 
Egibi noch einmal zu Negensburg geweſen waren, fo ift doch gewiß, baß 
auch fie fih, ohne hierorrs lange zu verweilen, nah Münden, wohin bie 
meiften $andherrn auf Heerzogs Sigmund Einberufung aufgebrochen waren, 
begeben hatten. „Am Montag um 4 Or im Tag, — berichrere hierauf ein 
„in Geſchaͤften am Hofe zu München geftandener Reichsſtaͤbtiſcher Abgeord⸗ 
aan „neter 

730) nach Angabe der diesjaͤhrigen Stadtrechnung. 

731) v. Krenner a. a. O. S. 118. 

734) Fi Rathsprotokoll oder Merk * fol. 167. em die Egidi ift og 


Albrecht durch Herren Notfcherf und eich zugefagt worden, ihm u ie 
zu vergännen auf den Sonntag Egidi. 


Eee 
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„meter 75), — fol die Zweiung zwiſchen ben Herren geridhe feyn und Gag 
„Herzog Sigmund großen Vorteile begehre, besgleihen Herzog Albrecht 
„auch — und allweg dazu gefegt, was ihm bie &andfhaft turr (ſich getraue 
„zu) rathen, das flag er nie ab; Alſo habent bie Landfchafe darin 
„gemacht, bag Herzog Albrecht feinen Bruder H. Sigmund gebeten hat, 
„daß er ihn zu ihm nehm in das Regiment, wann er doch ohn ihn, als 
„den Älteften nichts merflihes handeln well. Darauf Herzog Sigmund 
„hat gefprodhen, daß er anfehe fein Ber, auch ihrer Vettern und ber Land⸗ 
„Saft Ber, und nehm ihn darauf ze ihm in bas Regiment, und find eins, 
„daß fie mie fiegeln und anderm, als fi gebürt, ale Sad mit einan⸗ 
„ber handeln und ausrichten. 7 — Diefe Berichtigung ftellte zwar im fande 
ein gemeinfhaftliches Regiment, aber nicht die gewuͤnſchte Eintrache unter 
ben Brüdern her, wie bie Geſchichte ber folgenden Jahre vor Augen ftellt, 





Die Bewegungen und Unruhen im benachbarten Böhmen belangend, 
fo war Georg Pobiebrad, der Böhmen König, ſchon dem verftorbenen 
Papft verbächtig gemacht worden, als wäre Er ein gleisnerifcher Heuch⸗ 
ler, ber ſich aͤuſerlich für einen gerreuen Sohn ber röm. katholiſchen Kirche 
ausgebe, in feinem Hertzen aber ber huſſitiſchen Kegerei jugerhan fei, und 
dieſe zu verbreiten, bie wahre Farholifhe Religion aber zu unterbrüden 
beabfihre. Durch Umtriebe und politifche Unrerhänbler war es dahin 
gefommen, daß zu Kom ein förmlicher Anklagsprozeß wiber ihn einger 
leitet werben follte 5°). Der Tod bes Papfts Pius harte den feinbfeligen 
Plan vernichtet. Papft Paul Enüpfte aber ben Faden fogleich wieder an, 
wo er abgeriffen worden war. Es wurde zu Nom eine eigne Congregas 
tion niebergefegt, an beren Spitze ber berühmte Earbinal Beffarion ge 
fianden war, bie bem Könige Pobiebrad ben Proceg machen und benfelben 

ber 
733) aus bem Merfzettelprotofoll f. 169. b. 


734) In einer gleichzeitigen Sammlung von Akten, bie großentheild den Koͤni 

*4 von Böhmen betreffen, und mir von einem beſonders guten Freun 

und Kenner der vaterftädtifchen Gefchichte, dem vormaligen Deren Steuer 

amtsaffeffor Neithmeyer mitgerheilt worden find, befindet ſich ein Aktenſtuͤk mit 

ber Auffchrift: Citalio per papam Pium decreta, [ed nun emilla propter 
mortem papae [upervenienlem. ohne Datum. 
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ber koͤniglichen Würde entfegen folte. Die Vorladung enchielt die Ans 
Plage bes in Glaubensſachen aufgeftellten allgemeinen Anflägers, und ließ 
bem König vorausfehen, was ihm bevorftche, und baß er nichts weniger 
gu erwarten habe, als für einen abtrünnigen, meineibigen, in Jerfal bes 
findlihen Keger gehalten und als folder ber Krone Böhmen, bes Marks 
grafthums Mähren, ber Heerzogthuͤmer Luxemburg und Schlefien, nicht 
weniger der Lauſitz und aller Sünder und Fuͤrſtenrechte verluftig erklärt zw 
werben 7°), 


Ohne Zweifel war biefe Eitation nah dem Antrag bes öffentlichen 
Anflägers, gleihwie an mehrern Orten, insbefondere auch hierorts an 
bie Thüren ber Domkirche angefcplagen worden 75), Die unduldfamen 
Richter ließen Feine Mittel unverfuhr, bie Unterchanen Georg Pobies 
brads von ihm abwendig zu machen. Es wurde, in ber Abſicht ben Eifer 
ber aͤchten Karholifen nur noch mehr anzufachen, verbreiter, biefer oder 
jener Edelmann, biefe oder jene Stadt 737) ware abtrünnig worden und 

ihrem 


755) in der angeführte Meithmeyerifchen Aftenfammlung. Tol. 25. ift befindlich. 
Edictum publicum, quo auctoritate apoftolica ad inſtantiam procuratoris 
fidei Georgius de Podiebrad citalur = comparendum perfonaliter coram 
‚cardinalibus Niceno S. Angeli. et Spoletano, $. R.E. cardinalibus 180 die, 
ad videndum fe declarari relapſum in herefin ac propterea omni digni- 
tale exutnm, d. Romae 1465. 2, Ang. 


756) in dem Exhibito procuratoris fidei heißt ed; idcirco auctorilate publica 
hoc publicum edietum — in parlibus Salzburgenfs, Ratisponensis, 
Bambergenlis et Mifnenfis Metropolitanae et catliedralinm eccleliarum val- 
vis — afligendum &c. &c. 


737) Der Rath von ** ſchrieb unterm bat. Montag nad) Lorenzen 1466. an ben 
Rath von Megensburg: Die Stadt und das Land Eger fen ihr umd ſchwerlich 
aber unbillig des Glaubens, Ehre und Leumundg, wie fie Ketzer mären, bes 
richtige. Da fie aber, Gotiwill, frum chriſtglaͤubige Leut, und je und je von 
ihren Vorfahren und Eltern, euch und Manniglich indenk und wiſſend gewe—⸗ 
fen, und nod) fein, und ob Gott will big zu Ende ſeyn wollen, fo bitten fie 
den Rath von Negensburg, ob er icht davon vernommen Hätte, daß er die 
Stadt Eger verantworte.“ — Der Nath von Eger machte gelegenheitlic) des Lifin 
von Wirsberg umd rn Bruders Jenko — die ſolcher Sachen Aus⸗ 

eber und Beſchreier ſollen ſeyn, und unweſentlich und unfoͤrmlich wider ben 
hriſtenglauben gethan haben, mit welchen aber die Stadt Eger nichts & thun 
babe, obwohl fie Stadt und fand Bolt und Geiftlichkeit in folches Gefchrei 

und unbillige Zicknuß gebracht haben. In gedachter Aftenfammlung f. 168. 


Eee2 


J 
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ihrem ketzeriſchen Könige zugefallen; bald wurde vorgegeben, ie 
Katholiken würden von dem Türann gedruckt, mißhanbele und vom 

und Hof gejagt. Die Gerüchte von Pobiebrads Graufamfeiren vergröffers 
sen fi in ber Enefernung und vorzüglich auf dem weiten Wege nach Nom 
unglaublih. Die Wahrheit lag, wie gewöhnlich, in ber Mitte) Ganz 
Böhmen befand fih wirflih, wie von einem Schlag gerührt, unter 
Waffen. Die von ihrem Könige begünftigten Huffiten beachteten ſich als 
bie herefchende Partei, und mögen mande ihnen erwiefenen Unbilben ihren 
Facholifhen Landsleuten erwiebere haben. Die Karholifen hatten gegen 
ihren König, wie Mebellen, gehandelt, und in und aufer Sand: 
‚rungen angezettelt. Eine Sage, bie ſich zu Negeneburg verbreirer harte, 
ließ einen Zeug Über bie Donau gegangen feyn, Die Obrigfeiten ı 
aufmerffam und verwahren bie Päße 73%), unb ber Rath unferer ı 
ſchickte Kundſchafter aus 750). Bei folhen unfrieblichen Bewegungen i 
einem benachbarten Sande erhoben viele, bie mit bem Prager Frieben ı 
zufrieden geweſen waren, und insbefonbere bie in frieblichen Seiten bro 
Kriegeleute ihr Haupt wieber. Es war vielleicht niemals bie öffentliche 
Sicherheit fo gefährber gewefen, als in biefen Tagen, Beinahe fürch 
man ſich felbft in Städten bey hellem Tage vor Dieben und 
Die Landſtraßen waren von Mäubern, wie von Bettlern, 
Miemand vermochte unbeforgt nah Straubing zu gehen Zwei Kauflen 
von Megensburg wären in biefen Tagen ohne Hilfleiftung anderer Wan⸗ 
bernden auf ber Straße, bie nad biefer Stade führt, in ihre Hände ger 
fallen und entführt worben, Abgeorbnere ber Stadt rg, bie nad Wien 


ihren 

38) Eppinger in feinen Colleftaneen führt einen Be an 
738) Fe Pfinztag nach Oswald ı batirt Ay dem Pe 
en 













td, Peter zum Degenberg anwei Br * Viechtach Tag und 
Fuͤrſehung zu damit fein Schab ni a VE niemanden f 
bem er war mächtig fey, jedermann zu Ring — 
und —— en en, und zur Nacheile fi fc m , "Der 
er im Viechtach war ferner angemwiefen, —* en machen zu laffen und 
. die Brüden und Urfahren zu verfchlagen, und niemanden, der 
barüber zu laffen. 


739) nach Angabe der Stadt · Nechnung. 
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ihren Weg nahmen, und vermuthlich die Beftärigung ihrer Stabrfreiheiren 
bewirken wollten, twurben wirklich geplündere und ihrer Urkunden vers 
Iuftig 7%), Einige hieſige Rathsherren, bie ber Zeigung eines Heilige 
thums, wahrfheinlich zu Mürnberg beigewohnt harten, verlangten einen 
Haufen hierortiger Stabtfolbner, der unter Wolfgang Zengers Anführung 
bis Meumarfe ihnen entgegenfomme und fie heimbegleite. In ben obern 
Gegenden waren bie Meifenben noch größern Gefahren ausgefege. Die 
aus ber Augsburgifhen Chronik befannte Fehde Burfarbs von Andrins 
gen’), Jacobs von Argon und anderer raubgierigen Ebelleute verbreitere um 
fo größere Beforgniß, als ber von Kndringen in Heerzog $ubwigs Sande 
geheime worben war, und bie Stabt Augsburg den Verdacht nicht bergen 
Fonnte, daß Rnöringen auch zu Regensburg einen Hinterhale haben moͤch⸗ 
te. — Man barf nicht überfehen, baß zu gleicher Zeit am heerzoglichen 
Hofe zu Münden mit bem Regensburgiſchen Abgeordneten von einem Aufe 
bieten bes Pfalzgrafen auf ben Marfgraf von bes Bißchums Ueberge⸗ 
ben wegen gerebet worben ift 7%), welche (bunfle) Anregung, wenn man 
biefelbe mit bem, was ſchon vorhin von bes Haibefers Befchwerbeführung 
bemerfe wurbe, unb mit bem, was von Heerzog Ludwigs Benehmen gegen 
Augsburg bemerfe werben wird, zufammenhält, bie Beforgniß neuer Feinb⸗ 
feligfeiten in ale Wege rechtfertigt. Der Rath von Regensburg beftärigte 
biefe Anſicht in einem Beſcheib, ben er ben Schuͤtzen ercheilte, bie um 
bie Erlaubniß, ein Schießen anzuftelen, nachgeſucht, aber biefelbe bes bes 
forglidhen Unfriebens halben nicht erhalten harten, Ein aufmerk⸗ 
ſames, 





740) nach Angabe der biesiährigen Stadt⸗Rechnung. 


741) Burkards von Knoͤringen erfter abfa brief, den er benen von Augsburg ges 

ſchikt, weil ihm die Stadt dag Sch % und Dorf Molfsberg und Steinfirchen 
abgebrandt und feine Leute gefangen hatte, ift vom Donnerftag vor Michaelis 
1465 batirt (in eo. Eolleftaneen). Es find einige Urfunden in der 
usier t, mehrere in Gopeien vorhanden, die diefe Fehde antreffen; unter arts 
dern bie vom K. Fiſcal gegen den von Knoͤringen ergangene Ladung, die 
Rethtstagsan ſetzungen von der Stadt Lauingen, ımd des von Kudringen Ent» 
ſchuldigung, diefer Tagfagung nicht folgen zu innen. Ein alter Band Meichds 
tagsakten vom Jahr 1466 enthält einen Theil des Briefwechjels mit Augsburg 
in diefer Sache. 


742) im Merkjettelprotocoll fol. 166. 
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fames, ſcharfes Auge ‚warb auf alles geworfen, was Verdacht erregen, 
oder Unruheftiftungen begünftigen Fonnte 7%). Mafferaden wurden von 
neuem verboten, und niemand durfte fich unterſtehen, vermummt oder vers 
bunden zu fahren, zu reiten ober auf das Haus (zum Tanz) zu kommen. 
Die Thürmer wurden befehlige, nie ungeſchaft, aufer wenn fie Feuer für 
hen, bie Glofe zu lauten. Den Wachtbuͤteln wurbe eingefchärft, nieman» 
ben über 4 Wochen unangezeige in ihrem Wachrbezirf figen zu laſſen. In 
ber Herrſchaft Stabt am Hof ward verfünber, daß nur am Hof felbft, nicht 
aber auf ben Dörfern der Herefhaft ein Gaft beherberge, noch fonft ir⸗ 
gendwo über bie Donau geführee werben dürfe. Den Zünften wurben 
bie Trinfftuben, den Schneibern fogar bie Stube zum Zeltmachen abge« 
ftele, und in Handwerken, bie, wie in jener Zeit bie Barchanter, unwuͤr⸗ 
big worden, d.h. in Verfall gerarhen waren, niemand aufgenommen, um 
die broblofe Menge nicht zu vermehren. Mancher Wicht fah ſich bloffen 
Verdachts halben aufer bie vier Wälder verbannt. n 


In biefen Tagen ber Furcht und groffen Unordnung fam an ber heil. 
Urfula Tag Botſchaft Hieher, dag S. Gnaben von Megensburg nieben zu 
Pechlarn abgegangen und auf dem Waſſer fey, heraufjufahren 7), Es 
war, wie bie Nebe gieng, an ber Peftilenz gefchehen. Man wies ihm im 
Dom feine Ruheſtaͤtte an, und veranſtaltete feine Leichlege am Samſtag 
vor Allerheiligen. "Einige Zeit vor feines Lebens Ende war S. Emerams 
Klofter vom Kaifer Friedrich 7%) in des Raths und ber Stadt Regens— 
burg Schuß geftele worden, ohne Zweifel gegen des Biſchofs und ber 
Hochſtift Zubringlichfeiren. Zu gleiher Zeit erhiele das Klofter feine 
Eremtion vom Didcefan und feine Unabhängigfeie durch ben heil. Stuhl 
vom neuen beurfunder 7%). In bem Kaiferlihen an bie Stabt erlaf 
fenen Schußbrief heißt es: Es 


743) Alle nachbemerkten Verordnungen find in ben Rathsprotokollen und Stadtbis 
chern verzeichnet. 





744) Merkzettel fol. 172. j 
745) Kaiferl. Schugbrief dat. zu ber Neuenſtatt am Pfinztag vor Oswald. 1465. 


746) Pauli I], papae confirmatio bullae Joannis XXII, de ezemtione mona- 
fterii $. Emmerami, d, Rom, 7, Id. Octob, 1465. r 
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Es haben uns bie Erfamen und unfer lieb Andaͤchtigen Abe und. 
Eonvent des Klofters zu St. Emmeram vorbringen laffen, wie fie 
in Sorgen ftehen, baß fie und das benanne ihr Klofter in menig 
Wege an benfelben Ihren Gnaben, Freiheiten — Gütern — unbil, 
lichen beſchwert und umgerrieben möchten werben, und uns bemürhiglic) 
anrufen und bitten laſſen, Sie barinnen — fürzufehen — Darum fo 
gebieten wir euch (dem Marh) veftiglih, daß ihr den Abe und Cons 
vent bes Klofters ©. Haymeram bey ben obgemelbten ihren reis 
heiten an unfer Stat und bes Reichs wegen getreulih handhaber, 
fhüger und ſchirmet, und fie Peinem Fürften oder Herrn, er fey 
geiftlich oder weltlich noch fonft jemands anderm, in welchen Würs 
ben ober Standes bie feyn, über die gemele ihr Freiheit und alt 
Herfommen in eurer Stadt in unbilig Wege nie beſchweren, daran 
hindern, irren noch umereiben laffer. 


Diefe übertragene Schußgerechtigfeit konnte bem Bifhof nicht anders als 
hoͤchlich misfalen. Die Didcefanen harten gegrünbere Urſachen, die Bes 
freiungen von ber bifhöflihen Gewalt und bie immer weiter ſchreitenden 
Anmaßungen ber dem päpftlihen Stuhl unmittelbar untersvorfenen Abreien 
zu misbilligen. Es enthiele ſich bieferhalb eine alte tief eingewurzelte Eis 
ferfuche zwiſchen ben Bifhdfen und dem Klofter S. Emmeram; und uns 
ferm Bifhof Rupert lagen insbefonbere bie Rechte und Intereſſen der 
Hochſtift nahe am Herzen. Die kurze Zeit feiner geiftlihen Amtsfuͤhrung 
und das wenige, was bavon aufgezeichnet worden ift, ſtellt ihn ber Nach⸗ 
kommenſchaft als einen freuen eifrigen Prälaren bar, ber feine geiftlichen 
und weltlichen Pflihren nicht hintangefegt hat. Barbing, ein uraltes, 
im $aufe ber Zeit von ber Hochſtift abgefommenes Sehen ift von ihm mir 
dem Bißthum mieber vereinige worden. Das vorzüglihfte Denfmal feiner 
geiftlihen Amesführung harte er fi durch eine Sammlung von Didcefan- 
und Synobal » Verordnungen feiner Vorgänger am Bißthum geſetzt 7°), 
| 747) * De Ks — Die re vom 7. Juli F— 


ing nov. ſubſid. diplom X, aig iſt ein unkorrekter 
druck davon: befindlich. 


398 Regensburgiſche Chronik. 


bie fih, wenn ich nicht irre, in, einer Handſchrift erhalten har, bie mit 
allen andern Handfhriften ber Stift S. Emmeram in bie Königlihe 
Eentralbibliöchef nah Münden gefommen ift. 


Nachbem Bifhof Kupert zur Erbe beſtattet war, ſchritten bie Ka⸗ 
pitelherren zu einer neuen Wahl und ernannten mie feltner Einmuͤthigkeit 
ihren Probft, Heinrich von Abfperg, den ein Theil des Kapitels ſchon 
zuvor an Biſchof Friebrichs 3. Stelle gewähle hatte, zum Biſchof; und 
Papft Paul 2. beftärigre biefe Wahl eben fo willfährig als behende 78). 
Die Zurüdfesung, die Heinrih dem Abfperger bey ber frühern Wahl vom 
Papſt Pius wiberfahren war, harte berfelbe mie aller Demuth ertragen; 
und dieſe Ergebenheit gegen ben päpftlihen Stuhl ſtellt ihn in bie Reihe 
ber wuͤrdigſten Prälaren der Regensburgiſchen Kathedralkirche, obwohl er 
fih zu Zeiten vom Zeloteneifer alzufehe hatte hinreißen Laffen. 


Unter feiner geiftlihen Amtsführung war eines ber erften merkwuͤr⸗ 
Bigen kirchlichen Ereigniße bie im Auguftinerflofter erfolgte Keform. Syn 
ber That war jeboch biefelbe mehr ein Werf bes Raths von Regensburg, 
als bes neuerwählten Bifhofs. Der Rath war Stifter und Kirchherr 
des Ktofters. Ihm, ber ſich's zur Ehre anrechnere, eine eremplarifche 
Geiftlichfeie in feinen Mauern zu haben, war's ber angelegenrlichfte Wunſch, 
in dem von ihm geftifteren Klofter einen auserforenen Verein von Mäns 
nern zu fammeln, bie im Kufe ächter Froͤmmigkeit ihr Licht leuchten Liegen 
vor ben Leuten. Der Provincial bes Orbens, Lubovici, ein gelehrter Mann ss), 
welchem der Rath, da er im hierorrigen Klofter ſich enrhiele, fein ganzes 
Vertrauen geſchenkt harte, wurde daher von bemfelben erfuhr, eine Kegel 

48) bie Confirmationsbulle Papft Paul des IT. und alle. übrigen paͤ ſtlichen Aus 


fertigungen an den Kaifer, an den Erzbifchof von Salzburg und an den Re 
gensburgifchen Elerus find batirt vom tertio Non. Januar. pont. a. 2. 


749) Er that dem Rath mehrere Vorſchlaͤge, bie die Beförderung ber Studien be 
zwekten; er minfchte einem M. Cafpar ein Stipendium zu verfchaffen, und, 
daß unter andern, fämmtliche Theile des corporis juris, bie nad) feiner Angabe 
aus 7 Theilen beft nden und von ihm auf 100 fl. farirt wurden, in bes Raths 
gi : er“ — werden möchten, Merkzettel oder Rathsprotokoll vom Jahr 
1466. lol. 181. . 
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und Obſervanz in feinem Klofter zu beftelen, und als biefes Vorhaben 
nach dem Wunſch bes Raths niche raſch genug ausgeführt wurbe, mehr⸗ 
mal beſchickt und ermahnt, „dem Werf, barein er fi ja felbft verwil⸗ 
let habe, nachzugehen, daß man damit nicht zum Spott: werde 75°), 


Auf ſolche Spuren religiöfer Gefinnungen ffoße man in den obrig- 
keitlichen Verhandlungen ber Vorzeit fehr häufig. In einer diesjährigen 
dem Steinmeg» und Maurer» Handwerk gegebenen Ordnung 75°) ift ein 
Artifel befindlich, ber alle bie von ber Zunft ausfhließe, bie bes Jahrs 
nicht ihre hriftliben Rechte thun. — Die alte ftädrifhe Geſetz— 
Sammlung ift ein Iehrreicher Cober für bie, bie nicht bie Zußftapfen ber 
Meuerer verfolgen, und bei allen Gelegenheiten räglih und ſtuͤndlich 
ihrem angeblich höherm Geſichtspunkt, dem Glüf des Ganzen, bem Ger 
meinwohl, das Wohl ber Privaren aufopfern. — Won biefem Jahre ift 
auch noch aufer der obengedachten Steinmegordnung eine Verordnung für 
bie Sragner und Sailer vorhanden 752), welche Ben erftern feine Hälbling- 
noch Hallerfirike, noch Rebſchnuͤrre und Geiſeln feil zu haben erlaubte, 
wenn nicht biefelben von hiefigen Sailern gemacht waren; ferner eine 
Ordnung für bie Brauer 75), vermöge welcher ein Brauherr, ber ein 
Brauhaus alleine befaß, über 20 Brau nicht fieben Taffen durfte, ober 
in Gemeinfhaft mit mehrern 24 Gebräude. Jebem angefeffenen und behaus 
feren Bürger war alten Rechten gemäß vorbehalten, vier Gebräude machen 

ju 





750) in gebachtem Merkzettel fol. 173. 
751) d, d, am Sonntag Deuli 1465. 
752).im alten Hanfebuch fol. 135. 


353) im Stadtbuch fol. 146. 247. Dieſe Brauerorbnung wurde bon ger 
zu’ Jahr gemehrt. Ein Zufag des Jahrs 1468 enthält: Die Brauer, deren 
ohne die Braumeifter in den — neun geweſen, haͤtten ſich verwilligt, 
damit man im Sommer keinen Mangel an Bier habe, daß keiner von ihnen 

mehr Winterbier ſieden ſolle, als Sommerbier, noch eines oder das andere 
hoͤher ſchenke, als zwei Seidel, um einen Haͤlbling. Ein anderer Zuſatz von 
1469 beftimmt: ein Braumeiſter ſoll aus 6 Schaf Gerſtenmaltzes, als fo viel 
ju einem Beau einzuſchuͤtten vorgeſchrieben war, nicht mehr Winterbier fies 
ben, als go Eimer, Ferner nimt ein Zuſatz ber Herren Schenk aus, wel—⸗ 

chem fremdes Bier zur fchenfen erlanbe war. 


Fff 


400  Megensburgifhe Chronik, 


le 
zu laffen, und in feinem eignen Haufe auszuſchenken. Für eignen Ges 
brauch burfren die Brauherrn jedem Bürger und Handwerksmann brauen 
Ein Brauer, dor voͤrbigs Bier harte, durfte nach Lichtmeſſen nicht neues 
Bier brauen. Wenn ein Handwerfsmann Teil an einem Btauhaus 
harte, mußte er fein Handwerk liegen Iaffen. Gewöhnlich, wurbe erft 
nah Michaelis mit bem Brauen ber Anfang gemacht. Zu einem Brau 
MWinterbiers durften niche mehr als 100 Eimer, und zu einem Gebran 
Sommerbiers 90 eingeforten werden. Junkerbier zu fieben war, wie 
ſchon gedacht worben ift, verboten. Die Braumeifter durften ohne Wil- 
len ber Herrfchaft Fein Glattwafler machen, noch über ein HU. verfaufen, 
es mochte fo gut gemacht ſeyn, als es wolle, Frembe Biere waren vers 
boten zu ſchenken, zum Gelbfirrinfen jeboh gegen Berumgeldung eins 
zuführen geſtattet. Das Verbot in die Biere nichts zu thun, und bie 
Faͤßer mit nichts anberm als Pech zu pechen, warb erneuert, Wer Gers 
fien ins Brauhaus gab, ber mußte für ein Schaf und ein Pfund Pfens 
nige 14 Eimer Bier empfangen. Zum eignen Gebrauch durfte ſich jebers 
man fo gutes Bier, als er wollte, brauen Iaffen, Ich übergehe bie 
Punkte mit Stillſchweigen, die eine richtige Verumgeldung bezwedkten. — _ 
Ein anders Decret weiſet bie Frauen an, beym Tanz hab ihrer Größe 
und Höhe, (doch wohl nicht nad) einem Größenmaafe, fondern nad iprem 
Range) zu figen. in merkwuͤrdiges biesjähriges Urkundenſtuͤck iſt bie 
Zolorbnung, bie bem Richter zu Stadt am Hof zugeftelle worden war 754), 
Die Zollertraͤgniße floßen in bie Stabtfammer des Raths von Negeng, 
burg. — Aus ben Baurehnungen erwähne ich bes Baurs ber Lohmuͤhle 
im Obern Werd, und ber uralten Ahkirche im Umgelbhaus, die bie 
Herren vom Rath gleich einer Hauskapelle zu beſuchen pflegten. Das Kir 
chenfeſt in berfelben war an ber Seidenfpinnerintag 755) begangen 
wor⸗ 


755) im Copialbuch B. 2 ©. ı4r. b. Das hölzerne MWaldgefchire, roch gfich 





oder gefirneifet hatte damals, tvie man daraus erfieht, eine 
ju Regensburg. 


55) Obwohl diefes Kirchweihfeft beinahe feit hundert Jahren 2 Eh 
7) rigen dr as Etbiehmung gebt bat, Din 1 Vo ——— 
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worden. — In berfeiben Rechnung wird als Ausgabe verrechner, ba 
in dem Donaugeftabe unter ber hölzernen Brüde das Zigach 756) gelegt 
und_Stein und Kork darauf geführe worben ift.— Ein Tagebuch gebenft 
auch noch eines ungewöhnlich ſchweren Gewirters, das in diefem Jahr 
über unfere Stabt gezogen war, unb oberhalb berfelben zu Oberndorf, 
und unterhalb bey Straubing neun Menfchen erſchlagen hatte. | 


1466, 


Das neue Jahr mwurbe nach alt hergebrachter Gewonheit mit einem 
Amt und 30 Meffen begonnen, bie ber Rath in ben Früheftunden bes 
erfien Tags in S. Haimerams Miünfter halten Tief, Nach demfelben 
wurbe bem Aufern Rath und ben 40 Genannten und andern umftehenben 
ausgezeichneten Perfonen S. Johanns Minnerrunf gereicht, auch unter 
die Arnıen Almofen vercheile, und darauf in Gottes Namen an bie Gw 
fhäfre gegangen, bavon Feines dringender ſchien, als das böhmifche Unweſen. 


Noch in ben letzten Tagen bes vergangenen Jahrs harte fih ein 
Herr von Burian beym Rath gemelber, und ruhmrebig von fich gefpros 
den, wie er ein guter Farholifher Ehrift fey, und mie bem Zeug, baß 
ihm bie von Mürnberg gefchenfe härten, ſchon manches fhöne Schloß bem 
König Gerſik von Böhmen abgewonnen habe, und in ſolchen Gefinnungen 
beym wahren chriftlihen Glauben fi erhalten wolle; in folder Abſicht — 
fuhr er fort zu reden — bitte er aber auch den Rath von Megensburg um 
zwei Tarraßbüdfen und um zwei Hafenbüchfen.” 757) Der Rath harte aber 
vermuthlich ſchon vorhin für das raͤthlichſte erachter, fo viel möglich fen 
wuͤr⸗ 

für ein Kalendertag unter dem Tag ber Seidenfpinnerin, der weder bei Rabe 
noch bei Pilgram erwähnt wird, angedeutet worden fen. —— —* 


en machen mir wahrſcheinlich, das der Weihetag ber Ahfirde im Monat 
ay, vieleicht am Sophientag, gefeiert worden ift. 


56) Diefes altteutfche Wort kommt in den alten Baurechnungen oͤfters vor und 
i 838 mir das Holz oder Fachwerk, die Verbindung des Defch chts auf und 
mit dem fefien Land anzudeuten. 


757) im Merkettelprotofol ſ. 1735. 
Sff2- 
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würbe, fich des Handels zu entſchlagen, und feinem Theil zu Befchwerben 
Veranlaffung zu geben. Aus Ruͤckſichten auf ben König Georg, ber in 
ben erften Zeiten feiner Negierung der Stadt und ben hanbeltreibenden 
Bürgern Regensburgs viele Freundfchaft und Gnade erwiefen harte, war 
vieleicht geſchehen, baß hierorts eine Bekanntmachung 7°) angefchlagen und 
ben Bürgersföhnen freigeftellt worben war, wenn fie für erberliche rebliche 
Sachen in ben Krieg gehen wollten; und als Beweggrund zu dieſer Ers 
laubniß wurde angeführt, daß ſolche Bewilligung ehevor auch ertheilt wors 
ben wäre, und daß bie Büberey baburch gemindert. werben moͤchte. Es 
war ſolchemnach ben Bürgersföhnen gewiffermaflen freigegeben, jedem Theile 
zu bienen.. Aus benfelben Ruͤkſichten und um bey Heerjog $ubwig nicht 
anzuftoßen, war bem Herrn v, Burian das Geſuch abgefchlagen worben. 
— Es wor ein gewagter Schritt, einer Sache bie Theilnahme zu vers 
weigern, für welche ber größte Theil bes Volks und felbft der Abel auf 
zuſtehen bereit war, weil er vom Pabft und ber Elerifen unabläßig aufs _ 
gefordert wurde 759), feinen Glauben rerten zu helfen. Die Stadt Res 
gensburg fah ſich in ber Folge felbft auch als ein zunächft gefeßener Stand 
bes heil. römifchen Reichs, (vom Heil. Vater durch ein eignes Breve 769) 


aufs 
758) im Merfzettelprotofoll f. 173. 


759) Papfts Paul 2. Breve an den Bifchof Heinrich von Megensburg, den boͤhmi⸗ 
hen Edefleuten und Landfaßen, die ſich dem hußitifchen General und anmaß- 
ichen König Georg entgegenjegten, mit Rath und That beyftändig zu fen, 
1466. (im Koͤnigl. Keichsarchiv zu München.) 


760) Das Päpftliche an die Stadt Regensburg erlaffene Breve ift werkwuͤrdig: 
aulus.. dil. fl. Consulibus et ‚procuusuli ac communitali civitotis Rat. 
falntem, — — Quam impia, qnam perniciofa quamque periculofa lit he- 
relis illa boemica et quanta mala chrillianis intulerit, Vos, qui vicini eſtis, 
facile cognofoere potuillis. Jam enim non ferpere aut clanculum fubin- 
gredi populosque inficere, fed aperto marte invadere hofliliter ac ſeve 
fdeles — pervertere conatur, Ecce perfidus ifte hereticus, qui fefe re- 
gem Bohemie appellat, Filsnenfes vicinos wefros, quod ab eius ditione 
et dominatu defecerunt, nolentes heretico [ervire, hofliliter invafit, agros 
vaftavit, et extremam oppidi everfionem machinatur. Dulemus et gravı- 
ter ferimus tantum illins heretici audacie, virium ac licentie inelk, ut 
fideles et qui deperditam iſtam herefim cum eis nun fentiunt, opprimere 
— et euerlere audeant, Cupimus elatum hollem deprimere eiusque auſus 
refringere ac fidelibus immerito laboranlibus [ubyenire, quibusconque 
— nlQ- 
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aufgefordert, ber Stabe Pilfen, beven Einwohner bem ketzeriſchen König 
ben Gehorſam aufgefagt hatten, und von bemfelben zu ihrer Pflihe ange 
halten und hart belagert worden waren, mit aler Mache zu Hülfe zu eilen. 
Die Rechnungen ber Stadt laſſen uns aber in Ungewißheit, ob von un 
fern Stabtfoldnern ein Zug. nah Böhmen wirfli unternommen und bem 
Verlangen bes Pabftes entfprochen worben ſey. Der König Pobiebrab 
barte bald nachher allen benachbarten Ständen und auch bem Rath von 
Regensburg in einem ſehr umftändlihen Schreiben 76°) bas feindfelige und 
rechtswidrige Benehmen und bie unverföhnlichen Gefinnungen bes römifchen 
Stuhls dargelegt, und eine allgemeine Teilnahme für ſich zu erweken ges 
fuhrt, Vorzuͤglich beflagre fih ber König in gebahtem Schreiben über 
bas vor Ablauf bes ihm zu perſoͤnlicher Erſcheinung angefegten Termine 
von 180 Tagen vorgenommene faktiſche Verfahren, inbem bie Unterthanen 
von Pabft Paul alles Gehorſams und aller Pflichten gegen ihn entbunben, 
und alle Einfünfte ihm vorzuenrhalten aufgeforbert worden waren. Weis 
ters rechrfertigre Er fi in bem Ausfchreiben gegen ben Vorwurf ber Ketze⸗ 
rei, und rechnere. fihs zum Verbienſt an, daß unter feiner Regierung bes 
Gortesbienftes Aufere Zier im Königreih dem römifh Farholifhen Ritus 
viel mehr als vorhin gleich geſtellt worden fen. Im übrigen verheeler der 
König gar nicht, daß er au in dem Falle, wenn ihm ber Termin gehal- 
ten und beobachte worden wäre, niemals zu Kom in Perfon erſchienen 
feyn würde, Er aͤuſert fih hierüber in nachflehenden Worten: 


Iſt 


modis id ſieri poſſet. Sed non poſſumus, ut vellemus, revocati maiori- 
bus, gravioribns et propioribus fidei periculis. Undique refonant arma; 
eonculitnr chrißianus orbis omnis ab iufidelibus prefertim Turcis — — 
Hoitamur itague vos in domino et reguirimus — — ut Pilznenlibus vi- 
einis veftris fheiis fidei et religionis pro fide orthodoxa laborantibus, au- 
xilium omne prefletis, afferatis et detis, ne fi hoftis prevaleat, fideles et 
foeii veltri tam erudeliter pereant et beretico illi [evillimo animus exur- 
gat, et mafora ac ſeviora aggredi ejusmodi ſueceſſu elatus audeat, quod 
non ellet absque graviſſima jactura chrillianorum, eorum prelertim, qui 
vicini exiftunt. &e. Ke. &c. dat, Rome apud 9. Marcum a. ı462, 8 Kal, 
Jan. pontif. nri a. 11. 


761) Das Ausfchreiben des Könige er. von Böhmen am ben Math von Regend- 
burg ift batirt Prag Freitags vor ©. Eucientag, feines Reiche im 19. 


— * 
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Iſt das nice eine Schmehe, einen gefrönnten und gefalbten König, 
ber auch alfo durch ben römifchen Stuhl erfannt, auch von Kaifer!. 
Durchlauchtigkeit und allen Königen und Fürften, damit er zu handeln 
hat, ſolchermaſſen geehret und gehalten, ber weder durch Recht noch 
That entfeget ober beraubt iſt, mir Unterbruͤckung Föniglichen Mar 
mens, allein mit feinem Vornamen, mit Zufak feines einzelnen Schloß 
fes, zu benennen. Iſt nicht ſolch Sabung gefährlich und vorgreiffen- 
lich, der wir nie gehorfam feyn möchten ohne Begebung KRöniglicher 
Majeftär, wann wir nie als ein König, ſondern als ein Inwohner 
bes Königreihs zu erfcheinen find geheiflen worden. 


Und weiter nachher ſchrieb der König in bemſelben Ausſchreiben: 


Seiner Heiligkeit Gebot uns gethan iſt gleich, ob ſprech ſie: Begieb 
das Kunigreich, leg ab von dir allen Gewalt, wirf hin Schild und 
Waffen und gehe blos und ungewappnet zu der Fleiſchbank, a du 
dafelbft zerfleifhe werbeft u. ſ. w. 


Am Schluße ber Rechcfertigungsſchrift beruhige fih ber König mit 
ber Hoffnung, es möchte von ber angebornen Güte bes heil. Stuhls zu 
erwarten ftehen, daß burc bie Legaten, durch Fürften und Stände unb 
namentlich aud durch ben Rath von Regensburg alles unziemliche wic- 
derbracht und ber teurfhen Fürften Fürfprache nicht verfhmäher werde. — 


Augenfheinlich ift, baß biefes ausführlihe Schreiben, das dem Rath 
von Megensburg zugefommen war, an alle Zürften und Stände in ähn- 
licher Form ausgegangen fey. Heerzog Ludwig von Landshut, der ver, 
trauteſte unter bes Königs Bundesgenoffen, hatte feinem Freunde bie 
waͤrmſte Theilnahme bewiefen, und einen eignen Gefandten in ber Perfon 
Valent. Pernbefs nah Rom geſchickt und ben heil, Vater zu einer mils 
bern nachſichtigern Behandlung zu bewegen gefuche 762). Allein ein ermü- 

deub 


762) Em —— des Schreibens Heerzog Ludwigs an den Papſt befindet 
in o —— Atenfanmlung vr 2 *— aber kein * a 6 Per 
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benb langes Antwortſchreiben 7°), mie welchem über Heergog von. Paul 
beshre worben war, war alles, was erfterer hatte bewirken £önnen: Der 
König war. zum Opfer des Haßes und, ber Undulbſamkeit auserfehen 76°); 
hätte nicht feine: eigene Seelengroͤße Bang — — — Anſchlaͤge ſei⸗ 
ner Seinde: zu: vereiteln vermocht. 1". Ist 


Eben fo fehr als biefe böhmifhen — — bie Serien bes 
Marks von Regensburg ein Mißverftändnig Heerzog Ludwigs mir der Grabe 
Augsburg, welches ſeit bem Marfgräflichen Krieg des Fürften Herz von 
jener Stabt absewendet, * — MR ſchwer ‚zu fühlen ges 








» 003 geben, 
63 8 Päpftliche Antmotreisen at in der vor mir Hegenten b 
7 Er ER je Ertl e che gr nice 1106 
ntereffant ten vol von unbefannt i 
Eine en daraus, baf ber a ver Sn DR ei ö ae 
en v unter welchen der König: in 
m. Farholifihen ch old wollte. Die erfte War: ct PAR an 4 B 
=. (er wollte Friedrich roͤmiſcher Kaiſer werden.) Die zweite: ut 


filius [uus Pragenfi eccleliae — plenaria adminiſtratione Per Belatur, 
die britte: ut ipfe titulo Conftantinopolitani imperii illuftretar. Mit größe 
tem Unmillen ſpiritu ferventiope) und mit fprühender Galle wurden diefe 
Gorderungen Punkt vor Punkt abgewiefen. intolleranda videlur audacia 
apoltolicam fedem: talibus nexibus 'velle eonſtringere et Ämilin ad Penf 
kathedram atqus ad’ ecelefiam -prineipalem — talia per hereticos commen- 
x deferri, Vorjzuͤglich war ber 1 Vater darüber entrüfter, daß folche ame 
heure Forberung en dem heil. Stuhl nicht einmal von dieſem —— König 
gemacht ’ fondern vielmehr ihm zu ‚machen zugemuthet worden w In omniy 
us praevaricatus eft (Georgius) tang ‚am canis reveifus ad vomilum, 
et nune 'minora (als feinem Vorfahren Pabft Pius) Fub majorum gear 
rum compenlacione promiltal, ymo nec promitlit.quidem, ſed fi ab i 
‚apoftolica fede ultro offerantur, fibi acceptanda relervat. Diefe arlicu = 
wel eapithla * der! Herzo dem Pabſt nach. Rom geſt a. Es if 
gu Kin ob.der Heer 0 Sliben entworfen, oder vom inig Georg felb 
Üeerchich befommen habe ag letztere ſchien zwar ber Pabſt orausjufegen, 
aber allem. Auſchein nad) aus Nüffichten auf den Heerzog, dem er zivar mit 
Schonung und Achtung behandelt, demungeachtet feine Indignation über diefe 
Schrift ihm zu erfennen giebt, Es wäre Gewinn für bie Gerichte, wenn 
die capitula, die der —— nad) Rom geſendet hat, in den Bayeriſchen Ars 
hiven aufgefunden wirden. Die vor mir liegende Abfchrift des p pfllichen 
» - Antwortfchreibene ift wegen ber vielen gebrauchten Abkuͤrzungen ſchwer zu leſen. 


J 76%) in der Sententie contra Georgiuns lata flehen die Morte ausdrüdlich: Ge- 
orgium, alias Jerficum de Conflat et Bodıebrat, regni Bulemiae' vecnpa- 
torem amplius ferre et in/picere non walentes Fama Fr nobis ; iplius 
Georgii wert ı blasphemias et [acrilegia referaule-&o, & 
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— — — — — — 
geben, vorzuͤglich aber bey Gelegenheit eines neuen Begebnißes in dieſem 
Jahr auf eine ben Staͤdten ſehr ſchmerzliche Art ſich geaͤuſert hatte. Ed 
iſt ſchon mehrmal bemerkt worden, daß in bieſen Tagen Raubereien unb 
Plakereien für ein Recht bes. Staͤrkern gehalten wurden. Die Gerichte 
unterliegen jeboch nicht auf ſolche Leute, vorzuͤglich wenn fie. bie. Reichs⸗ 
firaße unfiher gemacht hatten, zu halten und fie zu verfolgen. Im nächft 
vergangenen Sommer hatten zwei Diener Heerzog Lubwigs auf der Straße 
bei Sreifingen einem Gewerbsmann von Kempten alles, was er an Gelb⸗ 
werthem und an Kleinoden bei ſich gehabt hatte, raublich 'entwehre, Als 
fie zu Verhaft gebracht worden, haften fie auf zwei Gchülfen, davon’ fid 
ber eine $ang, ber lang Andre, ber andere Eafpar Ochfenfuß genannt, und 
legterer zu Kain Zollner gewefen war, ausgefagt; Die Mitſchulbigen wur⸗ 
den in bem Augenblick ergriffen und gefänglih eingebracht. In Ketten 
geworfen verlangte Ochfenfuß verhöre zu werben, und machte bas uners 
wartete Geſtaͤndniß, daß eines Tages er und feine Mirfhuldigen in einem 
Haufe zu Schwäbifh Werde vom Grafen Ulrich von Deringen und von 
einigen Augsburgifchen Rathsherren heimlich beſprochen und. beftelle worden 
fei, Neuburg, Rain und mehrere andere Staͤbte Heerzog Ludwigs auszus 
kunbſchaften und in ihre Hände zu fpielen.  Diefes von ben Gefangenen 
„ungenoͤthet und ungemartert“ gemachte Geftändniß fand ber Heerzog um 
fo glaubwürdiger, als er leibenſchaftlich gegen. bie. Herren von Augsburg 
eingenommen, und ‘vol Mißtrauens gewefen war. Die gemachte Entde⸗ 
fung war ihm auch info weit nie unwillkommen gewefen, als ſich ihm 
num bie befte Gelegenheit dargeboten hatte, mit einigem Schein bes Rechts 
ben Augsburgern zu Leibe zu gehen. Denn vorhin hatte ihm ein gegen 
bie Befehder und Feinde Augsburgs ergangenes Faiferlihes Maudat 765) 
bie Hände gebunden, indem er ‚allgemein in bem Verdacht geftanden war, 
daß Er ber Zeindfeligfeicen vorzüglichfter Urheber fey, Nachdem bie Ber- 

| haf⸗ 


765) Im Protokoll f. 175. iſt angemerkt: fer 2. ante eireumeiſ.a iſt geleſen daz 
55 ich Verpot und Geſchaͤft wider der von. Augsburg Veindt, ſie weder zu 
halten, zu haufen, hofen, aͤtzen, traͤnken, noch fuͤrdern, und den von Augs⸗ 
burg Rechtens von Ihnen helfen und ergehen laſſen, als zu des Reichs Frev⸗ 





lern. Steht das Datum.Andree apolioli. 1465, 
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hafteren in mehrern Verhören ihre Ausſage beftäriger hatten, befchloß der 
Heerzog mit aller Zörmlichfeie einen peinlichen Rechtstag zu halten, und 
zu bemfelben nicht allein die vornehmften Raͤthe und die Magiftrare aus 
ben größern Städten feines Landes, ſondern auch eine Rathsbotſchaft von 
Megensburg und bie von Augsburg felbft bazu vorzulaben, Iegtere unter 
zugeſichertem Geleit, und in ber Abſicht, baß fie bie Befchulbigungen, 
bie ihnen gemacht würden, aus bem Munde ber Angeber felbft entnehmen 
Fönnten. Die Herren von Augsburg erflärten ſich, ihrer Unfhuld bes 
wußt, zu einer Abordnung zum Rechtstag nach Ingolſtadt 766) bereitwil⸗ 
lig; doch erfuchten fie den Rath von Megensburg um Aborbnung eines 
Marhsfreunds zur Beiftandleiftung in biefem ſchweren Handel, wozu man 
fi hierorts um fo willfähriger bezeigt harte, da man auch vom Heerzog nach 
Ingolſtadt eingeladen worben war 767), — Vermuthlich harten bie Ge 
fangenen Begnadigung gehofft, wenn fie eine dem Heerzog nicht unwill⸗ 
Fommene Angabe dieſer Are machten. Als fie ſich aber in ihrer Hoffnung 
betrogen gefehen, gereuete fie ber gemachten unwahren verleumderiſchen 
Ausfage, und wiberriefen biefelbe. Diefer Widerruf benahm jedoch bem 
Heerzog feine vorgefaßte Meinung und ben Argwohn nicht; vielmehr 
wurde er dem Rath von Augsburg nur beffo abholber, * 


Mit ſolchen verworfenen Menſchen, Keſchingers und Ochſenfußes 
Senoßen, waren in allen Städten Bayerns, und vorzuͤglich in ben drei 
großen benachbarten Reichsſtaͤdten, bie Gefängniße angefüle. Zu Nürn- 
berg waren falſche Münzer, welche böhmifhe Groſchen mit dem Ulmifchen 
Zeichen, und große und kleine Schillinge Nürnbergifhen Schlags unb 
Geprägs nachgemacht hatten, in Unterfuhung 7%). Zu Regensburg ward 
ein Badknecht mie 5 Weibern gefaft und in dem Donauſtrom ertraͤnkt; 
ein 

766) : —— Ang — an ben Kath von Regensburg. dat. andshut 

ag —** alli 1466 
1267) ade Raths en rg Schreiben an ben Kath zu Regensburg. bat. Dorn 





68° * = — an den Rath von Rege tags 
og ) Draria Geburt 1466, 3 7 h Reg nsburg. bat. Freitag 
88 
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L— — — — — — ——— — — 
ein anderer wurde verbrannt, weil er auf ein Crucifix geſchoßen hatte, 


Gleiche Tobesftrafe wurde über einen „mit ber Heiligkeit“ verhängt 769) ; 
werfehiebenen Leichnerinen wurden bie Ohren abgefchnitten, und einem Kufer 
bie Zunge ausgeriffen und die Finger abgehauen, weil er gottesläfterliche 
Schwuͤre ausgeftoffen hatte; ohne die Menge berer zu erwähnen, welde 
Straßenraubs, Mords und Diebftahls wegen hingerichtee worben waren, 
Man Fonnte nit Solbner genug aufnehmen zur Halte auf ben Straßen, 
und um bie Hanbelsleute auf die Märkte zu geleiten und gegen das ums 
herfehwirrende Gefindel zu fügen. Heinrich ber Hertenberger nannte ſich 
in ben diesjährigen Urfunden Hauptmann zu Degensburg, ohne Zweifel, 
weil er über unfere Stabtfolbner den Oberbefehl gehabt hatte 77°). 


Ueber bie häufigen Störungen ber oͤffentlichen Ruhe und Sicherheit 
wurden immer lautere Klagen erhoben, bie bis zum Throne brangen, und 
Bas Neichshaunt feiner Pflicht erinnerten, Ordnung zu handhaben. Schon 
am Schluße bes vorigen Jahrs wurben baher Faiferl, Mandate gegen bie 
Muheſtoͤrer, ben von Knoͤringen und beffen Anhänger und Zörberer, ers 
laffen. Im Saufe biefes Jahrs war hierauf ein kaiſerlicher Tag nah Ulm 
um bie Lichtmeße ausgefchrieben und bafelbft ein Antrag zur Erneuerung bes 
ganbfriebens gemacht worden 77°). Man behauptet nicht ohne Grund, bag 
bey biefem angetragenen $andfrieben vorzuͤglich auf ben Heerzog von Lands⸗ 
hut bas Abfehen gerichrer geweſen ſey. Dem Tage zu Ulm folgten mei 
rere andere zu Mörblingen, und Befprehungen mit bem Marfgrafen zu 
Anfpah. Die Städte, deren Stimme in jener Zeit, wenn Huͤlfleiſtung 
verlange wurde, von entſcheidendem Einfluß auf die Reichsverhandlungen 
gewefen ift, wollten ſich in Feinen $anbfrieben‘ einlaffen, wenn ihnen nicht 

e ü vor⸗ 
769) hach Angabe ber eig Stabtrehnung, Von bem Mann „mit ber 8 


ugkeit kann ich Feine nähern Umſtaͤnde angeben. Es wurden ſeinetwegen 
Kequifitionsfcpreiben erlaffen. | ſeinetweg 


770) Als defſen Beſtallung im folgenden Jahr erneuert wurde, wurde ihm 
Bedingung geſetzt, daß er ſich nicht Hauptmann nenmen noch ſchreiben fo 
'77) ex Aclis comitiorum anni 1466. Mit diefem r fängt bie Reihe ber Co⸗ 
m) mitinlacten der ehemaligen —— —— en Die Kern find 
ungebunden, zerſtreut und unvollſtaͤndig. 
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vorher ganz befiimme angezeigte würde, welche Zürften barein gezogen 
werben wollten. Der Biſchof von Würzburg „Heerzog fubwig von Lands⸗ 
hut und Pfaljgraf Friebrich waren nämlich zu dem Faiferlihen Tag nad 
Ulm gar niche berufen worden, und biefe Ausfchliegung fette die Staͤdee 
in Uneuße, und hielt fie von aller Theilnahme ab. Es harte ſich zwar 
ein Geſanbter Heerzog Lubwigs unberufen zu Ulm eingefunden; doch wa, 
ven es vorzüglich bie Städte, bie bes Heerzogs Sache zu ber Yhrigen 
gemacht harten. „Sollte ich euere Antwort — erwieberte ber Markgraf 
gelegenheitlich einigen mit ihm handelnden ſtaͤbtiſchen Abgeordneten — an 
anfern Herrn, ben Kaifer, bringen, fo möchte Seine Gnad gebenfen, 
- 08 wäre euere Antwort aus ber bayerifhen Kanzlei ausgegangen 772). 
Die Beharrlichfeie ber Städte harte jedoch bes Markgrafen leibenſchaft⸗ 
liches Benehmen gegen ben Heerzog plöglich umgeftiimt. Der Markgraf äuferre 
fih im Verfolg der Verhandlungen in einem ganz entgegengefesten Tone 
„Daß ber Pfalsgraf — fagte er — und Heerzog fubwig und ber Bifchof 
von Würzburg anfänglich zu biefem Tag nicht berufen worden wären, 
-fey gefbehen Urſach halben, weil zu beforgen gewefen war, fie würben 
die Sache und bie Ladung verachten; man wolle fie aber gerne barein laf- 
fen, ob fie wollen, jeben nad feinem Stande, ben Pfalzgrafen als einen 
Vormund Philipps, ober als einen Herren von Baiern.“ Die Städte, 
Die im Laufe dieſes Jahrs mehrere Zufammenfünfte ober Staͤbtetage zu 
Mörblingen und Schwäbifchwerd gehalten harten, faßten jeboh ben Ent- 
ſchluß, in Betreff bes gemeinen tandfriebens eine eigne Sendung an den 
Paiferl, Hof zu machen, von welchem Beſchluß aber bie Stabt Megens- 
burg fib zur Stelle abgefondert hatte, aus Beſorgniß, am faiferlihen 
Hofe möchte einer anweſenden Gefandfhaft münblih ein mehrers zugemu⸗ 
her werben, als ſchriftlich gefchehen würde 73), 
Um Martini warb hierauf zu Nürnberg ein Meichstag gehalten, auf 
weldem fi ein Stadt Diegensburgifärr Abgeordneter mit andern Städte 
boten 
772) — eaen I ie Tagfagung, im Band der Reichstags: 
773) im Merfzettel [. 186. 
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boten eingefunden harte. Seitdem Eonftantinopel in Mufelmännifpe Hände 
übergegangen war, war ber Türk nie fo mächtig und gewaltig als jetzt 
ausgezogen, Es "site daher von einer Neichsanlegung ober Bewaffnung 
gegen bie Türke gehandelt werden. Es haben aber auch biefer Berath⸗ 
ſchlagung bie Fuͤrſten und die Sräbte viele Hinderniße entgegen: geftelle, 
und vorzüglid hatte ber päbftlihe Muntius alle Kräfte aufgeboren, daß 
des Königs von Böhmen Machtboten nicht angenommen, noch bey ben 
Berarhfehlagungen zugelaflen werden follten, obwohl biefelben in Bezie⸗ 
hung auf die Tuͤrkenhuͤlfe ſehr ftartli (auf den vierzigften Mann des 
Königreichs) ſich zu erflären angetviefen getvefen waren, und bie Dienſt⸗ 
leiftungen ber boͤhmiſchen Ritterſchaft in ben bisherigen Türfenfriegen 
nach Verdienſt zu rühmen nicht unterlaffen harten. Der König hatte ſich 
biefer ihm wiberfahrenen fhmählichen Ausſchließung in einem an ben 
Mark von Regensburg erlaffenen Schreiben 77‘) hoͤchlich beklagt und ins 
befondere bes Biſchofs von Regensburg feindfeliges Benehmen geahnber. 
„Dobey — ſchreibt ber König— ift euers Herrn und Biſchofs Botſchaft — 
„auch gewefen, und mit dem genannten Fantino (dem päpftlihen Nuntius) 
„in großer Mitberkeit geftanden, und wann num ber genannt euer Here ' 
„auch des h. Reichs Fürft ſich nenner und halter, ift er bem h. Meich 
„eines andern pflihtig, das er ober feine Borfhaft von feinen wegen bei 
„folder unziemlichen Neukeit und fheblicher Trennung feyn, und fich ber 
„nicht wiberfegen folte. Dazu feyn wir bisher getreulich davor geweſen, 
„saß Er ober fein Stift aus unferm Königreich nit beſchaͤbigt werbe — 
darum er uns wohl eines andern pflichtig ift, denn fein Botſchaft fich 
‚gegen uns und bie unfern auf dem obgenannten Tag zu Nürnberg er 
„zeige hat.“ Bei fo bewandten Umftänden Liegen fi) von allen diesjäß- 
rigen Öffenrlichen Verhandlungen auf ben Neiche- Zürften und Städtetagen 
Feine reifen vollfommenen Früchte erwarten, obwohl bie Herfielung bes 
innern Sriebens, ber Hauptzweck bes nad) Ulm ausgefchriebenen Baiferlichen 
Tags, gewiffermaffen erreicht worben war, nachdem Heerzog fubwig von 


Lanbs⸗ 


4) in obengedachter Aktenſammlung BI . Das Schreiben ift datirt 
* Dienftag nach Lucie, des —* im * “ iſt Prag am 
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landshut, beffen Unfriebfertigkeit die meiſten Beſorgniße erregt harte, ben 
zu Noͤrdlingen fi verfammelnden Ständen bie beruhigſten Verſicherungen 
ſeinethalb gegeben 77°), unb ſich wider Verhoffen nachgiebig erzeigt harte. 
Die in bem proceßualiſchen Verfahren mir Ochſenfuß gegen die Stadt 
Augsburg neuerdings zu Tage gelegte Leibenſchaftlichkeit ſchlug aber bie 
gefaßre Hoffnung ſogleich wieber nieder, und es harte allen. Anſchein, daß 
ber Süden Teutſchlands, Baiern und bie benachbarten Laͤnder, noch länger 
ber Tummelplag unruhiger Bewegungen feyn und bleiben würde. In Ers 
waͤgung biefer Umſtaͤnde faßre ein namhafter Theil des alten bayerifchen 
Adels, der fi ſchon in früherer Zeit in eine Gefelfchaft unter dem aufs 
geftelten Turniergeſchmeibe des Aingehürns ober Einhorns vereiniag 
harte, ben Entfhluß, die alten Buͤndniße zu erneuern. In der Abfihe 
erfchienen ber alte Degenberger und ber Pflueg vor bem Rath zu Regens⸗ 
burg, und baten um Verwilligung, baß bie abelidhe. Gefelfchaft auf Egibi 
bier zu Regensburg zufammen kommen dürfe. Nachdem eingewillige wor⸗ 
ben war, famen hieher. ber. Erbhofmeifter won Bayern,. Herr Johann zum 
Degenberg 776), Niclas Herr: zu Abensberg, Sebaſtian Pflueg Herr zum 
Mabenftein, Johann von Stauf Herr zum Erenfels, Perer Herr zum 
Degenberg ; bie Ritter Hans von Parsberg, Heinrich Morhaft ber ältere, 
Albrecht Nothaft, Friebrih von Murach, Hans vom Wolfftein, Martin 
von ‚Satelpogen, ‚Heinrich Nothaft ber jüngere, Parrifal Zenger, Hans 

- von 
me) Berge Be ig Mana ei m ha 


776) Johanns von * Gemahlin war um dieſe Zeit mit Tod abgegangen, 
er Math vor Negens * ſchickte eine Abordnung in die Kirche ju Bogen 
m Opfer. Diefer alte bayerifche Landfaf mar von. einem ultramontaniftis 
hen Pfarrer in jener Zeit der Verfegerungen in ben Bann gethban worden. 
m Kon. Reichsarchiv zu München befindet ſich vom gabe 1468 ein paͤpſt · 
liches Breve, worin P. Paul den Bifchof von Regensburg beauftragt —** 
bes Presbyters Johann von Egra Verfahren gegen den Degenberger, teme- 
ritate propria excommunicatun:, fanonifch zu unterfuchen. Der Ungrund ber 
Behauptung einiger von Arenpek verführten neuern bayer. Gefchichtfchreiber, 
als wenn der, Adel den Huffiten heimlich ergeben gemefen fen, erhellet ar 
aus dem Bundbrief der Geſellſchaft vum orn, womit auch die Urkunde 
Mon, Boic, Il. 95. übereinftimmt. renpef, obwohl ein Ze —— hat 
viele Unrichtigkeiken in feinem Geſchichtbuch, bie ich, nach meinem Plan, 
mit Stillſchweigen übergehen muß. 
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von Schönftein und Haug von Parfperg ; ferner Albrecht Staufer, Hans 
Muſperger Erbmarſchall in N. Baiern, Ulrih von Walbau, Sigmund 
Puchberger, Ehriftoph von Wolfftein, Hieronymus Zenger zu Negenftauf, 
Triftram Zenger, org Walbauer, Ehriftoph Auer, Chriftoph und Hans 
von Parsberg, Hans Yubmann, Uleich von Abensberg, Jorg Satelpoger, 
Ehriftoph Freubenberger, Wilhelm Auer, Hans Miftelbef, Harting von 
Eglofftein, Dietrih Namelfteiner, Dietrih Hofer, Hans Zenger zu Traus 
nis, Gilg Nothhaft, Hans Turlinger, Hilpole Steiner, Hans Mausheir 
mer und Hans Kutfenauer. Diefe Eblen hielten. mehrere Sigungen und 
berathſchlagten der Zeiten Nothdurft und ebler Männer Beruf. Nach 
wenigen Tagen war ihr Verein fefter gefnüpfe, und bie Urkunde gefiegelt, 
Diefen Vereinigungsbrief nebft einigen Beibriefen. und ihren Schag an bes 
reitem zuſammen geſchoßenen Gelb nahmen hierauf ber. Pflueg, welcher ver 
murhlich während ber Tagfagung zum Hauptmann bes Bundes gemählt 
mworben war, und die zwei Narhgebenden, Hans von Wolfftein und Albrecht 
Staufer, giengen- auf das Haus und warben beym Rath um ‚‚unfährlide 
Sicherheit und Geleit für ihren Vereinigungsbrief, ihre übrigen Urkunden 
und für ihr baares Geld,’ ober mit andern Worten, fie erfuchten ben 
Mark ihr Arhiv und ihre Kaffe bey ihm hinterlegen zu dürfen. Daffelbe 
Anſuchen ſtellte auch der Pflug ausfhließlih für feine Perfon, und ber 
Marh nahm das ihm Anvertraute in Verwahrung mit ber Kücfäuferung, 
baß er fich biefe Sicherheirsleiftung und ben Geleitsfhug, wenn es ihm 
gefalle, aufzufünden vorbehalte 77), Die Anfangsworte bes Verein⸗ 
briefs fprechen im übrigen ben Zweck biefes Vereins unverfennbar aus. 
Eie lauten: „Wir die Geſellſchaft vom Aingehürn, bie mit Namen her 
nach benenner find, und wer zue uns in bie Gefellfehaft kumbt, befen- 
nen und ton Funde mit dem offen Brief allermenigliden — daß wir 
in bem Namen des Allmechtigen Gores und in ben Ehren Marie, Gotes 
Mueter, unferer lieben Frau, unb aller lieben Heiligen und um ge 
meins Friedbs, Schug und Scherms unferer und ber Unfern, unb bes 
funber, daß wir befier pas wibergefieen und uns aufgehals 
| — — a he FERN ten 

777) im großen Gtabtbuch fol. 166. und im Merkjettel fol, 190.  _., 
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ven und dem heil. chriſtlichen Glauben gehelffen muͤgen wis 


ber die Ketzer und Unglaubigen, bie man nennet bie Huffen, 
bie Geſellſchaft für uns genommen haben, und ainig worden und übers 
kommen ſind in maffen als hernach gefchrieben fteht. Zum erften, bas wie 
und unſer männlih Erben bie Geſelſchaft hinfür zu ewigen Zeiten. haben 
und halten füllen und wellen, und daß wir und unfer männlih Erben 
uns baraus nicht ziehen fulln noch welln in Fein Weiſe ohn Geverbe u. ſ. w. 
Dem Original bes Einigungsbriefes waren bie Siegel aller vorgenannten 
eblen Männer angelegt 77°); und bas Darum beffelben ſtand auf Samftag 
nah S. Auguftinstag: 1466. In bes Raths Gewahrfam warb ber Brief 
hinterlegte. am Tage ©. Gallus bes Beichtigers, Ohne Zweifel waren 
mehrere biefer Geſellſchaft einige Zeit bei einander figen geblieben. Denn 
noch um Michaelis rannten ber Abenfperger und ber Pelhamer in hiefiger 
Stabt ſcharf auf einander 779). — An folhen Feftlichfeiten und an allem 
Gepränge ergoͤzte ſich das Wolf ungemein. So wurden um Pfingften 
zwei Fürften. von Sachſen auf ihrer Reife zu Regensburg ſtattlich empfans 
gen 780), Auch ber neue Biſchof war nach erfolgter päpftlicher Beftärigung 
in feiner. Würde freudig berilfomme worden. — Bon biefem Prälaren 
ſoll im Laufe biefes Jahrs ein ber Kegerei angeflagter ebler Mann, $evin 
Wirsperger, im Dom excommunicirt und auf $ebenslang in ben Thurm 
u Hohenburg geworfen worden ſeyn 79), Dem Kirchenglauben ben Ges 
hor⸗ 

30 * dieſem Verein — Buͤndniß der adelichen Geſellſchaft zum Eingehuͤrn, 
oder weder Datt und * inger zum Vitriarius, noch die neueſten 
en Geſchichtſchreiber, no err von Mußinan in der Geſchichte des 

undes vollftändige Kunde gehabt zu haben fcheinen ndet fich im 


Yen Bu 88 eine sibimirte Abſchrift, ver beym folgenden Jahr 
gedenken werde. 
. 779) nach Angabe ber Gtabtrechnung. 
780) nach Angabe der diesjährigen Stabtrechnung. 
781 a de epilcopis Ratisb. 9.3. Kap. 26, ſetzt biefen Vorgang ind Yahr 
7 we. Am Rathsprotokoll wirb aber erſt beim folgenden Sabr $1. da 
—* et, daß Lebin wegen feiner verirrten Sekte um Pfingfien zu Berhren 
nad) egensburg getaget worden fey. Diefer Lenin iſt der nämliche, von twels 
chem ber Rath zu Eger, wie fchon „gedacht worden iſt, nefchrieben hat: „es 
wäre jemant auferba b der Stadt im 8 als Lifin von Wirsperg und Jans 
ein 


— 


414 Regensburgiſche Chronik. 


horfam aufzufagen und bie Vernunft in ihre Rechte einzufegen, war ein 
fehwerers Verbrechen, als aller andern Gebote Uebertretung. Ein Dieb, 
ber ben Strang verdient hatte, aber ein altglaubiger Prieſter aus Böh- 
imenland -gewefen war, wurbe von unferm Biſchof während des erlebigten 
Stuhls (vor feiner Erwaͤhlung) erbeten 7%) und enrgieng aller Strafe 
Der arme Wirsperger mußte, felbft nachdem er fi zum Widerruf bes 
queme hatte, fein Verbrechen 7%) ober feine Unflugheit Lebenslang büffen. 
Durch Wort und Thaten ſuchte ſich Biſchof Heinrich dem heil. Stuhl 
wohlgefällig zu erweiſen. Cine Auferf: ſcharfe Verordnung 7%). gegen ber 
Geiſtlichen Benfchläferinnen, und ohne Zweifel auch eine ergangene Raths⸗ 
verordnung 785),: die ben Juden unterſagte, Kelche, Meßbuͤcher, Sakra⸗ 
mentsbuͤchſen und andere Kirchengeraͤthſchaften ſich zum Unterpfand beſtel⸗ 
len zu laſſen, und Geld darauf zu leihen, war eine Frucht ſeines evan⸗ 
geliſchen Eifers. Die Juden hatten die ganze Welt zu: Freunden und zu 
Feinden. Gegen bie Geiſtlichkeit hatten fie die meiſte Urſache auf ihrer: 
Hut zu ſeyn. Der Rath war: ihnen geneigt,: fo lange fie nicht ber ger 
Si et ee ee Zn wi. X were 

fein Bruder, ber zu Gezeiten bei umb von ihm geweſen, und weder der Stadt 

noch dem Lande verwandt ift, die folcher Sachen ausgeben und befchrieen follen 

feyn, die unmwefenlich und unfoͤrmlich wider den Ehrilten Selguben getan betten, 

bes wir nicht gemeft, noch wir damit nichts zu thun Haben.’ a. a. ODE. 157. Die 

Stadt Eger gehörte damals zur Discefe unſers Bifchofs, und Lenin war daher 


zum Verhoͤr nach Negensburg vorgeladen, und als er fich nicht geftellt Hatte, 
vom Pfalzgraf Otto ergriffen und nach Regensburg gebracht worden. 

782) im Merkzettel BI. 169. u ER 

783) Seine Lehrfäge follen mehr ſchwaͤrmeriſch, als ungläubig gewefen feyn. Aus 
einem Schreiben, das der Nuntius in Beziehung auf ihn an den. Biſchof von 
Regensburg aus Breslau den ır. Junius geitheteben, und Schellhorn in actis 
biforico ecclehaflicis feculi XV. &, 97 ekannt gemacht hat, erſſeht man 
daß Levin einen groffen Anhang gehabt hatte. | 

84) In Herren Miedg cod, diplom. episcopat. Ratisb. tom. 2 pa . 1037. if die elbe 

7er abgedruft. Darin heißt e8: concubinas publice habere * AN An En 
Künste elle putant. Von der Paulinischen Difpenfe machten ‚felbft Kirchen⸗ 








aͤupter Gebrauch, und ſollen auch jezuweilen, wie, Schellhorn a. a. O. S Yo 
ehauptet, —55 Difpenfationen zum Concubinat erhalten ‚haben. Nach 
Angabe des Rathsprotokolls felb I, 232. waren. die Erben das MWeihbi- 
86 der im darauf erden ahr geftorben war, mit deſſen Huldin oder 
mafia in Streit gerathen. | 


785) im Merkzettelprotokoll Bl. 179. 


— — — — —— —— — —ñ ñ —ñ ñ — —ñ — — — — 


werbtreibenden chriftlichen Buͤrgerſchaft zu Beſchwerben über Nahrungs⸗ 
beeintraͤchtigungen Urſache gaben. Heerzog Ludwig war aber eine ihrer 
Hauptſtuͤtzen, obwohl ſie ſich von Zeit zu Zeit gleich einem Schwamm 
ausdruͤcken und von ihm ihre: Beutel gedulbig leeren laſſen mußten; und 
im aͤuſerſten Nothfall ſtanden · ſie unter der kaiſerlichen Weltherrſchaft 7%), 
In dieſem Jahr harte ihnen ber Heerzog von Landshut den gewöhnlichen 
Schutzbrief auf acht Jahre erneuert * und ihre en und Ber 
pfiihtungen rn 


i An ben —— * Goa und: Minden war keit biefer, und 
anderer. Verhandlungen wegen ein. Abgeordneter ‘der Stadt beinahe ims 
— anweſend. REDEN, ju Münden oa es viel zu fchlichten mit 

- ber 


786) De re ober — ——— er die alten teutfchen Ri“ - 
nige an, ſo bald nn eftönt waren. Dieſes Mundidominat entfprang 
eigentlich aus deu: en 62 alten roͤmiſchen Kaifer, in beren Suf apfen 
die abendländifchen Kaifer — waren. * oberſte Schu et er * 
— ** — Kirche trug das meiſte bei, daß dieſe Weltherrſchaft 

chriſtlichen — Europa anerkannt worden tar. 
€ ber * fte N” anfänglich diefe Weltherefchaft nicht blog auf Teutfchlamd. 
Man Spuren, daß zu ben Zeiten ber Ditonen - von den zunächft fols 
ge Kalfern die fe Recht aud in a, euͤbt wurde; und. daß fich 
Die Kaifer * —— gehalten — Koͤn be zu —— bekannt. 
Ditofar Hornets Reimchronitk im 3 der von ip: herausgegebenen Des 
eichifchen Pepe es — und 780. giebt bedeutende Winke 
ieruͤber, imd f — 1. — als Koͤnig) von der 
eiſtlichkeit in FA —J Zehend und von den Juden in Frankreich 
eine Steuer zu fordern ſich berechtigt gehalten habe. ch * vielleicht 
bei anderer Gelegenheit dieſe geſchichtliche Anſicht eg entwifeln, Puͤtter und 
erder (letzterer, wenn er fchreibt: fein teutſcher Kopf hätte ſchwerlich nad) 
De gefährlidyen zn Ar haben nach meiner Ueberzeugung Un 
recht, wenn fie alles U Teutſchland feit rer = - der Otto⸗ 
nen Zeit: etroffen hat, - "Vereinigun mit Stalien zuſe 3 möchte 
nicht fehen, in welche ——— A — Teutfi ben 'gerathen feyn 
würde, wenn die Könige Frankreichs auf dag Mundidominat Anſpruͤche hätten 
machen Finnen, ich will fagen, wenn ihnen die Kaiferfrone, dag oberfte Schu 
recht über die Kirche und das Mundihurdium über die unwehrhafte Klaſſe 
der Nation wäre übertragen worden. 


‚8 eerzog Ludwigs eitsbrief uden zu fe ensburg ertheilt am St. 
en) —— I 5. Cal ‚ einer an * — Kr 


Dh 
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ber: Vorſtadt am Hof. Wegen angeblih unftarchafter Unternehmungen 
hatten einige unruhige Bürger ber Vorſtadt nicht geruht, bis ihnen ein 
Rechtstag gefeßt worden war 788). Die Befchwerden über die Beeinträdr 
tigung bes freien Verkehrs ber Hanbmerfe im Lande mehreren, ſich mit 
dem Vorruͤcken der Zeit, bie bie alten Negierungsgeundfäge-ssierbrängtk 
Der Abgeordnete ‚zu Münden gedenkt in. feinen Berichten’ auſer idiefeh 
Angelegenheiten neuer zwifchen ben heerzoglichen Brübern erfiandeiergfp 
rungen 789), und ber Tagfakung zwifhen Heerzog Sigmund. (von Oeſtreich 
und ben Schweizern. Es ift nichts daraus worden, fagt er in Beziehung 
auf letztere 79%, fie ift ohne Ende zergangen, und find: bie" Schweizer faſt 
ſtolz. — Ein vorgüglicher: Gegenftand: ber Unterhandlung waren andh'bie 
allenthalben ergangenen Verbote, ‚Gerreid.7”): und Wein - auszuführen, 
Diefe Verbote deuten auf großen Mangel, ber insbefondere am Mein 
fih ergeben und große Noth verbreiter hatte. In jener Zeit war. noch 
ber Landwein das, gewöhnliche Gerränfe des Volks, und, dag Bier harte 
in den Gegenden bes Bayerlandes, in welchem ber Weinbau unter ber 
fleißigen Hand bes Winzers gebeihere, noch keinen allgemeinen Eingang 
gefunden. Dielen Klöftern und Gursbefigern war: ber Ertrag ber Wein 
berge ber berrächelichfte Theil ihres Einkommens. Dieſer brückende 
Mangel hatte verſchiedene Rathsverordnungen zur Folge gehabt. Eines 
Tags waren der Mach ber Meuner mit. einander eins worden: „nachdem 
es nieben geftale ift, daß nichts herauf mag kommen, und die Weine 
. oben auffchlagen, wollen fie vergönnen, jebermann Wein zu febenfen, 
wie er will, benn man ſagt: wie ber Kaifer, vorbei Linz, nichts welle laſ—⸗ 
788) der Heerzoge Sigmund umb Albrecht Schreiben an den Rath’; d. zu Munchen am 

inztag vor Jacobi 1466. worin fie ihm einen Mechtötag in Sachen der Vor: 


adt am Hof auf fein eigenes Verlangen und Bitten angefegt hatten. (aus 
einer Abfchrift.) 


989) d, Krenners Bayer, Sandtagshandlungen- B. 5. S. 143. : 
790) im Merkzettel fol. 186. | 
791) Der Kaifer (fchreibt (en "Der an beit Kath'in actis comitialibns, fol.'r34 b 2 


bat meinen Sperren (bem Deerjogen) gar freundlich geihritben von des Yu 
ags wegen bes Traitzs ab zu fhun. ' 
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fen auf noch abgehen 792); babei wurbe der Sag von Galli bis Weihnach⸗ 
ten für vorjaͤhrige Oſterweine auf 8 und bie Oberlaͤnder auf 7 und bie 
biesjährigen Oberlänber auf. 6 Hlbl. gefest, und bie Anfrage, ob man 
bie Vermiſchung verbdiger unb neuer Weine geftatten folle, einer — 
Berathſchlagung vorbehalten 79). 


Noch ein Begebniß biefes Yahrs, bas — * verbreitet 
hatte, rt daß deffen gedachte werde. In nachbarlichem Vertrauen 
harte bie Stade Nürnberg unferm Rath bie frohe Nachricht mirgerheilt, 
daß fie bey bem Kaifer eine Freiheit. wider bie weſtphaͤliſchen Gerichte aus- 
gebracht, u und biefelbe auch fogleich verkuͤndet haͤtte. Die Buben, heißt 
es in bem Schreiben 79%), halten fih zwar noh an bas Herfommen, wire 
halten aber ob ber Freiheit. Diefe einer Mitſchweſter wiederfahrne Bes 
günftigung erweckte die Hoffnung, daß aud bie Stabt Regensburg, bie 
fih, ſchon eines päpftlichen Freiheichriefs gegen ale fremde Gerichte rüße 
men fonnte 79°), ber Plafereien und Ynhibygen, mit welchen fie von ben 
weitphälifhen Sreiftühlen taͤglich behellige wurbe, endlich überhoben bleis 
ben würde. Denn wenn ſchon in ben Sürftenländern ber Zwingherrfchaft 
ber heimlichen Gerichte vorlängft Einhalt geſchehen war 7%), fo trieben 
Boch bie Freigrafen in ben Ländern ber geiſtlichen Fürften und ber Reichs⸗ 
— ihr Wefen noch immerfore auf die unverfchämtefte er 











1467. 
Die Städte ermurhigten fih von biefer Zeit an auch wirklich immer 


mehr, bem Gerichtszwang ber Sreigrafen fich zu entziehen. Mehrern freyen 
Gra⸗ 


792) im Merkzettel fol. 195. dieſe Freigebung ward bald widerrufen, und zum 
Statut gelett: wer fortbin hier wolle ſchenken, der foll haben * > J eige⸗ 
nen Guis 12045, ehelich geboren und zu einem ehelichen unverleumthen Weib 
geheurarhet feyn. i 218. 

793) im Merkzettel fol. 193. 794) ebenbafelbft f. 190. 
795) f. oben S. 277. Anmerk. 522. 
796) Selbft bie Seerioge fahen ſich bewogen das Verbot ber Berufung an bie 
weftphälifchen Gerichte im ai 1466 gemeinfchaftlich zu erneuern, v. Kreis 
ner a. a. B. 3.5. ©, 37 
"oo 
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‚ Grafenftühlen harte ber Rath von Regensburg in diefem Fahre ben Gehor⸗ 
fam förmlich aufgefünbige, indem er ihnen von ber vom Papft Pius ers 
haltenen Freiheitsurkunde durch einen eignen Abgeorbneren Mirtheilung ge- 
macht, und fi dabei in folcher Art geäufert hatte, baß bie freien Stühle 
vorhergefehen haben mochten, es würde ihren gerichtlichen Aufträgen fort 
bin wenige Folgſamkeit geleiftee werben. Auf bie Befhwerbeführung bes 
Raths ward fogar ein gewiffer Herfurter von Abensberg, weil derfelbe eis 
nen Bürger von Regensburg vor Bie weſtphaͤliſchen Gerichte ‚gefordert hats 
te, vom Abe ber Schotten, als Eonfervaror ber päpftlichen Bulle, in ben 
Kirhenbann gerhan. Und ba Herfurter biefem Bannfluh Troz geboten 
hatte, fo härte er fih beinahe, wenn er fi) nicht noch zu rechter Zeit vor 
dem Mach geftele und ih bie Strafe eingegangen wäre, allen fuͤrchterlichen 
Folgen 797) beffelben Preiß gegeben. Die Willenden ober bie Zreifchöpfen 
erhielten fich nichts beftgweniger fortwährend in großer Achtung, und ſpiel⸗ 
ten felbft auf Verlangen bes Heerzogs Ludwig in dem famoͤſen Proceß mit 
ben Gefangenen zu Ingolſtatt ihre Moe. Diefer Handel harte für bie 
Herren ber Stadt Augsburg eine (hlimme Wendung genommen. =..." 


Es ift ſchon gedacht worden, daß ber zu Gunften ber Stadt Auge 
burg von ben Gefangenen gemachte Wiberruf ihrer Ausfage ben Heerzog in 
Ä und a 


797) Die Ceremonie der Excommunication war in frühern Zeiten fo fürchterlich 
für die Zufchauer, als fchreflich für die, die fie traf. Der Unglückliche, der 
aug der firchlichen Gemeinfchaft ausgeftoßen werden follte, wurde unter dem 
Geldute aller Glocken zu einem Beyaltar ‚ren rt. Ploͤtzlich verftummte 
der Glofen Ton, die Lichter auf dem Altar verlöfchten, das Bildniß des Ges 
Preusigten wurde zu Hoden getvorfen; bie heil. Gefäße lagen umgeftoßen; 
unter gräßlichen Verwuͤnſchungen ward der Auszsuftoßende mit Wafler begofe 
fen, um den unreinen Menfchen zu erfäufen, (aquam benedictam alpergendo 
ad fugandum daemones, qui eum fie‘ detinent ligatum). Zulegt wurde ber 
Unglüctliche ausgeftoßen, und zum Zeichen bes auf ihn laftenden Fluchs, und 
damit fein Haus wuͤſte gelaffen werde, brei große Steine ber Gegend feiner 
— oder Wohnung zu geworfen; und wehe dem, der mit einem ſolchen 

ebannten ——— epflogen, oder Geſchaͤfte gemacht, oder ihn gefpeifet, 
getränft und in da Hans aufgenommen hätte; er unterlag, als ein Berächter 
ber —— rg: irchenſtrafe. Herfurter war bännig worden, 
weil er die Bulle des heil. Vaters, daß kein Buͤrger Regensburgs Ar fremde 

Gerichte gezogen werden folle, fehn bintangefegt und überfahren hatte, 


e 
ex inftrumentis notarii d, 31. Aug. 1467. 
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bie aͤuſerſte Wuth verſetzt hatte. Die Sperre. ihrer Stadt. wurde noch 
ſtrenger vollzogen, und aller Verkehr mit Augsburgs Buͤrgern aufgehoben. 
An allen Rathhaͤuſern in den bayeriſchen Landſtaͤbten ſah man die haͤrteſten 
Beſchulbigungen gegen fie, und die ſtrengſten Handelsverbote angefchlagen, 
Das vielzuͤngige Gerücht machte ihnen noch haͤrtere Anſchuldigungen; und 
zu: ihrem Ungluͤck wurbe vom. Heerzog felbft und von parteiiſchen Nichrerm 
ben verſchiedenen Gerüchten vollfommner Glaube beigemeffen , und von dem 
lieberlihen Gefindel biefe Schwäche mißbraucht. Durch fortgeſetzte Unter⸗ 
fühungen war entbecfe worden, daß ein Weib mit ihrem Sohne bas Feuer 
im Schloße zu Waflerburg angelegt habe: . Sie wurben beide, eingezogen 
und zu dem Geſtaͤndniß gebracht 7%), daß fie auf Schellenbergs, eines Buͤr⸗ 
gers von Augsburg Geheiß, das Feuer eingelege hätten. Ein anderer Morb» 
brenner wurde zu Sreifingen gerechtfertigt und fagte aus, vom Bürgermeis 
fier Sangenmantel zu Augsburg .beftelle worden zu feyn, Mord und Brand 
nad) Baiern überzutragen. Man hatte auch noch mehrere Mirfhulbige 
Dchfenfußes ausfindig gemacht, und von benfelben das befremdende Ges 
ſtaͤndniß entlofe, daß die heimlichen Diener der Stabt Augsburg  vergiftere 
Meine in Heerzogs Lubwig Hoffüche gebracht haͤtten. Selbſt die Gefans 
genenwärter und ber Vorſprech bes Ochfenfußes Fonnten ben Vorwurf niche 
entgehen, Gefchenfe von den Augsburgifhen Abgeordneten, während biefels 
ben zu Ingolſtabt dem obenerwähnten hochnorhpeinlichen Halsgericht bei⸗ 
gewohnt harten, genommen, und den Widerruf ber Gefangenen bewirkt zu 
haben 7%). Sie wurden alle ergriffen, zu bieſen Geftändnißen genoͤthet, und 
ber Gerechtigfeit zum Opfer gebracht. Die einftimmigen Ausfagen fo vieler 
Gefangenen hätten vieleiht hin und wieder einen Verdacht, wo nicht gegen 
ben Rath von Augsburg insgefamt, doch gegen einige Glieder beffelben, gegen 
einen Radauer und Weiß zu begründen vermochte, wenn nicht das leiden» 
2 ſchaft⸗ 

798) Sie ſollen beide noch auf. dem Scheiterhaufen und ſchon von den Flammen 
ergriffen gefchrieen haben: D ihr Befewichter von Augsburg, mie bringe. 


ihr *9 und mein Kind heute mit eurem Geld um unſer Leben. in culiect, 
actor. Reilhmeyerian. fol. 119. 


Ale diefe Umftände find aus einem Ausfchreiben Heerzog Pudivige an den - 
799) Kath iu Regensburg. bat. Landshut am S. Erbhartstag 1468 genommen, 


426 Megensburgiſche Chronik. 


m — — — — — — —ñe — — e e e — e — — —— —— — — 
ſchaftliche Benehmen des Heerzogs ſelbſt bie Unſchuld der ehrbaren Stabt 
vor Augen geſtellt haͤtte. Die Raͤthe Heerzogs Ludwig hatten ſich ſo ſehr 
vergeſſen, daß fie Heinrich dem Erlbacher, dem erklaͤrteſten Feind ber 
Stabt Augsburg und deren vormaligen, pflichtwidrig ausgetrecenen 
Stabdiſchreiber bie Leitung des Proceßes uͤbertragen harten, Von bite 
fein Erlbacher, den Heerzog Ludwig zu feinem Rath und: Diener aufge⸗ 
nommen, enthalten unſere ſtaͤbtiſchen Akten viele Umſtaͤnde, die man im 
der Augsburgiſchen Chronik vergebens ſucht. Die Augsburgiſchen Abge⸗ 
ordneten hatten ihm perſoͤnlich unter bie Augen geſagt, er habe Geftänbnige 
von ben Gefangenen herausgebracht, die er ihnen ſelbſt in den Munb gelegt 
haͤtte. Wen einem ber Ungluͤcklichen hatte ser bdas Geſtuͤndniß erpreßt, baß 
ein ſolcher heimlicher Diener der Stadt Augsburg gedungen geweſen ſey 
nach feinem, Erlbachers, eignem Leben zu ſtellen boo). Dieſer ſchlechtben⸗ 
kende Mann hatte an dem vielen Uebel, das bie Stadt Augsburg betroffen 
hatte, die meiſte Schuld. Er hatte auch hintertrieben, daß am letzten Ge⸗ 
richtstag zu Landshut, als Ochſenfuß's Mitſchulbige, Jorg Glaskopf, ber 
Eyerkaͤufel der Vorſprech Hans Holzner und. ber Gefangenwaͤrter Freyſin⸗ 
ger ihr Urtheil in Gegenwart einer Rathsabordnung von Augsburg und Re⸗ 
gensburg und im Beyſeyn eines zahlreichen Abels erhalten hatten, die Ge⸗ 
fangenen nicht, wie das erſtemal, angehalten worden waren, ihre Ausſagen 
nochmal zu beſtaͤtigen sei), obwohl nach vollzogenem Urtheil von ben vielen 
anweſenden Wiſſenben bie Ausſtellung eines Zeugnißes verlangt: murbe, wel⸗ 
chem daher auch ber Regensburgiſche Abgeordnete, — ſelbſt ein Wiſſenber 
ober 

800) * einem Schreiben Heerzog Ludwigs an bie Stadt Regensburg bat. Lands⸗ 
ut an ©. Martinstag 14657 (in der mehrmal citirten collect. actor. fol, 

95) heißt es: So hat der Frickinger von Augsburg einen heimlichen Knecht 
genannt Kuehanns von Ehingen jego im unfre Stabt aller auf den Jahr⸗ 

marft gefchicht, wider uns Funtfchaft zu geben; bderfelb dobei etwa vil Morde, 

die er bisher getan hab, und iego auf dem Weg tun wolt haben, fo ihm be+ 


ger gemwefen ift, und bobei ein Bote von Ulm genannt Jorg -Wuchrer, der 
m dazu wolt geholfen und dag eigentlich befannt haben u. f. mw, 


801) In einer Denkichrift, die ber von Augsburg dem Heerzog Ludwig uns 
term Datum Freitags vor Kreuzerhoͤhung 1467 — hat, wird angeführt, 
daß an der Gerichtefchranne beim zweiten Kechtstag zu Landshut Feiner der 
Gefangenen ein Wort mehr geredet oder weder Ja noch Mein mehr gefagt 
habe, collect, actor, Reitlum, fol. 86. f x 


’ 
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ober Freiſchoͤffe, — fein Siegel beizubrudfen verweigert hatte 302). Die Wiſ 
ſenden, welde in fürftliben Dienften geftanben waren, hatten -fich nicht 
entziehen Pönnen, tiber bie Urgicht jebes der Gefangenen ein befonbers Zeugniß 
zu fertigen; davon eines folchergeftale beginne: Wir nachbenannte mit Mar 
men Mathes Weichſer, — Bifhofen Yohanfen zu Frenfingen Rath und Die 
ner, Heinrich Haslinger zu Haslingengereut, Georg Sandigeller zu Sans 
bezel „ Bernharb Peufher, Pfleger zu Schrobenhaufen, Jorg Geuprufer, 
Kafiner‘ zum MNeunburg, Hans Reinbl zu Sunnyngen, Andre Ektlinger 
Dürger zu Landshut un ſ. winalle: des heil. Reichs und freyen heimlichen Ger 
richts echt recht Freiſchoͤpffen bekennen auf unſer geſchworen Freiſchoͤpffen 


Eid oͤffentlich in Kraft dieſer Geſchriſt; daß in Gegenwartigkeit + — Jorg 


Glaskopf genannt Eierfänftiuns fuͤrbracht — und mir fein Urgicht hören 
verlefen) Barauf — bey feinem Sterben und letzten Hinfahre feiner Seele 
ermahnt auf alles zu befennem un ſa wend. Pfinztag nach/S. Yatobsrag 
146785): DiefeZeugniße der Freiſchoͤpfen verfehlten jedoch ihre Wirkung 


gaͤnzlich Die Stadt Augsburg war ſich ihrer Unfhulb zuſehr bewußt, als 


daß ſie ſich ſolcher Zeugniße wegen: ſchulbig haͤtte ſinden ſollen. Die bei 
nachbatten Reichsſtaͤdte waren auch von ber Rechtlichkeit ihrer Mitſchweſter 
zu gut uͤberzeugt, als daß ſie derſelben eine ſolche Unehrbarkeit haͤtten zu⸗ 
trauen koͤnnen; und bie Fuͤrſten, ſelbſt der kaiſerliche Hof, beklagten bieſe 
Zerwerfniß und Unnachbarlichkeit nur in der Hinſicht, weil. es zu bieſer 
Zeit mit allen Laͤufen ſehr ſorglich geſtanden war, und niemand gewußt 
We: ‚ ob fich nicht die böhmifhen Unruhen in.andere Wege kehren möchten. 


" in ‚Böhmenland war offenbarer Krieg; Bald behiele die Phnigliche 
Pi bald bie‘ Katholiſche das Felb. Der ‚Stadt Pilſen warb hart 
geſeht Sie forderte vom Rath zu Regensburg Yushülfe ah Zeug und 

an Soldnern Bo), Am meiſten ſtand man wegen ber in des Kaiſers fans 
ben 
8 Merkzettelprotofoll fol. echt: auf das begehrt Erlpach ſolch Erfenn 
* ea, —* niemand: hope, 2 wolt Fi Uhren me 2 und 
2.9 danne, 
25803) iu colleeti actör) Reithm. fol. 106° | ah 


804) Im Merkjettelprotokoll fol. 203. In bidfem Protokoll findet man auch bin 
* wieder neue Mähren oder Zeitungsnachrichten aufgezeichnet. 
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ben neuerdings ausgebrochenen Unruhen und wegen der Verbindung "bes 
baierifchen Adels in Sorgen,’ In bie Gefellfhaft zum Eingehuͤrn hatte 
ſich Heerzog Chriftoph aufnehmen laſſen 8%),  Diefe WVerbindung harte 
feine Brübersinhöchfte Unruhe’ verfegt. Durch die Bemühung der Pfaff- 
heit war zwiſchen den Heerzogen Sigmund und Albrecht eine Einigung 
zus Stande gebracht und Heerzog Sigmund. fo gar ıbereber worben, feir 
nem. Bruber Albrecht die Negierungsgefchäfte ausſchließlich zu uͤberlaſſen 
Als aber nunmehr Heerzog Ehriftoph in bie Stelle feines aͤltern Bruders 
eintreten wollte, und daſſelbe Erbfolgrecht gegen ihn in Anſpruch nahm, 
bas biefer: vorher felbft bein Heerzog Sigmund 'wiber: deffen Willen abge 
brungen hatte, fo fand Albrecht biefes Verlangen hoͤchſt ungerecht und 
dem Hauſe zu Bayern fo nachtheilig, daß er ſich bey dem Agnaten bes 
Hauſes wiber ihn beſchwerte, und den: Pfalzgrafen Friedrich und die Heer⸗ 
zoge Ludwig und Ort einlud, um Simon und Judaͤ zu Regensburg mit 
ihm zuſammen zu kommen, und zu gleicher Zeit auch die adeliche Gefell- 
ſchaft zum Eingehuͤrn dahin zu beſcheiden. Das Einlabungsſchreiben, das 
bie eben genannten Heerzoge und Heerzog Albrecht an den Bundeshaupt⸗ 
mann Pflug zum: Rabenſtein erlaſſen hatten, war vom Sn Michels 
Abend datirt boby. Weberdiefes war vom Heerzog Ehriftoph bie: niebere 
Landſchaft in unfere Srabt berufen 377), und zu gleicher Zeit aud ber 
böhmifchen » Unruhen wegen ein Faiferliher Tag auf Regensburg ausge 
ſchrieben worden. Die Fürften und auch bie Boͤckler waren zu der am 
beraumten Zeit wirklich eingerroffen. Die Fürften harten ihre Spiel 
leute, ‚unter welchen ſich einige mir frummen Hörnern ausjeichneten, mit, 
gebracht, und auf bem Rathhaus einem feftlichen Tanj beigewohnt, 
ſich wahrſcheinlich da zuerſt geſehen. Das verfepiedene, Intereſſe hielt 
im übrigen von einander gerrennt; zuletzt waren ſie ohne Ende. und un⸗ 
ge⸗ 
805) in. Herrn v. Kreuners Landtagshandlungen B. 6,1,& 99. 


ob) Dieſes Vorladungsſchreibens, * nicht mehr weder im Original noch in ei⸗ 
ner Abſchrift porhanden iſt, erwaͤhnt der Kamrer Eppinger in ſeinen Fegeſten, 
die mancher Urkunde gedenken, die ſich ſeit der Fi— verloren bat, Eppinger 
trug feine Negeften um das Johr 1615 zuſammen. 


807) v. Krenners Landtagshandlungen B. 6. ©, 103, 
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geeint von einanber geſchieden 308).: Doc in Anſehung des abelichen Bun⸗ 
bes harte Heerzog Albrecht feine Abſicht erreicht. Uneinig und mißtrauiſch 
unter ſich ſelbſt ward ber Bund zertrennt, ber Bunbesbrief zerſchnitten, 
jedem Verbuͤndeten fein Siegel zuruͤckgegeben boo), und eine vom Doms 
eapitel beglaubigte Abſchrift biefes. Briefs im ‚das Archiv ber Herren von 
Regensburg zum Andenken hinterlege 320), Die Auflöfung biefes Bundes 
war jeboch nichts weniger als einmüchig bewerkſtelligt worben. Mehrere 
"der. Gefellfhaft waren mir Albreches Herrſchſucht unzufrieden, und blieben 
dem Heerzog Chriſtoph ergeben; und felbft Heinrih der Morhhaft, ob⸗ 
wohl er. mir einem kaiſerl. Geleit verſehen war, hielt für raͤthlich, den 
Rath von Megensburg. um das verfprochene Geleit zu mahnen 3), Man 
war feinen Augenblick fiber, daß nicht Heerzog Chriftoph feinem. Bruber 
Albrecht abfage, und Buͤrgerkrieg das Sand beflecke. Heerzog Chriſtoph 
als Miterbe bes Landes: zu Baiern, in beflen Namen Heerzog Albrecht 
bas Sand zu regieren ſich verfehrieben harte, wollte nicht gebulden, daß 
ihm bie Städte ihre Thore zu: Öffnen und die Magiftrate die gebührende 
"Ehre zu ermeifen ſich weigerten 3:2). ‚Der päpftliche Legat ſchilderte in 
feinen Berichten: an ben heil. Stuhl Teutſchlands Noch und Zerrütrung. 





Dem Legat war es ben fo vielen entgegenkommenden Hinderniſſen 
nicht möglih, ben Zweck feiner Sendung nah Teutfchland zu erreichen, 
und.es fo weit zu bringen, daß das Kreug gegen bie Türfen geprebige 
wurde. Es harten ſich der genommenen Abrede und einem wiederholten 

faif, 
808) v. Krennerg Landtagshandlungen B. 6. ©, 121. 
s809) ebendaſelbſt 8:6. S. 12. 
gro) f. oben .Anmerf. 777. 
811) im Merkjettelprotofoll, 


812) Am Rathsprotokoll f. 216 ift angemerft: an S. Paulstag (1468 zu Nacht 
wollte Herzog Chriſtoph den Gewolf haben einlaffen (zu Straubing) und ſchuff 
dem Kamrer folches zu beſtellen; ber ſprach: er hätt fein nicht zu thun ohn 
dem Rath. - Diemweil fie eb worden, befteliten fie ihr Feute in dem Har- 
—— wollten ihn einlaſſen haben. Alſo ſchlug's Heerzog Chriſtoph wie⸗ 


er ad, j 
Jii 
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Faif. Ausſchreiben zufolge 8:3) die Stände bes Reichs um Witi, dm 15. 
des Monars Junius, ju Nürnberg wieber verfammelt, in ber Abſicht, 
ben Anfchlag wider bie Türfen zu vollenden; allein man ſtieß ſich am 
verſchiebene Klippen. Nachbem ein fünfiähriger Landfriebe vorbereitet wor⸗ 
ben war, wurde ber Tag nochmal erfirefe, und auf bem drei Königerag 
bes nächften Jahrs nah Megensburg verlegt. Mittlerweile 4) waren 
einige Fürften und Sräbte auf einen befondern Tag der böhmifhen Haͤn⸗ 
bel wegen nach Regensburg zufammenberufen worden 85). Denn zu Nuͤrn⸗ 
berg waren Geſandte bes Farholifhen Theils ber boͤhmiſchen Sandherren, 
bes grosmaͤchtigen Hauptmanns Stenfo von Sterhberg und anderer Her⸗ 
ten von Sternberg, von Hafenberg, von Miefemberg und von Plauen ers 
fepienen, und hatten in einer: umftänblihen Anrede den Ehurfürften, Fürs 
ften und Ständen bes teutſchen Reichs vorgetragen: „iht Verein gegen 
Georg von Pobiebrad, an beffen Spise bie Biſchoͤfe von Breslau umb 
Olmuͤtz geftanden waren, fey vom heil. Stuhl zuſammengebracht und ber 
ftätige worden, bem Unglauben zu wehren, und bie. vielen Ungerechtig⸗ 
keiten, bie fie einzeln aufzuzählen nicht unrerlaffen harten, zu wenden. 
Sie ſagten: „wir find an bie Stände bes heil, röm, Reichs abgeorbner, 

| Ä | we; 
813) d. Ling, Freitags vor Neminifcere 1467. in actis oomitialibus. Der Nat 


von Regensburg war durch ein eignes päpftliched Breve d. d. Rome ap, $. 
Marcum 1467. 3. Id. May aufgefordert worden, biefen Tag: zu beſchiken. 


gı4) Es wurde in biefen wichtigen: xy” überhaupt fehr viel unterhandelt 
Aus den Meichstagsaften fol. 23b. ift erfichtlich, daß der Pabſt auch bei den Ks 
nigen von Sranfreich, England und Spanien um Huülfleiftung gegen die Türfen 
erworben, und zu gleicher Zeit in England burch einen Yegaten mit Erfolg ein 
Änlehen von 24000 ” negociirt hat. lm die nämliche Zeit fam, mie unfere 
Stadtrechnung enthält, ein englijcher Mamt mit Briefen aug der 
Negensburg, welche Frotiz eine Unterhandlung jenes Reichs mit der Pforte 
beurfundet. Häberlin in feiner Neichsgefchichte B. 6. ©. 567 fchreibt von 
einem Gonvent, ber der böhmifchen Händel wegen den 1. Sept. LT. zu Landes 
but in Bayern gehalten worden feyn fol. Ich wuͤrde Häberlin eines Itr⸗ 
thums beſchuldigen, da die Negensburgifchen Akten und Rechnungen" nicht im 
mindeften Bean binmweifen, wenn nicht Müller in feinem Reichstagst 
unter K. Friedrich Th. 2. ©. 308. einige zu Landshut ausgefertigte 
ſtuͤcke anführte, die zum tenigfien einen Zuſammentritt derjenigen Stände 
aufer Zweifel fegen, die zu Gunften des, Königs von Boͤhmen Gefandte nach 
Mom gefchicht hatte. 


815) Kaif. Reſcript d. zu ber Meuenftadt, Pfinztag nach Michaelig 1467. 


* 


* 


= 


Das funfzehende Jahrhundert. 425 


um Beiftand und Hülfe zur Unterbrüdfung ber Kegerei zu fuhen. Das 
Uebel, welches jege mit zweien Fingern zu heben ift, wird hinfort niche 
mehr mie zwei Händen zu heben ſeyn.“ Alles Machbrucks ohnerachrer, 
ben bie Abgeordneten in ihre Worte gelegt hatten, Fonnten jeboch ber 
Stände Botſchafter und Gefandre in biefen” Antrag, auf welden fie nicht 
bevolmäctige waren, nicht eingeben, noch ben Wünfchen bes $egaten 
enrfprechen. Vielmehr glaubten mehrere ber teurfchen Stände ihrer Ob⸗ 
liegenheit fhon genügt zu haben, ba fie das Jahr vorher vermöge einer 
DVerabrebung auf dem Tage zu Mürnberg ohne alle Theilnahme bes Kais 
fers eine Gefandefhaft an ben Papft geſchickt harten. Diefe Geſanbtſchaft 
war aus Abgeorbneten ber beiden Heerzoge von Sachſen, Ernft und Wil« 
helm, und bes Markgrafen von Brandenburg beftanden, und unverrichte⸗ 
ser Dinge zurücdigefommen. In dem. jegigen Augenblif war dem Kaifer 
weniger an ber Fatholifchen Parrei in Böhmen, als baran gelegen, baß 
das Unmefen im Sande nicht wieber um fich greiffe und daß nice in bie 
obern Sande heraus ein Zug gefchehe. Seine oͤſtreichiſchen $änder waren 
bereits, und, unmiberfprechlih auf bes Königs von- Böhmen Vorſchub, 
im Aufruhr und in Kriegendchen. Ein gewiffer Jorge Stein und Wilhelm 
von Puchheim burchftreiften, gleih Parteigängern, bie Steyermarf und 
beibe Landſchaften ob und unter ber Ens. Der von Puchheim hatte eines 
Tags bas Stäbrgen bs in ber Dämmerung bes Moraens überfallen und 
mweggenommen 8:6), In biefer Bebrängniß hatte ber Kaifer ſchon zu Ans 
fang biefes Yahrs, und noch einmal unterm 30. Januar, zum brirtenmal 
acht Tage darauf 8:7) vom Rath zu Megensburg Hülfe und Beiſtand, fo 
meift und ftärfft das gefchehen koͤnne, an Volk und an Zeug verlangr. 
Unentſchloßen, was fie zu thun und zu laſſen härten, fhrieben bie Herren 
von Regensburg an den von Fraunberg, ihren ehemaligen Diener, und 
erfuhren ihn um feinen Rath, ber in einem ausnehmend merfwürbigen 

Schrei⸗ 


816) im Merfettel lol. 205. 


. 817) im Band der Neichstagsaften vom Jahr 1466 und folgg. fo}. 131. ſeq. 
Jii 2 
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Schreiben 88) alle Theilnahme twiberrierh. . Es mwurbe hierauf ber Pro- 
vincial bes Auguftinerordens, ber auch ein in Gold geftandener Stadt 
biener gewefen und fpäterhin Weihbifchof worben war, mit einer, Frauen 
bergs Rathſchlag gemäßen, Inſtruktion an ben Kaifer. abgeferrigt, und 
durh die Geſchicklichkeit und” perfönliche Würde bes "Abgeordneten bie 
Dienftleiftung abgebracht 8:9), Doch verlangte ber Kaifer ber Stadt Mit 
handlung, indem er, wie ſchon gebacht worden ift, einige Stände ber 
böhmifhen Keger wegen (auf Simon und Yubs) nah Megensburg bes 
fpieden harte 82), Es hatten fi aber nur wenige Stände hieher bes 
geben. Denfelben legten bie Faif. Anwaͤlde, ber Bifhof von Paflau und 
Graf Haug von Wernberg, bie Frage vor: was fih ein Stanb gegen 
den andern zu verfehen habe, wenn ein Land von ben Böhmen gewaltfam 
überzogen würbe, ober wenn fich die Dinge in einen täglichen Krieg bes 
geben würden? Die Antwort war. bergeftale geſtellt, daß ber Bifchof 
von Paſſau die Berathſchlagung zu vertagen ſich veranlaßr ſah. Man 
| ſchieb 
818) Hanſen von Frawnbergs Schreiben befindet in actis itialibus loe. 
* F 134. fuͤhrt Darin in ns eenhe Brände an, | * bie Stast 
dem Kaifer feine Huͤlfe leiſten folle. 1) Regensburg fen eine Freiftadt, dem 
Meich nicht unterworfen mit Guͤlt und Zinfen, wie andere Etädte. 2) die 
Sache treffe nicht den chriftlichen Glauben und das heil. Reich, fondern des 
Kaifers Erblande, darum er Fuͤrſten und Städte aus kaiſerl. Macht nicht zu 
ordern habe. 3) fchreibt er: wuͤrdet ihr Sir leiften, würdet ihr eingefchries 
n und euch hinfuͤr zugemeffen, hättet ihr’8_da gethan, warum ihre da nicht 
thun wollt; und 4) kommt ihr mit vier Pferden in die zug und thut es 
noth, ihr muͤßtet mit ganzer Macht darein. Niemand weiß, wo ſich die Sach 
endet; der von Stein und Puchheim unterſtuͤnde ſich ſolcher Sach ohne einen 
Ruͤcken nicht. 5) ſoltet ihr dem Kaiſer in ſeinen Erblanden ſein Krieg helfen 
austragen, den er ſelbſt maͤchtig iſt, ſtoͤßet ihr nimmer das Schwerd ein; 6) ihr 
komt darein, daß ihr groß und viel geiten würdet; (es würde euch viel foften) 
ihr hättet fein um ein Pfennig weder Nutz und Dauf, noch Hilf; denn ihr 
feht und hoͤret, mie ein unhilflih Wann Er if. 7) fo _die Sach um dem 
Kaifer gerichtet wäre, fo find viel mufter Leut auf des v. Stein und Pucheim 
Theil von Beheim, Merhren und andern Enden, die wuͤrden ſich an euch und 
eure SKaufleut hängen, 8) Da ed das Reich nicht antrift, fo kann er eich 
barum nicht vornehmen. Zragt die Sache mit Gelimpfen ab, nur um bes 
Willen, dag ihr nicht einen ungnädigen Herren erlangt, wie wohl er euch ohne 
Recht nichts thut. 

gıg) ebendafelbft fol. 137. folg. 

820) Kaif. Ansfchreiben dat. zu der Neuſtadt. Pfinztag nach S. Michelstag 1467. 


in aclis comitialıbus fol. 65. 
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ſchied von einander mit dem Entſchluß, um Lucie fi zu Negensburg noch 
einmal zu verfammeln. 


Der Rath von Regensburg war burd bie Zeichen ber Zeit und burch 
verfehiebene ihm geſchehene Anträge in große Furcht gefeht worben. Eines 
Tags waren in verſchiebenen Kirchen Kreuze an ben Wänden und Zeichen 
an ben Kirhenftühlen gefunden worden. Jebermann hiele dieſe Zeichen 
für Signalemente ber Keger, für ein Unternehmen $ivins. Denn man 
roch allenrhalben Kegerei, und glaubte geheime Einverftändniße der Irrleh— 
rer in unferer Stabt, bis es enblih an ben Tag gefommen war, baf es 
ein bloffes muthwilliges Bubenſtuͤck fey 82). Dem ungeachtet war alle mögli- 
che Vorſicht und Aufmerkſamkeit nicht überflüßig, Man harte von Frik von 
MWildenftein Warnung erhalten, baß man alle Urfache habe, das Geſchloß 
Donanftauf in guter Obhut zu halten, Von ber abelihen Geſellſchaft zum 
Einhorn, ber jebes Abenteuer willkommen war, waren mehrere hunbere 
Pferde hier geftanden. Der Faiferlihe Tag harte auch viele Fremde herges 
zogen. Man ftellte baher unter jebes Thor einen Solbner zu ben Thorwars _ 
ten, der bie Namen aller Eingehenden auffehreiben mußte, und ertheilte 
ben Thorfperrern, in jener Zeit geachteren, wohlgeleumrhen Bürgern, bie 
Weiſung, ohne Erlaubniß bes Kammerers mit ber Thorfperre nicht einen 
Augenblick über bie vorgefchriebene Zeit zugumarten, wenn auch ber Thürs 
mer bie Ankunft eines Fürften anzeigen ſollte 8). Noch ftrenger wurde 
barob gehalten, daß zur Nachtszeit Fein Schiff die Kette überführe. Uner- 
wartet ift, daß ber Rath während folder Maasnehmungen bie große Glocke, 
bie Sturmgloce auf dem Umgelb ober Rathhausthurm, gegen eine Revers⸗ 
ausftelung 85) dem Klofter S. Emmeram bargelichen und auf mehrere. 


Jahre überlaffen hatte, 
| Don 


821) Hans Muͤllichs v. Eichftäbt Urfehbe wegen ber in den Kirchen angemachten 
gefährlichen Zeichen, Pfinztag ver Trinitatis. 1467. 

822) im Merkzettel f. 214. . 

823) Abt Michaels und Convents zu S. Emeram Reversbrief d. Samstags vor 
Bartlme 1467. die ihnen vom Rathhausthurm dargelichene große Glode, es 
fey zu eigenem Gebrauch, oder wenn fie Diefelbe verfaufen wollten, wieder gi 

— « ⸗ 
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Bon den gewöhnlichen alltäglichen Hänbdeln bes Raths fcheinen mir 
bemerfenswerch bie Handwerksordnungen, bie in biefem Jahr bie Stein 
mesen, bie Seiler, bie Irher und die Fragner erhalten haben. In ben 
Händen ber Fragner war bamals ber Obftverfauf. Ich erwäßne ferner ber 
Verordnung, daß den Wolwürfen zum Nachtheil niemand hierorts Wolle 
auffaufen folle 822); und die Rathsverbote, daß von ber Stabt am Hof 
fein Bier in bie Stadt gerragen, noch von ben Geiftlihen Wein gefchenke 
werde, Das legtere Verbot wurde vom großen und Pleinern Rath gemein 
ſchaftlich erlaſſen. Bei Gelegenheie der Anftellung eines Wagmeifters warb 
mie ziemlihen Koften eine neue Wage von Mürnberg hergebracht. Don 
ben Steuerherren wurden ı5 fl. aus ber Kammer zum Bau ber Klofters 
Firche zu Reichenbach angemwiefen, wofür zur Danfbezeigung bie Klofterhers 
ren auf ben Bogen eines Gemölbs ihrer Kirche ber Stadt Regensburg 
Wappen hatten einbauen laffen. Ferner wurben aus gem. Stabt Kammer 
Hochzeitgeſchenke angewiefen für ben jungen Srauenberger auf Prun, und für 
ben Herrn von Abensberg, ber fi mit einer Gräfin Werbenberg vermähle 
hatte; ingleihen eine Verehrung dem Freiheren von Graveneck, ber durch 
Degensburg nah Wien gereifeet war, um als oberfter Feldherr ben Ober; 
befehl der Armee gegen bie Türfen zu übernehmen 820). — In unfer großes 
Rathsbuch ift auch eine umftänbliche Erzählung von dem Aufftand, ber fi 
in ber Stade Luͤttich ergeben harte, eingefchrieben 8:6), und in bas Merk 
zettelbuch eine Einladung zu einem Glücstopffpiel zu Heidelberg. Die 
Vormerfung im Protofol 827) lautet: Zu Heidelberg ift ein Spiel fürge: 
nommen mit bem Scrachzagel, zu ziehen um Eleinob, zu welchem Marfgraf 

. Fries 

— Dieſe Glocke hatte die Inſchrift: anno dni 1408 ward die Glode 
vollbracht von M. Hanfen dem Bayr, Bürger zu Negensburg und Friedrich 
Tumbler. Späterhin, als die Stadt Regensburg unter Bayerifche Hoheit 


— war, wurde fie an die Lieb⸗Frauen⸗-Kirche in München verkauft. 
ie hatte 104 Centen am Gewicht gehabt. 


824) im Merkzettel Sol. 202 uud 214. 

825) nach Angabe der Stabtrechnung dieſes Jahrs. * 
826) ebenbdafelbft fol, 223. 

827) fol. 209. 
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Friedrich bei 20 Gulden gibt, und jeber Spiler giebt einen Gulden ober 
mehr. Der. hat hergefiprieben, und auch anbere Spieler zu Heidelberg. 


1468, 


Der Süreichifche Handel, in welchen ber mächtige Heerzog von Bur- 
gund verflodhren war, und bie Irrung zwiſchen Heerzog Sigmund von 
Deftreih und den Schweigern drohten in biefem Jahr viel Ungemachs über 
Teutſchland zu bringen. Man fehwebre in Sorgen, Heerjog Sigmund von 
Oeſtreich möchte bei ben Zroiftigfeiten der Heerjoge von Baiern im Hinter 
halte ſtehen, und Heerzog Ehriftoph auf benfelben ſich ftügen. Heerzog Chris 
ftoph benahm ſich wie einer, der mit aller Zuverfichtlichfeie dem erwuͤnſch⸗ 
teften Ausgang feiner gerechten Sache entgegengeht. Denn wenn ſchon bie 
Verbindung mie bem Abel zertrenne und aufgelöfee war, fo blieben doch 
einige mächtige ganbherren, die Degenberge, bie Norhafte und ber Nusbers 
ger auf Ehalmberg feiner Perfon ergeben 828), Der alte Gewolf zum De 

| gets 


828) Die Nusberger, die Degenberger und bie Nothafte waren fämtlich in dag 
Faiferliche Intereſſe gezogen, und als kaiſerliche Näthe behaupteten fie, in per 
fönlihen Sprüchen, feinen georbneten Nichter anerkennen zu können, ale den 
Kaifer. Der Erbmarfchall in N. Bayern, Hans Nusberger, gab ſich in einer 
L. d. Sontags Mifericordia Domini 1469 beim — im Viechtreich ein⸗ 

egebenen Schrift zu vernehmen: Kalmberg hab ich den mehreren Theil ver 
kauft — und bin deshalben Fein Erbener noch Fandfas im Yantgericht noch in 
Baiern mehr; ich bin ein freyer Edelmann, darzu ein freier Dienfimann deg 
h. Reiche, der Urfach halben: es iſt von meinen Altfodern auf mich erblich 
elangt der vier Amt eines, mit Namen Erbmarfchallamt, darauf fürftlich Ehre und 
uͤrde bes being cp zu Baiern durch Faiferlihe Macht, Gewalt und 
Majeftät gewidmet loͤblich vom h. Neich aus fondern Gnaden damit verfehen 
begnadt und verliehen ift, dag dann ein jeder regierender Herr und Landfuͤr 
von Bayern, fo meit fein Bann und Gerichtszwang Be von einem jeden 
Roͤm. Kaifer mit famt andern feiner Negalien von ber Brigfeit davon dag 
Aigenthum bie ift, — und will ich alſo Inhalt, Laut und Meinung 
ber meinen Gefchrift, Gewonheiten, Ehren, reiheiten und Nechten entgelten 
und genieffen, twie und was Recht iſt.“ — Hang Nusberger war‘ mit Heerzog 

Albrechts Negierungsmeije unzufrieden; darum wolte er auch ganz aus Baiern 

weg und in die freie Stadt Megensburg ziehen, die aber den dr en und 

eraltirten Edelmann widerwillig aufgenommen und ihm mehrmal bag Geleit aufs 
fagt hatte. Doch ward on enblich zu Theil, fein Leben im Schoog feiner 
amilie zu Regensburg befchließen zu können. Oefel. Script. rer. _Boic. Il. 

515. Es verdient bemerkt zu werden, baß des Erbmarſchalls zweite — 

in 
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genberg harte ihm fein Schloß in feiner freyen Herrſchaft geöffnee. Die 
Herrſchaft Degenberg war, gleich ben Herrfchaften Abensberg, Laber u. a. 
eine freie unmittelbare Reichsherrſchaft, und das Gefchlechr ber Degenberg 
- gehörte zum Herrenftand. Nichts beftoweniger fiel Heerzog Albrecht, ber 
bie Reichsbaronen in bie Klaffe ber Landſaſſen zu erniebrigen bedacht war, 
in biefe Herrfchafe ein, und brachte bas Schloß durch bie Untreue eines ehe 
maligen Dieners in feine Gewalt, „Am Suntag nah Viti — es war im 
Antlas, fagt unfer Rathsprotokoll 323) — warb ber Degenberg verwahrloßt, 
und vom Draswißer und weiland bes von Degenberg Pfleger eingenommen 
und Heerzog Albrechten eingeben.“ Diefer Einfall wurde als eine Ber 
Iegung bes erft im vorhergegangenen Jahr felbft von Päpftlicher Heiligkeit 
gebornen Landfriedens hoͤchlich gemißbilligt. Es war biefer Friedensbruch 
um fo fhwerer, als dem Degenbergifchen Geſchlecht, bem alten Johannſen 
von Degenberg, welder Faiferliher Narh gewefen, und feinem Bruber, 
Peter Herrn zum Degenberg nicht allein bas Stammſchloß Degenberg, fon 
bern auch in mehrern Ausfällen die übrigen Befigungen, im Winfel, bie 
Dörfer Schoͤnegk und Langdorf, bie Herrfchaft Zwiſel mir den Vogteien zu 
Geneftal und Kirchberg genommen worben waren. Die Selbfthilfe bemog 
ben Kaifer, einen unbedingten Befehl zur Zurückftellung aller dieſer Gü- 
ter an ben Heerzog ergehen zu laſſen 8°), und ben Heerzog Ludwig ins- 
befondere zu beauftragen, daß er ben Degenbergern zu ben ihnen ent- 
wehrten Herrſchaften fchleunigft verhelfe ©). 


Dieſelbe Mißbilligung hatte aber auch der Kaiſer dem Heerzog Lub⸗ 
wig ſelbſt in Betreff ber unnachbarlichen Behandlung ber Stabr Augsburg 
zu erfennen gegeben. Des Heerzogs Benehmen wurde eben fo wol als ein 
offenbarer Landfriedensbruch gemißbilige. Obwohl an den armen Leuten, 

bie 
lin Anna, von welcher Hund im Stammbuch B. 1. ©. 285 feine Ausfunft zu 
eben mußte, befage einer im J. 1462 von ihr ausgeftellten Urfunde eine ges 


sa Sittauer aus einem angefehenen bierortigen bürgerlichen Gefchlecht ge- 
weſen war. 


829) im Merkzettel fol. 224. 
830) d. d. Grdg am 13 Oct. 1468 in collect. actor. Reithm. p. 210, 
851) d. d. Gräs Montage nach S. Gallen 1468 a. a. D. p. aıı. 
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bie angeblih zu Morbanfhlägen von ber Stabt Augsburg beftelle gewer 
fen find, insgefamme das Recht vollzogen, und biefelben vom Leben zum 
Tobe gebracht worden waren, fo war boch ber Zorn bes Heerzogs baburch 
nicht gefühle. Den Bürgern und Einwohnern Augsburgs wurde fein Ges 
leit durch das Sand ercheilt, Fein Fuß auf bayerifchen Grund und Boben 
zu ſetzen geſtattet >), Beklagten fi bie Augsburger gegen Fürften unb 
Städte, daß ihnen große Unehrbarkeit zugemeffen werbe, fo ließ ber Heer⸗ 
zog bittere Gegenfchriften ausgehen, und rechnete jener Stadt vorzüglich 
zu großem Verbrechen an, daß aus ihr von einem Dichter ein Schanb⸗ 
lied auf ihn verbreitet worben war, "Aber bie Herren von Augsburg rechts 
fertigten ſich auch deſſenthalben genüglih. Es ſchien einer Paif. Commifs 
fion, bie wegen anderer aus ber. Zeit bes Kriegs ſich herſchreibender Sprüche 
bes Kaifers bey dem Heerzog zu Sandshur gewefen war, biefer Hanbel fo 
unziemlich und unleidendlich, daß fie unter vorbehaltener Faif. Genehmigung 
beiden Theilen einen guͤtlichen Rechtstag vorſchlug. Der Rechtstag wurde 
einmal wegen vorgefallener Krankheit bes Heerzogs, ein andermal wegen 
Verhinderungen, bie ben ernannten Faif. Eommiffarien, dem Abminiftras 
tor von Augsburg und dem Bifhof von Eichftäbe aufgeftoßen waren, 
von einer Zeit zur andern verlege, endlih am Montag nah U. Fr. Him- 
melfahre zu Sandshur eröffner, und des Donnerftags nah S Mang forts 
gefest. Zu einer Ausgleihung war es jedoch nicht gefommen; vielmehr 
ließ ber Heerzog verbreiten, es habe bey biefen Tagfagungen einzig und 
allein an denen von Augsburg erwunden. Diefen Vorwurf mochte bie 
Meichsftabe nicht auf ſich liegen laffen; es un auf beiden Theilen ein 
neuer Schriftenwechfel 953). 


Der Kaiſer fah in ber feindfeligen Stellung, in welcher beide Par- 
teien fi hielten, Die vornekmfte Urfahe, daß bisher weber gegen bie 
Türken, noch gegen bie Fegerifhen Böhmen eine rhärige Theilnahme von 
ben Fürften und Ständen bewiefen worden war. Ein neuer Tag twurbe 


na 





832) DB. Zengs Augsburg. Ehronif in Oefel. feriptt. rer.-Boic, I 300. 
833) ez actis in ber mehrmal erwähnten Aftencolleftion. 
Kkk 
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nach München angefege 85%), weil auch zwifchen bem Heerzog Albrecht und 
ber Stadt Augsburg einige Irrungen obgemwalter harten. Es waren ber paͤpſt ⸗ 
liche Legat, einige Närhe bes Königs von Ungarn, bes Cardinalbiſchofs 
von Augsburg und bes Heerzogs Sigmund von Deftreih bazu erbeten. 
Die Stadt Augsburg harte eine Aborbnung bes Raths von Megensburg 
und vieleicht von mehrern Meichsftäbten zu Beiftändern. Aber auch biefe 
Zeibigungsherren Fehrten alle unverrichterer Dinge nah Haufe, vorzuͤglich 
teil Heerzog Ludwig Kehrung, Koft und Schäden verlangt, und von Schied⸗ 
richtern bas Ende bes Hanbels erwarter harte, bie ber Stabt nicht annehmbar 
gewefen waren. Die Herren von Augsburg wollten fi weder von ihren orbent- 
lihen Richtern, dem Kaifer, ober dem Erbmarfhall von Pappenheim, ober 
von einem Austrag ber Meichsftäbte, worunter Regensburg bie erfte war, 
drängen laffen, noch weniger ſich zu einer Abfindung an Gelb verftchen, 
weil fie ſich baburch ber ihnen gemachten Inzichten in ben Augen ihrer Bürs 
gerfhaft nur befto mehr fehuldig gegeben harten. Es warb noch eine Tag- 
fagung beliebt in ben erften Tagen bes naͤchſtkommenden Jahrs nah Mer 
gensburg zu verlegen. Allenchalben warb das Ende biefes Habers ge 
wuͤnſcht. Der Rath von Augsburg fieng an, bie bisher bezeigte Ruͤck⸗ 
fiht aus den Augen zu fegen, und wollte ben Heerzog als einen lanbfries 
densbruͤchigen Fürften förmlich belangen, 


Dem Faiferlien Lanbfrieben 85) Achtung zu verfhaffen, unb ben 
böhmifchen Unruhen, die fih immer mehr über die oͤſtreichiſchen $änder 
verbreiteren, Einhalt zu thun, beftrebren ſich die Faif. Minifter unabläßig, 
aber mit wenigem Erfolg. Die Gefahr vor ben Türken war einigermafs 

834) Der Kath von Augsburg fchrieb am ©. Niclas Abend 1468 an ben Math zu 
Megensburg; durch der Kaiferl. Majeftät reitenden Boten find uns Faiferlich 
Brief geantwortet, darin ung Irrung halb den durchlauchtigften Fürften Pubs 
wigen Herzogen in Baiern eins und ung des andern Theils berührende ein 
guͤtlich Tag auf Montag vor Thome. fchirft in der Stadt Minchen zu halten 
verkündet, und zu fuchen gebothen ift, unter andern inhaltend, daß S. Kaif, 
Majeftät ihr treffenlich Meachtbotfchaft mit famt dem Päpftlichen Legaten auf 


denfelben Tag zu fenden vorgenommen, und die Irrung abzuftellen befohlen. 
uf. w. in collect. act, Reithm. fol. ı3ı. b. 


835) der fünfjährige Landfriede ift datirt: Pfinztags vor Bartlme 1467. 
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fen gehoben. In hinterliftiger Abfiche, die ſich erft fpärerhin zu erfennen 
gegeben hatte, waren fie einem Bruch felbft zuvorgefommen. Auf dem 
vorjährigen Reichstag zu Nürnberg war bie Werabrebung genommen wor⸗ 
ben, bie Berarhfhlagung über bie Zurüftung gegen ben Erbfeind ber Chris 
fenheit zu Regensburg ben Tag nach ben drei Königen fortzufegen. Es 
war aber felbft ber Bifhof von Paflau, der Kaiferlihe Commilffarius, 
weil ibm vermuthlich bie geänderte Gefinnung bes Divans am beften bes 
kannt war, fpäte, ber päpftliche $egat gar nicht gefommen. Mehrerer 
„ Stände Abgeordnete und Gefandte ber Strasburgiſche, Luͤbeckiſche, Brauns 
ſchweigiſche mochten niche länger warten und waren nach Haufe geritten 6), 
Es harte auch einige Wochen früher, um $ucie 1467. in Betreff ber böhr 
mifhen Keserei ein faiferliher Tag zu Regensburg ſtatt finden follen, 
ber aber auch dreimal verfchoben worden war. Doch famen bie Sräbtis 
ſchen guten Theils zur anberaumten Zeit zufammen 87), und fuchren ſich 
einer Antwort auf ben frühern Vortrag eines Zugs halben gegen die Böh- 
wien zu vereinigen. Der Meichsfanzler, Bifhof von Paſſau, ließ ben 
Staͤbten kaum Zeit zur Beſprechung, ſondern beſchied fie in ben erſten 
Augenblicken feiner Ankunft, vor ſich, wo dann bie Staͤbte Gründe 
anfuͤhrten, daß ſie ſich nicht eines gemeinſamen ſchriftlichen Entſchlußes 
hätten vereinigen koͤnnen. Ungerne bequemte ſich ber Kanzler, einzeln 
und mündlich die Sräbre zu vernehmen; noch unzufriebner warb er, als 
im Namen der Stabe Megensburg zwei Narhsherren, Nothſcherf und 
Trunfel, und ber Stabtfchulcheis hervortraten und fich zu vernehmen ga— 
ben: „nach Gelegenheit ber Stabt Regensburg und nad Geftalt ber jetzt 
„vorhandenen ſchweren Laͤufe Fönne ber Rath nicht erfinden, daß die Stade 
„Regensburg in eine folhe Bereinigung fommen ober gehen möge; follte 
„aber ein allgemeiner chriftliher Zug gegen bie Keger vorgenommen 
„werben, fo wolle man fih dem heil. Varer Paul zu Gefallen und Kaif. 
— 





„Maj. 
{ 836) der Stadt Regensburg Antwortſchreiben an ben Rath von Baſel. d. Pfinz 
‘ tags nach Pauls Belehrung 1468. in act. comit. fol, 67. Der Neichgfanz- 


ler von Paſſau war den 21. Januar angefommen, 
837) im Merkzettel fol. 216, b. 
Kkk2 
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„gebuͤhre 88). Bon feinem mehrern Gehalt ſcheinen die Erklaͤrungen, 
die andere Städte und auch Fuͤrſten gegeben harten, geweſen zu ſeyn. 


Den Papft überzeugte ber Erfolg aller Tagfagungen, daß durch bie 
Teutſchen wenig auszurichten feyn werde, und baß er vieleihe eher zum 
Ziele komme, wenn er unerwartet eines Reichsſchlußes und ohne bie Fürs 
ften und Stände einmal wie bas anberemal vergeblich zufammen zu beru— 
fen, bas Kreuz in Teutſchland prebigen laffe, zu dem Ende den Biſchof 
von Ferrara mit. Erebentialien an den Kaifer und bas Reich 859) ver 
fehe, unb feinem fegaten auftrage von Stadt zu Stabt zu reifen und ben 
Schatz bes h. Ablaßes jebermann auszubieren Bio). Kaiferliche Reſcripte 8%) 
ſollten ihm noch überdiefes bie wilfährigfte Aufnahme bereiten. . Alfobald 
fanden fi auch wirflic drei graue (Bernharbiner) Mönde, dergleichen ber 
$egat ein ganzes Heer mitgebracht hatte, in unferm Negensburg ein, ſtell⸗ 
een Sammlungstruhen auf unb gewannen dur reichlihe Ablaßfpenden 
und durch Kreugprebigten viele Leute, baß fie wider bie böhmifhen Keser 
auszuziehen bereit fih erflärten. Es war ein großes Hinderniß befeirige, 
daß bie päpftlihe Bulle, die denen, welche gegen bie unglaubigen Türfen 
ziehen ſollten, einen volftändigen Ablaß verheißen hatte, Fraftlos wor⸗ 
ben war, indem biefelbe enthalten hatte, daß alle andern Ablafvers 
leihungen ruhen follten. Zwei vollftändige Ablaßverleihungen fonnten 
zu einer und berfelben Zeit und an einem und bemfelben Dre nicht mit 
einander beftehen 2). Nachdem die Türken zu ihrem eignen Nachrheil einen 

Fries 
838) in dem gleichzeitigen Comitialakten fol.66. und im Merkzettel 218.b. Die Ers 
lärung war am Tag ©. Matthias abgegeben worden. 


839) Dart Pauls Breve an den Math ber Stabt Regensburg. dat. Rome d. 20. 
April. 1468, 

840) bes Biſchofs von Ferrara Schreiben an den Rath. d. ex Wienna d. 22 Jnl. 1468. 

841). Raif, allgemeines Augfchreiben wegen bes Legaten, d. Gräg an S. Margre⸗ 
then Tag 1468. 

842) Es mar felbft auf dem Reichstag iu Nürnberg 1467 ein Gegenſtand der Bes 
rathfchlagung gemwefen, ob ber Ablaf, der den Boͤhmiſchen Kreuzfahrern vers 


heiffen worden, durch den neuern filr aufgehoben zu betrachten fey; in actis 
comitialibus fol, 23 b, und 25. 
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Frieden angetragen hatten, fo lief das Volk nunmehr deſto häufiger der 
Kreusfahne zu, bie gegen dad Boͤhmenland gerichtee war, Es mochten fich 
auch in unferer Stadt mehrere Kreuzfahrer zum Einſchreiben gemelder haben. 
Die weltlichen Obrigfeiten waren aber angewiefen, nur taugliche und fol 
che Leute anzunehmen, bie ſich felbft auszurüften und zu verpflegen vermoͤ⸗ 
gend waren. „Achtzehenhundert biefer Kreugfahrer — bezeugt unfer Raths⸗ 
buch, 8:5) — famen um Kreugerfindung ſchon wieder zuruͤck“. Wenigern 
Eindrucf hatten bie Ermahnungen bes Legaten und ber Gromönde (grauen 
Moͤnche) auf die Fürften gemacht, von welchen ber $egar ſich verſprochen 
zu haben ſcheint, daß ſie geordnetes Volk ſtellen wuͤrden. An einigen ber. 
geiſtlichen Fuͤrſten zeigte ſich jedoch einigermaſſen ber ſtaͤrkere Einfluß bes 
Legaten. Von unſern Stabtfolbnern iſt nicht einer aufgeſeſſen. Der Ur⸗ 
ſachen, daß man ſich aller Theilnahme entzogen hatte, waren mehrere. 
Man beſorgte ſelbſt einen Ueberfall von dem ketzeriſchen Volk, von welchem 
ſich zu Anfang des Jahrs große Haufen an der Graͤnze zuſammengerottet 
hatten; man hielt ſich auch nur in Angelegenheiten der Chriſtenheit, wenn 
geſammte Staͤnde bes Reichs zu ben Waffen griffen, zu Dienftleiftuns 
gen verpflichtet, und war -überbiefes auch. von dem Kaifer feinem eignen 
bedtängten Erbland zu Hülfe zu kommen vielfältig aufgeforbere worben, 


Der gereizte Unmille bes Königs von Böhmen war bem Heerzogthum 
Oeſtreich fehr verberblich worden. Pobiebrads Prinz, Victorin, hatte dem 
Kaiſer Abfagbriefe zugeſchickt 8%) und fein Sand feinblich überfallen. Er war 

auf 





(hin) mworben, und heraus auch 3. und am Montag in vigil Crueis (den 2, 


844) des Prinzen PVictorin, Heerzoge zu Münfterberg, Schreiben an den Rath zu 
Negensburg, d. Neufterliz, Dienflage nad) Circumeis -1468. worin er ihm 
den dem Kaifer gefandten dibfagbrie mittheilt, und zugleich fich erklärt, daß 
fein Vater nicht das Meich, nicht Rürften und Stände, ra nur die befries 

e, die dem Fuͤrſtenthum Deftreich angehören, und nicht flille fißen, fondern 

emfelben beißen. u. f. w. 
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auf mehrere Mißgünftige.geftoßen, die zur Stelle gemeinfame Sache mit 

ihm gemacht hatten. Der Kaifer übergab. bie Verrheibigung feines Landes 

in bie Hände feines Feldherrn von Graveneck und in bie bes Königs von 

Hungarn 35) und befhäftigte fi einzig und allein mit dem frommen Ge> 

Banken, an S. Peters Altar zu Rom dem Herrfcher aller Herrſcher alte 

unerfüle gelaffene Gelübbe zu entrichten. Von dem Feldherrn war nad» 
fiehendes Aufgebot angeſchlagen und verbreitet worben: 

Alen und yeglichen Fürften, Herren, Nittern und Knechten embeut 

ich Ulrich Freyherr von GravenegP unfers -allergn. Herrn bes röm, 

Kaifers obrifter Hauptinan in Deftreich mein willig Dienft zuvor. Nach 

ſollichem und die Ketzer und Befchebiger gemeiner Chriftenheit und bes 

ſunderlich des Landes Defterreih, alda fie mit einem merflihen Volk 

liegen und unchriſtliche Werfe verbringen, beſunderlich bas heilig Sa 

crament gar uncriſtenlich und unwirbiclih halten, die Kirchen aufbre- 

ben, Jungfrauen und Frauen ihrer Ehre gewaltiglich berauben und 

viel mehr unchriftliher Werke chun, bie: yetzt nicht noch find zu fehreis 

ben. Darauf bite ih und ermahne. euch al und jeben — ir wolle 

euch fol uneriftlihe Tate zu Herzen: gehen laflen und anfehen bie h. 

chriſtl. Kirde, darnach unfern — Herrn ben Kayſer. nachdem unb id) 

mich wider Sie geſchickt mie Hilf ber ganbleur zu Deftreich auch viel ander 

auffer Fürften und Herren mit ben bemelten Kegern zu ftreiten. Wer 

nu zu folder viererlicher und gurer That Fommen wolle, ber mache ſich 

auf das forberlichft auf das Waſſer ober fand, darauf ihr dann wohl 

fiher und ohn al Irrung zu mir gen Krembs fommen muͤgt, alba 

ih dann nit vern davon zu Feld lieg und allzeit' wohl on Schaten zu 

mir bringen mag, wann ich je bie Keser, fo im Land Defterreich lie 

gen, unbeftrieten nicht laffen will. Wer nun bey folder rirterlicher 

e | That 

845) im Merkzettelprotokoll iſt ſeria 6 poſt Crneis eingetragen: Unſers Herrn 

Kaiſers Botſchaft, ein Doftor, ein Prieſter ließen des Kaiſers gemeine For 

berung auf Chur, Fürften und alle Städte des Reichs, darunter Megensburg 

die erft genannt ift, hören, und lautet, dag man dem Ungrifchen Koͤnig, als 

der Chriftenheit Hauptmann, wider die Behaim foll Hilf und Beiftand tum auf 


das ftärfft on Verziehen, fo man des ermant wird, das Datum ſteht: Gräg 
fer. £ ante Bartime. 
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That ſeyn wolle und. bagu geneigt iſt, des ich getrau manchem ritter⸗ 
lichen Mann, der mag ſich zu fein ſelbſt Ehren und Mugen fuͤrbern. 
Das würber on Zweifel— der Kaifer mit fundern Gnaben gegen euch 
allen umd um euern jeben befunder erfennen, und das auch gemeine 
Landſchaft und ih mir willigen Dienften gerne um euch Verdienen wol- 
len, Geben zu Egenburf unter m. a. Pettſchaft Am Sampfiag vor 
Okuli Anno 68 86), 
Der Dach unferer von aller Dienſtpflichtigkeit freyen Stade blieb ruhig 
figen. Durch ausgeſchikte Kundſchafter harte er vielerlei neue Mähre ers 
halten, bie feine Dienftleiftung ohnedem entbehrlich gemacht haben würbe; 
unter andern, daß fi bie böhmifchen Farholifhen Herren zum König von 
Ungarn verbunden, und dieſem ber Tuͤrk in Folge eines eingegangenen 
Verfiändnißes 6009 guter Leute zum Dienfte. gegen bie Böhmen anges 
boren habe 87), 


Im Sande zu Banern war durh ber Lanbſchaft Vermittlung bie Zer⸗ 
werfniß einigermaſſen gehoben, und dem Heerzog Chriſtoph die Zuſiche⸗ 
rung gemacht worden, baß er nah Verlauf Yon Jahr und Tag einen 
Antheil an ber Regierung erhalten folle #3). Um in biefer Wartzeie ſich 
ruͤhmlich zu beſchaͤftigen fiel er auf ben Entſchluß, in den Burgundifchen 
Krieg zu ziehen, und verlangte zu dem Ende von ber Stabtkammer zu Res 
gensburg ein Darlehen von 2000 fl. Heerjog Sigmund ftelte daſſelbe Ans 
langen, um aus ben fehweren jübifchen Zinſen zu kommen, und Heerzog 
Albrecht wollte auch nicht zurüc fliehen, und warb. um ein Anlehen, bem 
Sande zum Beften. Es konnte feinem biefer Anbegehren willfahre werben 8'0), 
Heerzog Albrecht wollte überbiefes ein Haus in ber Stabt Faufen und den 
Hans Nusberger in baffelbe fegen, Der Heerzog mochte gefühle haben, daß 
er dem en und insbefondere bem EÜNERNEBEE auf ſtetes Zufliftern und Ans 

- geben. 





846) in collect, actorum Reithm, fol. 206. b. 


847) im Merkzettel fol, 224. b. 


848) Schiedsrichterlicher Ausfpruch. d Landshut am Ertag ® uttana | im 5. 2, 
ve Landtagshandlungen ©. 283. und nach einem — Vidimus. 


849) im Merkiettel Bl. 221. 223, 233. 
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geben ber Geiſtlichkeit 85°) zu hart mirgefahren fey, und wollte fich beim Adel 
gefällig erzeigen, und insbefonbere bem Musberger, ben ber Nach ber Stabr 
nicht gebulben wollte, ein Haus zu Megensburg einräumen. Allein ber 
Dark ließ zur Stelle dem Heerzog vorftellen: es füge ber Gtabt nicht, 
Musbergern in bie Laͤnge hier zu dulden, und ein Bausverfauf an jeman- . 
ben, ber nicht Bürger fey, laufe wider der Stadt Gewohnheit 3), Mit 
bem begehrten Darlehen würbe man fi bem regierenden Heerjoge am lieb» 
ſten will faͤhrig bezeigt haben, wenn bereites Gelb in ber Stadt Kammer 
vorrärhig gewefen wäre. Denn man lebte ber Hoffnung, um einer allge 
meinen Moth, gleich der vorjährigen, für bie Zufunft vorzukommen, eine 
Bewilligung freier Zufuhr aller gebensbebürfnige von ihm zu erhalren, und 
harte auch wirklich einen Negierungsbefehl ausgebracht, bes Inhalts: 


aus fondern Gnaben und gutem Willen, damit wir Ihnen geneigt find, 
und als Inwohnern des Haufes und bes Fuͤrſtenthums zu Baiern 
haben wir ihnen vergönne und vergönnen mit dem Brief, daß bie 
von Megensburg bis auf unfer Wiberrufen zu ihrer Morburft und 
Narung, fi damit in ihrer Stadt zu fpeifen und vorzufehen, in un 
ferm tande mögen Getreid beftellen und faufen, und zu ihnen gen Re 
gensburg füren, — doch alfo baf fie aus ihrer Stabr noch fonft aus 
unferm Lande feinen Gerreib verrer geben, verfaufen noch ie 
follen 82). 


Ein eben fo geneigtes Recht verſprach man ſih von ihm in ben Verband» 
lungen wegen ber Stabt am Hof. — In ber Rechtfertigung wegen ber _ 
freyen Schiffart, Jngolftabt vorbei, war bie Stadt Regensburg jur or 
Benrlihen Beweisführung angehalten worden: Man beſchikte die Obrigs 
feiten und bie Kaufleute und Schiffer in ben Städten Ulm, Donaumerb, 
Vohburg und Kehlheim, um durch mehrere einmürhige Ausfagen bie alten 
Verhaͤltniße ins Licht und aufer Zweifel zu fegen. Die Kaufleure und 
Schif⸗ 


850) A ck chronica col 448. Mergleiche bamit bie oben in ber Anmerf. 
I anseliäeie - * rn * 


851) im Merkzettel BI. 234. 
852) Heerzog Albrechts Bewilligung. d. Straubing an ©. Wolfgangetag 1468. 
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Schiffer mochten aber befuͤrchten, durch bie firenge Wugrheie dem Heer⸗ 
jog $ubwig zu mißfellen, und verweigerten 855) bas Zeugniß, in fo Lange, 
als fie nicht nach rechtlicher Ordnung dazu angemwiefen würden. Es mußte da⸗ 
ber mit beträchelihen Koften ein Faiferl. Befehl dazu ausgewirkt werben ‚ 
und biefer 85) verordnete, daß alle, bie von ber Sache Wiffenfchaft hat⸗ 
ten, auf ber Stadt Megensburg Koften vor bes Heerzog Lubwigs Hof- 
gericht perſoͤnlich ſich ſtellen, und bas verlangte Zeugniß ablegen follten. 
— Gürliher waren Ertags nah Michaelis vor einer aus ben Raͤthen ber 
Heerzoge Ludwig und Albrecht zufammengefesten Eommiffien burch einen 
Zufammentrirt ber betheiligeen Nachbarn, bes Carbinals, Bifhofs von 
Augsburg, des Biſchofs und der Stade Regensburg und ber Stade Ulm 
alte Irrungen und Anftände wegen bes Fiſchens ber Fifher auf der Dor 
nau gehoben worden. An bie bayerifhe Fiſcherordnung, bie im Jahr 
1459 von Heerzog Albrechr, bem Vater, eingeführt worben war, wollten 
fi ſchon erwähntermaffen bie Fiſcher in ben Territorien aufer Landes, in 
ben Gebieren ber Hochſtifte von Megensburg und Augsburg nicht binden 
laſſen. Es wurden bdieferhalb von den Beamten viele Gewaltthaͤtigkeiten 
geuͤbt. Den hierüber erhobenen Klagen wurbe durch hachftehenden gemein⸗ 

ſamen Rathſchlag 35) abgeholfen: 
Niemand ſoll die dicken Garne und Holzreuſen, bie man an bie Senfl 
legt, föbern, noch verbefte Reuſen legen. Die Köberkörbe und 
Schweiber ſollen bie Fifher nur von Bartlme bis Oftern legen, Zaun» 
fpeeren aber gar nit haben. „Gereuber Purb’’ follen bie Fifcher 
nicht mehr legen, noch eine Warte haben, dba man bie Purb mie 
hebt, weil man das Pruet fafl bamic verdirbt. Die mit Perren aus 
gehen, follen Perren tragen, bie das Licht haben, als das Britl hat. 
Berboten * ben Frohn/⸗ wie ben gemeinen Fiſchern Hechtl, Kaͤrpfl, 
Roth⸗ 


853) —— der Stadt Ulm d. Mittwochs S. Urbani 1468. daß !bre Bürger in 
r Sache fein Zeugniß ablegen koͤnnen, ohne nach rechtlicher Ordnung dazu 
he zu werden. Eine gleichlautende Urfunde ift von der Stadt Donau 
werd vorhanden. 
854) f. d. Graͤtz ult, May. 1468. 
855) in collectione .actor. Reithm, f a 
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Rothhuchl und Parbl zu vahen, einzuſetzen oder zu verkaufen, bie bie 
Laͤnge nicht haben, die das Pritl hat. Nur die Fiſcher, die ver⸗ 
diente (verbingte) Waſſer haben, duͤrfen auf der Donau oder auf ben 
Waſſern, bie von ber Donau Zugang haben, mit Zeug ober Angeln 
fiſchen, muͤſſen aber doch in aller ihrer Arbeit das Priel halten. In 
ben gemeinen Waflern mag fifhen, wer ba will, doch daß man bas 
Priel halte, und nynbert fürfege. Die Arh, weil fie ber Donau 
ſchaͤblich find, follen alle hingerhan werben, Wer das Maas an Hedw 
ten und andern Fifhen nicht hält, Fifcher, Bürger ober Bauer, ber 
gebe von jebem Fifh 12 Pfenn. zu Wandel, unb wer bie Artikel 
ber Ordnung alle überfähre, der fol der Herrſchaft geben einen rheis 
nifhen Gulden, und 60 Pfenn. ber Fifcherzunft feines Gerichte, 
Die Herren follen bdarob feyn, daß alle Prälaren, Ritter, Knecht 
und andere, bie Fiſchlehen auf ber Donay haben, ſolch Gebot nicht 
irren, fonbern mir ihren Fiſchern beſtellen, ſolche feſtiglich zu halten, 


In dem diefer Ordnung wegen an bie Pfleger und $anbrichter unrerm 
Datum $andshur am Sontag nah Kreuzerhöhung 1468 ergangenen Befehl 
heiße es: Solder Ordnung haben ſich unfer lieb Herren und Freunde, und 
befonberli ber Earbinal und ber von Negensburg Biſchof, und bie Staͤdte 
Degensburg und Ulm au verfangen, bas mit ben Ihren ernftlich zu bes 
ſtellen. — Es find aus biefem Zeitraum mehrere Handwerfsorbnungen vors 
handen ; von biefem Jahr eine Kürfner, auch eine Beurler und Meftlers 
ordnung. Ein großer Unterſchied waltet aber ob unter ben Ordnungen, 
bie fich die Fuͤrſten und Obrigfeiten jezuweilen veranlaße fahen, beh In⸗ 
nungen zu geben, und denen, bie bie Zünfte fich felbft gaben und ben Re⸗ 
gierungen zur Beftärigung vorlegten. Die Hanbwerfszünfte waren vor 
zuͤglich bebachr 856), ſich bey ihren Handwerfsgenoffen im Auslande in gur 
856) Ein Schreiner, der einen Banckhart und fchon früher einen Bafchhart in bie 
Lehre genommen hatte, wurde darum geftraft, und beiden Lehrlingen bedeutet, 

daß fie hierorts das Meifterrecht nie erlangen können. im Merkzettel Bl. 225. 

\ Der Unterfchiedb zwiſchen Bafch» ober Bafıhart und Bandhart feheint darin be» 
ſtanden zu haben, daß der Bafthard ein unehlicheg Kind rg der Bank⸗ 


hard aber ein von einem oder von beiden Theilen während ber Ehe erjeug« 
tes unehliches Kind bezeichne. 
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tem Rufe zu erhalten. In bdieſer Hinſicht wurde in dieſem Jahr ein 
Golbſchmid, ber ungerechtes Silber an Becher, beſchlagene Loͤffel, vergol— 
bete Geſperre und beſchlagene Meſſer, „anders denn ber Stadt Regens⸗ 
burg und bes Handwerks altes Herkommen und Recht war“, verarbeitet 
harte 867), und ein Plattner, ber ſchlechte Harniſche auf bie Maͤrkte ge 
bracht, und für Regensburgiſche Arbeit verkauft harte 858), empfindlich ge- 
firaft. Vorgedachte Zifherorbnung war aber Peine Handwerfs, fonbern 





eine Sanbesfürftlihe Werordnung. Die Herrſchaften in Baiern wollten : . 


einer Eröbigung ber Donau vorbeugen, und festen ſich zu bem Endzweck 
‚mit ben benachbarten Ständen, bie in ihrem Gebiete eine eigne Juris 
biction auf bem Stromm behaupteten, in eine Verkommniß oder Ruͤckſprache. 


In biefem Jahre mag man mit bem Bau bes hiefigen Doms 859) ſchon 
weit vorgerückt gewefen feyn. Seit langer Zeit wurde allen denen reicher 
Ab⸗ 


857) Hans Wernhers, Goldfehmibs Urphede. Pfinztags n. Ambroſi 1468. 
858) im Merkzettel fol. 198. 


859) Die Zeit, wenn mit dem Bau bes noch bermalen ſtehenden Dome, von idels 
chem Papft Pius 6. in einer Bulle v. 9%. 1793 fagt: magnificentia ſtrueturas 
et qualitate alias fere omnes Germaniae ecclelias majores exfuperat; der 
Anfang gemacht worden iſt, läßt fich nicht genau beftimmen. In dltern Zeis 
ten ftand bie Kathebralfirche viel meiter nordöftlich zurüc. - Eine alte Cage 
ift, daß im Jahr 1235 die ausgetretene Donau eine ſolche Hoͤhe erreicht hätte 
daß bie erften Stufen des Doms unter Waffer gefeßt tworden wären. Diefe 
Sage erhält aug den Bragmenten der Dingolfinger Synode v. J. 932. alle 
MWaprfcheinlichkeit, indem diefe Synobalaften ganz beftimmt —— daß S. 

ters Domkirche nor bem Wafferthor (unferh des Graf Neifachis 
chen Domberrnhofg) anden habe, Man vergleiche meine Ehronif 3, r, 
©. 110, Diefer alte Dom ift aber vorlängft durch Gottes Gewalt, wie fich 
die Urfunden ausdrücken, zerfidrt worden. Im Jahr 1152 hatte eine Feuer, 
brunft beinahe die ganze Stadt und auch den Dom in Afche gelegt Dieſer Uns 
fall hatte die Kathedraltirche oͤfter ar Daher mwirb der Zeitraum uns 
ewwiß, wenn mit dem Bau des noch ftehenden Doms begonnen worden fey. 
einem Dafürhalten nach ift dieſes unter — Conrad dem 5. geſche⸗ 
Den, obwohl unter deffen Vorgänger Biſchof Niklas ber Entſchluß geh ft wors 
ſeyn mag, Mit dem Bau zog eg fi) ſehr in bie Länge. Noch im Jahr 
1496 war er nicht vollendet, wie, der Holzſchnitt in der Schedeliichen Chronik, 
ber die ältefte Anſicht der Stadt Regensburg barftellt, außer Zweifel rt 
Die feltne Kuͤſeliſche Abbildung vom Dom bemerft am lesten Pfeiler des Ge; 
baͤudes hinter der Satriftei die Jahrzahl 1448. Man kann daraus abnehmen, 
wie weit man in gedachtem Jahr mit bem Bau gefommen war Sn meiner 
Chronick finden fi) verfchiedentlich Nachrichten von dem Dombau; im nen 
an 
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Ablaß ausgeboten, welche zum Bau bes Doms wohlthaͤtig beigefteuere hat 
ten; und bie Pfarrer waren gemeffenft angewiefen, ihre Pfarrfinder zu 
freiwilligen Beiträgen ju ermaßnen. Der Pfarrer zu Dechbetten, ber in 
biefem Jahr andere Sammlungen gleich viel begünftige hatte, wie bie ber 
Mutterkirche, hatte ſich daher einen nachhbruffamen Verweis zugezogen 860). 
Als das vom Baufünftler entworfene hohe Ideal des Werks bes Doms 
bem Auge ber Bewunberer von Zeit zu Zeit anfhauliher und Pennbarer 
zu werben anfing, fo wurde aud ber Werteifer immer allgemeiner, zur 
Vollendung biefes herrlihen Baubenfmals nah Kräften beizutragen, und 
beffen Umgebungen fo viel mögli mit bem majeftärifhen Anblif des Tem 
pels in Einklang zu feen. Das Gefühl des Schicklichen hatte aus biefer 
Urſache den Domprobft Nieberer zu dem Entſchluß gebracht, aud bie nahge⸗ 
Iegene Domprobftei in einem ſchoͤnern Styl neu zu bauen, und, um ben Plag 
noch mehr 86) zu erweitern, bie Brob » und andere Laͤden vor bes Doms 
Hauprfeite, bie fi an die Probftei angelehnt harten, unter gewiflen Bebin- 
gungen in ben Meubau, in welchem biefelben heute noch befindlich find, zu 
ziehen; und ber Rath bor bereitwillig dazu bie Hände &%). 
nd ©. 110. . 402. 405. 407. im zweiten S. 159. u. f. w. M 
* feither —— tiefunden — mich in den Stand —*— Ba 
gelegenheitlich zu berichtigen. a. Ried hat in der Negensburgifchen Zeitung 
vom Jahr 181 3 St. 31 und folg. einige —— Motien vom Bau des hie⸗ 
figen Doms gleichfalls bekannt gemacht. — Des Dommeifters Conrad Rori⸗ 
jere ——— ©. 312 gedacht worden. Die Dommeiſter waren buͤrger⸗ 
ihe Werfmeifter, die nach dem erften Bau»Plan bes Architeften den Bau 
fortführten. Unſer Rorizer hatte, wie ſich aus einem Schreiben des Mathe 
u Nürnberg d. an ©. Peter» und Paulsabend 1460 ergiebt, als Dbriftmeis 
er ben Bau ber ©. Lorenzenkirche —— gefuͤhrt, und wurde in ge⸗ 
> Jahr wegen der Krankheit Meifterd Hanne Pauers, dem der Bau 
na 2. übertragen worden war, auf eg Tai nach Nürnberg zuruͤckberufen. 
Auch dem Bau von S. Stephan zu Wien hatte man ſich im * 1462 
des Raths Be Rorizers bedient, und durch ihn 2000 weißer Pflafterfieine 
verfertigen laflen, befoge eines Fürfchreibeng des Raths von Negensburg d. 
an S. Simon und Jubaͤ Abend. Conrad Rorizer war übrigens allem Ans 
fchein nach ein geborner Regensburger. 
860) Henrici de Parsperg Canon. et judicis ordinarii'capituli ecclefiae Rat.mandatum 
honorabili viro plebano in Dechpeten inferiptum, d, Rat. d. ı0. Sept. 1468. 
861) Schon im Jahr 1408 hatte der Kath, der Stift des Doms zu Ehren, ein Haus 
hat, en unb ben Pag vor dem Dom —— —* * 
Chronick B. 2 ©. 383. 
862) des Domcapiteld Revers wegen ber in die Domprobftei gesogenen 8 Päden und der 
dagegen beym Bau weiter herausgeführten Mauer. bat. an S. Marfustag 1468. 





Das funifzehende Jahrhundert. 443 
1469, 

Unter ben Augen bes päpftlicen Legaten, ber fi in unfern Gegen 
den fortwaͤhrend enthielt, und in biefem Jahre mehrmal nach Regensburg 
gefommen war, beeiferee fi) jedermann, des Gottesbienftes Ehr und Zier 
zu höhern, und feine Rechtglaͤubigkeit an ben Tag zu legen. Es melde 
ten fi immerfore viele Leute, das Kreuz zu nehmen; fehbeluftige Ritter, 
bie manden frommen biedbern Mann, unter bem Vorwand, als fen er 
ber Kegerei verdaͤchtig, auf oͤffentlicher Reichsſtraße überricten und nieber- 
geroorfen harten; 863) und Tieberlihes Gefindel, bas ber Legat je zuweilen 
frei machen mußte, 864) bamit es ausziehen konnte. Die Mönde zeigten 
ſich niche weniger in der Mähe des Legaten in ihren Klofterreformen emfi- 
ger. 865) Die Dominicaner haften im vergangenen Spätjahr ein großes 
Provincialcapitel zu Regensburg gehalten, dergleichen in biefer Stabt feit 
vier und vierzig Jahren Feines war gehalten worben. 86) Insbeſondere 
ließen audy bie Heergoge von Bayern, $ubwig und Albrecht, großen Eifer 
blicken, in den drei abelihen Frauenflöftern zu Regensburg, über melde 

fe 


863) Urfehde ber Gebriider Simon und Leonhard Holzner von Dfterheim, bie ſich 
zu Furth auf Roße gefegt und diefelben weggefuͤhrt hatten, in ber Meinung 
die armen Leute Herzog Albrechts twolten den Ketzern zu Boͤhmen Salz u. a. 
Lebensmittel zuführen. d. Ertags nach Matthias 1469. Eines Ähnlichen 
Veberfalls von Plankenfelfers Knecht gedenkt der Merkzettel BI. 239. 


8654) In der diegjährigen Stadtrechnung fleht: es lagen Kreutzer am Hof gefangen 
” die macht der Legat frey, und wir gaben Zehrung für fie 5 Schill. Pfenn. 
um Deuli. 
n demfelben Protokoll Bl. 239. „Der Provincial der Auguftiner felb drei 
0 m an, daß fie nicht er. auffonmen mit fo viel Dir ern zu halten, 
van bitten ihnen zu flatten zu fommen, damit fie die Reformation mögen ge 
ten, 


366) im Merkzettel Protofoll Bl. 223 u. 227. „Der Doftor Prediger Fam felb vier 


bes 16. Gulden. Der Gulden galt damals 86. vor vier und vierzig Jahren 
76 Pfemnnige.“ - 
Mmm 
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fie als Kaſtenvoͤgte eine Schutzgerechtigkeit geübt harten, bie ehemalige 
firenge Zucht und Ordnung wieder einzuführen, und bas eingeriffene welt 
liche ungoͤttliche Wefen daraus zu verbannen. Sie hatten fon im vor, 
hergegangenen Jahr ausführliche Denkſchriften dem heil. Stuhl übergeben 
Iaffen, und in benfelben bargeftellt, wie weit bie bermalige Verfaflung ber 
hierortigen brei abelihen Zrauenftifte von ber erften urfprünglichen Befchafr 
fenheit berfelben getwichen fen; fie führten an, baß bie Stifter dieſer Klöfter 
die Frauen an bie Regel bes h. Benedikts gebunten, zu Flöfterlicher Zucht 
angehalten und bem Gehorfam einer Aebtißin untergeben haben. Biſchof 
Wolfgang, der Heilige, fagten fie, habe zum wenigften bie weltliche Lebens⸗ 
art ber Frauen im Nieber / und Obern-Münfter in eine geiftlihe und kloͤ⸗ 
fterliche verwandelt, bie Stiftsfräulein ihre weltlichen, bunt gefreiften Klei- 
ber abzulegen bereber, und ihnen, anſtatt daß fie vorher in ber Stadt zer⸗ 
fireut gewohnt hatten, Zellen in ben Miünftern angemwiefen, auch fie mit 
ber übrigen regulirten Geiftlichfeit- zu den Proceffionen berufen. Die Bir 
ſchoͤfe ſeit dem h. Wolfgang härten deſſen Fußſtapfen verfolge, und baher 
den Männern den Zutritt in bie drei abdelichen Srauenflöfter unterſagt 
und die Claufur in benfelben eingeführt, mit deſto mehrerm Recht, ba 
biefen Stiftbamen ohnebieß auch in ber frühern Vorzeit ſich zu werehlichen 
nie geſtattet geweſen wäre. est, ba alle Ordnung umgekehrt, und Frech⸗ 
heit und Unehrbarfeit alle Flöfterlihe Zucht verbannt hätte, fen es hr 
und vieler gortfeliger frommer Leute Wunſch, daß ein züchtiges, jungfräus 
liches, Gott wohlgefäliges geben in biefen drei Frauenflöftern wieder er 
were werde. In ſolchen Ausbrüden war ohngefaͤhr das Anlangen ber 
Hrerzoge an ben heil. Stuhl geftelle. 87) — Es mag wohl feyn, daß bie 
Heerzoge Ludwig und Albrecht, welche beide, zumal letzterer, Regierunge⸗ 
grundfäge entwickelten, bie in jener Vorzeit neu und ungewöhnlih und nicht 
beliebe gewefen waren, aufer ben religiöfen Gefühlen nod andere Zwede 
bey dem zu Tage gelegren Eifer verfolge Haben, Denn Herzog Albrecht 

| wollte 


867) nach Angabe der Bulle Pabſt Pauls des Ztveiten, d. Romae prid. Non: 
Febr, 1468. : 
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wollte zu gleicher Zeit auch in ben politifchen Werhältniffen ber Freiftabe 
Regensburg unter religiöfen Vorwand und mie Hülfe bes päpftlichen 
Stuhls große Reformen ausführen. Von bem erften Augenblic® feines 
Regierungsantritts war ber Wunſch in bem Heerzog lebendig worden, bie 
der Srabe Regensburg verpfänberen alten Gerechtſamen bes’ Haufes Baier 
108 und Iedig zu machen. Da es an Mitteln gebrach, bie Loͤſungsſumme 
baar zu entrichten, fo warb Albrecht auf ben Gebanfen gebracht, bie 
Pfanbſchaften, vorzüglih bie ber Stabdt am Hof, aus bem Geſichtspunkt 
eines wucherlichen Eontrafts anzugreifen, unb ſich bey dem vorauszuſe⸗ 
henden Wiberfprud ber Stabt Regensburg ber Genehmigimg und Unters 
ftügung des heil. Stuhls zu. verfihern, Es Tag im Plane, den heil: Vater 
perfönlicy bafür zu ‚gewinnen, welches allem Anfchein nah um fo weni 
ger mißlingen fonnte, ba Heerzog Albrecht mit feinem Bruber Ebriftopf 
ohnebieg eine Wallfahrrsreife nah Nom anzutreten entfhloßen geweſen war. 
Kaum harte aber ber Rath zu. Megensburg Nachricht von ber angetretenen 
Meifedes Heerzogs erhalten, als er auch feines Theils einen vertrauten, ges 
wandten Gefhäftsmann als Unterhänbler nachzuſenden befchloß, ber zu Kom 
‚dem Vorhaben entgegenarbeiten mußte. 868). Hans Rechauer, der Stadt Abge⸗ 
ordneter, berichtete von Nom: 869) „Ich bin Fommen gen Rom am ©. 
„Barbaratag und habe bie Zürffen von Münden dannoch ba gefunden), 
„unmurhig, ganz unausgerichter von unferm h. Water dem Papft, und war 
„die Sage von der Fuͤrſten Diener, daß ſich die Fuͤrſten beklagten von 
ben Papſt: er wolle ihnen nice Ausrihrung thun; fie wollen unausge- 
„richtet, wegreiten. Jedoch thaͤt Fleiß Maifter Jorg Drechfel bey bem 
„Sardinal von Mantua und bey dem Biſchof Thirafinenfi, dem‘ der 
Reibbifhof gef&rieben hat (ber ift halber Papſt, was ber thut, iſt ge⸗ 
„ſchehen,) und bracht zu Wege, daß ihn der Papſt ließ zeigen die heilige 
„Veronila, und waren darnach verhoͤrt. — — Der Papſt iſt auch wohl 
„bee 





868) im Merkzettel fol. 25r. 


869) d. d. Kom an ©, Lucienabent a. 69... — 
Mmmz2 
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„drei Wochen Franf gewefen, und ift auch fonft bie gemeine Klage, wie 
„Er etwas fäumig in feiner Ausrichtung, Vergoͤnnung ober Signatur fen, 
„und har noch bisher nichts vergoͤnnt ober gefignirt in eigher Perfon. Doch 
han ip ein Willen, baß bie Fürften etwa manige Supplifation ausge⸗ 
„ben haben, bie bleiben alfo unvergönne und ungefignirt, bis ber Papft 
„in eignee Perfon vergönnt ober ſignirt. Und bas iſt gefchehen an bem 
„Pfinztag vor Datum von 2 Horen gemacht bis anderthalb Stund in bie 
„Nacht; und alfo hat in (ihnen) ber Papft geben ben Segen und Vergebung 
„aller Sünd, ihn und ihren Dienern, und gefertigt, und fein am Samſtag 
„darnach weggeritten unb haben ihr Sach befohlen dem Carbinal von 
„Mantua u. fe w.“ Aus mehrern Umftänden glaubte jedoch Rechauer 
bem Rathe zu Regensburg bie beruhigende Verſicherung errheilen zu koͤnnen, 
bag Fein durchgreiffender Machtſpruch zu beforgen fey, und baß bie Com 
quefte ber Heerzoge (wider bie Städte Negensburg und Augsburg) nimmer» 
mehr aus fonberlicher Befehlniß bes Papſts, ſondern vielmehr (in audien- 
ta contradictorum) im gerichtlichen Wege vorgenommen und erlebigt 
werben wuͤrben, und daß bieſerhalb nichts wiberrechtliches zu beſorgen ſtehe. 


Ganz gewiß mwirb Heerzog Albrecht nicht verſaͤumt haben, auch die ihm 
fo angelegene Reform ber drei Frauenſtifte in Regensburg dem h. Vater 
perſoͤnlich an das Herz zu legen, ba Er bieferhalb ber beyfaͤlligen Geſin⸗ 
nung bes heil. Stuhls durch mehrere Breven ſchon verſichert gewefen war. 
Zu Haufe und von Seiten bes Kaifers fand aber dieſe Reforme befto hör 
sern Widerſpruch. In ber Orbnung bes Gefhäftsgangs werben wir erjaͤh⸗ 
Ien, welche große Schwierigfeisen ſich bem zweifachen Vorhaben bes Heer 
zogs, ber Einlöfung ber Pfanbſchaften und ber Reform in ben Frauenkloͤ⸗ 
ftern, in ben Weg geftelle haben. 


Nicht weniger heuchelten auch bie Einwohner — und ber 
Rath ſelbſt in ber Anweſenheit bes paͤpſtlichen Legaten viele Froͤmmigkeit, 
und ſtellten in bieſem Jahre alle Faſtnachtkurzweil ein; 87°) und bamit bem 

J päpftlis 
870) im Merkjettelprotokoll BL. 238. 
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päpftlihen Legaten von bem leicht aufbraufenden Volk Fein Unfall begegne, 
fo wurden, was ſonſt in Reichs/ und andern Tagen nicht gewöhnlich ge⸗ 
weſen war, 22 Solbner beftelle, bie ben Herren, bie auf ben Tag hieher 
gelommen waren, zur Machtszeit auf bem Fuße, als Begleitung, nachge⸗ 
ben mußten;871) denn es herrſchte im Volk ein ungebunbener Sinn. Beis 
nahe hätten während ber Zeit biefes Tags über bas böfe $ieb von ber 
Beige bie Gefelen bes Schneiberhandwerfs rumort. 872) 


. Den Tag, auf welhem bie Herren in ber Faften hieher zufammen 
gekommen waren, nannte man ben päpftlihen und Faiferlihen Tag. 873) 
Der Erfolg harte ben $egaten eines andern überjeuge, als er erwarrer 
hatte, Da bie Kreugprebiger bey ben Fürften nicht ben Eingang gefunden 
harten, ben fie ſich bey bem gemeinen Manne zu verfhaffen gewußt harten, 
fo lieg fih von einem Zug gegen die Böhmen ohne vereinte Macht aller 
Meichsftände Fein guter Erfolg verfprehen. Den Tag zu Regensburg ers 
öffneten bieferwegen bie päpftlihen und kaiſerlichen Anmwälde mit bem Ans 
frag: Churfuͤrſten, Fürften und Stände möchten gegen Pobiebrab bis 
Johannis im nähftfommenden Sommer eine Kriegsmacht von 2 4000 Mann 
auf die Beine fielen, und die Kriegsleute mit Geld, Harnifh, Büchfen 
und Zeug norhbürftig verfehen, bamit das Volk bis Martini im Felde 
ftehen, und ein Theil deffelben benoͤthigten Falls auch den ganzen Winter 
hindurch ben kleinen Krieg fortſetzen koͤnne; es waͤren zu dieſem End» 
zweck einer oder mehrere fuͤrſtlichen Standes zu Hauptleuten zu ernennen, 
bie mit Beirath ber paͤpſtlichen und kaiſerlichen — auf welche 

ſie 








871) nach Angabe ber — 


872) in vorangezogenem Protokoll BI. 238. iſt vorgemerkt: Item auf Bitt ber - . 


Scheider und damit ihr Knecht nicht aufftehen hat, man bag böfe Lied von 
der Geiß, das man in Salzburg u. a. Orten verboten hat, bie auch verboten; 
denn es if ein Knab bie mördich darum geftöchen, und alg jedermann fpricht, 
fo wird er fterben. 
in der Stabtrechnung flieht: als der päpftlih Tag hie gehalten warb, und ber 

w. Legat —* Beat Mr —— Ei waren, gaben * um si“ 2 Pfund 
5 


— 
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fie in allen Faͤllen anzuweiſen feyen, eines gemeinfhaftlichen Angriffs ſich 
zu vereinigen härten.874) Auf biefen Vortrag hatte ber Legat gehofft, zur 
Stelle einen Reichsſchluß bewirken zu: Finnen. Der weltlichen Fuͤrſten 
Bothſchafter und Geſandte nahmen aber alles nur auf Berichtserftattung 
an, und entgeaneten, daß ohne Berufung aller Neichsftände Pein allgemei⸗ 
ner Reichsſchluß gefaßt, und ohne vereinte Kräfte nichts ausgerichter wer 
den würbe, und daß auch ber Kaifer perfönlich fi in das Reich zu vers 
fügen und mitlerweile mit bem Könige von Hungarn und mit ber Farho- 
liſchen Parrhei in Böhmen eine VBeftändigfeie zu machen gebeten werben 
möchte; und bie geiftlihen Stände warfen ben Antrag noch weiter weg, 
weil ber $egat von ihnen, wie von den gemeinen Geiftlihfeit, außer ber 
Volksſtellung auch noch den zehenden Theil ihres Einfommens geforbert 
harte, „Dieſe Forderung — fagten die geiftlihen Stände — ift bes gans 
zen Werkes Zerftörung; bie Geiftlihen find an Städten, Schlöffern, 
Märkten, Dörfern und Gülten fo reih und mächtig, als bie weltlichen 
Fuͤrſten; folten erftere die Decima geben, und nichts befto minder auch 
Volk ftellen, brächte merflihe Befhwerung, dadurch bie Vollendung vers 
hindert bliebe.875)” Freitags vor $ätare wurde fo bewandten Umſtaͤnben 
nah ein neuer Tag auf Himmelfahre verabreber, auf welchem mit ben 
übrigen Staͤnden ale Ehurfürften und Fürften in Perfon zu Nuͤrnberg 
erwartet wurden. | 


Es ſcheint zweifelhaft, ob biefer Tag feinen Fortgang gehabt habe. 
Dem Marke zu Megensburg brachten ausgefandte Boten manderlei neue 
Zeitungen nah Haufe; unter andern: „Um Jacobi fey Bictorin, ber Keger 
in Böhmen, vom Ungariſchen König aus ber Stabt Weßl gefewert worben; 
130 Ketzer feyen dabei ersrunfen, ober fonft umgefommen, und Victorin 
mit 400 Mann gefangen, liege auf Tremez. Zugleich fage man, ber von 
Polen habe fih zum Keger verbunden, und wolle ihm Beiftand thun.“ In 
bem 
874) in dem Eomitialaftenbanb vom 9. 1466... folg. S. 73: | 
875) in ebengebachten Neichstagsaften Bl. 76. 
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bem Merkzettel, worin dieſe neue Mähren aufgezeichnet ſtehen 870), ſetzte 
ber Schreiber bas Prognoftifon hinzu: Aus bem wirb nichts gutes werben. — 
Es war au früher ber päpftliche Legat vom hierortigen Tag weg und eis 
Iends zum Könige von Hungarn berufen worben. In biefer veränderten 
- Sage ber. Dinge war bie Zufammenfunft zu Mürnberg ohne Zweifel unters 
blieben. Die Städte hielten aber im Laufe bes Jahrs häufig befonbere 
Tage zu Schwaͤbiſchgmuͤnd, und felbft zu Brünn und zu Olmüg.877) 


Auf dem Tage zu Regensburg warb auch an ber Beilegung bes Unwil⸗ 
lens zwifchen Heerzog Lubwig in ber Stabt Augsburg noch einmal gear 
beitet. Es mwurben beiden Theilen von ben Commiſſarien Vergleihungss 
vorſchlaͤge behänbigt, von ben Augsburgiſchen Abgeordneten aber, weil fie 
in einigen Punkten auf ben Kaifer fehen mußten, nicht angenommen. Die 
Stade Augsburg folte fih auch bey Heerzog Albrecht, mit welchem fie 
wegen verſchiedener in ihrer Stadt aufgerichteren Tägen und Aufſchlaͤgen 
in Irrung gerathen war, mit Geld abfinden, zu welchem Opfer fie fi 
burchaus nicht verfichen wollte. Selbſt bie Vergleihungsvorfchläge ans 
zunehmen, um biefelben ben Magiftrat vorzulegen, weigerten fich bie 
Augsburgifhen Abgeordneten, und erfuchten bie Abgeordneten von Regens⸗ 
burg, Nürnberg und Kempten, biefelben an ihren Rath gelangen zu laſſen. 
Mit Mühe konnten fie bereber werben, daß fie auf einen Tag zu Mün- 
hen, ber nachher auf Montag vor St. Veits Tag nach Lanbshut verlegt 
worden war, in biefe Vergleihsmirtel näher eingiengen. Dafelbft waren 
enblich beide Theile zu einem ſchiebsrichterlichen Anlaß gebracht worben,878) 
J— | | und 

876) DI. 248. 
77) BE ab sein Yelan an Oimis. nr Beiefen der Cidbt erden, 


. mein Herrn fchreiben wolten von des Ungarifchen Könige und bes Victorins 
wegen, was in (ihnen) gebirlich wär, (Kaurenzi) u. f. w. 


rotokoll BI. fteht: feria 2 post Viti fam Herr Trumfel ber Raths⸗ 

878) ee fagt, daß zu ande ut Friebe mit bem Dergog gegen ben von Au Has 

* Inhalts der Spruchbriefe. — Die Spruchbriefe haben ſich nicht 
vorgefunden. 
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und ein Spruhbrief machte bem langen nachbarlichen Unwillen ein Ende. — 
Später, um Michaelis, nahm Heerzog Albere von Sachſen auf einer 
Ruͤckreiſe vom Paiferliben Hof feinen Weg über Regensburg und wartete 
da ber Heerjoge von Bayern.829) Vermuthlich wollten bie Fürften in ver⸗ 
trauten Befprechungen fi miteinander verftändigen, weffen fie ſich in vor 
fallenden Ereigniffen zu einander zu verfehen, ober wie fie fi) auf Reichs⸗ 
und Faiferliben Tagen in ben gefehwinden Laͤufen jener Zeit gemeinſchaft⸗ 
lich zu benehmen hätten. Es waren um biefe Zeit bie Türken wieder her, 
ausgebrochen, und hatten bis in unfere Gegenden herauf alles in Beſtuͤr⸗ 
zung gefegt. Dem Mathe zu Regensburg gereichte es zu wahrer Beruhis 
gung, als er aus den mirgerheile erhaltenen Erainifhen Landtagsverhand⸗ 
lungen) bie fräftigen Maaßnehmungen erfah, bie zur Abwenbung ber 
Gefahr in ber Erainifhen Landſchaft und überhaupt im Deftreihifchen vor 
gekehre worden waren, und wie baburch bie angränzenden Länder auch 
wirflih mit dem beften Erfolg ficher geftele wurben. 2 


Die aͤuſern politifhen Verhaͤltniſſe der Stabt Regensburg und bie 
Verhandlungen, in welche ber Rath mit ben benachbarten Fuͤrſten und 
mit dem Kaiſer und dem Reich verknuͤpft geweſen war, haben wir er 
zähle, wir müffen noch einiger uns näher angehender innerhalb unferer 
Mauer vorgefallener Begebniße biefes Jahres Erwähnung machen: 


Der Brobfauf war noch nicht fo niebrig worden, daß er ben Wuͤn⸗ 
ſchen und Erwartungen ber Volksmenge entfprodhen haͤtte. Man wollte 
Gerreib in Eichftäbe Faufen, fand aber ben Gerreibpreiß daſelbſt höher, 

als 


879) In Protokoll BI. 250, ift angemerkt: fer. 3. ante Michaelis. Heute fol 
erzog Albrecht von Sachfen vom Keyſer herauf kommen, liegt zum Schwaͤb⸗ 

lein, Es follen Michaelis herfommen, der Pfalsgraf, Herzog Ludwig, Herzog 
Albrecht von München und Herzog Dit. So aber ber —2 nit komt, 
werden vielleicht andere auch nit kommen, oder ihr Anwalt ſchiken. Item der 
Herzog von Sachſen hat meinen Herren ein Unterricht geben von den falſchen 

und geringen Grofchen, die zu Braunfchtveig gefchlagen werden, und mie ber 

von Braunfchiveig und Markgraf... . geichlagen haben. Der Groſchen 
haben ſie ein Muſter zeigt. 


880) in der Reithmeyeriſchen Aktenkollektion, BL 149 folgg. 


” 
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als hierorts. Zu Megensburg galt es ro Schill. Pfennige, Der päpft 
lihe und Faiferlihe Tag, der in der Faften um Invocavit angefangen und 
drei Wochen gedauert harte, machte die Sorge für genugfame Lebensmit⸗ 
gel zur Pflihe. Die Viltualienfperren waren noch nicht aller Orten auf- 
gehoben worden. Man verhängte felbft zu Negensburg eine Art von Sperre 
unter ben Thoren, veranftaltere eine Zählung ber gemäfteren Schweine, und 
ließ von ben 486 Stüden, bie fi vorgefunden harten, Feines ausführen, 
Es wurden au bie Derfaufspreife feſtgeſetzt, das Winterbier zwei Seitl 
auf einen Hälbling, das Sommerbier auf 3 Haͤller. 8:) Das Schaff Gerfte 
hatte ein Pfund gegolten. — In den acht Wachrgebingen, in welchen bes 
Raths Verordnungen jährlich vorgelefen wurben, wurde furz vor ber Ans 
kunft ber Herren befanne gemacht :532) ba ein Tag hier vorgenommen worben 
iſt, ob ber Herrfchaften fo viele herfommen, zu wen man Gäfte legen 
würbe, daß ein jeder willig barinnen fen, — und zu wen Säfte felbft zur 
Herberg fommen, ber fol man zur Stunde an ben Kamrer bringen, wer. 
und wie viel ihrer ſey.“ — Es that Morh, die Handhabung ber öffent- 
lichen Sicherheit, bie häufig verrlege wurbe, ſich angelegen ſeyn zu laſſen. 
Man zählte in bdiefem Jahr innerhalb unferer Mauer zwölf, wo nice 
mehrere Hinrichrungen. & 


Aus einem Mißverftändnig war man auch in eine unziemliche Fehde ver- 
wikelt worden. Plözlih wurden zwei Negensburgifche Bürger auf ihrer Ruͤk⸗ 
reife von Leipzig und Zwicfau von Reitern aus bem Dorfe Tumbach angefprengt 
und verftrife; und einem Negensburgifhen Fuhrmann wurbe Geld und Roß 
abgenommen, und bie Beure auf einen im Baireurhifhen entlegenen Schloß» 
hof, die Glashürte, gebracht. Die Meifenden Fannten ben Grund und bie 
Urfache davon nicht eher, als bis fie mit Stridden gebunden waren. Da ver» 
nahmen fie, daß dem Rath zu Megensburg von Gebaftian von Wirsberg 
abgefage worden fey um ber Gewalt willen, bie Er und bie Stadt Res 

gens⸗ 








881) in Protokoll BI. 244. 249. 
882) ex aclis, 


Man 
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gensburg an feinen Vetter ſel. Levin von MWirsperg gelege harte. 63) Wer 
geblich wurde bie Unſchulb an dem ganzen Vorgang berheuert. Der Rath 
verwandte fi bey bem Landeshauptmann Hans von Lichtenftein zu Bai⸗ 
reut und bey Heinrich von Auffeß, dem Hauptmann auf bem Gebirge; auch 
fanbte er verſchiedenemal zwei feiner abelihen Diener Sigmund von Puch⸗ 
berg und Balthaſar ben Nothhaft von Bobenſtein nach Cabolzburg an 
den Markgrafen, um feinen Bürgern bie Freiheit zu erwerben. Gluͤklicher 
Weiſe harte einer ber Verhafteten im Baireutiſchen Anverwanbte, bie ſich 
zur Buͤrgſchaft erboten. Die Gefangenen wurben auf ber Bürgen Wort 
frei gegeben, nachdem fie zu Tagen ſich zu ftelen gelobt hatten. Bey ber 
darauf gefolgten Verhandlung gab ein Fuͤrſchreiben unfers Bifhofs Hein- 
rich an den Markgrafen ben beften Ausſchlag. Da bafjelbe über des un. 
glüflichen Levins Schikſale Aufſchluͤße enthaͤlt, bie mehrern Freunden ber 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte nicht unwillfommen ſeyn werben, fo verbient es 
den Annalen wörtlih eingerüft zu werben. 





Hochgeborner Fürft, Gnebiger Herr. Unfer willig bienft find E. Gn, 
bevor. Uns haben bie erfamen — Gamrer und Mate zu Negensburg 
fürbradht ein Fehde und Veintſchaft, fo vr von Sebaftian von 
MWirfperg und feinen Helfern von wegen rin von Wirfpergs zuge 
ſandt worden if, — — und nachdem aber £ivin von Wirfperg vor 
faft guter ‚Zeit unfern Herrn und Vorfahrern Hergog Ruprechten, 
auch uns für einen ungläubigen und Keger, auch ſolchen Unglauben 
und Kegerei ferrer zu Irrung und Schwechung Ehriftenglaubens Leh⸗ 
rer zu ſeyn warlichen fuͤrgeben worden iſt, haben wir ben nach Orb, 
nung geiſtlicher geſchrieben Recht vorgenommen und geladen, auch ſolch 
Gebrechen, nachdem ſich bie mertten (mehrten,) an unſern Herrn und Erz⸗ 
biſchofen zu Salzburg, auch darnach an unfern heil. Vater ben Pabſt 
langen laſſen, die Sachen mit Rate gewogen und gehanbelt, hat albeg 
Livin ſich als ein ſchuldiger geaͤuſert und auſerhalb hoher gelaitlicher 
| Vers 
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Verſorgniß vor Gericht nit erſcheinen wollen. Dann mangſt be Bas in in 
ſolchen uneriftenlichen Gerücht ber Hochgeborn Fürft unfer gn. Herr 
Dfalzgraf ihn als unglaubigen beheimen und uns als feinem Biſchof 
und Oberften überantworten hat laffen; den wir nach geiftliher Orb- 
nung als fein Selforger gefraget und in hriftenlichen Glauben nit als 
lein einen Irrer fonbern einen Vorgeher, Lehrer und Unterweiſer ſolch 
Irrung gröblichen erfannt, den wir dann nah Geſetz ſolcher geſchri⸗ 
ben Recht vor einer merklichen Anzahl hochgelehrter und einer groffen 
Schar gemeinen Volks geurteilt, und nad Urtheil nit firengiglichen, 
fondern mer gnebiglichen gehalten haben, in folder orbdenlichen Strafe 
er uns ungefragt, unbegert, funber von eigner Bewegniß ein faft merfs 
lich neue Giche zugefanbe har, wo bie nach feinem Begehren gewurzet 
mere, hriftenlihen Glauben unüberwinblich erewger, (vertilge) daß 
wie dann feiner Freunbfhaft zu Gut und Ehren bishere verhalten 
haben, und in Gerrauen gewefen find, in (ihnen) ſolch ires Freundes 
undriftenlih Mifferat laid fein folt und noch in Hoffnung fein, als frums» 
men Ehriftenleuten laib if. Darauf Euer Gnad in allem Vleis bit 
tende, bey Sebaftian von Wirffperg, euerm $andfaß, daran zu feyn, 
baß er und fein Helfer ſolch unbillig Vehbe, die wir zu Sterfung 
und Fürberung unchriftenlicher Werf vermerfen, abthue, die von Re⸗ 
gensburg unbefümmert laſſe, wann fie ber Sachen nichts zu ſchiken 
gehabt, funber uns, als Bifhof und feinen Seelforger, gebürt haben, 
. als wir dann nit zweifeln, ihr als ein chriftenlih Fürft zu thun ger 
neigt feib. das wollen wir zufamt ber Billigfeit um Euer Gnab mit 
Willen verdienen. Datum Abbach am Freitag nach unfers Herrn Auf 
fahretag anno 69. (Cedula.) Uns ift auch angelangt, twie zwei Jung 
Burger von Megensburg gefangen fein, bie, als ſich die genannten 
von Megensburg vorfehen, der genannt Sebaftian gefangen hat, wol—⸗ 
ler bie lebig ſchaffen, dadurch Livins Sachen feiner Freundſchaft zu 

Ehren nit ferner lantprecht werbe, wann bie Sachen nit unfere Per- 
fon, nit bie von ——— ſondern Chriſtenglauben beruͤhrt. dat. 
ut in litera. 
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ce net 

In einem andern Fürfhreiben, das ber Bifhof in biefer Sache an 
feinen Vetter Jorgen von Abfperg erlaffen harte, führte er eine ernftlichere 
Sprache. Wo bas nicht geſchehe, — ſchrieb Er, daß bie von Megensburg 
der Fehde enrlaffen würden — nachdem ſolch Livins Handel und Bekennt⸗ 
niß wider Ehriftenglauben und nit anders, denn nach Ordnung geiftlichen 
Rechtens mit ihm gehandelt worben iſt; möcht Sebaftian und andere Helfe 
fer und Zuleger Levins Handels fih in bemfelben Handel verbechtiglich 
machen, als ihr dann verſteht, ſolches bie Geiftlihen Rechte zu erkennen 
geben.” Bei fo unverfennbarer Unfhulb ber Stabt Megensburg mard 
Stephan von Wirsperg zu einer Genugthuung von 200 fl. vom Marfgra- 
fen angehalten, und auf ſolche Weife bie Feindſchaft gehoben, 





Mit würbiger Erhebung gefchehe noch bey biefem Jahre einer Stif⸗ 
tung banfbare Erwähnung, bie ben erften Gebanfen zu einer allgemeinen 
Armenverforgungsanftalt unb zu dem noch beſtehenden Allmoſenamt gege, 
ben, und in biefer Ruͤckſicht noch fegenspoller und folgenreicher ſich erwies 
fen hat, als jene frühern Stiftungen von Bruberhäufern, bie bie Iebenes 
laͤngliche Berforgung weniger Perſonen bezwekt harten. Die Stiftung bie, 
fes Jahrs verbanfe Negensburg einem angefehenen, ehrbaren Rathsbuͤrger, 
Hans Lyskircher. Act Pfund ewigen Gelbs an Gülten und Fleinem Dienft 
von einigen Höfen und liegenden. Gründen war das Stammfapital, das 
ber Wohlthaͤter verfhaft harte Gott zu Lobe, ber heil. Jungfrau und dem 
gefammten himmlifhen Heere zu Ehren, feiner felbft und feinen Vorfahren, 
insbefondere auch allen denen zu Heil und Troft, welde Mark, Hilf und 
Troft dazu hun, (bie Stiftung durch Beiträge mehren würden.) Liskircher 
hatte verorbnet, ein ewiges, reiches Allmofen zu errichten, folchergeftalt, 
daß von feinem verfchaften Gut ale Sonntage zehen Hausarme, bie nicht 
auf ben Straßen ober vor ben Kirchenthuͤren betteln, jedem 60 Pfennige 
ausgetheilt werben follen, halb an Brod, halb an Fleiſch, Speck, Erbfen, 
Mehl ober Häringen, je nah Beſchaffenheit ber Jahreszeit. Er harte aus 
ferdbem verordnet, daß bie Auscheilung auf dem Domfreudhof in S. Welf- 
gangs Bruberfhaftshäusgen nach bem Hochamt gefchehe, bis ber Rath ein 

anders 
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anders verfüge; boch daß dieſes Allmoſen, bas ewig beſtehen ſolle, mir kei⸗ 
nem Kloſter, keinem Hoſpital oder irgend einem Gotteshaus vermengt, ſondern 
allweg in der Hand und Gewalt ber Herren bes Raths bleibe und durch eigens. 
zu beftellenbe brei Allmofenpfleger, bavon zwei aus bem Rath und einer aus ben. 
Fünf und Vierzigern ſeyn ſollen, verwaltet, und durch zutrauenswürbige Bürger 
vertheilt werde. — Mit ftarfem Glauben fah ber Rath in bie Zufunft, ba bie 
menfchenfreundliche Abfiche des Wohlchärers mir reihem Segen begleitet feyn 
werde, und befretirte in einer feyerlichen Rathsſitzung 88i) einen jährlichen 
Wechſel der Almofenpfleger aus bem innern und äußern Kar, eine jährliche 
Werrehnung bes Armenguts und bie Verfertigung eines boppelten Haupt⸗ 
buchs, davon eines in ber Stabt Steueramt, das andere in ben Händen 
ber Armenpfleger feyn und gerreulid angeben fole, um wie vieles fich ber 
Armen Gur jährlih mehre und beffere. Unwiderſptechlich diente biefe 
Marhsverordnung zur Grundlage, als fpäterhin das Armenweſen durch bie 
Einverleibung ber Bruberhäufer und durch reihlihe Vermaͤchtniſſe einen 
gröffern Umfang unb eine neue Orbnung erhalten harte. Und billig blei- 
ben die Namen 35) der Motangfte, Kaftenmeyr und vorzüglid unfers 
&isfirchers bis in bie fpärefien Zeiten bey allen den Nachkommen in bank, 
barem unb gefegnetem Anbenfen, bie mie Liskircher „das zeitliche zergaͤng⸗ 
liche geben hie auf Erdreich betrachten, und das ewige Leben vor fich neh⸗ 
men, unb bey fi erwägen, daß bem Menfchen zu bem ewigen $eben 
nichts bas und mehr zu flatten Fomme, als (ſolche wohlchärige) gute Werfe, 
bie er hie in dieſer Zeit fuͤr fi ſchikt,“ 8°) 


147% 
Die Froͤmmigkeit ober vielmehr bie Frömmelei, von welcher in bes 
Segaren Anwefenheie Hohe und Miebere ergriffen worden waren, erzeugte 
aber 


884) bed Math zu Negensburg Urfunde und Verorbnung, bag von Hang Lißkircher 
* gefiiftete A ge Ylmofen bett. Pfinztags nach uni 1469. ? ua 


885) f. Megensb. Chronid B. 3. ©. gr. und B. 2. ©. 431. 
886) Hans Lyskirchers Verfchreibung. d. Montage, ©. Jacobs Abend. 1469. 
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aber auch Sertenhaß und Bekehrungswut. Die armen Juben fchienen 
traurige Ereigniße, bie nah Verlauf weniger Jahre auch wirklich einge 
treten waren zu ahnen. Viele hoffeen durch eine freiwillige Annahme bes 
Chriſtenthums dem ihnen drohenden harten Schickſal zu entrinnen; einige 
achteren ber nahen Gefahr nicht, und beharrten auch wohl in ihrem Fre 
vel gegen das Ehriftenvolf. Unter andern gab fih um biefe Zeit ein 
ränfevoller Jube, Kalman, ein DBorfinger der hiefigen Schule, bey bem 
Weihbiſchof an und Äuferte ben Wunfch, ein Ehrift zu werden. Um fi 
volles Zurrauen zu erwerben, entbefte er ben Ehriften viele Heimlichkei⸗ 
ten ber hiefigen Judenſchaft. Er nannte ihnen mehrere Hochmeifter ber 
Schule, einen Meifter David, ben Meifter Bymann und andere, bie bie 
gortesläfterlihen Buͤcher von ber Geburt Ehrifti in Händen hatten, und 
felbft ſolche &äfterfchriften gegen Jeſum verfaßten. Er erbot fi auf 
ihrem jübifhen Sreubhofe (der Emmeramer Breite) bie Höhle zu zeigen, 
in welder der wahre Leichnam bes heil. Emmerams ruhe; aud machte 
er auf ein geheimes Loch in ber Yubengaffe aufmerffam, durch welches 
man in unterirbifhe Gewölbe gelangen koͤnne, bie unter bem ganzen 
ubenquartier bis hinauf zu ben Auguftinern laufen. 87) Auferbem hew 
chelte er in feinem Berragen eine fo große Zuneigung zu den Chriften, daß 
er mehrmal in Ehriftenkleidern in bem Refent bey ben Auguftinern gefpeifet 
harte. Dadurch war ihm gelungen, fi fo allgemein bey ben Ehriften 
- beliebt zu mahen, baß ihn ber Weihbifhof zu fi ins Haus genommen 
und ihm felbft Unterrihe in ber Religion gegeben harte. Bei allem bem 
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887) Unter der Benennung ber Jubengaffe bezeichnete man ehehin bie eine grofie 
Straße im Judenquartier, die von der Domprobftei bis zum Sitauerifchen 
Haus (aniegt dem Krännerifchen Caffeehaus) hinlief. Dieſe Angabe des 
ben Kalmans von einem unterirdifchen Gang hat noch in neuern Zeiten ihre 
Beftätigung erhalten. Im Jahr, 1778 hatte ſich in der Gegend beym Häfel- 
fen, anietzt Schlemmerifchen Haufe dag Pflafter ploͤzlich geſenkt. Der da- 
malige ftädtifche Bauamts, Direktor Boͤsner hatte Nachgrabungen veranfkaltet 
und ein Gewoͤlb mit, einem Gang nach verfchiedenen Richtungen umd in 
dem Gewoͤlbe Bruchftücke von ‚Armen, auch einige Meffer gefunden. In bem 
über die Nachgrabungen erftatteten Bericht wird die Bermuthung geivagt, daf 
bie entbechten Gewölbe roͤmiſche Souterrains geweſen ſeyn därftem. 
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zog ber Jude fehr im bie Laͤnge, bie Taufe anzunehmen; und bie übrige 
Dienerfchaft bes Weihbifhofs, bie bes Juden Tuͤcke beffer zu beobachten. 
Gelegenheit gehabt hatte, fieng an Argwohn gegen ihn zu fhöpfen, und 
au ihren Herrn aufmerffamer zu machen. Man beobachtere bes Juden 
Tritte und Schritte forgfamer, und kunbſchaftete gar bald aus, daß Kals 
man in geheim bie Jubenſchule zu befuchen fortfahre. Plöglih verlies 
er auch bas Haus bes Weihbiſchofs und blieb unter ben Juden. Man 
argwohnte, daß es ihm mie Ernft geweſen fey zum Chriſtenthum übers 
zutreten, unb baß er fi vielmehr als ein gelehrrer Yube einzig und al 
lein in ber Abſicht zu ben Chriften gehalten habe, damit er. fih in ben 
Grundfägen und in ben Gebräuden ber priftlichen Religion, welche in 
Schriften zu Iäftern fein Hauptaugenmerf geweſen feyn mochte, befto 
grünblicer unterrichten könnte. Diefe argliftige Verſtellung ſchien allen 
Einwohnern und vorzüglid ber geiftlichen Obrigkeit und ber Pfaffheie 
eine Säfterung ber geheiligten chriftlihen Religion zu feyn, bie nicht uns 
geftrafe gelaffen werben bürfe. Kalman wurde bemnah vor das Probft- 
gericht gezogen. Das Probfigerihe war ein bifhöflihes Stabtgericht, 
Bas gleich dem burggräflichen ober bayerifhen Stabrgeriht (dem Schule 
heifengeriht) von ben äAlteften Zeiten her je und alewege mie Bürs 
gern beſetzt werben mußte, inbeffen in Altern Zeiten bie Richterſtellen in 
beiben Gerichten von beiben Gerichtsherren, dem Biſchof und bem Heers 
zog, wilführlid an ihre Diener und Vaſallen verliehen wurden, bis 
auf bie Zeit, da beide Gerichte verfasweife an bie Stabt gefommen was 
ven. Seitdem wurde auch der Probftrichter und ber Schulrheis aus bem 
Rathe genommen. Diefes Probſtgericht harte daher in allen geiftlichen 
Sachen zu entfheiben, felbft in perfönlichen Klagen fremder Geiftlichen, 
nicht aber über bie Perfonen bes Didcefanflerus, ba nad. dem Kirchen« 
recht in perfönlichen Sachen fein Laye über einen Geiftlihen Recht fpre- 
ben kann. Als vor biefem Gericht Kalman zu Rede geſetzt worben war, 
laͤugnete er nicht, daß er ſich in der Abſicht, ein Ehrift zu werben, einige 
Zeit unter den Ehriften und im Haufe bes Weihbifhofs aufgehalten habe, 
„Es haben aber meine Freunde und Befannte — fuhr er fort zum Pros 
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tokoll zu geben — meiner Ruͤckkehr wegen fo unabläßig in mich gebrungen, 


daß ich ihrem Wunſche nicht länger widerſtehen Ponte. Als ich zurüd- 


J 


gekommen war — ſetzte er hinzu, — fo haben mich die Juden mit gros 
fen Freuden empfangen. Meifter Aaron hat mir bie Schuhe abgezogen 
und mieine Füße gefüßr, und eine groffe Anzahl von Juden und Yübin 
nen haben mich bie ganze Mache nicht verlaffen.” Ohne Zweifel erſchien 
Kalman durch biefe angegebenen Umftände in den Augen bes Richters 


deſto firafbarer. Es waͤhrte auch nicht lange, fo erſchien hierauf Hans 


Ebran zum Wildenperg mit Glaubbriefen von Heerzog Ludwig, bem bie 
Juden von bes Neihs Pfandſchaft wegen angehört hatten, vor Gericht, 
und ftelee gegen Kalman eine förmlihe Anklage. Der Probftrichter ber 
feste ſogleich ein offenes Halsgericht über benfelben, wo alsbann Ebran 
buch feinen Vorſprech veben ließ: Geftrenger Richter. Ein Berrüger 


und ein Laͤſterer Gottes und unferer lieben Frau und ein Verſpotter 


bes heil. Chriftenglaubens, genannte Jud Kalman, ift in euers Gerichts 
Frohnfeſte. Da er gebunden und gefangen liegt, fo getraue ich, daß er 
iege vor Gericht geſtellt, fein ſchon gethanenes Geftänbniß und diejenigen, 
bie dabei gewefen find, verhört werde, und alsdann geſchehe, was Recht 
ift. Auf biefes wurde Kalman vorgeführt, und Ebrans Vorſprech fuhr 
fore ihm vorzuhalten: wie er dem Weihbifhof mehrfälrig verſprochen habe, 
ein Ehrift zu werben und im Ehriftenglauben zu leben unb zu fterben; 
wie ihm ber Weihbifchof hierauf ben Schatz des Glaubens aufgerhan und 
in ber Chriftenlehre und im Beren ben noͤthigen Unterricht ertheilt, auch 
Öfter mit fih in bie Kirche genommen habe; wie er, Kalman, für ſich 
felbft mehrmal heimlih in die Kirche gelugt habe, während - man Meile 
gelefen, und bas heil. Sacrament gewanbele habe. Er fragte ihn: ob 
er fi nicht vorzüglih in der Marterwoche häufig in ber Kirche einge, 
funden, und am Eharfreitag in Chriftenfleibern zu Weih Sr. Perer bem 
Spiel und ber Gleihniß der Unehr und Marter, bie bie Juben unferm . 
Heiland angelegt, zugefehen habe, nach ber heil, Zeit aber, als ber Weih- 
biſchof zufällig verreifer fey, abtrünnig worden und wieder unter die Ju⸗ 
ben gelaufen fey? Die ſchwerſte Bezüchtigung, die dem Juben Kalman 
Ä gemacht 
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gemachte wurde, war, bag er fih beym erſten Verhör unter der Marter 
und ungemartert geäufert hatte: und wenn er ein Chrift werben müßte, 
fo würbe er es niche länger feyn, als bis er wieber auf freyen Fuß ger 
ftele würde. Was ift nun einem ſolchen $äfterer Recht, fragte Ebran 
burd feinen Vorſprech, und was Todes hat er verdient? Da ertheilten 
die ehrbaren Hausgenoffen Urrheil und fprachen: 53) Nachbem Kalma, 
ber Jude, geiftlich und weltlich geblendet (genarrer) har, fo foll er bem 
frenen Manne übergeben werben, damit ihn berfelbe an bie End, ba 
ſolche UWebelchäter hingehören, führe, bafelbft in ben Wack bes Waſſers 
verfenfe und barinnen biende, bis er vom Leben fomme zum Tode, und 
man hinfore folder Unrhat von ihm erlaffen bleibe, 3) — — So 
blutduͤrſtig erzeigte fih unter Bifhof Heinrichs geiftlibem Regiment bey 
biefer erften Gelegenheit ber Religionshaß und bie Froͤmmelei gegen bie 
Juden. Bei einer andern Gelegenheit, von mwelder in ber Folge bie 
Mebe feyn wird, artere ber Judenhaß in offenbare Verfolgungsmwur aus. - 








Nicht weniger Tieblos und von Jahr zu Jahr Iieblofer wurden chriſt⸗ 
lihe Seftirer, bie fogenannten Keger, und insbefondere bie Huffiten bes 
handelt. Der päpftliche Segat harte biefelben in einem Breve3) als bie 
aͤrgſten Feinde des Chriftenglanubens und, als Leute geſchildert, bie mehr 
zu fürchten wären, als bie Türfen, und in folhen Ausdruͤcken ben Zug 
gegen bie Huffen für dringender und verbienftlicher erflärt, als ben ges 
gen die Türfen. — Allem biefem ungeachtet ließen fi bie, Teurfhen nicht 
aus ihrer Unrhärigfeie heben, und ber Nuntius konnte faſt nirgends feinen - 

Kreuzʒ⸗ 


888) Des Probſtrichters Erh. Schneck Gerichtsbrief in dieſer Sache. d. Regens— 
burg am Fronleichnamsabend 1470. in eolleet, actor, Reithmeyer fol 162. 
vergl. mit dem Fragment des Eriminalafts, des Juden Kalmans Ausfage. 
889) nad) Angabe der diesjährigen Stadtrechnung war Jud Calman ertränft worden. 
890) Laurentii legati commissorium commissario generali fratri loanni ordinis 


raedic, Bambergensi datum ad praedicandam crucem &c. d, Brune in 
hospitio residenliae suae, 1470. in coll. act. cit. p. 22. 
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Kreugpredigern Eingang verfhaffen, als beym König von Ungarn, bem 
er baher faft immer, und in biefem Jahre auch auf einem Zug gegen bie 
Böhmen, jur Seite geblieben war. Aus feiner Reſidenz zu Brünn ſuchte 
er jeboch durch Unterhänbler, und insbefondere durch einen Bambergifchen 
Dominikaner, ben er zum Generalcommiffair beftele hatte, auf bie teut⸗ 
ſchen Fürften und auf das Volk forswäßrend einzuwirfen, und unter bem 
gemeinen Wolf war bes Mönde Eifer nicht ganz erfolglos geblieben. 
Um Bartholome harte ſich ein Haufe Kreuzer hier eingefhifft und war, 
mie Päffen des Könige von Ungarn verfehen, bie Donau hinab gefahren. 89") 
Auch harten bie Heerzoge Ort und $ubwig, Heerzog Albrechts Raͤthe, mir 
dem Herrn Burian und dem von Schwanberg in biefen Hänbeln hier 
zu Negensburg getagt. 892) Der. König Pobiebrab war auch wirflid durch 
den Einfall der Ungarn nicht wenig in bie Enge getrieben und genörhis 
get worden, bie teutſchen Fürften wieberhole um ihre Theilnahme und Hülfe 
anzufpreben. Er harte an ben Mach zu Regensburg ein Schreiben 5%) 
erlaffen des Innhalts: „Es gebürt wol euch und allen bes Roͤm. Reichs 
„Churfürften und Sürften, die zu dem h. r. Reich Sieb und Begierde tra, 
„gen, Auffehung zu haben, damit baffelbe unfer Köhigreih von bemfelben 
„R. Rei nit entfrembee noch abzogen, werde, als ihr bes wohl gerhun 
„mögt, wo ihr bem h. Vater feines Gewalts und Muthwillens nicht Zus 
‚‚legung hut, ſondern uns zu williger koͤniglicher Verhoͤrung helfer, damit 
„wir nicht unverhöret verbammer, noch uns unfer Antwort noch Gegen 
„wehr abgefhlagen werde. — — Auch bitten wir euch, baß ihr uns zu 
„serfteen geben wollet, wie wir und genuͤglicher ober voͤlliglicher (dem h. 
„Vater) erbieren. follen; darin wollen wir uns Euer und ander bes h. R. 
„Reichs Kurfürften und Zürften Willens fleiffen. — — — benn mirb 
| „uns 





891) laut dieffihriger Stadtrechnung. Ein Formular des koͤnigl. ungariſchen Paßes 
— enthaͤlt die Reithmeyer. ————— — gl. ungariſchen Paß 


892) ebendaſelbſt. 
893) * Jorgs Schreiben an ben Rath zu Regensburg d. Prag am Neuen 


ahrstag regui a, ı2, in collect. actorum Reithm. pag. 20. 
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„uns unſer Antwort und Gegenwehr benommen oder abgeſchlagen, als das 
„bishere geſcheen iſt, ſo werden wir mit Gottes Hülfe Wege vornehmen, 
„dadurch wir uns foldhes Gewalts und Murmwillens mit Gott und Ehren 
„erwehren mögen. Ob aber dadurch bie würbige Eron zu Böheim auch 
„eon dem röm. Deich entfrember ober abgezogen würder, das doch ung 
„von Herzen leid wäre, fo wollet indenck fenn, daß wir von Euch und ans 
„bern bes Reichs Fürften verlaffen, und zu ſolchem Behelf durch den heil. 
„Vater genoͤthigt und ohne ale Schuld gebrungen worden feyn’ u. f. w. 
Wenn nun fbon im Allgemeinen bes Legaten Bemühung in Teutſchland 
wenig ausgerichtet hatte, fo hatte doch nichts befto weniger jebermann mit . 
Worten, vielleicht auh im Herzen, ben Huffen ben Tod gefchworen, und 
niemand härte wagen dürfen, ben Fegerifhen Böhmen das Wort zu re 
ben, ober fie menfchenfreundlih zu behandeln, ober in einiger Berührung 
mit ihnen zu fiehen. Der Rath zu Megensburg felbft getrauete fich nicht 
länger auf feinem Neutralitaͤtsſyſtem zu beftehen. Auf der Stadt Pilfen 
wieberholtes Geſuch um Hü:fe harte er berfelben einen Centner Saliters und 
dem Mönchsflofter dafelbft ein Laͤgel Wein geſchenkt, 8%) um ben Verkeze⸗ 
rungen ber Moͤnche zu entgehen. — Gelbft Heerjog Albrecht fonnte nur 
unter ſolchem Vorwand bie Härte, mit welcher Hans ber Musberger, ber . 
Erbmarfhal in N. Baiern, von ihm behandelt worden war, befchönigen. 
Nachdem ber Heerzog im vergangenen Jahr einige bes Abels, bie feinen 
Bruber, ben Heergog Ehriftoph, in feinem Beginnen unterftügr hatten, 
mit Heeresmacht überzogen, und unter andern bes Nusbergers Fefte 
Ehalmberg überrannt hatte, fo fah fih ber Erbmarſchall genöthige, fein 
Heil in der Flucht zu ſuchen. Es war ihm einzig unb allein ber Weg 
nah Böhmen offen geftanden, um zu entfommen. Da er fi in biefem 
Lande einige Zeit verborgen gehalten harte, wurde er beym Heerzog als 
einer, ber bie Keger begünftige, verleumber, 85) Wolte er feines Eigen» 

thums 


894) nach Angabe ber Stabtrechnung. 


835) In der 776. Anmerkung ift ſchon ber Ungrumd der Behauptung, daß ber bayes 
2 rifche Adel den Huſſitiſchen Religionsgrundfägen ergeben BEN fey, u 
an 


0002 
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thums nicht verluftig werben und bie Ungnabe bes Heerzogs von fi) wen⸗ 
den, fo mußte er eiligft zuruͤckkehren, und fih entſchließen, dem Heerzog 
ben Chalmberg Fäuflih zu überlaffen. Allein nie genug, daß ihm, obs 
wohl er des Chalmbergs bereits entfegt geweſen iſt, der Kauf niche ber 
richtige, noch die Zahlung dafür geleiftee worden war, fo wurden ihm au 
feine geibgedinge zu Münden und Straubing nie mehr ausbezahle; nice 
einmal ber Aufenthalte zu Regensburg im Scoofe feiner Familie wollte 
ihm geſtattet werben. Einen Fegerifhen Menfhen befichle ja bie Religion 
zu meiden; noch viel weniger, daß man bemfelben Treu und Glauben zu 
halten verpflichter feyn ſollte. Unmuthsvoll harte fi barüber und über 
bie Jahrelange Aufzjögerung Nusberger in mehrern Vorftelungen 8%) an 

ben 


than worden. An Nusbergers Beifpiel wirb biefer Ungrund noch augenfchein« 
licher. Nusberger hatte vom Legat Faurentiug einen engen und dag 
Mecht, einen Beichtvater fich zu ermählen, verlichen befommen, ohne daß im 
der Bulle eines frühern Abfalls gedacht worden wäre, welches im entgegens 
gefegten Falle nicht unterlaffen worden wäre. Nusperger fchreibt auch feib 
an Herzog Albrecht: Nu bin ich des (Kauffchillings) ein Forderer im dritten 
Jahr und deshalb von meinen natürlichen Zungen aus ingeborner geerbter Wohs 
nung in fremde Fin (nad) Böhmen) gemwiechen, nicht on Urfach zu den euten, die 
in zweierlei Geftalt das Sakrament empfahen, und zu Gott hoffe nichts andere 
über mid) zu verhängen, dann wie mein Borfodern unter der Geftalt ber 
Oblatey empfangen, noch empfahen will, als den Eitt und —— in 
dem Biſtum Regensburg iſt, an dem Ende ich dann ein eingeborne Perſon, 
darin aufgewachſen und erzogen bin; wann ein jede Perſon zu Gerechtigkeit 
feiner Sachen aller Menſchen Hilf gebrauchen mag, u. ſ. w. — 


An den Herzog, Ludwig fchrieb Nusperger des Samſtags nach Lucie 1470. 
Ich hab — Albrecht) fo manigfaltiglich in vergangenen Zeiten ſchrifi 
Ich, durch geiftliche und weltliche Fuͤrſten, auch Fuͤrſtinnen, der Fürften Kaͤthe, 
Landichaft, Hauptitädt, Edel und nicht Edel jo demütiglichen und mit aller Unter, 
thänigfeit gefchricben, gebeten, gemahnet, mir zu vollzichen und fonderlich um 
mein erfchinen Yeibgeding, bat mich alles nit fürtragen. ch hab dag getrie 
ben von ee 3 genau auf ©. Jacobstag bey 87 Schreiben ausgangen; 
fo harr ich iegt von S. Chunigundentag auf des Fuͤrſten Willführ ; ich fchreib 
ih mahn, ich bitte — — Önädiger Herr, verfumpt, dag mir S. Fürftli 

Höhe nicht Urfache gebe zu Klagen. — Sollt ich flagen, dag id) doch nicht 
boffe, fo möchte E. Gnaden und andere —— ſolches mißfallen; Schwei 

ich, fo giebt man mir nichts, bitt ich, fo hört man mich nicht, mahn ich, ſo 
hilfe es mich nicht, klag ich, jo muß ich zufamt meinem Verderben fchwere Uns 
gnad und ganz Unrecht haben, dazu unficherffeyn meines Leibe und Lebens u. ſ. w. 
Und an D. Meyern ſchrieb Nusberger, wegen ber Genugthuung, die Herzog 

t 


Albrecht 








896 


— 
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ben Heerzog Albrecht, an bie Heerzoge Ludwig und Ort, und an ben bayes 
rifchen Kath, den berüchtigten D. Martin Meyer geäufere. Diefer Meyer 
war bie Haupttriebfebder aller den Erbmarſchall betroffenen Unfäle ges 
wefen. 


Ueber die Strenge in Heerzog Albrechts Regierungsweiſe erhoben auch 
bie Frauenftifte zu Negensburg groffe Beſchwerde. Das abelihe Frauen⸗ 
zimmer wolte ſich, wie wir ſchon erwähnt haben, möndifchen Ordensre⸗ 
geln nicht unterwerfen, noch weniger ben Heerzogen unter dem Vorwand, 
daß bie fürftlichen Vorfahren bie Münfter geſtiftet härten, ein Recht über 
fi einräumen. Eine Königin des Franfenreihs, fagten bie von Obers 
münfter, verehren wir als unfere GStifterin, und das Mittelmünfter ©. 
Paul verbanfe dem h. Wolfgang fein Dafeyn. — Vom päpftlihen Stuhle 
war aber bereits ein Breve an ben Bifhof von Eichſtaͤbt ergangen, biefe 
Sache zu verhandeln, welches Commifforium kaum ausgeferrige geweſen 
war, als ber Kaifer die Klagftellung für eine Hintanfegung feiner Würbe 
erklärte, 897) und fowol ben Biſchof von Eichſtaͤdt, als ben von Regens— 
burg abmahnte, ber ihm gebührenden Entſcheibung vorzugreifen. Aufer- 
bem fuhren bie rauen überall, wo fie Gehör zu finden hofften, Hülfe, 

* | beym 

Albrecht fir die veruͤbte Schmaͤhung verlangte. „ob ich ein Schaden auch zur 
Ehren möcht leiden, ich mwolt dag thun, damit ich zu Ruhe und Gemach kom— 
men möcht, und befunder im * zu Bayern mein Täg verzehren, angeſe— 
* ich bin ein eingeborne Perſon im Haus zu Bayrn, darin befreundt, ges 
oren, gewachfen und auferzogen. Solt ich nun durch ſolche ſchwere Ungnad 
in Gegenmwehre ober That wider das Haus zu Bayrn gedrungen werden, 
merkt, ob ich dag icht billich Hoch zu Herzen nehmen follte. Ich hab niemand, 
denn mein Leib allein, darumb begert ich nicht mehr, denn daß. ich Fried, 
Ruhe und Gemach hätte, und bey meinen Freunden erjtürb, fo hat alle Hand, 
lung meinerhalben fein Sorg mehr. ch bin nimmer befchloßt, noch beerbt, 
daß ich niemand fein Echaden oder Widerwärtigfeit beweiſen mag.’ us f. mw. 
Zu feinem Unglück hatte fid) der edle Nusberger in die Hände des treulofen 
Meyers geworfen, der allenthalben Zwietracht auszuftreuen bedacht war. Doch 


tward ihm zuletzt noch fein Wunfch gewährt, fein Leben im Schoofe feiner 
Familie zu Negensburg zn enden, 


897) Kaiſer Friedrichs Nefeript] an den Bifchof Heinrich d. Gräg Mitich vor Bartl⸗ 
me 1470. 
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beym Marfgrafen Albrecht und infonberheit bey bem Rath ber Stabt Res 
gensburg, dem fie bereben wollten, 89°) in ihrer freyen Stadt Feine fremde 
Gewalt Wurzel fblagen zu laſſen. Kluͤglich hürere fih aber der Rath, 
eine fremde Schuld zu büßen. Es hatten bie Heerzoge einen fo großen 
Werth auf ihre Meforme geſetzt, daß fie jeder Widerſtand und jede Meis 
gerung zum höcften Unmillen gereist hatte; und ba Zwangsmittel aller 
Art, insbefondere die Sperrung ber Gürereinfünfte, denfelben zu Gebote ge 
ftanden waren, fo würde es ſchwer gehalten haben, ihr Vorhaben zu hin 
tertreiben. Doch fanden bie Damen unter ben Domherren gute Freuns 
be, bie ihnen weniger mit ber That, als mir gurem Rath erfpriesliche 
Dienfte geleifter hatten. Unter biefen war ber verſchmitzte Pirfheimer ber 
thärigfte. Auf deſſen Veranlaſſung harten fie gegen bie Einmifchung ber 
Hrerzoge und gegen das Verfahren bes Biſchofs eine Appellation beym &. 
Stuhl eingelegt, woburd ber Bifchof ganz gelähme und unrhärig worden war, 
Vergebens fuchten hierauf die Heerzoge durch ben Rath ber Stabr ihr Bors 
haben ins Werk zu fegen. 89) Der Rath verweigerte alle Theilnahme, 





“ fo lange der Biſchof, als ber gemeinfame geiftlihe Richter, in biefer Sa— 


che nicht weiter einzufchreicen vermochte. Die bayerifhen Abgeorbneren 
Fonten baher weber bie Gerreibfaften fperren, noch ben Kirchenfchag ber 
Frauen, wie fie des Willens gemwefen waren, in ben Sagrär bes Doms in 
Sicherheit bringen, fondern mußten unverrichteter Dinge abziehen. Dagegen 
ließen bie Heerzoge dem Pirfheimer, bem fie. ale Schuld beimaßen, baf 
ihrem gottſeligen Vorhaben fo viele Hinberniße ſich entgegenftellten, ihre 
ganze Ungnabe fühlen. Heerzog Albrecht befahl feinen Pflegern zu Abach, 
Kehlheim und in der hiefigen Machbarfhaft, daß fie dem Pirfheimer, 
wenn er ins Wilbbab- oder fonften verreifen wollte, Fein. Geleit ertheilen 
| | fol, 


898) Der Aebtißinnen von Obermünfter und St. Paul Denkfchrift an den Math 
d. nad) Palmarım 1470. Auf das Vertrauen, ß wir zu euch haben, bitten 
wir Euer Erfam Weisheit, ob einiger Gewalt an ung _verfucht wolt werden 
an unfern Leiben und Guten in eurer Stadt, nit zu geflatten, angefehen euer 
loͤblichs altes Herkommen. 


899) im Merkzettelprotofol BI. 266. 
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foüten, und Heerzog Ludwig nahm ihm fogar ben Narhsrirel ab. 3°) In 
ber Geſchichte der folgenden Fahre werben wir auf dieſe Nonnengeſchichte 
zurücfommen. 





Am Iauteften war bie Lnzufriebenheie über ben Heerzog Albrecht auf 
bem Rathhauſe und unter ber Bürgerfchaft zu. Regensburg. Es ift ſchon 
vorhin Erwähnung geſchehen, daß Heerzog Albrecht alle an bie Stabt 
Regensburg verfegten und verpfänderen Rechte des Haufes Baiern, ins⸗ 
befonbere die Stadt am Hof und das Megensburgifhe Scultheifengeriche 
mit ben Zugehörungen an fein Haus zurückbringen wollte, ohne entgegen 
ben empfangenen Pfanbſchilling zurüczubezahlen. Er wollte bie Sache, 
wie er fagte, geiftlid) behandeln und bdurch das Machtwort bes heil. Stuhls 
das wucheriſche Gelbbarlehen verungültigen. Der h. Vater hatte auch 
wirklich Commiffionsweife dem Bifhof von Eichſtaͤdt dieſe Angelegenheie 
übertragen. Das Anbringen bes Herzogs beym heil. Stuhl war jedoch 
nur ein vorbereitender Schritt. Den 6. des Monats Februar an ©. Dos 
rorheentag kam Ulrich Erffinger ber Domprobft von Freifingen, der Vice 
bom Johann v. Stauff und ber Kanzler Roͤsler mit Glaubbriefen vom 
Heerzog Albrecht vor ben Mach zu Regensburg und entlebigren ſich ihres 
Auftrags in folgenden Worten: „Von unfers gn. Heerzogs Vorvordern, 
ben Heerzogen Ernft und Wilhelm, ift der Stabt Regensburg bie Herr, 
ſchaft am Hof ſamt dem Schultheiſenamt zu Regensburg verpfänbder wor⸗ 
ben. Inhalt des Satzbriefes durfte bie naͤchſten 15 Jahre Feine Zuruͤck⸗ 
loͤſung ſtatt finden. Solchergeſtalt iſt die Pfandſchaft ſeit der Zeit in bes 

Raths 


900) Da Reſcripte dieſes Inhalts zu den ſeltnen Aktenſtuͤcken jener Zeit zu zählen 
find, fo verdient es eingerüft zu werben. Es lautet alfo: Ludwig. Erfamer 
in Gote. Als ir erlicy Zeit und Jare her unfer Mate und Diener, auch des 
halben in unferm Schug, Scerme und Berfprechnuß gemefen feit, und ir 
euch aber in ſolchem anders gehalten, dann mir en ir getan foltet 
haben, das wir zu feinem Werth fielen. Demnach fo fchreiben Wir euch 
unfern bemeltten Rathsſchutz, Scherme und a rg hiemit mwieber ab 
in Kraft des Briefs, der gebem ift an Erichtag nach Lucie 1470. — In glei« 
cher Weife iſt dem Doftor Toman Pirkheimer auch von Heerzog Albrecht ges 
fchrieben worden. 


466 Regensburgiſche Chronik. 


Raths Händen geftanden. hr gnäbiger Here vermeine, bie bisherige 
Nuznießung biefer Pfandftücfe fole fih ber bargelichenen Summe erwas 
gleichen; und würde ſich ein befcheibener Abgang daran zeigen, fo wäre 
S. Gnaben bereit denfelben zu erſtatten. Da in geiftlihen und weltli⸗ 
Ken Rechten biefes Verlangen feinen Grund habe, fo hofften die Gefands 
ten, ber Rath zu Regensburg werde dem narürlihen Erben bie Pfand- 
ſtuͤcke zukommen laffen und fih darin gurwilig beweiſen.“ Nachdem dem 
Rath fhon zuvor befanne geworden war, welche Unterhanblungen ber 
Heerzog bieferhalb zu Nom angefnüpft harte, fo war bie erfchienene Ab⸗ 
ordnung bes Heerzogs nicht unvermurher gefommen, fondern vielmehr ers 
wartet worden. Denn wenn ſchon bem Rath zu Megensburg an ber Er— 
haltung ber Pfanbfchaften das meifte, und im fhlimmften Fall auch an 
ber Wiebererlangung bes Pfandſchillings vieles gelegen war, fo wollte er 
doch auf eine ober die andere Art, fo bald es möglich würbe, aus einem 
ungewiſſen Zuftande gefege werben. Die Wiebereinlöfung ber Pfandſtuͤcke 
Fonte dem Heerzog gegen Erftattung ber Pfandfumme unter feinem Vor—⸗— 
wand verweigert werben ; entgegen war aber auch bie Erftatrung ber 
Prandfumme in ben Verfasbriefen zu beftimme vorbehalten, als daß fie 
fo leichter Dinge verweigert werben Fonnte. Dur eine eione Aborbnung 
wurde demnach bem Heerzoge zur Antwort errheile : auf bie Pfandſtuͤcke und 
vorzüglich auf bie Vorſtadt am Hof habe man in Berüdfichtigung ber ſonder⸗ 
baren Gnade, in welcher bie Stabt Megensburg gegen bes Heerzogs Vorfahren 
geftanden und herfommen fen, vormals das Gelb mir Schaden hinausges 
lieben, und eine bündige Verſchreibung befiimme, wie es mit den Pfand. 
ftüden aehalten werben folle; biefer Verfhreibung nachzukommen fey bie 
Stadt Megensburg bereit, Der Heerzog ermieberte hierauf : es fomme 
jege nur auf bie Berechnung bes Nießbrauchs und des allenfalls zu mas 
enden Zufchußes an; und ob auf ſolches Erbieren bie Pfandſtuͤcke aus 
geantworter werben wollen, barüber verlange Er ein Ja ober Nein. Die 
Gefandren fuhren fort Heerzog Albrechten zu bitten, daß bie Stadt bei ber 
Verſchreibung gelaffen werben möchte, welches im Grunde eine verneinende 
Antwort gewefen war. 





Als 
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Als ber Rath von feinen zuruͤckgekommenen Geſandten bie Beharr⸗ 
lichkeit bes Heerzogs vernommen hatte, wurbe er faft forglih, Er eilte, 
ben Faiferlihen Hof von dem Antrag in Kenntniß zu feßen, unb aufers 
dem ſandte er aller Orten hin, wo berühmee Rechtsgelchrte zu finden wa⸗ 
ren, an obs Tegel nach Mürnberg und weiter hinab in einige Staͤbte 
am Mayn, auch nah Wien zu M. Hartung, und zu einem bafelbft be- 
findlichen berühmten Doctor von Coͤlln. Man wollte auferbem an bie 
Dortoren zu Pabua fchreiben, und unglüdlicher Weife war man auch 
an ben ränfevollen bayerifhen Rath, D. Mayer, zu Landshut gerarhen. 9°) 
Er und noch ein Rath bes Heerzogs von Landshut, Hans KHertenberger, 
ber zuvor in ber Stadt Megensburg Dienften gewefen war, ſchirrten 
mit einer Hand das Feuer, das fie mie ber andern auszulöfchen ſich 
anftelten. Won Hertenbergern hatte man erfahren, daß Heerzog Albrecht 
feinen Vettern $ubwig und Otto von bem Handel mit ber Stadt Regens⸗ 
burg Nachricht gegeben, und fie erſucht harte, bie Sache, bie bas Ge- 
ſamthaus Bayern angehe, nicht zu hindern, fondern vielmehr zu förbern, 
Die Herren von Megensburg unterliegen nun ihres Theils auch nicht, ben 
Heerzogen Ludwig und Otto bie Befchaffenheit bes Handels barzuftellen, 
und insbefondere ben Heerzog Ort, in melden fie jeberzeit bas- vorzügs 
lichſte Vertrauen gefegr hatten, zu erfuhen, daß er, wenn aud bie Gas 
che zu Weiterungen käme, ber Stadt gnäbiger Herr bleibe, und bie Zus 
fuhr ber gebensmirtel nice hemme. Die Aborbnung war zu Neumarkt 
mir ben beften Zuficherungen entlaffen worben; und bes’ biebern Otto's 
Fuͤrſtenwort war verläßig. 9”) — Dem Heerzog Ludwig hatten feine Raͤ— 
the, Mayer und Hertenberger, gerarhen, baß er ſich in biefer Sache zum 
Vermittler aufwarf. Härte doch ber edle biedere Frauenberger an Mayers 
= unb 

901) Im Merkzettelprotofol TI 235. ift aufgezeichnet: „Herr Hang — —— er 
ſewicht, der 


tut und raͤth hierin treulih; D Martin (Mayer) als ber B 
Anfang, Mittel und End alles zum Boͤßſten kehrt.” 


902) Pfaljgrafen Ottos in Betreff bes freyen Kaufs der Negensburger erlaffene 
| erordnung. d. Neumarkt am Sonntag divis. apost. 1470. Der Stadt Boten 
üÜberbrachten biefe Bewilligung nad) Nietenau, Bruck, Cham und Neuburg. 


Ppp 
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und Hertenbergers ſtatt auf ben Heerzog in dieſer Sache etwas mehr 
einwirken koͤnnen, fo wuͤrde ber. Handel gluͤcklicher beendigt worden ſeyn. 
Gleich auf dem erſten guͤtlichen Tage, ben Heerzog Lubwig nach Ingol⸗ 
ſtabt ausgeſchrieben hatte, wurde auf Geld gehandelt, indeſſen Albrecht 
immerfort auf ſeinem erſten Entſchluß verharrt war, die Sache geiſtlich 
zu verhandeln, und nie ins weltliche Recht kommen zu laſſen. Ludwigs 
Raͤthe forberten in der erſten Tagſatzung 10000 Flor. Um dieſen Preiß, 
ſagten ſie, getraue ſich ihr gn. Herr den Handel zu ſchlichten. Bey den 
klaren, beſtimmten Worten ber Verſchreibung wollte aber ber Rath zu 
Megensburg von feinem Gelbopfer hören, no weniger ohne Mirwirfung 
und Einwilligung des bürgerlihen Ausfhußes der Fünf und Wierziger 
nachrheiligen Bebingungen ſich unterziehen. Achtmal, als fo viele mal 
Hertenberger mit neuen Anträgen und Vorfhlägen in biefer Angelegen- 
heit hieher gefommen war, harten fi daher bie Fünf und Vierziger im 
Laufe biefes Jahrs zu gemeinſchaftlicher Berarkfhlagung verfammele. Zu 
gleicher Zeit wurben von Heerzog Albrechts Beamten viele alte Irrun⸗ 
gen aufgewärmt, unb alles hervorgefucht, eine ganz neue Vertragshands 
lung norhwenbig, aber aud zugleich ſchwierig und Foftbar zu machen. 








Die Herren von Regensburg glaubten enblih aus Mayrs und Her 
tenbergers Umtrieben vorherzufehen, daß fie einem Geldopfer nicht wuͤr⸗ 
ben ausweichen koͤnnen. Sie bebadhten mit ihren Fünf und DVierzigern, 
mie fie auf andere Arc einen Erfag bafür erhalten und ber Stadt Bes 
ftes befördern koͤnten, 95) und hielten für zweckmaͤſſig, bie verhaßte wur 
berlihe Benennung Pfand ſchaft, wenn es möglich wäre, in eine Kaufss 
handlung umzuwandeln, und allenfalls ben Wieberfauf zuzugeftchen ; zwei⸗ 
tens barauf anzutragen, bag bie Verſchreibung und bie neue Vertrages 
handlung nicht allein auf Heerzog Albrechts, ſondern auch auf feiner Brüs 
ber Namen geftellt, und von legtern befonbere Verſchreibungen ober Beir 
briefe gefertigt würben; brirtens, daß mie ber Pfandfumme von 11000 
Ungarifhen und sooo Rheiniſchen Gulden auch noch zwei anberweire For 

beruns 


903) ex aclis und aus bem Merkzettel, 
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berungen von 2000 unb von 800 fl. auf bie Pfandverfhreibung ber 
Stadt am: Hof gefihlagen würden, und, weil man fib am Enbe vielleicht 
doch noch. zu einer Baarzahlung werbe verftehen müffen, daß man viers 
tens bie Gelegenheit zu benugen und verfchiebene andere Irrungen, z. B. 
die Neuerung mit ber $Sanbesfteuer, die Anfprüce auf ben Kornmarfe 9%) 
und bie Anftände wegen des Burgfrieden und wegen Weinting 905) zus 
gleich zu verhandeln und zu heben fuchen folle; und wenn alle billigen Ans 
bierungen nicht gewürbige werden wollten, daß man bas Recht auf ben 
Kaifer bier. Auf biefe Bedingungen wurbe bas ganze Jahr mit Her» 
tenbergern unterhanbelt, aber ohne Erfolg, weil berfelbe, unter bem Bor, 
wande mißverfianden worden zu feyn, heute in Wiberfpruch ftellee, was 
er geftern zugegeben hatte. Heerzog Albrecht beftand beharrli auf einer 
Verhandlung vor bem päpftliden Commiſſair. 














Unter ber ohnmaͤchtigen Regierung bes Kaifers hoffte bamals jeber⸗ 
mann alle feine Wünfche von bem überwiegenden Anfehen bes päpftlichen 
Stuhls zu erhalten. Die hierorrige Geiftlichfeit und an ihrer Spitze ber 

Biſchof 


904) Ein bayeriſcher Beamter, Maushaimer, hatte in dieſem Jahre das Bauholz, 
das ein Buͤrger auf den Kornmarkt hinlegen ließ, faktiſch hinwegfuͤhren laſſen, 
indem die heerzoglichen Beamten die a. ber biefen Platz behauptetem. 
In Älteren Zeiten war der Heerzogshof, der auf diefem Plag liegt, die Reſi— 
denz der Heerjoge, wenn diefelben nach Megensburg gefommen waren. Au 
chuldiger Achtung gegen der Stadt Gerichtsheren mag während fürftliher 

nmefenheit den Bürgern vom Rath verboten worden feyn, Holz und anders au 
ben Platz zu legen. Bon einem Wibderfpruchgrecht oder von einer Jurisdiktion i 
in den aͤlteſten Aften, feloft in Rozpeks bekannter Motel, feine Epur. Der 
Math ließ daher dem Maushaimer vorftellen: es gebe mehrere Fürftenhöfe 
* in ber Stadt Negensburg, aber von feinem würde der Plag davor angefpro- 
chen. Der Kornmarkt ſey ein freyer offner Plag, zu melchem * freye 
Zugaͤnge oder Straſſen fuͤhrten u I w. Heut zu Tage führen nur mehr 5 Gaffen 
dahin, Die fechfte gieng nordwaͤrts durch dem iegt_verfchlagenen Schwibbogen - 
ui der Schmidte. Auf ber nörslichen Seite diefeg Echwibbogen oder Ges 
woͤlbs ift daher noch der Stadt Wappen in Stein eingehauen zu fehen. 


905) Um eben diefe Zeit wurden aus dem Dorfe Weinting, über welches dem Rath 


damals die Yurisdiftion zuftand, vom Pfleger zu Haidau einige Dorfeinwoh⸗ 
ner gewaltfam ergriffen und weggeführt. u 


Pppa2 
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Biſchof fuchte gleichfalls durch eine Befhwerführung zu Kom dem Rath 
unſerer Stabt die Genehmigung zum Wein und Bierſchenken abzuſchre⸗ 
fen. Die allgemeinen Welthaͤnbel ſetzten noch je zuweilen ber paͤpſtlichen 
Machtvollkommenheit Schranfen, — 











Diie Tuͤrken waren neuerbings mit 200000 Mann in bes Kaiſers 
Land eingefallen. Eiligſt hatte ber Kaifer einen Tag nach Nuͤrnberg auf 
u.8. Frauen Geburt ausgefchrieben und an den wenigen Ständen, bie ſich 
eingefunbden harten, begehrte, daß fie unverweile 3 ober 4009 Mann an 
bie Gränze vorrüfen Iaffen, und im nächften Sommer ben vormals zu 
Nürnberg befhloßenen Anſchlag ins Werk fegen follten. <’) Es waren 
aber feine Fürften in Perſon erfchienen, und bie Scheinboren Fonnten fi 
zu nichts verbindlich erflären; doch hatten fie von ben Faiferlihen Anwäl 
ben zu wiffen verlange, ob fie das Panier Pfalzgraf Ludwigs zu Vel—⸗ 
benz und das Mandat ber Faif. Hauprmannfhaft wider den Pfalzgrafen 
Friederich aufzuheben 7) bevollmaͤchtigt wären; und als. fie dieſes verneint 
hatten, warb aus dem ganzen Tag und aus ber eilenden Hülfe wiederum 
nichts. — Bald darauf verbreireren fi durch vertraute Briefe und durch 
Sandfahrer mancperlei Gerüchte von einem unermeßlihen Verluſt, ben bie 
Tuͤrken auf Waffer und fand erlitten härten, und von einer Berichtigung 
mie ben Kegern. 98%) Da bie Böhmen bie nächften und aus biefer Urs 
ſache bie gefaͤhrlichſten Feinde gewefen, und fie ganz kuͤrzlich Schoͤnthal 
und andere Dörfer in unferer obern Pfalz aufgehoben hatten, 99) fo war 
bie Nachricht fehr erfreulich, bie ber Rath von vertrauliher Hanb erhal 
ten harte: 9°) „des Ketzers Sache ſteht in geiftlicher und weltlicher Hin 

„fiat 


906) ex actis comitialibus h. a. 


907) Die Pfälsifchen Händel find zu BT, als daß fie in der Regensburgiſchen 
Ehronif erzählt werden fünnten. Ein Schreiben des Pfalzgrafen Friedrich an 
den Rath zu Regensburg d. d. Winzingen an Gt, Jacobstag 1470. hat fi in 
Abſchrift erhalten in collectione actorum Reithmeyr, ‚fol. 163 


908) im Merkzettel BI. 275. 
909) laut der Stadtrechnung. 
gıo) im Merkzettel BL. 277 b. 
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„ſicht gut. Zu Villach ſind viele Herren, Heerzog Sigmund von Oeſt⸗ 
„reich, ber Markgraf Albrecht von Brandenburg, bes Königs von Polen 
„Raͤthe, (die über Megensburg gereifer waren) bes Heerzogs von Bur« 
„gund Käthe und ber Ehurfürften trefliche Senbboren beym Kaifer ges 
„weſen, und haben bie Einigung erliher Sachen betrachtet. Der Ketzer 
„wird nicht vertrieben werben, fondern regierender König bleiben. Dem 
„König von Ungern wird man ein Schl.. freien; 9") das wird ges 
„ſchehen durch den Böhmen und Polen. Der König von Polen har das 
„sand in ber Walbau ben Ungarn angerwonnen. — es wurden etlich Heus 
„rath abgerebt, das, ich mein, bem König von Ungarn übel ſchmecken 
„wird““ u.f.w. Obwohl aber bie Unruhen in bes Kaifers fand gebämpfe 
und mit Paumfircher eine Berihrigung zu Stande gebracht worden war, 92) _ 
fo f&eiterten doch bie ftolzen Entwürfe, ehe fie ausgeführe werben konn— 
ten. Don ber obengebadhten vertrauten Hand hatte ber Rath einige Wos 
hen fpäter bie unerwartete weitere Machriche erhalten: 9:5) „die Ketzer 
find vom Ungarifhen König im Feld gewichen in bie Sleſy waͤrts. Alfo 
ift ber Ungariſch König in das fand Beham ganz in die Mitte zogen, har 
wohl 1500 Dörffer verprenne und 7 Städte über 70 Märft und viel 
pladegfen Schlöffer, und ſolchen Schaben tum, ber noch in langen Jahren 
nie gefchehen ift, ober vielleicht fiber bee Ketzerei.“ — Diefer Wechfel ber 
Dinge verbreitere im Sande zu Bayern um fo gröffere Beitürzung, 93b) da 
unbekannter Urſachen wegen bie von Roſenberg, Sternberg, Schwanberg 
und ber von Teinz dem Heerzog Albrecht abgefage harten, 9*) obwohl 

dieſe 





gıı) Dieſe Abkuͤrzung weiß ich nicht zu erklaͤren. 

912) im Merkzettel BI. 275. folg. 

913) chendafelbft Bl. 280. b. 

gı3b) Der Rath mar ohnebies immer auf feiner Hut, daß bie Stadt nicht über 
rummpelt wurde. Am Abend vor ©. Ulrich verordnete er, daß ale Morgen 
zwei und zwei Söldner beym Aufthun vor die Stadt hinausreiten und ſehen 


und befichtigen follen, damit fid) unter den Hopfgarten, die der Stadt nichts 
nüg find, niemand verhalte. 


914) im Merkzettel Bl. 284. 
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biefe böhmifhen Herren von ber Farholifhen, unb nicht von ber Eönige 
lichen Partei gewefen waren, und ſich baher nicht wohl herauswagen burf- 
sen. Anderweite Mähren fagten: „Heerzog Ludwig habe jege 9:5) feinem 
Sohn Georg das Sand übergeben und. hulbigen laſſen, als zu Landshut 
fol geſchehen fenn, und allenthalben geſchehen fol, ala man fagt, und ver, 
fieht man fih, wenn ber junge Herr feine Negalien zu ihm braͤcht, daß 
er baburh aus etwa viel Buͤndnißen kommen möchte.” 








„Nachdem nun ber Chriftenheit Wefen fo kuͤmmerlich ſtand in Ber 
„heim und gegen ben Türfen, melde anfänglih DMegropont gewonnen 
„und babei 16000 driftlihen Volks ermorber harten, und nachbem al 
„ienthalben Krieg war in ber Ehriftenheit, und es übel fland, und hier 
„und anderer Orten das Recht Noth lite, und um ben Kaifer niemand 
„gab, fo befhloß ber, Rath 96) in feiner Stadt Negensburg ben bübis 
„ben Tanz auf ben Gaffen nicht mehr zu geftatten, als nur in Hochzei⸗ 
„ten und in ziemlichen Zeiten.“ — Solche Meinmürhige frömmelnde Ge 
finnungen hatten bie Zeitumftände erzeugt. Anberer Orten überließ man 
fih nie fo fehr ber Wehmuth. Zu Augsburg und zu Anſpach waren in 
dieſem Jahre groffe feyerliche Schießen ausgeſchrieben worden, zu welchen 
bie Schügengilben aller Städte und Märkte mit großen Koften Aborbs 
nungen thaten. 97) Von dem Schießen zu Augsburg machten bie Schuͤ⸗ 
gen vorzüglich großes Aufheben. Der ben Schüsen ausgefegten Preiße, 
die ſaͤmtlich in Föftlihen Silbergeſchirren beftanden haften, waren fo viele, 
baß das Verzeichniß bderfelben in. dem Ausfhreiben, welches bie Rathge⸗ 
ben und bie gemeinen Schießgefellen der Armbftfhügen zu Augsburg hat, 
sen ausgehen laffen, 98) zwei volle Blätter einnimmt. Mir dem Schießen 

war 
915) ebenbafelbft BI. 283. 
916) a. a. D. Bl. 258. 


917) Jede biefer beiden Aborbnungen n be | 
auf der Stadtrechnung. ngen Fofteten dem gemeinen Weſen über 7 Pfe 


918) d. d. Augsburg. Freitag der b. drei Kunig Abend. ı 1 
Reithm, fol. 154, Dag een begann = 6. Ulrich — 28 in collect. act, 
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war noch viele andere Kurzweil verbunden, ein Gluͤkshafen, ein Pferd» 
rennen, ein Wertlaufen auf einem Bein, und andere $eibesübungen ; und 
ben Abenteurern, bie ſich in folden Künften hervorgerhan hatten, waren 
eben fowohl anfehnlihe Gewinnſte ausgefegt, als auf der Scießftarr. 9:9) 


„In biefem Fahr harte ſich übrigens ber Wein in Baiern und auch 
„in andern Landen in ber- Blühe merklich verfpäter, warn es regnet ben 
„Sommer fo faft, daß man das Gerraibte und Heu nicht faft bürr ein- 
„bracht. Doch warb Traibs gute Motburfe, Weins erwas mehr dann 
„vert, und man las erft vor Allerheiligen ab, und was warm Wetter. 
„Zu Stauf und Bach war bas Hereinfommen ı2 uber, 25 Eimer, 3 Vier 
„tel, ı Napf u, f. w. 9°) 


I 4 7 I, 

An Gerreibe und an andern Lebensmitteln ſcheint jeboch ein undors 
hergefehenes unermeßliches Bebürfniß eingerreren zu feyn, als ein großer 
chriſtlicher Tag nah Megensburg gelegt worben war. Das Jahr eintaus 
ſend vierhundere ein und fiebenzig ift biefes Tags wegen in unfern Jahr⸗ 
buͤchern vorzuͤglich merkwuͤrbig. Es war ein hriftliber Tag, bergleis 
hen bie Kaifer, wenn es bie Angelegenheiten ber ganzen werthen Chris 
ftenheie erheifhten, im Schatten ehemaliger Machtvollkommenheit als 
Weltbeherrſcher, 92°) allen chriftlihen Königen, Fürften und freien Staͤd⸗ 

sen 


919) In dem eben erwähnten Augsburgifchen Schreiben heißt ed unter andern: zu 
dem haben. wir auch geordnet 3 Kleinod, nemlicy ein gulden Ring, — dorumb 
gemein Schügen 350 Schritt laufen werben. Item ein gulden Ring für 
4 — dorumb gemein Schuͤtzen jeder 3 Spring auf einem Fuß, und jeder 
3 Spring ein Sprung, beid . mit einem Zulauf in die Weiten fprins 
gen werden. und mehr ein gulden Ring — r 4 Gulden, darum gemein 

Schuͤtzen ein Stein, der bei 45 and fchwer ift, ungefährlich jeder 3 Stoͤße 
mit einem Antritt nach Stoffens Recht ftoßen werden, u. f. w. 


920) Im Merkzettel BI. 284.b. 


921) Qufolge den Grundſaͤtzen des Ältern Staaten und Voͤlkerrechts waren ber Papft und 
der Kaifer die zwei oberften Häupter der Chriftenheit, qui reipublicae chri- 
stianae gubernacula tenebant. Post Graecorum imperium deletum — — 

r 
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ten auszuſchreiben und zu halten pflegten. Auf biefem Regensburgiſchen 
Tage 922) waren auch wirflih, mie bem Legaten bes Papfts und ben Ger 
ſandten der Zürften und Städte des Reichs, Botſchaften ber Könige von 
DMeapel, von Ungarn und von Polen, ber Ehrenhold bes Königs von 
Dännemarf, unter beffen Scepter zugleich bie Reiche Schweben und Nors 
wegen geftanden waren, ferner Märhe bes Herzogs von Burgund und 
der Heerzoge von Savoyen und Mantua, und Abgeorbnete ber Herrſchaft 
von Venedig, der Eibgenoffenfhaft und vieler teutſchen Staͤbte, naments 
lich der Staͤdte $üneburg, Braunſchweig, Hildesheim, Göttingen, Einbed, 
Hannover und Hameln erfhienen. 9) Bon ben Seeftäbten war, aufer von 
Luͤbeck, fein Vollmaͤchtiger aufgetreten, vermurhlih, weil ber König von 
Dännemarf auf eine in Schweden aufbewahrte Meiffagung ber h. Birs 
gitta vertrauend, von Schweden aus zu Sande nah Jeruſalem zu ziehen 
und von biefer Seite die Macht ber Türken anzugreiffen entfchloffen ge 
weſen war, und, um biefen Plan auszuführen, ben Zuzug ber Seeſtaͤdte 
und anderer nördlich gelegenen teutſchen Laͤnder verlange hatte. 9) Die 
türfifhe Macht war bereits fehr weit auf chriftlihem Boden vorgebruns 
gen. Die Roßſchweife waren in Ungarn und in vielen Gränzorten ber 
Lanbſchaft zu Erain in ben Lagern aufgeftelle, und durch bie letztere Lanb⸗ 
ſchaft ftand fhier dem unglaubigen Volk der Weg nah Bayern offen. 
Um nicht noch mehrere Chriftenlänber in bie Sclaverei beffelben gerathen 
zu laffen, und um Mahomers Beginnen zu vereiteln, war biefer Tag auf 








der Secretär ber päbftlichen Legation de eomitiis imperii apud Ratisponam 
a, 1471, celebratis — Rom. pontifex et Caesar saepe conati sunt reliquos 
nostrae religionis principes ac potentalus contra saevissimos hostes in arma 
cogere. Caesaris dieto exierni minus parentes videbantur. caet, in Fre- 
heri rer, Germ, script. ed, Struv. tom, ll, p, 28g. s 


922) Das Ausfchreiben zu dieſem Tage, das an den Herzog von Burgund erlaffen 
Dre war von Greije des Sambflags vor dem 3 Weihnachtstag 1471. 
A * e 


923) in ber Ordnung und dem Fuͤrnemen des kaiſerlichen Tags zu Regensburg, 
— Stadtſchreiber zu Regensburg im Jahr 1471. gehaltenen Tagbud, 


+ 


924) ebendafelbft BI. 8. und 9. 
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S. Georgentag nah Megensburg ausgefchrieben worben. 95) Aber uns 
serbeffen hatte König Georg von Böhmen feine Rolle ausgefpiele und fein 
geben beſchloßen; auch harten fi in bem Erblande des Kaifers bie mehr⸗ 
mal unterbrüften Meutereien wieber erhoben, und dem Kaifer ſchien nicht 
gerachen zu feyn, aufer Landes ſich zu begeben. Dem päpftlichen Legaten, 
ber ſich mit ben Abgeordneten mehrerer teutſchen Stände genau an ben 
anberaumten Tag gehalten harte, ließ er daher nach Jusbruk fchreiben, 
er möchte bafelbft fo lange weilen, bis er von feinem wirklichen Aufbruch 
benachrichtige werben würbe. Der Legat mußte aber nothwendig ben Ver⸗ 
haltungsbefehlen genügen, bie ihm von Nom nachgefchife worden waren, 
und ließ ſich nicht abhalten an ben Ort feiner Beftimmung zu eilen. 





Sange war zwar ſchon bes Segaren Ankunft zuvor angefünbige und 
gewiffermaflen vorbereitet, 9%) auch von ber Geiſtlichkeit und insbefondere 
vom Domherrn Pirdheimer, bem bie Heerzoge von Baiern ihre Ungnabe 
fhwer hatten fühlen laffen, und felbft den Aufenthalt zu Regensburg 
nie mehr geftarten wollten, fehnlichft erwartee worben. 97) Der Tag 

und 


935) Das Ausfchreiben , bad an bie Stadt Megendburg ergangen mar, ift nicht 
mehr bey den Akten vorhanden, wohl aber eine Abichrift des an den Heerzog 
von Burgund ergangenen Einladungsfchreiben, welches von Greize am Sams 
flag vor Weihnachten 1471 (1470) batirt if. 


926). Um alle Verbindungen mit den Ketzern abzufchneiden ließ der Kath des Abende 
vor St. Erhard befannt machen: Mein Herren haben großen Fleiß fuͤrkehrt 
der Kezzerei und Bann, bag nichts durch ihre Bürger mit Bännigen gehandelt 
werben fode, und haben zugefagt ihren Gramern und Kaufleuten und andern 
ernftlich geboten, mit Bännigen nichts zu handeln, damit die Stadt und Ges 
mein nicht in Interdikt und Unleumten m — Sie haben auch ihren 
geſchwornen Ladern — ihr Treu und Geluͤbd an Eidesftatt ee 
alles, dag fie laden, alle Tage anzuſagen, damit man allen Handel aufrichtig 
thue und verantworten möge. Im Merkzettel Fol. 288 


27) Ebenbafelbft ift vorgemerft: Herzog Ludwig hat hergefchrieben, den Pirkhats 
7) mer füran bie nicht zu — Der ift verhört worden und fa t: nachdem 
er ein Referendaͤr iſt päbftlichen Hofs, und fagt, er habe ein Bull vom Papft 
ihn zu geleiten, bes hab er vom De auch. Doc mwoll er ſich etliche Tage 
in feiner Hauſung enthalten, auf daß eın Kath bie ihr feinen in ihrer Stadt 
vergemältigen fe es werde inner drei Tagen anders. Auf dieſes ließen es 

die Herren anſtehen auf etlich Tage. Q 

i 99 . 
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unb bie Stunde feiner Ankunft — er war am Tage ber Apoftel Philippus 
und Jacobus gefommen, — hatte jeboch Geifilihe und weltliche Stände 
uͤbereilt; und kaum harte ber Rath Zeit gefunden, ihm einen aus feiner 
Miete mir einem Soldnerkauptmann und 35:Berittenen, und bie Geif- 
lichkeit das Heiligthum auf. den Graben vor ©. Jakobsthor entgegen zu 
f&ifen. Die hohe Geiſtlichkeit erwartete ihn am Altar im Dom, und von 
ber Stade Juriſten wurde er unter bem Thor empfangen, und in ben 
Dom, und von ba in bas ihm angemiefene Quartier, im Salzburger Hof, 
begleitet. Als er an ben Stufen bes Doms. angelangt und vom Maul, 
das er geritten hatte, abgeftiegen war, fiel fein Gefolg über. ben Traghim« 
mel her, und wollte ſich benfelben zueignen und zerſchneiden, wenn man 
ihm nicht mit vier Golbgulden loͤſen würde. Es war barüber bis 
zum Handgemeng gefommen. Dem getvandten Pirckhaimer gluͤckte jeboch 
groͤßern Bewegungen vorzukommen, indem er dem Cardinal begreiflich 
machte, daß er das Maul, auf welchem er geritten ſey, ben Stabtknech— 
ten uͤberlaſſen muͤßte, wenn ſeinen Leuten der Traghimmel Preiß gegeben 
werben ſollte. Dieſes Argument harte bes Cardinals Leute bewogen, von. 
ihrer Forderung abzuftehen. — Im Dom fand der Cardinallegat einzig und 
allein ben ſavoyiſchen Geſandten, auſer einigen von ber Herrſchaft. 
Mit biefem Namen wurden von ben älteften Zeiten her Vorzugsweiſe 
und wegen ber ben Heerzogen in ber Stabt zugeftandenen Gerichtsbarkeit 
bie Zürften bes Haufes zu Baiern geehrt, Aber ſchon ben folgenden Tag, 
an weldem er vom gemeinen Weſen der Grabe das herkoͤmmliche fürfts 
liche Geſchenk anzunehmen gerußt hatte, R°) waren mehrere, und in ben 
näcfifolgenden Tagen von allen Zürften und Ständen Borfhafter und 
Gefandte hergefommen, und harten bem Cardinal bie Ehrenbezeugungen 
gemacht. Des’ Ertags nah ©. Pangragen beſchied Er hierauf bie in 
zwifpen angefommenen Fürften ober ihre, ber Fuͤrſten und Stände, Bor 
fepafter und Sendboten auf das Rathhaus, eröffnete benfelben in einer 
Re lateis 

ne Yenkten Ibn Mile Herren 3 Cianf Dabern) de& Schaf 


uı Did. 27 Pfenn. und Fiſche um 6. Gulden. &o bat man ihm er 
64 Kopf Dalfafir und 63 Kopf waͤliſch Weins. u dm geſche 
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lateiniſchen Mebe, bie ber maynziſche Kanzler zur Stelle verteutſcht hatte, 
ben Zweck feiner Sendung und ben bes Tags, und ſprach ihnen zu, nicht 
nur bee Ankunft des Kaifers in Gebulb entgegen zu fehen, ſondern auch 
an ihren Höfen zu bewirfen, daß ſich bie Fürften insgefamme perfönlich 
einfänben, und biefer Tag: dem chriſtlichen Glauben zur Rettung befto 
fruchtbarlicher werde. Eine gleiche: Aufforderung war an die Fürftenhöfe 
durch eigne Schreiben vom Paiferlihen Hofe ergangen, und dem Abgeorbs 
neten, den. bie-Stabt Negensburg an ben Faiferlihen Hof gefenber harte, 
bie Eröffnung. gemacht worden, baf der Tag. glänzend und mehr befuche 
werben duͤrfte, als je einer unter Kaifer Friedrichs Regierung. Es lag 
in-ben Aufträgen bes Abgeorbneten, auf die Schwierigfeiten aufmerffan 
zu machen, bie der $ebensbebarf bey einem fo ungewöhnlichen Zuſammen⸗ 
flug von Fremden erzeugen werde. Man harte ihm bie Zahl ber Pferbe, 
für welche Stallung bereit ‚gehalten werben ſollte, auf 6 bis 8000 bes 
rechnetz und ber Erfolg hatte ergeben, daß ber Ueberſchlag viel zu geringe 
gemacht worben war. Der Abgeordnete, ber die Kräfte und Verhaͤltniße 
ber Stadt, Regensburg, das Benehmen ber. benachbarten. Beamten, und 
welche Anftrengung aller Kräfte überhaupt unter ſolchen Umftänden er« 
forberlich fen, bey fi erwogen haben mochte, wurde forglih, daß nicht 
einfalender Mangel große Unordnung und. DBerantwortlichfeie nah ſich 
ziehen möchte. In allen Berichtserftartungen empfahl er baher dem Mas 
giftrae bie moͤglichſte Obforge, und erwirfte auch am Faiferlichen Hof offne 
Ausfchreiben an bie benachbarten Fürften, daß bie Straffe nirgends vers 
fehlagen, ſondern aus ‚allen Laͤndern zollfreie Zufuhr geſtattet wuͤrde. Die 
Herren vom Rath zu Megensburg waren. ergriffen von jebem Bericht, der 
von ihrem Abgeorbneren aus Wien gekommen war, von jeber Quartiers 


beſtellung, bie die Fürften ihrer Anfunfe vorher harten gehen: laffen; und 


die Folgen eines Verſehens, das ihnen zur Laſt gelegt werben konte, be⸗ 
unruhigte ſie gar ſehr. Insbeſondere beſorgten ſie auch für ſich und ihre 
Stadt. Unrath aus dem Vorgang zu Münden, wofelbft Heerzog Albrecht 
feinen Bruder Ehriftoph ber Freiheit beraubt und in ein Gefaͤngniß ge⸗ 
worfen, und Heerzog Wolfgang ihn zu befreyen geſchworen harte. Dem⸗ 

Qgg2 * nad 


* 
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nach nahmen fie wieder zu ihrem Freund und Goͤnner, bem Frawnberger 
auf Prun, Zuflucht, und erbaten fi in ber mißlihen Lage feinen Bei 
rath. Mit dem ihm eignen tiefen Blick beruͤkſichtigte biefer einſichtsvolle 
Staatsmann bie Lage und Verhaͤltniße ber Stadt, unb wieß fie vorder- 
famft an, auf ben -gebensbebarf einer mit Fremben fo auſerorbentlich ge 
führen Stadt Bebacht zu nehmen; dann follsen fie unabweichlich barüber 
halten, nichts ohne, alles mie bem Kaifer zu hun, ſich nicht in verdrieß⸗ 
liche Geſchaͤfte zu verwifeln, mit dem Einlaffen, Geleit geben und Be 
quarrieren ober mit ungewöhnlichen Sicherheitsanſtalten ſich nichts zu ſchaf⸗ 
fen zu machen, noch etwas einfeitig vorzunehmen, auch von ihren nachbat⸗ 
lichen Streitigkeiten mit Heerzog Albrecht gegen ben Kaifer Feine Anre 
gung zu machen. Ferner wiberrierh er ben Herren vom Mark, ben Buͤr⸗ 
ger und Handwerfsmann zu Aufzügen und Wachen zu verpflichten ; viel lies 
ber nehme Gelb von ihm, — fagte er — befteller bamit Solbner, und entzieht 
ben Bürger feinem Beruf und ben Seinigen nicht. 99) Ohne Zweifel war 
aud ber gurgemeinte Vorſchlag von Framnbergern gefommen, dem zu Fols 
ge eine Kürfnerin, Heerzog Albrechts Amafia, angemwiefen worben war, 
von Megensburg wegzuziehen unb ihren Pfennig anderwärts zu jehren. 9°) 


Mir einer Umſicht, bie Bewunderung verbient, wurbe alles zum Em⸗ 
pfang fo hoher FZürften und bes zahlreichen Gefolgs berfelben vorbereirer, 
‚und Frauenbergers Rathſchlag in den meiften Fällen befolgt. Es warb 

fuͤr reichliche Zufuhr ber Lebensmittel aus bem Ausland, und für Quar⸗ 

tier und Kaum zur Unterkunft nicht blos in ber Stadt, fonbern auch in 
ber Vorſtabt am Hof nah Möglichkeit geforge, nicht weniger bie innere 

Sicherheit durch zwekmaͤßige Verordnungen an bie Einwohner gefichert. 

Der Raum biefer Jahrbücher geftarter nicht, dieſe Verordnungen vollſtaͤn⸗ 

big anzuführen. Es genügt von einigen Meldung zu machen, bie jenem 

Zeitalter eigen find, Unter andern wurde ber — bekannt ge⸗ 

macht, 
929) im Merkjettelprotofoll BI. 292, folg. 
930) ebendafelbft BI. 290, - 
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macht, 9) daß man im Tage (während bes Reichstags) ‚bie Thore ihres 
Stadcquartiers bis auf zwei vertarraßt und geſchloßen halten wolle, bar 
mit burdh ihre Gemeine fein Rumor veranlaft werde. Cinem ber Ihri⸗ 
gen, ber ſich aber jeder Zeit dem Kamrer zu erkennen geben mußte, wurde 
geſtattet, in Chriſtenkleidung taͤglich herauszugehen und bie Bebürfniße zu 
‚beforgen ; allen übrigen, benen nice zur Wache angefage wurde, war 
ftreng geboten, zu Haufe zu bleiben, und auch felbft innerhalb ihres Quars- 
tiers Wächter an bie zwei offnen Thürgen zu beftelen, damit ſich niemand 
herausfchleihe. — Es waren ferner während bes Tags hundert fremde 
Eußknechte im Eihftäbeifhen, zu Mabburg und in ber Waldgegend zum 
Öffentlichen Dienft beftelle, bey erlihen Bürgern unterfpife (hin und wieder 
einquartirt) und ihrentwegen bie Einwohner aufgefordert worben: „wem ber 
hundert Gefellen einer, bem zu effen zu geben geſchikt ober gefchaft wird, ber 
folle dem zu effen ober einen Groſchen bafür geben; #2) wen aber fonft 
MWappner geboten werben, ber folle biefelben Tag und Nacht in feinem 
Haufe halten.“ Ein anderer Befehl ber Wachrmeifter verordnete, alle freyen 
und verfhloßenen Brunnen mit Ketten, Eimern und allen andern Sachen 
vorzufehen, Kienholz in Vorrath zu haben und „‚Küntelen““ barans zu 
machen, um biefelben bes Nachts, - wenn es Noth thun wuͤrde, in ben 
Feuerpfannen auszuhängen. — Da ſich überbiefes alles angelaffen harte, 
als wollten Fremde in unermeßlicher Zahl ſich hier einfinden, und vielfäl- 
tig in ber Mahbarfhaft, wie zu Bogen ben Fleiſchleuten, zu Ingolſtabt 
ben Habereinfäufern, im Viechtach ben Schmalzvorfäufern mic bem freien 
Einkauf nicht nah Bebürfnig wilfahre werben wollte, fo wurben vom 
Srabtärar felbft Vorraͤthe angeſchaft, ben Fleiſchern und Bädern Geld» 
vorfhüße gemacht, eigne Leute nach Ungarn zum Einfauf bes Maftvichs 
abgeſchickt, ben Fragnern manche vorhin beftandene Beſchraͤnkungen auf- 
gehoben, ben fremben Fleiſchern ber Zleifchverfauf am Freitag und Sonn- 
tag, doch nicht Pfunbweife, fondern in ganzen Stuͤcken geſtattet, an vier 

Orten 


951) ebenbafelbft BI. 295. 
952) aus ber im Jahr 1471. gu Megensburg vorgenommenen Orbnung bes kaiſer⸗ 
lihen Tage. 
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Orten der Stade Öffentlihe Garkuͤchen errichten, felbft Spielhäufer gedul— 
ber, und ben Frauenhäufern mehrere Freiheit gegönnt. Don biefen zus 
lege gebachten Käufern, und von ben vom Aerar felbft errichteten Schens 
Pen, in welchen frembe Biere verfauft wurden, auch mit dem vermehrten 
Errrägniß bes Fleifhumgelbs fuchten die Steuer und Umgeldherren ben 
bem gemeinen Werfen zur Laſt gefallenen gröffern Koftenaufiwand in etwas 
zu becken. Ich übergehe mir Stilfchweigen eine Menge anderer Verorb⸗ 
nungen in Betreff der Wachbienfte, der Quartierveränberung ber Inwoh⸗ 
ner, ber Stall und Quartiermierhe, bes Harnifchfhaues, bes Satzes ober 
Preifes ber Lebensmittel und ber Anftalten bey Feuerlaͤrm. Kein Bürger 
oder Inwohner durfte, folange ber Kaifer, bie Herrſchaft und bie andern 
Fürften anwefend waren, zum Wein ober Bier gehen, noch meniger ohne 
Urlaub, ber jedoch ben auf ben Mörblinger und auf andere Märkte gehen 
ben Hanbdelsleuten nicht erſchwert zu werben pflegte, verceifen, damit bem 
gemeinen Dienft fein wehrhafter Mann fich entziehe. Sorgfältig warb 
auch auf bie Örrliche gure Verwahrung der Stadt gedacht, und damit in 
ben untern Werb niemand überführe, die Anftale getroffen, daß in ben 
jenfeitigen Donauarm „Raimen“ gelegt, auf ber $andfeite aber von ben 
Solbnern hinter ben Hopfengärten, bie man in jener Zeit niemals gerne 
gefehen harte, die Rundgaͤnge häufiger vorgenommen wurben. 


In folder Bereitſchaft hiele fi der Rath und die Buͤrgerſchaft ges 
raume Zeit, bie Anfunft des Meihsoberhaupts erwartend. Des Kaifers 
Zandern warb zu Regensburg von ber Herrfchaft, vom Marfgraf Albrecht 
und von andern Fürften wiberwilig 95) ertragen, aber vom $egaten und 
von ben Faiferlihen Raͤthen, bie felbft erft bes Freitags nach dem Him⸗ 
melfahrerag eingetroffen waren, mit ben im $ande ob und unter ‘ber Ens 
noch nicht geftillten Unruhen entfhuldige. Es mögen aber wohl anbere 
Urſachen zum Auffhub ber Meife des Kaifers Gelegenheit gegeben haben. 
a di \ Kuüurjze 
933) vorziglich auch aus ber Urfache, teil ber Math ungerne daran gegangen war, . 

Geleit zu ertheilen. Doch erhielten einige Fürften endlich Geleit, auf fo lange, 


bis der Kaifer kam. Der 7 von Meklenburg erharrte den Kaifer gar 
nicht. Um Hinziehen farb ihn fein Sohn zu Nürnberg. Merkzettel Bl. 298. b. 
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Kurze Zeit vor deſſen Ankunft fand man am Marktthurme zu Kegensburg 
angeſchlagen: 


Wann kumpt der Kaiſer un. Gots Barmherzigkeit iſt kommen, aber 

ber Fried kumpt gar langſam von Oeſtreich. Er iſt vielleicht nicht 

ber recht. So kumpt aber ir Herren vnd ſaumpt ben Tag nicht. 

Kumpt bem Tag nad gar freylih. Es barff ew nit gerewn. Se 

weerd ain Mann vinden, ber Ere und Gewalts, ber bas recht rathen 

fan und zu rechten wäre, Kumpt ihe aber nun nicht gar ſchier, fo 
verfaumpe ihr ben beffern. #) | 

Se Herren tv ewr jeber das bem andern zu Kunde. 





Den beften Aufſchluß über biefen bunflen Anfchlag-giebt ung viel 
leicht ber päpftlihe Sekretair Auguftino Patritii in feinem Bericht über 
biefen Neichsrag, 95) worin er gar nicht verhehle, daß ſchon feir laͤngerer 
Zeit eine gewiffe Partei dem ketzeriſchen König von Böhmen bie teutſche 
Krone angeboten hatte, weil fie ihn für ben würbigften zur Krone gehal- 
ten, unb fi großes Heil von ihm verfprodhen harte. Die Vorſehung 
harte aber biefen nichtigen Rathſchlag vereitelt, Gerſicke war kurz vor 
Eröffnung des Meichstags ben Weg alles Fleifches gegangen. Bein Tob 
ſcheint einige Zeit verheimlicht worden zu feyn. Eine ben Rechtglaͤubigen 
fo frohe Nachricht konnte aber ber Weihbifchof zu Regenoburg unmöglich 
lange in feinem Buſen bewahren. In einer Prebige ließ er bie Worte 
entfallen: „es ift eine wahre Geſchrift Fummen, baß Gerfife tobt iſt.“ 
Vom Prebdigtſtuhl 36) Härte ſich dieſe Nachricht blitzſchnell durch ganz 
Teutſchland verbreitet. — Einige Zeit nachher wurden Baumkircher und Grei⸗ 
J feneder, 


* 


834) ebendaſelbſt Bl. 296 b. 


935) in Freheri scriploribus rerum German. ed. Stravii. tom. 2. pag. 290. Co- 
gitaverunt igitur si tales am pridem imperium Friderico Caesari abrogare, 
Tludque — Georgio haeretico Bocmiorum regi deferre. — Sperantes ila- 
que si convenirent principes, facile quae cogitarant perfici posse; subtili 
‚arte Caesari persuadent, ut Ralisponac convenlum principum indicel, &c. 


936) Merfjertel vl. 295 b. 
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ſenecker, zwei Häupter ber Mebellen in Oeſtreich, zu Gräz enchaupter; und 
als fein Rival mehr vorhanden war, ber nach ber Krone firebte, und 
vorgebachte zwei Unzufriedene aus bem Wege geräumt waren, fo ſchien 
auch damit alles befeitiger zu fen, was bie Reiſe bes Kaifers bisher hin⸗ 
terftelig gemacht hatte. 





Mit groffem Jubel eilten nunmehr bie Paiferlichen Raͤthe ben zu Re 
gensburg verfammelten Fürften und Ständen ben beflimmten Tag ber 
Ankunft bes Kaifers anzuzeigen; und bie Fürften bereiteren fi zu würbis 
gem Empfang bes Reichsoberhaupts. Heerzog Ludwig kehrte eiligft nad 
Landshut zurück, um mit feinem Prinzen und mit bem ganzen Gefolg bem 
Zug bes Kaifers zu Bärbing ſich anzufcpließen, und beffen Einzug in bie Stabt 
Degensburg zu verherrlihen. Mit 1208 berittenen Pferden war er wieber 
gefommen. 97) Seine Hofämter und die Kanzlei und alles was zum Ger 
folg gehöre hatte, war in rorhes Scharlachtuch gekleidet. 9) Die Pracht⸗ 
liebe bes Heerzogs verbunfelte ben Glanz aller übrigen Fürften, welche 
aus Megensburg das Reichsoberhaupt eingeholt harten. Der Ehurfürft 
Albrecht von Brandenburg #9) war mit 500 Pferden entgegengefommen, 
ber Graf Eberharb zu Wirtemberg mit 283. Des Kaifers Gefolg felbft 
war in 859, und bes Erzherzogs Sigmund Suite aus 469 Reitern bes 
ftanden. Als ber Kaifer durch das Stadtthor eingeritten, waren mehr als 
4000 Pferbe an ber in einer Reihe aufgeftellten gewapneren Bürgerfchaft vor- 

beige» 


937) nad) Angabe der Quartierliften. | 
938) Veit Arenpefh in Chronic, Bojar, ©. 408 ſchreibt: Bavariae dux Ludo- 


vicus magnilicus et supra omnes gloriosus fere cum 1000 equilibus eodem- 
que westium rubeo colore indutis, armorum, hastarum equorumque de- 
core — redimitis ibidem apparnit, 


939) —— Albrecht hatte nach Churf. Friedrichs von Brandenburg Tod die 
Churwurde übernommen. Man ſchenkte ihm, als er hieher gefommen war, 

eine ſilberne Scheuer in ſeine —— und Fiſche und Malvafler. Als einen 
befondern Liebhaber der Pirfd gaben ihm zu Ehren die Schügen ein Schieffen. 

Bon ihm ift im Merkzettel BI. 291. b. ferner verzeichnet: feria 4. Mitterfa 
ſten kamen Nothhaft und Zeller von Hailsbrun, do mans dem von Sachfen 
——— dahin Herr Markgraf Albrecht gebeten hät. Der dankt mei 

ei a 


' 
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- beigezogen. Zweihundere und fehszig Soldner der Stadt, alle mir rorf 
und weiß gefärbten Hüten geziert, %) und zu dem täglichen Dienfte bex 
ſtellt, fanden gleichfalls unter dem Gewehr. Die darauffolgenden Tage 
ſtroͤmten noch viel mehrere Fremde, und darunter viele Zürften und Reiche» 
frege zur Stadt. Heerzog Ott von Neumarkt war mit 271, Heerzog 
Albrecht von Bayern mit 266 Pferden, bie beyden Heerzoge zu Sachſen 
mit 603 Pferden eingeritten. Die letztern waren felbft vom Kaifer und 
von allen früher angefommenen Fürften eingeholt worden. Der Empfang 
und Einzug berfelben über bie fleinerne Brücde war aus biefer Urſache 
noch glängender, als ber des Kaifers. Auch Heerzog Wolfyang von Bais 
ern harte fi) eingefunden, zwar nicht mit fo zahlreihem, aber doch nice 
ohne alles Gefolg. Er war umgeben von feinem KHofmeifter Veit von 
Schamnberg, von Hans Mufperger, von Heinrih Paulftorfer, von Paul 
und Heinrich von Schamnberg, Hans Sunberndorfer, Wernh. Nothaft, 
Hans von Schelenberg, Sigmund und Yacob den Tuchfenhaufern, Ulrich 
dem Hoffterer, Hans dem Leutenbeck, Albr. Schlaberndorfer, Jorg Reden» 
bach und dem berüchtigten Hans Erlbach, welcher bes Kanzlers Stelle 
ben ihm vertreten harte. %) Auf biefen jüngern Bruder des Heerjogs 
waren aller Augen gerichtet, ba ber Zweck, ben er verfolgte, befannt war, 
indem er ſchon vorher ben Lanbſchaften, bem päbftlichen Legaten, dem Kair 
fer und felbft dem Rath ber Stadt Regensburg %2) bie ſchmaͤhliche Vers 

N haf⸗ 
940) ci der diesjährigen Stabtrechnung na Mir gaben dem Jenko Huter um 260 


üte den Fußknechten, die ſtets auf der Gaſſe giengen, je für einen Hut 
6 Pfenn. und von jedem Hut roth und weis zu färben 8 Hälbling. 


941) aus dem Protokoll der Verhandlungen diefes Reichstags BI. 116. b. Diefeg 
zn iſt Be Theil, aber fehr fehlerhaft, abgedruckt zu finden in ©. ©. 
oͤnigs Nachlefe ungedruckter eichstagshandlungen. Samnl. 2 ©. 141. 


942) Heerzog Molfgang erließ nachftehendes Schreiben an den Rath zu Regensburg: 
(in collect, Keithm. fol. 270.) Unfern günftl. Grug zuvor, Erfamen, Weys 
fen befunder lieben. Ir mügt wohl vernommen haben, dag unſer Srüder und 
fir unfers gem. Fuͤrſtenthums Negierung Herzog Albrechten als unferm ges 
meynem Ambrmann etlich Zeit gewillige haben in gutem Glauben und Bere . 
trauen umd auf fein tu Zufagen und Pflicht fich damit — uns, 
unſern Landen und Leuten zu Ehren und Nutz getrewlichen und loͤblichen zus 


Kerr halten 
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Haftung feines Bruders erklage, und allenthalben Rache gefordert ‚hatte, 
Biele von feiner Begleitung hatten fih daher auch mit Faiferlihen Schutz⸗ 
briefen verfehen. 


Nah einigen Tagen gepflogener Ruhe, während welden ber Kaifer 
die Ehrenbezeugungen vieler fpäter angefommener Gefandten und bie Ge 
ſchenke ber Stadt Kegensburg 9°) angenommen hatte, ließ Er bie Reichs— 
tagsberathſchlagungen mit einer feyerlihen Rede durch ben Biſchof von 
Trient eröffnen, und fein langes Verweilen mit den merklich ſchweren 
Sachen entſchuldigen, die feinen Leib und fein Sand berührt harten. Der 


erfte 


alten und ung frumtliche bruberliche Liebe vnd Trewe zu beweiſen, als Bruͤ⸗ 

er gegen einander in ungetailtem Gut ze tun ſchuldig find. Nachdem Heer, 

zo recht Im ſelbs nit allein ſunder vns allen Bruͤdern vnſer — vaͤt⸗ 

NMa Erbe reigirt, damit er in unſer aller Pflicht iſt, vnd das als vnſer 
Amptmann ung andern Brüdern zu Schaden nit gebrauchen fol. Daruͤ 

hat Herkog Albrecht onfern lieben Brueder Herkog Eriftoffen unbewart vnd 

(un) erindert ainicherlei Spruch oder Mangels zu —— vergewaͤltigten Ge⸗ 

fengknuß eingelegt, das vormals er Brüdern, Fürften von Baiern, nit 

mer erhört ift, damit Hergog Albrecht zwiſchen ung Brüdern einen onlötit 

chen Anfang macht zu ewiger Zwietracht ſolches gegen eynander nymmermer 

u vergeffen, dardurch wir nit unpillich bement werden fürzunemen dem gleich, 

—* ons ſolche Unthat wider vnd laid iſt. Alfo haben wir Hertzog Albrechten 

eſchriben vnd ervordert, er lieben Hergog Eriftoffen auf Kechte und zum 

Sechten ledig zu laffen, in Hoffnung, das die Sachen beft freundlicher veraint 

werden. So er aber dag veracht und vnſern lieben Brueder Hertzog Eriftofs 

fen darüber noch verrer (weiter) —— hat er vns Urſach gegeben den 

zu erklagen. Dabey haben wir vnſere gemeyne Landſchaft irer erblis 

n Pflicht ermanet in guter Hoffnung, fie werden ſich als frum Leute gebuͤr⸗ 

licher halten, zu genügen ihren Ehren und nit als mangelhaft zu Straffe fen; 

als ir an den ein je offen Abfchriften vernemen muͤgt, fo wit euch zu umters 

richtung vnſers Fuͤrnemens zufchifen, und begeren euch mit Fleiß bittende, 

die aigentlich zu verhören, damit ir onfer Fürnemen zu Nothburft deft ziem⸗ 

licher mögt vermerken, mo ir der Sache Nede hoͤreni zu Beyftand dem vilis 

hen ung wiſſend zu verantwurten, als wir euch funder mol getrauen, ir Gott 

vnd der Gerechtigkeit zu Ehren zu thun_geneigt E*- Das wollen wir gegen 

euch allezeit mit Gnaden erfennen. Datum Sambitag vor Unferg im 

i YAufferttag anno LXX primo. - 

43) In der Stabtrechnung heißt ed: Als umfer an. Herr ber Kaiſer gen Res 

e — kam —* ihm m. Herren ein Faß Weins, hatte 4 9 Eimer, 

geftund mit allen Dingen 69 Kr mehr 8 Dchfen, je einen um 7 Gulden mi- 

nus ein Ort, mehr 10 Schaff Habern, (bag Echaff 1Pf. 27 dicd Fiſche 

um eilf Gulden u. ſ. w. 
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erſte Vortrag war bahin geftelt, daß nunmehr bie Berathſchlagungen zu 
Enbe gebracht werben möchten, bie feicher auf fo vielen Neihsragen, ohne 
zu einem. gewuͤnſchten Beſchluße zu Fommen, vorgenommen worben wären. 
er einer Furzen Zahl Jahre gebenfe, heiße es in bem erften Vortrag, 
gebenft auch, wie vieles Ehriftenblue bie Türfen feit einigen Jahren ver- 
goffen, wie viele Ehriftenmenfhen fie über das Meer geführe, und in ih—⸗ 
rem Lande gleih bem Viehe verfauft haben, wie viele Kirchen und Kids 
fter fie zerftöre, und ſeit kurzem mehr Sand von ber Chriſtenheit an fich 
gebracht haben, als Kom von Megensburg entlegen ift. Die gebiereris 
fen Umſtaͤnde verlangen, daß mit aller vereinter Macht ben ungluͤckli⸗ 
chen in groͤßter Gefahr ſchwebenden Glaubensbrübern Huͤlfe geleiſtet wers 
de, und bis dieſe Macht aufgeboten werben koͤnne, ber Kaifer eiligſt mie 
10000 Mann Unterftügung erhalte.” In Worten willfährig antworteten 
hierauf die Zürften und Stände, aber an ber Vertheilung ſtieß ſichs, wie 
gewöhnlih. Der Stade Negensburgifhe Bevollmäctigte zum Reichstag 
äuferte fi bey einem feyerlihen Gehör: „an bie von andern Ständen 
€. Kaif. Majeftär gefchehene Zufage ſchließt ſich die gerreue Stadt Re 
gensburg an, aber fie birtee E. Maj. folh Fürnehmen mit ihr zu halten, 
wie mit ihren Vorvorbern gehalten worben fen; bie wollte mit andern 
Morten fagen: bie Stabt werde fih nah ihrem Vermoͤgen angreiffen, 
aber ‚fie laffe fih nicht anlegen noch an bie Marrifel binden. Während 
ber Reichsrathsverhandlungen famen aber Abgeordnete von ber Landſchaft 
Krain zu Regensburg an, und festen die verfammelten Zürften und Staͤn⸗ 
be durch ihre neuen Berichte von ben fteten Siegen und Eroberungen bes 
Grosfultans Mahomebs in Erftaunen. Solte Krain eroberte werben, ſag⸗ 
sen fie, fo würde niemand ben Feind ber Chriftenheit aufhalten, ſich eis 
nen Weg nah Baiern zu bahnen. Davon nahmen bie Faif. Raͤthe Ger 
legenheit, auch das Begehren ber 10000 Mann: noch mehr zu mindern, 
und nur bie Stellung von 4000 Mann aus ben zundchft gelegenen Loaͤn⸗ 
bern Defireih, Baiern, Franken und Schwaben zu verlangen, aber fo eis 
lig, in einer fo kurz anberaumten Zeirfrift, baß fie-fhon um $aurenzi 
ausrüden koͤnten. Dur biefen Antrag war nun aber bem Intereſſe ber 

| Rrr 2 Staͤbte 
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Städte nahe getreten worden; in einer Ruͤkſicht, weil die Städte in be 
fränfifchen und ſchwaͤbiſchen Kreifen die Mehrheit der Sränbe ausgemacht; 
in anderer Hinſicht, weil bie Faif. Raͤthe während ber Verhandlung ihren 
‚Antrag verändert und höher geſtimmt, und bie 4000 Mann ausſchließlich 
aus ben Bayeriſchen, Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen Kreiſen verlangt hat⸗ 
ten, indem, wie fie ſagten, bie Theilnahme des oͤſtreichiſchen Kreiſes ber 


Kaifer feiner eignen Verfügung vorbehalten wolle. 


Ueber biefen Gang ber Verhandlung ſchuͤttelte niemand mehr ben 
Kopf, als ber Earbinallegar, dem fon bas Poftulat von 10000 Mann 
ganz; unerwartet und viel zu geringe geweſen war, indem er von ben Teuts 
ſchen bie größte Anfirengung erwartet hatte: Der Fleinlice Eigennuz 
blieb nicht ungerüge, daß ber Kaifer nur eignen Vortheil ſtets begehre, 
eine augenblifliche Nettung feiner Erblande beabfichrige und darüber bag ger 
fammte Wohl ber Ehriftenheif hintanfege. Die Berichtigung bes Anſchlags 
ober ber Matrikel, auf welcher die Sräbte beffunden, fette über biefes 
langwierige und ſchwierige Verhandlungen voraus, Nüffpraden der Staͤbte 
unter ſich, und bie Ausſchreibung eines neuen Meihstags. Und wirklich 
waren von allen Seiten ſolche Wege eingefchlagen worden, daß auch biefer 
chriſtliche Tag, wie fo viele frühere Reichstage, fruchtlos vorüber gehen mußte, 


Die eigentlihen . Keichstagsverhandlungen greiffen übrigens in bas 
Intereſſe der Stade zu wenig ein, als baß eine umftänbliche Darftellung 
berfelben in ben Jahrbuͤchern Regensburgs an ihrem Orte ftünde, Au 
find dem größten Theil nach biefe Verhandlungen ſchon früher burch ben 
Druf zu allgemeiner Kenntnig gefommen. Wenig unterrichtet fcheinen 
jedoch bie meiften Geſchichtſchreiber zu feyn, welche von einer Vertagäng 
ober Verlegung biefes groffen Neichsrage nad) Nürnberg vielerlei erzaͤh⸗ 
len, und entweder in einem ſich gezeigten Mangel an Lebensmitteln, ober 
in ausgebrochenen Krankheiten bie Urſache dazu gefunden. zu haben glau⸗ 
ben. 9) Die Tagbuͤcher und Protokolle bes Raths zu Negensburg rhun 
i | weber 


944) Ju Joh. Ant, Campani Briefwechſel mit dem Carbinal von Pavia heißt eg: 
Conventus Noribergam propter rerum copiam tansferetur. Diefes Schrei⸗ 


ben 


\ 
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weber anſteckender Kranfheiten, noch eines eingeriffenen Mangels an $es 
-bensmitteln Meldung; vielmehr ergiebt fi aus ben Verhandlungen bes 
Tags felbft ganz unleuabar, daß wegen ber Weigerung ber ftäbrifhen Ab, 
geordneten, bie unverhaͤltnißmaͤßig hohe Marrifel anzunehmen, fo wenig 


zu Nürnberg weiter härte gehandelt werben Pönnen, als zu Regensburg 


‚gehandelt worben war. 95) Es find auch nur einige Fürften und gar 
feine ftäbtifhen Abgeorbneten bem Kaifer gefolgt, als er fich bes Mitt⸗ 
wochs vor Bartholome auf kurze Zeit nach Mürnberg erhoben harte, 


Der Kaifer hatte von S. Veitsabend bis ben Mittwoch vor Bartl- 
me zu Regensburg Hof gehalten, und fih in aller Majeftär ben verfans 
melten Ständen und ben fremben koͤniglichen Gefandten gezeigt. Aber bie 
Fütften hatten fi auf eine Are gegen ihn benommen, baß er fi) in fei- 
ner Hoheit unmöglih fehr gefallen Fonnte. Weber erhiele Er von ihnen 
die Hilfleiftung gegen die Türken, auf welde der heil. Stuhl fo zuvers 
ſichtlich gerechnet hatte, noch fügten fie fih in andern Dingen feinem 
Willen, Die Händel im Pfälzifhen und bie Privaruneinigfeit im Baye- 
rifhen Haufe waren für das kaiſerl. Anfehen einigermaffen demuͤthigend. 
Heerzog Albrecht haste fih von einem herzoglichen Rath zu Landshut, dem 
D. Martin Meyer, und von ?Tinigen feiner eignen Mäthe verleiten laſſen, 
feinen Bruber, ben Heerzog Ehriftoph, gefangen zu fegen, angeblich aus 
der Urfache, weil er Anſchlaͤge auf feine Perfon und auf fein Leben ge⸗ 
ſchmidet harte, in der That aber, um von beffen Anfprücen auf bie Mit 
herrſchaft frei und Ios zu werben. Meber biefes gewaltfame Verfahren 
en bes 

ben iff vom 28. Julius batirt, "in, Freheri scriptt. tom, 2. pag. 300. Der 
Kaifer war. aber erft ben zı. Auguft bon Regensburg meggegangen und ben 


13. September fchon wieder zurückgefommen, nachdem er mittlerweile auch 
Bamberg auf einige Tage befucht hatte. -- 


945) Häberlin in der Neichsgefchichte &. 668. gefteht felbft, daß bie Neichejtäbte 


die von ihnen wegen der Türkenhülfe abverlangte Erflärun auf einen Staͤd⸗ 
tetag verfchoben hatten, der erft in Monat September zu Frankfurt gehalten 
worden war; und ber Stabt Negensburgifche zu Wien geftandene Abgeordne:e 
berichtete noch unterm 4. November — daß die Abgeordneten der Staͤdte 
ß Wien kein Gehoͤr beym Kaiſer erhalien koͤnnten, weil derſelbe wahrſchein⸗ 
ich ihr Anbringen vorausſehe. Den, Zar 
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bes Heerzogs gegen feinen Bruber waren viele biebere $eure im $anbe, 
vorzüglich aber der ilingere Bruder, Heerzog Wolfgang, aͤußerſt entrüfter. 
Heerzog Wolfgang hiele fi in. dem Sande, das ber Ältere Bruder im 
Namen aller feiner Brüber regierte, für feine eigne Perfon nicht ficher, 
fondern entfloh außer Landes nah Augsburg. Sobald er. aber von bes 
päpftlichen $egaten und des Kaifers Ankunft zu Regensburg benachrichtigt 
worden war, eilte er bahin, ben Kummer feines Herzens vor bem Thron 
bes weltlichen und vor bem Stellvertreter bes geiftlihen Oberhaupts in 
der Berfammlung aller Fürftengenoßen auszufhürten 9,5) und die Schmach 
und Unehre zu erflagen, die feinem Bruber und ihm und bem gefammten 
Haufe zu Bayern und allen fürftlihen Häufern durch dieſe Frevelthat ers 
wiefen worden war. Sein Schmerz ſprach ſich ohngefaͤhr in folgenden 
Worten 97) aus: „Er, unfer Bruder, Heerzog Albrecht, ben wir, Fürs 
ften zu Baiern, einige Zeit lang als unfern gemeinen Ammann gewilligt 
und ihm bie Regierung unfers ungerheilten Landes überlaffen haben, hat 
fi unterftanden, unfern Bruber, ‚ben hodhgebornen Heerzog Ehriftoph, uns 
gewarnt und ohne Verfhuldung in unbilige Gefängniß zu bringen, und 
unverhört darin zu halten, und mweber unfere, noch anderer Fürften und 
der Lanbſchaften Vorwort und Warnung im geringften zu achten; viel 
mehr fähre er ohne Unterlaß fort, ſchwere und unerweisliche Anfchulbis 
gungen ihm zur Laſt zu legen und unter das Wolf zu bringen. Unſere 
Vorfahren härten ſolche anliegende Sachen mit Rath ber Landſchaften ger 
handelt, ober hätten den Angefchulbigten wegen ber ihm gefchehenen Be 
zuͤchtigungen vor ben Raͤthen zu Rede gefest, und beffen Werantworrung, 
bie man auch dem geringften Unterehan nicht erſchwert, angehört. Er 

aber, 





46) wie aus dem Schreiben Herzogs Wolfgang an bie Landfchaft d. Pfinztag vor 
ee dem h. Auffahrıstag in „ 3 ſchaft d. Pfinztag 


947) Der Vortrag des Heerzogs Wolfgang, dem er nach Angabe des päpftlichen 
Sekretairs J. 4. —— 8. Sults in der Berfammlun der Fürften 
Den hatte, ift nicht fchriftlic) vorhanden, aber aus den verſchiedenen Necht- 
ertigungsfchreiben, die fomohl Heerzjog Wolfgang, ald D. Mair dem Rath 
u Megensburg mitgetheilt haben und abfchriftli in collectione .actorum 
leitlimeyeriana pag. 270 — 291. enthalten find, und aus einem fragmentas 
sifchen gleichzeitigen Meichstagsprotofol wertlich zufammengefegt. 
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aber, Heerzog Albrecht, Kat leichrfereigen Buben ſich hingegeben, und eis 
nem Manne fi vertraut, von welchem niemals eine gute That gehöre 
worden if. War es nicht berfelbe D. Meyer zu Sandshur, ber um une 
Brüder vom värerlihen Erbe zu bringen, bem Heerzog Albrecht ſchon ein 
paar Jahre zuvor gerarhen hatte, ben Bruder Chriftoph aus bem Sande 
zu ſchiken, und uns felbft geiftlich zu machen ; ber ben Heerzog Albrecht 
im legten Reichstag zum Hauptmann gegen bie Keger in Böhmen, und 
nach Umftänden zum König aufwerfen wollte, bamit er und fein Weib 
bas in bie Opferftöce fallende Gelb auch in etwas genieffen und feinen 
Ehrgeiz befriedigen fönne. Er iſt's, ber mir Hülfe feines Weibs und ihres 
Loͤßel (Loos ober Wahrfager) Buchs #®) und durch feine Gefellen zu München; 
ben Pfarrer zu Sr. Peter Arefinger, den Schluber, ben Kübler und ben 
Kuͤchenmeiſter bie Zürften beherrſcht, und in allen Stuͤcken nach feinem 
Willen leitet, und all biefes und noch viel mehrern Unrarhs Urheber if. 
Demnach wollet ihr, verfammelte Fürften in Haupt und Gliedern, eines 
feiner Freiheit beraubten frommen Fürftlihen Genoßen euch annehmen, 
wollet ihm zum Rechte verhelfen, ben Heerzog Ehriftoph auf freyen Fuß 
fielen, und ben D. Martin um biefer groffen merklihen Verhandlung 
firafen an Leib, Leben, Ehre und Gut, u. ſ. w.“ Diefe Rede Heerzog 
Wolfgangs machte tiefen Eindruck. Laute Mißbilligung wurde dem Heer⸗ 
zog Albrecht von allen Seiten bezeigt. Es wurben dem Angeklagten meh— 
rere 

948) In dem vorgebachten Schreiben Heerzog Wolfgangs an bie Pandfchaft fol. 276 
b, Heißt es: Unfer I. Bruder Herzog Criſtoph und Wir baben ung nit be- 

forgt, daß Herzog Albrecht durch den falichen — Rathe des Buben 

D. Martins und der Doctorin feines Weibs mit ihrem Loeßbuch ihrer gefähr- 

lichen Untreue, damit fie ihren eigenen Nutz fuchen, und dag ganze Baterland 

zu regieren, und aller mäniglich, die darin zu handeln haben, ibr Hab und 

Gut zu nehmen und zu Schanfung, Mieth und Gab dringen unterftanden 

haben, und hetten mit vertraut, daß I Herzog Albrecht wider unfern I, Brus 

der Erifioph und ung — ſich folte folche untüchtig unpsteeue Leute haben fo 
efahrlichen verführen laffen u. f. mw. Gegen diefen Vorwurf bat fih Dr. 

Mater in einem Schreiben an Herzog Wolfgang d. Mittwochs nad) Eraudi 

1471. (in colleect. Reithm. Bl. 287. b.) folgendermaffen verantwortet: dann 

von meiner Hausfrauen Loßbuch megen, der find etwoviel im Lande zu Baiern 


und andern Enden, Kurzweil damit zu haben, und hoffe, es koͤnte ihr der Sa— 
he halb niemand feinen Ungelimpf zumeffen. 
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rere Verhoͤrstage hier, zu Negensburg, angefegt, Unter bem Vorwande, 
daß fein Älterer Bruder erkrankt fey, in ber Wahrheit aber, um bie Recht⸗ 
fertigung feines gewaltthaͤtigen Verfahrens vorzubereiten, verließ Heerzog 
Albrecht ſchnell die Verſammlung ber Fuͤrſten, und kehrte nach Muͤnchen 
zuruͤck. #9) Daſelbſt fol er — fo gab wenigſtens der Gegentheil vor 95°) — 
burh bie. Marrer von einigen vom Hofgeſinde Heerzog Ehriftophs bag 
Zeugniß erzwungen haben, daß ihr Herr den Anfchlag gefaßt gehabt has 
be, feiner Perfon lebendig ober tod ſich zu maͤchtigen. Zu -Megensburg 
in ber Neichsverfammlung fah man aber klarer und unbefangener, auf 
welche Seite fih das Mehr und bie Vermuthung neige. Es wurde zu 
Gunſten bes gefangenen Fürften aus dem Chur und Fürftenrarh eine Ab⸗ 
ordnung an Heerzog Albrecht geſchikt, und fpärerhin von ber obern Land⸗ 
ſchaft ſich verfammelt, um ben regierenden Heerzog zu bruͤderlichen Gefin 
nungen zu vermögen, aber ohne Erfolg. Es fol aud ber Kaifer felbft 
ben Heerzog noch einmal auf ſichers Geleit zu einer Beſprechung ins Klos 
fier Prüfening beſchieden, 9°:) aber eben fo wenig, als bie Gefandten des 
Reichs und bie Sandftände, bewirkt haben. Endlich ſchien man zu ernſt⸗ 
lihen Maasnehmungen fhreiten zu wollen. Der Kaifer ließ den Lanb⸗ 
frieden, ber alle eigenmaͤchtige Bergewaltigung verpönt, von neuem bes 
ſchwoͤren #2) und auf 4 Jahre erlängern. Ueberdieſes wurden geſchaͤrfte 
Be⸗ 
949) Der eh enthält hierüber BL. 298 b. unterm Datum fer. 4. vor Mars 
garetha: Nächten find fie ı die Fürften) all im Kath bey Herrn Koifer gemeien, 
von wegen, daß geftern Herzog Albrecht hin ift, und fpricht, fein Bruder Her 
09 Sigmund fey zu Müuchen faft franf. Es ift aber die Urſach, als man. 

834 daß er Herzog Chriſtoph nit aus Faͤngniß vermain zu laſſen. 

960) Heerzog Wolfgang im Schreiben an die Landſchaft. BI. 277. b. 


951) V. Arnpek iu chron. Bajvar. p.ä4g ſchreibt: deinceps ex imperiali serioso 
mandato ut die 3 compareat, dominica ante Laurent. dux Albertus ın 
monasterium Priflingen prope Ralisponam pervenit, sed-nilhil finaliter 
factum est. Die Quellen, die ich benüße, verlaffen mich bier. Doch befindet 
fi) in der Meithmeyerifchen — ag ber Entwurf einer kaiſ. Berich⸗ 
tigung, die vom Sambflag nah Et. Jacob 1471. batirt ift. 


952) Der Landfriede wurde batirt des Mittwochs nach Marie Magdalena 1471, und am 
Michaelistag am Dom angefchlagen, und vom Weihbifchof in der Kirche ——— 
abge⸗ 
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Befehle an Heerzog Albrecht und auch an Heerzog Sigmund, der mit 
dem regierenden Heerzog gegen Chriſtoph gemeinſame Sache gemacht hatte, 
erlaſſen und erſterm anbefohlen, ben gefangenen Heerzog zu Händen bes 
Reichsoberhaupts zu ſtellen. Thaͤteſt du dieſes nicht — heißt es aber in 
ber Ladung #3) — und vermeinteft dagegen rechtliche Einrebe zu haben, 
fo fegen wir bir einen Rechtstag auf ben brenfigften Tag, den naͤchſten 
—u. fw ‚Damit enbigre fi ber Tag, von welchen man fo große Erwars» 
“tungen gehabt hatte, ohne baß ber Chriſtenheit gegen ihren gefürchreeften 
Feind, bie Türken, Schug wäre gewährt, noch bem gefangenen Heerzog 
Chriſtoph bie Freiheit verfhaffe worden. Ein fragmentarifches gleichzeitis 
ges Protofoll von dem biesjährigen groffen Reichſstag giebt über Heerzog 
Wolfgangs Klage noch folgende, wie mir fcheint, ganz unbekannte Aufs 
ſchluͤße. — 

Wie wohl etliche Fuͤrſten zu ber Strafe gegen den Doktor Martin 
(Mair) weren geneige geweßt, fo hat doch ber Kaifer bas veracht zu 
thun, um baß er den Doftor zu großer Untreu wieberum auch ges 
brauchen wollte. Als fich berfelb Doftor gegen ben Kaifer mancher 
lei Dienft erpoten har, daß er ſich ber Anflag und Straffe ledigen 
möchte, und har darauf Heerzog $ubwig, feinen Herrn, zum Kaifer 
in Bündniß berebt und verfchrieben, und dazu verſprochen, Herzog 
Albrecht von München zu vermögen, besgleihen zu thun. 


Solcher Bündnige hat ber fromme gefangene Fürft, Herzog Chriſtoph 
engelten müffen, baß ihn ber Kaifer auf Herzog Wolfgangs Elage 
verlaffen und nit ledig gemacht har; damit har ihm ber Kaifer bie 
Sachen wollen zu Nutze machen. Und wie ber Kaifer auf folde 

Buͤnb⸗ 


abgeleſen. Die Stadt Regensburg verpflichtete ſich —— dieſen —— rie⸗ 
den anzunehmen, darein zu willigen, und Kaif. Majeſtaͤt die Zuſage zu thun, 
benfelben in allen Punkten nach beftem Wermögen treulich zu halten u. f. w. 


53) Das K. Mandat an Heerzog Albrecht fomohl, als an Heerzog Sigmund iſt zu 
en Regensburg vom 3. * datirt, und n einer alten Arhrift !in collect. 
actor, Reithmeyeriana * 291. b. a 
s% 


— 
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— — — — a aan. 
Buͤndniß Herzog $ubwigen um 600 Mann zu Hilfe ermahner, und 
Herzog Ludwigs Lanbſchaft dazu nit willigen wollte, und Herzog Al 
brecht bem Doctor feines Raths und Zufagen nicht hat verfolgen wol 
Ien, wie bas ergangen ift, hernach ſtet begriffen. 9°°) | 


Des Mittwochs vor Bartlme harte ſich enblih ber Kaifer nah Nürn- 
berg 95) und ber Sage nach bis nah Bamberg erhoben, vieleihr um in 
bem Prälzifhen Handel 96) mit ben Fürften des Fränfifhen Kreifes ſich 
zu beſprechen, vielleicht auch nur um fi von dem läftigen Eeremoniel auf 
einige Zeit los zu machen und Ruhe und Zerftreuung zu genieffen, ber er 
fo fehr bedurfte, ba ihm aus feinem Lande und von ber türfifhen Graͤnze 
taͤglich Nachrichten kamen, bie ihn in tiefen Kummer verfenfren. 





Verſchiebene FZürften, unter andern Heerzog Sigmund von der Ecſch, 
waren aber. ſchon vor dem Aufbruch des Kaifers von Negensburg abge 
reifet. Der Erjheerjog war felbft vom Kaifer begleitet worden. 97) Der 
meifte Theil der Fürften war geraben Wegs nad Haufe gegangen; weni 
- ge, wie ber Ehurfürft von Coͤlln, ber Bifhof von Speyer und ber Land⸗ 
graf von Heflen, erwarteten ihre Belehnung. Wir übergehen bie Erzähr 
lung ber Belehnungsfegerlichfeiten, bie ſtatt gefunden hatten, 58) auch bie 
Erzählung bes Kirchgangs, wie ber Kaifer, begleiter von fehr vielen Für, 
ſten am Kirchtag bes Apoftels Jacobus fih ins Schottenflofter begeben, 
um bey biefer Gelegenheie ben berühmten blinden Tonfünftler die Orgel 

Ä ſchla⸗ 


54) Da das Protokoll, wie ich ſchon bemerkt habe, unvollſtaͤndig i len 
* die oben erwähnten intereffanten nachrichten, — ſt big iſt, fo feh 


955) In einem Streithandel des Kuͤrſnerhandwerks zu Regensburg mit einem Mei— 

er ergieng eine Kaiferliche Ladung an das Handwerk, die von Muͤrnberg des 

Mittwochs nach Bartlme datirt if. Ein Theil des Kammergerichts war fol 
chemnach dem Kaifer nach Nürnberg gefolgt, - 


56) Churfürft Friedrich von der Pfalz erlied_von Germersheim Freitags nach St. 
—* u 1471. in feiner Angelegenheit ein Schreiben an den Yars zu 42 


957) im Merkzettel Bl. 301. 
958) ebendaſelbſt BI. 300. 
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ſchlagen zu hören. 959) Es foll bamals ber Kaifer ungemöhnlihe Freige- 
bigfeie bewiefen, 14 Goldftüde geopfere und mandem Armen einen Guls. 
den gereihe haben. — Nachdem fih das Meihshaupe auf einige Tage 
von hier wegbegeben hatte, benuste ber Rath ber Stade bie Zwiſchenzeit 
und brachte vier Bürger, die Sobomiten ober vielmehr Knabenfhänber 
gervefen waren, zum. Tode. Es war für fie alles zum Brande vorbereis 

ter; boch waren fie erbeten und mit bem Schwerb hingerichtet worben. 








Des Tags vor Kreuzerhöhung war ber Kaiſer ſchon wieder zurüfges 
Fommen und im Begriff, feine Kteinode und das Gepäfe an bas Waſſer 
bringen zu laſſen und ſich einzufchiffen. Aber eine neue Demürhigung 
wartete feiner. Es lief in bem Augenblid die Nachriche ein, daß Eyzin⸗ 
ger, ein noch übrig gebliebenes Parteienhaupt, dem erften Monarchen ber 
Welt den Ruͤckweg in fein fand verlegt habe. Der Kaifer mußte fi 
entfopließen, ben Parteigänger zu umziehen, bis Maurern zu Sande zu ges 
hen und ſich erft bafelbft einzufchiffen. 9%) Da aus folhen Urfahen ber 
Kaifer zu Sande die Ruͤckreiſe angerreren hatte, fo eilte ihm ber Rathsherr 
Notſcherf nah Straubing nach, und erwirfte noch bafelbft einen Faif. Be- 
fehl an Heerzog Ludwig, daß er ben Heerzog. Albrecht in feinen Irrun— 
gen mit ber Stadt Regensburg nichts unrechtliches gegen biefelbe vorneh- 
men, noch fie vergewaltigen laffe. 96°) Seit längerer Zeit hatte man in 
- dem Benehmen Heerzog Albrechts eine Veränderung wahrgenommen, bie 
man ſich niche zu erflären gewußt hatte, bis man in ber Zeit bes groffen 

Reichs⸗ 


959) —** Bon dem blinden Tonkuͤnſtlex findet man umſtaͤndlichere Nach⸗ 
richt in Defele’d Scriptt. Bavar. I. 639. 


960) im Merkzettel BI. 302 guuiße e8 s. d. fer. 6. vor Kreuzerhoͤhung: Nächten kam 
Kaifer Friedrih von Nürnberg wieder, und vr des Tags fer. 5. feine 
Gleineid wieder, und heut ler, 6. fchikten Sie all ihr Ding an das Wafler 
in Meinung, daz fie des Tags hinzoͤgen, und per zu Mittag, hin. Und ny⸗ 
ben mußten Sie ben Eytzinger umziehen. er Kaifer perfönlich reit gen 
Mautdorn, und niden wieder zum Waſſer, daß fie für den Eytzinger ficher 
fürfommen möchten. 


961) im Merkzettel BI. 302, 
Sss 2 
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TE EC nn 
Keichstags aus ben Verhandlungen und aus mehrern Mitcheilungen bie 
unerwartete Entbefung gemacht hatte, daß ber vorgedachte Maier zu 
Landshut auch über Regensburg bie Bebrängniße gebracht, und ben Heer⸗ 
zog zu ber beabſichteten unbiligen Pfandseinziehung verleitet habe, 6») 
Wenn ou ber Rath von Negensburg ſchon verſchiedentlich Gelegenheit 
gehabt hatte, ben zweibeutigen Charakter diefes Mannes zu burchfchauen, 6) 
fo glaubte er doch nicht, in ben Handeln mit Heerzog Albrecht feinen un 
mittelbaren Einfluß befürchten zu müffen, da er nicht in beffen, ſondern 
in Heerzog $ubwigs Dienften geftanden war, Aber Heerzog Wolfgang 
hatte bie Binde von den Augen genommen. Zwar widerſprach Heerzog 
Albrecht und auch Mair ſelbſt in eignen an Heerzog Wolfgang erlaffenen 
Schreiben 9%) einem zwiſchen ihnen: gegenfeitig beftandenen geheimen Ber 





— der Parteien geritten und ein fr 


gerichtet worden waͤre. 


Die protokollariſche Vormerkung und das harte Urtheil uͤber 
cht 


— 


965 Ä 
ſchon unter dem vorhergegangenen Jahr im Merkzettel. BL, 255 . 
4 oben &. 467 die gor. Anmerfung) läßt hierüber feinen — 
uch der Vorgang mit Nußperger (oben ©. 463) iſt feinem 


An die Stadt Meaensburg hatte D. Mair ſelbſt nachfichendes Schreiben 
laffen: M. Fr. D. 3. Färfichtig, Ehrf. Weife — Gut Er . D 
bochgeborne Fürft und Herr, Herr Wolfgang, Pfalsgr. b. R. Nerzos 
und N. Baiern bat etlich Schmechbrief in euer Start laffen nuggeher 
mich zu verunglimpfen hoch unterftanden, dagegen babe ipm bie hoch eh. 
ften und Herren, Herr Ludwig und Herr Albrecht Prag: auch ich fuͤ 
ſelbs gerehrieben ‚ mein Unfchuld entdeft, und etliche völlige Rechtpot 
in maſſen die Abgeſchrift hierinne & erkennen geben. Und wenn num fol 
meines Herren Herz. Wolfgangs Schmachbrief im Rechten libelli famosi ge 
nennt 


964 


— 
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ſtaͤndniße gänzlih. Der Einfluß des Doftors auf beibe Heerzoge erhielt 
ſich aber unverkennbar fort, 25) und bie Verhälmmiße der Stadt mir dem 
Heerzog Albrecht wurben läftiger. Die Mautbefhwerben vervielfältigeen 
fih, und wurden um fo drüfenber, als fie niche aus einem befannt ges 
machten allgemeinen Regulativ entfprungen waren, fonbern willkuͤhrlich 
nur an einigen Mautffärten ſtatt gefunden, und nicht felten von ber Per- 
fönlicpfeit des Beamten abgehangen harten. So wurde den Wollwürfern 
von Regensburg an manchen Maurftärten höherer Zol abgenommen, als 
an andern. - Die Eingriffe in ben Burgfrieden wurden auch nicht mehr 
bei einzelnen, ſondern bei allen Gränzmarfen vorgenommen, unb bie aus 
bem als Pfand zur Stadt gehörigen Dorf Weinting eines unbebeutenden 
Gefechts (Schlägerei) wegen weggefuͤhrten Bauern waren noch immer 
nicht auf freyen Fuß geftele worden, fo fehr ſich Geiftlihe und Weltliche 
für Diefelben verwender harten, - | | 


Am ſpaͤteſten nach der Abreife des Kaifers hatte die paͤpſtliche Kanze 
lei des Legaten bie Stadt verlaffen, indem fie von Geſchaͤften überhäufr, 
mit ben Ausfertigungen während ihres hierortigen Verweilens nicht fer 

ü tig 


nennt und bey hohen und ſchweren Poͤnen verboten ſind, auch Ihr euch ſelbs 
zur Vermeidung der Poen —* ſeyd, die alſo bey euch wiſſentlich nicht aus⸗ 
gehen zu laſſen. Darum wolt ich euch ſolches unerinnert nicht laſſen, doch 
nit auf Meinung m. H. Herzog Wolfgang zu fchmehen, fondern mich nach 
meiner Ehrennoftburft zu verantwurten, mit freundlichem Fleiß bittende, bie 
obgemelt Gegenfchrift mit famb diefen meinen Brief in Euerm Nath eigentlich 
zu hören, gründlich zu merken und zu meiner Unfchuld und Verantwortung, 
ß viel euch ziemet, zu offenbaren. Das fteht mir mit Willen um euch zu vers 
ienen. Datum Landshuet am Freitag vor Pfingften 1471. 


65) Sein gewandter Styl, feine Gefchäftserfahrenheit und Gefchiflichfeit machte 
a ihn % Heerzog unentbehrlich. Er genoß bie größte Celebritaͤt, menn auch 
nicht ein ehrendes Zutrauen. In bem Schreiben an Neerjog Wolfgang ruͤhmt 

er von fih: Beide Fürften, Albrecht und Ehriftoph, find in mein Haus foms 
men, aber auch viel ander geiſtlich und weltlich Fuͤrſten, Prälaten, Grafen, 
Herren, Nitter und Knecht, Bürger ımd Bauern — und werden hinführo 
fommen. a felbft der Rath zu Regensburg ſuchte den fehäblichen Mann 
durch ein geheucheltes Zutrauen zu gewinnen, und ihn noch im Jahr 1475. 

als auswärtigen Rathgeb in Befkallung zu nehmen; und Mair nahm aus Zart 
gefüpl die Beftallung nur unter der Beichränfung an, daß die Stadt Regens⸗ 
burg gegen die Heerzoge Ludwig und Georg nie einen Rath von ihm verlange. 
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tig werben konnte. Von biefem Lichtpunkt wurben alle Staatsverhand- 
lungen ins Helle oder ins Dunfel geftelle. Später war bie polniſche Ger 
ſandſchaft, die in den böhmifhen Angelegenheiten zu Rom geworben hatte, 
von da zurück nah Regensburg gefommen, und: harte: bie Nunciatur in 
die größte Thärigfeie verfege. 966) — Die Damen in ben beiden abelichen 
Srauenftiftern zu Negensburg hatten ihr obenerwähnres Klagwerf gegen bie 
Heerzoge von Bayern dem Legaten gleihfals auf die Schulter geſchoben 
Und wie viele Befchwerden mochte Er nicht anzuhören, wie viele Bilts 
f&riften anzunehmen 9%) fi genöthige gefehen haben. Die Witwe Hein 
rich des Morhhafts, Agnes, eine geborne Rewſin von Plauen, 98) hatte 
wegen eines vermeintlichen widerrechtlichen Spruchs, ber einen: ihrer Wein⸗ 
berge belangte, die Stabt Negensburg vor bie wefiphälifhen Freigrafen 
gezogen, und war, weil fie damit gegen die von Pabft Pius 2. ber Stadt 
Degensburg ertheilte Befreiung von aller fremden Gerichtsbarkeit gehandelt 
harte, von dem aufgeftellten Eonfervaror ber Bulle, dem Abe. zu S. Ju 
fob, mit dem päpftlihen Banne bedroht worden, und nahm zu ber päpft- 
lichen Geſandtſchaft ihre Zuflucht. — Es wollte au jebe Kirche, jede 
Eapelle Dulgenzen (Ablaßbriefe) von ihm erwerben. Unſere Ahkirche, nach⸗ 
dem ihr Neubau vollender war, 99) die S. Marthafapelle in ber Euftos 
berie ber Domfirche, die Waſſerkirche in ber Wirfand, gewöhnlich bie Ca 

pelle . 





966) In den obengebachten Berichten des Patritio und Campani heißt es: legatus 
— qui omnia subodorat lacile — ad omnia desudat. Die Anficht der 
Päpitlichen Nımciatur in diefer Sache war gemefen: Quod si acciderit, quod 
Bolemia vires et Hungaras el Germanas ad se sit pertractura, periremus 
funditus. Der Legat und deffen Kanzlei war aus biefer Urſache mit des Kai» 
ſers Benehmen auf dem Neichstag fo unzufrieden, weil unleugbar war, daß 
Er aus perfönlicher Abneigung gegen den König von Ungarn dem König ven 
Polen lieber die Boͤhmiſche Krone zumenden wollte, als diefem; und mer den 

Volaken — erklaͤtte ſich einsmal der Legat, beguͤnſtigt die ketzetiſche 
Partei in Böhmen. 


Der Studer von Muͤnchen negocirte ben dem Legaten fchon vor des Kaifers 
97) Ankunft zu Gunften feines Heerzogs Albrecht gegen Herzog Chriſtoph. 


968) Diefer Neufin von Plauen gefchieht in Hunde Stammbuch Feine Erwähnmg. 
969) nach Angabe der Stadtrechnung. 
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pelle zum h. Georg genannt 9°) und viele andere Capellen in ber Seede 
harten apoftolifche Briefe biefes Inhalts ausgemirft. Vorzüglich hatte ſich 
ber Legat bie geſammte Buͤrgerſchaft Regensburgs durch einen Indulgenz⸗ 
brief hoch verpflichtet, in welchem Er, bey erlebigtem päpftlichen Stuple, 
und vermuthlich als Augenzeuge ber- Verehrung bes heil. Saframents, 
welde bie Einwohner ber Stadt während feiner Anmefenheit am Frohn⸗ 
leihnamsfonntag mit großer Feyerlichkeit und Herjenserhebung veranftals. 
set hatten, bie Segnungen feiner Kirche auszurheilen geruhte. 97) Won 
religidfen Gefühlen wurde ber gemeine Mann in jener Zeit mächfig ers 
griffen. Das Handwerk ber Seiler hatte in biefem Jahre mit und bey 
ben ehrwürdigen Vätern, Herren und Brüdern der Barfüffer zu Kegens- 

burg 








970) Indulgentiae Capellae S, Georgii in Witfenda a Francisco Card, et legato 
concessae. d. Herbipoli. d. 44. Kal. Nov.- 1471, 


ı) Oben ©. 375 in ber 701. Anmerkung habe ich den älteflen päpftlihen Au. 
a dulgenzbrief für die am Sronleihnamsfontag dag bi Saframent beg — 
io ae Regensburgs mitgerheilt, Es darf wohl auch diefer einige Fahre 
Iterer von einem Carbinallegaten ertheilte Indulgenbrief einen Plag in 1 
Jabrbüchern anfprechen, Er lautet; Franciscus miseralione divina $, Eu- 
stachii 88. Rom. ecclesie diaconus Card, Senensis in partibus Alamaniae 
et Germaniae ac terris $. R, imperio subiectis apostolicasedis legatus mni- 
versis et singulis Christi fidelibus salutem in dno sempiternam. Splendor 
paterne glorie, qui sua mundum ineflabili illuminat claritate, pia vota 
fidelium de 'ipsius clementissima majestate sperancium lunc precipue be- 
nigno favore prosequilur, quam‘ devota ipsorum humilitas bonis operibus 
adiuvatur, Cupientes igitur, ut solennis processio, quae in dominica im- 
medidte sequenti post sollennitatem sacratissimi Corporis Christi, vel va 
impeditain alia sequenti dominica per urbem Ratisponensem et circa eiug 
muros cum sacratissima eukaristia et mullis sanclorum reliquiis celebrari 
singulis annis solet, eo devotius libentiusque a Christi fidelibus frequen- 
telur honorelurque, quo propter id dono celestis gracie uberius conspe- 
xerint se refectos, de omnipotentlis dei misericordia ac bb. Petri et Pauli 
apostolorum ejus precibus et auctoritate confisi omnibus utriusque sexus 
vere penitenlibus et confessis, qui ipsi processioni interfuerint et ipsum 
divinissimum sacramentum dicta dominica die devote associaverint, ducen- 
tos dies indulgenciarum singulis annis de iniunclis sibi penitenciis in do- 
mino misericorditer 'relaxamus presentibus perpetuis ef futuris tempori- 
bus duraturis, In quorum omnium et sin nern fidem et testimonium 
premissorum presentes nosiras literas exinde fieri noftrique sigilli iussimus 
“ ‚et -Tecimns appensione communiri. Datum Ratikpone in domibus nostre 
residentie Anno incarnat. dnice 1471, tertio deeimo Kal, Septembr. sede 
apostolica vacante, 5 i 
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burg ein quatemberliches Seelenamt und zwei Meſſen ſowohl feinen leben⸗ 
ben Meiſtern, als feinen glaubig verſtorbenen um 23 Pfenn. geſtiftet 27°) 
und felbft für die Lichter geforge. — Doch haben aud bie rohen Sitten 
jener Zeit biefe Gefühle fehr oft uͤberwaͤltigt. Es war in ber Zeit ber 
Anwefenheit bes Kaifers nicht felten von Morb und Tobſchlag gehört 
worden. Zwei Hafner von Prebrun harte man erfhlagen, einen andern 
bey der Auer Herberg erfiochen gefunden. Unter ben Sefellen ber Hands 
werfe entflammte häufig ein Wort bie Rachgier. Stuͤndlich harte fi 
während des Reichstags in dem Gewuͤhle von Menſchen aus allen Natios 
nen färm erhoben, wenn fhon 20 Scharwaͤchter in dem obern und eben 
fo viele in bem untern Stabtrheile bey Tag und bey Nacht firenge auf 
Ordnung gehalten hatten. Einmal war auch während bes Kaifers An 
wefenheit Feuer aufgegangen, und das Haus eines Baͤckers niebergebrannt. 








Im Spätjahr erhielt man von bem Rathsherrn Trunfel, ber am 
faif. Hof wegen ber Mautrechte der hiefigen Bürger zu Ibs und Linz 97°) 
in Unterhanblungen geftanden war, neue beunruhigende Nachrichten über 
bie furchtbar hereinbrechende Türfengefahr, indem ſich das Geruͤcht ver⸗ 
breitet hatte, bie Tuͤrken ſeyen nur mehr eine Tageweite von ber Haupt⸗ 
ftabe ber Steiermark entferne, Der Schreien erzeugte groffe Unzufrie—⸗ 
denheit mit dem Kaifer, 97°) 


' 1472 
Diefe Stimmung ber Nation gegen ben Kaifer hatte ſich ihm be 
verſchiedenen Gelegenheiten ausgefprodhen. Eines Tags, während Er im 
vergangenen Jahr zu Negensburg Hof gehalten harte, ‚gab fie ihm ein 
Unbe⸗ 


972) Der Zechmeiſter des Handwerks der Seiler zu Regensburg Verſchreibung. 
Concept. Mar. 1471, 


973) ex actis Über die Unterhandlungen zu Wien, bie Mechte ber Negensburgi 
Bürger an den Mauten zu Oehreich betr. R ° . mr 


974) Das fragmentarifche obenerwaͤhnte Protokoll des biegjährigen Reichstags em 
digt fich —— ——— eur en —* —— 
werde: quia dolus non debet patrocinari, — 
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Unbefonnener, ber aber au dafür ein blutiges Opfer feiner Unbedacht⸗ 
famfeit worben war, auf eine befonbere Art zu vernehmen, indem er Ihm 
felbft die Geheimniße einer in früherer Zeie "gegen ihn entworfenen Vers 


ſchwoͤrung der meiften teurfhen Fuͤrſten in Die Hände gegeben harte. Es . 


ift ſchon erzähle worden, daß die Gefangenhaltung Heerzog Chriftophs ben 
Unmillen feines Bruders Wolfgang, und noch viel ftärker ben feiner 
Freunde und Anhänger, gereizt hatte. Der Oberfihofmeifter Heerzog Wolf⸗ 
gangs, Veit von Schaumberg, und ber beruͤchtigte Hans Erlbach, ber 
- während Heerzog Wolfgangs Anmefenheit zu Regensburg bie Dienfte fei- 
nes Kanzlers verfehen harte, im übrigen Heerzog Ludwigs verpflichterer 
Diener verblieben war, fannen daher unabläßig darauf, wie fie ben Heer 
zog Chriſtoph, fey es auch mit Lift und durch gewaltfame Mittel, Iebigen, 
und dem D. Maier zu Lanbshut, bem Urheber aller bem Heerzog Chri— 
ſtoph zugeftoffenen Unbilden, zu Leibe gehen könnten. Sehr oft hatte fi 
über Heerzog Wolfgangs Tafel die Unterhaltung dahin gewenber, wie fie 
Maiern eine Zale ftellen wollten, ber er gewiß nicht entgehen fole. Eis 
nes Tags fuhr ein neibifcher Daͤmon in Erlbah, und rief bemfelben ge 
heime Verhandlungen vergangener Zeit ins Gebaͤchtniß, wie fi ber Kür 
nig von Böhmen vorzüglich ber Dienftleiftung und ber Feder des D. 
Mairs bedient habe, um fi) auf den teutfchen Thron zu heben, und Fried» 
rih von Deftreih von bemfelben zu entfernen. Wenn ber Kaifer, — fo 
bacpre er bei fich felbft, — von Maiers ränfevolen und gefährlichen Ans 
fhlägen gegen feine Perfon, und von ben vielen Sendungen, benen er fich 
in biefem Handel an bie Höfe von Pfal;, von Sachſen und an bie ber 
geiftlihen Churfürften unterzogen hat, unterrichter werben wird, fo wirb 


er bald um alles Zurrauen gebrachr feyn; er wird bem Heerzog Wolfgang - 


und uns, bdeffen Anhängern und Freunden, nicht lange mehr beſchwerlich 


fallen. Erlbach mag auch von dieſem Anfchlage, fo, viel ihm raͤthlich ges 
ſchienen hatte, ben Heerzog und beffen Oberfihofmeifter in Kenntniß ges 
fest haben. Denn fo bald er dieſe Schriften und Maierifhen Auffäge in 
feine Hände befommen hatte, fo machte er eines Tags bey ber Tafel ben 
Heerzog Wolfgang mit dem Inhalte derſelben befannt, bem fie fo neu, als 

te uͤber⸗ 
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DER nn SEN a 
überrafchenb geweſen waren, da ſich darin bie Tüfe bes ihm fo. ſehr ver⸗ 
haßten Hofmanns recht Fennbar abfpiegelten, „Man muß von biefen Schrift. 
ten Copeien nehmen,’ ſagte Heerzog Wolfgang. Erlbach harte aber fon 
mehrere Abfepriften davon machen laffen, und Eonte, bes Triumphs gewiß, 
ben Augenblick, der feine Nachgier befriedigen würde, nicht erwarten, fon- 
bern fpielte, unwiſſend bes Heerzogs, eine biefer Abſchriften in bie Hände 
bes Kaifers; eine zweite fandte er bem Carbinallegaren, und bie dritte 
harte er bem Ulmifchen Abgeordneten auf bem Reichstag, Ulrich Ehinger, 
genannt Defterreicher, feinem Freunde mitgerheile, in ber Abſicht, ben D. 
Mayr au ben den Städten um allen Einfluß zu bringen. 





Am Faiferlichen Hofe that die von Erlbach angelegte Mine bie gehofte 
Wirkung nicht. Der Kaifer, ben die päpftlihe Legation für einen ſchlaͤf⸗ 
rigen, lebendig toben Zürften ausgefhrieen harte, mochte bie Acten ent 
weder nicht gelefen haben, ober Er wollte fih mit Erlbachen nicht einlaf 
fen, und ben den veränderten politifhen Verhaͤltnißen zu laͤngſt geſchehe— 
nen und noch dazu mislungenen Dingen viel lieber ſchweigen, obwohl Er 
boch gelegenheiclich ben Inhalt dieſer von Erlbach erhaltenen Aften ge 
gen Heerzog Ludwig geahndet haben fol. Als aber Erlbach fpärerhin mit 
dem Heerzog Wolfgang und mit beffen Oberfihofmeifter zum Carbinal ges 
gangen war, Äuferre fih Piccolomini mie mißbiligendem hohen Ernft ger 
gen Erlbach: „Ih wolt euch wohl gönnen, daß ihr das niche thun haͤt⸗ 
„tet. Die Schrift, bie ihr mir geantwurtet mie viel feljfamer Handlung 
„ift ein groffer ſchwerer Handel und eine böfe Sache, bie viel Zürften 
„und Herren antrift, daraus viel Mebels, Unraths und Schaben Lanben 
„und Leuten entſtehen möchr, und waͤre gut, daß ihre niemand ausgebt.“ 
Der Heerzog verſtummte; Er war von ber bem Cardinal geſchehe⸗ 
nen Mittheilung nicht genugſam unterrichtet. Den Erlbach verließ aber 
augenbliflih ber Muth. Er fühlte plözlih all die möglichen Folgen ſei⸗ 
nes gemachten unbefonnenen Schrittes und ſprach ſich fogleih ſelbſt fein 
Berbammungsurtheil, indem er fi nirgends mehr ficher glaubte, und bie 
Verzweiflung fihrbar an feinem Herzen nagte. Einzig und allein baburd 

ſchien 
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ſchien ihm möglich, ſich einigermaffen der Verantwortlichkeit noch zu ent 
ziehen, wenn er f&hleunigft Heerzog Lubwigs Dienfte verlaffen fönnte. Sei⸗ 
nem Gefuh um die Dienftentlaffung wurbe willfahrt. Aber D. Maiern 
wolte dieſes nicht genügen. Der feine Hofmann fah ein, in welche Ge- 
fahr ihn Erlbach in Zufunfe noch ſtuͤrzen koͤnnte, wenn. berfelbe niche für 
alle Zeit aufer Stand gefetst werbe, ihm zu ſchaden. Zu feinem Ungluͤck 
hatte Erlbach auch noch ben unüberlegten Entfhluß gefaßt, in Negens- 
burg, ber freyen Stabt, zu bleiben, und ſich durch den Churfürft von 
Sachſen bey dem Rathe zu Regensburg bie Aufenthaltserlaubniß zu ers 
wirken. 97°) Machbem bie Herren von Regensburg bieferhalben Ruͤckſpra⸗ 
che mit dem Heerzog zu Laubshut genommen harten, warb dem Bittenden 
ber Aufenthalt bewilige, Sein Zufluchtsort ſchien ihm um fo gröffere 
Sicherheit zu gewähren, als er von Zeit zu Zeit von feiner Tochter, bie 
zu Landshut am Hofe unter bem heerzoglichen Frauenzimmer gewefen war, 
bie erwünfchteften Berfiherungen von ben gnäbdigften Gefinnungen der Heers 
zog $ubwigin, und von dem Wohlmollen bes Erbpringen Georg, ja felbft 
fo beruhigende Verheißungen ber ſich wendenden Ungnabe bes regierenden 
Heerzogs erhalten harte, daß er dadurch ganz ficher gemacht worben war. 
Die Stunde ber Vergeltung für bie vielen über bie ehrbare Stabt Augs⸗ 
burg gebrachten Drangfale hatte aber nun einmal bem Erlbach gefchla- 
gen, Des Dienftags vor Philippi und Jacobi fam Heerzog Ludwigs Kanze 
ler mie noch einem Rath nad Megensburg auf bas Rathhaus und vers 
langte auf Bürgfhaftsleiftung ben Erlbach zu Verhaft zu bringen. Uns 
gerne — benn bie Herren bes Raths hielten, was nad fo vielen erhalte⸗ 
nen Beweifen von Treulofigfeie und unbezaͤhmter Rachgier unglaublich 
ſcheint, den Erlbach für einen biebern frommen Mann, — willfahrte ber 
Rath zu-Megensburg, und legte ihn auf das Haus in bie Umgelbitube. 
Erlbachs Gattin, von Unmuth ergriffen, verlangte zu wiffen, weffen Ges 
fans 

7° ir am Dornfag Alan Marie 1a Der Öpucfi da au mad (tr 
in ‚als Erlbach in Unterfuchung gekommen war, ein Fuͤrſchreiben an den 


ath zu Regensburg. erlaffen. 
- ztt2 


- 


— 
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fangener ihr Gatte ſey, und legte dem Rath einen kaiſerlichen Schutz⸗ 
brief 976) vor, Die von ben Gefandten Heerzog Ludwigs angebotene Buͤrg⸗ 
ſchaft, eine von Heerzog Albrecht eilfertig beigebrachte Vollmacht, das auss 
brücflihe Verfprechen, bie Stabt Regensburg wegen aller Folgen biefes 
Handels bey dem Kaifer zu verantworten 977) und bie unverfennbare eis 
benſchaftlichkeit der Landshutiſchen Raͤthe und vorzügli des D. Mairs, 
welcher augenfcpeinlich unter ber Dede fpielte, ließ vom erften Augenblid 
an einen ſchlimmen Ausgang für Erlbach beforgen. Ohnerachtet bes vor⸗ 
gebrachten kaiſ. Geleitsbriefs verlangten Heerzog Ludwigs Gefandre ihnen 
zu erlauben, ben Erlbach zu fragen, 97°) ober mit andern Worten, zu pro 
ceffiren. Da in ben Beglaubigungsbriefen und auch im muͤndlichen An 
bringen bie eigentlihe Urfahe ber Verhaftnehmung Erlbachs bem Mark 
nicht angezeigt, fonbern wahrſcheinlich nur bem amtirenden Kamrer in hoͤch⸗ 

ftem 


976) Das Kaif. Protectorium war batirt zu ber Newenſtatt, Sambſtags nach &. 
Urbangtag 1459. und fängt an: Wir Friedrih — befennen, daß wir angefehen 
* haben, follich Sromfeit und Erbarfeit, damit unſer und des Reiche lieber ges 
treuer Heinrich Erlbach vor unfer Kaiſ. Majeftät beruͤmpt ift, und haben ihn 
dadurch zu ımferm Diener und mit famt feiner Hausfrauen, ihren Kindern, 

und aller Hab und Gut in unfer Gnab und Scherm genommen u, f. tv. 


977) Heerzog Ludwigs und Heerzog Albrechts Schablosbriefe ber Stadt Negend. 
urg in der Erlbadhifchen Sache AN eben, find erfterer vom Sontag Wocem 
ram, 1472. Heerz. Albrechts Vollmacht von Landshut Montags vor Erafmi 
atirt, 


8) Es war in jenen Zeiten nicht ungewöhnlich, daß Mifferhäter in fremden Ge 
* richtsbarkeiten zu Verhaft gebracht und von der or Adi oder re⸗ 
quirirenden auswaͤrtigen Dbrigfeit in foro deprebensionis procefirt mwurs 
n. Ein Benfpiel dieſer Art ift oben ©. 333 ersählt worden. Ein 
Mörder, der fi) aus dem Landgericht Donauflanf flüchtig gemacht hatte, 
war zu Bruck ergriffen worden. Der Nath von Megensburg, der davon 
Kunde erhalten hatte, bat den Pfalsgraf Dito um einen Mechtstag , und 
ſchikte nach erlangter Bewilligung drei feiner Beamten mit dem Borfprecher, 
auch fogar den e gem Büchtiger und 12 Fußfnechte nad) Bruck, procekirten 
dafelbft den Mörder, und brachten ihn aufs Rad. Eini ermafe ähnlich 
ift die Procedur mit Erlbach. Derfelbe war auf Deere Ludwigs Requifition 
zu Verhaft gebracht worden, und fchriftlich und mündlid) war vom eerjog 
dag Anlangen geſtellt worben, feinen Räthen zu geftatten, ben Erlbach mit 
ber firengen Frage vernehmen zu dürfen, und, wie aus der Erzählung hervor: 
cht, war auch in dem Verlangen jedoch unter Aufficht des Stabtgerichts 
dufahn worden. 
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ſtem Geheim vertraut worben war, fo fanb biefes unregelmäffige Verfah- 
ren auf dem Rathhauſe zu Megensburg einigen Wiberftand. Es wurden 
bie Neuner, ein Ausfhuß aus dem innern und aus bem großen Nach zu- 
fammenberufen und benfelben bie Lage ber Sache entbekt. Diefe fanden, 
eben fo wohl als der Rath, bie Zumuthung ber heerzoglichen Gefanbten 
bebenflih. Bei biefem Gange ber Sache und auf eine Bürgfchaft von 
zehen Pfund — fagren fie — wäre Fein Bürger zu Regensburg ficher, 
baß er nicht genöthige würde zu fagen, was er nie gethan habe, und baß 
er niche unfhulbig ums geben komme. Die Gefanbten $ubwigs, denen 
jede Stunde zu lange worden war, ſandten Eilboten an ihren gnädigen 
Herrn. Ihnen war Erlbachs Tod eine befchloßene Sache. Es ift feinen 
Angehörigen nüger, — ließ einer berfelben ſich verlauten — wenn Erls 
bab in ber Frage (auf ber Folter) ftirbe, ober in einen Sad geftoßen 
und ertränfe wird, als wenn berfelbe öffentlich gerichtee wird, 979) Die 
Herren bes Raths zu Megensburg beforgten aber, es möchte ihrem rich- 
terlichen Amte Gewalt angerhan werden, und biefer Hanbel ihrer ehrbaren 
Stadt zu Machrheil gereiben. Aus biefer Urſache gieng ber Kamrer in 
Begleitung zweier Rathsherren felbft zum Heerzog nad Landshut, befam - 
aber bafelbft, wo Mayr zugegen war, nothwenbig einen viel härtern Stand, 
als er zu Regensburg nicht gehabt harte, Der Heerzog fagte ihm: „ich 
habe jetzt nicht gröffers Feindes, denn den Erlbach,“ und Mayr, ber bem 
Heerzoge zur Seite geftanden, fegte bazu: es ift zu chun, daß man ben 
Erlbach frage, nöthige und toͤdte. Und auf das weitere Verlangen bes 
Heerzogs, daß man ben Erlbacher durch feine Raͤthe fragen laffe, erwies 
berte ber Kammrer mit fichtbarer Beftürzung: Morhbürftiglich wuͤrbe ber 
Mark die Frage gefchehen Laffen, doc in ber Maafe, daß ber menſchli⸗ 
hen Natur erleibenlih wäre. _ Damit fchieb ber Kammrer ab und eilre 
nah Haufe. Wahrſcheinlich waren bie heerzoglichen Raͤthe mir ben ge 
heimen Umftänden, bie Erlbachn in die Unterfuchung geftürze harten, ge 

gen 








79) Das Merkgettelprotofoll giebt unter diefem Jahr hin und wieder von biefem 
’ intereffantem Faktum Nachricht, und ergänzt die hierüber vorhandenen ums 
vollftändigen Akten 
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gen einige Herren vom Rath weiter heraus gegangen ; vielleicht harten fie 
biefe auch mie bem Kaifer 9%) geſchrekt. Die peinliche Frage Erlbachs warb bes 
ſchloßen, und die Sragepunfte wurden dem Rath von Heerzog Lubwigs Raͤ⸗ 
then mitgetheilt. Erlbach wurde hierauf dreimal ledig, achtmal mir Stei⸗ 
nen aufgezogen und geſchupft, und uͤberbieſes auf ber Leiter gebrannt, 
Des Heerzogs Raͤthe wollten ihn auch mit Schuhen fragen laſſen, bamit 
er unter ber Folter ftürbe. Aber die Rathsherren von Regensburg wa— 
ren nicht dazu zu bewegen. 








Die Fragepunfre felbft, bie die heerzoglichen Raͤthe entworfen hat- 
ten, find kurz, unbeftimme und dunfel, Sie lauten: Zuerft von Herzog 
Sorge (und feiner Mutter) wegen, 


Item von Herzog Lubwigs Tod wegen. 5°) 
Item Nufpergers Handlung wegen. : 
Item bes dem Carbinal und einigen Ständen übergebenen Libells 
halben. 
tem 


980) In dem von Erlbach verbreiteten Aktenlibell find Auffäge enthalten, in welcher 
riedrich nicht als Roͤm. Kaifer anerkannt wird, und feiner Perfon inmerfort 

mit dem BZufag: Friedrich, der fich einen Roͤm. Kaifer nennt, gedacht wmbd. 
Erlbach war daher auch des criminis laesae. Majestatis angefchuldigt worden. 


81) Erlbach wurde befchuldige in Briefen an feine Tochter und an ben jungen Heer⸗ 
. I Jorg zur Verbreitung nachftehenden Gerichts geholfen zu haben: ei 
eilen von Landshut habe ein Priefter ohnt, der jur Zeit, alg der Comet 
zu Anfang diefes Jahrs am Himmel erfchienen war, die Mette eines Tags 
gebetet hätte; da fey während des Betens ein großer ungeffümer Wind und 
ein fo ſtarkes Gerumpel vor feinem Fenfter entitanden, daß er bad Kreuz ge 
madjt, und hinaus gelugt habe, aft roth habe er ben Comet erblikt und 
über denfelben U. I. Frau mit dem Kind auf dem Arm; und auf einer Geite 
waͤre Heerzog Ludwig fichtbarlicy gefehen worden mir viel gereifigem Wolf ohne 
arnifch, und auf der andern Ein Widerteil und viel ——— Leute mit 
arniſch, und das Kindlein haͤtte ſich von 2* Ludw 
weg und zu dem gewapneten Volk gekehrt und viel mit demfelben gehrroden, 
Der Priefter foll ſich darüber entfegt haben, in eine tödliche Krankheit ver 
fallen feyn, und auf dem Todenbette gefprochen haben. O Heerjog Ludwig, 
toäreft du bey _mir gemefen, wie groß (gut) wäre es für dich; wenn Gott 
hat einen groffen Bogen über dich efpannt, damit man bich ſchießen wil; 
waͤre ich bei dir, ich wollte die wohl fagen und dich warnen, baß bu Dich 
wuͤßteſt zu hüten; es wäre dir wohl zu helfen, u. f. w. 


g und feinem Volk 


— 
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Item anderer feiner Uebung halben wiber Herzog Lubwig. 


Item ber hin und hergeſchikten Briefe halben, dienende zu Unwillen 
zwiſchen der Herrſchaft. 


Einen vollſtaͤndigen Auszug aus dieſen merkwuͤrbigen, aber mangel- 
haften und vieleicht abſichtlich in dunkeln Ausbrüden verfaßten Eriminal- 
aft zu geben, ift fowohl wegen ber Unbeftimmeheie in Ausbrüfen, bie al- 
len proceßualifhen Schriften jener Zeit gemein iſt, als aud wegen ber 
Weitlaͤufigkeit deffelben unthunlich. Die ſchwerſte Beſchulbigung, bie dem 
Erlbach ben Hals gekoſtet hatte, beſtand darin, daß er ein Aktenlibell ver, 
breitet haste. Dieſes Libell enthielt Auffäge, welche ber Aufſchrift zu Fol⸗ 
ge D. Mayr im Jahr 1460 verfaßt, und als Machtbote des Koͤnigs von 
Böhmen an mehrern teutſchen Fuͤrſtenhoͤfen verbreitet hatte, in ber Ab» 
fiht, den Kaifer Feiebrih vom Throne zu flürzen und ‚dafür ben König 
von Böhmen auf benfelben. zu erheben. Marürlih war in biefen Aufs 
fügen zum Lobe des erftern niches enthalten. Es dürfte auch nach ben 
Kriterien ber Geſchichtforſcher bie Frage, ob biefe Schriften aͤcht gewefen 
fenen, Peiner ſchwierigen Entfdeibung unterliegen. 9%) Ob aber Mayr, 
ber vorhin in Stabt Mürnbergifhen, nachmals in churfuͤrſtlich Maynzi⸗ 
ſchen, fpärer in Wuͤrzburgiſchen Dienften geweſen und zulege in Heerzog 
Ludwigs Dienfte getreten war, biefe Schriften mit Vorwiſſen und Genchs 
migung bes Heerjogs verfaßt habe, biefe Frage ift mehrern Zweifeln uns 
terworfen,, die im Laufe ber Unterſuchung nicht berührt worden find, und 
no weniger nad bem Verlaufe mehrerer Jahrhunderte fo leicht mehr ges 
hoben werben Fönnen. Sn jeber Ruͤckſicht mußte bie Verbreitung biefer 
Schriften, die Erlbach nicht verfaßt har, noch verfaßt zu haben je befhuls 
bige worden ift, fonbern bie er blos, um Mayen zu flürgen, durch einen 
verborbenen Mürnbergifhen Kaufmann aus ber Kanzlei Marfgraf AL, 

brechts 
Be, ee 


die Anmerkung 763 find eben fo wohl, ale ber inhalt der Schriften oder Fiche 
ſelbſt, zur Beurtheilung dieſes wichfigen geſchichtlichen Factums fehr brauchbar, 
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brechts ſich zu verfehaffen gewußt hatte, 98) bem Heerzog hoͤchſt mißfällig ſeyn, 
als fie von fehr nachtheiligen Folgen für dieſen Fuͤrſten härte werden 
Fönnen. Darum ſchrieb auch Heerzog $ubwig unter dem Datum: Frei 
tags nad dem h. Pfingftrag an ben Megensburgifhen Kamrer Hanfın _ 
Notſcherf: ’ 
Unfern Grus zuvor. Sieber gerreuer, Auf bein Begehren fchifen wir - 
bir hiemie Abſchrift bes Libells, fo ber Erlbach unferm gn. Herrn, 
dem Kömifhen Kaifer, unferm Herrn und Freunde, dem Carbinal 
päpftlihen $egaten, ben von Ulm und andern in bem nächft gehalte- 
nen kaiſ. Tage zu Megensburg über unfers Vettern Heerzogs Wolf 
gangs Verbote, auch auferhalb feines Wiffens und Willens, bes bu 
geftern durch ein brieflih Urfund dir deshalb nach unferm Befehl 
durch unfern Kanzlern ben Dorner in Geheimbe verlefen lauter ber 
richt worden bift, übergeben, auch ſich damit uns um unfer $eibe, fe 
ben, fürftlih Ehre, Würde, Lande und $eure zu bringen unterftanden 
und dazu nicht angefehen har, daß er uns zu berfelben Zeit als un 
fer gefoldenter Diener mit feiner Treuen unfer und ber Unfern Beftes 
zu fürbern, und Schaden zu wenden, auch Schus und Schirms halb 
hoch verpflicheer gewefen ift. das weißt du nu an Enden und Sri 
ten, bo bes Morh ift, hören zu laſſen in bir felbft wohl zu wägen 
u. f. w. 


So bald als bie Schwere der Marter, „ber Bund an den Händen, 
ber ihm alerwirfift Cam weheften) gerhan harte,” Erlbachen gebrungen 
j harte, 


983) Nach Erlbachs Ausſage hatte der Dberhofmeifter von nn diefe Als 
tenftäcte durch den Markgraf Albert von dem Heerzog — aus Prag 
erhalten, und die Markgraͤfliche Kanzlei ſie durch Kaufmann Paumgarmer 
bem Erlbach zuftellen laffen. — In diefe Verbindung der Stände gegen deu 
Kaifer Friedrich hatten faſt alle Fürften einige mehr, andere weniger, viele 
Neigun ** zu treten. Die geiſtlichen Churfuͤrſten, mit melden D. Mayr 
Namens des Königs von Boͤhmen wegen einer neuen Koͤnigswahl unterhan⸗ 
delt hatte, haben den Vorfchlag unter der Worausfegung mit Beifall angehdrt, 
wenn auch die Ehurfürften von Sachfen und Brandenburg bajfelbe thun. — 
Vielleicht theile ich bey anderer Gelegenheit über diefes fo wol den teutfchen, 
alg den bayerischen und böhmifchen Gefdichtichreibern ganz unbefannte Faktum 
umftändlichere Nachrichten mit. 
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hatte, ſich alles beffen, was ihm vorgehalten worden war, fehulbig zu bes 
fennen, war er zu bem Schultheiß geführe worden, ber ihn mit aller 
Sormalität richten ſollte. Es wurbe burd den Anmwald bie Klage geſtellt, 
ben folgenden Tag ein Rechtstag gefege unb ben naͤchſten barauf Erlbach 
enthauptet. So fehr die Herren ber Stabt Augsburg froh gewefen wa- 
ren, von einem unverföhnlicen 9°‘) ehrvergeflenen Feind befreit worden zu 
feyn, fo großes Mitleiden und fo ungeheucdelte Theilnahme hatte ber un« 
gluͤckliche Erlbach zu Regensburg gefunden. Man war ber vollften Ueber⸗ 
zeugung, daß er einzig und allein ‚ber geibenfchaftlichfeie des D. Mayrs 
aufgeopfert worben, und daß er überbiefes ein bloßes Werkzeug in ber 
Hand des gegen Heerzog Albrecht wütend aufgebrachten Veit von Schaums- 
berg gewefen fen. #5) Auch harten bie Heerzoglichen Närhe noch uͤberbie⸗ 
fes einen andern Diener ber Stadt, einen Schreiber ober Notarius Carl, 
ber in bie frühern geheimen Umtriebe tiefer eingeweiht gewefen feyn mag, 
als bem Mayr lieb feyn Fonnte, ins Recht zu ziehen geſucht. 


Erlbachs tragifhes Ende war nicht bie einzige leidige Folge von 
Heerzog Chriſtophs Verhaftung. Es ift (dom oben bie Mebe gemefen von 
Beits von Schaumberg raftlofem Bemühen, ben gefangenen Heerzog auf 
ale Art und Weife los und lebig zu machen; und aus Arenpefs und ans 
dern gleichzeitigen Chronifen ift Heerzogs Otto verungläfter Verſuch zur 
Befreiung beffelben bekannt. Weit von Schaumberg harte feinem Herrn, 
bem Heerzog Wolfgang, immerfort zu gewaltfamen Maasnehmungen und 
zu Krieg gerathen. 6) In biefem Jahre harten fi wirklich an verſchie⸗ 

denen . 


984) > in ben letzten Ausfagen bekannte Erlbach, daß er bie Stadt Augsburg 
in einen Schaden von mehr alg hunderttaufend. Gulden geſetzt habe. 


985) vermoͤge F ve aben in Erlbachs legtem Bekenntniß. Unter andern fagte er 
aus: olfi fgangs —— habe zu ihm geſagt: Lieber Def wir 
wollen .s ben dem Kaifer antwurten, unb fo mer n fi) die Fürften, 
darin begriffen, verantmwurten, und jo werden die Ding auf D. Martin foms 
men, und. wird (berfelbe) defto eher angenommen (verhaftet.) 


986) in den Erlbachifchen Bekenntniſſen ift ferner enthalten: „Als ihm Buͤndniße 
und anderer Sachen halben fürgehalten wäre worden, davon Wiffen zu — 


vun 
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denen Grängorten Böhmen in großen Haufen gefammele, und einige Heer 
sog Albrechts, andere Heerzog Lubwigs fand mir Mache zu überziehen ge 
droht. Es ift ungewiß, ob dieſe drohende feindliche Stellung ausfhließ- 
lich ein Werf bes Veits von Schaumberg gemefen, ober ob Heerjog Orte 
mir einigen böhmifhen Herren zu Heerzog Chriſtophs Befreiung, und hin 
twieberum Heerzog Albrecht mit andern zur Gegenwehr Buͤndniße geſchloſ⸗ 
fen hatte, 997) ober ob bie Mißhandlungen, die verfpiebenen Böhmen, als 
bännigen Leuten, in Baiern wiberfahren war, und bie in früherer Zeit 
gegen bie ketzeriſche Fönigliche Partei ausgeſchikten Kreuzfahrer 988) bie naͤch⸗ 
fie Veranlaffung zu ben Feinbfeligfeiren gegeben harten. Es mwurbe ſich auf 
allen Seiten zu moͤglichſtem Wiberftand bereitet. Felblager wurben ſowohl 
zu Straubing, als zu Negensburg — hierorts zwifchen ber Stabt und 

dem 


fagt er dazu, daß er von feinen Bündniffen nit Wiffen hab; wann es fen viel 
Herzogs olfgangs Näthen fürgenommen und gerathfchlagt worden, bazu 
man ihm nicht — ag ihn viel gefcheuet habe. tem’man hab auch) 
ihn zu dem Fuͤrnemen in den Raͤten noch auferhalb der Näte nicht gebraucht, 
und hab auch des fein ander Merken —3— daß der Hofmeiſter ein Krie 
wolt üben, dann mit dem, daß er tägl Sußfnecht von Behaim beſtelit d 
dann befahl einzufchreiben, Und auf ein. Zeit fagte ber Hofmeifter: ber 12. 
molt alle feine Herrichaft Merzog eg ey zu faufen geben. — Als er ( F 
bach) einen Argwohn Krieg beſorgte, hab er deß mehr Fleiß gethan bei den 
Fuͤrſten, herion Ernft von en und Marfgraf Albrecht, die dann Mathe - 
einig waren, allweg beffer zu feyn, daß Hering neifgang ürlich Bericht follt 
aufnehmen’! u. f. w. Veit von Sdaym erg. und der D. Mayr blieben am 
Hof in Gnaden und großen Anfehen, aud) —— all —— s und no 
mebrers auf fie enden t worden war, und Mayrn wurde fe 

u Megendburg ein Rathsgehalt ober Denfion ausbezahlt, um ihm miche zum 

einde zu haben, wenn auch feine Freundfchaft nicht gewonnen werben konnte, 


8 alzgraf Dtto beklagt fi) in einem Schreiben an H. Albrechtd Landſcha 

en 1% 5 nners Landtagshandlungen 8. ©. N Nicht ne * a 
Herzog Albrecht in ber Ber an vielen Enden mit Leuten beworben — und ver« 
fügt, daß ung etliche zu Böhmen aus und in feine Schloß und Gebiet übers 
zogen mit Brand, Mahme und andern befchädigt; mill doch der Dinge nicht 

chuld haben. — In der Folge fcheint jedoch Heerzog Albrecht felbft vom 

Heerzog Ludwig bieferhalb zu Rede gefegt worden ſeyn. In der 
ſchen diesjaͤhrigen Stadtrechnung befindet ie merkwuͤrdige Vormerkung 
nach Magdalena reit Vecz Solbner gen Landshut, als Heerzog Albrecht 
dba war und ſich von ber Pehaim wegen verantwurten ſolt, ju 
beſehen mas Läuf da wäre. verzert 47 Pfenn. 


988) Man vergleiche weiter nachher die 990 Anmerfung. 
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dem Klofter Prüfening — angeordnet, und mit dem von Heerzog Albreche 
aufgebotenen Volk Burglengenfeld, mit Heerzog Lubwigs Wolf zu Heer 
zog Ottos Beiftand Reichenbach befegt. Aus Furcht vor ben Kesern ver 
ließ das Sanbvolf jenfeit ber Donau Haus und Hof, und ſchaͤtzte ſich 
glüflih, wenn es Regensburg Mauern erreichen Fonte, 


Während biefer Zurüftungen gegen ben {Feind an der Gränze, war 
ein zweiter Verſuch zu Chriſtophs Befreiung mit eben fo ungünftigem 
Erfolg, wie ber erftere, unternommen worden. Unſer Merkzertel ſchreibt 
davon am 309 Blatt: 


In ber vorbern Woche — eingeſchrieben warb dieſe Nachricht feria 
2 post Jubilate — als zum Heiligthum Nuͤrnbergs iſt verſucht und 
den Anfchlag zu Ende bringen Heerzog Ehriftoph zu lebigen, und 
ihr gehen waren einfommen, bann allein ein eichen eifen Thür, bie 
mocht man nicht gewinnen, es wäre bann bie Nacht ein Or oder 
zwei länger gewefen; und harten hievor gereifigen Zeug gehabt auf 
100 Pferd, und fonft find fie für ein Gewalt auch verfehen gewe⸗ 
fen. Wer es gerhan hat, bas wird man füran wohl gewar. 


- Die unausgefenten Verſuche zu Heerzog Chriſtophs Befreiung, bie 
bieferwegen wieberholt ergangenen Faiferl. Rechtsgebote, bdie gemeinfame 
Gefahr an ber Graͤnze, vieler Fürften und vorzüglich bes Haufes zu Sach⸗ 
fen anhaltende Verwendung für den Gefangenen und das nahbrucfame 
Vorwort Heerzog Wolfgangs, ber fih noch am Schluße bes vorigen 
Jahrs mir Heerzog Albrecht geſetzt harte, mit vielen andern zuſammen⸗ 
wirfenden Urſachen hatten Albrechten endlich zur Annäherung und Aus 
ſoͤhnung mit feinem Bruder Chriftoph geneigter gemacht. Es wurde zu 
beffen Gunften im Laufe bes Jahrs zu München und Landshut getagt; und 
in einer Sanbftändeverfammlung um Michaelis ſollte zu München Heer 
jog Ehriftoph die Freiheit erhalten. Wegen des in letzterer Stadt herr, 
ſchenden Sterbs warb aber bie Verſammlung and Megensburg ausge 
ſchrieben. 


Uunuz2 WVer⸗ 
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Vermuthlich harte noch vor dem Anfang diefes Tags mit ben Boͤh⸗ 
men eine nachbarlihe Ausgleichung flatt gefunden. Leb, einer der Anführ 
rer ber boͤhmiſchen Kriegshaufen, war eines Tags bis Meuenfirchen vor 
gebrungen. 96) Den 21. bes Monats Julius hat man zu Megensburg 
von Herzog Lubwigs Volk um Mitternacht nach vorhergegangenen gemöhns 
lichen Unterhandlungen 99°) bey 600 Meiter burchgelaffen, bie bem Heer- 
zog Ott gegen Reichenbach eilenbs zur Hülfe zuzuziehen befehlige worden 
waren, Den legten des Monars waren aber des Heerzogs Hofleute ſchon 
wieder zurüdgefommen, „wann bie Beheim waren hin, (verſchwunden); 
doc drei ober vier Tage fpäter warb wieder Aufruhr und Laͤrm, daß von 
afenthalben hierum mehr herein geflöht warb, bann vor je.” 91) Und 
noch im Auguftmonar hatte Heerzog Ludwigs Volt das fager bey Regens—⸗ 
burg zu beziehen neue Befehle empfangen. 99) 


Diefer Laͤufe und des angefünbigren Landtags wegen waren vom Mark 
zu Megensburg so fremde Knechte von Augsburg verſchrieben und zu beffes 
rer Hut ber Stabt in Sold genommen worden. Der Landtag war in, 
beffen friedlich vorüber gegangen, und harte dem Heerzog Ehriftoph bie 
lange gewünfpte Freiheit gewährt. 9) Was bieferhalb verabreber und 

| be⸗ 

989) I. Merkzettel ! 
990) ebendafeläft BI. 316. Um von ber Bürgerfchaft ober ben Fılnf und Bi 

m‘ * —*X zu erhalten, da Arge hen * 25* 

eines Volks geſtattet werden dürfe, Ei ber Kap in einer eignen dieſer⸗ 

halb gehaltenen Nathsverfammlung verſchiedene Gründe an, unter andern, 

daß der Handel oder die Urſache eine chriftlicdye fey. Heerzog Dito werde naͤm⸗ 

lih darum feindlich bedroht, vb se Behorfam des. Bann gehalten habe und 

Kreuzer gefchift habe wider bie Böhmen. ee A 


991) ebendafelbft BI. 317. 
. 992) ebendafelbft BI. 316 b, 


995) Unfer Merkzettelbuch fchreibt von biefem Tag Michaelis BI. zu9 b. Es nm 
ren bie bey 14 Tagen Herzog Ludwig und Herzog Georg, filins eius, 
ges Dit, Herzog Albrecht und. Wolfgang, iratres, und befchlußen by 

ach, dag Herzog Ehriftoph * ledig werden, und zugen hin Dionyſi, um 
an Herzog Lubwig et filius, die waren fer. 2 post Dionysi noch hie, und 
die andern Fürften zugen auf gen der Weiden oder daſelbſt um. 2 bie 


vr... te nan 


nl u 
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befeploßen worden, ift in ben Landtagsverhandlungen zu Iefen. 9%) In 
Verbindung mit ber brüberlichen Ausföhnung ftand bie Ausföhnung mie 
Heerzog Chriſtophs Freunden und Anhängern, mit ben Degenbergern und 
mit dem Nusberger. Letztern warb nunmehr das lang gewuͤnſchte Gluͤck 
zu Theile, ungeftöre in Negensburg wohnen und leben zu Fönnen. Er er 
warb vom Mach dag Bürgerrecht und die Begünftigung, ein eignes Haus 
befigen zu: koͤnnen. 95) Einen noch willfommenern Einwohner erhielt bie 
Stadt in ber Perfon bes eblen biebern Frauenbergers, ber wahrſcheinlich 
ber Umeriebe und Gabalen eines Mayers unb Hertenbergers überbrüßig, 
den Glanz bes Hofs mit dem Stillleben dis Megensburgifhen Bürgers 
zu vertaufchen ben Entſchluß gefaßt, und gleichfalls auf feine Lebenszeit ein 
eignes Haus zu befigen von bem Rath zu Regensburg bie Begünftigung 
erhalten hatte, 9°) Ä — 


Gewißlich war bem Stabtweſen und beffen Verwaltern in ben Nö, 
then, bie benfelben immer häufiger und faft täglich zugeftoßen waren, ein 
folder erfahrner, bewährter Freund und Mentor die fhägbarfte nüglichfte 
Ermwerbung. Die Hoffnung zu einer Ausgleihung ber Irrungen mit 
Heerzog Albrechts herrſchſuͤchtigen Närhen und mit einer Negierung, bie 
von einem Mayr und Hertenberger befeele war, wurde immer ſchwaͤcher; 
und mit ber Geiftlichfeit, die feit ber Anweſenheit des päpftlichen Legaten 
von Tag zu Tage anmaffender worden war, wurde es ganz unmöglich, bie 
nachbarliche Freundſchaft und Verträglichkeit, ‚wie unter bem Blanfenfel- 
fer und zu ben Zeiten Biſchof Muperts, bes iegigen Vorgänger, zu ber 

a He wahren. 














Behaim waren zum Playſtein heraus mit 3000 Mann, als man fagt, bem zu 
wiberfieen, und vorberten ihre Bolf und puten (boten) auf zu Straubing und 
allenthalben, und ſchikten bin Herzog Epriftoph gen Ingolſtadt und verrer 
gen marft zu bringen. 


994) in Hrn. von Krenners landſchaftlichen Handlungen B. 8. ©. 45. 
995) im Merkzettelbuch BL. 316. FOR Don 
996) Hans Frawnbergs vom Sage zu Prime ——— wegen des ihm in der Stadt 
ch gege 


egensburg zu kaufen vergoͤnnten Hauſes im n den Auguſtinern am 
Ede über, an ber Appentefen, d. Montags nach erfaften 1472. 


\ 
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wahren. Es ift unglaublih, wie fehr ber Rath und bie Buͤrgerſchaft 
von ihr gemeiftere, und in Abhängigkeit und Furcht gehalten worden war. 
Im vergangenen Jahre war bie Hebamme in ber Judenſtadt erfranft. 997) 
Die ſchon früher erwähnte ftäbeifhe KHebammenordnung unterfagte ben 
riftlihen Hebammen, Juͤdinnen in Kinbesnörhen beizufpringen. Um bie 
Gebaͤhrenden nicht hilfloß zu laſſen, baten bie Vorſteher ber Jubenſchaft 
ihren Weibern auf kurze Zeit ben Gebrauch hriftlicher Hebemürter nachzuſehen. 
So billig biefes Verlangen gewefen war, fo getrauere ſich ber Rath bad 
niche in bemfelben zu mwilfahren, bevor er bes Weihbifchofs Genehmigung 
eingeholt hatte. — Im Laufe bes gegenwärtigen Jahrs war eine chriftliche 
Dirne bey einer Juͤbin in Dienfte getreten, und auch während ben heilis 
gen Zeiten barin verblieben, und ein Baber harte. am heil. Antlastag an 
einer Juͤdin eine Aberlaffe vorgenommen. 99) Diefe Profanirungen waren 
ber Geiftlihfeie zu Ohren gefommen, unb ber Rath Fonnte bey dem Gr 
frei, das jene erhob, fich nicht entziehen, bie Frechlinge andern zum ab» 
ſchrekenden Benfpiel in Strafe zu nehmen. — Noch häufiger und hefriger 
entbrannte ber Feuereifer ber Geiftlichfeit gegen bie Fegerifhen Böhmen. 
Im Spätiahr, nachdem wahrſcheinlich ſchon zuvor die Heerzoge von Bay: 
ern unb einige böhmifche Parteigänger eine Waffenruhe mit einander vers 
abreber hatten, war Herr Burian auf Verlangen bes Pfalzgrafen Ort 
und ber Heerzoge von Bayern nach Megensburg gefommen. Einige Jahre 
‚zuvor hatte ſich berfelbe für einen guten Karholiten ausgegeben; feit biefer 
Zeit mag er ſich aber zu ber Föniglichen Partei gefchlagen haben. Die Geiſt⸗ 
fichfeie zu Megensburg war baher nicht zu bewegen, baß fie ihn, fo fehr - 
fi der Rath für ihn verwendet harte, in bie Stadt gelaffen hätte. Er 
mußte ſich zu großem Mißfallen des Raths, ber durch biefe Strenge bey 
ben Heerzogen anzuftoffen beforgte, bequemen, jenfeit ber Donau in ber 
Vorſtadt zu bleiben. 99%) — Eines andern fegerifhen Böhmen halben war 
bie Stabt Megensburg fo gar einmal im Laufe biefes Jahrs zwölf Stun⸗ 

ben 





997) im Merkzettel I. 290, 
998) im Merkzettel BI. 308. 
999) ebendaſelbſt DI. 323. 
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ben lange in ben Bann gelegt worben, 10) weil fi derſelbe heimlich in 
ber Stadt enthalten, und weil mehrere Bürger der Stadt mit ihm Uns 
gang gepflogen hatten. Diefer Nikolaͤſch Kosmair von Glattau, — fo 
hieß der ketzeriſche Böhme, — ſcheint große Bewegung innerhalb unferer 
Mauern veranlagt zu haben. Er harte vorhin einmal in Böhmen ben 
Marfhal von Pappenheim beynahe zum Gefangenen gemacht. Der eble 
Marſchall harte ihm bieferwegen, als er ſich hier betreten ließ, mir eigner 
Hand ergriffen, und die Geiftlichfeie dadurch zur Erfülung ihrer Pflicht 
gereist. Unſer Prorofoll macht von biefem fonderbaren Vorfall nur mie 
folgenden wenigen Worten Erwähnung: 


Derfelb Behaim von Glattau, genannt Nicolaͤtſch — ber ward ge- 
nommen fer. 5 nah Veſper, und legten bie Geiftlihen Interdikt 
bes Abends und fer. 6 Frühe unz ein Or in ben Tag, do laut man 
und fprah Meß unb alle Tagszeit als vor; doch fo prebige ber Suf⸗ 
fragan vom Ausfchlagen ung auf ein Ur, und thaͤt in den Pann, ber 
ihn her geleie at, auch der mit ihm hergeritten ift der Glaitsknecht, 
und wer hie mit ihm wiffenlich gehandelt hat, und all fein Gut, das 
er bie hat, zu wem und an wen bas ift, har er ber Kirchen und 
gemeinen Muß hie haiffen antworten, unb urrheilt das bahin verfale 
len zu feyn. 


Auf feines Könige Fürfhreiben, welches ber Rath als beffen erfte 
Bitte nicht unberücfihrige laffen mwolte, kam ber Böhme jeboch zuletzt 
mit heiler Haut, und ohne ben Verluſt feiner Gürer davon, nachdem er 
eine Urfehde 0) ausgeftele, und ein Chrift zu feyn gefhmworen hatte, 











Am empfindlichften war dem gemeinen Stabtwefen von Regensburg 
ein Verein gemwefen, in welden bie Geiftlichfeie getreten war, um ſich ei⸗ 
genmaͤchtig, wenn fie es auf anderen Wegen nicht erhalten koͤnnte, in 

J das 
1000) ebendaſelbſt Bl. 308 und 311. 
— Koͤtzmairs von Glattau Urfehde, d. Pfinztags Philippi und Jacobi, 


514 WRegensburgiſche Chronik. 


das Recht zu ſetzen, in ber Stabt Wein und Bier zu ſchenken. Am Tage 
Severi', ben 22. Oftober, waren perfönlih, na ihrem Begehren auf das 
Rathhaus beſchieben gefommen '°02) ber Bifchof, bie Aebte und Aebrißinen, 
die geiftlihen Dedante, Pfarrer und mehrere andere, und ließen durch 
ben DVicar vortragen: „Nachbdem ber Rath der Stabdt von ihres, ber 
Geiſtlichen, Schenkens wegen bey dem Bifchof ſich befchwert und beffen 
Abftelung verlangt, au fi) dahin ausgefprochen habe, daß er niche ge 
ſchehen Iaffen könne, daß geiftlihe Stiftungen zu großem Scaben ber 
Bürgerfchaft Weinberge, ober auch der Weinbauer Antheile am Weingewaͤchs 
fäuflih an ſich brädten, und damit Weinfchenfen errichteten, fo wäre «6 
ber Geiftlichfeie unerwarter gefommen, bag man ihr bas Schenken fümmern 
wolle. Wenn auch ihre Weinverfauf ben Bürgern, welde Wein fchenfen, 
einigen Eintrag thue, fo gehe es body, ba bie Geiftlichfeit um einen wohlfeilern 
Preis ben Wein verfaufe, der ganzen Gemeine wieder zu gutem. Die Geiftlis 
chen hätten ihr meiftes Gur und Nieß an Weinwachs; jebem Gurbefiger 
gebühre feine Frucht auf das mügeft zu vertreiben. Aber ber Befchulbis 
gung müffe wiberfprochen werben, daß fie, bie Geiſtlichkeit, Wein Faufe, 
um benfelben wieder zu verfaufen. Ein folher Handel ſtehe ben Geiftlis 
hen nice zu. Wenn fie aber ihre Gottesgabe mit verfperrser Thüre aus 
geben, niemanden fegen, weder Gäfte einnehmen noch Gaftung halten, fo 
hoffen fie, daß man ihnen in Folge ihrer paͤpſtlichen und Faiferlichen Freis 
heitsurfunden biefen Verkauf ihres Weingewächfes nicht wehren werbe noch 
wehren koͤnne. Der WMath ber Stadt wolle fie demnach in guter Nach⸗ 
bauerfchaft dabei bleiben laffen. Es wäre ihnen unlieb, wenn zwifcen 
ihnen Unwille deshalben enrftehen ſollte.“ 





Diefe als eine Neuerung angebrachte Befchwerbe hatte aber ſchon feit 
Jahrhunderten bie Eintracht der Geiftlichfeit und ber Buͤrgerſchaft zu 
Regensburg jezumeilen unterbrochen. Es war eine alte Klage, bag erftere 
durch einen ihr unziemlichen Weinhandel in Fleinen Maßen die Mahrung 
ber Buͤrgerſchaft ſchmaͤlere. Aber ber Rath harte jederzeit, wie unfere eig⸗ 

nen 
1002) im Merkjettel BL 319 und folgg. 
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nen n Jahrbücher beftärigen, durch Kaiferliche Privilegien dazu berechtigt, 
feiner Bürgerfhaft Vorrechte nachdrukſam gehandelt. » Bon einer Bier: 
ſchenke und Bierbraugerechtigfeit ber Geiftlihen war in Altern Zeiten an 
und für ſich Feine Rede, fo lange ber Landwein das gewöhnliche, allge 
meine Gerränfe gewefen war. Die Geiftlichfeit bewarf fih aber ihres ' 
Theils eben fowohl auf Päpftlihe und Kaiferliche Freiheirsbriefe, und auf 
andere ihnen vorrheilhafte Begünftigungen. Unter ſolchen Umſtaͤnben war 
eine Webereinfunft nicht zu bewerfftelligen, zumal ba ben Kellern des Bir 
ſchofs und bes Kapitels durch einen freiwilligen frühern Rathsſchluß ein 
‚Vorzug eingeräunmt und eine Schenke 00) geſtattet worben war, unb bie 
Ordensgeiftlichfeie aus dieſem Grunde ein gleiches Recht anzuſprechen ſich 
berechtigt geglaubt harte. Da fie fi aber von dem March Feine willfäh- 
tige Entſchließung verfprechen Fonnte, — benn berfelbe haste während ber 
Unrerhanblungen das Verbot Wein und Bier aus ben Klöftern zu holen 
erneuert, — fo erbot fie fi zu einem guͤtlichen Hintergang an die Heers 
joge von Bayern, wogegen man von Seiten ber Stadt bie fireitige Sache 
viel Lieber an das Faiferlihe Kammergeriht geſchoben haͤtte. 


Zu dem Heerzog Albrecht harte ber Rath Fein ſonderliches Zutrauen. 

Es war mit ihm in den eignen Angelegenheiten wenig auszurichten, obs 
wohl ber Kaifer zur Güte gerathen und den Heerzog Lubwig zum Vermitt⸗ 
Ier gefest harte. Die Jrrungen wegen ber Stadt am Hof. waren aud 
nicht geeignet, ein mehrers Zutrauen zu faßen. Man hatte in den Ver— 
hanblungen zu Landshut wahrgenommen, daß es mit ben hochberühmten 
Stabtrechten ber Vorſtadt am Hof feine eigne Bewandniß habe, und daß 
birfelben an und für fih den bamaligen Nechtsgrundfägen zuwider, 100%) ohne 
Borwiffen und Vernehmung der Stadt Megensburg errheilt worben waren. 
Ein neues Ereigniß biefes Jahrs ſchwaͤchte das Zutrauen zu Heerzog 
Als 


1003) blos eine Weinſchente. Eine Bierſchenke hatte das Kapitel erſt ſpaͤter, ex 
benigna interpretalione, und zwar unter ſtetem Widerſpruch ſich angemaßt. 


1004) vermöge des ſchwaͤbiſchen (füdteutfchen) Landrechts. Kap. 239. 
Err 
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Albrechts Raͤthen noch mehr. Niklas Groß, ein Hanbelsmann von 
Nürnberg, harte unter Angabe von Negensburgifhem Buͤrgergut Offers 
weine heraufführen laſſen und damit bie bayerifhen Mauren gefährdet. Es 
war biefe Angabe als falſch erfannt worden, nachdem bas Schiff bereits 
zu Regensburg gelander harte. Härten die Mautner ben Defraubanten 
rechtlich verfolgt, fo härte ihnen bie Gebühr nicht verfagt werben koͤnnen. 
Diefe wollten aber im Namen bes Heerzogs, welder bie Jurisdiktion 
auf dem Donauftromm anſprach, bie Sache felbft verhandeln, :°5) und ber 
Stadt feine Obrigfeit zugeftehen. In folhem Umfange war noch nie bie 
Jurisdiktion auf ber Donau der Stabt mwiberfprohen worden. Denn 
wenn man ſchon zugeben muß, daß anfänglich den Communen und Buͤr⸗ 
gerfchaften Feine Jurisdiktion im allgemeinen eigen gewefen ift, fo ers 
warben biefe doch mie bem Pfandrecht auf fand und Leute, nah den Bes 
‚griffen bes damaligen Staatsrechts, im Bezirk ber Pfanbſchaft auch zu 
gleich alle hohe und niebere Gerichtsbarkeit, und folglih aud die Juris— 
Biftion auf ben Flüßen; und es war unleugbar ein Gewaltftreih ber 
Mautner und Zollner, daß fich dieſe eigenmährig und gegen bes Raths 
WBerbot unterfianden hatten, das Schiff vom Hafıftecfen zu löfen, und 
Großens Weine wegzuführen. Von biefer Selbfihülfe wurde großes Aufs 
heben gemacht, und ber Handel geflage. — Auch von Heerzog $ubwig war 
bie Schiffahre, Ingolftabe vorbei, ber Stabt Megensburg noch nicht frei 
gegeben worben, fo große Koften bieferhalb bereits aufgewendet worben 
waren. Am Kaiferl. Hofe, dem ums Gelb alles feil gewefen war, hatten 
vielmehr bie Bürger von Ingolſtadt ein Paiferliches Privilegium 1006) aus 
gewirkt, wodurch ben aus ben Alteften Zeiten hergebrachten echten ber 
Kegensburger fehe nahe getreten worden iſt. — Nicht weniger verfuchten 
auch Pfalzgrafen Ott's Unterthanen, bie Stapelrechte ber Stadt Regens— 
burg zu entkraͤften, und zu Ort eine Eiſennieberlage anzurichten. 1°) 


In 

1005) ex actis. 

1006) K. Friedrichs Privilegium, dat. Regensburg. Mittichs vor 8. Petri ad vinc. 
1471 vermoͤge deſſen alle Kaufmannſchaft, die auf der Donau oder auf dem 
Lande vorbeh geführt wird, in der Stadt Ingolſtadt niedergelegt werden, und 
erft von da wieder ihren Gang haben fol. 

1007) nady Angabe der Stabtrechnung. 
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In dieſen dem hierorsigen Stabtwefen fo angelegnen Gefchäften uns 
terſtuͤtzte Frawnberger wie jeberzeir ben Nach mir den beften Einfchlägen. 
Er war wieder ber Unferige, unb harte fih zu einem befolberen Diener 
ber Stadt von neuem aufnehmen laffen. Durch ihn warb mit vielen be- 
nachbarten Ebdlen :°8) ein gutes Verſtaͤndniß gegründer. Balthafar Nork- 
Haft harte in biefem Jahr auf bem hierortigen Rathhaus feiner Toter 
Hochzeit gehalten, und der Marſchall von. Pappenheim gefiel ſich in Mer 
gensburg fo wohl, daß er einen großen Theil bes Jahrs in unferer Stabt 
zu verweilen pflegte. Seine Liebe zu dem hierortigen gemeinen Wefen bes 
thärigte er durch den gemeinnügigen- Vorſchlag, ein Kindelfinbelhaus zu 


errichten, wozu er Hilfe zu thun fi erbot, wenn ber Vorſchlag zur Aus⸗ 


führung fäme, 0) Ich finde aber niche, daß ber Gedanke ausgeführe 
worden fen, obwohl ber diesjährige Rath aus Männern befanden hatte, 
denen der Stadt Nothdurft erftes Augenmerf gewefen war. Die Verord⸗ 
nungen, bie fie harten ausgehen laffen, zeugen zu ihrem Ruhme. Durd 
einen eignen Schluß hatten fie fih unter einander verbunden, Gebote, bie 
einmal befannt gemacht worben wären, ihres Theile auch zu handhaben. '0:°) 
In einer andern vorzüglich zwerfmäßigen Verordnung wirb beftimme, in 
wie weit zu geftarten wäre, daß hierorts Gäfte ihre Gelter verbieren, '°"') 


ober mit andern Worten, in welchen Fällen man Fremden auf ihrer Schuld 


‚ner Hab und Güter Beſchlag zu legen, zulaffen koͤnne. Bei der Abfaf 
fung biefes Decrets waren fie von ben liberalen Grundfägen freyer Hans 
belsftäbre ausgegangen. — Die Waifen waren auch ein Gegenftand ihrer 
Vorſorge, ioꝛa) und die Defrerenfammlung, bie jährlih im Bürgergebing 
‚gelefen wurde, ingleichen bie Rathsordnung wurde von neuem überfehen, 
legtere mir dem Zuſatz gemehrr, 05) daß im figenden Rath feiner vor dem 
ans 

1008) Rathsabordnungen giengen in diefem Fahre nach Straubingen zu ‘Heinrich 


Nothafts Opfer, und nah Suͤnching, als Ulrich Stauffer beſungen worden 
war. 


1009) im Merkzettel BI. 303. 1010) in ebendemfelben BI. 307. 
1011) ebendafelbft Bl. 315. 1012) ex aclis, | 


1013) Merkjettel BI. 307. und ex actis. 
Xrr2 


Pr 
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andern aufftehen ober von feinem Giße fih erheben folle, als allein vor 
dem Kamrer. In der Decretenfommlung waren Gefege enthalten gegen 
ben über Hand nehmenden Luxus; Borfhriften, mie fi bey Feuersbrüns 
fien zu verhalten fen, Verordnungen wegen Neinhaltung ber Straffen u. 
f. w. Aufmunterungen zur Reinlichfeit waren zu biefer Zeit das höchfte 
Beduͤrfniß. Seit Menſchen Gebenfen war fein fo bürrer warmer Soms 
mer geweſen, als ber diesjährige, Von Oftern bis Michaelis fol es nur 
ein einzigesmal geregnet haben. 10:4) Die auferorbentlihe Trofenheit hatte 
Krankheiten erzeugte und verberblihe Seuchen. Durch einen erſchienenen 
groffen Schwanjftern :°:°) waren bie erfpreften Menſchen für bie ſchaͤd⸗ 
liche Einwirfung ber Witterung noch empfänglicer worden. "Dem Rath 
zu Negensburg waren in mehrern Angelegenheiten Tagfagungen, bie zu 
Münden und Landshut gehalten werden follten, des Sterbs wegen, ber 
in biefen Städten eingeriffen war, abgefchrieben worden, 116) 





1473 


Seuchen und verfdiebene Unfälle anderer Art haften unter folden 
Umftänden das Ihrige beigerragen, daß bie Unterhandlungen mir ben Res 
gierungen zu Landshut und Münden, obwohl ber Wohlftanb unfers Gr 
meinwefens auf bag engfte daran geknüpft gewefen war, immerfore von 
einem Fahre zum andern in bie $änge gezogen wurben. Insbeſonbere war 
bie fo lange dauernde Hemmung ber Schiffahrt vorbei ngolftabe bem 
Degensburgifchen Hanbelsftand von gröftem Nachtheil; und felbft die Un 
terthanen Heerzog Albrechts hatten über den zu Ingolſtabt errichteren neuen 
Stapel glei große Klage erhoben.) Heerzog Albrechts Unterthanen 
waren überhaupt mit ben Grundfögen und mit dem Gange der Negierung 
zu Landohut hoͤchſt unzufrieden, und Deeciog Ludwigs Unterrhanen Flagten 

ent 
2016) ‚ir, Ep In es des derrn Appellat. Gerichts⸗Praͤſ⸗ 
1015) Arenpek chronica, ad h. a. 


1016) Heerzog Ludwigs Schreiben, d. Landshut Freitags nach U. 2. BR 1472 
1017) von Krennerg Fandragspandlumgen 3.8. ©. 107. 


» 


Das funfzehende Jahrhundert. 519 








entgegen uͤber Beeintraͤchtigungen von Seiten der Regierung zu Muͤnchen. 
Es waren dieſe Beſchwerden auf einem Landſchaftstag zu Münden abge 
handelt, und auf demſelben auch bie Neuerung, baß die Hanbelsftrafe zu 
Ingolſtadt zu Waffer und zu Lande vom Heerzog Ludwig gefperre gehalten 
werde, zur Sprache gebracht worben. 08) — Am beunruhigften war aber 
bie Furcht, daß das gute Verſtaͤndniß zwiſchen bem regierenden Heerzog 
und bem Heerzog Chriftoph am Iängften gedauert haben bürfte, indem 
Herzog Ehriftoph ſchon wieber zu parteien angefangen, und Staͤdte unb 
Märfre in fein Intereſſe zu ziehen fih bemüht hatte.:0) Es Tann nice 
geleugnet werben, daß ber regierende Heerzog bie erfte Veranlaffung bazu 
gegeben harte. Heerzog Albreche behanbelre auch feinen Bruder Wolfgang 
nicht wohlwollend. Ein Bürger von Negensburg, Sigmund Widmann, 
der bem Heerzog Wolfgang 400 Goldgulben bargelichen, und deren Zus 
ruͤckerſtattung gefordert hatte, konnte lange nicht zu bem einigen gelans 
gen, obwohl ber regierende Heerzog feinem Bruber biefe und andere feiner 
gemachten Schulden vorlängft von ben zu erhebenden Geldern abgezogen 
und innen behalten harte, o20) | 


-  Faft unmögli war es, ben regierenden Heerzog Yon einem einmal 
gefaßten Enrfhluß abzubringen. Ueber allen Wiberftand ſich hinwegfegend 
betrieb er daher fortwährend mit größter Beharrlichfeie zu Kom bie Re 
forme ber adelichen Frauenftifte zu Negensburg, unb erwirfte in biefen 
Jahre päpftlihe Eompulforialen. 02) Die Sache harte aber hierauf für 
ben Bifchof die unangenehmfte Wendung genommen. Im vorhergehenden 
Jahre war im. Mierelmünfter zu ©. Paul die Aebrifin Todes verbliechen, 
und in einer ſtuͤrmiſchen Wahl durch Stimmenmehrheit eine Sedenbor- 
ferin zur Aebtißin ernannt worden. Dieß war eben bie Mehrheie, bie 
von einer Plöfterliben Einrihtung und von Drbensregeln nichts harte 
woiffen wollen. Der Bifhof glaubte in Folge der päpftlihen Weifung, in 
ben Srauenflöftern Flöfterlihe Zucht und Ordnung einzuführen, verpflichtet 
a zu 

1018) ebendaſelbſt, ©. 99 folgg. — 1019) ebendaſ. S. 120 folgg. — 1020) ex aelis. 


1021) litterae compulloriales [. citatoriae ex curia Romana in h. c. 1473 (in 
archivo epali). 
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zu feyn, bie Wahl zu verungältigen, und Urfula bie Nothhaftin, eine 
Klofterfraun aus dem Obern Münfter, dem ungehorfamen Convent zu ©. 
Maul ale Aebrißin vorzufegen. Mit dieſer Anftelung war aber das Klo 
fter fowohl, als ber Marfgraf Albrecht fehr unzufrieden... Auf Anhalten 
ber Agnaten ber Anna Sedendorferin harte fi der Marfgraf auf das 
nachdrukſamſte, obwohl zulegt, wie dieſe Jahrbücher fpärerhin erzählen 
werben, ohne Erfolg für fie verwende. Mitelerweile war aber dem Bis 
{hof und beffen armen Leuten von ber geſammten Serfenborferifhen Sipp⸗ 
ſchaft mehrere Jahre lang hart zugefege, und nach Fehberecht groffer Scha⸗ 
be zugefügt worden. !022) 


Unſer Bifchof Heinrih von Absberg war dem Heil. Stuhl mir $eib 
und Seele ergeben. Den Grunbfägen ber Vorgaͤnger fi anſchlieſſenb 
hatte ber Papft Sirt die hierarchiſche Ordnung Älterer Zeiten und das 
fuborbinirte Verhaͤltniß in den verfchiebenen Graben’ der Geiftlichfeit her⸗ 
zuftellen, fi zum Gefege gemacht, und dem Biſchof kraft einer Bulle,:0) 
bie Unterfuchung übertragen, wie es fi ergeben habe, daß bie Chorher- 
ren und ber Dechant von ©. Johann ihre Einfünfte fo beträchrlich beffern 
Fonnten, während ihr Probft beinahe barben mußte, Und als ber heil. 
Vater auflerbem noch in Erfahrung gebracht hatte, wie bie Eapitelherren 
ber Kathebralkirche ihrem Biſchof ben deſſen Erwählung fo harte Bebin- 
gungen gefest hätten, daß biefelben, ohne ber bifhöflihen Würde und ben 
Pflihten bes Amrs zu nahe zu treten, nicht gehalten werben fönnten, fo 
entbandb er den Bifhof ber Verbindlichkeit bes geleifteren Wahleides, ſetzte 
benfelben in bie vollen Amrsbefugniffe ein, :°*) und gewann ihn noch mehr 
für das Intereſſe feines Stuhls, das ihm ſchon zuvor, wie fein eignes, 
werch und theuer gewefen war. E⸗ 


1022) nach Angabe der Urkunden und Akten im Biſchöflich Regensburgifchen, ui 
mehr Könialichen Keichearchio. ſchoͤſich Negensburgifchen, 


10235) im vormaligen bifchäflichen Archiv, 


1024) bulla Sixti IV. d, Romae Id. Mart. 1473. Quum predicti articuli in mul- 
tis tendunt in laefionem et diminutionem jurisdictionis et enervationem 
auctoritatis epilcopalis, nec potelt epilcopus absque confcientie [ernpnlo 
hujusmodi arlieulos fervare, hine ad nullius inllantiam proprio mota 
epilcopo iuramentum relaxamus, eumque ab eo ablolvimus. 
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Es war aub in biefem Jahre zu Nom von ber Megensburgifchen 
Geiftlihfeie wider ben Rath der Stadt wegen ber den Klöftern widerſpro⸗ 
chenen Wein» und Bierfehenfgerechrigfeie neuerdings ein Conqueft, eine 
Klagſchrift, eingereicht worden. Obwohl bem Keller des Bifhofs und bes 
Eapitels aus einer frühern, freywilligen Begünftigung bes Mache groffe 
Nachſicht im Ausſchenken bemwiefen worben war, fo hatte fi doch ber 
Bifchof nicht getrauer, von ber Orbensgeiftlichfeie fi zu trennen, fondern 
bevolmächtigre zum Conqueſt mit ber übrigen Geiftlichkeit. Ferner war 
auch um bie nämliche Zeit wegen ber hierortigen Jubenſchaft von ber Geifts 
tichkeie ein Eonqueft zu Nom eingereicht worden.) Bon biefem Klag- 
werf wird in bem Verfolg ber Erzählung bie Mebe ſeyn. In ber Ange- 
legenheit bes Weinfchenfens hatten bie Nathsreferendarien bey den vorjäßs 
rigen Verhandlungen auf bem Narkhaufe bie Geiftlihfeie mie ber Dros 
hung erſchrekt: bie Herren vom Rath werben ihre Buͤrgerſchaft ben ben 
ausſchließlichen Gemwerbsrechren zu handhaben willen; und fie harten es auch 
feither bey bloßen Worten nicht bewenden laffen. Der Weinhandel war in 
damaliger Zeit ein Hauptnahrungszweig ber Bürgerfhaft, und in bem voris 
gen, und noch mehr in bem biesjährigen guten Weinjahre von größter Bedeu⸗ 
tung. Es befindet fi in dem biesjährigen Merkzertel 1026) aufgezeichnet: 


Diefes Jahr ift bey 1100 Fuder allerlei Wein in bie Stabt geführt, 
bayrifh im $efen anno 73. fert waren über 2000 uber worben. 
Das vorbder Jahr (71) do er auch gut war, beſteht wol bey heuris 

ger Anzal, war ber Kauf heuer ben 8 Pfund, fert bey 3 Pfund, 

bas vorder Jahr bey 7 Pfund, minner und mehr, Das 72 Jahr 
Michaeli herren al Geiſtlich in die Stabt geführt 409 Fuber 9 Eimer, 

Im Verhaͤltniße ſcheint biefe Quantität ber geiftlihen Gortesgaben 

an Wein mäffig zu feyn; aber von guter vertrauter Hand war man genau 
unters 


1025) Im Mert ettel Bl. 326 ſteht aufgezeichnet: Herzog Ludwig hat mein Herren 
a — um D. Caſparn (einen — Moͤnch und 334 der 
Stadt) gen Nom. Und ferner Bl. 333 b. D. Laſpar ließ hoͤren die Sup« 
plication im Hof zu Nom anbracht von der Juden wegen, 


1026) Bl. 3335. 
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unterrichter gewefen, baß die Geiftlihen auch auferbem von Fremben Wein 
gefauft hatten; und über biefes war bamals durchgehende von ben Regie—⸗ 
rungen in ben Städten ber Grundfag, ‘auf melden vielleicht bey zuneh⸗ 
menber Bevölkerung unfere Nachkommen zurüdzufommen genoͤthigt fern 
werben, befolgt, daß auch dem einzelnen Bürger nicht geſtattet werben 
koͤnne, feinem Miebürger die Mannsnahrung zu ſchmaͤlern, und benfelben 
aufer Stand zu fegen, fich ehrlich fortzubringen. Daher war in den Hanb- 
werfen bie Zahl ber. Meifter und ber Gefellen, welde bie erftern halten 
burften, genau vorgefchrieben, und in Beziehung auf ben Weinhandel 
wurde jährlich feftgefegt, wie viel iebem Bürger an Wein zu ſchenken er⸗ 
laubt werde. Die biesjährige in ſolcher Hinſicht erlaffene Verorbnung 
enthaͤlt: 2027) | | 
Des Tags ift vom Wein befhloffen, daß ein Burger das Jahr über 
14 Fuder nie fol ſchenken Ober und Mieberwein, barin ift ausge 
nommen, was einer iego und vor bem Bot in feiner Gewalt hat, 
mag er hiezu ſchenken. Was einer übrigs har, hie ober nieben, will 
ers nicht auf das ander Jahr halten, fo verfauf ers unter ben Reif 
fen, ift wohl erlaube, wenn und wohin er wolle. 


Und damit dur den unziemlihen Weinhandel der Geiftlichfeie bie 
Policeiverordnungen des Raths nicht Fraftlos gemacht wurden, fo beftellte 
legterer eigens 18 Fußknechte, die mit den Wacrbüteln und Stadefneh- 
ten auf das Weinholen aus ben Klöftern Acht haben, und ben Uebertre 
tern ber Verordnungen die Krüge nehmen mußten. 1028) Im übrigen war 
ber Geiftlichfeit Fein Einhalt gefhehen, unter ben Reifen, in großem 
Maße, das Ertraͤgniß ihrer Weinberge und ihrer Gortesgaben, fo viel 
oder wenig bie feyn mochten, zu verfaufen an Bürger oder an Gäfte. 


Zu Rom war jebob die Sache von einem andern Standpunft bes 
trachtet, und dem Erzbifhof von Salzburg vom Papft bie Eommiffion 
übers 


1027) Merkzettel BI. 333. 
1028) nach Angabe der diesjährigen Stabtrechnung. 
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übertragen worben, bem Rathe unb ber Gemeine zu Regensburg die Miß⸗ 
biligung bes h. Vaters zu erfennen zu geben. Auf bie Gegenvorftellung, 
bie ber Rath am Faiferlichen Hofe gemacht hatte, warb aber bem Erzbifchof 
alles Verfahren in biefer Sache unterfagt; und der Bifchof mit ber Or 
densgeiftlichfeie, erfterer durch ein an ihn gerichtetes Eommifforium, lets 
sere durch Faif. Abmahnungsſchreiben o29), wurden angewiefen, dem Rathe 
und der Buͤrgerſchaft zu neuen Klagen keine Veranlaſſung zu geben. In 
oberſtrichterlicher Wuͤrde vermochte ber Kaiſer noch am erſten feinen Wor⸗ 
ten und Befehlen Achtung und Nachdruck zu verſchaffen, obwohl im uͤbri⸗ 
gen gar wenige Ruͤckſicht auf Ihn genommen wurbe, 


Die vielen fruchtloſen Reichsſstage find ber rebendfte Beweis bavon. 
Den Erfolg bes groffen hriftlien Tags im Jahr 1471 Fennen wir. Das 
Jahr darauf begehrte ber Kaifer in einem Schreiben an den Rath ber 
Stabt Regensburg: er fole dem Beſchluß bes Fleinen Anſchlags von 
4000 Mann Gehorfam leiften, und zur Rettung ber bebrängten chriſtli⸗ 
ben Laͤnder das Eontingent der Stadt, naͤmlich 20 Reiter und so Mann 
Zußgänger, bis Mittfaſten nach Laibach ober Villach ſchicken. Aber ver- 
murhli war dem Kaifer entfallen, daß Er ber guten Stadt zugefichert 
harte, fie bei bem alten Herfommen bes eignen Anſchlags zu laffen. 
Diefe Ruͤckerinnerung berechtigte die Herren der Stadt hinlaͤnglich, nicht 
eine Sturmhaube in ber Riſtkammer in Bereitſchaft zu fegen. Und bie 
andern Sräbte hielten es eben fo, obwohl fie einen ſolchen Entſcheibungs⸗ 
grund für ſich nicht hatten anführen können. Nunmehr aber harten neue 
Händel, in bie ber Kaifer mit dem mächtigen Heerzog von Burgund ger 
rarhen war, benfelben genoͤthigt, einen neuen Meichstag auf Oculi biefes 
Jahrs nach Augsburg auszufhreiben, und mit andern Stäbten auch bie 
Stabt Megensburg dazu zu berufen. In Folge bes Ausfchreibens mar 
von unferm Rath eine Aborbnung dahin zu thun beſchloßen, und für den 
Schultheiß Leonhard Grafenreuter und ben Rathsherrn Hans Aunfofer, 

Quars 


| R. FriedrichsNeſcripte an den Erzbiſchof von Salzburg, den Biſchof von 
a an n nb = bie Prälaten * eh Geiflihken % Regensburg, bat. 
Sletſtadt, Sonntags nach U. Fr. Geburt 1473. 


DAR 


— — — — 


Quartier und Stallung auf 7 Pferde zu Augsburg beſtellt werben. 1030). 
Aud harten fih von andern, jeboch wenigen Stäbten, Abgeorbnete bafelbft 
eingefunden. Die Abwefenheit fo vieler Städte, indem bie Herrenfläbte, 
bie Hanfeftäbte und bie Städte in ber Eidgenoffenfchaft gar nicht berufen 
worden waren, ließ ben Erfolg biefes Reichstags gleih anfangs vorher» 
fehen. Der Kaifer wieberholte fein Begehren ber 10,000 Mann, bie er 
feie vier Jahren auf allen Reichſtagen vergeblid verlangt hatte, und ließ 
in dem Vortrag nicht unbemerft, daß allem Anſchein nach die Stände 
biefer Tagfagung zu Augsburg hätten überhoben bleiben fönnen, wenn bie 
Pleine Hilfleiftung, die Er auf bem Tage zu Regensburg geforbert, erfolge 
wäre. Des großen Heerzugsanſchlags wegen — fette ber Sprecher dazu, 
— wird &, Majeftät einen andern Tag verfündigen. Zugleich behiele ber 
Kaifer ſich vor, wenn in feinen Händeln mit bem Heerzog von Burgund Er 
ober bas Reich eilender Hülfe bebürfe, biefelbe auferhalb ber 10,000 Mann 
zu fordern. An die Staͤdte erfolgte am Abend vor Himmelfahrr in 
einem befonbderen Vortrag das Anverlangen, daß fie an vorgebadhtem Ans 
flag tauſend Mann zu Pferd übernehmen, biefe Anzahl Meiter bis as 
cobi unter die Befehle ber Faiferlihen Hauptleute fielen, oder, um Koft 
und Zehrung zu erfparen, biefelbe ber Oberhauptmannſchaft gegen gebuͤh⸗ 
renden Sold zu beftellen, überlaffen follten.’>:) 


Da biefer Vortrag ganz neue Anträge enchalten hatte, — benn von 
1000 Mann zu Pferb und von einer Hilfe gegen ben Heerjog von Burs 
gund war noch nie eine Anregung gemacht worben, unb baß von einigen 
wenigen Staͤdten eine Hilfleiſtung verlange wurde, indem dieſelbe an bie 
Fuͤrſten „ an bie Hanſeſtaͤbte und an bie Eydgenoſſenſchaft gewiſſermaſſen 
gar nicht begehre wurbe, war auch eine bebenflihe Meuerung — fo konn⸗ 
ten bie fräbrifchen Abgeordneten nach ber Sage ber Umftände in ben Ans 
trag niche eingehen, ſondern denfelben nur zur Berichtserftartung anneh⸗ 
men; und felbft bie Rathsbotſchaft von DMegensburg, bie in Beinem 

Falle - 
1030) ri unge bes Raths zu Augsburg, d. Montags nad) Duafimobogeniti, 


By ex — comitialibus, im erften Band BL. 146. 
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Falle mit den Staͤbten gemeinſame Sache zu machen, ſondern ſich abge 
fonbert zu halten pflegte, Ponnte fi in vorliegenbem Falle von den ühri» 
gen Stäbten nicht trennen, fonbern mußte ben Gräbteragen, bie nach dem 
Meihsrag in den Städten zu Franffurt und Eslingen gehalten worben 
waren, nadfahren, um ihr Intereße zu wahren. Daß es auch bafelbft 
zu feinem enefceibenden einmüchigen Befhluß gefommen ift, lag in ben 
Umftänden. Einige erflärten ſich wilfährig, wenn fämmtlihe Städte, 
und folgli auch bie, von melden nicht einmal eine Hilfleiftung verlange 
mworben war, ſich wilfährig erflären würben. Andere glaubten in ihrem 
Unvermögen und in ben gefahrvoflen Zeitläufen Entſchulbigung zu fin 
ben, wenn fie Machfihe ober gänzlihe Berfhonung mir ber Hilfleiftung 
anfpräcen. 


Das vorgeblihe Unvermögen lag nicht felten mit dem aͤuſern Wohl, 
fand verfchiebener Städte und hin und wieder fogar mir ihrer Pracprliebe 
in offenbarem Wiberfpruh. Die Herren bes Raths zu Negensburg hatten 
in biefem Jahre mir einem beträchtlichen Koſtenaufwand von 95 Pfund 
eine groffe, 33 Eenmer ſchwere Uhrglocke durch bie hierortigen Zinngießer 
verfertigen, und auf ihrem Markthurme aufhängen laſſen; o2) auch einen 
DOrmeifter, der fowohl biefe Uhr, als die auf dem Kirchthurm zu Dos 
nauftauf beforgen mußte, befolber. Ferner hatten fie zu ihrer Stadt Bes 
mwahrung und zur Sicherſtellung des Umgelbs gegen bie Beeinträchtigungen 
ber Kloſterſchenken die Zahl ihrer Fußknechte beinahe um das Doppelte 
vermehrt, unb auch bei Gelegenheiten, wenn nach dem Gebrauch jener Zeis 
ten ſchier für jebe Verhandlung ben Miniftern am Paiferliben und an ben 
fürftlihen Höfen Gefchenfe gemacht werben mußten, ſich niemals farg 
bewieſen. ess) Aber ber armen Chriftenheit zu Frommen gegen bes Türs 
fen Tyranney wolte fein Gelb, noch weniger bas minbefte der freiftäbti- 

fden 


1032) Stabtrechnung v. d. J. Als bie —**8 aufgehangen war, wurde Gilge 
Mindenmacher von Landshut, berufen, dad Merk und bie Arbeit zu befchauen, 

1033) Unter andern Beweiſen von Liberalität hatte ex auch feinem Herrn Hanne v. 
Frawnberg auf deſſen hohe Bitte der — Macht und anderer Anla⸗ 
en von den beiden Häufern auf deffen und auf feiner Hausfrau Lebenstage 
rei gegeben, im. Merkzettel, BI. 329. 
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ſchen Rechte daran gefege werden, obſchon im übrigen unfere damalige 
Stabtobrigfeit vom Kummer über bie böfen geſchwinden Laͤufe gewaltig 
ergriffen geweſen zu ſeyn ſcheint. Dieß bewähren mehrere ihrer Werord- 
nungen, ’%) und vorzuͤglich bas Tanzverbot: 1035) 


Feria 5 vor Auguftini verboten mein Herren bie Tänze h'inn (in ber _ 
Stadt) und am Hof zu ber Zeit, nachdem es ietzund allenrhalben ges 
ſtaltet ift. J 


Aus gleichem Beweggrunde war auch ſchon in der Faſtnachtzeit mit 
Genehmigung des Biſchofs und bes Vicars aller Tand ber ſchweren Läufe 
wegen eingeſtellt; und ein dritter Rathſchluß 006) war ſolchergeſtalt verfaßt: 


Zum Biſchof geht man am Sonntag, (zum Faſtnachtſchmauß) und 
bes Abends zum Tanz nah alter. Gewonheit; aber am Montag und 
am Erchtag fol man beym Tag tanzen unz (bis) zum Abendmahl, 
und bey Nacht maͤnniglich daheim bleiben laſſen. 1057) 


Bon andern dießjaͤhrigen Verhandlungen und Befhlüßen bes Marks 
möchten einer Erwähnung werth feyn: eine durch einen Zwiſt ber Galp 
herren, beren 38 an ber Zahl gemwefen waren, veranlaßte Verorbnung im 
Salzhanbel; 58) eine Hanbwerfsorbnung, bie im Marke ber Hanſe den 
Taſchnern gegeben worben war; o9) (einer Schreinerorbnung vom vorher⸗ 
gehenden Jahre mache ich nachtraͤglich Erwähnung,) ferner eine Rathsver⸗ 
orbs 

a Colknee anffen anf be Graben, — 

Dften ausrichten und gegen einander reiten, zu den Thoren lugen und fehen, 


mo die Thärmer und Thormärtl nicht an ihrem Stand ftets fein, und ſolches 
je Stund anbringen, und — follen vor dem Morgenmapl nicht abreiten. - 


1035) Merkzettel BI. 333. 1036) ebendaf, Bl. 326. 


2037) unterm Datum: afinitog nad) S. Niclas 1473, welche vorzüglich enthielt, 
daß fein Salzherr Salz verfaufe,. ehe er daffelbe in feinem Haufe an fan 
Stand habe. (Aller Spefuletionshandel wurde mit Vorbedacht möglichft 
eingefchränft.) 

1038) Dat. Freitags nach 11000 Jungfrauen 1473, im Ordnungsbuch der alten 
Hanfe, BI. zı. 


1039) Dat. Freitags vor S. Margareth 1472, und im Hanfebuh, DI. 62. 


Das funfzehende Jabrhundert. | 527 


ordnung, welche, um bie Einwohner in ber Ruhe nicht ſtoͤren zu Laffen, 
bie Zeit beſtimmt, wenn in ben Früheftunden mit dem Schweinfhlagen 
angefangen werben burfte;:i°) ein anders Marhsbefrer, mit welchem bie 
bem Rath zugeftandene Benügung und ſtaatswirthſchaftliche Abminiftras 
tion des Staufferforjts beurfunder werben kann, welches foldhergeftalt ver« 
faßt war. 10%) F 








Die Eichel im Forft find jedermann niben frei und erlaube, fo viel. 


ber abreißen, dem Scheucer 2) nicht mehr, benn andern; wen 
man aber;begreift, es fen Jäger ober ander, ber die Eichel abſchlaͤgt, 
ben fol man barum pfänbden. 


VBorzügli aber ift es Pflicht, ein Denkmal ber Wohlchärigfeie ber 
Vergeſſenheit zu entrüfen, welches fich ein hiefiger anfehnlicher Geſchlech⸗ 
ter gefegt hatte. Der Rathsherr Leonhard Ingolſtaͤbter harte nämlich in 
einem legten Willen 300 Pfund zu ber Beftimmung ausgefegt, daß von 
ben abfallenden Zinfen Gerreib gekauft, und davon, fo weit ed reiche, an 
bürgerlihe Perfonen, bie nicht zu ben Bettlern gehören, und boch einer 
Unterftügung bebürftig find, ein Mäß Korn ober Weizen, jährlih am 
Mittwoch in ber Mitrfaften, vertheilet werbe. :°#) 


Der Merkzettel erzähle auch noch folgende Geſchichten bes Tags. 


„Des Montags vor Magdalene warb um zwei Uhr (des wälfpen Stun 
ben, 
1040) im Merkzettel BI. 337. 


1041) ebendafelbft BI. 333. Ein ähnlicher Nathfchlug war im vorhergehenden Jahre 
der Staufer wegen vom Nath zu Negensburg gefaßt worden, des Inhalte : 
den von Stauf ift erlaubt Michaelis ſchirſt allein die Geländer zu lefen; aber 
MWeingärten oder Setze ift ihnen verboten, bis man gemeinlic lefen wird, 


* 1042) Zunächft unterhalb Donauftauf beym Dorfe Sulzbadı erhebt ſich ein Weingebirg, 
melches bis Fach fich erftreft und in den Urkunden und Weinbergsbriefen ber 
Scheuen, oder Scheuchenberg genannt wird. Ob diefer Berg den in dem 
obengedachten Rathsſchluß erwähnten Scheuchern, oder‘ diefe dem Berg ben 


Namen mitgetheilt haben, ift ungeriß, fo wie die Wurzel dieſes Worts. 
rt 


Dberlin im Glofario Scherziann erf die Scheuche durch larva, m 
Bayern ift die Benennung Scheuche, Feld». oder Krautfcheue gebraͤuchlich. 


1045) Des Raths und der, Gemeine Verſchreibung in Beziehung auf das Geſchaͤfte 
bes Rathsgenoſſen, Lenhard Ingolſteters, d. an ©. lriche Abend, 1473. 


j 244 


528 Megensburgifche Chronik, 


benzeigers) unter der Predige in allen Pfarren ein Aufruhr und Auslaus 
fen, und erfhrafen bie feute vor bes Feuers Aufgang bes Kintofens in 
bes Teubingers Haus in ber Scheftner Straße, und ift ber Amafi gefagt, 
daß fie (in Strafe) eingehe ober ein Pfund zu Wandel geb.” — Zu einer 
andern Zeit erhob ſich groffer Wiberwille wiber ben Abe zu Emmeram, 
weil berfelbe einen Mann gefänglic eingezogen hatte, ber bes Raths Ge⸗ 
leit gehabt harte. Die Entſchuldigung bes Abts, bag er vom Geleit nichts 
gewußt habe, wurde nicht angehört, weil man ihm nicht zugeftanden hatte, 
in und aufer bem Geleit in feinem Klofter jemanden zu verhaften. — Wegen 
begangener Morbehaten haben einige hiefige Einwohner Romfahrten ange 
treten. — Hinrichtungen hatten fi in biefem Jahr auch wieder häufig 
begeben. An einem Tage wurden acht Uebelchäter, — ich vermurhe Zus 
den, — enthaupter.'°%%) In ber Judengemeine war in biefem und ſchon im 
vorigen Jahr groffe Bewegung geweſen. Mehrere biefes Volks waren 
in firenge Gewahrfam gefommen, und erft nah DBerlauf mehrerer Wos 
ben, nachbem jeber mit 200 fl. Bürgfchafe beftelle hatte, auf freyen Fuß 
gefet worben. 5) Gelbft ein YSubenmeifter Loͤw war wegen vorgenom⸗ 
mener Meuerungen in Verhaft gefommen, und mußte bie Urfehbe ab- 
ſchwoͤren. :°46) 

vn44) nach Angabe der SOtadtrechnung. 

1045) theils wegen ihrer Wiberfeglichfeit, die Neichsanlagen zu bezahlen, theils weil 


fie viele fremde und vorzüglich boͤhmiſche Juden ohne Vorwiſſen des Raths 
unter fi aufgenommen hatten. Auch lebte das Volk unter fich Telbft in —* 








Unfrieden. Der Merkzettel Bl. 336 enthält: Moße der Jacobin Sun ift aus 
eben auf Porgfchaft auf 2 Monat ftelen, oder 200 Gulden geben. Porgen 
— — auf 
ater, der Pin, 


nd fein Bruder und der Straubinger. Des Pinmanns Sm i 
ein Jahr twiederftellen, oder 200 fl. zu geben. Porgen find fein 
mann und Mayr Heler. Der Gyt und fein Sun find ausgeben, foll ſich 
ſtellen, oder 200 fl. geben. — Einige dieſer Juden waren in den groffen Eris 
minalprozeß verflochten, von welchem die —2 Umſtaͤnde beym Jahr 

1476 erzählt werden. Zu gleicher Zeit und dag gange 1475 Jahr bi 
durch war der Judenfchaft zu Negensburg Hausarreft verfündet und die ls 
benftadt gefperrt, weil fie die Neichsanlage zu Beftreitung der SKriegskoften 
wider den Heerzog von Burgund zu bezahlen hartnäckig. fic) weigerte. 


2046) en —* ge: bi a. a unbilliger Reuerung, bie er dem 
ath der Stadt und ber eit aufgetragen, gehandelt und ge e 
d. Freitags vor ©. Gallen, 1473. ka ER 
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Gleichwie biefes unglüclihe Wolf, wenn es feinem mofaifchen Gefege 
Leben will, 106) mit keinem andern Volke freundfchaftlihe Verhaͤltniſſe uns 
serhalten kann, fo haben auch bie erſten Ehriften nah dem Evange— 
Lium baffelbe nie anders, als wie Feinde behandelt >); und auf biejes- 
nigen, bie fih Glieder ber altglaubigen riftfarholifhen Kirche nennen, 
harte fih biefer alte Haß vorzüglich vererbt. Durch ein gränzenlofes Sits 
senverberbniß 0:8)‘, durch den druͤckendſten Wucher, ben fich bie Juben im 
Handelsverkehr haͤuptſaͤchlich gegen bie Chriften erlaubren ’°i9) und durch 
eine unfluge Verſpottung und Geringſchaͤtzung alles beffen, was chriſtlich 
bie, harten fie die ganze Chriſtenheit, und insbefondere in unfern Gegen⸗ 
den und in ben Zeiten, von melden wir ſchreiben, bie Beiftlichfeit und 
ben Heerzog Lubwig zu Lanbshut zum höchften gegen fich aufgebracht. Aus 
bes Heerzogs Landen waren fie zwar ſchon früher vertrieben worben :°50) ; 
aber ‚mie ber Jubdenſchaft in ber Freiffabe Regensburg, — wahrſcheinlich 
bir Älteften Eolonie diefes Volks im Sande zu Bayern 1°) — hatte Er, 

obs 


1046) Man vergleiche 2 3! Mofe 12 — 16. Doch wird biefes Gebot in et 
was gemildert durch 5 2. Dioh 23,7. ” 


10417) F — Roͤmer 11, 28. ſchrieb Paulus: nach dem Evangelio halte ich fie für 
. einde, 


1048) Selbft diefe Jahrbücher enthalten unzählige Daten, die den Sittenverfall dies 
ſes Volks bezeugen, und um nur eines aug den Aften diefes Jahrg anzuführen, 
fo war ein Jude hicher gefommen, ber ſich großer Künfte berühmt und gegen 

ein Lehrgeld ven 5 fl. Unterricht zu geben erbotgn hatte mit vergifteren Geſchoße 
zu ſchießen, von melchem alle, die den Rauch ſchmeckten, ſterben muͤßten; er 
atte auch gelehrt, arsenicum [ublimatum zu machen und Eſſig zu vergiften. 
. Merkzettel 5. 339, a. b, 
1019) Im 5. B. Mofe 23. 20. heißt es ausdridlich: an dem Fremben magft bu 
wuchern, aber nicht an deinem Bruder. — Bon dem ımleidentlichen Wucher der 
Kudenfchaft jener Zeit enthält der Merkzettel BI. 327. fi leihen einem Buͤr⸗ 
gerskind drei Gulden und fegen 4. 5. im Brief und ofen ich verfchiebene Briefe 
um eine Schuld augfiellen u. f. nd. 


3050) f. ©. 203. dieſes dritten Bandes der Chronit. 


105,1) Der Emmeramer Mind Ehriftoph Dftrofranfus in feinem auferordentlich 
feltenen Zraftat de Ralisbona metropoli Bojoariae et subita ibidem Judacu- 


Yaaa zum 


— — 
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BRACTENENG £eien in le ne — 
obwol ſie ihm, als des Reichs Pfand, gleichfalls unterworfen geweſen, 
nicht ganz frei und willkuͤhrlich handeln koͤnnen, indem fie auch ber Stadt 
als Bürger vom Reich empfohlen 52) gemwefen waren. Der Heerzog hatte 
fi daher um dieſe Zeit mit ber Geiſtlichkeit, und biefe mie bem Heerzog 
verbunden, und zu Kom beym heil. Vater eine Schrift mie ſchweren Bes 
ſchulbigungen gegen fie eingereicht 55) und, wie es ſcheint, — benn bie 
Schrift ift nie mehr aufgefunden worbden, — ben Plan verfolge, bie 
Juden entweder zur Annahme bes Chriſtenthums zu nörhigen, oder fie auch 
aus der Grabe Megensburg, wie in früherer Zeit aus feinem Lanbe, zu 
entfernen. Golden Zweck verfolgend erließ ber Heerzog eines Tags an 

ben Bifhof Heinrich folgendes Schreiben: 
Unfre Freundfchaft zuvor. Erwuͤrdiger in Sort, befunder lieber Freund, 
Wir haben einen $eftor in unfer Univerficäe zu Ingelſtatt, genannt 
Bru⸗ 


rum proscriplione JAugustase 1519. 4.) erzählet: bie Juden hätten im Jahr 
1477 bei Gelegenheit ihrer zen am kaiſerl. Hof zu Linz ſich beruͤh⸗ 
met, fie wären feit 1800 Jahren, und folglich ſchon vor der chriftlichen Zeit 
rechnung in Megensburg einheimifch und anfäßig; und dieſes ruhmredige 
Vorgeben beftätigen auch die Akten. Der vormalige gelehrte Meichsftadt Ne 
ensburgifche Stadtfchreiber und Syndikus Plato beftimmt aber in feiner hands 
hriftlichen Abhandlung über die Negensburgifche SJubenfchaft die Zeit ihrer 
erfien Ankunft und Miederlaffung in Baiern viel mwahrfcheinlicher aus einer 
Stelle Suetong in 'Tiberio, cap. 36 mp eg heißt: Judaeorum iunentutem 
per specimen sacramenli in provincias gravioris caelö (in bie rhätifchen, 
bindeliciſchen und norifchen Provinzen) distribwit, und will daraus ermweifen, 
daß die Juden allererft zu Tiberius Zeiten nach Regensburg gefommen feyen. 


1052) Zufolge der mörtlihen Angabe im Merkzettel BI. 340. Diefe Bürgerrechte 
ertheilung am die Juden, oder der Akt, daß fie, als Bürger, unter den Schuß 
des Mathe geftellt worden find, fann nach den von mir in ber Schrift 
den Urfprung der Freiftadt Hegensbur und aller übrigen Freiftädte aufge 
——— ſaͤtzen ſpaͤteſtens unter ber Regierung Kaiſer Friebrichs I, ſich ber 
geben haben. 


1053) Im Merkzettel BI. 326 ſteht. Herzog Ludwig hat mein Herren ſchriftlich ge⸗ 
beten um D. Gafpar (der zugleich der Stadt Rathgeber gemefen — * 
Nom, iſt ihm erlaubt, er ſoll gehört werden, ob er rathe, meinen Herren 
etwas auszurichten. Und Bl. 333 fteht ferner: Doctor Caſpar ließ Hören die 
Supplicationes im Hof zu Nom anbracht von den Juden a und er 
zählt, daß ihm —— von den Clerigken hie, die ihn zickent, daß er im 
Math wider fie handelt, und bittet, ob er vom Herrn episcopo oder andern 
darüber mwiberrecht fürgenommen, fummert oder beſchwert wird, ihm darin 
vorzufeyn, angefehen daß er der Stadt geſchworner Diener ift u. f. w. 
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Bruder Perer Swarg Prediger Ordens, der Barcalarius in ber heil. 
Shrift und fonft wol gelert. Derfelb Bruder Perer in Willen ift, 


unſerer Juͤdiſchheit zu Regensburg in ben nächftfünftigen heil. Oſter⸗ 


feyrn erlih Predig in hebrayſcher Sprach, bie er, als wir vernemen, 
wol funnen fol, zu thun, in Hoffnung unter berfelben Juͤdiſchheit 
ichts gutes mie feinen Predig zu fehifen. Auf das birren wir euch 
mit Fleiß, daß ir die bemelten Juden darzu halter, damit fie zu fol 
her Pruber Perers Predig fommen und bie verhören. Daran thut 
ihr uns gut Gefallen, Wir haben auch bermaffen ben von Regens ⸗ 
burg gefhrieben. Darum Landshut am Montag nah Palmarım 


anno 740%), 


und bie Geiftlichfeie drohte dem Rath mie Interdikten und andern Kir 
chenſtrafen 55), wenn er fortfahre, bie Yuben fo fehr zu begünftigen, 
und in Schulbflagen die Geiftlihen. und überhaupt bie Ehriften durch 
Zwangsmittel zur Befriedigung ihrer jübifhen Gläubiger anzuhalten. 


Ins⸗ 


1054) ex originali. Das Schreiben an den Rath iſt nicht mehr vorfindlich. Die 


24 Hr 


Herren vom Math fuchten, ohne Zweifel auf Anfuchen der Juden, diefen Ge 
wiſſenszwang zu bintertreiben. Im Merkzertel Bl. 341 iſt aufgezeichnet: Der 
Meihbiihof und Trunkel brachten Antwort vom Heerzog Ludwig, der darum 
dem Bifchof und der Stadt gefchrieben hat, die Juden zu des Perro Doctor, 
ber herkommen ift, Predig suiehafien 2 dag man die Juden mit nötigen folle, 
fondern in ihrem KRefen bleiben laffen. Doc, fcheint nicht, daß fich der Lektor 
fo geradezu habe abweiſen laffen. Er gieng erft im folgenden Jahre in der 
Charwoche von — ab, und bat den Rath, nach. Angabe drr Stadt⸗ 
rechnung v. J 1475 um ein isbifches Vocabolari als Beifteuer, erhielt aber 
dafiir 5 Schill. 22 P ent, Trinkgeld. Mederer in annal. acad. Jugofst. 1. 4, 
edenkt feiner, fcheint ihn aber nicht als einen Lehrer an ber Univerfität ge- 
annt zu haben. 


E55 ri; Alt 
„ 2055) Aus einem Vorfielfungsichreiben bes ua an ben Bifchof, dat. Mittwochs 
aß die 


Krups 


por ©. Marti 1475 ergiebt ſich, d Juden an ihren Freiheiten ſehr 
befchränft und an einem ziemlichen Genuß (Zinsfuß) verhindert worden, und 
daß fich der Kaifer der Juden angenommen babe. Nun ift Euer Gnaden 
wohl wiſſend / — fchrieb der Nath am den Bifchdf, — daß an ung, noch (an) 
den Rechtſprechern der Bruch nicht; fonderman der Geiftlichkeit, Euer Gnaden 
Unterthanen bei ung, ift, die demn die Unſern deshalb nit abſolviren, noch 
die Sacrament reichen wollen. Solten wir und die unſern dadurch in Poen- 
fälle imd Ungnaden der Kaif. Maj. fonimen, wäre ung ſchwere. 


Aaaaz2z 
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Insbeſondere fahen ſich die Juden fehr häufig um bes Argwohns 
wilen, ber fib um biefe Zeit aler Orten und immer häufiger gegen fie 
erhob, als ftelleen fie dem Leben junger Ehriftenfinder nah, dem Unwil⸗ 
Ien und ber Verachtung ber Voͤlker Preif gegeben. Auch einen hiefigen 
Jubenmeiſter, Iſrael von Prunn, zieh man einer ſolchen unmenſchlichen 
Handlung. Eine Zeitlang murmelte man bloß davon in ber Gemeinde, 
bis ee laufmäulig worben war, baf ein getaufter Jude, Hans Veyol, auf 
ben Jubdenmeiſter wirklich ausgefagt, und ſich felbft angegeben habe, als 
habe er ihm einen ſiebenjaͤhrigen Knaben verkauft. Nun zweifelte niemand 
mehr, daß bie ruchlofe Thar wirklich veruͤbt worben ſey. Um ben Juden⸗ 
meifter ber Wur des Volks zu entziehen, mußte ihn ber Rath ins Ger 
fängniß werfen. Es war ein alter abgelebrer Mann, bem Niemand ein 
fo ſchweres Verbrechen zugetraut harte, Auf die Ausfage bes getauften 
Juden war es jeboch nahe daran, daß Iſrael gerichter werben follte. Da 
Famen Schreiben ſowohl vom König Wlabislaus 6), ber fih des Yuben, 
als feines Kammerfnechts, angenommen hatte, als vom Kaifer 257), wel, 
der verlangt hatte, ben Yubenmeifter, ben er feinen unmittelbar unter 
thänigen Knecht genannt, ohne Entgeltniß beffen $eibs und Guts augen 
bliflih der Gefänaniß zu entlaffen. Der Marh ber Stabt burfte aber 
nicht wagen, ohne Unmwillen unter ber Geiftlichfeit und in ber Bürgerfchaft 
zu erregen, einen folden Frevel ungeftraft zu laſſen. Auf bie dieſerwegen 
vorgebrachte Entfhuldigung verlangte der Kaifer, daß mir ber Hinrich⸗ 
tung bes Juden zugewarter würbe, bis Er auf ben Reichstag nach Augs- 
burg ſich erheben, und auf ber Meife nah Regensburg fommen merbe, 
Aber auch dieſem Befehl Folge zu leiften. war der Rath nicht geneigt. 
Denn es war augenfcheinlich, daß bie Gerichtsbarkeit über bie Juden ber 
Stadt entzogen, und als ein ber Paiferliben Würde vorbehaltenes Recht 
in Anſpruch genommen werben wollte, Damit in folder Weiſe ben Ger 

Br recht⸗ 
1066) d. Pragae d, 18. Marc. und ein anders am bei. Ofingftäbenb regni a. 3. 


nebft Sam. von der Purgkh und Waletſchaw rerd des Königreichs zu 
Behem, —E a bes Sambftagg vor Pfingften — 


057) Kaiferl. Reſcript 1 Dfrahels . d. Nümberg, 
a a ge Wan) Nintez. Sen 
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rechtſamen ber Stadt nicht zu nahe getreten werde, beſchloßen bie Herren 
vom Rath, dem getauften Juben, gegen welchen ale Vermuthung geſtan⸗ 
ben war, daß er aus bloßer Abneigung fo ſchwere Inzichten auf den Hoch⸗ 
meiſter geworfen hätte, die Schreckniße des Tobes fühlen zu laſſen, und 
während ber Tobesangft benfelben noch einmal zu einem Geſtaͤndniße aller 
feiner Verbrechen zu vermögen, Zu biefem Ende ließ ihn ber Rath bie 

Tobdesftrafe anfündigen und ihm zuſprechen, Feine Sünde mir ſich in bie 
Ewigkeit zu nehmen. Um bie Mitternachtſtunde wurde er hierauf auf bie 
fleinerne Brüce geführt, wo ber Freymann, ber Scharfrichter, ſeiner ſchon 
gewartet und ſich vorbereitet hatte, ihn zu ertraͤnken. In ber gewiſſen 
Erwartung bes Todes beſtaͤtigte daſelbſt der getaufte Jude noch einmal ſeine 
fruͤhern Ausſagen; und nur allein die dem Judenmeiſter gemachte Beſchul⸗ 
bigung widerrief er, und erklaͤrte denſelben für unfehuldig.:5%) ' Diefem 
MWiberrufe wurde um fo lieber geglaube, als man ſchon zuvor aller Nach⸗ 
fotſchungen unerachtet bie Aeltern nicht hatte ausfindig machen koͤnnen, 
benen das Kind entfrembet worden ſeyn ſollte. Dem Kaiſer wurde zu gleis 
cher Zeit von Veyoͤls Widerruf eilfertigft Bericht erftätter, und wieberhoft 
bie Vorſtellung gemacht, wie in dem Falle, daß bie Aburrheilung ber Ge⸗ 
fangenen noch länger verzogen werben ſollte, zu beſorgen fey, der Juden⸗ 
meiſter, ein alter „verweſener“/ Mann, ber nicht einmal meht Speife zu 
ſich nehmen koͤnne, moͤchte noch im Gefangniße ſterben, der getaufte Jude 

aber, ein hoͤchſt verwegener Menſch, ben’ Tod icht ſelbſt 'r * ‚(fein 
Selbſtmoͤrder werben). Auf biefe Vorftelung war ohne Zweifel eine ges 
währige Antwort erfolgt, Iſrael wurbe auf eine blöffe Urfehbe enrlaffen, 0) 
der geraufte Jude aber Iebendig verbrannt, 106°) 


„Bon den Juben erhob. bie Faiferliche Kammer pn jegumeilen,, ob» 
wohl meiſtentheils mit Widerſpruch ber Sürften, denen fe perpfänder ge 
| weſen 
1058) ex actis und nach Angabe bes Merkzettels. IM. 
I8 Judenmeiſters Urphede wegen feiner fangenſchaft, die er von 
j Te Kine a Sag licht un. und —* da —2 — ſten Knaben 
bey: 7: Jahr von Dans “. bem tauften Fuben efauft und vom Leben 
zum Tode gebracht haben fol, d. Samſtags nach Tiburcien und Valerians— 
tag 1474. 
1060) nach Angabe der Stadtrechnung. 
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wefen waren, einige Gefälle, indeſſen ihr im Laufe ber Zeiten alle uͤbri⸗ 
gen Kammergefälle bereits entzogen waren. Aus biefer Urfache fanden 
bie Juden am Faiferliben Hof jederzeit viele Freunde und Fuͤrſprecher. 
Auf dem biegjährigen Neichstage waren fie insbeſondere * angelegt oder 
beſteuert worden. 





In Anbetracht, daß zur Rettung ſo vieler von ben Tuͤrken bedraͤng⸗ 
ten Knder alle auf mehreren Reichstagen vorgeſchlagene Mittel zu keinem 
Vollzug gebraht worden, und das teutſche Vaterland auch von ber. ent- 
gegengeſetzten Seite in großer Gefahr ſich befunden hatte, von dem Heer, 
jog von Burgund, im Bunde mit dem Mfalzgrafen. Friedrich, feindlich 
angegriffen zu werben, und -eilende Hülfe ſehr dringend geworben war, 
harte ber Kaifer in diefem Jahr abermals einen Tag nad Augsburg aus 
geſchrieben. Es war wieder ein briftliher Tag,'ı) auf welchem 
beide Häupter ber Ehriftenheit, ein Legat im Namen bes Papſts und der 
Kaifer in eigner Perfon ben Vorſit genommen haften, Daher waren auch 
wieder nicht bloß bie, teutſchen, ſondern wit diefen bie auslänbifchen Reichs, 
vafallen einberufen worden, 0%) Und vorzüglich war ben Stäbten zu er⸗ 
ſcheinen geboten, welche, mit dem Zuſtande der Dinge unzufrieden, von 
einem Deichstage zum andern aller Theilnahme und Hilfleiſtung ſich entzo⸗ 
gen hatten. In diefer Hinficht wurde der Sandfriebe auf neue fechs Jahre 
verlängert, unb eine im Jahr 1471 entworfene Matrikel oder Hilfs anle⸗ 
gung zur Grundlage genommen, den Zug gegen die Tuͤrken, gemaͤß der⸗ 
ſelben, endlich einmal zu —ãA Es war gar im Sinne 


7 5 rs ‚ber 
1061) aus dem Reichstagsaltenband. 
2062) In einen „Schreiben des nach Augebur a döebnehen tabhiener, 
, arl,‘ zer nach Frohnleichnamsta —— N 5* 
ſider 44* F * Borfi a, des von eilantı nr —* 


* 


ut beg Fr 

ig Besen en — * m Satt DR 
bekan er en Heerzog einen ſchwarzen — 

| i babe; nf Een, Eu se 
bem fchwarzen Heer a — 


H. Wolfgang, und ag sa gar nicht auf ben Reichstag 
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ber Städte geſchehen, daß ber Sandfriede, ber die Mindermächrigen druͤckte 
ohne fie zu fügen, verfünber werben follte, und daß es mie dem Türfen- 
zug Ernft wurde. Die Städte waren auch mie ber Verfündung bes fand» 
friedbens ganz unvermuthet uͤberraſcht worben, indem eines Tags bes Kais 
fers Lehenſtuhl eilends aufgeſchlagen und mit goldenen Stuͤcken geziert 
worden, und jebermann in ber Erwartung geftanden war, daß der Bifchof 
von Freifingen mit den Herrlichfeiten feines Fuͤrſtenthums vom Kaifer fefte 
lich belchne werden würde. Die Ergämrer harten fich auch wirklich ſchon 
eingefunden, um bey biefer Feierlichfeie die gewöhnlichen Dienfte zu vers 
richten, als ber Legat unter biefen die boͤhmiſchen Borfhafter erblickt, und 
gegen bie Zulaffung von Gefandren- eines Fegerifhen Königs, denen er 
ſchon zuvor-ein Verbot hatte zugehen laſſen, die Kirchen zu befuchen und 
ben Proceffionen beizumohnen, feine mächtige Stimme erhoben hatte. 165) 
Da Wladislaus des Bluts von Oeſtreich gewefen war, fo wurde jeboch 
unangenehmen Weirerungen vorzubengen geſucht, und bie feyerliche Beleh⸗ 
nung hinterftellig gemacht, an deren Stelle aber ben Ständen vom Lehen⸗ 
ſtuhle herab ber $anbfriebe verfünber, “gegen welchen bie Staͤbte, hätte 
man ihnen Zeit gelaffen, fo manche Verwahrung einzulegen entſchloßen 
gewefen waren, 


> Ueber ben Matrikularanſchlag, obwohl groffe Sobeserhebung von bems 
felben gemacht worden war, als Iege er vom Hirten bis zum König jebem 
n feine 


1063) Im Comitialaftenband BI. 168 heißt es: Auf dag ber päpftliche Legat 
abgefchieden umd des Kuͤnigs von Beheim Bottfchaft offenlich gehört worden 
if, und war zuerft ihr ug: dag dem twirdigen Biſchoue feine Negalia von 
Irer Zukunft und Beyweſens wegen nit geliehen, dardurch die Kron zu Ber 
beim und ir gnedigiſter Herr der Kunig hoch gef meht, über bag die Kron 

iu zu Beheim und Kunigreich ob bierdhalb bundere Jaren alfo an Roͤm. Reich 
erfommen were. Beklagten —34 groß, und nahmen zu hoher Schmach, 
aß ihnen der Gottesdienft zu ſuchen amd in die Kirchen zu gehen durch den 
päpftlichen Fegaten unterzogen wurd, als ob fie Fautoren der Keger feyn folls 
ten, mit Erzählung viel Urfachen, derhalben ihnen ſollich Schmad als from⸗ 
men Eriften unbillicy befchehe. — — Daratıf von der Kaif. Maj. wegen durch 
Marggraven Albrecht geredt ward, juerft das die Lehenfchaft ihn nicht zu 
Schmah, fonder der Verkündung halben und Erſtreckung des gem. Frieden 
und alſo Nothdurft halben des Chriftenlihen Werks, darum biefer Tag vors 
genommen, dazumalen ausftehen blieben wäre u. f. w. 
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feine Saft gleichmäßig auf, und uͤberhaupt über bie Stellung bes’ Volks 
gegen bie Türken waren die Städte nit weniger unzufrieden; und waͤh⸗ 
rend fi bie Fürften in allgemeinen Worten bereit und milig zu aller 
Hilfleiftung nach dem Anſchlag erfläre hatten, fo hatten ſich bie ftäbrifchen 
Abgeordneten wieberum nicht weiter auf ben Vortrag eingelaffen, als daß 
fie fih erboten harten, beffen Inhalt ihren Herren und Freunden treulich 
und eilends zu berichten. Darauf wurde ihnen in einem eignen Vorhalt 
ein ſcharfer Text gelefen, wie fie nun ſchon zweimal ‘in Betreff bes 
von allen übrigen Ständen angenommenen Reichsanſchlags Antworten ges 
geben härten, bie dem Reichshaupt ganz ſchimpflich wären. Wenn ber 
Kaifer ihnen nicht fo fehr mit Gnaden geneigte wäre — heißt es in dem 
Vorhalt — fo möchte dagegen ohne Zweifel. fhon längft die Gebühr vor 
genommen worben feyn. Jetzt geftatteren die Umftände Peine Nachſicht 
mehr. Seit dem Tage zu Negensburg fenen über 20000 Menſchen Opfer 
ber ſchlaffen Trägheit und Sorglofigfeie worden. Aeltern haben * ap 
Wege Biertheile ihrer Kinder gefunden, bie ber Wuͤtrich 

Solchen Gräueln wäre vorgebeugt worden, wenn bie fo vielmal 

Hilfe geleifter worden wäre. Die Städte möchten die Umſtaͤnde zu Het» 
zen nehmen, und fi) in Gehorfam erzeigen, damit nicht nothwendig werbe, 
mit ber Poen ber Acht und Oberacht einzufchreiten. Es wäre feineswegs, 
wie mande aus Unweisheit reberen, bie Abfiche des: Reichsoberhaupts nur 
Geld von den Ständen zu erpreffen. Der Kaifer fey nicht ihres Geldes 
norhbürftig , fondern ber Leute.“ Ä 


Diefe Dede war nicht vom Herzen gefommen, und alfo auch nicht 


zu bemfelben gebrungen. Die Stadt Megensburgifhen Abgeordneten ber 


panzerten fi mie ihren alten Privilegien, und berheuerten in einer befons 
bern Audienz beym Kaifer, daß ihre Vorgeſetzten und Obern ſich angreif- 
fen würben, mie irgend eine andere Stadt, wenn man gemeinfam zur 
Sache thun würde; aber vermöge ihrer Freiheiten nah eignem Anfchlag 
und nah Maafe ihres Vermögens. Die übrigen Städte hatte auf brei 
Staͤbtetagen zu Speier bennahe der Schluß bes Jahrs übereile, ehe fie 
einer beftimmten Entſchließung eins worden waren. Mittlerweile hatte ber 


Heer 
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Heerzog von Burgunbien ben Frieben gebrochen, bie Reichsgraͤnze über 
ſchritten und alle Aufmerkſamkeit von bem Feinde ber Chriftenheie ab, und 
anf ſich gezogen. In unferm Merfzertel ift hierüber aufgezeichnet: 


Freitags nah Jacobi im 74 Far belegert Herzog von Burgundi bie 
Stade Newß 10 Meilen unter Köln, ift bes Eapitels; ben haben 
bie von Köln 900 Gewapneter geſchikt, nochmalen ob 600 reblicher 
Puͤrenſchuͤtzen und Armbſtbruſtſchuͤtzen, der jeber hat ro Pfund Sals 
peter mit ihm hinein getragen, und wehren fi fall. Item des Tags 
vor Weihnachten Eonceptionis Marie was Herr Kaifer zu Frankfurt, 
und bie Herren Maing, Trier, Brannburg und andere warten ber 
Herren ven Sacfen, und ift Hoffnung, der Zug full für ſich gen. 
Die von Meuß harten bis bar brei Stürmen reblihen Widerftand 
getan. 


Auf eben biefem Reichstag zu Augsburg wollte ber Kaifer,, ‚aufer bem 
bas Beifpiel eines wiberfeglihen ungehorfamen Fürften, weldes in ber 
Derfon bes Pfalzgrafen Friedrih ſchon geraume Zeit hoͤchſt nachtheilig auf 
mehrere Stände gewirfe und viele Verwirrung und heimlihe Buͤndniße 
erzeugt hatte, andern zum Schreden zu Boden flürzen, und den Pfalz . 
graf, ber feine Warnung hören wollte, in bie Ace thun. Der Kaifer 
hatte auch wirklich ben Stab über ihn gebrochen, und das Achturtheil ges 
- fprochen. 6%) Aber ben Geaͤchteten ſchien das Schreckmittel nicht fehr, 
erfchreft zu haben. 


Ferner wollte ber Kaifer bäfelbft mie mehrern andern Privathaͤnbeln 
ber Zürften bie Zwietracht heben, bie fih wegen bes Wein» und Bier- 
ſchenkens zwifchen ber Geiftlichfeit und dem Rathe ber Stadt Regensburg 
enthalten harte. Die gure Abſicht Fonnte aber nicht erreiche werden, ba 

ſich viele.angefehene geiftlihe Fürften, ber Patriarch Marx von Aglay, 
| als 


1064 traf ee. Schreiben an bie zu Speier verſammelten Sendboten 

Alert 8 d. Germersheim Montags nah) St. Bullen 1474, und beffen 

© — * den Heerzog Ludwig zu kandshut, d. Oppenheim, Mirtwoche 
Franciſcen 1474, in volumine act, comit. p, 210, 


Bbbb 
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als päpftlicher Legat, ber Erzbifhof von Mainz, und einige geſchickte 
Rechtsfreunde ber Geiſtlichkeit fehr lebhaft angenommen hatten, unb ber 
Rath feines Theils im Bewußrfeyn, biefelbe am Weinverkauf unter ben 
Keiffen nie gehindert, und dem Bierfeller des Bifhofs und bes Kapitels 
ſchon vorhin groffe Nachſicht bewiefen zu haben, nicht bas geringfte weiter 
einräumen wollte. Die Geiftlichfeie mochre vorzüglih ihrem Bifhof Hein 
rich verdanken, daß fie bey den Verhandlungen von bem $egaten fo nach⸗ 
druckſam vertreten worben war. 1065) 2 


Bifhof Heinrich genoß zu biefer Zeit allgemeine Achtung. Seinet⸗ 
halben wurde bie Fräuleinfteuer, welche Heerzog Ludwig bey ber Ver— 
mählung feiner Tochter ausgefchrieben und aud auf bie Geiſtlichkeit gelegt 
hatte, legterer wieder zuruͤckgegeben. °0) Ihn harte auſerdem ber Heer 
zoglihe Hof zu Sandshur zum Hauptwerber um eine Gemahlin für ben 
Erbpringen Georg auserfehen; und er war es, ber in Begleitung Graf 

. Friede 


1065) Bon dem Carbinal Legaten, dem Patriarchen Marcus, zu Aquileja, hatte der 

Rath in dieſer Angelegenheit folgendes Schreiben —— Magni viri, 
amici mei carissimi. Salutem. Non sumus immemores, quibus humani- 
tatis ofhieiis ista V. Ratisponens. civitas nobiscum ob S. Sedis aplicae reue- 
renliam usa fuerit, cum apud vos diverlissemus, ex quo sane plurimum 
ei aſſſeimur, afliciemurque semper, Proinde cum proxime ad nos dela- 
um fuisset, vos non permillere clericis in foro vestro vinum, cerevi- 
siam, farinam et alios comeatus emere, nisi solutis gabellis, quid quod 
sub formidabilibus penis vestris prohibuistis, ne vina emant, nisi ab hiis, 
qui funt cives et steuras solvunt, ita ut nec ipsi elerici pro necessitati- 
bus eorum viclualia emere, nec proventus suos sine solutione vendere 
permitlitis, quod si sic est, nos cum summa carilate hortamur et mone- 
mus, ut advertalis, in quas gravissimas censturas incidalis, et superinde 
audialis doctores aliquos probos et graves, qui recte consulant vobis et 
pro deo cum veslro clero ita vos gerite, ut merito in domino silis 
commendandi. Nam si a nobis peterelur, at de opportuno juris remedio 
provideremus, eliam ipsi doclores vestri vos *— consulere poterunt, 
quid ea in parte ad oflicium nostrum pertinet, Itaque vos iterum roga- 
mus et horlamur et caritative admonemus, ne clerum iltum vestrum 
contra debitum justilie et sanctorum patrum sancliones grauetis, Expecta- 
mus superinde responsum vestrum et confidimus, ind tale futurum, ut 
merilo 9 nobis poterilis commendari, qui’ certe in omnibus occarrenciis 
vestris et apıd S. Sedem aplicam et ubicunque vobis boni quanium cum 
deo licebit, semper erimus fautores. Valete., Auguste, XV Junij 1474. 


1066) in Hrn, von Krenners bayer. Landtagshandlungen B. 7. ©. 459. 170 f. 





— 


Das funfzehende Sahrhundert. 539 


— — —— 


Friebrichs von Helfenſtein und eines Ritters und Doktors um Maria 
Geburt die Reiſe nach Polen unternommen, ?%7) und durch ben glaͤnzend⸗ 
ſten Erfolg das in feine Perfon geſetzte Vertrauen gerechtfertigt hatte. 
Hochangefehen hätte er nah feiner Zurückunfe feinen Nachbarn, bem 
Rath und ben Bürgern von Regensburg, wichtige Dienfte zu leiften vers 
mocht, häcte ihm nicht feine geiftlihe Würde und der Zroift zwiſchen ber 
Geiftlihfeit und der Bürgerfhbaft von letzterer zurücgeftoßen. Die Stabt 
Megensburg war zu biefer Zeit in vielerlei Geſchaͤfte mit dem Heerzog 
zu Landshut verwickelt. Auf einem Faiferliden Tage, ber nach geendigtem 
Reichstag zu Freifingen gehalten worben ift,:°%) war ihm als Commiſſair 
bie Erhebung bes gemeinen Pfennigs ober ber Türfenanlage in ben Biß- 
thümern Regensburg und Paffau übertragen worden. Er war auch, als 
Pfandherrſchaft, bey ber Anlage ber Regensburgiſchen Tuben berheiligt, 
die zur Hilfleiftung gegen ben Heerzog von Burgund mit 4000 fl. beſchatzt 
worden waren; ’69) und die übrigen Angelegenheiten wegen ber Maut zu 
Detingen, wegen bes Stapels ober ber WVorbeifahre bei Ingolſtabt und 
wegen ber Einigung ber Schiffer famen unter ber Gefchäftsleitung ber 
Mayr und Hertenberger ohnedieß zu feinem Ende, 


Die durch Dorners Tob erledigte Kanzlerftelle in Heerzog Ludwigs 
Rath wurde Rubolf Albrern verliehen, welchem bie Herren ber Stadt 
Re⸗ 
1067) im Merkzettel BI. 347. j 
1068) Diefeg Faiferlichen Tags, — wenn ich nicht irre, weder die teutſchen 
Reichs, noch die bayeriſchen Landesgeſchichtſchreiber Erwähnung machen, ges 
denken unſere Akten ſowohl, als unſere Stadtrechnung. In einem Miſſiv des 
Raths zu Augsburg d. an S. Andreasta 74 heißt es: Unſer, Rathsfreund, 
fo wir auf Erfordern ber Kaif, Maj. u Lamprechtstag nächftverichienen 
des Anfchlags halben wider die Türfen zu Erellingen gehabt haben, bat 
uns Abfcyied deffelben Tags, und dag E. F. W. ihr treffenlich Rathsbotſchaft 
auch da gehabt Yaben, berichtet, u. ſ. w. 


1069) Ein Faiferl, Nefeript, dat. Augsburg, Samſtags nach Kreuzerhoͤhung 1474, 
hatte den Rath zu Regensburg angewiefen, 4000 fl. Kriegsanlage gegen den 
eerzog von Burgund von den Juden in Megensburg zu erheben, und die 

umme nah Wirzburg zu Übermachen. Die Juden ſchuͤtzten ihre Pfandge- 

lübde gegen get er vor, und nach langmwieriger Genenhandlung bes 
richtete der Kath an den Saifer, daß er von den Juden nichts habe erhal⸗ 


ten koͤnnen. 
Bbbbz 
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Regensburg bey ſeinem Dienſtesantritt mittelſt Darreichung einer Albernm 
Trinkſchaale das Wohl ihrer Stadt empfohlen harten. 17°) Die Einwirfung 
bes fürftl. Raths zu Lanbshut verfpürte man nur alzuhäufig auch in den Vers 
handlungen mit Heerzog Albrecht. Won deſſen Vorhaben, alle Pfandſchaften 
feines Haufes von ber Stadt Megensburg einzulöfen und von vielen ats 
bern damit in Verbindung geftandenen Streirgegenftänden wird fpäterhin 
noch mehrmal bie Rede feyn. Jetzt wurde vorzüglich gegen bie Erhebung 
ber Sanbesfteuer von hiefigem Bürgergut groffer Wiberſpruch erhoben. In 
Hinfiht biefer Steuer war unftreitig von beiden Seiten zu weit gegangen 
worben. 


Aus ben Zeiten ber Urverfaffung Teurfchlands, ba es noch Burda 
hends von Grafen verwaltet warb, und bie Faiferlihe Oberherrlichkeit ſich 
unmittelbar über ale Gauen verbreirer hatte, ſchrieb fih, wie (don ges 
Baht worden ift, bie Einrihrung her, baß bie Steuer von liegenden 
Gründen nur von ben Steuereinnehmern bes Orts erhoben wurbe, mo 
ber Guͤterbeſitzer perfönlid anmefend war, Daher fam es, daß bie Bürs 
ger in ben alten Frei» und Reichsſtaͤbten und auch in ben Herrenftäbten 
von ihren außer dem Burgfrieben in ben entfernteften teutfchen Provins, 
zen entlegenen Gütern nichts an bie Grafſchaft bes Landes fteuerten, in 
welcher bie Güter Tagen, fondern einzig und allein an bie Steuereinneh 
mer ihres Wohnorts. Die heerzoglihe Würbe war an fi nur eine mili- 
tairifhe, und Feine abminiftrarive, und baher zu feinen Steuererhebungen 
berechtigt. Bey biefem Herfommen erhielten fi bie Staͤdter nicht nur 
in ben Zeiten ber beginnenden Lanbeshoheit ber Fürften, fondern fie wol, 
ten auch biefe Steuerfreiheie auf alle Güter erſtrecken, bie erft in fpätern 
Zeiten erblih ober Fäuflih an fie gefommen waren, Durch biefe unges 
nügfame Forderung liefen fie Gefahr, au die Steuerfreiheie ber Guͤter, 
auf welchen fie biefelbe hergebrache hatten, zu verlieren. Heerzog Albrecht 
wollte dieſe Steuerfreiheit, weil fie unverfennbar ben Zeitumftänden nicht 
mehr angemeffen war, zurücdnehmen und mwiberrufen, Hermann Zeller, 
ein Bürger von Megensburg, machte in diefen Tagen feiner Obrigfeic bie 

An 





1070) I, Stadtrechnung d. J. 
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Anzeige, 07.) daß ihm von einer Einoͤde, ber Neufang genannt bey Taim⸗ 
mering, zu gleiher Zeit von zwei Sandgerichten Steuer gefordert und 
Scharwerk aufgelegte werde. Die Ungewißheit, zu welchem Lanbgericht 
der Neufang gehöre, war der unwiberfprechlichfte Beweis, daß bie Steuer⸗ 
abforberung eine Neuerung gewefen, und baß vorhin vom Meufang Feine 
Steuer geforbere worden war. Gegen biefe neue Ordnung ber Dinge 
fuchte daher ber Rath fih und feine Bürgerfhaft zu verwahren, und mit 
ber Geiftlichfeie, die mie bem neuen Steuermandat eben fo wenig zufries 
ben ſeyn konnte, gemeinfame Sache zu machen. °72) Es mußte alles aufs 
geboten werben, um ſich bey ber hergebrachten Steuerfreiheit zu erhalten. 





Die Zuneigung « Heerzog Albrechts zu ben Bürgern Regensburgs 
war nie Zutrauen ermefend. Er hatte auch in ber Irrung wegen bes 
Weinſchenkens ber Geiftlichfeie zugelegt, und zu deren Gunften alle Trieb 
febern in Thärigfeit gefege. 073) Die Standhaftigkeit bes Raths, der ſich 
felbft in ber Nähe bes Legaten nicht harte abfhrefen laſſen, das Verbot, 
Gerränfe in ben Klöftern zu holen, zu erneuern und dem hier gefeßenen 
Adel Fund zu thun, hat ihr allein ben Sieg aus den Händen gewunden, 
ben ihr ber Legat fo germe zugewendet haͤtte. 

Dieſer 
1071) ex aotis. 

1072) vorzüglich mit der Aebtißin von Obermünfter. 


1073) Unter andern wurde — von der Geiſtlichkeit das Geruͤcht verbreitet, 
als verfaͤlſchten die Buͤrger den Landwein auf eine ſo unleidentliche Weiſe 
daß mehrere Leute das Selige beruͤhrt Ey (davon beraufcht worden wären, 
und daß umter folchen Umftänden bie Beiftlichkeit, welche unverfälfchte Weine ver» 
Faufe, vielmehr Dank von der Übrigen Buͤrgerſchaft verdiene als Verfolgung. 
Das Vorgeben war fo offenbar grundlog, daß es felbft den Heerzog Johann 
Domprobiten von Augsburg, verummilligte, welcher ben Befprechungen 
ber Geiftlichfeit beigewohnt und fich folchergeftalt geäußert hatte: „Die von 
Megensburg find ehrfam Leute, und fo man die hörte, fie würden vielleicht 
ihr Antwort dazu geben.’ Diefer Heerzog Johann war der Bruder Pfalzgraf 
Otto's von Neumarkt, ein freimäthiger In „der ſich einige Tage nachher 
wegen feiner Freimütbigfeit von Augsburg flüchten mußte. Unfere Comitial⸗ 
berichte enthalten von im: „Hertzog HA Thumprobft zu Augsburg iſt 
am Montag (nad) Ubalrici) & Abend heimlich von Augsburg gen Friedberg 
geflohen, von etiich grober Wort wegen, bie er ber Kaifer. Maj. unter Aus 
gen gethan hat.“ ermutblich gelangte er auch biefer Urſache wegen nicht 
jum Bißthum. 
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Diefer Praͤlat war ben Worabend vor bem Sontag Neminifcere nad) 
Megensburg gefommen und mit königlichen Ehren in Proceffion mittelft 
Vortragung bes Heiligthums empfangen worden. 7%) Ueber ben Empfang 
vergnuͤgt wollte er fich niche weniger, als einige Jahre vorher ber Legat 
Srancifco Piecolomini, ber Stadt Megensburg gefällig erzeigen, und ger 
währre ber Srohnleichnamsproreflion und der Ahfirche neue Inbulgenz⸗ 
briefe, 05) Aber Ablaßbriefe ließen fih auch leichter gewähren, als ein 
unpartheiifhes Net, das bem Intereſſe der Geiftlichfeie fo wehe that. 
In dem Handel ber Weinſchenkgerechtigkeit ber Geiftlihen blieb er ber 
Stadt immerfort widerwärtig. 





Mit der minder angefehenen Geiftlichfeit, den fogenannten Bettelor⸗ 
ben, bie durch Verhaͤltniße und durch Wohlrhaten vom Rath abhängiger 
gewefen waren, und damals noch durch Feine Wein- und Bierfhenfen zu 
Beſchwerden Anlaß gegeben harten, warb das befte Einverftänbniß unters 
halten. Diefe Klöfter nahmen ihre Pfleger meiftens aus dem innern oder 
aus bem Äufern Rath. Eraſm Trainer wurde in biefem Jahre von ben 
Prediger Mönchen zum Pfleger ihres Klofters gewählt. Auch war ber 
gemeinen Mönche Zucht und Lebenswanbel ber magiftratifchen Aufſicht in 
ber Eigenſchaft als Schutz und Parronatherren unmittelbar untergeben, 
und manche Klofterreform durch ben Rath bewerfftellige, zum wenigſten 
veranlagt worden. m einer ſolchen Meformangelegenheit war um biefe 
Zeit ein Predigermönd vom Math zum General bes Ordens nah Rom 
gefandt worden. — Ins Barfüffer Klofter zu Regensburg war von bem 
Provincial zu Schafhaufen ein Prediger eingemwiefen worben, ber bem 
Rath und ber Buͤrgerſchaft nie willfommen gewefen war, weil fit Johann 
Mayerhofern, einen hiefigen Bürgersfohn, ben das Provincialfapitel als 
Prediger ins Klofter zu Mörblingen verfegt hatte, gerne behalten hätten. 
Der hierortige Stabtrath machte feinerwegen Schritte beym Provincial, 

benm 
1074) Merkzettel BI. 340. 


1075) d. Nuremoergae Ill. Idas Mareii, 1474. pontifie, Sixti In, 
Den Ablaßbrief für die Ahfirche habe ich nicht — Finnen, Rep 
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beym Kuftor von Bayern und bey andern Vaͤtern. Es Hatte um fo 
ſchwerer gehalten, Schlüße bes Orbensfapitels zu wandeln, ala auch bie 
Mörblinger ihren neuen Prediger nicht mehr fahren Laffen wollten. Die 
Wuͤnſche unſers Raths waren jebod nicht unberuͤckſichtigt gelaffen, und 
Maierhofer nach einiger Zeit ins Klofter nach Regensburg zuruͤckgeſchickt 
worben, 076) — Miche weniger bewies- bie Geiftlichfeie in Policeyſachen 
den Geboren und Verordnungen bes Raths alle Aufmerffamfeit. S. Eaffians 
alte Pfarrkirche drohte um biefe Zeit ben Einfturz. Unter Beziehung auf 
der Stadt Rechte verlangte der Rath, daß zu Abwendung alles Ungluͤcks, 
welches den Pfarrkindern begegnen moͤchte, ein Neubau unternommen 
werde. Dieſer Aufforderung kamen Dechant und Pfarrer mit aller Bes 
reitwilligkeit entgegen, erboten ſich einen Garten (zum Bau) herzugeben 
und nah Vermögen zu thun; und obwohl vom gemeinen Weſen nichts 
beigefragen wurbe, fo erfuchten fie doch den Rath, ihnen zwei Kirchen- 
pröbfte zu fegen. 77) Es ſcheint ber Orkan ber in biefem Jahr aller 
Orten im Süben von Teutſchland gemiütery und infonberheit zu Augsburg ?°78) 
Schreken und Verderben verbreicer harte, habe ben Mark zu der Maass 
nehmung bewogen. Unfer Merfzertel ſchreibt von biefem Ungerhüm: 
An ©. Peter und Paultag im 74 Jahr 3 oder 4 Or vor Nachts 
war ber groß Wint, ber an Ban (Gebäuden), Hlüfern „Staͤbeln, 
Bäumen, Heu und andern fo merklich Schaben thet als dann weilant 
im 12 $ar die Katherine bes Morgens circa 3 horam. noch größer 
Wind war und faft weirer Schaden getan hatte. — Und har ber 
“ (diesjährige) große Wind zwiſchen hie und Straubing Hier dießſeit 
ber Donau über 200 Stäbel und Zimmer umgefehre und niebergemor- 
fen und ſechs Menſchen zu Straubing mir beim Häufel in die Tunaw 
geworfen unb ertrenkt, und etlich Gebaͤu zu Straubing niedergeworfen; 
Item zu Dorfen den neuen Thurm und vom andern das Uebergebaͤu 
ganz nieder und abgeworfen. Item bag S. Ulrich zu Augsburg ıc. 
In 
1076) ex actis, 
3077) Merkzettel BI. 349 und 351. 
1078) v. Stetten Augsburgiſche Chronid B. I. ©. arg. 
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In policeilihen Dingen fühlten die Herren vom Rathe zu allen Zeiten 
die Nothwendigkeit emſiger Aufſicht. Es war in biefem Jahr auf einem 
Sandtage zu Landshut eine Sanbesppliceiorbnung ausgegangen, 1079) aus 
welcher ber Mark von Regensburg verfaiebene Punfte entlehne zu haben 
ſcheint. &o hatte Er durch die Wachtfnechre bas heerzogliche Muͤnzgebot 2°8°) 
feiner Bürgerfhaft verkünden laffen, und. ein Defrer befannt gemacht, daß 
man feine Schweine in ber Stadt umher laufen laffe, es fen benn ein 
Ehehalt babei, ber fie wieber einthue; welche Erinnerung wegen ber Schweine 
auf der Weide bie Lanbſchaft in gleicher Weife ihrem gn. Herrn gemacht 
hatte. :) Es. wurden auferbem noch viele andere policeilide Verorb⸗ 
nungen von Haus zu Haus verfünbder, und insbefonbere eine Orbnung, 
wie es mit ber Nachtwache in ber Stabt und mit ber Hut auf ber Mauer 
und aufer ben Thoren gehalten werben fole, auf dem Rathhauſe ange 
fhlagen. — Einem Herren von Plauen wurde ber Aufenthalt in ber Stabt 
verweigert, weil man noch immer mit Heinrich Morhafts Wittwe, einer 
gebornen Rewßin von Plauen, bie ben Rath wegen eines Weinberge in 
der Herrfchaft Donauftauf vor bie weſtphaͤliſchen Gerichte gefordert barte, 
in Unmillen geftanden war. 20%) 


Als denfwürbiges Begebniß biefer Zeit gebenfe ich noch ber Bermäßs 
lung bes Pfalzgrafen Philipp mie ber Prinzeßin Tochter Heerzog $ubwigs 
von Landshut, welche in der Faſtnacht zu Amberg begangen worden war, 
Ein Abgeordneter ber Stadt Regensburg überreichte dem fürftlihen Braut 
paar einen an Silber fehweren Becher zum Hochzeitgeſchenk; und die Mut 
ter ber Braut war mit Fiſchen beſchenkt worden, als fie auf iprerKüd, 
reife vom Beilager zu Regensburg uͤbernachtet hatte, 5) — Ein anders 

„ benf- 
2079) v. Krenners bayr. Landtagshandlungen, B. 7. ©. 438. - 
1080) nad) Angabe der Stabtrechnung, 
1081) v. Krenner a. a. D. ©. 


1082) ex aclis und nad) Angabe des Merkzetteld, BI. 342. 
1085) nach Angabe der Stadtrehnung. _ 
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benfwürbiges Ereigniß iſt ber Ueberfall, den bie Stabt Ellbogen in Boͤh—⸗ 
men von den Schlicken erlitten hat, von welcher unfer Merkzettel u 
Meldung macht: 
An ©. Nemigitag im 73 Yar ı8i) Pen bie Stadt Elpogen burd) 
bie Sligf mie Tiftigem Auffag eingenommen und ale Purger, ihre 
Wiberſacher, mir Weibern und Kindern blos und lediglich ausgerries 
ben. So waren fie vor 2 oder 3 Jaren davor mit Brand fhabhaft 
worden, baf bie Stabt, Geſchloß, Kirchen und alle Gebäue der Stabt 
ung an 4 oder 5 Häufer alles unfährlich inner zwei Stunden abprunnen« 


In demfelben Merkzettel finder man weiters aufgezeichnet 5): Con⸗ 
rad Pogner, ein Presbyter, und Michel Gerber ftiften zwei Schüßel ins 
reihe Allmofen und weifen dazu 60 Pfund ober an 6 Schaff Gerreidgüls 
ten an. Ferner: fieben Freudenmaͤbchen aus dem gemeinen Frauenhaufe, 
fogenannte Büfferinnen, find vom Frauenmeiſter (allem Anſcheine nah aus 
Brobneidb, weil fie außer dem Haufe ihre Weſen fortgefest hatten), anges 
geben worden, „daß fie, wieber thun als vorhin, und in bie Ställe laur 
fen 1086), ohngeachtet fie nur erſt gebuͤßt haͤtten.“ 

Am Schluße bes Yahrs war Hans Fuchsfteiner in bie Dienfte der 
Stadt genommen worden. Er harte fich gegen einen Sold von 160 fl. 
verſchrieben, mit vier Pferden zu dienen.) Diefer Mann fhwang ſich 
in ber Folge zu groſſem Anfehen empor, indem bie zehen Jahre fpäter 
eingetretene Veränderung in dem Stabdtregiment großentheils fein Werk 
geweſen war. 

Einige Tage vor bem Neuen Jahre gelangte bie faiferliche Forderung 


wegen des Heerzogs von Burgund an ben Rath. 8) Zu ber Quatem⸗ 
ber 





1084) Diefe Vormerkung ift ımterm Datu I in bem 
N te Bl. io — —— re — 

1085) ebendaſelbſt, BI. 343. 

1086) Merkzettel, BI. 342. 

1087) 0.0. D. Bl. 348. 

1088) ebendafelbft, Bl. 352 und 353. b. 


Cece 
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ber vor Weihnachten ſchrieb ber Protokolliſt in den Merkzettel hat ſich 
Ber Roͤmiſch Kaiſer zu Frankfurt erhebt aus gen Wißparn (Wißbaben) 
ein oder vier Tage zu liegen, bis ber gereiſig Zeug und alles WVollk zu 
ihm befammen, damit über Rhein und, fürrer hinab gen Coͤlln zu kommen. 
Mit ihm ziehen perſoͤnlich Markgr. Albrecht von: Branburg, Herzog Al⸗ 
brecht von Sachſen und feines Bruders Heerzog Ernſt Raͤth, Biſchof u 
Eichſtaͤtt, von Wirzburg, Bamberg, Mainz. ıc. und iſt bder Anſchlag, baß 
ber Kaiſer und bie Seinen benannten mit ihm gen Coͤlln bringen 24066 
Mann; fo werben die von Coͤlln haben 6000, macht 30,000 Mann. Item 
man ſagt, ber Herzog von Burgund habe ſich mit 20,000 geſterkt und 
vermeint des Reichs zu erwarten. Gott fuͤg's zum Beſten.“ So weit 
unſer Tagbuch. 





1475 


Der vorgebachte. kaiſerliche Forberbrief an bie Stabt Regensburg 
harte feine Mahnung zum Aufbruch ihrer Soͤldner enthalten, . bergleichen 
an Augsburg :°%9) und an andere Neichsftäbte ergangen war, fonbem ein 
zig und allein ein Begehren um zwei Heerhütten ober Zelte von -Zwild, 
bie auch ohne Weigerung nach Andernach geſchikt wurden, 9°) Die Be 
freiung ber Stadt Regensburg von allen Reichsanlagen, auffer. in chriſt⸗ 
lihen Kriegen gegen ben Erbfeind und gegen Keger, — und von folder 
Eigenſchaft war der Burgunbifche Krieg nicht gewefen, — war ohne Zwei⸗ 
fel der Grund, daß fie weder befteuere, noch’ zur Stellung an Volk ange 
halten worben war, Aber deſto beharrlicher ward auf ben 4000fl. beftan 
ben, bie bie Juden zu Negensburg als Kriegsanlage bezahlen follten. Es 

mar 
2089) von Stetten in ber Augsburgifchen Chronif Bd. 1. S. 2ız. Die Stabt Augsbur 
hatte fchon im en Jahre den Rath von Stegensburg vertrauli 


benachrichtet, daß fie der Kaifer aufgefordert habe, die: gegen die Dilrken be 
flimmten Sußfnechte nach Sranffurt zu ſchicken. 


1090) in aclis comitialibus fol. 229 b. und nach Angabe der Stadtrechnung 
1091) K. Sriedrihs Befehl an bie Juͤdiſchheit, d. Andernach am Sonntag nach 


Gonverf, $, Pauli 1475, 
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war ein Faiferl. Commiffair, D. Eafpar von Wernau, hieher gefommen, 
der bey ber von Seite ber Juden beharrlihen Zahlungsweigerung biefels 
ben gefänglich einzulegen und bie Synagoge zu fperren verlange hatte.:°9) 
Der Rath begünftigte in geheim bie Juden, nicht. blos, weil bie verlang« 
te Summe ihe Vermögen wirflid überftiegen hatte, fonbern vorzüg« 
lich, um nice ber Willführ eine Thüre zu Öffnen, durch welche man eben 
fo leihe den Freiheiten und Vorrechten ber chriftliden Bürger zu nahe 
treten Fonnte, als denen ber jübifhen Bürger; und in biefem Punkte ſchloß 
er fi an bie Grundfäge der Negierung zu Sandshut an, bie, fo abgeneige 
‚ber Heerzog ben Juden gewefen war, von ber hiefigen Jubenſchaft Feine 
Art von Steuern und Abgaben erheben laſſen mollte.:092) Aber ber Kais 
fer wollte fi in Hinfihe ber Erhebung biefer Judenſteuer an niemanden 
als an den Rath halten, fo wie im Gegentheil ber Heerzog ben lestern 
verantwortlich zu machen erflärt hatte, wenn berfelbe bie Juden zur Zah⸗ 
lung nörhigen wollte. Da ſchien dem Rath das Flügfte, ben Juden an 
bie Hanb zu geben, ſich felbft, fo gut fie koͤnnten, mie bem Faiferlichen - 
Hof abzufinden; und ber Erfolg ergiebt, daß jedermann fein Intereſſe am 
beften felbft 105) zu befördern verftehr. 





Der Kampf mit dem Heerjog von Burgund war inzwiſchen von 
Gottes Gnaben nicht ungluͤklich geführe worden 004). Die Teurfchen blies 
ben bes Rheins bis Köln hinab Meifter, Selbſt das Städrgen Neuß 

war, 


1092) in ber Pfandverfchreibung des Reichs, bie nunmehr im Königl. Neichsars 
. chiv fich befindet, ift im mefentlichen enthalten: ir fagen auch fie, (die 
Juͤdiſchheit) nach derfelben Briefe Laut von ung und dem Meiche ledig 
alles Dienfts und Worderung, alldiemeilen und ‚fie unfern Oheimen, ben 
Herzogen von Banern verfchrieben feyn. Und mir noch jemands anders 
von unfern wegen follen fie mit Dienfte noch einigerlei andern Forderung nit 
« befchweren in fein Weife, | 
1093) In einer Vorſtellung der Judenſchaft an des Bifhofs Statthalter, d. Mitt, 
wuchs vor Martini 1475 fchrieb fie: Wann wo man ung wit hilft, fo- moͤch⸗ 
ten wir die bemeldten Steuer auch nit gereichen. 
1094) Merkzettel BI. 355. b. Won dem Glüce der Waffen benachrichtete auch Erz. 
beriog Marimilian, der nachmalige Kaifer, feinen Freund, Yeinz von Re 
erg, in einem merkwürdigen Schreiben, des Damm fieht: Dillingen am 
Pfinztag vor Jubica 1475. 
Ercez 
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war, obwohl es auf beiden Geiten vieles Wolf gekoſtet hatte, gefpeißt 
oder proviantirt worden. Vom Kriegsglüf begünftige waren der Kaifer 
und die Stände vol Muths und Enrfchloffenheir, den Stolz des Burgun 
ders noch Liefer zu beugen, häften nicht bie Mufelmänner von bem Heer—⸗ 
zug Kunde erhalten, und fih zu neuen Feindfeligkeiten geruͤſtet. Demnach 
murbe ſich in ben meiſten teurfchen Ländern noch mehr gerüfter, und eine 
neue Kriegsftener ausgefhrieben. Auch von beiben bayerifchen Landſchaften 
wurden Steuern bewilligt, und auf ausbrüdlihem kaiſ. Befehl’) am hie 
figen Dom und an allen Haupt» und Pfarrkirchen bes Bißthums Regens⸗ 
burg ein ſcharfes Aufgebot angefchlagen, in welchem nachſtehende Worte 
vorzüglich bemerfungswereh find: 


und heren wohl gedacht, bieweil wir uns in bie Sach, bie doch nit 
allein uns und das heilig Reich, ſondern euch und einen jeben bes h. 
Reichs und teurfher Marion Unterthan und Zugewanbten hoch berürt, in - 
eigner Perfon (begeben), ir foltent euern gehenpflichten nach, damit ir une 
und dem h. Reich gewandt feib, und euer felbft Tugent und Beweg- 
nuß uns als Nom. Kaifer, euern rechten narürlihen Herrn, mit euer 
ſelbs Perfon und den ewern Junerforbere zugezogen feyn; und fo aber 
ſolches bisher nit befcheen ift, fo ermanen wir euch alle und jede u. ſ. w. 


Auf biefes nahm mancher teutfher Ritter ben Streithammer, und zog 
hinab an ben Rhein, und bie Fürften waren in Erhebung bee Steuern, 
die ſchon vorher ausgeſchrieben waren, niche ſaͤumig. Doch Fam es aus 
Furcht vor den Türfen mit dem Heerjog von Burgund gar bald’ zu einer 
friebfertigen Richtigung. Schon in ben erfien Tagen des Junius harten 
ſich Friedensgerüchte vom Rhein her verbreitet 1096). j 

Die fowohl in Heerzog Ludwigs, als in Albrechts Landen ausgefchrier 
benen Steuern gaben den Megensburgern zu neuen Befchwerben Gelegen 

heit, 


1095) Kaifer Friedrich Mefeript an ben Be = ——— d. Andernach 
an» Sonntag Dculi 1475. in act, comit. 


1096) Merkzettel BI. 357. 
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heit. Won erfterm wurde zwar benfelben augenblicklich abgeholfen und ſich 
ber Steuerforberung begeben 097), indem bie Megierung zu Landshut ber 
Stadt Regensburg feit einiger Zeit allen guten gnäbigen Willen und unge, 
wöhnlich große Geneigrheit zu erweifen pflegre. Aber Heerzog Albrecht wolte 
biefes Beyfpiel nit nachahmen. Er erwieberte: es fey ihm von ber Sand» 
haft auf Geiftliche und Weltliche eine Steuer gelegt worden; biefelbe härte 
daher auch bie Stadt Regensburg von ihren in feinem Landesantheil geles - 
genen Gütern zu geben, 


Obwohl bes Heerzogs Vater, Albrecht der Fromme, auch fchon Lan⸗ 
besfteuern an ber Stabt und ben Bürgern von Negensburg geforbere hatte, 
fo war bo weber ihm, noch beflen in ber. Regierung nachgefolgten Prin- 
sen Johann und Siegmund, und noch weniger in Altern Zeiten je eine 
Steuer bezahle worden; in Altern Zeiten harten felbft bie Grundholden 
ober Bauern auf ben Gütern ber Regensburger bie Steuerfreiheit genoffen, 
bie man feit einigen Fahren nicht. mehr hatte behaupten Fönnen; ſondern 
man hatte vielmehr nachgegeben und gebachte Grunbholben in bie bayerifche 
Sandesfteuer ziehen Iaffen. Aber von den Gütern und ben Guͤlten felbft 
harten ber Rath und bie Bürger von Megensburg noch nie zur Erlegung 
von Steuern fi verſtanden; und es wäre baher bas erfte nachrheilige 
Beifpiel gegeben worben, wenn man auf bie alt hergebrachte Steuerfreiheie 
hätte verzichten müffen, Es kam bieferwegen anjegt zu Iebhaftem Wiber- 
ſpruch; und zugleich wurben bie vielen andern Mißhelligfeiten anfänglich 
zu Landshut vor dem Heerzog Ludwig, und nachher auf mehrern Tagen zu 
Straubing perfönlich mit Heerzog Albrecht verhandelt. Es wurbe Flagend 
vorgebracht, wie feine Beamten der Stabe Diegensburg alte Freiheir: 

für 

2037) SEE Enluer wegen auf unfer Odler == und Dedät Bnkwort: melh Dr. Deriog 
—— wollt mit dem Aulegen die Steuer abſchaffen. Man fol ihm aber 

der Bürger und nicht der Bauern Anleg in Gefchrift zufchifen, und fol von 


des Zolls je Deting und der Fürfahre Ingolſtadt uns Tag fegen, will erg 
—— hat Sn. Notbfcherfen zugefagt, : a E 


1098) ebenbafelbft BI, 354. a. et ex actis, 


so ehensburgiſche Chronil. 


für niemand Pfand zu ſeyn, nicht mehr beruͤkſichtigten und manchen 
. Bürgers Leib und Gur um anderer Negensburgifhen Einwohner willen 
im Sande aufhielten. Solchergeſtalt war zu Straubing nad Regensburgis 
ſchem Gute gegriffen worben '°99), weil ein Menſch, ben man hier vom geben 
zum Tode gebracht, dem Heerzoglihen Maurner am Kornmarke einige 
Shilinge Pfenn. an Maurgebühren fehuldig geblieben war. — Die Bu 
fhlagnehmung bes Kaufmannsgurs, wenn ein Fuhrmann ftrafffälig ges 
geworben, war auch ein gewöhnliches, aber in jenen Zeiten nichts wer 
niger als gebilligtes Verfahren. — Es wurde ferner über viele Meuerungen 
im Zolwefen und über den Straffenzwang Klage erhoben, welchen letztern 
biejenigen ſich gefallen laffen mußren , bie ins obere Land ziehen unb einen 
andern Weg als über Hembauer ( Heman) nehmen wollten. — Der Ges 
leitszwang, indem man befchlagenes Gut nie mehr geleicfrei von und 
nad Nürnberg führen laffen wollte, und bie mehrere Sicherftellung, bie 
mit Erhebung ber Maurgefäle am Kornmarfe in ber Stadt !:°0) zugemus 
there worben war, gab nicht weniger Anlaß zu Unzufriedenheit; ferner, 
bie Gerichtsbarfeir , die fih bie Mautner in Maurgegenftänden anmaß⸗ 
ten, und ber Rechtszug, ben fie nur nah Münden geftatten wollten. — 
Borzüglid wurde ben Eingriffen in ben Burgfrieden, ober vielmehr 
ber Behauptung, daß bie Stabt Megensburg gar feinen habe, ſtandhaft 
wiberfprohen, und ber bamals männiglih befannte Befisftand, die un 
worbenflihe Gerichtsbarfeit des Probftrichrers über das Dorf Kumpfs 
muͤhl 
1099) ex actis, 
Unterm Datum! Straubing & 8 vor Jubilate ieb H. Alb 

— Kath: Nachdem —* ER ———— mit 8* — 
zeichen (Mautzeichen) fo viel betrachtet haben, damit ung niemand unſers 
.. Herfommen und Gerechtigkeit im Ausführen des Salzes beffel- 
en nichts entführen hat mögen — fo euch dann wohl wiſſend ift, thut ung 
auch noth, dergleichen im Eingang des Salzes, Wein, Meth, Bier, Eifen u. 
a. das auch fürzunehmen, — Und demnach begehren mir mit ernffem Fleiß 
von Euch, eure Ablader und Meſſer des Salzes, dergleichen die Trager des 
Eiſens u a. auch die linterfäuffel des Weins, Meths und Biers vor Euch zu 
fordern und in Gegenmwärtigfeit unſers Zollners mit ihnen zu fchaffen umd zu 

verbieten, daß fie — feinen Wein, Meth und Bier nicht anflechen — fe 


Salz abtragen noch abmeffen — umd fein Eifen abtragen, dann allein mit 
Wiffen und Willen unfers Zollners u. ſ. w. 
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'mühla) und ber uralte Verein ber Bauerfhaft im Stabrgebiere, (das Korn» 
gebing) bagegen angezogen. Der Differenzien wegen bes Kornmarkts, wegen 
der Vorftabe am Hof und wegen bes Punkts ber Pfanbſchaften ift ſchon früs 
ber unter ben ftreitigen Gegenftänden gedacht worden. Weber mehrere bie 
ſer Punkte harte Heerzog $ubwig in ſchiebsrichterlicher Eigenſchaft gefpros 
den, ohne daß Heerzog Albrecht dem Spruche fi unterworfen härte, 
Sinsbefonbere wollte fi Heerzog Albrecht weber ber Steueranlage begeben, 
noch von einem Regensburgiſchen Burgfrieben erwas hören. Da ben Steus 
ereinnehmern bie Feſtigkeit feines Willens nicht unbekannt war, fo erlaubte 
fih. einer berfelben ben Bauer von S. Miflas, ber bie Steuerzahlung ver⸗ 
weigerte, zu pfänden, und bas Pfand nah Haibau zu fihleppen. Der 
Bauer war zwar ein Miebermünfterifcher Grundunterthan, aber zugleich 
auch Bürger ber Stadt, und das Siechenhaus ©. Miflas Tag zunächft an 
ber Stabrmauer, und unleugbar auf ber Stabt Gebiet. Durch. die Pfan- 
bung war bie Steuerfreiheit und ber Burgfeiebe verlegt worden. Diefe 
zweifache Verlegung erbitterte bie Obrigfeie ber Stabt und bie Bürgers 
ſchaft. Es wurde fi zur Gegengewalt angefhife, und zwei Fußknechte 
zu St. Niclas, acht auf die Mauer bey Sr. Kathrein jenfeit der Brüfe 
(im Brüfenfopf am Schneller) aufgeftelle, am letztern Ort, weil man 
wahrſcheinlich Aud wegen ber Pfanbſchaft ber Vorſtabt am Hof Selbft- 
hülfe und eigenmaͤchtige Beſitznahme von Seiten Heerzog Albrechts beforge 
harte. Man überzeugte fih vom neuen in ben Unterhanblungen, daß man 
an Keerzog Albrecht feinen guäbigen Herren habe, und glaubte, Er wäre 
ber Stabe noch abgeneigter mworben, feitbem fie ſich einer zehenjährigen 
mit feinen Brübern gegen bie Böhmen abgefhloßenen Berichtigung beizu- 
treten geweigert hatte...) Es war in biefer verzweifelten Sage häufig 
Rath 

1101) Im Jahr 1474 hatte ber Rath dem Baͤcker Braun ben Urlaub feiner Buͤr⸗ 
errechte zu een Bebenfen getragen, ‚‚von wegen, daß er dennoch im 
urgfrieden fäße; (er wollte ſich nämlich zu Kumpfmähl anfäßig machen 


wann man hat vormalen denen zu Kumpfmuͤhl zu Recht herein geboten.’ 
Merkzettel BI. 351. * 


1102) Merkzettel BI, 356. Her Schultheis und Her Hand Notfcherf waren zu 
Dr ing gewefen * Hertzogen Albrecht Chriſtofen als von u > Be 








- 
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Dark gehälten, und zulege ber Entſchluß gefaßt worden‘), unrechte Ges 
walt aufzuhalten, und dem Heerzog $ubwig die Beforgniße auf bas bes 
weglichfte zu ſchilbern. Ploͤtzlich ſtand die Stadt Regensburg mit Heers 
zog udbwig in einem Schuß unb Trugbündnig, welches in nachftehenber 
— abgefaßt war"); 


Bon Gottes Genaden Wir $ubwig und wir Korg fein Son, beb 
Phalltzgraven ben Nein, Hergogen in Nibern und Obern Bairn ıc. 
und wir Gamrer und Date ber Stabt Negenspurg für uns und ges 
maine Statt hafelbs befennen und run Fund offennlih mit dem Brief 
gein Alermenniglih, das Wir Got dem Almechtigen zu Lob, zu Fürs 
drung und Frib gemeins Nutz unfer Lannd, Leut, Herrſchaft, Gericht 
vnd Gepiet vns bederſeit mit einander vereinigt vnd zuſammen ver— 
pflicht haben, als hernach volget. Zu erſt. Das wir obgenant Fürs 
ſten die beruͤrten Camrer, Rat, vnd gemaine Stadt Regenspurg mit 
Gnaden und Truen, (Treue) auch Wir Camrer und Rat ber benann⸗ 
ten Stat Regenſpurg für uns und bi Gemain bafelbs die obgenann⸗ 
ten vnſer gnebig Herren mit Truen meinen, halten und haben follen 
vnd wollen. Es fol auch ain Tail des andern abgefage Veind vnd 
beſchediger wiſſentlich nie haufen, herbergen, aͤtzen, trennfen noch hin 
fehieben, auch den Seinen und ben, ber Er medhtig ift, ſolchs zu ton 
nit geftatten alles ungeverlih. Vnd ob bie benannten von Regens—⸗ 
purg Ir abgefage Veind ober Mebeltäter in unfer obgenannten Her, 
zog Ludwigs und Hertzog Sorgen fanden, Herfhaften, Stoffen, 
Stetten, Gerihten ober Gepieren betreten vnd von inen Rechts bes 
gerten. So follen vnſer Pfleger, Richter und Ambtleut nen Rechts 

geſtat⸗ 


Epänn ge gegen ber Stadt, und daz ſy mit ber Stat gerne in Ainigung kämen, 
der Stabt nit ” thun iff, mann Vereinigung mit Fürften, die nit eing 
m iſt mit zu thi ondern durch unfer Fordern verfommen iſt. — Uns ift 
arnung in % * beſch — daß er ung nit gnaͤbig in Cie baben gen gen 
Behaim re Bericht gemacht, wie fie " der Beheim weren wollen. 
— Das alles ff Herzog Ludwigen erzält u. ſ. w 


1103) Merkzettel BI. 359. a. b. 
2104) aus ber Urfchrift. 
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geftarten unb ergeen laffen, wie dann beffelben Gerichts Herfommen 
und Recht if. Desgleichs folen wir Camrer und Rat zu Negens- 
burg in vnſer Stat bafelbs und bartzu in andern unfern Gerichren 
vnd Gepieten herwibervmb auch thun. Wir obgenanten Fürften und 
wir die von Regenspurg haben vns auch babei vereinigt, ob wir 
Herzog Lubwig vnd Herzog Jorig vnd di hochgebornen Fürften Herr 
Siegmund, Here Albrecht vnd Herr Wolfgang Gebrüber Herzogen 
in Obern und Nibern Baiern ſammentlich ober ſunderlich gen ein⸗ 
anber zu Vehben Kriegen ober Aufrurn koͤmen, wie ſich das begaͤb 
Wann bann wir obgemelten Fuͤrſten beb oder vnſer einer, der in ſol⸗ 
chen Vehben, Kriegen, Aufruren ober Velblegern begriffen wär, bie 
“obgenannten von Regenſpurg vmb Hilf und Beyſtandt zu teglichem 
Krieg ermannten, und wir uns ber Sachen halb gegen benfelben Ger 
brübern famentlih ober fonberlih, melden dann under Ine ſolch 
WBeyb, Aufrür oder Krieg berüret, für Unfern Alergenäbigften Herrn 
ben Roͤmiſchen Kanfer ober unfer Raͤthe zu recht erpoten, vnd ber 
vnd bifelben Gebrüder ſolch Rechtpott nicht aufgenomen hätten, So 
folten wir obgemelten von Megenfpurg ſchuldig fein ber vorgenannten 
vnnſern gn. Herrn Hergog Ludwigen vnd Hertzog Jorgen in viergehen 
Tagen nad irer Ermanung f&iriftvolgund fünff und zwantzig gewap⸗ 
penter Mann zu Roß an bas Enbe, das uns ren. Gnaben alsdbann 
benennt wurbe ju teglihem Krieg zu ſchicken, biefelben folten ren 
Gnaben Helfer und bes und ber obgenannten Gebrüber, welcher ober 
welche unter benfelben alfo mit den genannten unnfern genebigen Her⸗ 
ren Herkog £ubwigen und Herkog Jorgen in Vehb, Krieg oder Aufs 
eure wäre veinb werben, vnd folcher Vehbe halb rer Gnaden Haupts 
Iuten, den fy zugeordnet wurben, gehorfam erfheinen und fi gegen 
ben obgeftimbren Gebrübern, bie fol Vehb Krieg vnd Aufrur berürte, 
auch iren fanden vnd Leuten halten, als fi dann gegen ben Veinden 
gebürt ben Krieg ganz aus on als Geverbe. Und ſolchs Scifen folt 
auch gefchehen auf ber genannten unfer gnebigen Herren Koft vnd vnſern 
Schaden, Desgleihen fo bie bemelten drei Fürften Gebrüder ſament⸗ 

| Dbb6 id - 
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ih ober ſunderlich, vnd wir bie von Regenſpurg gegen einander zu 
Vehben Kriegen ober Aufruͤhren koͤmen, warn wir dann bie obge⸗ 


nannten vnnſer gnedig Herren Hertzog Lubwigen vnd Hertzog Jorgen 
vmb Hilf zu teglichem Krieg ermanten vnd vns zuvoran der ſachen⸗ 
halb gegen ben obgenannten breien Fuͤrſten vnſern gnedigen Herren 
ſamentlich ober beſunder, welche dann vnder In ſolch Vehd, Aufruͤr 


oder Krieg beruͤrte fuͤr vnſern allergnebigiſten Hern ben roͤm. Kayſer 


oder fuͤr die genannten vnſer genebig Herren Hertzog Lubwigen und 
Hertzog Jorgen und Irer Gnaben Raͤte, die Sye baku ungeverlich 
nemen, zu recht erpoten, und bie genannten brey Fuͤrſten ſolch Recht⸗ 


pot nit aufgenommen hetten. So ſolten wir obgenannten Hertzog Lub⸗ 


wig vnd Hertzog org ſchuldig ſeyn ben bemelten von Regenſpurg auch 
fünf und zwantzig gewappneter Man zu Roß zuzeſchiken und mit den⸗ 
felben ſolt eo Kerwieberum gehalten werben in allermaß wie in bem 
negften Artikel hievor ſtet. Es ift auch infunberheie berebt, ob wir 
Hertzog Lubwig und Herkog Jorg ains, und bi genannten brei Fürften 
Gebrüder ſamentlich ober funberlic bes andern Theile gegen einander 
zu Velblegern ober zu Ueberzügen kaͤmen, vnd wir Herkog fubloig vnb 
Hertzog Jorg bed, ober vnſer einer, ben ſolch MWelbleger ober Lebers 
zug berürer, uns bie von Regenſpurg umb Hilf und Beyſtand erfuchten 
vnd ſich zuvoran Rechts in vermelter Weyß erpoten hetten, fo follten 
wir obgerürt von Megenfpurg ſchulbig und pflichrig feyn abermals in 


viertzehen Tagen ben negfigenannten vnſern gnebigen Herren Herkog 


£ubwigen vnd Herkog Sorgen, bie ober ber vns alfo gemant hette, 
an das Ende, dahin folh Ermanung gefchehen, bas bann in zehen 
Meil Wegs von Megenfpurg aus zu rechnen, wär gelegen, zu ſchiken 
Iren Gnaben getru Hilf und Beiftanb thun, vnd uns barin Kalten, als 


ob es unnfer aigen Sach wär on alles Gevaͤrbe. So aber bie Sach bie 


von Megensburg berürt, follten wir Hergog $ubwig vnd Hergog org auf 
Kr Ermanen, wann Sy ſich bavor auch Mechtens obgemeltermaß er- 
poten hetten in viergehen Tagen ben negften nach folder Manung au 
ſchuldig feyn Inen getreu Hilf und Beiftand zu thun vnd Uns darin 

zu 
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zu hallten, als ob es vnſer aigen Sad wär on alles Gewerbe. Und 

fo wir Herkog Lubwig und Hertzog org famentlich ober befonder in 
ſolchen Kriegen ben vorbenannten Gebrübern auch famentlich ober bes 

Avnber ainich Sloß, Start, Marke, ober Beveftigung abgemönnen ober 
von In eroberten, bobey bie von Regenſpurg nyemanbt herren, das 
vnd biefelben Sloß, Start, Marfe ober Beveftigung foltiuns Herkog 

tubwigen vnd Herzog Sorgen allein zufteen. Herten aber bie von Res 

genfpurg yemand bey folder Gewinnung ober Eroberung, So folten 

fo daran haben nad Anal ber Leut, bie Sy babei ober barob alsdenn 

im Veld gehabt herren; vnd begleichen fo bie von Megenspurg in 

Beyweſen vnſer Hersog $ubwigs ober Hergog Sorgen Volks ober allein 

ichts gewonnen ober eroberten, folt es bamie hermwieberumb auch alfo 

gehalten werben, doch alles mie ber Unterſcheib, was Schloß, Staͤtt, 

Märkte ober Beveftigung getwonnen würben, bie ben obgenannten breyen 

Gebruͤbern famentlih ober ſunderlich zuftünden, »&o geben wir von 
Megenspurg ben genannten vnnſern genebigen Herren Herkog Ludwi⸗ 
gen vnd Hertzog Sorgen beben und ir jebem infunderhait hiemit gan⸗ 

zen vnd vollen Gewalt und Macht, das und biefelben, fo alfo gewon⸗ 
nen ober erobert wären, an fih zu nemen vnd vns ben von Megen- 
fpurg darumb zu thun, was fi dann nach Ziemlichait gebürt. Was 

‚aber in folden Kriegen gewonnen wirt, bas an bie Peur gehörte, 
bamit ſollt es becberfeis gehalten werben wie Beutrecht im fand zu 

Bayrn ift ungeverlih. Wir haben uns auch vereinigt, fo wir Herkog 

Ludwig vnd Herkog orig, auch wir von Megensburg mir ben obge- 

nannten breyen Zürften Gebrübern famentlih ober ſvnderlich zu Zeh 
ben, Kriegen, Aufrürn oder Veldlegern kaͤmen, ſo follt Fein Theil 

under uns mit benfelben Gebrübern, noch mit yemanb anders von 

Sen wegen Fried, Süne, Vorwort noch Richtigung aufnemen, ber 

ander Tail under uns wär dann darin auch begriffen. Wir von Ne 

genſpurg geben auch den gnannten vnſern genebigen Herren Hertzogen 
Audwigen vnd Hertzogen Jorgen , Sen Dienern vnd ben Iren in 
vnſer Stabr Regensburg vnd in ben Burgfrieben bafelbft umb vns 
‚po bdBb2 juges 


« 
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zugehörend, auch in andern vnſern Märkten gegen ben genannten 


dreyen Brüdern ſamentlich vnd fonberlih, aucd gegen Iren Unters 
thanen den ren vnd ren Helfern Oeffnung, alfo das fie ſich ber 
gegen benfelben breyen FZürften, Ihren Unterrhan, Dienern vnd Helf⸗ 
fern in ben gemelten Vehben, Kriegen, Aufruͤrn, auch DBeldlegern 
auf Ir Gnaben Koſtung geprauden mügen. Doch nit mwiber uns 
und bie unfern, avch uns on Schaden ongeverlih. Desgleichen ge 
ben wir obgenannten Herkog $ubwig vnd Herkog org ben obgemelten 
von Megenfpurg herwieberomb bermaffen auch Oeffnung in vnſern 
Sloſſen, Steren, Merkten und Beveftigungen bob hintan gefege 
Landhvyt vnd Burgkhawſen. Vnd ſolch vnſer Eynung fol beberfeit 
währen vnd beſteen zehen ganntze Jar von Dato bits Briefs nad 
einander ſchieriſt volgenb. AU und yeglich vorgeſchrieben Punt und 
Artigkel war, veſt vnd vnzerprochen zu halten, haben Wir Hertzog 
Ludwig und Hertzog Jorg bey vnnſern Fuͤrſtlichen Wuͤrben und Wor⸗ 
ten, vnd Wir der Camrer vnd Mar zu Regenſpurg for uns vnd bie 
gang gemain ber Star bafelbs mie Truen an Aibs ſtatt verfprocden 
vnd gelobt, und yegliher Teil ber Brief ainen in gleiher Laut und 
mit vnſer aller Tail anhangenden Inſiegeln verfiegele angenommen. 
Zu Sandshur am Sampftag ©. Kylianstag nah Chrifti unfers Herrn 
Gepurt Taufent vierhundert und im fünff vnd fiebenzigiftem are, 


Ein Beibrief, ber zwei Tage fpäter ausgeferrige worben war 1105), 


erfirefte biefe Verbindung aud gegen und wiber ben Heerzog Ehriftof. 
Diefes Schug und Trugbündnig ift in geſchichtlicher Hinſicht eine fehr 
merfwürbige Urkunde, Die ganze Verhandlung mie dem Heerzog Ludwig 


war 


fo geheim geführe worden, daß felbft dem Rechenamt der Stade Re⸗ 


gensburg, welchem in der Megel nichts verheimlicht werden durfte, von 
ber Veranlaßung ber häufigen Sendungen nach Landshut Feine Kenntnif 
gegeben worden war +16). Die Verhandlung war auch an fi von größter 


Wich⸗ 


2105) bat. Landshut, am Montag nach S. Kilianstag 1475. ex originali, 
‚ 2106) in ber Stadtrechnung flieht: es reitet Here Hans Notbfcherf, (der Kamrer) 
zu 
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Wichtigkeit, da Heerzog Albrecht der Stadt erblicher Gerichtsherr und in, 
nerhalb ihren Mauern im Befig groffer Gerechtfamen gewefen, und Rath 
und Bürgerfhaft ber. Freiftabt . fi gegen ihn ftärfer verpflichtet fühlen 
mußte, als gegen Heerzog Lubwig. Unftreitig hatte aber auch wieder Mars 
tin Mayer bey. biefem Handel. bie Hände im Spiel. "17) . 


In einer Angelegenheir'trafen jeboch, ber mit Heerzog Ludwig beftan- 
benen Eintracht ungeachtet, die Anfichren feiner Negierung und bie unfers 
Raths nicht zufammen, nämlich in Betreff ber Juden, welchen. ber Heer 
zog, obfhon er gegen ben Kaifer jederzeit ihre Parrei genommen, perfüns 
lich abgeneigt geivefen, und von ber Geiſtlichkeit, bie fie gänzlich vertilge 
zu fehen wünfchte, in feiner Abneigung noch mehr beftärfe worben war. 
Die Geiftlichfeie wollte ben Juden feinen Wucher mehr geftatren, fonbern 
entbanb bie chriſtlichen Schuldner berfelben von aller Zahlungspfliche, 1:08) 
und that bie Obrigfeit und bie Gerichtsperfonen, welche ſich in ihrem gericht, 
lihen Verfahren an bie Grundfäge bes geiftlihen Mechts nicht Fehren woll⸗ 
ten, in ben Bann. 2:0). Mer die Folgen bes Interbikts ſich zu vergegen- 
wärtigen vermag, ber wird ſich uͤberzeugt halten, welche Unorbnung durch 
ein fo unregelmäßiges Verfahren in ber Stadt einreißen mußte. Die $as 
ge der Juden war hoͤchſt traurig. Sie waren das Ziel von Beleidigung 
und Verfolgung. Vergeblich flehten fie, bey ber biſchoͤflichen geiſtlichen 
Starthalterfhaft um Huͤlfe.ꝛꝛuo) Theilnehmender warb eine Abordnung 

; ihrer 
— rinee Danbele urgen, de9 meins Bersın in Iprem Dash Yolfen atom 
Vergl. damit den Merkzettel BI. 339. 
1107) f. Anmerkung gor. 


1108) viele Schuldner vermweigerten hierauf Hauptgut und Zinfen. Ein gemiffer 
usmann mar geneigt dag Hauptgut zu zahlen, wenn ihm nur gegen den 
Wucher geholfen werde. Der ar wollte nicht durchgreiffen und verbefcheis 
dete den Hausmann: man till barzu geben, (eine Commiffion nieberfegen) 

und Fleiß ihun, ob man ihm mög erfpriegen. Merkzettel BI. 366. b. 


1109) vergleiche oben bie 1055. Anmerfung. 


110) Die Juden waren irrig berichtet worden, ber Kaifer habe beym Papſt eine 
j Bunt une) ausgebracht, bie Ihnen geftätte, Mucherzinfe zu nehmen. Bun 


» 
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ihrer Gemeine am kaiſerlichen Hof angehört. Der Kaifer ſchrieb zu ihren 
Gunften an ben Bifhof und an den Rath, an erftern wie folgt: Ä 


Sriedrih. Erwuͤrdiger Fürfte lieber Andechtiger. Uns ift angelangt, 
wie vnſer und des Reichs Juden zu Negenfpurg an ren Freiheiten, 
altem Herfommen vnd Gewonheiten geſchwecht, auch bie Perfonen, 
fo ihrer Notburft halben mir Ihnen zu handeln haben, und bie, fo in 
ihren Handlungen und Sachen Recht zu fprechen gebuͤrt, durch bie 
Briefterfchaft bofelbs anders dann von Alters herkommen fen, gehalten 
werben, dodurch bie genannten Juden in Abnemen und Verderben 
Fommen. Wann nun bie yergemelten Fuben uns und bem h. Reich 
on Mitl zufteen, fo begern wir an bein Andacht mie Ernft, du wol 
left bei ber genannten deiner Brieſterſchaft barob ſeyn vnd verfügen, 
bamit die genannten Juden, aud bie Leut, fo obberürter Maß mit 
nen zu handeln gewinnen, burch Sy nit fo hart, fonbern wie das 
von Alter herfommen fen, gehalten werben, Daran tut Dein Ans 
dacht vnſer Meinung und gut Gevallen. Geben in vunfer Stat Coͤlln 
am Sambftag vor Affumpeion, Masie anno dni LXXV. unſ. Kai 
ferchums im 24 are. »:2:) i | 


Der Bifhof war ein ftrenger unbulbfamer Prälar, ber mit Unglau⸗ 
bigen in feiner Gemeinſchaft ftehen wollte. Er hielt fo ftreng auf ben 
Glauben feiner Vaͤter, daß er nicht einmal ben Bürgern Negensburgs 
und feiner ganzen Didcefe an Fafttagen den Genuß von Schmalj, Mil 
und Eyern geftatten wollte, fonbern bie veraltere und beinahe in gan; 
Teutſchland nicht mehr gebräuchliche ſtrenge Faften und Enthaltſamkeit for, 
berte..:2) Mod weniger wollte er zum Macheheil ber Kirche und bee 

| | Geiſt⸗ 
a oe Bra ac a 
ift unferm gn. Herrn und ung ganz nit wiffen. 
222) aus ber Urſchrift. Das Reſcript an ben Rath ift nicht mehr vorhanden. 
11312) in einer wegen biefer und ber. Juden Angelegenheit an den Bifchof nach Rom 
geichiften Vorſtellung, auf die ic mich ſchon in der 1055 Anmerfung Be 
' 4 
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Geiſtlichkeit den Wucher eines argliftigen Volks begünftigen, von welchem 
jeber Tag neue Verbrechen ans Licht brachte. Es war nicht nur im faufe 
biefes Jahrs ein Jude ber hiefigen Gemeine wegen Mißhanblung bes 5. 
Sarraments verbrannt worden ;'3) fonbern ber Biſchof felbft harte auf 
feiner Reiſe zu Trient noch ſchreklichere Erfahrungen von ihrem blurbürs 
ftigen Chriftenhaß gefammelt; welcher zufällige Umſtand über bie Juden⸗ 
ſchaft zu DMegensburg ſchwere Leibenstage und großes Unglüc gebracht 
harte. Die Geſchichte des folgenden Jahrs wird dieſe Scene im Zuſam⸗ 
menbange barftellen, a. 


Eine Verfolgung anderer Art ergieng in unſerer Stabf zu berfelben 
Zeit über bie Prebigermönde, bie aber von den Orbensbrübern felbft ge- 
gen einander angezertelt worben war. ine freye ausgelaffene $ebensart 
war ſeit geraumer Zeit in ben meiften Klöftern:4) eingeriffen und bem 
Rathe der Stade hoͤchſt mißfälig gemwefen. Diefelbe Mißbilligung harre 
ſich an mehrern Orten, infonberheit über bie Ausartung ber Söhne bes 
h. Dominicus, fo laut geäußert, daß fie felbft in dem Pürzlich gehaltenen 
Eapitel ihres Ordens nie unbefprocdhen geblieben, und eine Neform für 
nothwendig gehalten worden war, Dem Prior bes hiefigen Klofters, Jo⸗ 
hann Nigri, einem würbigen Orbensmann, war ber Verfall feines Orbens 
fo tief zu Herzen gegangen, baß er gemeinfhaftlih mit ben Herren ber 
Stadt, bie ihre Unzufriebengeit ihm zu_erfennen gegeben hatten, auf Mir, 
tel zur Abhilfe bebache war. „An S. Pongrasitag biefes Jahrs am Sam⸗ 

— —— ſtag 
——Aã—— 6 halben ein 88 
bringen mit E. Gnaden reden laffen, daß man binfür in der Faſten Schmalz, 
Mildy und Eier in unferer Stadt und Gebiet on Suͤnde effen möchte, nach» 
dem es in viel Städten vergoͤnnt und geben if. Hierumben fo bitten wir €, 
Guaden — — in den zweien Stüden der Yudifchheit und Faftenfpeis halben 


en unfern h. Vater dem Pabſt — — Fleiſſe fürzeferen u. ſ. w. Vergl. den 
erfzettel BI. 355, 


1113) nad) Angabe ber Stabtrechnung. 


1114) Den Barfüffern mar ihres Lebenswandels halben am Abend vor Kathrein 
ein ſehr nachdrücklicher Vorhalt gemacht worden, der in unferm Merkzettel 
Bl. 364. enthalten iſt. 
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flag vor dem Pfingftfeft'::5) bo fieng man an bey ben Prebigern bie Regel 
zu prebigen hie, und ließ frei ihr jebem, ber bleiben wollte. bey ber Re 
gel. Daben waren Papfts Gewalt und vom Bifhof und. vom Rath Ans 
waͤlbe.“ Der Prior harte aus andern Klöftern Mönche von unbeſchol⸗ 
tenem, erbaulihen Wandel um fi verfammele, und mit Genehmigung 
einiger Orbensobern in fein Klofter aufgenommen, ohne diejenigen, bie 
fih bie Reform nicht gefallen laſſen wollten, gerabehin audzuſchaffen. 
Doch entwich der mehrere Theil ber alten Mönde von felbft, nahm alles 
mit fih, was jeder als Eigenrhum anfprechen zu Fönnen vermeinte, und 
gieng unter bie $ayen, Zerſtreut in ben Bürgerhäufern in ber. Stabt und 
in der Vorftabt am Hof parteieren fie ſich ba in ihrem broblofen Zuftanbe, 
wider ben Prior, und fanden bey eigem auswärtigen Obern, ber ſich zu 
einem Vicar ber ungereformirten Brüder aufgeworfen harte, fo große 
Unterftügung, daß berfelbe an ben Nach bie Miebereinfegung der ausge 
tretenen ftörifchen Mönche verlangt hatte, Zugleich ergaben ſich dieſe Moͤnche 
einem fo. ungiemlichen leichefertigen $eben, daß nicht allein ber gemeine 
Mann großes Aergerniß daran genommen, ſonbern zuletzt auch bes Bir 
ſchofs Starthalterfhaft fih barob entfernt harte. Um ber geiftlihen Ge 
walt ſich zu entziehen fam einer biefer ſtoͤriſchen Geiftlihen zum amriren 
ben Kamrer, der auch zugleich Pfleger. des Klofters gewefen, gelaufen, 
und verlangte ber Stabt Geleit. Aber anſtatt mit einem Geleite verfehen 
zu werben, wurbe er mit Knechten, doch ohne Gewaltthat, in bas Klo 
fter zuruͤckgebracht. Auf einen andern ward, als auf einen Aufwiegler, 
Spähe gelegt, und dagegen von ben ungehorfamen Mönden ber Schu 
bes Reichsoberhaupts nachgeſucht, zulege aber, ba felbft bie Orbensobern 
biefe Klofterreform volfommen gebillige harten, ua6) ber Worrführer bers 
felben ber Stabt vermwiefen. Der 

2115) Eee BI. 357. In ber diesjährigen Stahtsehuung (6: Als man bie 


ju den Prebigern einfegt, haben wir um Sich u in, bag man da 
oben verzehrt,geeffen und trunfen hat, (ausgegeben) X Schi. 12 Pfenn. (Erafmi.) 


1116) ex actis und nach Angabe des Merketteld und der Stabtrechnung. Bei den 
Stadt Akten befinden fich in Beziehung auf diefe Klofterreform ein Schreiben 
nöd Orbensgenerole dratris Leonardi de ger de A Re 0m 

oma d. >. Januar, 1475. und ein zweites bes Ordensprovinc r. Wen 
jelni Franfenftein. * * 
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Der Bifhof war nicht Augenzeuge biefes Ärgerlichen Auftritts. Cr 
lag eben zu biefer Zeit zu Nom beym heil. Stuhl in Werbung, mie eine 
alte Kegensburgifche Chronik ſchreibt, 7) in Angelegenheiten feiner Kirche 
und mit Aufträgen vom Heerzog Ludwig, vermuthlich alfo in ber Juden 
Angelegenheit, vieleicht auch wegen ber bayerifihen Sanbesfteuer unb wegen 
ber ſtreitigen Wein und Bierfchenfgerechtigkeie ber Klöfter. Mit dem Bis 
fhof war D. Eafpar Kanener, Chorherr der alten Kapelle und Pfarrer zu 
. Donauftauf nah Kom gereifer, bem ber Rath, weil er auch im Solde ber 
Stadt geftanden war, gefchrieben harte, er fole fih in feinen Geſchaͤften 
dag gemeine Wefen empfohlen feyn Laffen. 


So fehr ber Mark zeicher bie Partei ber Juben genommen hatte, fo 
‚belohnten doch biefe den genoffenen Schuß mit dem größten Undanke. Sie 
flürzten das gemeine Weſen in Fehben und in zahllofe Verbrießlichfeiten, 
indem fie fich faft alle ohne Ruͤckſicht auf ihre hieſige Bürgerpflichten an 
böhmifche Herren vermannten ober verfehrieben,:118) bei ber geringften Ges 
legenheit ihren Fluchefal bahin nahmen, und fid ber orbentlihen Obrig- 
keit entzogen. Won ben Böhmen war man an und für ſich keinen Augen, 
blif vor einem Weberfall ſicher. Bald fehbete einer unter bem Borwanb, 
dag vormals Kreuzfahrer auf bes Raths Geheiß gegen ihn ausgezogen 
wären,"1:9) halb wegen angeblicher Mechtsverweigerung, und mit Fehben 
letzterer Art ftanden faft immer Judenhaͤndel in Verbindung, indem bie 
böhmifhen Herren für ihre jübifhen Untertanen Geleit vom Rathe for 
berten, unb bamit verlangten, baß fi bie ordentliche Obrigfeit ihres 
Rechts über fie begeben ſolle. Ein Abfagbrief Buſſko's Herrn von Sne 

; berg 








1137) bey Defele II. 516. pro ntilitate epilcopatus [ni et ducis Ludovici arduis 
expedilionibus. In ben bifhäflihen Ardiven und Akten —— 9 uͤber dieſe 
Meife des Klee nicht die geringften Nachrichten vor. Ueberhaupt hat ſich von 
alten bifchöflichen Akten biefes eitraums wenig, von Protofollen Fein einzis 
ges bis auf unfere Zeiten erhalten. 


1118) Merkzettel BI. 353. und 360. 


1219) ebendafelbft, BI. 364. 
Eeee 
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berg zur Plan kuͤndigte eine ſolche Fehde an.) Wegen ber anfehnli- 
Ken Verbindung beffelben mie Herrn Mathes SIif von Lazan, Herrn zu 
Wensfirchen, ber frin Schwiegervater gewefen war, fette biefe Fehbe in 
fo große Beforgniß, daß bie Stadt mehrere Fußknechte aufzunehmen bes 
ſchloßen hatte, 


Gegen ben Schluß des Jahrs ward zu Landshut bie Vermaͤhlung bes 
jungen Heerzoge mit ber polnifhen Königstochter Hedwig gefenere, und 
ber Kach zu Negensburg mit einem Einlabungsfhreiben dazu beehrt. Nach⸗ 
dem ber Bifhof Heinrih die Herren bes Raths zu Regensburg fon um 
Pauli Befehrung von ber geftifteren Heirath und bem durch ihn vollgogenen 
Verloͤbniß der Fräulein benachrichrer harte") und mit mehrern andern 
fürftlihen Perfonen +22) bie Braut um Simon und Yub& über Negens- 
burg zu ihrem Bräurigam geeilt war, 23) fo machte ſich barnady auch bie 
Aborbnung ber Stabt Megensburg auf, ber Kamrer Hans Notſcherf und 
ber Rathsherr Trunfhel, 1%) und riet mit einem Gefolge von zehen Pfers 
ben an das Heerzogliche Hoflager nach Landshut. Da übertraf bie alte 
ben Fürftenhaufe zu Bayern angeftammee 2:25) Prachtliebe fich felbft, und 

vers 





1120) d, Montags nach bem neuen Jahre 1475, ex actis, 
1121) Merkzettel, BI, 334. 


122) in ber Stadtrechnung fteht: ald ber jung Pfalzgraf und fein Gemahel in 
*— og Jorsen Hochzeit gen Landshut gan gaben wir um Viſch, die nd 
Ken t, 3 tb. Penn. und 2 Lagl aifal. 


1123) ferner ebendafelbft: Wir gaben um ein Roͤßl, das Hang der jung Pfeiffer zu 
* 0 Ludwigs Hochzeit der Praut entgegenreit, 5 Gulden x 12 SG 
18 Pfenn. 


1124) ebendafelbft. Diefe Aborbnung fchenfte dem Herzog Ludwig in bie Hochzeit 
eine vergolbte Scheiern (Napf), wog 4 Mark 10 Loth, die Mark um 12 
Gulden; mehr eine Scheiern und die ſchenkte man Herzog Jorgs Gemahlin, 
wog 5 Mark 7 Loth, die Mark um 13 Gulden; und gaben mir davon auszu⸗ 


wiſchen und um Futteral, machte alles in einer Summ 63 Pfund 5 Schill. 
18 Penn. 


1125) Bon der Bayerifchen fabelle, der Gemahlin König Earl des Sechſten von 
rankreich, welcher im Jahr 1422 mit Tob abgegangen war, fchreibt Mont⸗ 
aucon in ben monumens de la monarchie Frangoile: luxum et pretiola- 

rum veltium ulum in aulam Francorum introduxit, 
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verbunfelte alle Herrlichkeit ähnlicher Hoffefte ber Vorzeit. So unbe 
f&preiblich und glänzend in Anordnung und Zubereitung und durch bie 
Zahl und Würde der Hochzeitgaͤſte war biefe Feſtlichkeit, daß für bie eig⸗ 
nen tandherrn und für ben inlänbifchen Abel in ber Stabr Fein Unterfoms 
men mehr ausgemittelt werben konnte, und meit und breit in ben Umge—⸗ 
bungen von Landshut bie Dörfer mie Fremden befegt waren. Die Res 
gensburgifchen Abgeordneten mußten an ben Rath zu Lanbdshut für ein 
Paar Fenfter des Rathhauſes, aus welchen fie bas Schenswürbige fehen 
fonnten, bie in jenen Zeiten nicht unbebeutende Summe von ſechs Florinen 
bezahlen. 25) Es würde vergnüglich feyn, mehrere gleichzeitige Berichte aus 
bem glanzvollen Lanbehut zu leſen; wir koͤnnen aber in Ermanglung ber 
felben nur die wenigen nachftehenden Umſtaͤnbe anführen, bie ber Merk: 
zettel, wahrfcheinlih aus ben verloren gegangenen Berichten der Abgeorb⸗ 
neten, aufgenommen hat, Sn bemfelben ift aufgezeichner: 


Auf ben Samftag nah Omnium fanctorum fol unfer Herr Kaifer 
mit 1000 Pferden gen Lanbshut fommen cum filio fuo, bo dann 
Hertzog Borg Hochzeit haͤlt. Man hat bei 20 Fürften Herberg ger 
ben, und ben bayerifhen Herren allen auferhalb ber Stadt, und Stal 
lung zu 6600 Pferden. 


Feria 3 poft Briccii. Man fagt es fol heut bie Braut gen Lanbs⸗ 
hut fommen. tem unfer Herr Kaifer und Herkog Ott haben bie 
Braut gen Kirchen geführt. Hertzog Gorg hat geftochen vnd ihm 
haben auf ber Bahn zwölf Mirter in braun Sammat gebient, und 
fagen von viel Herlifeit, bie man trieb. Won Landshut zoch Bein 
Gnab, Herr Kaifer cum filio, mit dem Bifhof von Paflau ab gen 
Paffau und verrer. So zoch der Pfalzgraf mit feinem Gemahl hies 


durch und mit ihm Herr Burian, 27) Fer. 5. polt Elizabet. — 
on 


1126) In der erg Mir haben der Ding halb der Stadt Landshut nach 
* gr Befehl des Raths) geben von den Venftern aus zu luegen 6 
em, 


vermuthlich Buri vom Guttenſtein auf Breitenſtein, oberſter Cammer⸗ 
— mer des Königs Den md an in Cape! md Strafomwiger- 
eiBe, 


Eee e 2 
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Bon der großen altritterlihen That, bie Heerzog Chriſtoph mit einem 
polniſchen Grafen beſtanden haben fol, ſchweigen bie Nachrichten und bie 
Akten. Letztere gebenfen nur eines Fleinen Anlehens Yon 200 Gulden, 
Bas ber Heerzog beym Stadt Regensburgiſchen Kaſtenamt gefucht und er⸗ 
halten hatte, Auch beftirigen fie, daß Biſchof Heinrich, ber einzige unter 
ben Biſchoͤfen und Prälaren bes Landes gewefen, welcher ber Hochzeit, 
Feyer nicht beygewohnt harte, weil er bamals noch in feiner Abneigung 
gegen bie Juden mit dem heil. Vater zu Nom in Unterhanblungen ger 
ftanden wer, 


Eine Anzahl Leſer der Regensburgiſchen Annalen dürften noch nad 
fiehenbe kurze Notizen aus den Verhandlungen und Begebenheiten biefes 
Jahrs anziehen. ‚ 

Der erfte Yahrstag warb wieder, wie wert, zu S. Haimeram mit 
einem Amt und 30 Meffen und St. Johanıs Minnn begonnen. Herr⸗ 
mann ber Zeller, welchen bie Wähler wenige Tage zuvor ins Kammreramt 
gewählte hatten, erſchien babei als erfle Magiſtratsperſon. Durch bie 
zweite Wahl um Johannis warb ihm Hans Morfherf zum Amtsnachfol⸗ 
ger gegeben. Diefe beiden Worfteher bes gem. Wefens hatten ben Rath 
in ben vielen ſchwierigen Hänbeln, beren wir fehon gedacht haben, häufig 
beym Eid zufargmenberufen, in welchem Zalle auf Verſaͤumniß oder Außen, 
bleiben die Zwifpilb ber Strafe erlegt werben mußte. Es find auch auf 
ferbem während ber Zeit ihrer Amtirung mehrere neue ober verbefferte 
Ältere Verordnungen ausgegangen. Das bießjährige Faſtnachtbekret unter 
ſagt nicht blos das Vermummen ober Verändern ber Kleibung, fonbern 
auch das Anftreihen. — Eine zur Zeit ber Kirchweih erſchienene Verord⸗ 
nung verbot das Eingraben ber Fäßer auf dem (Weisgerber) Graben, ':=) 
Man erfenne-baraus bie ärmliche Beſchaffenheit der Kirchweihſtaͤnde ober 
Buben, indem bie Sahrmarfesverfäufer, um fih vor Wind und Wetter 

- u 
ben und ber Dauer Gaben Mur -— Die: 


wo 
das neue Schulhaus und die Behne’fchen Haͤ 
mau. Und bafelbft hatten biele : lee i den herunter auf die Do 








— 
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zu ſchuͤtzen, in Faͤßern ſaßen, wie vormals Diogenes ober verſchiebene von 
Sabelers Eremiten. — Denkwürbig ift ferner ein Streit ber hiefigen 
- Bäder..29) Dieſe wollten denen in ber VBorftabe am Hof und am Re— 
gen nicht zugeben, baß fie Semmeln auf hiefige Form bufen ober verfertig- 
- ten, weil man.biefelben auf bem Gabe (Gau ober fand) für Regensbur⸗ 
gifche Semmel halten würde, welches Gefährbe auf ihm erüge, und Be 
trügereien begünftigte. Und wirklich hatten bie Bäder von Megensburg 
mit Urkunden erwiefen, daß bie am Hof vor Zeiten nicht Semmelrofen, 
fondern nur- Rockenwecken, und nur zu Weihnachten große fhäublich ges 
ſtaͤubte Semmel und zu Pfingften Flecken und Breitling gebacken hatten. 
Es hatten fi naͤmlich bie Bäder am Hof nur erft ſeit Furzem, ſeitdem 
einige Raͤthe von Münden als Commiffarien hier gewefen unb benfelben 
Vorſchub geleifter harten, ben Regensburgiſchen Bädern gleich geſtellt 
und das alte Herfommen verlaffen. — Bon ben Fleiſchleuten ſagt das 
Protofol: acht Tage nach Urbani haben fie fih verwillige, daß fie geben 
wollen bas Pfund Rindfleiſch und Caſtrawn zu drei Hälbling, und Kuh—⸗ 
fleifeh zu einem Pfennig, | 


: Am Kreußerhöhungstag war ber Schulcheiß Leonhard Grafenreuter, 
ein in ber Rechtspflege und in Stabebienften ergrauter Mann, Tobes vers 
blieben, nachdem er noch einige Wochen vor feinem Lebensende einen im 
Burgfrieben ergriffenen meineibigen Menſchen, ber im Gefängniß geſchwo⸗ 

. ren 


1129) ex actis, insbefondere aus einem Zeugenverhoͤr und aus einer DVerfchreibung 
ber Zechmeifter der Brubderfchaft des Baͤckenhandwerks am Regen gegen bag 
andiverf in der Stadt dv, J. 1443. — Bon jeher war bie Stadt Regens⸗ 
urg wachſam geweſen, meil fie 8 Verleihung der Stadtrechte an bie Vor, 
ſtadi am Hof nicht, wie es hätte geichehen follen, war gehört worden, daß in 
dieſer Voͤrſtadt Feine ihr machtheiligen Neuerungen auffamen; und vers 
möge eines mit dem Haufe zu Baiern im 3, — errichteten Vertrags hatte 
die Stadt auch wirklich bis auf die legte Stunde ihrer reichsſtaͤdtiſchen Ber 
faffung ein vollkommenes —— recht gegen jede neue daſelbſt getrofs 
fene —— Mit bloſſem Widerſpruche mar aber bey den untern Bes 
börden nicht viel bewirkt worden. Für die Einwohner des alten Reginums, dag 
alle Städte Baierns um fich hatte werden und entftehen fehen, war eg daher 
im hohen Grade ein fehr erfreuliches Ereigniß, ein —— indurch 
erg ntereffe ausgeglichen und vereintget zu fehen, ale im Jahr 1811 
iefe Vorſtadt in den Policeibezirf der Stadt gegogen worden war. ie ift 
aber nunmehr demſelben wieder entzogen worden. 
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ren hatte, baß er feinen Eib halten wolle, vom Leben zum Tobe gebracht 
hatte, um bie Stadt im Befige ber ihr wiberfprochenen Gerichtsbarkeit im 
Burgfrieben zu erhalten. Was aus politifhen Gründen hierbei zu viel ges 
ſchehen ober übereile worben feyn mag, hat er im Tobe wieber gut gemacht, 
indem zweien Perfonen, bie das eben wirklich verwirfe hatten, baffelbe 
geſchenkt werben mußte, weil durch beflen Todesfall ber Blutbann ber Stabt 
erlofhen war, und das Gefuh um beffen Wieberverleihung unerwartete 
Hinbernifle gefunden harte, ° 





1476, 


Nachbem an bes alten Grafenreuters Stelle Leonhard Portner, einer 
ber wenigen übrigen Abfömmlinge unferer alten Geſchlechter, 30) zum 
Stabtſchultheiſen ernannt, und dem Heerzog Albrecht buch ben abelichen 
Stabrdiener Fuchsſteiner vorgeftele worben war, verweigerte ber Heerzog 
bem Portner bie Verleihung des Banns aus bem Grunde, weil er, der 
Heerzog, das Scultheifename — benn nur das Richteramt, nicht bas 
Gericht und das uralte Recht der Belegung beffelben mir Bürgern war 
| Pfanbſchaft, — einzulöfen beſchloßen, und biefe feine Wilensmeinung ſchon 
vor geraumer Zeit bem Mathe zu Megensburg zu erfennen gegeben hatte, 
von lesterm aber eine Entſchließung bis biefe Stunde zurüdgehalten wor⸗ 
ben war. Diefe Verweigerung bes Banns ſchien ben Abgeordneten ſchmaͤh⸗ 
lich und dem gemeinen Weſen hoͤchſt nachtheilig zu feyn und groffen Mans 
gel an freunblihem geneigten Willen an ben Tag zu legen. Es mwurbe 
ben mit einer fo ungünftigen Entſchließung zurüdgefommenen Schulcheifen 
von dem Rathe ber Stadt aufgerragen, fih noch einmal nah Münden 
an bas Hoflager zu begeben, und dem Heerzoge bie Verhaͤltniſſe barzu- 
ftefen, wie fie waren. Er wurde befehlige ihm zu fagen: man habe bie 
Entſchließung auf das heerzogliche Begehren Feineswegs vorenthalten, fon 
bern fich bereitwillig erfläre, und fey noch bes Willens, mit ber Einld« 

fung 
1130) Die Familie de Porta fommt fchon in Megensburgifchen Urfunden aus dem 


zwölften Jahrhundert vor. S. dag Megifter zu Herrn Rieds cod. diplom. 
epilcopatus Ratisb. voc, de Porta, Burgtorer. Pr) 
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fung der Pfandſchaften zu mwillfahren, aber in Gemäßheit ber Pfanbver- 
ſchreibung. Mir einem ſolchen Erbieren wieberholte Portner bie Bitte 
um ben Bann bes Gerihrs, und machte zugleih ben Heerzog auf die 
Worte ber Werfhreibung feines Herren Vaters aufmerffam, bie nicht ges 
ftarteren, daß ber Bann unter irgend einem Vorwand, auch nicht aus 
Unmillen ober fonft aus einer Urfache, ber Stabt verweigert werbe. Auf 
biefes reichte Heerzog Albrecht dem Schultheifen das blanfe Schwerbt und 
damit das Recht zu richten über der Menfchen Seben und Tob in feinem 
Gerichtsſprengel. 131) 


Wahrfheinli hatte bas ſich allenrhalben verbreitenbe Gerücht von ber 
großen Unterfuhung, in welde die Judenſchaft zu Regensburg gerarhen 
war, ben Heerzog zur Machgiebigfeie bewogen, indem bie Juben feit ges 
raumer Zeit in peinlien Faͤllen unter ben Gerichteftab des Schulcheifen 
gezogen worden waren, und eine fo außerordentliche Gelegenheit nicht vor⸗ 
beigelaffen werben konnte, bie Jurisbiktion über dieſelben zu behaupten, 
Mit biefem Judenhandel war es befhaffen, wie ich ietzt erzählen werde, - 


Es waren burh den Bifhof von Megensburg ſchon auf feiner vor⸗ 
jährigen Meife nah Nom durch Sendſchreiben von einem fehreflihen an 
einem Ehriftenfinde von Juden verübren Mord, ber eben bamals zu Trient 
auf das ftrengfte unrerfuche worben war, Nachrichten nah Megensburg 
gefommen; auf feiner um Pauls Belehrung biefes Jahrs erfolgten Küd- 
reife hatte berfelbe noch volftändiger über biefen Vorgang ſich zu unters 
richten Gelegenheit gehhabt, und aus ber Einſicht ber Akten zu feiner größ- 
ten Beftürzung fi überzeugt, daß auch die Juden zu Regensburg von 
Sen zu Trient zum Geftänbniß gebrachten Juden gleicher Grauſamkeit und 
ähnlicher Morbtharen befchulbige worden waren. Schon vorher biefem 
Volke unholb, machte fihs daher ber Bifhof nad feiner Ankunft zu. Re⸗ 
gensburg zur vorzüglihen Pflicht, ben Herren vom Rath ſowohl fhriftlich 
als muͤnblich über dieſe Anfhulbigung bie nachbrukſamſten Vorſtellungen 
zu — ihnen die Ausſagen eines zu Trient verhafteten getauften Juben 

Wolf⸗ 


1131) ex actis. 
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Wolfcanıı32) mirzurheilen, und fie aufzuforbern, ein fo großes an chriſtlichem 
Blut ergangenes Uebel nicht ungeftraft zu laffen. Zugleich verfprad er in 
allen Fällen ihnen beizuftehen, und wenn Unannehmlicheiten für bie Stabt 
aus bem Handel entfpringen follten, dieſelben mit ihr zu theilen. Nicht 
vergeblih harte fi) ber Rath von beim geiftlihen Oberhirten auffordern 
laffen, zur Ehre Gottes und ber geheiligten Religion feine ‚obrigfeitliche 
Pflicht zu erfüllen, und bas unfhulbig vergoffene Blur zu rächen. Doch 
in Erwägung, daß nur erſt kuͤrzlich vom Heerzog Albrecht Die Verleihung 
bes Banns verweigert worden war, und bag bem Heerzog fubwig an ben 
Juben gleiche, wo nicht mehrere Rechte, als ber Stadt zuftänden, und 
dbaß überhaupt aus dieſem Handel große Verantwortlichkeit für das ger 
meine Wefen entfpringen Fönnte, beſchloßen bie Herren ber Stabt, ben 
Heerzog von dem Vorgang und von dem Anfinnen bes Bifchofs in 
Kenntniß zu fegen, und ohne beffen Vorwiſſen und Genehmigung nichts 
zu unternehmen. Sie fannten aber bes Heerzogs Groll gegen bas Wolf 
zu gut, als baf fie nicht vorher härten fehen können, wie bie Antwort 
beſchaffen ſeyn werde. Dem Heerzoge wäre nichts lieber gewefen, als 
wenn er es hätte dahin bringen koͤnnen, daß zur Stelle ale Juden aus 
Kegensburg mit Sad und Pad ausgerrieben worden wären; und bie 
Herren bes Raths waren ihres Theils auch nicht ungeneige bazu, ſowohl 
in Folge ihrer religiöfen Denfungsart, als auch wegen ber.vielen Ver⸗ 
brießlichkeiten, in bie fie ſich ihrentwegen taͤglich mit ber Geiſtlichkeit und 
mit ber Bürgerfhaft verwickelt gefehen harten. Sie ließen dabey nicht 
außer Acht, daß bie Stabdt eine jährlihe Steuer von ben Juben zu erhe⸗ 
ben harte, und daß bas gem. Wefen vieleicht aud einen Erſatz würde 
leiften müßen für bie von ber Judenſchaft an ben Biſchof mit 30 Pfun⸗ 
den und an ben Heerzog Ludwig mit 200 Pfunden jährlich zu bezahlen. 
den Gülten, indem bem Haufe zu Bayern bie hiefige Yubenfhaft um 
46000 

1132) Molfcan war ein hebraͤ ie Schreiber, 8 tonnte auſermaſſen wohl illu⸗ 


miniren, rubriciren und Gold auflegen, auch Bücher binden, und hatte =, zu⸗ 
folge feiner zu Trient gemachten * age mit dieſer Kunſt wohl 9 
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46000 fl.:35) yon Kaifer $ubwig, dem Bayer, verpfänder worden war, 
und in einem Falle erwartee werben Fonnte, baß Heerzog Lubwig auf 
biefe Summe fo ſchlechtwegs Verzicht hun würde, Die allgemeine Stim- 
mung vom Fürften bie herab zum niebrigften im Wolfe::3) forberte aber 
nun einmal bie Vertreibung ber Juden, und wollte biefelben nicht mehr 
in und um Degensburg dulden; und ber Mach, wuͤnſchte insbefondere bas 
Subenquartier, einen Steinhaufen von uralten Gebäuden ‚::355) bie aus ben 
Zeiten ber Römer und Gothen übrig geblieben feyn mochten, an bie Stabt 
zu bringen, und ben feie Jahrhunderten aller Menſchen Augen verborgen 
gebliebenen Schlupfwinfel bes Lofeften Gefindels::56) zu fäubern. Es wurde 
in dieſer Abfiche eine Aborbnung an bas Hoflager nach Lanbshut geſchickt, 
bie dem Heerzoge bie Lage ber Sache barftellen und gemeinfame Maasnehs 
mungen verabreden folte. Der Heerzog und beffen Kaͤthe willigten in 
alles und in ein mehrers, als begehre worben war; unb bie Abgeorbneten 
Famen zuruͤck im Haße gegen bie Guben noch viel mehr aufgereigt. os 
gleih wurden alle zu Regensburg am $eben noch befinblihe Juden, auf 
welche ber getaufte Jude zu Trient ausgefage hatte, fechs an ber Zahl 

ergrifs 


33) So hoch geben bie Akten bie Pfandſumme an; der Verfagbrief, ber von Pa 
u pe e Forengen Abend 1329 me fegt aber die Air auf il 


Mart Silber 


1134) am Tage vor Georgi waren die Fünf und Vierziger in der Fubenfache bei- 
ammen; denen gefiel wohl, wenn es zu etwas F wirklichen Vertreibung 
aͤme, daß meine Herren ihre Guͤlt (die Steuer von den Juden nachſehen, a 
etwas zur Abloͤſung der Guͤlt des Difchofs und des Heerzogs auf die Stadt 
5* damit ber Stadt die Judenhaͤuſer blieben u. ſ. w. Merkjettel 








1135) in der farragine rerum Ratiſponenſium beym Oefele II. 516. wird von ber 
Judenſchaft zu Megensburg erzählt: habent plateas valde amplas, [ed im- 
mundas, domos perveiufias ac furtes, portas qualuor. 


1136) ebendafelbft: ſunt (Judaei Ratifponae) numero quam plures, et ut quidam 
volunt, maior pars in abditis latitat, quae fe luci dare non audent ob 
numerofam forte eorum multitudinem, Diverlis ex partibus noflram ade- 
unt urbem et quafi ad gymnafium quoddam cottidie videntur accedere. — 
— Nemo corde —— uod diu noctuque in domibus eorum contra- 
hunt &c, Won ber bier dlich gemwefenen jüdifchen hohen Schule wird 
weiter nachher nochmal. und beftimmter die Rede fe. 


gfff 
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ergriffen, ins Gefaͤngniß geworfen und über ben Mord eines Chriſtenkin⸗ 
des, ben fie fon vor acht Jahren hier begangen haben follten, guͤtlich 
und firenge befragt. Die fehs, auf welde ber geraufte Jude zu Trient 
ausgefagt hatte, waren Joſſel Jud, Sayar Straubinger, Simon von 
Worms, Mair Heler, Schmoel Fleifhhaferr und Naim Hirfh. Des 
Freitags vor Judica biefes Jahrs warb Joſſel zum erfienmal, und die 
folgenden Tage die andern zum Verhör gezogen. In ihren Bekenntnißen 
gaben fie fi nicht nur jener ber Zeit nach frühern Morbthat, ſondern 
auch mehrerer andern, und eines ganz Fürzlih verübten Morbs ſchulbig, 
und ihre Ausfagen vermehrten. die Zahl ihrer Mitſchuldigen betraͤchtlich. 
Es wurden noch eilf berfelben ins Gefängniß geſchleppt, und die Thore 
ihres Quartiers, bie ſchon zuvor wegen ihrer hartnädigen Weigerung, bie 
Burgundbiſche Kriegsfteuer zu bezahlen, mit zahlreicher Wache beſetzt gewe⸗ 
fen waren, nunmehr gänzlich gefperre, indem bie gefammse Yubenr 
ſchaftusz) um bie Mordthaten gewußt zu haben in Verdacht gefommen, 
und nunmehr auf Verlangen ber heerzoglichen, biſchoͤflichen und ſtaͤdti⸗ 
ſchen Commiffarien der fämmelichen Juden Hab und Gut in Befchlag ger, 
nommen und aufgefdhrieben worben war. Mac biefen Vorkehrungen zu 
urtheilen ſchien ihnen ein unbarmherziges Gericht bereirer gewefen zu fen, 
bas fih mit ihrer gänzlihen Verbannung enbigen follte. Es machte biefes 
Verfahren in ganz Teutfchland, und vorzüglich bei ben boͤhmiſchen Sands 
herren, ans welchen fi) beinahe jeber hiefige Jude einen Schutzherrn ge 
wähle hatte, um bei bemfelben in Tagen ber Verfolgung eine Freiftärte 
zu finden, vieles Auffehen. Erfolglos war aber anfänglih alle Verwen⸗ 
dung für ihre Schutzverwandten geblieben, und bie Stabt —. 
ſah fih in viele Feindſchaften verflochten. 


Wenn ich au nur das merfmwürbigfte aus ben verfhicbenen Ausfa 
gen und Befenneniffen der zu Verhaft gefommenen Juden anführen wollte, 
fo mwürbe es mich in große MWeitläufigfeie führen. Ich befchränfe mid 

baher 


1137) in Simons von Worms Bekenntniß ſteht: bad Gelb für bad Kind dem 
a5 sffel von gemeiner —A bezahlt worden. 1er 
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baher auf einige wenige Umftände, bie bie Gemisheit des Faftums an 
und für fih, und bie Mehrzahl ber von ben hiefigen Juden begangenen 
Mordthaten, und ben bey biefen fo häufig veruͤbten Verbrechen beabfichtes 
ten Zweck ins Klare fegen. 


Der Jubde Joͤßel, auf welchen ber geraufte Fube zu Trient vorzuͤg⸗ 
lich ausgefagt hatte, befannte im zweiten bes Montags nah Yubica mit 
ihm vorgenommenen Verhöre: es waͤre ohngefähr vor acht Jahren David 
von Kitzing brei Tage vor ben jübifchen Oftern zu ihm gefommen unb 
hätte ihm gefage: ein armer Mann würbe ein Kind bringen, welches er 
in Empfang nehmen und bem Ueberbringer mit acht Gulden bezahlen fole. 
Es wäre auch bald darauf ein breijähriger Knabe zu ihm gebracht worben, 
ben er in bes Straubingers Haus» funagoge gefragen, und auf ben Alme» 
mor geftele habe. Mehrere Juden härten da das Kind ausgezogen und 
gehalten, während dem Joſuel Laͤſar des Kindes Häurlein am Zümpflein 
mie einer kleinen Zwinge hervorgezogen, das Gemächte abgefchnitren +38) 
und bas Blue in einer verfilberten Schaale aufgefangen haͤtte. Ich felbft, 
fagte Joͤſſel, Habe mit andern Juden die Schaale untergehalten, zwei 
Stuͤckgen Fleiſch bey dem Gemächte herausgezerrt, und eines bavon abges 
ſchnitten und in bie Schüßel gelegt, worauf Simon von Worms und 
- Straubinger das Kind mit bem um ben Hals gehabren Tuch erſtickt und 
es tod auf dem Almemor liegen gelaſſen haben. Den folgenden Tag — 
fuhr er fort zu reden — iſt das Kind in ben kleinen Garten in Strau⸗ 
bingers Haus vor beffen Synagoge begraben, und das Blut unter bie ben 
Tag vorher anweſend gewefene Juden verrheilt worben. 


Des Pfinztags vor bem Palmfonntage befannte Joͤßel ferner: er 
habe auch nächftvergangene Weihnachten von einer Bertlerin Hanfin im 
Staͤr⸗ 


1138) Ein andrer Jud Abraham von Kitzing ruͤhmte ſich, daß er dem Kinde en 
EL ne gümpflein am erften abgefchnitten und hierauf ſich entfernt habe, ohne den 
Tod des Kindes abzumarten, indem fein Jude in fe - er Se and an 
bag Kind gelegt haben milrde, weil er einer vom Geſchlecht Aarons fey. Es 
fey —7 — auch von des Ehriftenfindes Blut nicht mehr worden, denn bey einer 
haale voll, und der Jude Jirael habe bad Kind auf dem Schoofe gehabt, 
da man es gemartert, 
Sfff2 
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alt — 
Staͤrzenbach ein vierjaͤhriges (und, wie einige andere Juden behaupteten, 
berfelben eignes leibliches) Kind um vier Gulden gekauft, und nachdem 
er es eine Zeit lang aufbewahrt gehabt harte, mie andern Juden vom 
geben zum Tobe gebracht. Bey biefem Morde habe er zuerft bem Kinbe 
ben Zeigefinger, ein anderer Jude habe demſelben ben Mitrelfinger abge- 
ſchnitten; Jackel, ein Stubent von Prag, habe ihm mir einer Ahle ben 
Herzftoß gegeben, worauf bag Kind mit einem Stricke erwürgt, in Fleine 
Theile zerhaut und ſolchergeſtalt ftüdweife hin und wieder in dem Holzſtalle 
begraben worden fey. — Aus biefer Ausfage und aus ber Zufammenhals 
tung berfelben mit andern Ausfagen hatte man bie erſchreckliche Gewißheit 
erlange,139) daß mehrere Morde an Chriftenfinbern von ber Regensbur⸗ 
giſchen Judenſchaft veruͤbt worden waren. Es wurde daher noch tiefer in 
die Sache eingegangen und bie Unterſuchung fortgeſetzt. Der Stadtſchrei⸗ 
ber, der die Unterſuchung in Gegenwart heerzoglicher und biſchoͤflicher Com⸗ 
miſſarien geleitet hatte, iſt aber dabey, was wir ungemein bedauern, ſehr 
oberflaͤchlich zu Werke gegangen, und hat die erſchoͤpfenden, zweckmaͤßig 
verfaßten Fragepunkte, die einer der Juriſten der Stadt verfaßt zu haben 
ſcheint, allzuhaͤufig außer Augen geſetzt. Doch wurde zu erforſchen nicht 
unterlaſſen, was bie Juden mit dem Chriſtenblut, nach welchem fie fo 
burftig und begierig waren, daß fie ſchmale barein eingetauchte Leinwab⸗ 
fireifen ſorgfaͤltig aufbewahrt und ihren entfernteften Freunden Geſchenke 
bamit gemacht hatten, vorgenommen haben, »»*) Den Ausfagen einiger 


verhaf⸗ 


1139) Im Bekenntniſſe des Juden Schmoell heißt es: mehr hat er bekannt, baß 


vor 12 oder 14 Jahren auch ein Ehriftenfind zu Regensburg gemartert und 
getoͤdet worden fe. 2 


- 1,40) Es mar ben Gelegenheit eines ſolchen Mords nicht mehr als eine Nuß ober 
Ibe Eyerſchaalevoll Ehriftenbluts auf den Antheil eines Juden gefommen, 
n welches fie, um es aufjubemwahren, Leinmwadftreifen einzutauchen pflegten. 
Der ſchwarz Eberlein bekannte, in feinem Schreibtifche Blut von dem zulegt 
um Weihnachten ermordeten Kind gehabt zu haben, dag er aber eini, * 
blicke vor ſeiner Verhaftnehmung in das —— e Gemach getoorfen hatte, 
Der Fleifhmann Schmoell hatte auch dergleichen Blut an zwei Leinentücher 
vier Singer breit einem Fenfter. feiner Kammer liegen, unb ‚au ur 
—— es in ſeinem Bekenntniß, hat man ihn in ſeine Kammer gefuͤhrt, 
der hat die vermelten zwei Tuͤchlen daͤrin geweißt und gefunden, *— 
a 
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verhafteren Juden zufolge follen fie das Blur mir Wein vermifche getrun⸗ 
- Penis) und auf ihre Mofansen ober Magen geftrihen, als ein Siche⸗ 
rungsmittel gegen ben Ausſatz gegeflen haben. Der Fleiſchmann Schmoell 
hatte, wie er angab, fein Anclig mie dem Blute beftrihen, damit er eine 
Farbe befomme und nicht ſonberſtech werde. Und zu Baben, wo um biefelbe 
Zeit auch ein Jude eines zweifachen Kinbermords wegen proceßirt worben 
war, behauptete ber Mörber, das Blur ber Chriſtenkinder würbe bey ben 
Beſchneibdungen gebraucht. 4) Schier moͤchte man aber alle biefe Ant 
worten für bloße trüglihe DBorfpieglung halten, und bey biefen Morb- 
thaten, bie meiſtentheils mit ‚einer Arc von religiöfer Feyerlichkeit in den 
Schulen.) auf bem Almemor, einem viereckigen Brett, auf welchem fie 
ihre 

7 4 
De Se Ken Soc 











ord Ricardis, ein n ber Lombardei, etwas Bluts annoch 


aufbewahrt hatte. 


1141) Die obrigkeitliche Perſon, die die Juden verhoͤrt hatte, machte zu dem Be 
—* ee —— eigen * ap —— FE 
tieben; der Teufe e Buberey unter fie gebracht, un en (außer, 

„dem) fein Blut, dann Bifehblut! R e N 5 


2142) Man hatte bin und wieder bie Tuben in Werbacht, daß fie fih, ‚mie ihre 
Er Sort abgefallene Vorältern, durch wahre Menfihenop r ———— 
an einer dem päpftl. Legaten am Faif. Hof übergebenen Schrift machen fie 

elbſt diefeg ihnen gemachten Vorwurfs Erwähnung;  Quandoque et inter- 


ude zu Bre 


dum contingit, heißt eg in biefer Schrift, quod Chrilliani, Judaeorum ini- 
mici, qui pueros perdunt vel abfcondunt, quod Judaeis impingitur per 
inimicos iplorum, quod pueros hujusmodi furtim fubtrahunt et occidunt, 
allerentes fallilime, quod de corde et fanguine ipforum Jacrificent &c, 


1143) —— der Akten. Zu Trient wurde Wolfcan befragt, warum Joͤſſel 
egensburg das Kind nicht in feinem Haufe gemordet, ſondern in die Ju— 

j Venfehule getragen habe; auf welche 58a e Wolfcan erwiedert — wenn das 
Kind wäre getsbet worden in Joſſels Yaus, häten fie daſſelbe nicht. fo fig- 
lich mögen tragen in die Judenſchul, und ihr unordenlic) Geberd bei dem 
Leichnam treiben, als fie in der Judenfchul thäten u. f. mw. Da das Kind 
geftorben war, erzaͤhlte Wolfcan ferner, da ward der Reichnam getragen in 
eine Kammer bei der Jubenfchule und ward gelegt in eine Truhe, und fagte 
das einer dem andern, daß bed andern Tags viel andere Juden famen zu 
fehen ‘den Leichnam; an welchem Tag am Abend der Leichnam aus dem Sarg 
ommen ward und getragen in die vorgenannte Judenſchule, in die num 
emmen waren wol 30 Juden, und flunden alle auf dem Almemor, = —* 
potte⸗ 
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ihre Torah zu legen pflegten, verüber worben, feinen andern Zweck ver- 
muthen, als daß fie geglaubt hatten, ein Gott wohlgefälliges Werk zu 
thun, wenn fie. den Stifter unferer ‚geheiligten Religion, bas Jeſuskind, 
in ber Perfon eines Chriftenfindes hoͤhnten und verfpotteren. Es fans 
ben fich nicht nur bie Jubden, bie einer ſolchen Farce beygewohnt, jeber ':*) 
mit Nabel und Pfriemen ein und flachen bas Opfer ihrer Wuth, um Blut 
zu erhalten; fonbern fie mishanbelten auch noch den entfeelten Körper bes 
Kindes, zeigten ihm bie Feigen, fluchren ihm und gerierhen bey biefen 
hoͤlliſchen Mofterien in folde Wuth, bag Jubd Söffel in einer ben 16. 
April gemachten Ausfage felbft geftand: „es fey bey ber Marter bes vor 
„acht Jahren gemorberen Kindes ein folches Gefchrey und Thäm gewe⸗ 
„fen, daß er nicht gründlich angeben koͤnne, ob bie Marter mit Mabeln 
„oder mie Meffern gefhehen ſey.“ Es ſcheint, daß von biefen Unmenfchen 
bas ganze Leiben Jeſuns) an folchen Ehriftenfindern figürli wollte dar⸗ 
geftele werben, und daß bie unſchuldigen Opfer des Ehriftenhaffes, bie fo 
ungluͤcklich geweſen waren, ben Juden in bie Hände zu fallen, mit allen 
ben Martern belege worden find, bie ber görtlihe Stifter unferer DMelis 
gion von ben Juden harte erbulden müffen. 








Ueber bieſe Unmenfchlichfeie war bie gefammte Einmwohnerfchaft ber 
Stade Regensburg hoͤchlich entrüfter. Die Yuben felbft erwarteten feinen 
geringern Sohn ihrer Blutſchulden, als daß fie, gleich ihren Glaubensbruͤ⸗ 
dern zu Ravensburg, Weberlingen und Linbau, bie, tie fie felbft geftan- 
ben, einige Jahre zuvor Ähnliher Verbrechen übermwiefen worben waren, 
Iebendig verbrannt werben würden. Um fie mit defto mehrerm Recht ans 
bern zum abſchreckenden Benfpiele zur mohlverdienren Strafe ziehen zu koͤn⸗ 

nen, 
zen ben Leichnam (gleich als fie gethan hatten zu Trient in dem Haufe 


ammels, und fagte Wolfcan, daß er auch (zu Negensburg) gegenwärtig 
wäre gewefen ‚und hätte oft dem Leichname die Feigen gezeigt. * 


2144) nach Angabe eben dieſer Originalakten, aus welcher Duelle dieſe Geſchichten 
woͤrtlich geſchoͤpft worden find. ! ai — 


1146) Jo. Staindel macht in feinem Chronikon in Oefelii [criptt. rer. Boic. 1.539. 
— Judaei omnia pallionis myſteria operati ſunt in puero 
ridentano, 
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nen, erachtete ber Rath mit ben Commiſſarien für nothwendig, ben 
toben Körpern der ermordeten Kinder naczufpüren, und biefelben durch 
bie Juden felbft ausgraben zu laſſen. Man harte fih aus den Ausfagen 
ber Gefangenen über ben Ort und bie Stelle, wo bie Kinder begraben worden 
waren, forgfältig.unterrichtet, auch einige ber Juden, bie bie Kinder eins 
gefcharrt harten, an bie Orte felbft hinführen laſſen, bamit fie bie Grab» 
ſtaͤtten deſto beſtimmter anzeigen Pönnten. Bei fo vorfichtigen Maasnehr 
mungen wurben baher auch bie Reſte ber Leichnamen biefer Kinder ohne 
viele Mühe gefunden, auf bas Rathhaus gebracht ?"45) und ben Sad» und. 
‚Kunftverftändigen, ben Arzneiboftoren, Wunbärzten und ben Geſchwornen 
vorgelegt, welche nah Inhalt eines über bie vorgenommene Beſchau 
eigens verfaßten Morariatsinftruments 77) ihre Meinung nachftehender, 
maffen abgegeben harten: 


ba wir aus rechter Kunſt und wahrer Anarhomia dazu dienende nie 
anders erlernen, erkennen unb zu jubiciren willen und verftehen, denn 
baß bie benannten gefundene Gebein gegenwartiglich auf bem Marks 
haus vorhanden ohmgezweifele rechte und wahre Menfchen und nit 
anberlei Gepein fein, und daß bem alfo und menniglid Far, Fund, 
offenbar und die Warheit fei, haben wir zu mehrerer Gezeugniß zus 

ſammengefuͤgt, gefchife und geordnet‘ vier Corpora mit allen und 
jeden Gliebmaffen, Schloffen und Gebein ongeverlih bey 3, 4, 5, 
ober 6 Jahren gemwefen und bey 2 Eorpora, auch Kindergebein, bie 
dann noch nicht gar gefunden, gefammer noch vorhanden geweſen 
fein u. ſ. w. 


Solchemnach war bas Verbrechen erwiefen und bie Jubenſchaft ein 
Gegenſtand des allgemeinen Haßes worben. Sie würde bemfelben nicht 
| ; ent⸗ 

1146) an ber alten Chronif von Megensburg bey Defele II. heißt es ausdruͤtlich: 
ficula eorundem per Ratisponenfes in domibus ludaeorum reperla in 


praetorio Ratisponenfum allervantur. = vermuthe, daß _diefe Gebeine in 
einigen alten Gefäßen auf dem Rathhauſe noch vorhanden find. 


1147) bat, den 2%, April 1476, 
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entgangen feyn, fondern bis auf ben legten ihres Geſchlechts erwürgt werben 
fenn, wenn nicht bie vier Thore ber Yubenftabe +) bie ganze Zeit ber 
Unterfuhung gefperrt gehalten worden wären. Einige jüßifche Hausvärer, 
bie ſich gleichfalls niche rein gewußt haben mögen, harten, jeboh Mirtel 
gefunden, gleich anfänglich, ehe fie von ihren Genoßen angegeben worden 
waren, unb bevor bie Judenſtadt ganz gefchloßen wurde, zu entſchluͤpfen, 
und entweber unmittelbar, ober burch ihre böhmifhen Schugherren am 
faiferlihen Hofe gegen ben Rath der Stadt Regensburg Klage zu erhes 
ben, und bey ben faif. Närhen, bie gar bald gemerfe harten, daß ſich 
ben dem Handel Geld machen laffe, ein kaiſerliches Reſcript ausgewirkt. 
In biefem war ber Rath angewieſen worben: 


Die Juden von Stund an Angeſicht des kaiſ. Befehls ihrer Gefaͤngniß 
ledig zu zählen, und ihr Gut aus Verhaftung zu laſſen. 


Unb ein weiters Schreiben vom 10. May enthält: 


Daß die Juben auf unfere Paiferl. ernftlihe Schrift noch nicht lebig 
gelaffen find, das fomme Uns von Euch zu merflihen Mißfallen, 
und empfehlen euch darauf abermals — ernftlih, daß ihr bie Juden 
Angefiht des Briefs ledig zähler und wider fie, ihr $eib noch Gut, 
auferhalb unfers Befehls nichts fürnehmer u. f. w. 


Mir biefen Kaif. Befehlen waren alle guten Bürger Megensburgs, 
die Geiftlichfeit +49) und das gemeine Wolf aͤußerſt unzufrieden. Es war 
dem Rathe nicht möglich Gehorfam zu beweifen. Wären bie Juben unge 

fraft 


1148) Die Juden haften in ber graueften Vorzeit überall in abgefonderten Quat⸗ 
tieren gewohnt und unter den Chriften zu leben vermieden. Tacitus fchreibt 
— ſchon von ihnen: funt epulis leparali, cubilibus diſereti. hiltor, 
1 * * = 











159) Selbſt in der Anweſenheit des Kaif. Commiſſairs hatte ber Doktor Prediger 
ſehr anzüglich über die Judenſache gepredigt, daß fich erfterer deshalb beflagt 
hatte. Als der Heebiger zu Rede gefegt wurde, par er auf offner Kamel 
es habe ihm weder der Math, noch der Biſchof, noch der Kaifer mit ben 
Seinen auf der Kanzel zu gebieten; gi tvelches ihm der Nach mit dem Dis 
ſchof gemeinfchaftlih fagen ließ: er folle zu biefen Zeiten anderswo feine 
Wohnung haben. Merkzettel BI. 375, 
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ſtraft auf freien Fuß geftele worden, das Volk härte im Eifer für bas 
Recht felbft das Recht an ben Juden vollzogen. Die Verhaͤltniſſe der 
Judenſchaft zu Heerzog Ludwig bienren bem Nach einigermaffen zur Recht⸗ 
fertigung feines Ungehorfams. Da wir im Haufe zu Baiern fißen, ent» 
gegnete eine vom Rath abgeſandte Botſchaft dem Kaifer, fo fönnen wie 
bie Juden ber Obrigfeit-bes Heerzogs nicht entziehen, ohne beffen Ungnas 
de auf uns zu laben. Der Kaifer erließ hierauf gleichlautende Befehle 
nach Lanbshut, fand aber bey dem Heerzog eben fo wenig Neigung, feis 
nem DBerlangen zu entfprehen. „Der Kaifer, fagte Heerzog $ubwig zu 
ben Abgeordneten von Megensburg, will nichts bavon Halten, daß bie 
Juben mein feyen; nun hab ich ja fein Brief und Siegel, und mehrerer 
Kaifer Beftätigung und eine lange Gewähr; er gebe mir mein Gelb unb 
habe Ihm fein Juden.“ Als aber ber Kaifer beharrli auf feinem Ver⸗ 
langen beftanden, und mehrere Abgeordnete, ben Erbmarfhal Heinrich 
von Pappenheim und ben Unterhofmeifter Heinrich den Vogt von Sume⸗ 
rau, zu bem Heerzog und an bie Stabt gefandt, und legtere mir Drohuns 
gen, 160) den Heerzog aber als feinen guten Freund mit viel fdhönen 
Worten zur Gewährung feines Verlangens zu bewegen geſucht hatte, fo 
mwurben beide, ber Heerzog und ber Biſchof, mwanfelmürhig und begirlich, 
auf eine gute Art aus dem Handel zu fommen. Der Heerzog. hatte bem 
Sumerauer verfhiebene Vorſchlaͤge gemacht. Diefe Willfährigfeit war 
bem Rathe nichts weniger, als erfreulich. Eine ftädeifche Aborbnung mußte 
nach Landehut eilen, dem Heerzog einen Vortrag bieferhalb machen, unb 
ibm fagen: bie Stadt habe ben Handel mie &. Gnaben angefangen, und 
nichts ohne Seine Biligung unternommen; fie habe fih auf ihn und auf 
. feinen Beiftand verlaffen; Er möchte nunmehr bie Stadt in ihrer drang⸗ 
vollen Sage auch nicht verlaffen, noch fih mie dem Kaifer zu fehr vertie 
fen; Man fey gefreyt nach alen Webelchärern zu greiffen und biefelben 
nach 

. 1150) ge wird fich dahin gieben, foradh eines Tags der Sumerauer zum Bifchof, 
daß der Stadt Kaufleuten Handel und. Gewerb verlegt werben, wenn je des 


Kalſers Wille ift die Juden zu baben; und geht eg nicht mit Liebe von flat 
ten, fo wird es mit Inliebe gefchehen. | 


VETT 
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nach der Stadt Recht zu rechtfertigen. Es ſey im Grunde gleich viel, 
wem die Obrigkeit über bie Juden zuſtehe; auch wenn biefelbe am ben 
Kaiſer und an das Reich zuruͤckgeſtellt wuͤrde, ſo koͤnne boch bieſe Zuruͤck⸗ 
gabe der Stadt an ihren Rechten und Freiheiten keinen Eintrag thun. — 
Diefer Vortrag hatte beym Heerzog Eindruck gemacht, aber bem kaiſ. 
Hofe war die ſtandhafte Vertheidigung ber ftäbeifhen Rechte deſto miß- 
fälliger. Der Kaiſer war faft zornig- Es wurbe ber Bifeal bes. Reichs 
zum Verfahren gegen bie Stadt Negensburg aufgefordert, und fie, weil 
ſich der Rath auch jet noch nicht zum Ziel hatte legen wollen, bes Banns 
der Gerichte verluftig erfläre.">) Die.auf bie Anklage bes Fiſcals er 
gangene. DVorlabung ’'°) lautete: 


Nachdem ihr bie Juͤdiſchheit zu Regensburg — ohn unfer als roͤm. 
Kaiſers Willen, Heiſſen und Erlauben gefangen, etlich ſchwerlich ge⸗ 
martert und ber dadurch eines Theils vom Leben zum Tod bracht, 
haben wir euch durch unſern kaiſ. Brief ernſtlich geboten, bieſelben 
Juden — uns mit ihren Leiben und Guten zu unſern Haͤnden zu 
überantworten. Soli unfer kaiſ. Gepot find aber burh euch vers 
achtet, und uns biefelben Juden — bisher vorgehalten, — baburd 
ihe gegen uns unb bem h. Reich in ſchwere Poene, Strafe und Buß 
verfallen feid; und hat ung unfer faif. Cammerprocurator Fifcal bes⸗ 
halb um Recht wider euch angerufen und gebeten. Darum fo hei 
ſchen und laden wir euch ꝛc. ꝛtc. 


Nunmehr wurden bie Umſtaͤnde ſorglich. Am kaiſerlichen Hofe 
glaubte man vorherzuſehen, daß die Judenſchaft zu Regensburg gaͤnzlich 
ausgerottet und vernichtet, und ber goldene Opferpfennig, ben fie an jebes 
neu erwählre Reichshaupt erlegen mußte, bem Mei entzogen werben 
würde, Im Gegentheil ſchwebte ber Rath von Regensburg in Sorgen, 

er 
115) Die Kaiſ. Urkunde, welche auf bie irrige vorgefaßte Meinung, als hätte bie 
Stadt —* der gefangenen Juden vom Leben zum Tode gebracht, ben Bann 
— das Blut zu richten aufhob, iſt datirt von ber Neuenſtatt ben 2. Sept. 
1476. ’ — 
1152) bat. ben 14. Sul, 1476. 
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er werbe genoͤthigt werben, bie fo groſſer und vieler Verbrechen uͤberwie⸗ 
fenen Juben ungefiraft zu entlaffen, biefelben triumphirend unter feinen 
Augen umher geben zu fehen, und wohl gar die auf bie Procefirung und 
Verhaftung berfelben aufgelaufenen Koften:53) zu bezahlen. Der Rath 
ſchaͤmte fi vor ſich felbft, wenn fo wilfügrlih mit ihm verfahren, und 
fein glühender Eifer für Recht und Pflihe und für bie geheiligte Religion 
auf ſolche Weife belohnt werben ſollte. Doch war er zur Zeit noch nicht 
muthlos worden. Er wußte wie viel bas Gelb bey K. Friebrichs Raͤthen 
vermöge; er verließ fi auch noch immer auf ben Heerzog und auf ben 
Biſchof. Wieles, was gefchehen war, war auf bes Heerzogs Verlangen 
geſchehen; und ber Biſchof war es vorzüglich, ber aus Haß gegen bie 
Juden bie Stadt in den verbrießlichen Hanbel gezogen hatte. Es wurde. 
auch wirklich eine gemeinſchaftliche Aborbnung an ben Kaifer verabreber, 
Bon biefer, und im äußerften Falle von. einem dem h. Water zu übergebens 
ben Hilfsgeſuch hatte fi ber Rath ben beften Erfolg verfprochen. 


Die Gefandren bes Heerzogs, bes Bilhofs und der Stabt Megend- 
burg harten bie Reiſe gemeinfchaftlih angetreten, und waren baher zu 
gleicher Zeit am Faif. Hoflager eingetroffen. Jebe Gefandfehaft unterhan- 
delte aber bafelbft nah eigner Anfiche. Die heerzogliche legte das größte 
Gewicht auf die Pfanpverfhreibung, mircelft welcher K. $ubwig bie Fuben 
zu Regensburg und bie Gerichtsbarkeit über biefelben bem Haufe zu Baiern 
verpfänder hatte. Der Kaifer ſprach dagegen: Ludwig ber Baier ift ein 
entfegter, verachter Mann gewefen, ber bem Meiche nichts hat entziehen 
Fönnen. Diefes, erwieberte bie bayerifhe Gefandefchaft, ift nicht erweis⸗ 
lich, und noch weniger, baß bie Verſchreibung von ber Zeit ſey, in wel 
der ber Kaifer geächter geweſen feyn fol; und überbiefes haben ale Nach⸗ 
folger am Reiche, Earl, Wenzel, Sigmund und Albrecht und Ihro Würs 
digkeit felbft bie Pfandverſchreibung anerfanne und beftätige. — Der. 
bifchöflihe Geſandte betheuerte, daß ſich fein gnäbiger Herr perfönlih von 
ben Blutſchulden überzeugt habe, bie bie Yuben zu Regensburg über ihre 

Haͤup⸗ 
1165) Die Bewachungsloſten beliefen ſich ſchon jetzt auf 190 Pfund. 
Gggg2 
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Häupter gebracht hätten, und daß biefe ſchweren Verbrechen nicht unbeftraft 
bleiben fönnten, weil anfonft ber unſchuldigen Kinder Blue um Rache 
ſchreyen würde. Insbeſondere hatten bie ftäbrifhen Abgeorbneren ihrer 
Stadt Rechte und Befugniffe umſtaͤndlich erläurere. Sie fagten: „So 
lange bie Judenſchaft zu Regensburg der Heerzoge Pfand ift, habe fie 
zwei Michter gehabt; ben einen hatte ber Heerzog gefept, ben andern bie 
Jubden felbft (meiftenrheils aus ben Rathsgeſchlechtern). Diefe benben 
Richter haben in dem Judenſchulhof um Schuld, Spruch, Pfandung und 
bergleichen gerichtet ; um peinliche Sachen haben aber biefe Richter nichts zu 
fprechen gehabt. Dazu. hatten bie Heerzoge anfänglich einen eignen Richter 
gefegt, feit langer Zeit aber das peinlihe Recht bem Stabdtſchultheiß über 
laſſen. Unabhängig von diefen Befugnißen der Gerichte ift bie Freiftabt 
Regensburg von Kaifern und Königen gefreit und in altem Herfommen, 
daß fie um Mißhanblung und Uebelthat Verbrecher und verargwöhnte 
geute greiffen, und in Gewahrſam bringen: fann; und je nadhbem bie Uns 
terſuchung es ergiebt, hat man ben Webelchärer einem ber zwei Stabtrich⸗ 
ser, bem Probftrichrer ober dem Schultheiſen übergeben; und ſolchergeſtalt 
ift es bisher mir Geiftlihen und Welrlihen, mit Ebeln und Unabelichen, 
Ehriften und Juden gehalten worben 5), Geitbem das Schultheiſenge⸗ 
richt ben Heerzogen bes Oberlandes angehört und von dieſen ber Grad 
verpfaͤndet worden ift, find mehrere Juden und nur erft in ben mächft 
vorhergehenden Jahren gebrannt, gehangen und ‘auf andere verſchiebene 
Art hingerichtet worben, und niemals habe Seine Maieftät bet Stadt 
die Criminaljurisbiftion über bie FJuben wiberfprohen. Der Bann Fönne 
vielleiht vom Heerzog Albrecht eingelöfer, und insbefondere ber Blutbann 
uͤber die Juden vom Heerzog Ludwig an Kaifer und Reich zuruͤckgeſtellt 
werden; dieſes entziehe aber der Stadt das althergebrachte Recht nicht, 

Uebel⸗ 


1154) Solchergeſtalt war es auch bis auf ben letzten Augenblick der reichsftäbtift 
Berfaffung gehalten worden. Der Rath unterfuchte ausfchließlich alle Eris 
— — und erſt nachdem beſchloßen war, einen Miſſethaͤter am 
Leben zu ſtraffen, wurde er einige Tage vor der Hinrichtung dem Schultheis 
fen übergeben. Das alsdann über den Mifferhäter gehaltene hochnothpein⸗ 
liche Halsgericht war eine bloße Formalität. 





Das funfsehende Jahrhundert. 581 


Uebelthaͤter und verdaͤchtige bLeute einfangen zu laſſen und zu proceſſiren, 
um ſie ſodann an den geeigneten Richter zur Vollziehung der Strafe aus— 
zuantworten. Und aus dieſem Grunde habe ſich auch bie Stadt Regens⸗ 
burg gegen bag Reichshaupt nicht verfehlte, indem fie bie Juden angenom- 
men und fie über ihre Verbrechen gefragt hat. Sie ift dazu vermöge 
eines uralten von ©. Majeſtaͤt felbft beftärigeen Herfommens befugt. In 
ber fifcalifhen Klage fey übrigens bie ganz unerweisliche Beſchuldigung 
enthalten? ber Rath habe einige ber angenommenen Juden bereits abgeur- 
theilt. Zur Bewährung feiner Unfhuld habe man aber alle 17 angenommenen 
Juden ganz Fürzlih einem Notarius und Zeugen vorgeftelt und ein Zeug- 
niß ihres Lebens fertigen laffen >). Wielmehr fey aus ſchuldigem Gehor⸗ 
fam nach eingelangten Faiferlihen Befehlen mit ber Frage und Guͤterbe⸗ 
fhreibung ber Juden fogleih eingehalten, und gar nichts mehr gegen fie 
unternommen worben 56); aber ftrafbare, ber gröbften Verbrechen über: 
wiefene Juben auf freyen Fuß zu fielen, falle bem Rath zu ſchwer, und 
werfe zu groffe Schmach auf bie ehrbare Stadt, ſchmaͤlere auch bie Pfand» 
rechte Heerzog Albrechts, der darum große Ungnabe auf bie Stabt wer» 
fen würde,” 


Ale Berebfamfeit brachte aber einen andern Entfhluß im Miniffer- 
rathxdes Kaifers hervor. Die Stadt Megensburg blieb ihres Gerichte, 
Banns entfegt und wurbe vom Fifcal verfolge. Die Sache zog fih in 
bie Laͤnge, und bie Freunde ber varerlänbifchen Geſchichten finden ben Aus» 
gang bes Hanbels erft unter den nächftfolgenden Jahren. 


Megensburgs Einwohner waren über ber Yuben Frevelchat und über 
bes Kaifers Eigennug 57) und ben von feiner Gewalt gemachten Miß-⸗ 
brauch 











1155) Das Notariatsinftirument iſt vom 2. September 1476 batirf, 

1156) des Montags vor Bartolomei ward ben verhüteten Juden aufaefchloßen, 
aber die kaiſ. Antwälde haben die Juden felbft wieder verfchloßen in Gegen- 
wart einiger Ratsherren. Merkzettel BI. 374. b. 

1157) ** Un et erhellet aug der Stelle der alten Regensburgiſchen Chro⸗ 
nit bey Defele II. 516. wo eg heißt: Friderico et avaritia dominante im- 
pune libertati tradıti funt Judaei, Man fann jedoch nicht fagen, daß fie 
— davon gekommen wären, ba fie beinahe ganze 5 Jahre lang in 
barter fangenfaaft hatten ſchmachten müffen. 


— 


. 582 Regensburgiſche Chronik, 


brauch nicht wenig empört; gleich ftarf auch über ben an einem Pfaffen 
zu St. Johann gefhehenen Mord 8), und am meiften, über eine anbere 
ruchloſe That, bie fi in denfelben Tagen in unfern Mauern begeben 
harte. — Ein junger Purfhe hatte in St. Emmerams Pfarrfirhe vom 
Altar das filberne Gefäß entwender, in weldem einige gewanbelte h. Ho⸗ 
ftien aufbewahrt gewefen waren. Die Priefter harten nad geenbigtem 
Sortesbienfte vergeßen das h. Sakrament zu verſchließen. Bei bem Dieb» 
ftahl war einzig und allein auf bie filberne Saframentsbüchfe bas Abfehen 
gerichter gewefen; bas ihm unbrauchbare Heiligehum harte ber Thäter in 
bie Donau werfen wollen, indem er burc bie Kufnergaße dem Waſſer⸗ 
thor zugeeilt war, als er, wie vom Zufalle geleitet, in Wibmanns Haufe 
(dem bdermaligen Wirchshaufe zum weißen Hahnen) bie Defnung eines 
Kellers gewahr worden, und ber Gedanfe fih feiner bemächtiges hatte, 
bas h. Saframene in biefen Keller zu werfen, Blitzſchnell harte fih von 
dem Diebftahl und von biefer Frevelchat bie Kunde durch die ganze Stabt 
verbreitet; alles lief in größter Beftürzung durch einander; bie einen zum 
Biſchof, wehflagend, daß bas heiligfte in Gefahr fen mir Füßen zertreten 
zu werben, bie andern zu ben Vorſtehern und Degenten ber Stadt, unge 
ſtuͤm verlangend, auf ben ruchlofen Thaͤter genaue Spähe zu legen und 
benfelben zur verbienten Strafe zu ziehen. Aus jugendlider Unbefonnen- 
heit hatte mittlerweile ber. verwegene Purſche bie filberne Buͤchſe auf ein 
Spiel gefetst und verloren, und dadurch fich felbft entbekt 1:59). Inzwiſchen 
hatte fih der Bifhof auf bie erfte erhaltene Nachricht, begleirer von feiner 
Geiſtlichkeit, an dem ihm bezeichneten Ort begeben, das Heiligthum erhoben 
und mit großem Pomp in bie Dompfarre gebracht, und, um ben Zorn bes Hoͤch⸗ 
fien abzuwenden, bas Volk zu guren Werfen ermahnt. Da ergriff Junge und 
Alte, Hohe und Miedere und vor allen den Hauseigenthuͤmer ein heiliger 
Eifer, ben Abſcheu an biefer unheilbringendben That zu bezeigen und an 
bem Ort, wo bas h. Saframent erhoben- worben war, eine Capelle zu Ehren 

unfers 


1158) nach Angabe der diesjährigen Stadtrechnung. - 
1159) im Merkjettel HI. 368 und 371. uud in farragine rerum Ratispon. bey 
Defele 11, 
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unfers Herrn zu erbauen, Der bargebrachten Gaben und Opfer warb eine 
fo große Menge, bag man fhon am Fefte ber Heimfuhung Mariaͤ mit 
bem’ Bau anheben Fonte. Zum wenigſten war an biefem Tage ber erfte 
Stein mit vieler Feyerlichfeie in bes Kamrers und einiger Rathsherren Ger 
genwart gelegt worden. Im Grunde bes Gebäudes, das ber Rath aufgeführe 
hat, liegen zwei Gulben, bie ber Biſchof mit eigener Hand geopfert hat, 
Unter ben vielen in unferer Stabt vor Zeiten befindlich geweſenen Capel⸗ 
len warb biefe zu unferm Herren eine ber befuchreften und am reichften 
vergabten :160), 


Ein frommer Sinn verpflanze fi umher gleich dem fruchtbaren Reb⸗ 
ſtocke. Die obrigfeiclihen Protocolle und Schriften biefes Jahrs beurfun- 
ben vielen religiöfen Eifer und verf&iebene fromme Stiftungen. Unfer 
Frauenberger ſtiftete mit feiner Gemahlin im neuen Allmofen drei Schuͤ⸗ 
heln um 200 Gulden 6), Wolfhard Wölfels Meßſtiftung auf S. Urs 
fula’s Alter im Dom, bie wie viele andere Stiftungen von den Aelteften 
bes Eapitels und bes Stabtrarhs gemeinſchaftlich verwaltet wurbe, ſcheint 
auch im biefes Jahr zu gehören 2:6), — In den vorbergegangenen Jah⸗ 
ren ift ber Reformen gedacht worden, bie im S. Elaren Klofter und 
bey ben Värern, ben Predigern, im erftern gegen ber Frauen Willen *:63), 
ins Werf gerichtet worben waren. Im $aufe biefes Jahrs harte ber 
Biſchof und ber March ber Stabt ben gemeinfhaftlihen Beſchluß gefaßt, 
auch das Frauenklofter zum Heil. Kreuz zu verfperren, und (dem Eintritte 





ber 
1160) Bifchof Muperts Beſtaͤtigungsurkunde der zu obengebachter Eapelle geftifteten 
Fa und A Ye — a 11. er 1493. Bei de Reli⸗ 


gionsveränderung wurde die Capelle fecularifirt und vom Rath an einen Sur⸗ 
ger Seb. Schlig verkauft und in ein brgerliches Wohnhaus verwandelt, 


1161) im Merkzettel BI. 365. 


1162) des Domcapiteld Verſchreibung wegen ber Me iftung Wolfgang Woͤlfels. 
— E— * u, Ge che e pi “—— Tann r 


1163) Noch im gr 1479 waren bie Nonnen unentfchließig, ob fie ein Vermaͤcht⸗ 
nig, das ihnen unter ber Bedingung, wenn fie bie Keformation annehmen 
wuͤrden, verfchaft worden war, antreten follten. Der Rath hatte dieſerhalb 
mebreremal ihre Erklärung verlangt. Merkzettel DI. 
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der Mannsperſonen) zu verſchließen. Der Dominicaner Prior Schwarz 
war nad Mürnberg abgeorbnet worben, um bafelbft zu erwirfen, daß zwei 
Klofterfrauen aus S. Karhrein hergelichen wilrden, damit bie Reforme 
orbenelih und fruchtbarlich beginne %), — Schwarz felbft harte noch 
immer von feinen falfchen Brübern viele Anfechtung zu erbulden. Der Rath 
mußte fich beffelben beym Kaifer und zu Nom mit Mahbruf annehmen. 


Mit frommer Standhaftigfeit, aber auch mir Unmillen fah die Bürs 
gerfchaft zu Negensburg zu biefer Zeit neuen Türfengefahren entgegen; mit 
Untillen, weil ſich ber Kaifer gegen ben König von Hungarn, ber ein 
wahrer Hort ber Teurfchen gemwefen war, und ben Ungläubigen, fo viel 
und fo lang er konnte, mächtigen Wiberftand geleifter, fehr abgeneigt und 
unfreundfchaftlich erzeiget harte 6), Die Türfen waren ſchon in die fand» 
ſchaft Krain und ins Saljburgifche eingebrodhen. Um ber Gefahr zu bes 
gegnen waren Landtage nah Wafferburg ober Landshut ausgefchrieben 
morben 6%), In andern Anliegenheiten waren bie Landſtaͤnde auch zu 
Landshut und München in biefem Jahre zufammen gefommen, und zu Eich 
ftäbe und Megensburg waren Fürftentage gewefen. Auf den Lanbtagen 
wurde über Mittel berathſchlagt, Heerzog Chriſtophs Schulden zu rilgen. 
Aber indem bie Sandbftände auf Bezahlung feiner Schulden bedacht gewefen 
waren, hatte fi Heerzog Ehriftoph um neuen Erebit beworben, unb bey 
bem Rathe ber Stabt Negensburg ein neues Anlchen von 12000 fl. und 
wieder befonders um 1000 fl. nachgeſucht 67), und das Schreiben bes Königs 
von Ungarn, ber ihn zu feiner Hochzeit eingeladen hatte, vorgezeigt, bamit 
man fib von feinen bringenben Geldnoͤthen befto gemwißer überzeugen 
möchte, — Zu Eihftäbe und hier zu Megensburg harten bie Fürften bes 
ſonders geragt, in erfterer Stabt zu Tune bes Jahrs 68), Es wurden 

bafelbft 








1163) ex actis, 
1165) des Könige Mothie⸗ Schreiben an den Rath, d. Bude d. 15. Nov. 1476 


regn. Hungar. anno ıg. Bohemiae auno 8, 
1166) v. Krenner a. a. O. 
1167) im Merkzettel BI. 372 und 375. 
1168) nach Angabe ber Stabtrechnung, 
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baſelbſt fer wahrfeheinlich bie gegenſeitigen Beſchwerden der Regierungen von 
München und ganbshur befprochen ; auch wollte vor ben bort verfammelten 
Fürften die Stadt Regensburg ihre Befchwerben wegen Vermautung ber - 
tranfitirenden Franfenweine unb wegen ber $anbfteuer anbringen, wenn es 
ige nie von D. Martin Mayer, bee nunmehr in ben Stabepflichten, als 
Rathgeber, getreten war 1169), wiberrathen worben wäre. — Bon dem Tage 
zu Negensburg, ber bes. Freitags nah Georgi ber Böhmen wegen gehal⸗ 
ten worben war, fchreibe ber Merkzettel: 


Des Tags kamen her Herzog Albrecht, Herzog Philipp und der Pfalg- 
graf von ber Beheim wegen, ihnen Wiberftand zu thun, wann fie thun 
merflib Schaben. tem Hergog Albrecht wolle (in biefem Tage) 
bes Empfahens nie aufnehmen noch ber Schenke, alz vor beſchehen 
ift, von der Urſach wegen, daß er der Stabt fhuldig ift und nichts 
giebt. Na hr : | 
. Man kann bie Weranlaßung biefes. Tags nicht: mit Zuverlaͤßigkeit 
angeben. Der Unmwille ber Böhmen wegen ber Juden Verhaftnehmung 
kann nicht wohl ber Gegenftand ber Unterredbung geweſen ſeyn. Eine Fehde 
hatte. ſich zwiſchen ben Bifhof von Megensburg, feinem Domfapitel und 
Herrn Burian von Guetenſtein, um unbekannter Urfachen toillen. enthalte 
Die Fehde war Jahre lang mit großer Erbitterung geführte worden. Uns 
fere Kramer, bie den Kirchtag zur Weiden von Alters her zu befuchen 
pflegten, 
1169) So übel berüchtigt D. Mayr geweſen war, und fo unginftig der Rath von 
ihm bey vielen Gelegenheiten geurtheilt hatte; fo warf er ſich doch ietzt mit 
Borbedacht in feine Arme, im einen fchädlichern Mann durch den ihm aus» 
gefesten jährlichen Rathsgehalt von go fl. unfchädlich zu machen. _ In der 
Driginalverfchreibiing, die am Abend vor Mar. Himmelfahrt 1475 (foll dafür 
1476 ſtehen) datirt it, verfprah Mayr, der Stadt zu ihren Sachen, bie fie 
ihm vorlegen, treulich zu rathen, mit Ausnahme ber Heerzoge Ludwig und 
Georg, der Stadt Nürnberg und feiner Kinder, gegen welche zu rathen cr 
zu — ſcheinen wollte. Auch bedung er ſich aus, nicht zum Reden 
oder zum Verſchicken gebraucht zu werden, fondern nur ſchriftlichen Rath zu 
eriheilen. Vergl. Merkzettel Bl. 377. Die. D. Mayrin fuchte man gleichfalls 
von Zeit zu Zeit mit Derehrungen aus der Stantfammer zu gewinnen, damit 
fi diefe Pythia nicht in unginfigen Drakelfprächen zu vernehmen geben 

möchte. I. der Stadtrechnung. 

Seh. —m 
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pfiegten, mußten ihrer Sicherheit halben ':7°) von ben Stabrfolbhern eins 
geholt werden. — Ein gewiſſer Zaunrieb hatte in gleicher Weife einige 
Jahre her Hiefige und Nürnbergifhe Bürger unverſchuldet gefehber '7:), und 
wurde im Anfang biefes Jahrs in unſerer Stabt gefangen, nah Strau⸗ 
bing - gebracht und bafelbft enthauptet 3:72), — Der gewerbfame. Bürger 
wurbe auf allen Seiten beſchwert, vorzuͤglich burch hohe. Zölle im Oeſtrei⸗ 
chiſchen. Solche Beſchwerung, wie fie. jegt in Deftreich aufgefommen war, 
— ſchreibt eine alte Chronick "173), gedenkt man nicht, weil bie Welt ſteht. 
Die Kaufleute von Regensburg harten felbft über bes wohlwollenden Pfalz 
grafen Ott's Mautner große Klage zu führen '7*), weil fih auch biefel- 
ben nicht mehr an das Herfommen halten wollten, | 
Segen bas Ende bes Yahrs ſchlug ein ſchon large Zeit im Stillen 
genährter Unwille in S. Emmerams Münfter in lichte Flamen aus. Einige 
Mönde bes Klofters, und unter biefen ein Alchere Namens Sebald Gut—⸗ 
Fauf, waren entweder an: und für ſich mie ber Erwählung Johann Der 
gernbecks, eines jungen Manns, zum Abt, ober mie beffen Amesführung 
nicht zufrieden, und Sebalb insbefonbere mag ſich manden Widerſpruch 
feinen Klofterobern entgegen zu ftellen erfühnt haben. Der Abe war 
über das gebrochene Gelübbe bes Gehorfams fo aufgebracht, daß er ben 
Moͤnch eingeferfert und äuferft hart gehalten hatte +75). Ohnerachtet bies 
fer 
1170) nad) Angabe ber Stabtrechnung. 
. 2171) Bürgermeifter und Rath zu Nürnberg hatte des Montags nach St. Elfpeten 
Tag 1475 an den Rath von Negensburg gefchrieben: Nachdem fi) Wilhalm 
ampnrieder, Nitter, mit famt feinen Helfern und Knechten und vnd die vn— 
ern wider Bot, Ehre vnd alle Billigfeit unervolgt und unerlangt alles Ked« 
tens zu befchedigen unterfteet, vernemen wir, wie fich etlich feine Knecht vmb 
euer Stat enthalten. Darumb wir Ulrichen Schembel unfren Diener biefels 
ben ins Gefengfnig einzubringen abgefertigt haben u. f. w. 
1172) nad) Angabe ber Stabtrechnung. 
1173) Oefel, feript, rerum Boic. 1, 3ı7. f, 
1174) nach Angabe ber diesjährigen Stabtrechnung. 


1175) Der Cardinal Aufias drückt ſich hierüber in einer Bulle vom J. 1479, mit. 
telft welcher er dem Bifchofe den Auftrag gemacht hat, den Abt ber Ercoms 
munication zu entbinden, nachftehendermaffen aug; manibus polt tergum,. li- 
gatis monachum torqueri et aliqua facinora et occultas inlidias exploravit, 


Vergl. den Merkzettel BI. 378. f. : 
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fer feiner Freiheit beraubt war, fo harte er ſich boch einen’ Weg geoffner, 
zu München und zu Nom Klage zu führen, und beym h. Stuhl eine Klos 
ftervifitation zu verlangen: Die Bitte wurbe- gewährt und mir ber Aus- 





fertigung ber. päpftlichen Bullen geeilet. Dem Abt war das Papale uns, 


erwartet. gefommen, und noch unenmwarteter bie Ernennung Heerzog Albrechts 
and des Biſchofs zu Commiſſarien. Der Heerzog haste ein verbienftliches 
Werk barein gefege, wenn fih ihm viele Gelegenheiten bargeboten harten, 
Kiöfter zu refomiren und: in geiftlichen Dingen zu falten und zu walten. Der 
Abt aber eilte, bem Stabtrarhe das Papale mitzutheilen und fein Klofter, 
bas ohnebies ber Stabt vom Kaifer und Reich hochempfohlen war, unter 
beffen Schuß zu flellen. Als die Viſitatoren im Klofter fi eingefunden 
hatten, — im Namen bes Heerzogs ber Dechant Meuhaufer und Preifinger, 
und im Damen bes Biſchofs einer ber biſchoͤflichen Raͤthe, — fo erfchienen 
au zwei vom Nash und wohnten ‚der erften Sigung bei. Letztere waren 


jeboch bloffe Zuhörer, als ber Abt gegen die Ernennung des Biſchofs, 


welche ben Klofterfreiheiten zuwider war, Einwendungen gemacht hatte, und 
als der bayeriſche Commiſſair ale Angehörigen bes Klofters vorrufen laffen 
wollte, der Abe aber fi dagegen mit Händen und Füffen gefträubt und 
enrgegnet harte: Die im Eapitel find, find ale ba; ich bin nicht ſchulbig, 
Movizen, Bärtige und Amtleute vorrufen zu laſſen 2176), Des Marks Abs 
geordnete harten Feine Veranlaßung, in Difciplinarfahen und in perfönlis 
be Eormperenzen ſich einzumifben; doch trug der bayrifche Abgeordnete 
ihrenthalben Scheu im gebiererifhen Tone zu reden, und bewilligte felbft 
Abſchriften feines Mandats. „Die Moͤnche, berichteten die ftäbrifhen Abs 


* 


geordneten an den Rath, ſind geteilt, einige hin, einige her; im uͤbrigen 


wird nichts geredet noch gehandelt, das wider bie Stadt iſt. 
Ein paar Tage. nachher waren ber Dechant und ber Preiſinger mie 
bem Bruder Sebalb wieder ins Klofter gefommen. Da harte fich bes 


Abts Anhang bie Gelegenheit erfehen, und ben Bruder genommen und 


abweg gelegt 277). Ohne Zweifel ſah fih Hierauf der Abs genoͤthigt, dem 
Unwillen 
1176) nach Angabe des Merkzetteld BI. 378. 
1177) ebendafelbfi, Bl. 379, — rn 

86662 
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—— —— — — — — — — 
Unwillen der bayeriſchen Commiſſaire ſich zu entziehen, den kaiſ. Schug 
nachzuſuchen und an K. Friedrichs Hoflager zu eilen. Aber Heerzog Al 
brecht hatte nun auch ben Abe gu Straubing hinter ſich genommen und 
in ber Herberge verfeßtet 8). Bey bieſer Wendung, bie ber: Hanbel ge⸗ 
nommen, hielt fi der Rath verpflichtet, nunmehr auch von ſeiner Schutz⸗ 
gerechtigkeit Gebrauch zu machen, ordnete zwei vom Narhıin das Kloſter, 
baſelbſt zu bleiben und es vor Frevel und Schaben zu verſehen, bie Moͤnche 
dem Prior zu übergeben, und füriden Sagrer und andere nörhige Dinge 
zu forgen, damit Fein Schade :gefpehe. : Ä | 


Die Geſchichte dieſes Jahrs Kat ſchon fo, viele benfwürbige Ereigniße 
aufgeftelt, daß ich beforge, bie Annalen allzufehr zu überladen, wenn ich 
hoch mehrere berühren wollte. Ich fehmweige daher von bem Schweizer⸗ 
frieg, von welchem der Merkzettel manche Umftände erzähle; vom Tobe 
bes großen Ehurfürften Friedrich von de Pfalz, der allen feinen Feinden, 
hur nicht bein Letzten, dem Tode, Tröp geboten harte; ih ſchweige von 
ber Anmefenheit Heerzog Albrechts von Sachſen, als er von ber Ritter⸗ 
ſchaft (bon der Wallfahrt zum h. Grabe) zurüc über Negensburg gefommen 
war, Die Oberleirung in allen Stabtgeſchaͤften hatte das ganze Fahr hin 
burd der Kammrer Hans Morfherf. Unter feiner Amtirung waren meh 
rere neue Verorbnungen verfünder worden; unter andern, baf in die Stifrung 
des neuen Almofens nichts vermacht werben folle, was in ber Stabdtſteuer 
begriffen ift +79); bag man von Ofterfoeinen das Maas nicht über drei 
Hälblinge ausfhenfen folle, bamit man mit dem Sage, ber in ganz Baiern 
angenommen worden war, zufammentreffe ’®°). Eine andere Verordnung 
deſehlt, daß ale bie, welde Schnee an bie Halbe geführt ‚haften, den bes 
Tags wieder zuſchlagen folleen, damit allerhand Wagen und Karren ihr 

en Noth⸗ 
1178) ebendaſelbſt. 
1179) Merkzettel Bl. 378. 
1180) ——— 375. Es war ein mittelmaͤßiges Beinjahr. Der ganze 


Ertrag der Weinberge, bie biefigen Bürgern und Geiftliche ten, der 
legtern Gottesgaben mit — 9— die auch in die Stadt gefuͤhrt worden 


waͤren, betrug etwas über 780 Fuder 
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Norkburfe und Sander mögten geſuchen, t und verbietet (das Schneehinfah⸗ 
ren) bei 60 Pfenn :'8). Aus biefer Verordnung moͤchte hervorgehen, daß 
bie Haibe, bie gegenwärtig einer ber vorzüglichften mit ftartlichen Gebäuden 
gezierten Pläge ber Stabt ift, in jenen Zeiten nichts anders geweſen war, als 
was ber Name anbeuret, ein großer, unregelmäßiger, ungeebnerer Plas, auf 
welchen jedermann Unrarh und Beſchuͤtt und Schnee hinzuführen pflegte; 
und eben aus biefer Urſache mußte biefer Platz jebesmal eingeebnet wers 
ben 182), wenn man auf bemfelben surnieren ober auf andere Art und 
Weiſe kurzweilen wollte. 





1477 
Die Liebe der Bürger und bie allgemeine Zufriedenheie mit Morhs 
fherfen bewog bie Wahlherren, ihn auch in biefem Jahre bey ben zweis 
maligen Rathswahlen in ber erften obrigfeitlihen Würbe zu beftärigen. 
Vertraut mir ben Wegen der Unterhandlung, und geübt in ben Künften, 
welche in jenen Zeiten babei angewendet zu werben pflegen, auch für feine 
Derfon dem Meihshaupre und dem Heerzoge Ludwig beliebt und befannt, 
harte Nothſcherf in ben mißlihen Verhaͤltnißen biefer Zeit dem gemeinen 
Stabrwefen unverfennbar bie wichrigften Dienfte geleifter; und er war auch 
in biefem Jahre, ber. ihm übertragenen Kammrerwuͤrde ohnerachter, im 
Dienfte ber Stadt fehr oft abweſend. — Aus bem Judenhandel wollte es 
bem Rathe auf feine Weife gelingen, fi nach Wunſche herauszuziehen. 
Unabweichlih war ber Kaifer auf feinem Willen beftanden, daß bie Juden 
ohne Enrgelb ledig gelaffen, und daß ihnen alles in Befchlag genommene 
Eur verabfolgt werden ſollte. Man darf nicht überfehen, baß von ben ı7 
zu Verhaft gebrachten Yuben, bie auf bem Rathhauſe in Kerten und Ban- 
ben gelegen waren, fechs ihr begangenesfäiweres Verbrechen eingeftanben 
hatten, bie übrigen wegen bes dazwiſchen angelangten Faif. Befehls gar nie 
verhöre worben, aber doch ben Ausfagen ber fechfe zufolge unleugbar Theil» 
nn am Kindermorb — waren. Auſer dieſen ſi Jebenjehen waren alle 
— 
um) ebenbafelöf BI. 366. 
1182) vergl. die Chronik Band 2. ©. 54 f. 
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uͤbrigen Juden in ber Judenſtadt, zum Theil in ihre Häufer eingefperrt, 
und ihr Gut an Pfändern fo wohl, als an Hausgerärhe und an Handels 
waaren war genau befhrieben und in Beſchlag genommen worden. In 
.biefem traurigen Zuftande ber Dinge flanden plöglic zwei Stunden nah 
der Mitternacht des Montags (um Fabian Sebaftian) drei Häufer mitten 
in ber Yubenftade in vollen Flammen und drohten fämtliche Gaſſen biefes 
Quartiere in bie Aſche zu legen. Zwei biefer Häufer hatten Juden ans 
gehöre, die auf dem Rathhauſe gefangen gelegen waren. Brennt's erft, 
jubelte bas Volk, bann wirds (bon recht. Aber ber Mach beforgte aus 
dem zufälligen Feuerlärm ‚großes Unheil und üble Nachrede, indem die Ju— 
benfreunde ben Rath ſchon zuvor verleumber harten, als habe er bie aus» 
gegrabenen Kindergebeine felbft an ben Orr binbringen laffen, wo fie aus 
gegraben worben find; durch welche Sage ſich bie Herren vom Rathe gar 
fehr an ihrer Ehre und an ihrem Glimpf angegriffen gehalten hatten. Es 
wurbe baher alles aufgeboren, bem Feuer Einhalt zu thun und die Pfän- 
ber und bie Habfeligfeiten ber Juden zu retten. Das Gerettete wurbe 
in die Auguftinerfirche gebracht und forgfältigft bewacht, und auf bie Ju⸗ 
ben felbft die firengfte Auffiche gehalten, daß Feiner entlaufen Fonnte, 
Gluͤcklicher Weife war man bem Feuer bald Meifter worden unb beinahe 
allen Entwendungen vorgefommen. Die Abgeordneten ber Stabt wurben 
hierauf beauftragt, den kaiſerl. Miniftern, mit welchen fie immer unter 
handeln mußten, weil ber Zuerire zum Kaifer fehr erfchwert worben war, 
unvermeilt von bem Ereigniße Nachricht zu geben, unb das Enbe ber Uns 
terhanblung zu befdpleunigen. Sie boren baher Gelb über Gelb; mir freis 
gebiger Hand, wenn ihnen gelänge, bie Erlaubniß zu erwirfen, die Juden 
nah ber Schärfe des Gefeges zu verurtheilen; weniger durften fie ſichs 
Foften laffen, wenn fie biefe Abſicht nicht vollkommen erreichen, jeboch ben 
Handel auf irgend eine Weife, ber Stade ohne Nachtheil und Schande, 
zum Ende bringen fonnten; in Nichts waren fie angewielen einzumilligen, 
wenn auf der koslaffung ber Yuben ohne alle Strafe beftanden werben 
folte. Der Rath war vielmehr entfhloßen, bie fich felbft ſchulbig befanns 
ten Juden fowohl, als bie angeſchuldigten, — fohten auch biefelben im 
| Ker⸗ 
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Kerfer über einander erſticken, — eingefperre zu halten, bis der Handel 
eine günftige Wendung für bie Stabe nehmen würde. Fuchsſteiner war 
mit Vollmachten zum Mechte verfehen; bie Übrigen Abgeordneten mit Cre⸗ 
bentialen an ben päpftlichen Segaten, weil ber Rath in Sorgen lebte, es 
möchte auch „das goͤttliche Rechte geſperrt“ und ber Handel, der den heil; 
Slauben und hriftliches Blut betraff, nicht gebührend beruͤckſichtiget wer⸗ 
ben. Ueberbieſes war D. Trabolb, ber Pfarrer zu Plaͤttling, ein in geiſt⸗ 
lichen Rechten erfahrener Mann, zum Stabtdiener angenommen und beauf⸗ 
tragt worden, fi in biefer Angelegenheit mie einer Appellationsfchrife >85) 
an. ben heil, Stuhl in Bereitſchaft zu fegen, indem bie Juden ſich bereits 
felbft an ben Legaten gewenbee harten. In ber ihm Überreichten Vorſtel⸗ 
lung waren fie fo unverfhämet, ‚unter andern Beweggründen, womit fie 
ihr Geſuch unterftüge harten, auch anzuführen, daß fie ber heil. Stuhl 
von ben älteften Zeiten her zum Anbenfen bes.birrern Leidens und Ster⸗ 
bens efu 8‘) in ber heil. Kirche Schug genommen, und biefer Schuß 
fie. mehrmal vom Untergang errettet habe, 


Es harten fi aufferdbem noch einige Vorfallenheiten ergeben, berent- 
wegen bie Diegensburgifchen Abgeorbneten unabläßig getrachter harten, Ges 
hör beym Kaifer zu erlangen. Bei Gelegenheit einer im Niederlande 
von Baiern zur Bezahlung der Schulden-Heerzög Chriſtophs ausgeſchrie⸗ 
benen Steuer hatte Heerjog Albrecht neuerbings von den Megensburgifden 
Bürgern und von den Bauern zu St. Miclas und Neunhaufen wider bas 
Herfommen Steuern gefordert; und um feine Behauptung, daß die Grabe 
Regensburg feinen Burgfrieb habe, geltend zu machen, hatte er einigen 
Perfonen Freibriefe ertheile":®), drei Meilen um Megensburg und insbes 

fonbere 





1183) Sn meinerMaterialienfammlung befindet fich eine von mir felbft gefertigte Eopie 
diefer Appellationgfchrift. a faun mich aber nicht mehr erinnern, — 
mir dieſes Aktenſtuͤck mitgetheilt worden iſt, hoc kann ich beſtimmt angeben, 
ob die Appellationsſchrift wirklich eingereicht wurde. 

1184) ne funditus per Chriltianos extirparentur, et ut reſervarentur in memori- 
am dominicae paflionis, in re auf die Worte Chriſti: dieſes Ges 
fchlecht wird nicht vergehen, bis dieſes alles gefchehe. 


1385) In Lori's bayerifchem Bergrecht ©. 104. iſt ber Freiheitsbrief — 
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fondere auf dem Galgenberg, wo Golberzminen vermuthet wurben, ein⸗ 
fhlagen und Erz fuhen zu bürfen. Außerdem war ein Befehl vom Kaifer 
an die Stadt gefommen, feinem Prinzen, ber fi die Erbin des reichen 
Heerzogs von. Burgund, Fräulein Maria, als feine Gemahlin heimzufuͤh⸗ 
ren und in biefer Abficht in bie Nieberlande zu ziehen angeſchickt hatte, mie hin⸗ 
länglihem Geleit und einem Wagen zu begleiten; welches. Befehlfchreiken 
in gleicher Form an bie meiften Stände erlaffen worben war, unfere gelb⸗ 
arıne Stabtfammer aber in bie druͤckendſte Verlegenheit gefege zu haben 
ſcheint. 

Dieſe laͤſtigen Anforberungen belebten immer mehr den Wunſch, mit 
dem Kaiſer ausgeſoͤhnt zu werden. Abgeorbnete ber Stabt und Boten 
giengen auf und ab, und noch dazu mir größter Beſchwerlichkeit. Im 
Sande ob und unter ber Ens machten innerlihe Kriege und bie in Haufen 
getheilten Bundsherren ale Wege aͤußerſt unfiher. Unfere Boten und alle 
Meifende Fonnten nur über bas Gebirg in bas fand kommen. Der Faifer- 
liche Hof felbft harte fich bis Gemund zurücdgezogen. „So fümmerlich war 
es in Deftreich noch nielgeftanden 3), König Mathias von Ungarn, ber 
über bie ihm entgangene böhmifhe Krone hoͤchlich entrüftee war, hatte 
bem Kaifer abgefagt‘37), und unfer Hrerzog Chriſtoph, ber in des Ks 
nigs Dienfte getreten war, hatte bemfelben gleichfalls ‚einen Feinhesbrief 
zugeſendet. Ich ruͤcke benfelben ein, da Ältere und neuere Geſchichtſchrei⸗ 
ber biefe Thatſache in Abrebe ſtellen. Der Feindesbrief uds) war nachſte⸗ 
hender maflen verfaßt: 

Dem Allerburchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten Fürften und Herrn, 

Herrn Sriebrihen Rom, Kaifer ꝛc. Herzogn in Defterreih, zu Steyr, 

Kaͤrnbten 


den Heerzog Albrecht den zwei Edelleuten Hang Nuſperger und Hang Paul 
fe 0; bem Bürger Kine) Balderer Be —— * 


1186) aus den Mißiven Herm. Zellers und anderer Abgeordneten. 
1187) ſ. d. Ofen am Pfinztag vor ©. Veit 1477 in colleet. Reithmeyer. p. 245 


1188) aus der Öfterd angesogenen-Reithmenerifchen Eolleftion BI. 252. Die Abſchrift 
bat fein Datum. 





- 
‘ 
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Kärndren und Krain laß ih Ehriftoph von Gottes Gnaben Pfalg« 
grave bey Reyne, Herkog in D. und M. Bayern wiſſen. Als ber 

Durchleuchtigſt Fürft und Herr, Herr Marthias zu Hungarn unb 
Behaim Kunig, mein genebiger Herr, ber Kaiferlichen Majeftät Feind 
worben ift, daß ich feiner Küniglichen Gnaben Diener und in folicher 
Abfag in feiner Gnaden Dienft begriffen bin. Deshalben mir nit 
erlih wäre, von feinen. Gnaben zu ziehen. Ob fih nu icht mwiber 
Euer Kaiferlid (Maj:) erblih Lande, Diener und Helfer mie Nahme, 

. Brand, Tobfeplagen in folihem Dienft, barin ich bann begriffen bin, 
begeben, will ich mein fürftlih Ehre bewart, und ob ichts mehr Bes 
wahrung noshbürftig wäre, hiemit auch getan haben. Doc) fo bezeug 
ih mi durch ausgebingten Worten, baß ich mit diefer Bewarung 

‚ wiber bas h. röm. Reich, geiftlih und weltlich, feinen Fuͤrſten, 
Graven, Herrn, Ritter und Knecht und Stäbe nicht ſeyn, noch im 
Willen bin zu thun. Mit Urfund dies Briefs mit meinem aufger 
drugkten Inſiegel, der geben ift. . 


Dem Rathe ſchien biefe a bie ihm von feinen Abgeorbneren 
am Kaif. Hofe mitgerheile worben war, von ſolcher Wichtigkeit zu feyn, 
baf einer feiner Rathsfreunde eilendbs bamit an ben Heerzog Ludwig gefens 
ber wurde. Der Kaifer hatte enrgegen!:%) von ben Fürften und Staͤn⸗ 
ben und auch von unferer gänzlich geleerten Stabtfammer Hilfe und Abs 
fage verlangt 9). 


Furchtbar in feinen Miniftern — ſich bas Reichshaupt ‚im 
übrigen wenig um bie Regierungsgeſchaͤfte, aber deſto mehr um bie Ges 
fälle, bie aus erftern ihm zufloßen. Der Kaifer ift felbft ber Kanzler, 
fprieben bie Abgeordneten an den Rath; und wollten bamit zu verftehen 

geben, 


1189) a nn Verantwortung feines Glimpfs. d. Wien . . . . ebendaſelbſt. 


1190) — ber die der Hilfleiftung megen von ben tel Befandten Sigmunb 
von Miederrhor und Hans Heinz, zn. an — ki gefchehene Werbung, 
d. d. Ertags vor Dionyſi. 1477. q. a. D. Bl. 2 


Jin 
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geben, baß an ben Taren und Gerichtsſporteln fein Nachlaß ermartet 
werben dürfe. Aus biefer Urſache ſuchte man fi ihm auf alle Weife zu 
nähern, und Heerjog Ludwig fowohl, als ber Biſchof arbeiteten an einem 
Vergleich in der Judenſache. Der Bifhof harte ſich felbft an ben kaiſerl. 
- Hof begeben, und eine Vermittlung verfucht. Heerzog Ludwig, ben bas 
Podagra auf das Bert geworfen hatte‘9'), ließ durch feine Raͤthe emfig 
werben, und ber Abt von S. Emeram war in feiner Angelegenheit 92) aud 
dahin abgegangen, und hatte durch feine Freunde für bie Grabe fräfrigft 
zu wirfen verfprocen. Ale Verſuche blieben aber erfolglos. Um bem 
Kaifer einigermaffen, fo viel bie Umftände geftatteren, zu Willen zu leben, 
harten bie heerzoglichen und biſchoͤflichen Eommiffarien mit benen vom Rathe 
ſich vereinigte und von benjenigen Juden, bie unmittelbar in ben Proceß 
nicht verwickelt gewefen waren, ein Handgeluͤbbe genommen, und biefelben 
unter dem Werfprehen, nicht zu entlaufen, bes Hausarrefts entlaffen. 
Diefes Gelübde follte die Juden bis Gali binden. Als ber anberaumte 
Termin herangefommen, und am faiferl, Hofe zu Gunften der Stadt 
niche das mindeſte gefchehen war, fo verſtrickte ein neues Handgelübbe bie 
Juden bis Lichtmeße ins folgende Jahr hinüber. Während biefer Zeit 
warb noch Iebhafter mir Vorftelungen und Bitten in die Faiferl, Minifter 
gebrungen, unb enblid nach langen vergebliben Verſuchen ben Abgeords 
neren der Eintritt in bes Kaifers Gemach geftatter. Der abelihe Stadt, 
diener Zuchefteiner und einer ber abgeorbneren Nathsherren wurben dem 
: Kaifer 

— en Br ug an aan a u or ne 


1192) In der Emeramer ng (chrieb der Kaifer unterm 20. April an ten 
abft: er müffe dag Klofter S. Emeram wider bas Geſuch bes Bruders 
ebald, der zu Mom eine Viſitation verlangt hatte, ſchuͤtzen und dasſelbe bey 

deffen Sreiheiten erhalten; und an den Rath der Stabt fchrieb Er unterm 22. 
ulius 1477. er folle das Klofter gegen das Vornehmen der Viſitatoren ſchuͤ⸗ 
gen, dem Bifchofe jedoch mit zwei Benebiftiner Yrälaten die Vifitation vornehs 
men laſſen. Der Handel fcheint bald darauf ausgeglichen worden zu ſeyn. 
Vom Jahre 1479 ift eine Yulle des Carbinallegaten Aufiag im Emmeramer 
Archiv vorhanden geweſen, mittelft welcher Bifchof Heinrich bevollmächtiget 
worden war, ben Abt der Ercommunication zu entheben, die über ihn geipro- 
chen tworden war, weil er den Bruder Sebald unveranwortlih hart gehalten, 
und benfelben durch die Folter zu Geſtaͤndnißen gendthiget hatte, 
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Kaifer vorgeftel.. Da härten fie gerne vor bem Throne ihr ganzes 
Herz ausgefchürter und ihrer manchfaltig bebrängten Stadt Hilfe erwirkt. 
Fuchsſteiner fing an in einer geblümten und zierlihen Rede dem Kaifer 
bie theilnehmende Freude am ber begluͤckten Vermaͤhlung feines Prinzen 
mit ber Erbeochter Burgunbiens auszubrüden; zugleich aber auch bie ans 
. befohlene Einholung bes erzheergoglichen Brautpaars aus ben Mieberlans 
ben abzulehnen, und das Erbieten zu thun, wenn feine Erlaffung von 
biefem Dienfte ftart finden follte, fi von bemfelben mit einer anzubieten⸗ 
ben Verehrung von 600 Flor. abzufaufen. Berner führte Fuchsſteiner 
über bie neue Steuerausfchreibung Heerzog Albrechts von Baiern, womit 
ben Gerechtſamen ber Stadt fo nahe gerreten wurde, Iebhafte Befchwerbe; 
und in Berreff des Judenhandels bat er um bie fo lange verzogene enbliche 
Entſchließung und Abfertigung, und um bie gnäbigfte Bewilligung, bie burch 
bas eigne Geftändnig bes Kindermords überführten Juden ftrafen, bie 
andern angeſchuldigten fragen und in Unterfuhung nehmen zu bürfen, 
und ber Stadt Ehre und altes Herfommen aufrecht zu erhalten. Die 
Stadt Megensburg ift im Herfommen — ſprach Fuchsſteiner — jeden, 
auf ben ein Argwohn hafter, zu ergreiffen, und durch einen bes Raths 
und einen ihm beigegebenen Hausgenoßen bes Stabtgerichts fragen zu 
Joffen. Es wäre vor Gort und Menſchen nicht zu verantworten, wenn 
bie Juden, bie Veraͤchter bes hriftlihen Namens, mehr begünftige und 
ſchonender behandelt würden, als bie Ehriften, bie ein Band ber Liebe 
und bes Glaubens umſchlingt. Der Rath zu Megensburg flehe und bitte 
um eine gnaͤdigſte gewährige Entſchließung, und, wenn Er darin enthoͤrt 
werden follte, um einen Aufſchub im fifcalifhen Verfahren. — — Hin 
wieder ber Kaifer durch Rehweins Munde‘): Gegen bie Steueranlage 
Heerzog Albrechts folen Mandare Hilfe verſchaffen. Die Aeußerung bei 
Theilnehmenbdflen Freude an ber beglüdten Verbindung feines Prinzen 
habe Seine Majeftät gerne gehört, und wolle biefe Freude in Gnaben banfs 
bar erfennen; aber mit ber nachgeſuchten Erlaffung ber bei biefer Gelegens 
heit gebührenden Dienftleiftung inne nicht willfahrt werden, weil ein - 

fols 








1195) nach Inhalt der Akten, 
Jiii2 
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ſolches Beifpiel nachrheiligen Eindruf auf ſaͤmmtliche Fürften und 
Stände machen würde, und in Berreff ber Yuben zu Negensburg vers 
langt S. Majeftär die Soslaffung aller und jeder, bie verhafter find, und 
will wegen bes gebernen Auffhubs ober vorläufiger Einſtellung ber fiſca⸗ 
liſchen Klage unverweilt eine Entſchlieſſung erlaſſen.“ Gerne haͤtte Zube 
ſteiner eine erwuͤnſchtere Botſchaft nach Regensburg uͤberbracht. Er gab 
ſich viele Mühe, das Reichshaupt für bie Sache bes chriſtlichen Glaubens 
zu gereinnen, und ſprach mit ungefperrrem Munde, Es war aber, wie 
- bie Abgeordneten berichtet hatten, Fein Wort weiter aus vom —— un 


bringen. 


Als der Stabt Abgeordnete hierauf zuruͤckgekommen waren, antik 
fie Parzifal Zengern, den Lichtenwalder, in Dienften ber Stabdt, weil er 
gebraucht worben war nad ben Nicberlanden zu ziehen, bas erzheerjogliche 
Braurpaar mir sehen Pferden und einem bebefren ziveifpännigen Wagen 
zu empfangen, und von Gent aus an ben Hof des Kaifers zu geleiten 1); 
fie fanden außerdem zur Abwendung ber täglich zunehmenden Türfenge- 
fahr breirägige Proceßionen veranftalter; im übrigen allgemeines Misver, 
gnügen über neue erſtandene Feindſchaften und über Heerzog Albrechts 
Eingriffe in ben Burgftieben. Einer von Schwanberg befehbete ber Bürs 
ger Gut unter dem Vorwande, als wäre ihm aus ber Stadt von einem 
Srembling, Thomas Schweizer, ber fih zu Regensburg aufgehalten harte, 
Unbilben wiberfahren :#), — In ber alten Feindfhaft ber Seckendorfer mit 
dem Bifhof, von welcher ſchon beym Yahr 1472 Meldung gefcehen iſt, 
wurben um bie nämliche Zeit zwei aus Breslau zurücgefommene hiefige 
Kaufleute auf offner Reichsſtraße aufgehalten; und beinahe wäre ber BL 
ſchof ſelbſt bei Herrieden in der Seckendorfer Haͤnde gefallen 9°). - — Do 

ber 


1194) ” Te a. nod vorhandenen OFTEN BCERSSFUNGER bes Zengers von Fichten 

d. Mittwoch nach U. Fr Schiedung 1477 heißt es: „was bon dem 

Erin mit meinem gnädigen eren achtet mein guäbiger Herr ganz 
1195) Merkzettel. BI. 389. P 

1196) Schreiben. des Raths an den Kamrer No cherf, d. Ertagd am 11000 ‚Malte 

tag 1477. in Betreff ber Juden. Andreas Sekendorf, der Bruder der Nebtißın 

zu 
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ber Kaifer den Blurbann noch nicht zurücgeftele hatte, war auch ein 
Vorwurf lauten und allgemeinen Unwillens. Man hörte in ber Gemeinde 
fagen: allem ehrlofen Gefindel flünden zu Regensburg Thür und Thore 
offen, man labe es gleichfam felbft ein, ungefirafe Sünden und Schanb⸗ 
tharen’im Gebiete der Stabr zu begehen. — Wirflih waren auch in ber 
Zeit ber enrzogenen Gerichrsbarfeit grobe Verbrechen begangen worden, 
davon bie eingezogenen Thärer aus biefer Urſache ungeftraft gelaffen wer⸗ 
ben mußten. Der eine harte fein eignes eheliches Weib mie ſchwerer Ge- 
burt bes Leibes erſtochen, und bie Murter und Schwefter ‚auf bem Halfe 
verwundet.” Der andere harte mit einigen Gefellen, welche zu Haibau ge 
richtet worden waren, Zuhrleute auf der Straße ausgeraubr, und einen 
Knaben, ber zugefehen harte, und bie Thärer hätte verrarhen koͤnnen, an 
einen in, ber Mähe geftandenen Baum gehangen; und überdiefes auf bes 
Knaben Vater boshafter Weife ben Verdacht harter Behandlung gewälze, 
und Veranlaſſung gegeben, daß leßterer geftraft, und feinen Knaben, als 
einen Selbſtmoͤrber, felbft zu verbrennen angehalten worben war !:97) 


Diefem aus ber Einziehung bes Blurbanns erfolgten Stilftand in 
ber Mechtspflege harte Heerzog Albrecht ſchweigend zugefehen, obwohl ber 
Blurbann ber Frenftabt von ihm zu gehen gegangen war; aber befto thäs 
tiger zeigte er fi im feinem Vorhaben, ber Stadt ben Burgfrieben zu 
entziehen. Die drei Gewerfen, ber Mußberger und ber Paulsborfer, bie 
dem Rathe verpflichree waren, und Valderer, ein Megensburgifher Bürs 
ger, heuchelten jedoch große Ergebenheit und wollten nicht gegen ben 
Willen des Raths beffen Gebiet mie Erzeinfhlagen verlegen, Der Rent 
meifter zu Straubing und ber Judmann harten fih aber nicht abhal- 
-sen laffen, bie Arbeit burh Tagloͤhner fortzufesen, und des burh Mor 
farien eingelegten Wiberfpruchs ohngeachtet, mit Auswerfung des Gries 

ſes 
zu ©. Paul, die ſich in ihrer Würde nich hatte erhalten — verfiel ber 


den re ei vermoͤge Kaif. Urtheild vom 20. Aug. 1478 in des Reichs Acht 
berach 


1197) des Raths Schreiben an bie —— am kaiſ. Hof. (28. Febr, 1477.) 
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ſes fortzufahren 8), und verriethen dadurch bie geheime Abſicht des Heer⸗ 
j098.9). Eben fo wenig hatten ſich auch bie Steuereinnehmer von Er⸗ 
‚hebung ber Landesſteuer abhalten laffen, obwohl Faiferlihe Abmahnungs⸗ 
briefe wirklich überbradhe worden waren, 12°), Der Heerzog ſchob bie Urs 
ſache ber Michrbefolgung bes Faiferl. Befehls auf die Steuerer, und biefe 
auf den Heerzog. Die Gürerbefiger würden gefchärftere kaiſerl. Befehle 
auszubringen geſucht haben, wenn nicht durch Gottes Schickung der Wein 
und ales übrige Gewaͤchs erſchlagen worben wäre:20:), und man in ben 
Charakter bes Heerzogs und in bie Stände bes Landes das gute Zutrauen 
geſetzt hätte, es werde, wenn bas Sand fein Gewaͤchſe verfage, auch von 
den nuglofen Gründen feine Steuer gefordert werben. Der Heerzog hatte 
auch wirflih dem Bürgerhofpital zu S. Kathrein am jenfeifigen Ende 
ber fteinernen Brücde bie Befreiung. von aller Steuer, Ber und Gaftung, 
von ber Yäger und Falfnerforberung und von allem, wovon mweiland Kais 
fer Ludwig baffelbe gefreiet hatte, um biefelbe Zeit beftärige :°°2); aber ein 
allgemeiner Steuererlaß, der ben Bürgern Regensburgs wäre bewilligt 
mworben, ift nicht vorfinblic. 


Die Stabtfammer verarmte allmählig mie den Bürgern bei biefem 
Zuftande ber Dinge. Der Hanbel verlor fi beinahe ganz, Die Stabt 
Nürnberg zog benfelben an ſich, gleichwie fie auch zu eben biefer Zeit bie 
vormals große und wichtige Jahrsmeſſe von Mörblingen in ihre Mauern 
zu 





1198) ex actis und aus dem Merkzettel Bl. 389. f. Vergl. 


1299) Hans Nußberger fcheint die Liebe zum Bergbau ermelt zu haben. In Lori’d 
Bergrecht find von bdiefer Zeit mehrere Freibriefe dieſer Art eingebruft, und 
Bifhof Heinrich von Regensburg hatte unterm D. Samſtags vor Philippi 
1477 Friedrich Frieshamern und Ulrich Waldnern beiden dieß en Buͤrgern und 
dem Stadtſchreiber Hans Rechauer zu Kl Neuburg einen aͤhnlichen Freibrief 
für feine Herrfchaften Donauſtauf, Werd und Hohenburg am Nordgau ertheilt, 
und in dem Freibrief den Nusberger ihren Mitgewerfen genannt. Man ver 
gleiche Lori's Bergrecht ©. 113. 


1200) K. Reſcripte vom 26. May und zo. Jul. 1477. 


120:) aug dem Schreiben bes Mathe an den Kammrer, d. Pfinztags vor Francifch 
1477. (bey ben Judenakten.) . 


3202) Urkunde Herz. Albrechts d. Freytags vor S. Andre 1477. 


f 
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zu ziehen bemuͤht gewefen warı23), Der Aufwand, ben ‘bie ſteten Bor 
ſchaften und Sendungen und bie Aufnahme und Befoldbung immer mehres 
rer gelehrter Männer erforderte, wurbe bem gemeinen Wefen Megensburgs 
unerſchwinglich. Der Aufenthalt mehrerer Abgeordneten, bie Jahre lang 
ber Judenſoche wegen am Faiferl. Hofe unterhalten werben mußten, noͤthigte 
alles Verhaͤltniß der Einnahme zu überfchreiren. Oftmals mußte ber 
Mark, ſaͤmmtlich Männer aus bem gemwerbigen Stande, bie für jebe 
Sigung einen Grofhen empfangen, und außerdem ohne allen Solb bem 
Dienfte des’ gemeinen Wefens ſich gewibiner hatten, die Kammer mit 
Geldbarlehen unterftügen, um bie gemeinen Ausgaben und ben Solb ber 
unentbehrlich gewordenen Gelehrten beftreiten zu Fönnen. Noch öfter ent- 
zog bie Sorge gegen auswärtige Einwirfung dem innern geben unb ben 
bürgerlichen Geſchaͤften bie nörhige Aufmerffamfeit. Häufig Fonnten bie 
wichtigſten Geſchaͤfte nicht abgehandelt werben, weil ber Rath wegen ber 
ſteten Abweſenheit mehrerer Glieder unvollzählig gemwefen war. Bey allem 
dem werben von biefem Jahre viele Verhandlungen und Verorbnungen 
vorgefunden, die das häusliche innere geben des Bürgers vor unfere Augen 
ftelen. Unter biefen ift eine Verordnung in Beziehung auf die Dienft- 
möägbe bemerfungswerth, indem fie uns überzeugt, daß bie Klagen mans 
cher unferer unzufriedenen. Hausmuͤtter ſchon fehr alt, und bei bem Sit⸗ 
tenverberbniß, bas immer baffelbe ift, und nur zu verfhiebenen Zeiten in 
verſchiedenen Seftalten hervortriet, fon vor Jahrhunderten gehört worden 
find. Die Verordnung lauter: 


Man ift von ber Befchwerung eins worden, fo dann hie ift und einer 
Gemein anliegt von der Dienftdirn wegen, bie überall. hie nieberfigen 
und nicht ausdienen ihr verfprochene Zeit, und ihr erlih von Buͤbe⸗ 
rei wegen, und etlich werben DBefeherinnen, ba fie ihre Büberei und 
Dieberei verbringen mögen, und werben al Kinblberterinnen mie 
sohn von ihnen Überfege, mit Deuff beſchwert, daß gemein arme Leut 
etlich ohne Aoefeeeie müßen bleiben '2%), 





Anbere 


1203) aus dem "Schreiben bes. Ramrers Hand Notfherf an Hermann Zeller d. 
and ven vor Neminlfcere 1477. ee den Judenakten.) ® * 


1204) Merkzettel BI. 389. 
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a ————— ee 
Andere Verordnungen erneuern bas Verbot, Fifche, bie mit ber Kunft ges 
fangen mworben find, zum Verkaufe zu beingen '°°), und unterfagen bas 
Arzneiverfehreiben den Weibern, die Wurzeln zu. ſammeln pflegten 2%), 
ober rügen in ben Handwerfen-manden Mißbrauch. Das Strafen um 
Geld wurde ben Beutlern hoch verwiefen 27), und allen Hanbwerfern 
diefes Verbot verfünder; und in gleicher Weife den Spänglern ober Fla—⸗ 
ſchenſchmiden bie Verfertigung böfer bünner Flaſchen, womit die Leute nicht 
verforge, unb bie Meifter bes Handwerks geſchmaͤhet wurden >). — Als 
ſich eines Tags ein allgemeiner Mangel an Bier hervorgergan, 


warb vergoͤnnt, daß alle, bie Bürger Buͤrde hie tragen, Bier her 
bringen mögen und fehenfen nah Morhburft, doch daß fie der Stadt 
ben Ungele bavon geben und zahlen ‘=°9), 


Der in biefem Jahr erneuerten Hebammen unb Feuerorbnung und ber 
$ebererorbnung, der erften, bie bas Handwerk erhalten zu haben ſcheint '2:0), 
kann Feine umftänblihe Erwähnung gemacht werden, um Raum zu behal- 
“sen, von ber böfen ſchlechten Münze, mit welcher bie Stadt uͤberſchwemmt 
war, einige Umftände anführen zu Fönnen. Ein Beamter harte bem 
Kamrer berichter: „Zu Megensburg gehen viele weiße Pfennige zu 7 
Haller; dieſe find faft velbenzifh, und höre ih, bag man ihr an erlichen 
Orten 38" für einen Gulden giebt, damit man bie Leute verwahre; benn 
es geht zu viel baran verloren. tem fo ſchlagen bie von Frankfurt 
Haller gar Flein, ber giebt man. 14 für 12 Haller. Aber fie find- dennoch 
beffer, dann bie Haller, bie eines Theils zu Negensburg gehen. Dieß 
fpreibe ich zum beften =), Die Ueberſchwemmung mit fo geringer 
Münze führre norhwenbig große Ungelegenheit und Nachtheile herbei; aber 
noch bdrücfender für Handel und Wandel waren die Mittel, bie man ges 

. — gen 
1205) ebendaſelbſt BI. 386. 1206) ebendaſelbſt BI.381. 1207) a. a. O. BL 387. 
1208) ebendaſelbſt BI. 387. 1209) a. a. O. Bl. 388. 


1210) die Ordnung ward dem Handiverf gegeben Freitags nach Invocavit 1477 a 
ihr Anbringen, daß fie fein Dans eie von ee —— J 


1211) rn des Stabtfehreiberg an ben Kamrer. d. Erfurt L d. bey ben Ju⸗ 
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gen ben Umlauf ber loſen fremden Münzen vorzukehren entſchloßen war. 
Die rheinifhen Churfürften harten in biefem Jahre mit dem Heerzog von 
Berg in Hinſicht der Münge bie Mebereinfunft getroffen, daß fie, einer 
wie ber andere, Feine fremden Münzen, fondern nur ihren eigenen Schlag, 
vorzüglich von ben goldenen Münzen, gebulden, und nicht allein bie Geng« 
ler, Traherer, $ieberer und andere, bie mit ben Münzen umgehen, unb 
bie ſchwere Münze öffenrlich uß ben lichten ziehen,’ ernftlich beftrafen, 
fondern auch Kaufleuten, Münzmeiftern, Warbeinen, Muͤnzknechten, Pil⸗ 
gern und andern, bie mit fremben Münzen reifen und fie ins Land brin- 
gen, das Geleit verfagen und biefelbe in Strafe nehmen wollen. Diefen 
gemeinfam gefaßten Schluß harten bie Ehurfürften ben meiften Fürften 
und Ständen, und in einem eigens erlaffenen Schreiben?=:2) auch bem 
Mache zu Megensburg fund gethan, und bie Bekanntmachung beffelben 
verlange. Den Hanbeltreibenden Städten war biefes Ausfhreiben, zumal 
in bem Augenblick, in bem bie Franffurter Meße fehr nahe gewefen war, 
hoͤchſt widrig, und veranlaßte eine Zufammenfunfe der Sräbte zu Eflins 
gen, und fpäterhin, nämlich des Donnerftags nach dem heiligen Kreuztag, 
einen förmlihen Münztag mit den Fürften felbft zu Frankfurt. — Die 
Stadt Regensburg harte zu beiden Münztagen nicht abgeordner. Dem 
Münzmwefen ftand in biefem Zeirpunfe, wie mehrern andern Einrichtungen im 
Staarshaushalt und in ber Verfaßung, eine große Veränderung bevor. 
Die Stobt Negensburg bewarb ſich um diefe Zeit zuerft um das Muͤnz⸗ 
recht, damit fie unabhängig vom Bifhofe Münzen ſchlagen koͤnne 225), 
Eine befondere Bewanbenig mag es mit nachſtehendem Verbote ge 
habt haben: | 
. Man will unter ben Juben allerhand Spiel bei Tag und bei Nacht 
verbieten; fol Herr Sittauer hun; darob folen bie Juden Hürer 
ſeyn, und wer hinein (in bie Jubenftabt) kumpt und fpiele, der giebt 
ı Pfund zu Wanbel:="‘), 3 
n 


1212) ex aetis. Das Schreiben ber rheiniſchen Churfuͤrſten iſt datirt von ©. Jos 
hannes Baptiſtentag 1477. 
2213; ex acti» und aus den Gerichten ber am Kaif. Hofe gefiandenen Regensburgi⸗ 
fhen Abgeordneten, 
2214) Merkjertel BI. 386, Kkkk 
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In frühern Zeiten war die Judenſtadt nur in einigen Fällen ber 
Obrigkeit des Raths untergeben. Die Jubenſchaft behauptete, daß ihre 
mit Thoren umfangenen Häufer, wie ihre Perfonen, ber Kaiferl. Oberherr⸗ 
lichkeit unmittelbar unterworfen feyen; unb es mag auch wirklich biefe 
Behauptung in dem älteften Herfommen ihren guten Grund gehabt haben, 
Im gaufe ber Zeit harte aber ber Rath vermöge Faif. Privilegien feine Rechte 
erweitert, und bie jübifhen Freiheiten immer mehr befhränft, Der Klagen 
und Befchwerben 2:5) war daher auf Seiten ber Jubdenſchaft fein Enbe. 


Kurz vor dem Abſchluße bes Jahrs war ber Paiferl, Auffhub in ber 
Judenſache, deſſen ih ſchon gebacht habe, ber Stadt Megensburg über, 
bracht worden. Der Rath, und felbft ber Cardinal Legat, harten einem 
günftigern Entſchluße entgegen gefehen. Der Legat harte fih in einem 
eignen Schreiben gegen ben Rath entſchulbigt, daß er nie mehr ver⸗ 
mocht habe auszurichten. Gegen Gewalt liege Wis zu Züflen 6), 








1478. 


Des ungünftigen Erfolgs ohnerachtet erhiele fi doch ber Cardinal, 
Legat bey dem Rathe zu Regensburg in ungeſchwaͤchtem Zurrauen. Er 
harte 


1215) Eine fehr merkwuͤrdige Stelle ruͤcke ich aus ber von den Juden dem Pegaten 
überreichten Befchwerdefchrift hier ein: Item dicunt, quod veritas eft, quod 

S, Rom, imperator modernus Fridericus predecellorum ſuorum velligia inhe- 
rendo, cum coronatus fuit, omnes judaeos fub imperio relidentes, fibi 

et cohercioni ſne et poteflati in Ggnum fingularis prerogativae et [pecialis 
dominii, ne funditus per Chriftianos extirparentur, et ut relervarentur 

in memoriam dominicae paſſidnis juxta Juris dilpofitionem et praefertim 
Judaeos Ratispone refidentes relervavit, concedens et tribuens eisdem de 
novo /pecialem vicum in civitate Ratis. praedicta, vicum Judaeorum vul- 
gariter appellatum ad iplorum ufam et utilitatem, oonfirmans et de novo 
concedens ipſis auctoritatem dicendi jus in ipforum vico [uper Judaeos 

et Chriftianos, qui cum Judaeis experiri a occalione contractnum, 
dictumque vicum,libertavit et privilegiavit ei ewemit, quod nulli liceat 
eisdem precipere, inhibere aut capere [eu cohercere (fine) [peciali man- 

dato dicti $, nri imperatoris, Mit ——— dieſer Umſtaͤnde verſteht 

man erſt den Inhalt der Privilegien K. & ipps und Conrade vom J. 1207 

und 1251. welche im erften Band dieſer Ehronif S. 296 und 361 angeführt 
worden find. 

" 1216) des Legaten Schreiben an den Math d. Gmünden d, 1. Dec. 1477, impo- 
tentiae lolum adfcribendum eft, quum [uperioribus pares elle non pollimus. 
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harte ſich auch in ber That unermüber gezeiger, und den Kaifer, dem heil. 
chriſtlichen Glauben zu Ehren und dem Rath unferer Stade zu Gefallen, 
ju einem andern Entſchluß zu’ bewegen gefucht, bamit er bas ſchreyende 
Unrecht nicht fo offenbar in ben Schuß nehme. Sed multi canes [unt 
ad os ifiud, ſchrieb Er in einer Nachſchrift eigenhändig an ben Nach zw 
Diegensburg 27), Die Hunde murren, wenn ein anderer in bie Küche 
tritt. Nichts deſto weniger fprah er immerfore dem Rathe Much zu, 
und beinahe härte es ihm geglüct, baß ber Handel ihm und dem Bifchof 
von Briren:Commiffionsweife übertragen worden wäre, als plöglic ber 
Eigennug einiger Minifler alle Zufiherungen bes Kaifers wieber hinter 
ſtellig gemacht harte. 


Die Schonung ber Juben war bem gemeinen Mann im aͤußerſten 
Grabe mißfälig. Ein neues Verbrechen, bas zu Paffau entdecke worben 
war, vermehrte den allgemeinen Haß gegen fie. Zu Weng unb in andern 
Dorffirhen unfern jener Stadt war feit. furjem bas h. Saframent mehr⸗ 
mal naͤchtlicher Weile entwendet, und von ben Kirbenräubern an Juden 
zu Paffau verfaufe worben. $egtere harten damit einen ſchmaͤhlichen Han⸗ 
bel getrieben und baffelbe an andere ubengemeinden im Auslande verfen« 
ber. Es hatte auch mieber ein Megensburgifher Yube Mamens Gurtel 
an biefem Handel Theil genommen 28), Und ein paar Hoftien harten bie 
Juden zu Paffau fi erfrecht felbft zu mißhanbeln, oder, wie fie fib auss 
druͤckten, ju martern 29), Diefe Frevler wurben hierauf fowohl zu Paffau, 

als 














1217) Alexandri epifcopi Forlivienfis et legati literae datae ad Camerarium et 
Confulatum Ratisb, ex Greiz. d. 9. Januar 1478. 
1218) Sebaſtians v. d. Albin Mitterd und Marſchalks zu em Schreiben wegen 
bes Juden Suttels an den Schultheiß zu Regensburg. d. Sontags Deuli 1478. 


- 3219) In der Verblendung ihres Sinns behaupteten die zu Paffau proceffirten Ju⸗ 
den in ihrer Auffage, das h. Saframent fey, nachdem fie in daffelbe geflochen, 
blutfärbig worden, und nachdem fie von ben 8 erfauften Partikeln zwei in bed 
Juden Veydl Dfen geworfen und verbrannt hätten, hätten fie aus demfelben 
jwei Tauben, oder nach einer andern Ausfage, die Figuren zweier Engel flier. 


gen geſehen. 
Keff2 
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als zu Regensburg ergriffen und ins Gefängniß ‚geworfen 220), und in 
größter Eile Anftalten getroffen, bie neuentbeckten Schandthaten, fo wie 
ben früher zu Baden fi) ergebenen zweifachen Kindermord mit allen feinen 
Umftänben, zu ben Ohren bes Kaifers zu bringen, damit .bemfelben geremen 
möchte, ſolchen Verbrechern ben Reichsſchutz fürter zu gewähren. Unſer 
Biſchof, auf weichen bie ber Judenſchaft unholde Geiſtlichkeit ungünftig 
einzuwirfen fortfuhr, unb ber ihr eben fo abgeneigte Heerzog Ludwig, 
beffen &ebensfräfte ben täglichen Anfällen eines hartnädigen Pobagras 
immer mehr zu weichen anfiengen'==), unterftüßten beibe burd ihre Ger 
ſandten am Faif. Hofe bie Anträge bes Cardinals und bie Wuͤnſche und 
Bitten unferer Marhsabgeorbneren. Aber es war ale Mühe vergeblich, 
den Kaifer und beffen Minifter ben vereinigten Wuͤnſchen geneigter zu 
machen, obwohl fih ber Rath von einer Zeit zur andern zu größern 
Opfern bereit hatte finden laflen, und nebft ben zwei Abgeorbneten am 
Faiferl. Hofe zu Graͤtz, noch zwei andere zu Wien, nicht felten eine brirte 
Geſandſchaft bey dem Legaten zu Krems im eigentliben DVerftanbe bes 
Worts eine günftige Entfhließung zu erhandeln und zu erfaufen bemüht 
gewefen war. Anerbietungen zu drei und vierfaufend Gulden wurben aber 
gerabehin von ber Hand gewiefen, weil fih mit Gewisheit hatte, vorher 
fehen laffen, daß man zulegt vier und ſechsmal fo viel würbe erhalten 
koͤnnen. Enblich fhien man aber doch zu fühlen, daß ber Handel feinem 
Ende näher gebracht und das Schickſal ber 17 in den Gefängnißen ſchmach⸗ 
tenden Juden auf irgend eine Weife entſchieden werben müffe. Des Mons 
tags in ber Charwoche harte fi ein Faiferl. Bote mit einem Manbat '>=) 
zu Megensburg eingefunben, bes Inhalts, daß bie eingeferferren Yuben 
in einer Zeit von drei Wochen bey Verluſt aller Stabrfreiheiten unter 
angebroßter Acht und Ueberacht ms bey einer zu bezahlenden Geldftrafe 
von 

1220) 5 Rekzint an den Rath, d. Grey d. 18. May 1478. bie gefangenen Juden 


der Juͤdin nicht zu martern, noch zu tödten, fondern mit diefen, wie mit 
be andern gefangenen Juden zu verfahren. 


1221) vermoͤge verfchiedener Berichte bes Fuchsfteinerd und anderer Abgeorbneten. 
1222) K. Mandat d. Greg am 22. Febr. 1478. 
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von taufend Mark Golbes mit Leib und Gut ©. Kaif. Majeftär ausge 
antwortet werben follen. Auf ben Fall, daß ſich ber Rath ungehorfam 
erjeigen würbe, war bie Stabt Megensburg in dem Mandat im Voraus 
aller ihrer Freiheiten entfege worben. — Das Herz im Selbe härte ſich 
umkehren mögen vor Schrecken und Unwillen, als biefes Mandat im Rath 
erbrochen und abgeleſen worben war. Schon vorhin zweiſpaltig in Meis 
nungen wollte die eine Partei, bie fi zu ber Geiftlichfeie gehalten harte, 
daß man fi nicht erſchrecken laſſe, noch an bas Mandat Fehre, fonbern 
zur Ehre Gdrres um bes Glaubens und ber Gerechrigfeit willen alles er 
bulde, was Gort über bie Stadt verfüge haben möchte. Die entgegenge- 
feste Partei bat die Folgen der Reichsacht zu bebenfen, und es nicht aufs 
äußerfte fommen zu laffen, und Heerjog Albrechts Gefinnung gegen bie 
Stade vor Augen zu haben. Am Hofe zu Lanbshut, wo man ſich auch 
Raths erholt harte, wurde ben Abgeorbneren erwiebert: „Nachbem Für 
ften und Herren ihr Abfehen auf ben Kaifer haben müflen, und ihr be 
reits mir einem ſchweren Mandat vorgenommen worben fenb, fo müßt 
ihr au thun, wie andere, und aus ber Sache zu fommen ſuchen.“ Der 
Rath zu Megensburg war folchergeftalt vom Heerjoge feinem Schickſale 
überlaffen worden. Aus D. Mayrs Haufe wurden jeboch die Abgeordne⸗ 
sen nicht ganz unberarhen entlaffen, und vom legtern Mittel an bie Hand 
gegeben, ben Handel noch mehr 'r die Laͤnge zu ziehen, und in ber Zwi⸗ 
ſchenzeit jebes fich allenfalls ergebende Ereigniß zu benuͤtzen. Diefer Rath⸗ 
fblag gefiel beiden Parteien im Marke. Denn würde bei längerer Aufzd- 
gerung ber Sache ber Kaifer mittlerweile mit Tob abgegangen feyn, fo 
haͤtte man fib, wie nah K. Marimilians Ableben, vierzig Jahre fpärer, 
wirklich erfolge "war, bie Juden durch einen Gemaltftreih vom Halſe 
ſchaffen, fie aus ber Stadt treiben, und ihre Häufer fchleifen koͤnnuen; 
und ereignete ſich dieſer mögliche Fall nicht, fo konnte doch in ber Laͤnge 
ber Zeit jebe ber beiden Parreien im Rathe hoffen, ihre Abfichten befto 
geroiffer zu erreichen, Demnach wurde ber Entſchluß gefaßt, in größter 
Eile, damit der Termin ber drei Wochen nicht verſtreichen möchte, vor 
Notar und Zeugen eine vorläufige Berufung an den h. Stuhl zu bewerk⸗ 

ſtelli⸗ 





66. Regensburgiſche Ebronit. 


ſtelligen, nebenbei einige ber Abgeordneten am Kaiſ. Hofe zurüczuberufen 
und an ihrer Start andere mit neuen Inſtruktionen dahin abzuſchicken, 
und dem $egaten bie brohende Gefahr vorzuftellen, in welde die Stadt burg 
das fcharfe Manbat verfege worden fen, und zu gleicher Zeit beffen Wirkſamkeit 
aufzufordern, daß ber Kaifer wegen ber Juden Frevelchar ber heil. Kirche 
bie Genugthuung body nicht länger verfage, noch das goͤttliche Recht hin 
bere. Ruht nach dem erften Antrag, — heißt es in bem Inſtructions—⸗ 
entwurf — denn ber Earbinal ift langfam, fanfter, gutwilliger Rebe. — 
Dem Kaifer folten bie neuen Abgeordneten ferner nah Inhalt biefer 
neuen Inſtruktion in Worten alle Bereitwilligfeie bezeigen, bem erganges 
nen Manbar zu gehorfamen, nebenbei Ihm aber auch bie Vorſtellung 
machen: nachdem das Mandat verorbne, bie Juden mit $eib und Gut 
©. Mojeftät zu überantworten, ohne zu beflimmen, wo, an men -und 
unter welchem Geleite bie Ausantwortung gefhehen folle; nachdem aud 
bie ubenfchaft viele liegende Gründe und noch mehrere frembe Pfänder 
befige, erftere nicht ausgeantwortet werben Pönnen, letztere, ohne ausges 
ſchieben zu werden, nicht ausgeantwortet werben bürfen, bie Ausfcheibung 
aber eine längere Zeit, als anberaumt worben wäre, erforbere, fo koͤnne 
ber Rath aus biefer Urfache bem Mandat unmöglih volle Genüge leiſten. 
Außerdem wurden bie neuen Abgeordneten angewiefen, alle Bereitmilligfeit 
wiederholt zu bezeigen, fi mit dem Kaifer um Gelb abzufinden; ober 
ben Vorſchlag zu machen: ber Kaifer möchte bie 17 Juden mir aller ihrer 
Miſſethat übernehmen, und mit ihnen thun nah Gefallen; jedoch in ber 
Vorausſetzung, daß Feiner von ihnen jemals mehr nah Megensburg foms 
men bürfte. Ein vierter Auftrag mar gewefen, daß fie ſich auch zum 
Recht erbieten follten.. Dazu waren eigne Abgeordnete bevolmächtigt, 
welche angemwiefen waren, fi in Gebehrben zu halten, als wären fie da, 
bes Rechts zu warren. Im Norhfalle folten diefe bem Kaifer die Erfiäs 
rung thun: der Rath zu Megensburg habe nie bas Recht geſcheuet, noch 
verweigert, noch fi auf die Klage bes Fifcals ungehorfam bezeigt; baher 
er aber au unter feinem Vorwand mit ber Acht und Ueberacht kärte 
bedroht werden follen; und für den Fall, bag fie mie biefer Proteftation 

nicht 
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nicht gehoͤrt wuͤrden, ſollten ſie eine Appellationsſchrift in Bereitſchaft hals 
ten, unb biefe bem nit genugfam unterrichteten oberften Richter überreichen. 


Mir folhen neuen unbefchränftern DVerhaltungsbefehlen giengen bie 
neuen Abgeordneten eilendft auf ihren Pöften ab. Es wurde aber auch 
auf diefem Wege ber Zweck nicht erreiht. Da machte ber Rathsherr 
Frieshamer, einer ber Abgeordneten, bem Marke ben Vorfchlag, einen 
gewiffen Ramung, ben er als einen gefchiften Unterhändler hatte kennen 
fernen, und von welchem man rühmte, baß er bei bem Kaifer freien Zu—⸗ 
tritt gehabt, und in ben Judenhaͤndeln zu Trient und Paffau bem Biſchof 
von Paffau und dem Podeſta von Triene bie nüzlichften Dienfte geleifter 
hätte, zu geheimen Verhandlungen mit bem Kaifer zu bevollmächtigen. 
Dem Mathe, ber fi nicht mehr zu helfen wußte, war jeder und aud 
Frieshamers Vorſchlag willfommen, und Ramung mwurbe augenblicklich 
mit ben weiteften Vollmachten verfehen. Aber gleich bey Ramungs erfter 
Beſprechung flug ber Kaifer alle auf bie Beftrafung ber Juden am 
geben gerichteten Anträge rund ab: „Mit Fug und Ehren — fagte Er — 
"mag unb will ich bie Juden nimmermehr töbten laffen, und die von Mes 
gensburg fönnen in ber Verachtung und in bem Lngehorfam, in bem fie 
fo lange verharrt find, auch felbft biefelben nimmermehr toͤbten.“ Der Ernft, 
mit welchem ber Kaifer biefe Worte ausgefprodhen hatte, machten Ramung 
fchüchtern, weiter in Ihn zu dringen. Er erlaubte fih faum ben Wunſch, 
Seine Majeftät moͤchte doch felbft Mittel und Wege erbenfen und vor« 
f&lagen, wie bie Stadt Megensburg mie Glimpf und Ehren aus bem 
Handel fommen koͤnnte. Der Kaifer verlangte hierauf niche weniger als 
10000 $lor. von ben Juben, go00 fl. von bem Rathe, von biefem außer» 
dem noch Bürgfchaftsleiftung für bie Judenſchaft, und eine Verſchreibung, 
baß er bie Juden dieſes Handels wegen nicht toͤbten, noch aus ber Stabt 
verjagen wolle. Mit bebender Stimmte hinterbrahre Ramung dieſe bes 
ſtimmte Willensmeinung bes Kaifers ben Abgeordneten ber Stabt Regens⸗ 
burg, und biefe ließen Tag und Nacht ihre Boten laufen, bie leidigen 
Berichte ihren gebierendben Herren zu überbringen. Der in-Parteien ge⸗ 
fpalsene Dach gerierh bey ber Berathſchlagung hart am einander. Die 

Anhäns 





* 


608 Megensburgifche Chronik, 


Anhänger ber Geiſtlichkeit glaubten durch ben Erfolg ihre Meinung ger 
rechrfertige, daß man in biefem Handel nur vom heil. Stuhl erfprießliche 
Hilfe hoffen Fönne. Es ift eine befannte Sache, fagten fie, baf der Kair 
fer niemandem Recht wieberfahren. laffe, fonbern fih nur der Gewalt ges 
brauche. Dem entgegnete ber andere Theil: Wird bie Sache beym röm. 
Stuhl anhängig gemacht, fo mahen wir uns einen ungnäbdigen — 
und der Schutz ber Kirche kann uns 40 bis 50000 Flor. geſtehen 
ſtehen kommen). — Das bedbenklichſte bei dieſen Verhaͤltniſſen war a 
fen, wie man ben großen Koftenaufwand,, bie vom Kaifer verlangten 
Summen, außer welden noch von Seite bes Fifcals anfehnlihe Forde 
rungen gemacht mwurben, gegen ben aͤußern Rath und bie Gemeinde wuͤrbe 
verantworten fönnen. Eine neue Mordthat, bie zu Megensburg vorge 
fallen war, belebre das Gefühl, „wie adpeheilig 6 in ihren Folgen bie fais 
ſerliche Ungnabe ſich Äußere. _ 


Dem Mörder, ber im vergangenen Jahre feine Gattin erftochen und 
feine Schwiegermutter graufam mißhanbele harte, war man noch nicht im 
Stande gemwefen, fein Recht anzurkun, weil die Handhabung ber Gerech—⸗ 
tigkeit gefperet und die Stabt bes Blutbanns entfegt gewelen war. Der 
Mörder war baher bis auf dieſe Zeit in firenger Verwahrung, unb lief 
in bem Gefängniße große Neue und ein anbächriges Wefen blifen. Sein 
Schwiegermutter fühlte Mitleidben, und hörte mir theilnehmendem Herzen, 
baf er gelobr hätte, zur Abbüßung ber übeln That eine Romfahrt zu unter: 
nehmen. Das gutherzige Weib gieng felbft zum Kammrer, und wagte 
bie Fürbitte, dem Menſchen, an welchen man wegen bes gefperrten Gr 
richte bas Recht doch nicht vollziehen fonnte, bie Freiheit zu ſchenken. Es 
warb ihr ber menfchenfreundlide Wunſch gewährt. Größere Schwierig⸗ 
Reit harte e8 gefunden, daß ihr erlaube wurbe, ben Menfchen, ber zur 
Stile bie Stadt verlaffen follte, drei Tage in ihrem Haufe zu behalten, 
und das norhbürftigfte zur Reiſe ihm zu beforgen, als ſchon am zmeiten 
ber Abende biefer Auewuͤrfling bes menſchlichen Geſchlechts hinter eint 
Thür im Hinterhalt fi geſtellt, feine Wohlthärerin neuerdings angefaßen, 
und biefelbe mit zwei meuchelmörberifpen Stichen bie Kehle und das Herz 

durch⸗ 
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durchſtochen und nad vollbrachtem Mord mit frechen Worten bieſer g gelun, 
‚genen längft zuvor in bem Gefängniße „mit Gebule und Andacht vorbe⸗ 
dachten⸗ That wegen große Freude geäußert hatte, Auf biefen Gipfel 
ber Bosheit wagt ber Lafterhafte fih nur. da zu erheben, wo Recht und 
Gerechtigkeit nihe gehandhabt wird, oder gehandhabt werben Fann. 





Die Erwägung ber Folgen eines fo langen ftraflofen Zuftandeg harte 

im Rathe zu Negensburg ben Entſchluß beſchleunigt, fo ſchwer aud bie 
. zu übernehmende Berbindlichfeit die Stabtkammer druͤcken mußte, in bie ' 
Borbderungen bes Kaifers einzugehen. Doch wurde Ramung erfucht, bag 
Möglichfte ju thun, und das Alzuläftige in einigen Bedingungen zu mil 
bern. Der Rath wollte fi erftlih ju einer Bürgfchaftsleiftung für bie 
Juden in Hinſicht der ihnen zu zahlen auferlegten roooo fl. in feiner 
Weiſe verfiehen. Er glaubte zweitens hoffen und verlangen zu dürfen, 
daß er nicht allein bie: ihm auferlegee Geldftrafe von 8000 fl., -fonberk 
auch die auf die Procefirung der Juden erlaufenen Koften;, welche bereits 
bie Summe von 5000 fl. Überftiegen hatten »225), won ber Judenſchaft wieder 
erholen und ſich dafür an biefelbe halten könne. Und ba zur Bezahlung der 
8000 fl. dem Rathe nur eine kurze Frift vergönner werben wollte, fo vers 
Jangte berfelbe, baß nicht allein in der Quittung, bie über bie geleiftere 
Zahlung von ber faif. Kammer. ausgeftellee werben würde, eine ehrliche, 
dem guten Mamen ber Stade unnachrheilige- Veranlagung zu ber Zar 
Iungsleiftung angegeben, und bie Gradt, bie ſich nie für firaffällig erken⸗ 
nen koͤnne, auch nicht als firaffälig darin erklaͤrt würde; fonbern auch; 
baß der Kaifer bie Stabt Megensburg für biefe großen Opfer in anderer 
Art gnaͤbig bebenfe, und berfelben. mie einer Freiheitsurkunde gegen bie 
einreiffenden Appellationen +), mit Mandaten gegen Heerjog Albrechten 
von 

1223) Der Fahre lange Aufenthalt meßktree Abgeordneten erforderte einen uner⸗ 
» — Koſtenaufwand. Wien war ſchon — — u leben. 


rieshamer ſchreibt einem Einer Berichte d. En 8 Holz 
theuer hie; ein Fuderl um LIE Pfenn. Das waͤhret j 24 ee vier Tage. 


* der Rath von Regensbur hatte anfänglich eine: gänzliche Befreiung gegen 
Appelationen von Feiner nftanz beabfichtigt. (An den Kath hatte man —* 


sit | — — 
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von Baiern, und insbefondere mit einer Faiferl. Urfunbe und Erflärung, 
daß dieſer Yubenhandel ber Stadt weber an ihrer Ehre noch an ihren 
Gerechtſamen und vorzüglich nicht an ihrer Obrigfeit über bie- Juden im 
geringften nachtheilig ſeyn folle, zu wilfahren und an: bie Hand zu gehen 
geruhen möchte, Ä . 5* N: 


Kamung war ein getreuer Dollmetſch aller biefer und mehrerer ande, 
ver ihm in ben Mund gelegten Worte. Aber ber Kaifer war in feinen 
Antworten zurückhaleend und aͤußerte fi auf wenige Punkte willfahrend, 
Der gebetene Erſatz ber Proceßkoften warb gerabehin verweigert, weil 
nach feiner Anfiche in der Nichtachtung feiner Faiferlihen Befehle bie ein 
zige Urſache gelegen war, daß bie Koften fo hoc angeſchwollen waren, 
Die Buͤrgſchaft für die Zahlung, bie die Juden zu machen harten, war 
der Stadt zwar nie erlaffen, aber doch au bieferhalb nicht weiter in 
bie Abgeordneten gebrungen worden. Zur Bezahlung ber gooo fl. bie bie 
Stabtfammer erlegen follte, war eine fehr furze Zeirfrift anberaumt, dem 
Rath aber auch zugleich bewillige worden, biefe Summe auf bie Juden⸗ 
ſchaft zu legen, und außer der jährlichen Stadrfteuer, bie biefelbe von 
alten Zeiten her bezahlen mußte, 400 Gulden in fo lange jährlih von ihr 
zu erheben, bis bie Stabt bie vollen 8000 fi. würde eingebracht haben, 
Doch wurde babei ausbedungen, daß von -ben vierhundert Gulden jaͤhrlich 
205 an bie faif. Kammer abgegeben werben follten. Der Kaifer, ſagte 
Graf Haug von Werdenberg zu einem ber hiefigen Abgeorbneten „will auch 
mit nieſſen.“ 


So bald man am kaiſerlichen Hofe die Bereitwilligkeit vernommen, mit 
welcher ſich bie Abgeorbneren der Stadt Negensburg erflärt hatten, bie 
m u | Ar 


beiden Stabtgerichten appellirt.) Als bie kaiſ. Mäthe fich nicht geneigt bay 
ezeigt hatten, befchränfte er fein Gefuch dahin, daß der Appellation eines 
DR rgers gegen den andern, und ber Appellation von Zwiſchen und Lmterred» 
urtheilen am Faif. Rammergericht nicht follte, ftatt gegeben werben; und zuletzt 

begnügte er fich, daß in Klagfachen unter ro Fi nicht follte_appellirt ; 
fönnen, und daß der Appellant, der nicht um befierd Rechts willen, fondern aus 
Fluchtfal das Rechtsmittel ergriffen, die Koften verbuͤrgen muͤße. Es murde 
5 * mehr aus Fluchtſal, als aus Ueberzeugung des habenden 

echts appellirt. 
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8000 fl. zu bejahlen, und fo bald man ben ernſten Willen bemerkt harte‘, 
bie Zahlung zu leiften, fo wurbe der Stabt Megensburg ein Faiferlicher 
Huldbrief ausgefertige 225), der Blutbann vom neuen verliehen, in andern 
Punkten gute DVerrröftung gegeben, und Ramung felbft nah Münden ge 
ſchickt, um dem Heerzog Albrecht wegen ber vorhabenden Einloͤſung der 
Pfanbſchaften und insbefondere wegen ber Worftabt am Hof BVorftelung 
zu maden'>), Zu gleicher Zeie wurbe ber Judenſchaft zu Negensburg 
auferlegt, eine Geldbuße von 10000 fl. dem Rathe für Rechnung ber Faif. 
Kammer ju bezahlen !=:7), und letzterm jebes bienlihe Mittel vorbehalten, 
wenn bie Juden bie Zahlung verweigern wuͤrden. 


Noch immer ſchmachteten die 17 Yuben, und feit Furgem auch Suttel 
mie ber Jacob, einer Juͤbin, in ben Gefängnißen auf dem Rathhauſe. 
So hart fie ba gehalten mworben waren'223), fo mweigerten fie fi doch 
alle einmürkig, um einen fo hohen Preiß ihre Freiheit zu erfaufen. Es 
Üüberfteige al unfer Vermögen, fagten fie, biefe Summe zu bezahlen; wir 
babens vorhin nicht gehabt, noch weniger jegt, nahbem wir beinahe volle 
brei Jahre unferer Freiheit und aller Gelegenheit, bem Erwerb nachzuge⸗ 
ben, beraubt und unmiffend find, wie viele unſerer Schulbner geftorben 
ober verborben feyn mögen. — Diefelbe Zahlungsunmäglichkeit berheuerten 
fie au, als ber Kaifer einen feiner Hofiuben, David, unmittelbar an fie 
abgeſchickt hatte. Aber feines Theils hatte ber Rath alle Kräfte aufgebos 
sen, bie ihm felbft auferlegee Zahlung zu leiften. Unterm 9. Oftober 

hatte 





1225) K. Friebrichs Urkunde, d. Grä —— May 1478. Von eben dieſem Datum 
hu bes Bann Bann m 


3226) oe bes Kaiſ. —— an Heeriog Albrecht fuͤr Hans Ramung, 
Gratz am h. Pfingſtabend 1478. 
1227) F Kg Refeript an die gefangenen Juben zu Megensburg. d. Gratz 
.I 
2228) Fi der Stadtrechnung vom Jahr 1479 wurden jedoch in Ausgabe gebracht 


61 Pfennige, die wir gaben dem Appoteder um Confekt den gefam 
genen Juden und Chriſten. 
gIlla 
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hatte bie Laiferlihe Kammer über den Empfang ber gooo fl. bereits 
quittirt 2229). 


Durch die außerorbentlihen Ausgaben, bie ſich in gleihem Schritte 
mie der Fürften Gerehrfamen alle Jahre mehrten, und burd die Gelber, 
preffungen, benen man fi allenchalben, man mochte mit Kaifern und Kös 
nigen, ober an ben Höfen der Fürften, ober auf ben Burgen bes benadhr 
baren fehbeluftigen Adels unterhandeln, Preiß gegeben fah, war bag ger 
meine Wefen der Stabe Regensburg plöglid von einer fchweren Laſt nie 
bergebrückt worden. Die ungünftigen Verhaͤltniße, bie feit drei Jahren 
eingetreten waren, hatten ben Rath gendrhige, im Laufe dieſes Jahrs viele 
tauſend Gulden Leibgedinge um geringes Gelb zu verfaufen. Nicht bie in 
unſern Mauern erftorbene alte Tugend :0), fonbern allgemeiner Mangel an 
Achtung für die alten Tugenden der Nepublicaner, und vorzäglih das Bes 
uehmen Kaifer Friebrichs gegen die Freiftadt Regensburg, hat bie Ereigniße 
und bie Zerrüctung ihrer fräbrifhen Verfaßung, bie wenige Jahre darauf 
eingetreten war, vorbereitet und herbeigeführt. Krieg und Kriegsgefchrei, 
das zu ber nämlichen Zeit von mehrern Geiten her ertönre, drohte ben 
Wohlſtand unfers gemeinen Weſens vollends zu zerflören. Die Vermaͤh— 
lung bes Erzherzog Marimilians hatte den König von Franfreich bem 
Hauſe Defterreih abgeneigt, und zum Feinde bes Reichs gemacht, und 
benfelben veranlaßt, einen Theil ber Laͤnder, die Heerzog Earl von Bur⸗ 
gund vormals befeffen hatte, in Anfpru zu nehmen. Das Bißthum Vers 
Bun war bei biefer Gelegenheit feindlich überfallen, der Biſchof gefangen 
genommen und bie Bürger ber Stabt Camera zur Erbhuldigung gend 
thigt worden. — Auf ber entgegengefesten Seite waren bie Türfen aus 
ihrem Sande berausgefallen und im Salzburgiſchen fo weit vorgebrungen, 
baß fie die bayerifhe Gränze in einen Tag härten erreihen können’), 
Das Vaterland war in Gefahr, 

Gegen 

. 1229) Originalquittung K. Friedrichs d. Grab d. 9. Dftob. 1478. 

“ 1230) Zſchokke in dem 2. Band der bairifchen Geſchichte. ©. 452. 
1231) Krenners Bayr. Landtagshandl, B. 8. S. 351. 
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Gegen den König von Frankreich hatte der Kaifer ben Beiftand ber 
teutſchen Fürften und Stände verlangt 252), und an verſchiedene Fürften 
bes füblichen Teurfchlands, an bie Heerjoge von Baiern, an bie geiftlis 
hen Fürften zu Regensburg und auch an bie Stadt Abgeorbnere gefchicke. 
D. Hans Vogt war nach Megensburg gefommen 9), als eben ein ſchar⸗ 
fes Rennen in ber Stabf gehalten worben war, bas ber Abensberger und 
ber Morhhaft dahin gelegt, und ber junge Heerzog Georg mit feiner Ges 
genwart beehre hatte 24). Won bem Erfolge ber Faiferl. Sendung an ben 
Rath iſt aber nichts aufgezeichnet worden. Die Heerzoge Ludwig und 
Albrecht erwiederten dem Carbinal Häfeler, ber in gleicher Abſicht ins 
Reich herauf: geritten war: unfere Hilfe gegen bie Macht Frankreichs ift 
Mein; würde aber S. Kaiſerl. Majeftär einen Tag ins Reich vornehmen, 
fo werben wir uns gebürlih Kalten ’>35), — Größere Furcht war unter 
ben Wolfe wegen ber nahen Türfengefahr; und vorzüglid war ber Hof 
zu Lanbshut ih bie Außerfte Beftürzung gerathen. Bei allen benachbarten 
Sürften und: bei; ben $andftändent=36) hatte der Heerzog im Mamen bes 
| >. ! Reichs⸗ 

1232) dag kaiſ. Ausſchreiben war datirt von Graͤtz ben letzten Januar 1478. Das 
! an die Stadt gefommene Mefeript ift nicht mehr vorhanden ; im Emeramifchen 


Archiv ift-aber ein fehabhaftes Ähnliches Nefeript von dieſem Datum befind» - 
lich gemefen, 


1233) nad) Angabe ber diesjährigen Stabtrechnung u. bed Merfjetteld f. 391. folg. 
1234) in gedachter Stadtrechnung. | 
1255) ex aelis die Juden betr. m. Mar. ba, 


1236) v. Krenner in den Bayer. Fandtagehanblungen. B. 7. ©. 522. folg. und B. 
8. ©, 289. f. ingleihen Müller im Reichstagstheater unter K. Friedrichs Res 
gierung Th. 3. ©. 322. f. In einem Reſcript, welches der Kaifer im fols 
gendem zur an die Stadt Negensburg erlaffen hat, gefchieht biefes Convents 
zu Feeifing in nachftehenden Worten Erwähnung... „Solih — Vergießen 
chriftliches Bluts auch Verderben und Verwuͤſtung ber — — haben 
Wir weilent dem a rag Ludwigen Pfalggraven bei Keine und Herko- 
gen in Beyern, bem Gott der Allmächtig parmbergig feyn welle, als dem, 
% dazumal der Handel am nächften berührend ift geweſen, gefchrieben, bevoh» 
len und gepotten, auch unſer Macht und Gewalt gegeben, euch und andere 
umliegend Stettin onferm Namen und an vnſer ſtatt auf nämlich Tage (zu Frei⸗ 
fingen) zu ihm zu erfordern, und mit famt euch ımd den andern Wege und Mittel 
belfen fürzunehmen und zu befchließen, in mag geftalt und Weife den Türfen folch 








ibr 
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Meihshauprs Hilfe und Beiftand begehrt. Mir Anziehung bes drei Fahre 
zuvor eingegangenen Bünbnißes verlangte Er aud von dem Mathe zu 
Diegensburg in einem eignen Schreiben >37) bie Stellung mehrerer Buͤch⸗ 
fenfhügen. „Die Türken, feprieb Er, liegen im Pirg und nahen räglich 
- anfern Landen zu. Wir haben befchloßen mit anderer Fürften und Herren 
und euerer Hilfe benfelben Wiberſtand zu ſetzen.“ Ohne Zweifel mag ber 
Rath ben Abſchließung jenes Buͤndnißes 8) nur feinen Vorrheil zu befoͤr⸗ 
bern und gegen bie Anmaßungen ber Heerzoge zu Münden Schug zu fin- 
ben gefucht, aber ben Fall niche deutlich gebacht haben, daß auch feine 
Hilfleiftung in Anfpruh genommen werben duͤrfte. In dem jekigen Aw 
genblick war das Begehrfhreiben bes Heerzogs zur ungelegenften Zeit ges 
fommen, eines Theils, weil bie Stabtfammer in ber größten Geldnoth 
fi befunden hatte, und andern Theils, weil man wegen ber Feindfelig« 
feit einiger böhmifcher Herren bie Kriegsleute felbft nörhig harte; überdies 
fes war in bem Schreiben nicht enthalten, auf weffen Koſten bie Buͤchſen⸗ 
ſchuͤtzen geftelle werden follten.: Hans von Fuchsſtein wurbe mit Entſchul⸗ 
digungsgruͤnden nach Landshut gefchiche, und wohlwollend angehört, ba dem 
Heerzoge fowohl unfer plöglic finfender Wohlftand, als auch bas. eigne 
Bebürfniß ber Kriegsleure wegen ber Feindfchaft der böhmifchen Herren 
aus ben frühern Verhandlungen nicht unbefanne gewefen war. Er mar 
felbft von bem Rathe zu Megensburg in einem Handel mit Hincko Herrn 
auf Smwannbergf und zu ber Haid zum Mittelsmann erbeten worden, und 
„haste eine Tagfagung nach Megensburg ausgefchrieben, bie aber ber böß- 
mifhe Edelmann nicht befucht harte, weil er zu ſtolz geweſen war, Buͤr⸗ 
gern in ihre Stade nachzufahren. Heerzog Ludwig tagte hierauf zwiſchen 
ber Stabt Regensburg und dem von Schwannberg durch feine Raͤthe zu 

ber 


ihr Einzug und Verwuͤſtung gewehret, — — ber aber mittler Zeit nad) dem 
Willen des Allmechtigen Gots von diefer Welt gefchteben. Deshalb in den 
Sachen bisher endlichg nichts gehandelt iſt.“ — Bon der verfpäteten Ankunft 
bes päpftlichen Legaten zu Freifingen vergl. Muͤllern a. a. D. 
2257) Merkzettel BI. 397. Das Schreiben des Heerzogs ift nicht mehr vorhanden, 
—* F— Inhalt des Schreibens nur mit wenigen Worten im Merkjeitel an 
1258) das Buͤndniß iſt oben ©. 352 örtlich bekannt gemacht worden. 
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der Weiden, ohne daß biefen geglüdt härte, bie Parteien zu vertragen. 





Der Anlaß zu biefer Fehde war fo unbillig, als beleidigend fein ganzes - | 


Berragen. Der von Schwannberg harte naͤmlich vorlängft dem Bis 
ſchofe von Regensburg abgefagt, weil berfelbe mir ben Heerzogen von 
‚Baiern: in früherer Zeit, „als bie Flucht vor Nifenberg ‚hinaus geweſen 
war,’ feinem Vater überzogen harte; und nunmehr hatte er auch ber 
Stadt Kegensburg Feindesbriefe zugeſandt, unter bem nichtigen Vorwande, 
weil ber Stabt Güter mie denen des Bifhofs vermifche feyen 9). Selbſt 
Heerzog Albrecht feine mit den böhmifhen Herren noch nicht vertragen 
gewefen zu feyn, Denn zu Anfang ‚des Jahrs harten zu Sandshur fächfifche 
und böhmifche, Käthe an. einer Einigung gearbeitet io), 
Die leidige Jubengeſchichte beſchaͤftigte den Rath ſo ununterbrochen, 

und noͤthigte mehrere Glieder deſſelben in ſteten auswaͤrtigen Botſchaften 
abweſend zu ſeyn, daß berfelbe beinahe das ganze Jahr hindurch Fein 
Plenum zufammen bringen Fonnte, um. wichtige innere Angelegenheiten 
ju berathſchlagen. — Der Unwille in ben Kloͤſtern ber Benediktiner zu 
Emmeram und ber Prebigermönce war noch nicht ausgeglichen. In Anfes 
hung ber letztern war ber Rath genoͤthigt, eine nahbrüdlihe Sprache zu 
führen. In mehrern feiner Schreiben an ben Orbensgeneral ift die unum⸗ 
wunbene Erflärung wieberholt worden, daß er bie ungereformirten Brüder, 
bie die Reform nicht annehmen wollten, in bes Stadt durchaus nicht ges 
Bulden wolle. — Einigen im Salzhandel und unter ben Salzherren einge 
riffenen Mängeln wurbe burch eine neue Ordnung, beren Inhalt in einer . 
eignen Abhanblung bereits ‚befannse gemachte worben ift, abzuhelfen ges 
fuhrt. — In der Herrſchaft Donauſtauf hatte der Rath im Laufe 
biefes Jahrs eine Diebin zu Lichtenwalbd verfeſten und nach Stauf bringen 
laſſen, und dadurch das Landgericht im Beſitzſtanb ber demſelben zugeſtan⸗ 
benen Oberherrlichkeit über ale im Gerichtsbezirk entlegenen abelichen Hof⸗ 
marfen erhalten’2%). In Beziehung auf bie Herrſchaft Donauftauf ift 
auch ein anderer biesjahriger Rathsſchluß bemerfungswerch,. weil durch 
benfelben bie geäußerte Vermuthung ꝛ212) über ben Urfprung ber Benen- 

22a) ex.actis bie Fehde des von Schwanberg befr, d. a. 1477 et 1478. * 


1240) nach Angabe der Stadtrechnun 
1241) Merkzettel BI. 396. 2 oben Seite 507. 
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MEERE ER — 
nung bes Scheuchenbergs beſtaͤtigt wird. Der Rathsſchluß lauter: 
dem Scheucher ſoll man befehlen, ſo man jemand Erlaub gethan, et— 
was am Forſt zu Weingarten oder andrer Nothdurft, daß er nicht 
mehr ober anders nehm, bann ihm. erlaube iſt 22). =. * 


Ein anderer Rathsbeſcheid bezeuget bie ruͤhmliche Sorgfalt ber 
Obrigkeit, daß angehende Aerzte nicht ohne Prüfung an» und aufgenom⸗ 
men werden. Dem Meifter Wilbold von Ingolſtadt war bedeutet wor⸗ 
den: will er ſich dor den Aerzten hören laffen, fo ſoll's beſchehen; will er 
das nicht thun, fo zehre er fein Geld anderer Enden“). Und einem 
jübifhen Arzt, ben Heerzog Ludwig einige Zeit vorher gewiſfermaſſen auf 
gedrungen hatte, wurden die Euren unter ben Chriften unterfage: 


Ganz fpäte im Jahre wurbe noch ber ganz unerwartere Schluß im 
Mathe gefaße:45), daß Feiner ber gefangenen Juden entlaffen werben fole, 
bevor bie verfalene jährlihe Guͤlt von ihnen bezahle worden fen; und 
furz vorher waren ihrenchalben die Herren des Raths übereingefommen 135), 
ohne Urfehbe Eeinen zu entlaffen. Die armen Juden mußten noch Tange 
auf ben Tag ihrer Befreiung harren. Ein Strahl von täufhender Hoff⸗ 
nung war jeboch in ihre finftern Bloffammern gebrungen, als durch bie 
am Schluße bes Jahrs gewöhnliche Rathswahl das Regiment der Stadt 
aus den Händen bes ihnen unholden Kamrer Morhfcerfs nad einer beis 
nahe vierjährigen Amtsführung beffelben in die Hände Perer bes Grafen 
reuters übergegangen war. 


1243) Merkzettel BI. 397. Auch in einer gleichzeitigen Beſchwerſchrift der Gemeinde 
u Wifent, (welche Herrfchaft damals unter Heerzog Ludwig zu Landshut ger 
anden hat,) fagt die Gemeinde unter andern: der Scheyher und die Vor 
er zu Stauf wollen ung unfere alte Gerechtigkeit an den Vorſt nicht vers 

folgen laffen u. f. w. F 


1244) Merkzettel BI. 399. 1245) ebendaſelbſt. 


1246) gt der fchon mehrmal angegogenen dem Cardinal von ben Juden übergebenen 
orftellung heißt es unter andern Befchwerden der Juden gegen den Magis 

firat: Item dieunt, quod limlis, veritas ell,,quod Camerarius modernus 

ante certos annos languam judaeorum inimieus et perfecutör publicus pub- 

lica voce dixit, inimicitiam conceptam eructando} non appellabo Haus 


Notfchaft, (1, Notſcherf) niſi diſperſero Lynagögam Judarotum. 
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Aber auch nach erfolgtem Wechfel in dem Kamreramt mußten bie 
armen, Juben noch Tange Zeit auf das Glück, in der Freiheit zu leben — 
verzichten. Es wurden zwar die am kaiſerl. Hofe ihrentwegen angeknuͤpf⸗ 
ten Unterhandlungen lebhaft fortgeſetzt, und, ſeitdem die gooo fl. erlegt 
amd bie Verpflichtung eingegangen worden war, bie Juden nicht zu vers 
treiben, noch weniger zu töbten »27), mit glüclihem Erfolge betrieben, 
Der Kaifer haste nämlich fein Wort gegeben, daß ber Rath zu Negensr 
burg in feinem Falle zu ihrer Soslaffung angehalten werben fole, bevor 
ihm bie gewöhnliche Urfehbde von benfelben ausgeſtellt feyn würde, Er 
hatte au auf bie 200 fl, Verzicht gerhan, die er anfänglich mit hatte 
"niegen wollen. Aber an einen Hauptpunkt harte ſich's noch geftoßen, an 
bie Bezahlung ber 10000 fl. die bie Juden an bie Faiferl. Kammer zu 
erlegen harten. Bei der Unmöglichfeit, biefe Summe aufzubringen ober 
auch nur zu verfihern, war ber Nach nunmehr felbft angewiefen worden, 
die Gefangenen in Gewahrfam zu behalten 22:8), Die Gemeinde ber Juden 
zu Regensburg war fo wol in Hinſicht ihres Alters und ihrer Würde 1210), 
als auch, weil fie im Rufe großer Reichthuͤmer geftanden, ber erften 
und anfehnlichften eine in Teutfepland; und aus biefer Urfache wollte ber 
Kaifer, ber alles finangmäffig zu behandeln gewohnt, war, von einem 
Nachlaß oder von einer Minderung bes Loͤſegelds nichts hören, | 

| \ I Auch 
2247) nach Angabe ber Akten, 
1248) Merkzettel Blatt 410, 


1249) In einem magiftratifchen Nofaridtsinffrumente d, d. 24. Mart. 1478. heißt 
eg: Ipli eciam Judei apud dietam wibem nollram ob fi celebritatern 
fludium generale, li ita diei meretur, ab antiquo babuerunt apicesgue 
fui erroris ac reliquam fuperflicionem inibi ſolertiſſime exquifierunt, 
bineque factum ef, ut ipfi reliquorem in natione Germanica Judeorum 
veluti doctores et patres evalerint; Gegüe.fine dubio per illos et apud 
ipfos introductiohem et wurtoritalemn aceepit, quicungue ad errorem ju- 
eu ac fnperllicionem atlinebat, on diefer hohen jüdifchen Schule in 
Negensburg fchiveigen Olirofrancus, Wolf in bibliotheca hebraica, v. Arefin 
in der Gejchichte der Juden in Baiern u. a, 


Mmmm 
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Auch auf bie Verhältniffe mit dem Heerzog Albrecht ſcheint bie ers 
Faufte Faiferlihe Gnade vortheilhaft gewirfe zu haben. Ramungs Sen 
dung nah Münden hatte am heerzoglihen Hofe Eingang gefunden. Aber 
in bemfelben Augenblicf waren auch ungebetene Freunde gefommen, und 
hatten in biefem Handel dem Rath ihre Dienfte angeboten, Zuerft harte 
Hans NMusberger deſſen Gefinnung auszufpähen geſucht, unter dem 
Verſprechen, daß er ſich alle nachbarlihen Irrungen und Anftände zu 
heben und auszugleihen getraue, wenn man ben Heerzog mit 6000 fl, 
befriebigen wollte 1250), Nicht Tange darauf empfahl Fuchsſteiner dem 
March den Dombehant Johann Neunhaufer zu bemfelben Vermittlungs— 
gefhäfte, und machte, von beffen großem vielvermögenben Einfluß am 
Muͤnchner Hofe großes Aufheben. Aber vom erften Augenblif an ſchien 
ber Kart in die Freundfchaft biefer Freunde Fein großes Zutrauen geſetzt 
zu haben, indem er dem Nusberger, ber fi mit großer Zurückhaltung 
die Miene gegeben hatte, als Fenne er bes Heerzogs Gefinnung, und 
wolle fie dem Rathe entbecken, mit einer Are von Unwillen ermibert 
harte: er folle unverholen und befriedigend ſprechen, ober gänzlich ſchweigen. 
Des Meuhanfers Dienftesanerbieten Fonnte nice fo gerabehin von ber 
Hand gewiefen werden, weil berfelbe mie Fuchsſteiner eine innige Freund» 
ſchaft gepflogen, und Fuchsſteiner, zu biefer Zeie einer ber erften Geſchaͤfts⸗ 
männer ber Stadt, des Raths ganzes Vertrauen befeffen harte. Wolten 
wie Fuchsſteiners Berichten Glauben beimeffen, fo härte auch Heerzog 
Albrecht vom Anfang an in bie Anträge des Dombdechants eben fo großes 
Mißtrauen gefegt, als ber Rath in Nusbergers Anerbieren. Ihr wollt 
mich nur erlernen, foll ber Heerzog dem Dechant mehrmal erwibere haben, 
Da aber ber Dombechant hierauf freimürhiger hinzugetreten war, und 
bem Heerzoge zugefprohen hatte: er moͤchte ſich doch nur erflären, was 
er zu und nachgeben wolle 25°); und nachdem er zu gleicher Zeit bas 
Gelbopfer, das von ber Stabr dargebracht werben wollte, beftimme hatte, 
fo war auch ber lange Zwiefpale bis auf bie Formen, auf deren Beobach⸗ 

fung 





1250) Merkzettel Blatt 404. 
1251) ebenbafelbft BI. 410. 
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tung ber Heerzog ausbrüdlich beftanden war, in einem Augenblif abges 
macht und ausgeglichen, 


Der Rath beflagte ben Drang ber Umſtaͤnde, der ihm genörhige 
. "harte, das in Armuth und Unvermögenheit verfunfene gem. Wefen neuer 
bings mit einer großen Schuld zu belaften. Doch mochte er fi einiger- 
maſſen mit der Betrachtung getröfter haben, daß dieſe Geldfunme nicht 
fo gerabehin weggeworfen wäre, wie jene bem Kaifer bezahlten 8000 fl. 
indem man zum wenigften auf eine jtirlang wefentlihe Vortheile bamit 
zu erreichen hoffen konnte. Es harte aber auch zugleich eine gewiffe Furcht 
ben größten Antheil an dem gefaßten Entſchluße gehabt. Durch den Tob 
Heerzog $ubwigs, ber ſich in ben erften Tagen biefes Yahrs zu Landshut 
begeben, hatte bie Stabt Negensburg ihren Schutzherrn :25?) und einen 
wohlwollenden Nachbar verloren. Der Racth beforgte in ber Ungewiß- 
heit, wie fih Heerzog Georg gegen bie Freiftabt Regensburg halten 
werbe, ber Ungnade bes Heerzog Albrechts noch mehr als bisher Preis 
gegeben zu feyn. Durch bie Ausfühnung hatte man fih zum wenigſten 
gegen die Willkuͤr feiner Raͤthe einigermaffen ſicher geſtellt. 


Heerzög $ubwig „war aufbie Erichtag Nacht vor Fabian Sebaftian zwi⸗ 
„Shen newn und zehn ber gemein Orgloden zu rechnen, mit Tod verſchinen, 
„und auf ben Eritag des Morgens zu S. Martin zu Sandehur, darnach in 
„Saldenthal befungen, und bafelbft in der Gegenwart Hertzog Georgs bes 
‚stattet worden 5), nach feiner Verordnung in bie bloße Erbe, und 
wie er in bas Leben getreten war, ohne fuͤrſtlichen Schmuf und ohne 
Sarg’), Am Lichtmeßtag ritten barauf ber Fuchsfteiner und ber Karlıer 
herr Aunfover nad) Landshut, von gemeiner Stadt wegen ben Verluſt 
ihres gnäbigen Herrn vor Heerzog Georg zu Magen. Zum Gräbniß felbft, 

; bas 


— ſeit dem im Jahr 1475. geſchloßenen Schutz und Trutzbuͤndniß erhielt Heer⸗ 
Ludwig auch in ofhicieilen Schriften jezumeilen den Stel eines Schußberrn. 


1253) Merkzettel BI. gor. 
1255) in faflis Landishutanis in Oefele's Ceriptt. Bav. II. 772. 
Mmmm 2 
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das auf Ertag vor ori ausgefchrieben worden war, find Paulſtorfer 
und der Kamrer Peter Grafenreuter, Erafn Trainer. und Degenhart 
Grafenreuter gefahren. Auſerdem hatte ber Rath eigens für Heerzog 
Ludwig ein Tobenopfer hier in S. Emmerams Münfter begehen, und bei 
biefer Gelegenheit Semeln unter bie Armen ausrheilen laflen 2). Diefe 
Ehrfurchrbezeigungen gereichten Heergogen Jorg zu gnädigem Wohlgefal, 
Ion, und mehrmal hatte berfelbe durch biedbern Haͤndedruck ben Abges 
ordneten bie Zuſicherung gemacht, er wolle ihrer Stabt gnäbiger Herr 
feyn und bleiben *6). Dur biefe geurfeligfeie harte er fih bie Herzen 
mehrerer ber alten Magiftrarsperfonen gewonnen. Sie fuchten, ba bie 
ſchmerzlichen Gefühle über ben Verluſt des geliebten Fürften fein Herz 
geöffner hatten, der Stadt Wohlfahrt darein zu legen, damit er biefelbe, 
gleich feinem Vater, lieb gewinnen möchte. Die vieljährigen Irrungen 
wegen des Stapels zu ngolftabe, wegen ber Juden und andere :=5) 
Streitgegenfiände wurden Ihm, dem jungen Fuͤrſten, in Erinnerung 
gebracht. | 2 


Heerzog Georg harte feine Regierung unter kummervollen Ausfichten 
angetreten. Das Mieberland Baierns zitterte vor ber Gefahr, in fürs 
fifhe Knechtſchaft zu gerarhen, und ben unaufhalebaren Fortſchritten ber 
Ungläubigen* nicht wiberftehen zu Fönnen. Es war fchon zum drei und 
zwänzigften mal gefchehen, daß bie ortomanifhen Waffen Schrecfen und 
Verwirrung in ber Ehriftenheir verbreiter harten. Mahomet ber Zweite 
harte ben großen Anſchlag gefaßt, ben Islamismus auf dem ganzen 
Erbboben zu verbreiten, und durch benfelben bie Ehriften feinem eifernen 
Zepter zu unterwerfen, In einem Schreiben, das ber Kaifer im Laufe 
dieſes Jahrs der Türkengefahr wegen an ben Rath zu Negensburg erlaflen 
| j . > hatte 














1255) Merkzettel BI. 404 und in ber Stabfrechnung dieſes Jahre, 
1256) Merkzettel BI. 402. 


1257) wegen eines wilden Schweing im Forft gerieth man in den erften Tagen ber 
Megierung Heerzog George mit dem Pfleger Jorg Nothaft zu Heilsberg in 
Irrung, weil derfelbe einem bie rg egal einen Dehfen als Pfand weg⸗ 
genommen hatte. Wifent gehörte damals zum Landshutiſchen Landesantheil. 
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hatte 268), heißt es: „Die Türfen find mit ihrer Macht, der wir ohne 
Eure und andere Unſerer und des heil. roͤm. Reichs Unterthanen Hilfe, 
als ihr ſelbſt wohl verſtehet, nicht widerſtehen moͤgen, in unſerm Lande 
ſo ferr gewachſen, und haben die verwuͤſtet, daß die nu am naͤchſten der 
hochgebornen, unſer lieb Oheime, ber Fuͤrſten von Baiern, und Euer 
und anderer Gebiete erreichen moͤgen.“ Zur Abwenbung der Gefahr hatte 
ber Kaiſer ſchon im vorhergegangenen Jahre den Heerzog Ludwig beauf⸗ 
tragt, die zunaͤchſt gelegenen Fuͤrſten und Staͤnde (des Kreiſes) auf einen 
Tag zu Freiſingen zu verſammeln, und uͤber die Mittel und Wege, wie 
dem weitern Vorbringen zu begegnen ſeyn moͤchte, zu berathſchlagen. Dieſes 
Tags haben wir ſchon unter bemſelben Jahre gedacht. Da aber jene 
Verſammlung von feinem erwuͤnſchten Erfolge geweſen, der Heerzog mitt⸗ 
lerweile von ber Welt geſchieben, und nunmehr bei vorgeruͤckter Jahrszeit 
ein neuer Einfall dieſer Feinde des chriſtlichen Namens zu beſorgen war, 
fo hatte ber Kaiſer ſelbſt einen (kaiſerlichen) Tag nach Freiſingen auf ben 
Montag nah Okuli ausgeſchrieben 259), eigne Bevollmaͤchtigte auf den— 
ſelben geſchickt und 4000 Mann zu eilender Hilfe verlangt. Die Heer, 
zoge von Baiern waren bei ber ihrem Lanbe drohenden Gefahr ihres eignen 
Vortheils wegen nicht ungeneigt gewefen 260), einige Kriegshaufen zum 
Beiftand in bie Feftungen bes Königs von Hungarn und in die Grängorre 
bes Kaifers zu Segen, wenn ber König und ber Kaifer ben Vorſchlag 
und den Durchzug ber Teurfhen genehmigen würden. In biefer Abfiche 
harten bie zu Freifingen verfammelren Stände eine Abordnung an ben 
Kaifer und an den König zu machen befchloffen, und bie Abgeorbneren 
mit ben erforderlichen Verhaltungsbefehlen verfehen. Unter andern wur⸗ 
ben biefelben angemwiefen, den Ständen einen mie bem Kaifer gemein— 
ſchaftlichen Oberbefehl über bie Hilfsvölfer worzubehalten al: Diefer 
Vorbehalt ſcheint aber den Faiferl, Commiffarien mißfaͤllig gewefen zu ſeyn. 

Der 


3258) Kaiſerl. Reſcri bt d. zu Gretz 1 am Montag * S. Dorotheentag 1479. 

1259) laut eben erwaͤhnten Reſcripts 

1260) — Math zu hi hielt einige Mannfchaft zur Hilfleiſtung in Bes 
reitfchaft, . 

1261) ex aclis, 
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Sm Voraus mochte fi ber Kaifer von bem neuen Tage zu Frei 
fingen feinen beffern Erfolg verfproden haben, als von bem vorjährigen. 
Er haste daher früher 262), als die Stände bafelbft zufammen gefommen 
waren, einen allgemeinen Tag auf ben Montag nad) Trinitaris nah Nuͤrn⸗ 
berg angefegt, auf welchem zwar ber päpftliche Geſandte ſehr puͤnktlich, 
von ben Ständen aber nur wenige erſchienen waren, weil der Kaiſer 
wieber nicht, wie er verfprochen hatte, in eigner Perfon ins Reich her⸗ 
auf gefommen war. Und bie wenigen, bie erſchienen waren, harten Nürne 
berg auch ſogleich wieder verlaffen, als fie von ben Faiferl. Commiffarien 
feinen angetroffen. Der Legat Aufias vertagte die Zufammenfunft ber 
Stände in Abweſenheit ber Faiferl. Eommiffarien auf einige Wochen; 
worauf ben 28. des Monats Julius ber Eardinal org Hefeler mit feis 
nem Bruber, dem Protonotar, als Faiferl. Bevollmaͤchtigter nach Nürnberg 
gefommen war :265), und an bie Stände ein dreifaches Hilfsbegehren ge⸗ 
ftele harte, nämlich gegen die Türfen, um benfelben die Paͤße im Ges 
birge zu verfperren, ferner gegen bie in Aufſtand gerarhenen Zlorentiner, 
bem heil. Stußle zu Hilfe und Beiftand, und drittens gegen ben König 
von Frankreich, ber trozig ben kurz zuvor eingegangenen Frieden zu brechen 
fih erlaubt hatte. Die wenigen Stände, bie fib ſchon auf das erfie 
Faiferl, Ausfchreiben zu Nürnberg und jest wieber eingefunden harten, 
liegen große Unzufriedenheit merfen, daß fie vorhin niemanden bafelbft 
angetroffen hatten, mit dem fie härten handeln und ſich beſprechen Fönnen, 
Der päpftlihe Legat, fagten fie, hat damals von einem Anſchlag ober 
von einer Hilfsanlegung, geſchweige von einer dreifachen, feine Ermähr 
nung gemacht; daher wir uns auch jegt nicht barauf einlaffen fönnen, 
Die Staͤbdtiſchen Abgeordneten, und insbefondere bie Kegensburgifchen, 
ber Kamrer Perer Grafenreurer und Herm. Zeller, nahmen aus biefer 
Urfahe ben Vortrag auch nur wieber auf Berichtserftattung an. Aus 

der 





- 2262) Kaiferl. Reſeript an den Rath zu Regensburg d. Gretz, am Mittwoch nach 
Reminiſcere 1479. 


1263) des Raths zu J Nuͤenberg Garen an ben von Degensburg b. Freitag nach 
ber 11000 Maidtag 1479 
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ber von unfern Abgeordneten abgegebenen Erflärung 5%) gehe übrigens 
hervor, daß biefer nah Mürnberg auegefchriebene Tag wiederum ein 
hriftlicher Tag gewefen war, ben ber päpftliche Nuncius und der Faif. 
Eommiffar. beide mit einem Vortrag eröffner harten. Es war aber au 
biefer neue Tag wieder fruchtlos vorbeigegangen; und bie Faiferl, Eom- 
miffarien beraumten eine nochmalige Zufammenfunft auf ©. $ucientag an; 
welcherhalben bie koͤnigl. Ungarifhe Gefanbefchaft, bie über bie Hilfsver- 
- zögerung fehr mißmurhig worben war, an alle Stände und auch an ben 
Rath der Stadt Negensburg dringende Erfuhfhreiben erlaffen harte 265), 
dem König und deſſen Äuferft-bebrängten Unterthanen in chriftlicher Siebe 
beizuſtehhen, und ben erſtreckten Tag nicht zu verſaͤumen. In ber Zwifchen- 
zeit harte ber Kaifer an bie Höfe ber Fürften, bie zu Freifingen verſam⸗ 
mielt geweſen waren, und zu ben Städten auſerordentliche Geſandten ges 
ſchickt, und auf ſchleunige Hilfe werben laffen; — zu bem Rath von 
Regensburg den D. Haiden, und fpäterhin ben Graf Haug von Werben 
berg. Der Kaifer, fagte D. Haiben, hat eure Stadt auf 64 Pferde 
angelegt. Diefes war genug, daß ber Doftor ben Zweck feiner Sendung 
verfehlen mußte. Wir find im Herfommen, ſchrieen ihn von allen Sei⸗ 
sen viele Stimmen zu, uns ſelbſt anzulegen 266). 


Während bie Fürften und Stände zu Mürnberg tiber ben Reichs⸗ 
hänbeln fruchtlos bei einander gefeffen waren, hatte ber Kath zu Regens⸗ 
burg feine Angelegenheiten mie bem Heerzog Albrecht zu ſchlichten bes 
f&bloffen, und weil der Fürft auf Beobachtung ber Formen beftanden 
war, Fuchsfteinern und zwei aus feiner Mitte, Erharb ben Schnef und 
Degenhart Grafenreutern zu ihm nah Straubing abgeordner. Diefe Ge 
ſandtſchaft traf den Heerzog in der Capelle vor dem Schloße, und wurbe 
barauf ‚in bas Meine Stübel, das auf bem Graben ſteht,“ einge 


uͤhrt 
1264) ex actis, fuͤhtt, 


1265) der Koͤn. Ungariſchen —— Balthaſar Biſchofs im Symmich und Sig⸗ 
munds Grafen zu S. Jorgen imd Rozingen Schreiben an den Rath zu Regens⸗ 
burg, d. Nuͤrn rg, am ©. Katharinentag 1479. 


1266) Merkzettel BI. 405, 
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fuͤhrt 267), wo fie den Dombechant Neunhauſer einen Herrn von Die⸗ 
zenſtein, genannt Buͤrgermeiſter, Pfarrern zu Straubing, ber in dieſer 
Wuͤrde auch zugleich Domherr zu Augsburg geweſen war, ferner ben 
Hofmeiſter Eiſenhofer und den alten grauen Kanzler Roͤsler in einem 
halben Kreis um ben Heerzog ſtehend gefunden haben. Mit tiefer Ver 
beugung vor dem Heerzog nahm da Fuchsſteiner das Wort. Hocgebors 
ner Fuͤrſt, gnädiger Here — fagte er — in den Srrungen, bie ſich lange 
Zeit zwifhen Euer neben und ber Stadt Regensburg enthalten haben, 
haben wir, ber Dechant und ih im Namen und auf Auftrag bes Karls, 
fo viel abgereber, daß ſich ber Rath gerröfter, Eure G wieber er⸗ 
langt zu haben. Wir ſind abgeordnet, Euere Fuͤrſtl. Gnaben zu bitten, 
bie Ungnabe, bie Sie eine Zeit her auf die Stabt geworfen haben, hin 
zulegen und fallen zu laſſen, und ſich fürbaß mit aller Mildigfeie zu 
dem Rathe und ber Bürgerfchaft zu wenden und der Stabt guäbiger Herr 
zu fegn, gleihwie es Ihre Vorvordern alleivege gewefen find; wogegen 
fi auch ber Rath in allen gebuͤhrlichen ziemlihen Sachen Euer Gnaben 
zu Willen zu ſeyn befleißigen wird, indem er ſich in aller Unterchänigfeit 
getröfter, daß ihm bei wiberwärtigen Gelegenheiten, wenn er mißgünftig 
angeſchulbigt werben follte, feine Rechtfertigung vorzutragen - jederzeit 
werbe vergoͤnnt werben. Und nachdem auch Eure Fürftl. Gnaden in ben 
frügern Befprebungen mit dem Domdechant Meunhaufer huldreichſt fh 
erboten haben, die Stadt beim alten Herfommen bleiben zu laſſen und 
ihr und ben Ihrigen nichts gefährliche abzunehmen, fo bitte ber Sa. 
bie Neuerung mit ben Steuern, bie während der Zeit ber Irrungen nicht 
blos auf der Bürger arme $eure (bie Grunbholden,) fondern felbft auch 
auf ber Bürger Gülten gelegt worden find, abzunehmen, und bem Haſel⸗ 
bef, welcher Schönberg an fi gebracht, und bie Gülten in ber Hırrs 
ſchaft zu Tegernheim mit Steuer belegt, anzumweifen, biefe Ungebühr abs 
zuftellen‘ mie mehrern andern zierlichen Worten. — Auf welde ber Heer- 
308 aus eignem Munde erwibere hatte: „die Meinung und bes Erbie- 

ten 


1267) ex aclis, vorzüglich aus einem Bericht der Abgeordneten, v am Erg 
nach Allerheiligentag. 1479. 
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ten des Raths habe ih vernommen, und bin nicht ungeneigt, ben Um 
willen fallen zu laſſen und ber Stabt Negensburg forrhin zu thun, mas 
ihr lieb iſt; auch iſt billig, daß ich fie, wenn fie ungleich angegeben 
"würde, zur Antwort (Verantwortung) kommen laffe. Die Steuer will 
ich auch abftelen, und, an ben Haſelbeck ein Geſchaͤfte aus der Kanzlei 
ergehen laffen. Saget auch euerm Mathe, wenn er ſich gegen mich haͤlt, 
wie ihr angezogen habr, fo wird bie Einigfeit und ber gure Wille von 
langer Dauer ſeyn.“ — Im Gefpräce wurde hierauf umftändlih in bie 
Punkte ber Vereinigung eingegangen, und infonberheit über die Einlöfung 
der Vorftabe am Hof fih befproden. Nicht Iange darauf wurden bie Ur- 
Funden und Verfchreibungen gegen einander ausgewechſelt. Der Heerjog 
hatte wirklich alle bie Freiheiten, bie: die Stabt Megensburg vom Haufe 
zu Baiern hergebracht, und bie feine Brüder und feine Voraͤltern ihr 
errheilt hatten, beftärige 1268), Er hatte bie Pfandſchaft auf die Vorſtabt 
am Hof nie nur beftehen, fondern auch bie Pfanbſchaftverſchreibung 
in eine orbentlihe Kaufverfhreibung umfchreiben laſſen, ſich jeboch 
ein ewiges Wieberfaufsreht darauf vorbehalten 2269). Der Heerzog ließ - 
auch neuere Schulbforderungen ber Stade zu ber Pfandfumme ſchlagen 
und den Kauffhiling um die Vorſtadt am Hof auf 11000 fl. Ungariſche 
Gulden und 7700 Rheiniſche ftellen 7°), und foldergeftalt beinahe alles 
nah Wunfh und Willen abmahen; wogegen au ber Rath feines Theils 
feiner Verbindlichkeit Genüge geleifter, und in Ermanglung ber Mittel 
zu baarem Erlag eine auf 6000 Flor. lautende Schulbverfehreibung '27') 
dem Heerzoge behaͤndiget hatte. Diefe 6000 Flor. deckten ungefähr bie 
Nutznießung von ber Pfandſchaft, welche ber Heerzeg anfänglich in Ans 
ſpruch genommen harte. Der 
1268) Heerzog Albrechts Urkunde, d, Straubing, Samſtags nach Allerheiligen 
tag 1479. 


1269) deffen Kaufverfchreibung, von bemfelben Datum, 
1270) im vorbefagten Kaufbriefe. 


127:) = Raths zu Negensbur 8 De, dem NHeerzog Albrecht * 
n. Gulden in gutem Gold auf U. 2. Frauen Lichtmeßtag zu bezahlen, d. 
—SE — nach Allerheiligen 1479. 
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Der Friede und bie gute Nachbarſchaft mußte verſchiedentlich auch 
noch auferbem theuer bezahle werben. Der Fehde mie dem von Schwan, 
berg ift ſchon gedacht worben, Es waren eigentlih zwei Fehben, bie 
man zu beftehen harte, eine mit Bohuslaus dem Vater, die andere mit 
Hinko, deffen Sohne. Jede Vermittlung, felbft bie bes Heerzog Lubwigs 
von Landshut, war bisher fruchtlos gewefen. Da ber Rath ohnebies 
ben Schluß gefaßt gehabt hatte, unter ber neuen Regierung bes Könige 
Wlabislaus bie alten Handelsverhältniße feiner Bürger im Königreich 
Böhmen herzuftelen, und in biefer Abfiche eine ſtattliche Geſandtſchaft 
nah Prag an ben König zu fehicfen 1272), fo benuͤtzte er bie Gelegenheit, 
die Zeindfeligfeit der Schwanberge bem Könige zu Magen. Es wurde ber 
Handel dem Hofmeifter Yan zu Rupow und Chriſtoph Vitzthumb auf 
Meuenfhönberg, Marfhal bes Föniglihen Hofs zu Böheim, zur Ent 
ſcheidung übertragen, und von biefen eine Zahlung von 100 Flor. bie bie 
Stadt Regensburg benen von Schwanberg erlegen mußte, geſprochen 1273), 
Einige Nebenpunkte waren auf bie ſchiebsrichterliche Entſcheidung bes 
tandgrafen von geuchtenberg, ber Schwanbergs Schwager gemwefen war, 
gefhoben 279). Aufer biefer Erfagleiftung harte bie Geſandtſchaft an ben 
König Wlabislaus ſchweres Gelb gefofter '275), aber auch ben Zweck ber 
Sendung, die Beftärigung ber Handelsfreiheit im $ande, erreiche :27%). 

Die 

1272) im Merkzettel BI. 412. 
1273) Ihanns von Rupow und Chriſtoph —— Spruch und Vereinigungs⸗ 
brief zwiſchen Bohuslawen Herrn zu Swamberg und der Stadt Regens— 


burg im verſchiedenen Irrungen und Fehden. bat. Prag am ©. Thomas 
tag 1479. 


1274) Landgraf Friebrichs zum Luthenberg, Grafen zu Hals reiben an den 
Kath. d. Pfreimbb. — vor —E LE Er 


1275) 17215 Pfenn. nach Angabe ber Stabtrechnung, 


1276) Ladislai regis Bohemiae confirmatio privilegiorum mercatoribus civibus 
Ratisb, a praedecelloribns largitorum, d. Prag. ı7. Dec, ı479, In einem 
Beibrief d. Prag am Pfingtag nach Lucie 1479 verfichert der König den bie 
figen Kaufleuten, daß er ihnen auf den Fall des Widerrufs biefer 28 
3 Monate Zeit laſſen wolle, ihre Waaren aus dem Königreich zu bringen, 
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‚Die DOpferungen, zu welchen man fi täglich bequemen mußre, har- 
ten die Kammer ber Stadt rein ausgeleert. Es war unvermeiblih auf 
Mittel zu benfen, baares Geld fi zu verfhaffen.. Zinfen auf Leib zu 
verfaufen war das leihtefte, in jenen Zeiten das gewöhnlichfte, zugleich 
aber auch für das gem. Weſen das brückendfte, und über biefes ein, wie 
man beforgte, beinahe erſchoͤpftes Mittel. Durch ein eignes Rathsge⸗ 
feg »277) war ber Verkauf ber Leibgebinge beftimme worden. $eibgebinge, 
bie Feiner Steuer unterworfen waren, wurben zu 12 Sl. verkauft. Don 
fieuerbaren geibgebingen fonnte man ben Gulden um 10 Fl. faufen. — 
Es mwurbe ferner alte Schulden einzubringen gefucht, und an bem Hoch⸗ 
fife die Zurüczahlung von apitalien verlangt, bie man beinahe in Vers 
geffenheit harte kommen laſſen 278). Da aber alle diefe Finanzmittel ben 
Bebarf nicht hinlänglich gebedft hatten, fo wurde auch noch mit Einſtim⸗ 
mung bes großen Raths das Umgeld erhöher :279). Der Verfaſſer bes 
emmeramifchen Maufoleums 280), beffen Geſchichtserzaͤhlung unzuverläßiger 
. wird, je weiter fie in bie neuere Zeit vorruͤckt, verſichert, es hätte ber 
Rath in diefem Jahre zum erftenmal von ben Bürgern Umgelb und 
Steuern, und zwar nur auf drei Fahre verlange, und bie Bürgerfchafe 
burch dieſes Begehren aͤuſerſt verunwilligt. Diefe Behauprung ift ganz 
ungegrünber, indem in ben Städten das Umgelb die ältefte und gewöhn- 
lichfte Art von Abgaben gemwefen ift, und in biefen Jahrbuͤchern felbft 3) 
aus viel Altern Zeiten -Beweife von erhobenen Umgeld enthalten find; 
und in gleicher Weife bezeugen bie Menge alter ſeit dem Jahr 1340 vors 
hats 











1277) Merkzettel BI. 409. 

1278) Merkzettel BI. 402, 

1279) ebenbafelbft Bl. 409. In vigil, Laur. Auf den benannten Tag _ift den Fint 
und Vierzigern die Mehrung des Umgelds auf allem Getraͤnk mit Wor— 
ten erzählt worden, Inhalt der Ordnung Zettel, aber die Zettel nicht verle— 

. fen worden, fondern man wird die Weinichenfen in dag Umgeld vordern und 

ihnen erzählen, — Als mein Herren die Fünf und Vierziger gefordert haben, 
bes Umgelts halben zu mehren, inhalt ber Drdnung find — — nit 
"da gewefen Haymeran Paumgartner und Wepeis. si 

1280) Emeramifhes Maufoleum S. 368. 

3281) im erften Bande diefer Chronit ©. 474 beim Jahr 1310. 
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handenen Earafter die Erhebung der Steuergefälle. Der Drang ber Ums 

ftände harte jegt nur eine Erhöhung bes Umgelbs erheiſcht. Das Vors 
geben von einer unter ben Bürgern barüber ſich geäuferten Unzufriebens 
hei ſcheint eben fo wenig aus zuverläßigen Quellen gefehöpft worden zu 
fern. Das Verhandblungsprotofol 282) nennt einzig und allein einen ges 
wiffen Ulr. Valbrer, ber ſich über bie Umgelbserhöhung auf eine ums 
ſchickliche Arc geäufere, und bieferhalb einen Werweis zugezogen harte, 
Baldrers ift fon oben mie andern gedacht worben, denen vom Heergog - 
Albrecht bie Freiheit ercheile worden war, in ben Umgebungen Regens⸗ 
burgs auf Erz einzufhlagen. Er ſcheint zu einer Partei gehöre zu haben, 
bie durch ihr Benehmen ben Verdacht auf ſich geladen harte, als bauere 
fie auf den Verfall bes Kiefigen ‚gem. Wefens große Erwartungen. Allge⸗ 
meiner ließ vielmehr bie Geiftlichfeie viele Unzufriedenheit blicken, weil 
bie mie der Erhöhung des Umgelbs verbundene erhöhte Aufmerkſamkeit 
auf beffen Einbringung ihr mißfällig gewefen war. Auf vielfachen Wegen 
fuchte fie ſich der DVerabreihung bes Umgelbs zu entziehen; vorzüglich 
auf birtlibem Wege. Der Dompfarrer ſtellte vor 3): fein Opferwein, 
ber herkoͤmmlich umgeldfrei gelaffen wurbe, fei im Keller erfroren; ber 
Verluft habe ihn genörhige, fi andern anzufhaffen. Andere unrerftel- 
ten ihrem Geſuche um Erlaffung bes Umgelbs noch unhaltbarere Gründe. 
Es war zwifhen ber Geiftlichfeie und ber Bürgerfhaft auch bei ber obs 
waltenden Glaubenseinheit gar felten wahre, aufrichtige Eintracht zu finden, 


Diefer Mangel an Gemeinfinn legte fih nur allzuoft an ben Tag. 
In biefem Jahre hatten mehrere Gefellen des Schneiberhandwerfs einen 
Mahlergefelen Ruprecht, bes Mahlers Paulfen zu Salzburg Sohn, in 
einem Hanbel erfhlagen ’28;). Um ber Strafe und dem allgemeinen Un- 
willen zu entgehen, entliefen fie in bie Freiung bes Klofters S. Emmes 
cam, 

1282) im Merkzettel BI. 410. 

1283) ebenbafelbft BI. 412. 


1284) un Schneidergefelen und Martins Urfehde d. Breagt nach) 8. 


a 
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sam, und ber Arm ber Gerechtigkeit, ſelbſt bie algrmeine Stimme bes 
Volks, war gegen bie Vorurtheile beg Zeitalters zu ſchwach, um bie 


- 





Mörder ber richterlichen Gewalt zurüd zu geben. Es wurde das Klofker - 


128 Mächte hindurch befege gehalten, und bes Freiungsrechts wegen vies 
les gegen einander geſchrieben 12288) und geſprochen, aber doch ein mehrere 
nicht ausgerichtet, als daß ber Abt bie Zuficherung gemachte harte, bie 
Pforte des Klofters für die Zukunft früher zu fperren. Der Rath hielt 
in feiner Weisheit und in feiner Ohnmacht für das befte, allen Veran 
laſſungen zu ſolchem Frevel vorzubeugen, und bas Verbot gefpärfter ver- 
fünbigen zu laffen, daß bie Gefellen der Handwerker: Feine langen. Meffer 
tragen follen :2%). Bei ber Verborbenheis bes Charakters, bie den großen 
- Haufen ergriffen hatte, war es jedoch unmögli das vielföpfige Unge- 
heuer bes Laſters zu bänbigen. Die Stabtrechnung dieſes Jahrs zähle 
- viele Derurrheilungen,, bie in hieſiger Stabt vollzogen worden find. 


Unter andern wurben auch mehrere Morbbrenner zu gefänglicher Verhaft 


gebracht, davon einige auf die Stadt Megensburg felbft Anfchläge gefaße 
harten. Sie waren in ber Kleidung boͤhmiſcher Hanbelsleure, in langen 
ſchwar zen Roͤcken und kurzen grauen Mänteln, einhergegangen, und hatten 
bie Leute berüde 287). — Ich weiß nicht, ob bie Brunft, bie in biefem 
Jahre einen großen Theil bes Markts Donauftauf in bie Afche gelege 
harte, durch biefe ruchlofen Hände angelegt worden war, Aber bie Brunft 
war fehr bedeutend, und hatte viele Einwohner in Armurh und Elend 
geſtuͤrzt. Beftürmt von den Verungluͤckten, bie bei bem Rathe, als ihrer 
Pfandherrſchaft, Hilfe geſucht hatten, wouten bie Herren fie zwar durch 
Holzanweifungen aus dem Forft, aber nicht mit ber Stabt Gur oder 
dur Aufnahme in bie hiefigen Hofpiräler unterftügen >88). Ferner feine 
durch diefen Vorfall das Bebürfnig einer wachſamen Polizei bewährt wor⸗ 
ben zu ſeyn, indem ein anderer Schluß ber Rathsherren zu Regensburg 
vers 

1285) Merkzettel BI. 406. 409. und 412. 

1286) ebenbafelbfl. 

1287) ebendafelbft BI. 400 und ex actia. 

1288) bafelbft Bl. 405. 
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verorbnere 230), daß für bie Zufunfe jederzeit einer aus ihrer Mitte 
Pfleger zu Stauf feyn, oben im Schloße figen und unten im Markte 
feinen Richter haben fol, und daß in ber Pflege alle vom Rathe zu Re 
gensburg ein Jahr um bas andere wechſeln und immer andere Staufer 
herren werben follen 29), 1 


Das Tagbuch ber. Karhsverhanblungen biefes Jahrs enetäle noch viele 
andere benfwürbige Beſchluͤße. Ein vorzüglihd merfwürbiges Dekret gab 
ben Salzhandel, ber vormals ausſchließlich in ben Händen einiger Hans 
belsleute gewefen war, allen Bürgern frei, unb erlaubte jebem mir hun 
dert Gulden, auch mit wenigerm, aber nicht mit einer größern Summe, 
in ben Salzhandel zu treten; ein anders Defret verbieret ben Geiftlichen, 
auch unter frembem Namen, Häufer zu befigen 29°); andere Bekanntma ⸗ 
ungen enrhalten Vorſchriften, wie für rechtes Gewicht bes Bäderbrods 
geforge werben folle 292); mit welchen Zurhaten bie Sulzer oder Koͤche 
fulgen bürfen 95); bag zum Jahrtagstanz ber Bäder eine Pfeiffe, aber 
Feine Pofaune geſtattet werben folle 204), unb dergleichen mehr. Ein er 
gangenes Zwifchenurrheil in ber Befhwerbenfache ber Einwohner ber Vorſtadt 
am Hof genen bie Bierfebenfe bes bürgerlihen Catharinen Hofpitale ı2$) 
legt bem noch immer regen Streit ein hohes Alter bei, begruͤndet jeboch 
auch zugleich den Beweis, baß ſich das Hofpital alles Widerſpruchs unge 
achtet breihundere Jahre hindurch in bem Beſitzſtand erhalten habe, - 

1289) Merkzettel Blatt 406. ’ * 
1290) ebendaſelbſt Bl. 403 und 404. > 
1291) bafelbft BI. 404. & 
1292) ex actis, Diefe e Verordnung war auch in ber Vorſtadt am Hof Sekamn 
en 








macht worden. So lange die Borftadt der Stadt Regensburg Pfand 
wär, mußte den Verordnungen des Stadtraths auch von den jen 
Bürgern Folge geleiftet werden. 
1293) ei Köche, heißt es * 7 Verordnung, ſollen nichts anders nehmen, bemm 
Saffran, ——— Pfefferſtup, Wein und Weineſſig und neue ie bie 
ba rechtfertig find, oder Hauſenplaſen u. f. w. 
294) Merkzettel Bl. 405 und 412. 


1295) ebendafelbft DI. 406. 
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Die Bürger ber Vorſtabt haften ohne allen Zweifel ungerne gefehen, 
baß fie pfandweife in ber Gewalt des Raths von Regensburg hatten vers 
bleiben müßen. Durd bie Ummanblung ber Pfandverfepreibung in einen 
foͤrmlichen Kaufkontrakt waren fie gewiffermaffen noch mehr ju eigen 
hingegeben und von ber Stabt Regensburg abhängig worden, obwohl ber 
Heerzog ihre perfönlichen Mechte im Kaufbrief ausdruͤcklich vorbehalten und 
ihre Privilegien kurz vorher in einer eignen Urkunde beftäriger harte 1206), 
Der Dechant, ber Fuchsſteiner und andere ihrer vertrauten Freunde moch- 
sen aber ſchon gewußt haben, wie lange und wie mweir fie bem Rathe zu 
Megensburg freiere Zügel in bie Hände gegeben hatten. 


1480, 


Es ift vieleicht keinem Zufalle zuzufchreiben, baß in ben naͤchſtfol⸗ 
genden Jahren, die einer gaͤnzlichen Umwaͤlzung unſerer Stadtverfaſſung 
vorhergegangen ſind, eine unſerer reichhaltigſten geſchichtlichen Quellen 
ploͤtzlich verſiegt, und mehrere Blätter aus dem Tagbuch, das der Stadt- 
ſchreiber unter der Benennung eines Merfzettels geführt hatte, verloren 
gegangen, ober vielmehr allem Anſcheine nah mit Vorbedacht herausges 
riffen worden find ::97), Der Volfsaufftand, der im Jahr 1485 ausge, 
brochen war, ſcheint planmäßig vorbereitet gewefen zu feyn. Fuchsfleiner 
mit feinen Freunden und Anhängern mögen bie Beweife noch zu rechter 
Zeit vernichtee und aus ben Augen gerüdt haben, bie bie Gemeinde, 
nachdem fie in eine Gährung gebrachte und nicht mehr zu befänftigen ge, 
“ wefen war, gegen bie Urheber ber Unzufriedenheie felbft zu Fehren große 
Meigung gezeigt hatte. Manches, was bie cine Partei im Mathe ben 
Augen ihrer Mitbürger verborgen zu halten bebacht geweſen feyn mochre, 
harte jedoch der Erfolg und ber Gang ber Empdrung offenbar gemadhr. 

Unb 


296) Heerzog Albrechtd ber Vorftabt am Hof ertheilte Freibeitsurfunde d. Strau⸗ 
* Fr a Simon und Judätag Eli ae 


2297) Dem Merkfzettelprotofoll fehlen am Schluße des Bandes vier ober fünf 
Kagen, jede von 8 Bogen, und mit benfelben find fe ge intereffante Nachrich« 
gen aus ben Fahren 1480 big AR 1485 zu Berluft gegangen. 


* 
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Und uͤberdieſes bleibe es unwiberſprechlich wahr: das Reichshaupt ſelbſt 
hat am meiſten den Verfall der alten Freiſtabt, welcher die folgenden 
Begebenheiten herbeifuͤhrte, durch bie ſteten Gelderpreſſungen, durch bie 
Nichtachtung bes Herkommens und ber Privilegien und durch bie taͤglichen 
wilführlichen Rechtsverletzungen befchleunige, unb ben menſchlichen Trieb, 
ein wibriges Loos zu verbeffern, geweckt. 








Fortwährend wurden bie Laͤnder der Chriftenheie alle Jahre von ben 
Waffen der Osmanen heimgefucht. „Seitdem bie Hunde, die Türfen — 
in ſolchen erbitterten Ausbruͤcken war ein faiferlihes Commiffionsrefeript 
an ben Rath ber Stabt Megensburg ’238) abgefaßt, — feitdem fie mit 
ber Hilfe bes allmaͤchtigen Gottes dur ben heil. Kaifer Karl aus ber 
löblichen Stabt Regensburg gerrieben worben find 1299), find fie in Langer 
Zeie in folher Macht daher nicht kommen, als im naͤchſtvergangenen 
Sommer.” Um Anftalten zu Fräftiger Gegenmwehr gegen ihre verwuͤſten⸗ 
ben Einfäle zu treffen, war im vorigen Jahre ein fogenannter Reichstag 
nah Mürnberg ausgefchrieben worden. In ber That waren aber nur 
einige Zürften und faum ber zehente Theil der Meichoftädte berufen, wie 
gewöhnlih ohne allen Erfolg wieder entlaffen, und denfelben ein neuer 
Tag auf Laͤtare biefes Jahrs ebenbahin angefege worben. Unterbeffen harte 
ber Kaifer durch fein Benehmen und durch bie Politik feiner Minifter ben 
König von Ungarn und einige Neihsfürften, namentlih ben Erzbiſchof 
von Salzburg zu höchftem Unwillen gereizt. Der König harte Rackerſpurg 
und andere Faiferl. Ortſchaften und aus einer befondern Veranlaſſung, 

bie 
1298) bat. Nürnberg, Mittwochs ©, Lucientag 1490. 
1299) In ben Zeiten des Mittelalters war ründliche Kenntniß der alten Geſchichte 


fehr felten, und infonberheit die Getftlichen waren in berfelben, obwohl 

im Beſitz der beften Hilfsmittel gemwefen, fehr wenig bewandert. Pi fönnte 
auffallende Beweiſe hierüber vorbringen. Won dem obengedachten Streit Kuis 
fer Earl des Großen vor Regensburg 8 man geſchriebene und gedruckte Le⸗ 
genden (ſ. Panzers Annalen der teutſchen Literatur S. 47. Eine von den 
angezeigten Ausgaben beſitzt die ehemalige Stadtbibliothef.) Was von dieſer 
Legende, davor ſchon in einer von Kaiter Friedrich im Jahr 1232 den Herren 
von Plauen ertheilten Urkunde Meldung vi zu balten fi, ift bereitd 
im erfien Band der Regensburger Chronif S. 59 bemerkt worden. 
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bie Häberlin in feiner Reichsgeſchichte °3°°) umſtaͤndlich erzähle, ben halben 
Theil bes Erzſtifts Salzburg in Befis genommen. Zwei glei furchtbare 
Seinbe waren folchergeftale bem Kaifer auf ben Macen gefommen, und 
das Reihshaupt unvermoͤgend worben, au nur einem berfelben, unb am 
wenigften ben Türken Fräftigen Wiberftand gu leiften. Auferdbem durfte ber 
Kaifer feinen eignen mißvergnügten in Parteien gerheilten Sandherren nicht 
trauen »°°), noch in foldem Zuftande feiner Erblande in eigner Perfon 
ins Reich herauf kommen, und auf ben Reichstag nach Nürnberg fih er 
heben. Ohne feine perfönlihe Gegenwart war aber auch niemals baran 
zu benfen, von ben Ständen und vorzüglich von den Sräbten eine er _ 
giebige Hilfteiftung zu erhalten. In ber Auferften Werlegenheit Pam ber 
kaiſerl. Minifterrach auf ben ungluͤcklichen Gedanfen, einige der vorzüg- 
lichſten Städte Befehlsweife zur Hilfe wider ben Türfen und wider ben 
Abnig von Ungarn aufzubieten. 


* Wir gebieten euch, — heißt es in dem an verſchiebene oteielci⸗ 
und auch an bie Freiſtabdt Regensburg ergangenen kaiſ. Mandat 1302), — 
bei den Pflichten, Geluͤbben und Eiden, damit ihr uns und dem 
Heil. roͤm. Reich verbunden ſeyd, auch bei Privirung und Entſetzung 
aller eurer Gnaden, Freiheiten, Privilegien, Zoͤlle und Gerechtig⸗ 
keiten, fo ihr von unfern Vorvodern, von uns und bem h. Reich habt, 
und bazu bei den Poenen ber beleibigren Faif. Majeftär und auch bei 
unfer und bes h. Reichs Ahr, Aberacht und andern Ungnaden, Stra, 
fen und Bußen von Roͤm. Kaif. Macht ernfilih und feftiglih mit 
biefem Brief und wollen, daß ihr zwifhen hie und Pfingften ſchirſt 
fünfrig bie Euern zu Roß und zu Fuß auf bas meift und höchft, 
fo ihr moͤcht, mir Wagen und aller Reitſchaft, als ins Feld gehört, 
in unfer Stade Lynz an ber Thonau ſchicket, u. f. w. 
Diefes 
Wao) in Haͤberlins Reichsgeſchichte B.7. ©. 207. j 
2304) Fr Ab —— ſchrieben von Wien d. Montags nach Kilian 1480 an den 


u: ir müffen mit Sorgen aus bem Lande fommen der wunderlichen 
Läufe wegen, umd wiſſen deshalb nicht, in welcher Zeit wir anheim rommen. 


1302) dat. Wien am 24. Mär; 1480. 
0009 


“ 
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Diefes Aufgebot war hauptfähli gegen ben König von Ungarn ge 
richtet, und den Reichsſtaͤdten um fo mißfähiger, als es. gewiffermaffen 
ohne vorhergehende Bewilligung ber Stände in befehlendem Tone abgefaße 
war. Die Freiftabe Regensburg war barüber- inſonderheit hoͤchlich verun⸗ 
willig. Sie, die fih an gemeinfame Schlüße bes ganzen Reichs nicht 
Fehren wollte, wollte noch weniger von dem Willen eines einzigen abhängig 
werben, und beſchloß, während bie andern Staͤdte zu Eslingen und zu 
Speier '°°°) zufammengefommen waren, burch eine Abordnung dem Kaifer 
unmittelbar ihre Beforgniffe wegen ber Befehlsweife an fie ergangenen 
Forderung zu erfennen zu geben. Fuchsfteiner und Aunfover harten mit 
weirwendigen Worten bie Verlegung ber Stadtrechte unb Freiheiten, bie 
biefes Mandat mie fih führte, bargeftele, und eine benfwürbige Wiber 
legung ihrer Einwendungen aus bes Kaifers eignem Munde anhören miüffen. 
„Der Kaifer, — fo erwiberte das Oberhaupt, — weiß wohl, daß Re 
„gensburg hoch und mehr dann andere Stäbte gefreir iſt. Sie ift auch 
‚in folder Beruͤckſichtigung gnäbiglich bedacht worden. Als fi das Ober 
„haupt mit allen Fürften und Städten im neulihen Burgunbdifhen Kriege 
„auferhebt, habe ih euere Stadt ungemurher in Ruhe gelaffen. Jetzt ift 
„hohe Noth, ber der Kluge nichts abſchlaͤgt. Der König von Ungarn 
„unterftehe fi meine erblichen Lande, die gleihfals zum Reiche gehören, 
za befegen, und hat auch ſchon bie Hälfte bes Erzſtifts Salzburg unter 
„ſich gebracht. Nachdem an fi billig, narürlih, recht und gehoͤrlich iſt, 
„saß fih eine jede Marion denen, bie ihr Abbruh machen wollen, zur 
„Rettung und Gegenwehr ftele, und ſich beffen niemand wibere, fo geziemt 
„eurer Stadt, als einer fo hoch begnadigten und gefreiten Stadt am 
„wenigſten, dem Reich ben mindeften Abbruch thun zu laſſen. Ich ver 
„ſehe mich baher, daß Negensburg, bie Stadt, auf ben nächften um Jacobi 
„mach Nürnberg erſtreckten Tag ihre erefflihe Botſchaft fenden, und bei 

ben 
” 


1303) Zu Speier zweimal. Die erftern Stäbtefage hatte Regensburg beſchickt, aber 

nicht den gweiten zu Speier. Die Städte hatten fchon in einer vorjährigen 

ufammenkunft bie Werabredung genommen: ob eine aufgefordert wurde, 

ich in Hilfe zu begeben, ober fonf etwag, foll folhe Stadt den nachſtgele⸗ 
genen fogleich wieder einen Tag nach Speier ausfchreiben u. f. m. 








Das funfsehende Jahrhundert. 635 


„ben übrigen Ständen Fleiß üben werde, daß austrägliche Hilfe gefchehe. Das 
„Beforgniß, daß davon der Handel euerer Kaufleute, die allermeift in 
„Ungarn, Mähren, Böhmen und in Schlefien ihren Verkehr haben, _ 
„Schaden nehmen möchte, wird durch den Erfolg bes neulichen Kriegs 
„ſelbſt witerlege. Mehr als in gegenwärtiger Zeit ift im Burgunbifchen 
„Krieg ber‘ teutſche Handel in Flandern, Brabant und in andern Gebies 
„ten bes Heerzogs von Burgund: gefährber gewefen, ohne baß eine ein« 
„z„ige Stabt in jener Zeit unterdrückt worben wäre. Ich will aber auch 
„eure Stadt guädiglih verforgen, daß ihr fürder an ihren Freiheiten 
„mb an ihren Rechten fein Abbruch gefchehe” u. f. w. 


Die Negensburgifhen Botſchafter harten in den Haͤnbeln mie ben 
Suben, bie bisher noch immer vergeblih auf den Tag ihrer Befreiung 
harren mußten, mehrerer anderer Aufträge an ben Kaifer fih zu entles 
digen, als daß fie rärhli befunden Härten, auf ihrem erfien Verlangen 
beharrlicher zu beftehen. Es war ihnen auch genug Spielraum gelaffen 
mworben, indem ber Punfe der Hilfleiftung weiter hinaus auf einen ans 
berweiten nah Mürnberg ausgeföhriebenen Reichſtag gefchoben worben 
war. Bei biefer Zuſammenkunft ber Fürften und Stänbe, die um Jacobi 
beginnen follte 3%), aber erft gegen das Enbe des Monats Oftobers er- 
bffnet worben war, harte ber Kaifer wieder nicht dem Wunſche ber Stände 
entſprochen und fi in Perfon eingefunden. Von ben Fürften waren je⸗ 
doch einige perſoͤnlich erſchienen, und von ben Staͤbten mit Einfluß ber - 
Stade Nuͤrnbergiſchen fünf Abgeordnere. Im Namen unferer Freiftadt- 
harten Hermann Zeller und Erh. Notſcherf dem kaiſerl. Commiffär Haug 
von Werbenberg ihre Vollmacht überreicht. Es wurde auf biefem Tage 
wieber mit vieler Anbeftimmeheit von Seiten ber Faiferl, Eommiffion ger 
fordert, von Seiten der Stände auf bie Forderung geantworter, und 
insbefonbere alles unbeftimme gelaffen, gegen wen, ob gegen bie Türfen, 
oder gegen den König von Ungarn bie Hilfe Em werben follte. - Der 
: a * . 4 Erp 
er Ba 

80002 
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Erzbifhof von Salzburg harte den zu Nürnberg verfammelten Stäbren 
in einem eignen Schreiben '>°5) ben Grund ber Mißhelligfeit mit bem 
Kaifer, und bie Veranlaßung, daß ſich Ungarifche Beſatzungen in einige 
Städte und Märkte des Erjbisthums geworfen hatten, bargeftelle, und 
bie Abgeordneten bebachrfam gemacht, bie begehrre Hilfleiſtang vorſchnell 
zuzufagen. Sange wußten bie Staͤdte nicht, wie viel man Hilfe vom ihnen 
verlange,‘ bis unfere Abgeorbnete geſpraͤchsweiſe von dem Ehurfürften von 
Sachſen 5%) vernommen harten, daß Graf Werbenberg 15000 Mann 
begehre, auf fo lange Zeit, bis alles verlorne Gebier ber Chriſtenheit 
wieder zuruͤckgebracht ſeyn würde, Einer unſerer Abgeordneten aͤuſerte ſich 
daruͤber in feinem Berichte 57): Dieß braͤcht (machte) funfzehenmal hundert 
tauſend Gulden Solbs, bie bie teutſche Nation alle Jahre geben muͤßte. 
Wo vermoͤcht es die Harre! — das haͤtte gar keinen Namen, und waͤre 
ſchier als eine Steuer für und für. — Die Regensburgiſchen Abgeorb⸗ 
neten, (deren Politif, fo wie ihre Inſtruktion in den zwei ober brei Zeilen 
beftanden harte: wenn ein allgemeiner brifiliber Zug gegen 
bie Unglaubigen befbhloßen wird, fo ift darauf zu ſehen, 
baß die Stabt in ihrem Herkommen bleibe, ſich ſelbſt 
anzulegen,) fonnten es mit ihrem Derftande nicht zufammen reimen, 
wie auf einem Tage, auf welchem nur fünf Städte erfhienen, und nicht 
viel mehrere gefordert worben waren, ein allgemeiner Zug befchloßen 
werben fonnte, und wie unfere Freiſtabt zu einer Hilfleiftung angehalten 
werben Fonnte, die augenfheinlih mehr gegen Ungarns König, als gegen 
die Türken gerichter gewefen war. Da fi aber die Ehurfürften und bie 

Fürs 


1305) Des Eribihofß Bernhards Eihreisen an bie Breis N 3J Kadte u 
A J. 





Nuͤrnberg liburg an ©. Lorenzentag. 1490. (u. e. 

1306) In den erſten Tagen dieſes Jahrs hatte Heerzog Ernſt von 
Be Nücreife von Rom — . Be he einen. “ 
geftattet. Es murbe an benfelben vom Rath 
ir einige Meichsnifche Kaufleute ein Verbot a Kies Bürger au außgebradht 


507) aus Zellers und Notſcherfs Bericht d. Nürnber 
a in 2 am Sonntag nach Simon 
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Fuͤrſten, auch Heerzog Georg, der am ſpaͤteſten gekommen war, willfaͤh⸗ 
rig bem kaiſerl. Commiſſaͤr Grafen Haug von Werbenberg erklaͤrt harten, 
fo mußten nothwendig auch bie Regensburgiſchen Abgeorbneren eine Er⸗ 
klaͤrung abgeben. Mit ber Freimüchigkeit und Unbefangenheit, die man« 
chem von Grundfägen geleiteten Staatsmann‘ weniger nacuͤrlich iſt, als 
ben ſchlichten, geraden Gemeinbegliebern, giengen bemnach bie Abgeorb- 
neten von Megensburg zu Graf Haugen und fagten: wenn das ganze 
Deich einen Zug gegen bie Türfen unternimmt, fo wollen unfere Herren 
und Freunde auch darein willigen nah der Stabt altem Herfoinmen, — 
Aber mir bäucht, fehrieb der ehrliche Zeller in erwähntem Berichte, ihm, . 
bem Graf von Werbenberg , gefiel bie Antwort nicht zum beften. — Noch 
fihtbarer war die Verlegenheir ber Degensburgifhen Abgeordneten, als 
am Ende bes Tags durch den Reichsſchluß dem Kaifer „von ber Marion 
wegen‘ bie 15000 Mann, jebes Jahr 30 Wochen hindurch, wirklich bes 
willigt, biefe Hilfleiftung auch ſogleich nach dem Regensburgiſchen Anfchlag 
vom Jahr 1471 zum dritten Theil auf jeden Reichsſtand und auf jebe 
Stadt ausgeſchlagen, bie Stabt Regensburg namentlich auf 15 zu Pferd 
unb auf 30 zw Fuß angelegt, uͤberdieſes auch zur Beſtreitung ber Koften 
verfchiebener Geſandtſchaften, bie bie Kaiferl. Commiffarien bem Reich 
übertragen haften, 300 Fl. auf bie Stabt Megensburg angewieſen morben 
"waren. Den Abgeorbneren blieb nichrs übrig zu thun, als biefe Befchlüße 
und Ausfertigungen nah Haufe zu bringen und ihren Herren und Obern 
vorzulegen. Unſere Vorrechte, fihrieen fie, unfer Ruhm, unfere Ehre, 
bie Befreiung von allen Reichsbuͤrden und das Recht, uns felbft anzufchlas 
gen, ift dahin, iſt für immer verloren. — Die zu ftellende Mannfchaft 
follte vor Walpurgis im nächftfolgenden 1481 Jahre im Felde vor Wien 
fi einfinden, und auf Meminifeere beffelben Jahrs ein gemeinfamer Tag 
vom Kaifer und von allen Ständen beſucht werben. 
| Diefe hoͤchſt unwillkommenen Reichstagsbeſchluͤße waren ber Stabdt 
Megensburg nicht blos von ber kaiſerl. Commiſſion 3%), ſondern beſonders 
| " | auch 


308) Gr. Haugs zu MWerbenberg Ausfchreiben an ben Math zu Regensburg. bat. 
Nürnderg am Freitag Concept. Mariae 1480, 
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auch von einigen Churfuͤrſten und Fuͤrſten unter deren Siegel zugefertigt 
worben 309); und es ſchien, als wolte es mit ber Reichsanlage ſehr ernſt⸗ 
lich genommen werben. Der Rath verſuchte aber nichts beſtoweniger alles 
aufzubieren, um bie Stadt im Genuße ihrer urfprünglichen Rechte zu 
erhalten. Der Entfhluß warb gefaßt, fih an diefe Reichsbeſchluͤße micht 
im geringften zu ehren. Wenn es (don ſchmerzlich fallen mußre, bie 
alte Freiheit von Meichsanlagen ober Steuern nie mehr geltend maden 
zu koͤnnen, fo mußte es noch ſchmerzhafter fallen, fo unverhältnigmäßig 
angelegt zu werben. Die Städte waren durchgehende: im Verhaͤltniß viel 
höher angelegt, als bie Zürften, benen bie Stellung des Volks nichts 
koſtete, als bie Verpflegung, indem fie ihren Schenleusen, bie fie aufboten, 
feinen Gold verabreihen durften, wie bie Seäbte ihren Solbnern. Det 
Bifchof von Regensburg war zu dem Drirrheilanfhlag der Türfenhilfe 
mit drei Mann zu Pferb und ſechs zu Fuß, und bie vermöglihen Reichs— 
ſtifter S. Emmeram, bie brei Frauenmünfter, das Domcapitel und alle 
übrigen Klöfter im Umfange Regensburgs gar nicht angelegt, inbeflen 
bie Stabt ı5 Mann zu Pferd und 30 zu Fuß ſtellen ſollte. Vorzuͤglich 
aber fhien dem Rathe bie ber Stabt Regensburg auferlegee Zahlung von 
300 fl. zu ben oben erwähnten Geſanbtſchaftskoſten eine eigennüßige Ueber- 
vortheilung zu feyn, indem ben gefamten Städten 5000 fl. zu einem Zwede 
beizuftenern zugemurhet worben mar, ber mit einigen Pfund Pfennigen 
zu erreichen und zu beftreiten gewefen wäre 5:0), Mit bem Grafen ton 
Werdenberg geriech darüber bie Stadt Megensburg in einen lebhaften 
Shriftenwechfel. In einem Schreiben bes Grafen heißt es: Wir willen, 
daß ihr eine Freiſtadt fend. Ihr wißt aber au das große Anliegen, fo 

ber Ehriftenheit und dem Kaifer von ben Türfen anliegt, in welchem ihr 


ſchal⸗ 
1309) Hermanns Erwä Iten u Coͤlln Ijgra ilipps, Heerzog Ernſts zu 
en um, 3 an vr ee 8 dere Kittmochs nad) 


Martini 1480. 


3340) einige Städte erboten fich, Briefe durch eigne Boten zu berfenden, wolten 
‚aber einer Anlage uͤberhoben bleiben, die nie auf die Städte gefchehen, und 
auch dieſesmal nicht auf einem gemeinen Tag gemacht worden war. 
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ſchulbig ſeyd zu helfen. Die Churfuͤrſten find noch mehr gefreit 3°), 
haben aber doch ſamt dem Anſchlag bie Borfhaft vorgenommen zu vers 
legen, und biefe Anlage auf euch gelegt, — und moͤcht ihr wohl vers 
ftehen, daß auch bie EChurfürften und Fürften viel thun muͤſſen, das in 
langer Zeie im heil. roͤm. Meich nicht geweſen ift. 


Es ließ fi dieſer Behauptung nicht viel entgegenfegen. Die Zeit 
bringe und nimmt. Doch ſchmerzte ber Verluſt der alten Freiheiten und 
Rechte; und ber Schmerz beftärfte den Vorſatz, dem Reichsſchluße nicht 
zu gehorfamen. Die Folgen ließen fi vorherfehen. Aber es verbeeitere 
fi zu gleicher Zeit eine ahnungsvolle Gleihgültigkeir gegen bie reiches 
ftäbeifchen Vorrechte, bie man geringfhägte, weil man fi im Beſitze der 
größern wefentlihern Vorrechte einer Freiftabe nicht zu erhalten vermochte, 
Und wer veranlaßte biefe Gleichgältigkeit, als das Reichshaupt felbft, 
bas Regensburgs Wohlftand durch unaufhoͤrliche ungewöhnliche Auflagen, 
ben Handel ber Bürger burch Hanbelsverbote und Maurerhöhungen in 
feinen Erblanden, und ben innern Frieden in unfern Mauern, bie ſchnelle 
in den. Stäbten jeberzeit mufterhafte Rechtspflege, durch bie Eingriffe fei- 
nes Kammergerichts zerftörte. Wenn eine Klage laut worben war, fo war 
meiſtentheils ber Vorwurf berfelben ber Kaifer und fein Minifterium. — 

Es 


1371) Die Behauptung, daß bie Churfürften mehr gefreit geweſen waͤren, als eine 
reiftadt, dient jedoch zu einer Beweisfübrung, wie wenig die erften Neiche- 
eamten mit dem Geifte der Neichsverfaßung bekannt geweſen waren. Die 
Bürgerfchaften in den Freiftädten waren mehr gefreiet, weil man fie nicht 

zum Wehrſtand as hatte, und weil dem legtern ausſchließlich die Vers 
theidigung des Waterlandes obgelegen hatte. Der Adel ımd die Freien, die 

lıberi barones, unter welchem Namen man bie Bürger in den Städten nie 
begriffen hatte, bildeten ausfilieglich den Wehrftand; und den Bürgern in 
den Sreiftädten hatte man im Altern Zeiten, aufer in Fällen, wenn dag geifks 
liche Oberhaupt zu den Waffen rief, und das Kreuz wider Unglaubige pres 
digen ließ, nie zugemuthet, ins Feld auszurücen, Kriegsdienfte zu thun und 
Volk zu fellen 1 Rruoeter zu geben, und zu fcharwerfen. Pflichten, bie aus— 
fchließlich mit den Fürften dem Adel und den freien Gutsbefigern auf dem 
Lande obgelegen hatten, und von dieſen durch ihre Grumdholden, die foge- 
nannten armen Leute, erfüllt worden waren. Die Bürgerfchaften in den Frei⸗ 
und in andern privilegirten Neichsftädten haben daher in den neuen umd neueften 
Zeiten und beim Jegten allgemeinen Umfchwung der —* viel mehr an perſoͤn⸗ 
lichen Rechten eingebüßt, als der landesfäßige umd felbft der unmittelbare Adel, 
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Es war zu biefer Zeit, wie fon häufig bemerfe worden ift, ein allge⸗ 
meiner Wunſch rege worben, bie vielen in ben Kloͤſtern ber Moͤnchsor⸗ 
ben eingeriffenen Mißbraͤuche auszurotten und bie in benfelben völlig er⸗ 
ftorbene Heiligkeit ins eben zurüc zu rufen. Der Kaifer war es aber 
wieder, ber dem goftfeligen Vorhaben auf verfhiebene Weiſe Hinderniße 
in ben Weg gelegt hatte. Vorhin hatten bie ftörifhen Predigermönde 
bei ihm Gehör gefunden, und jest ertheilte er ben Minoritenflöftern zu 
Kegensburg, Augsburg und zu Mörblingen ben Reichsſchutz und ein Wir 
berfpruchsrecht, wenn fie jemand wider ihren Willen und ohne feine Faif. 
Erlaubniß zu reformiren fih anmaßen wollte 3:2), 


In der Jubenſache harte Er auch noch immer ſich geweigert, ber 
Billigfeit Gehör zu geben. Den ı7. des Monars Yulius wurde bem 
Marke ein Faiferliher Befehl uͤberbracht: er. fote bie gefangenen Juden 
einem gewiffen Georgen Tymp, bem Weberbringer bes Befehls, übergeben, 
biefelben vom Mathhaufe entlaffen, in ihre Häufer weifen und fo halten, 
daß fie in der Zeit von fünf Jahren fi erholen und emporbringen könn 
ten, bem Kaifer bie auferlegre Geldbuße von 10000 fl. zu bezahlen. Mit 
biefem Befehle war ber Rath an unb für fi niche unzufrieben. Denn 
bie Arreftfoften ſchwollen immer mehr an, und bie Juden hatten ihren 
ſchweren Frevel empfindlih und lange genug abgebüßt, und mußten ihn 
au noch in ber Folge durch die beträchrlihen Summen, bie fie an ben 
Kaifer und an ben Marh bezahlen follten, ſchwer büßen. Doch weigerten 
fih bie Herren vom Rathe bie Juden auszuantworten, fo lange fie bie 
ſchon mehrmal verlangte Urfehbe :3°3) und Verſchreibung nicht ausgeftelt 
haben würden, Es fonnte au ber Nach vom Kaifer ober von ber ur 
bengemeinde, zum wenigften von ber Zeit, als fie auf ausbrüdflicem 
“0.00 Befehl 








1312) Kaiferl. Proteltorium d. Wien. den 4. December 1480. 


1313) Die Juden weigerten ſich am und für ſich nicht eine Urfehde auszuſtellen; 
aber über die Sieglung konnten fie nicht eing werden. Der Math verlangte 
daß fie ihre Urfehden mit adelichen Siegeln befräftigen folten; und die Juden 
nögten, mel Bejenigen "bie eine Erfühing 

‚ weil Diejenigen, die eine reibung befiegelten ie Erfüllung 
ber Verfchreibung era baften mußten. _ ' 
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Befehl des Kaiſers in Gewahrſam gehalten worden find, bie Verguͤtung 
der Arreftfoften, und eine ausbrüdliche Entlaffung von aller Zahlungs» 
oder Bürgfchaftsverbindlichfeie fuͤr biefelben mit allem Rechte: forbern. 
Auferbem lagen die Juden den Kaifer beftändig an, ihnen alle verfalle- 
nen Gülten und Zinfe abzufhaffen, ober fie mie einem Morarorium zu 
verfeher. "Eine neue Unterhandlung wurde zu Wien angefnüpfe und burch 
Fuchsſteiners Talente gluͤcklich, und ehe man ſichs verfehen hatte, geenbigr. 
Den 4: September waren-bie Urfehde 32’) und mehrere Verfchreibungen »325) 
von den Juden ausgefertige worden. Der nämlibe Tag ſcheint ihnen 
auch die lange entbehrte Freiheit wieder gefchenfe zu haben. 


Hm, übrigen war zu biefer Zeit, felbft bei einer großen Brunft zu 
E: Emmeram, von einer Unruße und allgemeinen Unzufriebenheir in un 
fern Mauern. noch feine Spur. Die Steuer war nice erhöht worben. 
In bem diesjährigen Gedinge ber acht Bürgerwahen wurde mit andern 
Verordnungen Öffentlich verfünder: Meine Herren wollen bie Steuer auf 
dies Jahr beftehen Iaffen, als vertt, vom Pfund vier Pfennige u. f. w. 
Dieß war feit einem Jahrhundert ber gewöhnliche Steuerfuß, ber nur 
jezuweilen im äuferften Nothfall und auf Furze Zeit auf 6 Pfenn. oder 
auf bas Doppelte erhöht zu werben. pflegte. 


Don den übrigen gemeinen täglihen Verhandlungen ift gebachter⸗ 


maffen die Kunde zugleih mir bem Protokoll bes Stabefhreibers verloren 
ge⸗ 


1314) Der Juden Urfehde, ip Gefängniß nicht zu rächen. d. Montags nad ©. 
Bilgen 1480 mit den Giegeln Hans Nußbergerd, des Murachers, Georg 
Mothafts und Hang Mausheimers, 

1315) Sayda's Straubingerd, Mair Hellers, Simons von Worms, Abram Hams 
haus, Mair Schalmanns, Anfchels, Yoßbels, Hierk, Moffeh Sleliche 

ders, Joſſels, Abr. Kitzings, Davide im Spital, Moffeb von Gmünd, 
f. Straubingers, Eberl Werds, Schmoel Kalbetopfe und Schickſel Schul 
tlopfers Verfchreibung, daß fie dem der Stadt Regensburg im Namen des 
Katfers getbanenen Gelübde nachkommen wollen, d, eod — Eine andere 
Verſchreibung der Juden, baß fie vor bezahlten 10000 Fl. ihren Leib und 
ihr Gut aus der Stadt Regensburg nicht verändern wollen, von demſelben 
atum, fiegelten die beiden Domberren Georg von Preiſtug zu Wolngiad) 
und Heinrich von Parfperg, ber obengedadhte Hang Nußberg, Erbmarſchail 
von N. Vaiern, und Andre Ehinger zu Anflorf. 


Pppp 


— 
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gegangen. Eine gegenwärtig im föniglichen Archiv bes Reichs zu Münden 
befindliche Urkunde hat eine bifhöflihe Verorbnung erhalten, bie einiges 
Licht über ben wiſſenſchaftlichen Zuftand ber Stabt Regensburg verbreitet. 
Biſchof Heinrich harte nämlich ben Entſchluß gefaßt, mie dem Chorbuͤchern 
ber Kathedralkirche, von melden vielerlei fehlerhafte Abſchriften in bie 
Hände feiner Geiſtlichkeit gerathen waren, eine Verbeſſerung vornehmen 
zu laffen, und biefelben dem Drucke zu übergeben. Zu bem Ende hatte 
er ſich ein paar Jahre früher 31°) mir Georg von Speier beſprochen, und 
in biefem Jahre einen Vertrag mit ihm gemacht und ihm ben Druck um 
ter ber Bedingung überlaffen, daß er feinen Didcefangeiftliben bag Erem 
plar nicht theuerer als um 3 Fl. verfaufe. In dem biſchoͤflichen Aus 
ſchreiben 317), das bieferhalb an alle Decanate und Pfarreien erlaffen 

worden 





1316) Hochwart 1. III. c, 26. pag. 223. a. ; 


1317) Da es von einem ganz unbekannten Buchbructer Nachrichten enthält, 1 
n theile ich es woͤrtlich mit: Heinricus dei et a ns er gralia epus 
Ratisponenfis, Univerlis et zu nobis in Chrifto fincere dileclis do- 
minis prepolilis, decanis parrochialiumque ecelefaram rectoribus feu lo- 
cateneutibus eorandem ceterisque presbiteris caratis ac non curalis & 
elericis quibuscumque per civitatem et dioc. Ratispon. ubilibet conlitatu 
Salutem in domino et in commillis diligentiam debitam adhibere, Cum 
rationi non congruat clericos paris profellionis ejusdem dioc. ac [ub eodem 
pontificede gentes oficiorum dıvinorum diverhtate feiungi quin ymo unüt- 
uisque regulas magilterii inde [umere debet, unde conlecrationis accepit 
——— &c, — Sane intelleximus jam dudum plerosque nre diocels 
elericos tam curatos quam non curatos ab ordinatione et ritu rubrice el 
breuiarii, quo in ecclelia nra cathedrali utimur. ob librorum diverforum 
vetuftatem inopiamgue illorum, qui alios correctos emere non valueruul, 
in horis eanonicis aliisque divinis ofhciis tam diurnis, quam nocturnu 

‘ plurimum deviafle et indies deviare, Nos volentes huic errori ſollicitu- 
dine paftoralis officii noftri, prout tenemur, in quantam pollumus, ob- 
viare ac oficiorum et horaram canonicarum difcordiam et difformilalen 
ex diverlorum librorum mendolitate et varialione exortam, ut opinamtr, 
pro dei laude et decore clericorum noflrorum communi utilitate in unam 
fententiam ac juxta vim et [eriem librorum horarum canonicaram chorl 
ecclefie nre cathedralis debitamque rubricarum unilatem reducere, = - 
Cenfuimus id nusquam compelentius — fieri pofle, quam ut alicni im- 
refforum in arte imprefloria magiftro probato dietarum horarum libros 
juxta exemplar chori ecclelie noltre cathedralis, quod ad hoc exacla 
diligencia correctum deputauimus, imprimendi comitteremus facnltatem. 
Cum itaque prouidus nobis fincere dilectus Georgius de Spira in * 
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worden ift, wirb ber Buchbrucker Georg von Speier als ein Meifter in 
feiner Kunſt geruͤhmt; und er verdient auch das rühmliche Zeugniß, wenn 
ein Abdrucf des Breviers, ber fi ohne Angabe bes Orts und ber Zeit 
im Quartformat in ber ehemaligen hiefigen Stabdtbibliothek befand 3:8), 
aller Wahrfcheinlichfeit nach aus feiner Buchbrucferei gefommen ift. Diefes 
Buchbruders geſchieht jeboch nicht einmal in ben Panzerifchen Annalen 
Erwähnung 3:9), obwohl bem Auge ihres Verfaßers nicht Teiche ein merk 
würbiger Gegenftanb zu entgehen pflegte. Ich getraue mir daher auch 
nicht benfelben als einen anfäßigen Bürger Megensburgs in Anfpruch zu 
nehmen, fo wenig als ich mich wage „einen Aufdrucder Kilian,“ beffen 
bie Regensburgiſchen Arten vom Jahr 1472 Meldung machen, ben Buch 
druckern beizugefellen.. Sei es aber auch, daß vorgenannter Georg von 
Speier ein wandernber Buchdrucker gewefen, welcher Art es in jener 
Zeit viele gegeben, bie ihre Buchbruderfäften von einem Orte zum andern 
geführe 

arte imprellor.:,.. imus peritilimus bujusmodi onus fibi ad pelicionem 

fuam commillum in fe [ulceperit et quadringentos utriusque partis hora- 

rum libros cum Kalendariis, pflalteriis et aliis correquifitis in civitate 
Ratisponen. nunc allatos impreflerit, illosque Ac imprellos ad extima- 

cionem noftram pro tribus florenis Renen. le daturos obligenerit. Et ne 

ipfe Georgius opere hujusmodi magnis expenlis et laboribus coulummato 

ex ementium defectu jacturam patiatur et dampnum ac inde dilpendium 


habere contingat unde — conſequi meruit. Quare committimus 
vobis uniuerſis et finguli 








is [upradiclis vosque et veflram quemlibet in 
'domino attencius adbortamur, gnatenus dictos libros pro taxa preexprella 
ob caulas [upra mencionatas ab eo recipialis et [ublevetis, aliosque cle- 
ricos et prelertim parrochialium eccleharum vitricos ad emendum hujus- 
modi libros perpetuo apud ipfas ecclefias remanentes rationibus premilhs 
infpectis aliisque bonis et juſtis perluahonibus veftris inducatis adeoque 
vos in biis voluntarios exhibere velitis, ut per hoc communi profpicia- 
tur omnium [aluti, ipfeqne Georgius poll perpellos Jabores conlolacionem 
fentiat &c, datum Balispone die Martis ante feltum $, Viti. Anno dni 
Millefimo quadringentefimo octuageimo nro fub Ggillo in teflimonium 
premillorum f[ubappenlo, 


1318) Seit kurzem fcheint diefe feltne Ausgabe verfchtwunden zu feyn. Sie war in 
klein Duart in Columnen mit alten Kleinen gothifchen Lettern auf ſchoͤnes weißes 
Papier gedruckt, und bag Eremplar in hiefiger Stadtbibliothek vieleicht das 
einzige, auf unfere Zeiten gefommen ift, : 


1319) > menigften nicht B. 8. ©. 510. wo von ihm Meldung gemacht worden 
ſeyn folte, p 
ppp2 
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— ——— — — — — — —— —— — — — 
gefuͤhrt und allenthalben gedruckt haben, wo ihnen Arbeit angebungen 
worden war :520), fo wird zwar durch biefe Beſchaffenheit ber. Umſtaͤnde 
entſchieben, daß Megensburg zu biefer Zeie noch Peine ſtehenden Bud- 
drinfereien gehabt hat, bergleichen ſich Augsburg und Mürnberg rühmen 
konnten; Regensburgs Verbienfte um bie Buchbruckerkunſt find aber beffen 
ungeachtet um nichts geringer, als bie ber beiden vorgenannten benach⸗ 
barten Schwefterftäbre, indem Chriſtoph Walbarfer, ber ‚(bon im Jahre 
1471 zu Venedig bie Föftlide Ausgabe vom Decamerone bed Boccacid, 
bie fihiee mit Golb aufgewogen wirb, und nachher viele andere Werke 
zu Mailand 32) gebruckt hat, ein geborner Regensburger gewefen ift. — 
In gleiher Weife *22) war Ludwig Carbo, ber Vater und Großvater 
Hans und Paul ‚ber Kohle, beiber hiefiger Buchdrucker, ber auch bereits 
um das Jahr 1470 zu Venedig in Jenſons Werkſtaͤtte und zu Mailand 
bei Walbarfer als Eorreftor geftanden war, einer ber Unfrigen. Und ein 
dritter Negensburger, Leonhard Wild, harte auch ſchon um das “fahr 1478 
viele Bücher in feiner eignen Buchbrucerei zu Venedig herausgegeben 153), 
Aufer, diefen hoffe ih noch in der Folge den Beweis führen zu Fönnen, 
den 
1320) Waldarfer fcheint felbft anfänglich zu ben herumziehenden Buchdruckern gehört 
u haben. Im Jahr 1471 drudte er zu Venedig (Panzer annal. typogr. 
II. 79.) und im a —— und folgg zu Mailand (I. c.IV. ı7.) darfer 
atte mit Phil. de Lavania und Cola Montanus einen Contract auf feche 
onate —— welchen Marini in feinem Werke degli archiatri pontifici 
im Anhang ©. 209 sun ben Drud bekannt gemacht bat. In bemfelben 
beißt eg unter andern: dieti Philippus et Cola debent facere omnes ex- 
— neceſſarias ad inprimendum five ſlampandum cum duobus toreu- 
aribus cum tali diligentia, quod Magilter Chriftophorus non cogatur 
amittere tempus. Item finitis fingulis libris... Philippus et Cola debent 
accipere tot de dictis libris — quot fufficiant pro, l[actisfactione [uarum 


expenlarum ad computum imperial. 24, pro uno quoque quinterno, & 
intelligitur quinternus 10 foliorum [eriptorum, — — 











1321) Valdarfer gentis alumnus Ratisponenfis, gloria magna [oli; oder auch blos 
Ratisponenfis gloria Chriftophorus, So 5 wurde Waldarfer in den ee 
rammen gefeiert, bie feinen erften Buchbrucerdenfmalen beigedruckt fich 
(dauer a. a. O. B. 4. ©. 78. folg.) 


1322) Panzer a. a. Ort. 
1323) im gedachten Panzerifhen Annalen B. 4. ©. 139 165 ff, 


\ “ 
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ben ich vor ber Hand fchulbig bleibe, daß Albrecht Pfifter, ber bereirs 
um das Jahr 1462 zu Bamberg Boners Fabeln und andere Werke ger 
bruckt hat, mie unferm Kamrer Lucas Pfifter und mir dem hiefigen Buch» 
führer Friedrich Pfifter 34), von welchem fpärerhin bie Rede feyn wird, 
befreunber gewefen, und ben Megensburgern angehört habe, Go viele 
eingeborne Bürgersföhne,, bie in frühefter Zeie in biefer herrlichen Kunft 
fi) hervorgerhan haben,. beftärigen aber eine befonbere Theilnahme Res 
gensburgs an ber ebelften ‚ber Erfindungen, und eine vorzügliche Befoͤr⸗ 
berung, die die Kunft in ber allererften Zeit der Gurtenberge, Fauſte 
und Schonffer unferer Freiftabt zu danken gehabt hat, 


1481. 

Spaͤterhin werben bie Freunde bes Schönen Gelegenheit haben, auch 
einige um biefe Zeit in unfern Mauern ſich niebergelaffene Kuͤnſtler aus 
ber teutſchen Schule ber Mahler zum menigften ben Namen nach Fennen 
zu lernen, Jetzt moͤchte e8 aber am menigften bie gelegenfte Zeit feyn, 
den hohen Grad, den Künfte und Wiſſenſchaften erreiche hatten, zu ers 
meflen, da es nunmehr erwas höhers und beffers gegolten hatte, Freiheie 
und Ehre, die Vorrechte ber Freiftäbte, im legten Kampfe zu behaupten, 
ober für immer und ewig barauf zu verzichten, 


Schon, im vorjährigen Reichstag zu Mürnberg war dem Kaifer eine 
Hilfleiftung von ısooo Mann wider bie Türfen auf drei Jahre jugefagt, 
wie wir ſchon erzähle haben, und namentlich auch ber Stadt Regensburg 
ein Contingent von 15 zu Roß unb 30 zu Fuß angefest, burch bie 
Paiferl, Eommiffion ausgeſchrieben 55) und an ben Rath ber Stabt ver⸗ 
langt 

— a Ale nlbscats Cohn gepefn June, ut Abd von hp 


früherer Zeit fich zu Bilchofsheim anfäßig acht zu ha 
Pfifter thun die hiefigen Akten fehon Hundert fahre © füber ——— 
1325) * kaiſerl. ——— Graf Haugs zu — und En Dellige 
Augfchreiben, bat. Nürnber teitag Br ariä ı a oh 
— nanfaͤngt; Dur Eben Be Kr ammlung a En erren 





- Chur Inten, * —— eiſtlicher und eöndeihen * eat! H iferl. 
ag zu otfchafter ift ver 
laften, erg wir us folen verfünden 
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langt worden, „dieſe Zahl Leute wohlgeräfter und ‚mie guten Hauptleuten 
verfehen zu ſchicken, damit fie kommen gen Wien hie zwifhen Walpurgis, 
und fi gebrauchen laffen von bem .obern Hauptmann, ber von Faiferl, 
Majeftät gegeben werben würde. Dieſes Ausfehreiben wurde vom Mathe 
gänzlich verachter, weil ber Tag zu Mürnberg Fein -gemeiner Tag, Feine 
allgemeine Reichsverfammlung, gewefen war, Aber auf einem biesjähtis 
gen Tage, ber gleichfalls nah Nürnberg auf Reminiſcere ausgeſchrieben 
worben war und nah Pfingften feinen Anfang genommen hatte 326), 
warb num felbft au gegen den König von Hungarn eine Reichshilfe be— 
willigt 327). Mit Vorbedacht ſcheint zu biefem Reichstag mit und neben 
dem Grafen von Werbenberg ber Faiferlihe Procuraror Kammerfiscal, 
Sohannes Kellner, als Faiferl. Commiffarius bevollmaͤchtiget worden zu 
ſeyn. Der Kaifer durfte noch immer nicht wagen, feine partheiten und 
Theilweife in feindlichen Händen. befindlichen »3:3) Erblande zu Berlaffen, 
Nach geendigtem Neichsrage war baher ber Beſchluß bes Reichs voh vor 
gedachten beiden Eaiferl. Commiſſarien wieber ausgefchrieben 2325), bie 
Freiſtadt Regensburg mit 54 Mann zu Pferd und 52 zu Fuß angelegt, 
und bem Rathe bei feinen Pflichten, bei Verlierung aller Sehen und Re⸗ 
galien, aller Privilegien und Gnabenbriefe und dazu bei 1000 Mark 
Golds unerläßliher Strafe befohlen worden, biefe Mannſchaft bis ben 
naͤchſten S. Gallentag auf ein Jahr lang in bas Feld nah 5 zu 
ſchicken 8Bo). 

Saol⸗ 


1326) Schreiben bes Raths zu Nürnberg an den von Regensburg. * | 
nach ©. Urbandtag 1481. 


1327) ex actis comitialibus, 


1328) aus ben Berihtenh ber Abgeordneten und vorzuͤ * den yon 
Drufmaiers, der fiir den Kall ber Notb in dh En 120 DE La 
ner für die Stadt Negensburg zu Wien ee beftellt 


1329) Graf Werben und bed Kammerprocurator⸗Fiscals Kellner 
bes —— 7— an Camrer und Rath zu Regensburg, Ben 
bes Samftags Egibientag 1481. 


1330) Das Ausfchreiben war zwar bloße Formel. Die He von Baiern hatten 
F ri erhal An Zi reiftabt hätte % ge andere fiylifiet 
eyn folle 
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Solchemnach waren bie Vorrechte einer Freiftabe vernichter, — bas 
Vorrecht, von allen Meichsbürben befreie zu feyn, das Vorrecht in 
keine Kriege, als wider bie Unglaubigen, zu ziehen, und bas Vorrecht, 
ſich ſelbſt anzuſchlagen. Man fürdprere in kummervolle Zeiten zu fallen, 
Der Stadt Einkommen war ſchon lange nicht mehr hinreichend zur Be- 
ſtreitung ber orbentlihen Ausgaben >); was flanb zu. erwarten, wenn 
in bee Zufunfe neue ungewöhnliche und ungeheuer große Koften faft alle 
Jahre follten beſtritten werben, Der Hanbel lag, wenn man beffen frühere 
Befchaffenheie in Vergleichung fest, gänzlih banieber. Da bie Steuer 
und das Umgelb beinahe Baseinzige, zum wenigſten bas vorzüglichfte, 
Einkommen ber Stabt geweſen war, und das Umgelb nicht allein von 
flüßigen, fondern auch von allen trocknen Waaren, bie zu ben Hanbels⸗ 
artifeln gezählt wurben, erhoben zu werben pflegte, unb größtentheils bas, 
was wir heut zu Tage Accife nennen, in’ fi begriffen harte, fo ſchick⸗ 
ten ſich mehrere wermögliche Leute an, von Megensburg wegzusiehen, in 
der Vorherſehung, daß bas Umgelb bei ber Abnahme bes Handels im- 
mer weniger abmwerfen, unb ber Abgang burch eine Höherung und Mehs 
rung ber Steuer würde erfegt werben müßen. Es war nun einmal bas 
Aeuferfte zu wagen, und feiner Haut, fo lange es möglih fern mwürbe, 
fi zu wehren, und. fein weiters Opfer zu bringen, als im Auferften Falle 
fi felbft, das ganze freie Seyn. Es rüdre daher fein Mann aus; 
bie bis Gali anberaumte Zeit verftrid mie Unterhanblungen, bie mir 
Beharrlicpkeit, aber ohne Mugen, fortgefege wurden. „Selbft daß bie 
Stadt Megensburg zu Eurer Majeftär Krönung vormals eine Aborbnung 
gemacht hat — fagte Aunfover unfer Abgeorbneter bei einer bem Kaifer 
gemachten feierlihen Aufwartung — felbft Biefe Aborbnung ift aus bloßem 
guren Willen, Euer Majeftär zu Ehren, geſchehen; aber wir waren bazır 
und viel ein .. zu thun niche pflichtig. Dieg haben Euer Majeſtaͤt 

vors 
aa ——— BT "oa 
eines Muͤhlbeſchlaͤchtwerks, — ir —— nach ab auf 


Buregans bon oͤ gr ten bei 
. feiner Durcheeife nach —— iü. * w. * an * 
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I nie 
vorhin zu Augsburg und fonften vielmal ſelbſt anerfannt.“ ' Diefer eignen 
Anerkennung konnte der Kaifer nicht wiberſprechen; aber Er war nun 
einmal gegen bie Stabt Negensburg ern he und al 
Abgeordneten, als härten fie auf e zu Muͤ 
Staͤbten viele Wibderfpännigfeit ge ‚und Re jan. 
fie ſich ungehorfamlich erzeiat — In banger Erwartung zogen pe 
die Kegensburgifhen Abgeordneten von bem unholben Kaifer Keim. Ein 
Bote folgte benfelben auf dem Fuße nach mit dem ernſt 
vielmehr mit” einer Ladung bes Fiscals, in einer una 
ſtimmten Zeitfrift von 45 Tagen zu N eng und zu 
Urtheil zu hören, daß die Stadt Regensburg ihres tn ger 
wegen in bie angebrohte Strafe verfallen fi 32: 3 a mu 

Es ſchien zwar Fein ungünftiger Umftand zu fern, baß ber heil. Stuh 
und die beiben Heerzoge zu Baiern 88) dieſen Anſchlag undet Krieg 
gegen ben König von Hungarn laut und Öffentlich ‚gt hatten. $ 
befonbere hatte ſich auch Pfalzgraf Otto ohne Sch ** 1 König 
Hungarn gehalten, und wegen der Verpflichtung, mit weldper er Biefen 
König verwands war 5%), bie Beihilfe dburch feine. Raͤthe auf bem 






















N 
1332) Die Kaiferl. Ladung iſt datirt: Wien am * * 
1333) v. Krenner in den — — — 
bes paͤpſtlichen Stuhls bejeuget in ®. 5 
334) In einigen zur Zeit des Mei en ae * ufgeze 
. —* De durch a 8 er ers n 
er mit König von Hungarn german auı > 


ich Boͤhmen, (indem ber König von Hung 
de hatte) a wär ihm * unſerm ee Yan 


rg efchriet 1, 08 
von Hungarn (beizuftehen) darmit ihm nit 1er Mole ſolch Hilf 
Ohn das wolt er fich der Kaiſerl milige gen. — ‚Dfalz 

war vom König laug, * 


der Pfalz zu empfan 'eberfi er 
blick fiche In ber mpfangen fi — ftebt: “ * Entenbar 
für den Bald, zu erfahren, ob bie B f Der, ogen 
‚oder wo fie hin wolten (um Kreuzerhoͤhung. ) ferner: es ſch 
hard Grafenreuter einen Boten gen Teinz und. Tauſt zu erfabren 
haym wegen von der * halben. nd in einem Schreiber 
ju Regensburg an bie teverfammlung zu Speier, 
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Keichstage zu Nürnberg ‚gerabehin verweigert. Deffenungeachtet Fonnte bie 
Kreiftabt Regensburg auf ben Beiftand dieſer Fürften niche rechnen, fon» 
bern hatte vielmehr alle Urfache in banger Erwartung zu fliehen; benn fie 
mar num einmal für firaffällig ausgefprodhen und erfannt worben, 


Gleih dem Aeanprerfönige, ber dem Wolfe Iſrael immer neue und 
größere Saften aufgelegte hatte, ließ auch Kaifer Friebrihd ben Bürgern 
Megensburgs ben Arm feiner Mache fehr ſchwer und immer ſchwerer fühs 
Ien und empfinden. Nicht genug, baß er ber Freiftabt ihre Privilegien 
jernichter harte, und biefelbe zur $eiftung nie gewohnter Kriegsdienfte und 
Reichsbuͤrden -zu nöthigen entſchloßen war, beguͤnſtigte Er zu gleicher Zeit 
zum großen Nachtheile ber Einwohnerfchaft bie hiefigen Juden, und ertheilte 
ihnen Gnabenbriefe ohne Maaß und Ziel. Wahrfcheinlih harten fie Abs 
ſchlagszahlungen an ben roooo FI. zu machen angefangen, und fich baburch 
in bes Kaifers Gunft gefege. Drei Urkunden wurden an einem Tage '535) 
für fie ausgefertige. In ber ‘erften nahm ber Kaifer alle und jegliche 
Juden und Juͤdinnen, jung und alt, bie bamals zu Regensburg gewohnt 
hatten, mit allem Habe und Gut in bes heil. Reichs Schuz und Schirm, 
und gebot bem Rathe ber Stadt, feiner Judenſchaft die Freiheit genießen 
zu laffen, bie bie in bes Reichs Schuß ſtehenden Juden anderer Orten 
zu genießen haben; und daß er fie daran nicht hindere, noch Frevelhände 
an fie zu legen geftarte. Der zweite Gnabenbrief befreite bie Juden⸗ 
ſchaft von allen Gelbſchulben und Forderungen, welde von geiftlien und 
weltlihen Perfonen an fie gemacht wurden, vom Tage ber Ausfertinung 
an bis Michaelis im nächften Jahre, in ſolcher Weiſe, daß ihre Perſonen 

und 
Be ac WE 
uſbo der —* zuſchicken, und nit offen iſt, zu wem vnd an wen ſich die 
„Sachen ſchicken werden, und wir nn in dem Umbkreiß der Endt liegen, 
„ons zuvorſehen faft not feyn will — mögen wir darum unfer Botſchaft zu 
— Ta 1 nicht-fchicfen‘’ u. f. w. Auch flieht damit vermuthlich in Ders 
bind ung, daß befage vorermeldter unferer Stadtrechnung Leute des Heerzogs 

um Michaelis vor die Bruͤcke zu Stauf ſich gelegt hatten, 

1335) dat. Wien d. 15. Julius 1481. aus Abfchriften. 
Qggg 
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und ihr Hab und Gut in dieſer Zeit keiner Forberung wegen weber gericht⸗ 
Lich noch auſergerichtlich bekuͤnmert, verhaftet, gepfaͤndet oder beſchweret 
werben durfte. Die dritte Urkunde enthaͤlt ein kaiſerliches Befehlſchreiben 
an ben Rath folgenden Inhalts: 
Uns lange an, wie bie Juden bey euch zu Megensburg an ihren 
Freiheiten, alten guten Gewonheiten und Herfommen — in menigfal, 
fig Weife verhindert und ir Gewerb und Hanbrhierung, bie fie von 
Alter dafelbft 86) und an andern Enden gehabt haben, zu nehmen 
unterftanden. Auch ihnen nah Laut ihrer Gelbfhulbbriefe auf Haupt 
gut und Yubenfhaben Recht, als fi) gebuͤrt und von Alter her 
kommen fey, verzogen werbe. Das fih, wo dem alfo wäre, zu ge 
bulden nicht ziemet. Und fo uns nu bie gemele Juͤdiſchheit bei fol 
ben ihren Freiheiten — zu hanchaben — gemeint ift, fo gebieten 
wit 


1336) Das aͤlteſte auf unſere Zeiten gekommene ben Juden zu Regensburg ertheilte 
faif. Privilegium iſt vom J. 1230. und nur mehr in einer archivaliſchen Ib 
fchrift vorhanden... Die ihnen in dieſer Urkunde beftätigten Mechte und Frei 
beiten beftanden in dem — Geldwechſel oder Gold» und Silberkaufin 
einer ehenjäbrigen Verjährung bei liegenden Gütern, in einen gefrenten Ge 
richteftand vor eignen Michtern, davon fie einen felbft twäblen durften; in dem 
großen alzugünffigen VWorrecht, daß die Chriſten gegen fie feinen gilltigen de 
weis führen fonnten, wenn fie nicht auch dag Zeugnif eines Juden für fi 
anzufilhren hatten. Die Urfunde ift wörtlich folgende: Heinricus’d. g. Rom. res 
et ſemper Augultus. Univerfis imperii fidelibus banc literam inl[pecturs 
graliam [uam et omne bonum. ÜUniverfitati tam prelencium quam futu- 
rorum duximus declarandum. Cum nos de providentia conäli non 
univerfis Judeis Ratisp. talia jura et liberlates, que a nofris progeniton- 
bus habuerunt, auctoritate regia confirmamus, dantes eis hanc 1:bertatem 
et ius, ut aurum et argentum emere debeant et vendere in civilate Ba- 
tisponenhi, et nullatenus ante indicem, nili quem ex parte eorum elege- 
rint et accipient, debeant in caufam trabi vel alicui refpondere, et nec 
elericus nec laicus potelt vel debet a Judeis aliquid evincere vel prote- 
ftari, nili Judeus teflimonio interlit et unus fit ex teftibus. -Quecungue 
bona in poteflate eorum decem annis.habnerint et tranquille poſſederiat, 
absque contradictione cujuslibet poſtmodum pofhdebunt et habebunt. 


Mandamus ergo et [ub pena gracie nre diltricte preeipimus, nt nullus 
fit, qui aufu ductus temerario prefatis Judeis [upraferipta jura et liber- 
tates infringere audeat, aut alicuius ingenii [erupulo pertarbare. Quod 
— fecerit, a gracia nollra eſt excluſus. Ad cnius eciam facti noltri ro- 
or impofterum valiturum preſens privilegium conferibi et ligillo noltro 
— inſigniri. Datum apud Nüremberg anno dominice incarnacionis 
illefimo ducentefmo tricelimo. 1. Kal. Julii. indictione tercia. 
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wir euch — — ernſtlich mit biefem Brief, daß ihr bie gemele Juͤ⸗ 
diſchheit bei ſolchem — Herfommen gerulich bleiben, fie ber gebrauchen 
und genieffen laffee und barüber — nit befümert — fondern — fie 
babei handhaber, ſchuͤtzet und ſchirmet, ihnen aud auf ihr Anruffen 
und Begehren gegen ihren Schuldnern nah laut ihrer Schuldbrief . 
auf Hauprgue und ubenfhaben an Euerm Stabtgericht, als von 
alter Herkommen ift, fürberlich Rechtens verhelfer, — auch) ihnen von 
ihrem Gelb, fo fie nah alter Gewonheit ausleihen, ziemlichen 
Geſuch (Zinfe) zu nehmen geftatter, als wir bann bes von unferm 
h. Vater Pabft auf fie und ander Juden allenthalben in bem h. Reich 
Erlaubniß und darüber päpftlibe Bullen haben, und euch hierinnen 
nichts irren noch verhindern laffer u. f. w. 1 


Solchergeſtalt harten die Juden zu Rom am heil, Stuhl einen volfom- 
menen Sieg über die Geiftlichfeit davon gerragen, bie ihnen, wie ſchon 
- oben berührt worden ift, nicht allein Wucherzinfe zu nehmen nicht erlauben 
wollte, fondern au bie Ureheilsfpreher im Stabtgeriht durch Drohuns 
gen und kirchliche Zwangsmittel abgehalten harte, zum Machrheil chrifts 
licher Schuldner jübifhen Klägern zum Rechte zu verhelfen. Die hriftliche 
Bürgerfhaft nahm es nicht weniger ftarf zu Herzen, daß fie gegen bie 
felben den Kürzern 337) ziehen, und ihnen die Vortheile des Moraroriums 

j i ge⸗ 


1337) In dem andern Geſuch beym heil. Stuhl um Nachſicht in ber Haltung 
der Faften, beffen wir oben ©. 558. erwähnt haben, war der Rath nicht 
luͤcklicher geweſen, obwohl um dieſe nämliche Zeit eine Bulle des Papſts 

ixtus (dat, Romae 5 Kal. Febr. 1460 erfdhienen war, welche der Stabt 
München und den gefammten Unterthanen Heerzog Albrechts in Anbetracht =; 
Bayern fein Dlivendl hervorbringt, den Genuß der Eyer Und ber Michſpe 
ſen an gemeinen Faſttagen geſtattet hatte. In dieſer Bulle heißt es unter 
andern: Cum lieui exhibila nobis nuper pro parte dilecti filii nobilis viri 
Alberti comitis Palatini Reni et Bavariae ducis pelicio continebat in opi- 
do Monacenä Frif. dioc. ejusque diftrictn ac aliis oppidis, terris, villis 
et locis temporali eiusdem ducis dominio f[ubiectis non erelcat oleum oli- 
varum, Nos ut tam ipfe Albertus, quam univerli incolae et habitatores 
dieti opidi et eciam diftrictus ac locorum predictorum, nec non alii fide- 
les utriasque [exus ad illam pro tempore declinantes eo erga ſedem apo- 
ftolicam [e devociores reddant, quo noverint [e amplius illius gracie uber- 
tale foueri, ipfus Alberti ducis in hac parte [upplicalionibus inclinati, 


Q q q q 2 auclo- 
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genießen laſſen ſollte. Sie wurde darum dem Kaiſer, der Quelle alles 
Uebels, nur befto mehr gramm. 





Auch Heerzog Albrecht erfüllte gar kurze Zeit bie Erwartungen, bie 
man ſich zu Regensburg von ber Ausföhnung zu Straubing und von ben 
. bafelbft erhaltenen vielen ſchoͤnen Zufiherungen gemacht harte; und zu 
Landshut hiele fih Heerzog Georg auch nicht fo innig und herzlid, wie 
in ben legtern Zeiten fein Vater, zu ber Stadt Regensburg Auf Heerzog 
Albrecht harten entweder mißgünftige Raͤthe nachrheilig eingewirkt, ober 
es war ihm mit ben gemachten Zufiherungen nie Ernft gewefen. In ben 
Sandgerihten zu Riedenburg und Kehlheim, in melden bie Megensburgis 
ſchen Bürger am meiften zu Oberndorf, Mäting, Singing, Kneiting, 
auf der Kager und an andern Orten begütert gewefen waren, wollten 
bie Rentbeamten in ben alten Steuerregiftern gefunden haben, daß meh» 
rere Güter, welche jege in ben Händen hiefiger Bürger gewefen, vorhin 
“in bie fandfleuer gezogen worben wären. Sie verlangten baher von ihnen 
bie Verfteuerung biefer Güter von neuem. Auf ber Bürger und bes Raths 
hartnaͤckige Weigerung fchrieb 33%) hierauf der Heerzog an ben legten: 
„ih will für biefesmal von Bere und nicht von Rechts wegen bie 
Steuer abftelen, fo fern euch das zu Danf und Gnaben annehmlich 
ſeyn wollte.” Diefe Antwort verwundete tiefer, als eine gerabehin ab» 


ſchlaͤ⸗ 


auctoritate apoſtolica tenore preſentium volumus ac concedimus et indul- 
emus, quod ipſe Albertus dux et eius fratres ac alii conlanguinei et af- 

nes eorumgne [ucceflores in perpetuum univerfique incole et habitato- 
res opidi Monacenf. et illins diſtrictus terrarum oppidorum villarum e 
locorum predictorum, in quibus ipfe dux temporalem jurisdietionem me- 
diatam vel immediatam obtinet, clerici feculares et laici, prefentes et fu- 
turi ac alii fideles ad ea pro tempore declinantes ntriusque ſexus qua- 
dragefimalibus et Quatuor temporum ac eliam eorundem temporun Ve- 
neris ac omnibus aliis et fingulis diebus, quibus elus lacticiniorum de 
jure vel conluetndine eſt prohibitus, preierguam in fexta feria majoris 
ebdomade quadragefime buttliro, cafeo et aliis lacticiniis, nec non Gingu- 
lis tocius anni eciam Veneris et aliis diebus, quibus efus carnium inter- 
dieitur, preterquam in quadragelima ovis libere et absque alicuius con- 
feiencie [crapulo perpetuo velci pollint u. f. w. 


358) Heerzog Albrechtd Schreiben an ben Rath, d. München Ert. nach Cantate 1431. 
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ſchlaͤgige Entſchließung verwundet haben wuͤrbe. So bedenklich ſich alles. 
anzulaſſen ſchien, ſo gab doch der Rath ſich und ſeine Buͤrgerſchaft in 
dem Augenbli noch nicht fo ganz verloren, daß er als Gnade, bie wiber⸗ 
ruflih war, härte annehmen follen, was er von Rechtswegen verlangen. 
zu fönnen vermeinte, — Ein anderer Vertrag, ben Heerzog Albrecht 
über bie Gerichrsbarfeie zu Weinting mis bem Bifhof Heinrich abge, 
flogen hatte 33), war ber Stade gleichfalls nicht vorrheilhaft noch ers 
freulihd. Die Gerichtsbarkeit über Weinting war ſchon zu Zeiten bes 
Heerzogs Vaters ftreitig worden, indem Weinting von ben Bifhöfen zu 
Regensburg als eine Zugehörung zur unmittelbaren hochſtiftiſchen Herr, 
ſchaft Donauftauf beachtet, im Namen bes Heerzogs aber biefer Behaups 
fung wiberfprodhen, und vom Landgericht Haibau nicht blos bie hohe Ges 
richrsbarfeit, fondern auch bie Sandesfteuer und bie Sieglung über Grund 
und Boden ber Weintinger Marfung in Anfpruch genommen worden war. 
Der jet eingegangene Vertrag entzog ber Herrſchaft Donauftauf ben 
größten Theil der Rechte auf Weinting, und ber Stadt Regensburg, bie 
pfanbweife im Befis gedachter Herrfchaft gewefen war, einen langen Befig- 
ftand. — Ueberhaupt fuchte Heerzog Albreche im Geiftlihen und Welt 
lichen und bei Geiftlihen und Weltlichen feine alten Gerechrfamen täglich 
ju ermeitern und neue zu erwerben, 


- 1482. 

Die armen Mönde im benachbarten Benebifrinerflofter Prül, bas 
burch feines letzten Abts Earl Welfers fhranfenlofe Bauluft in uners 2 
ſchwingliche Schulden gerachen war, empfanden zu ihrem größten Ver⸗ 
berben, mehr als alle übrigen, Albrechts Einmifhung in bie geiſtlichen 
Händel. Das traurige Schicffal, das von biefer Zeit an ">to) biefes Moͤnchs⸗ 

kloſter 


339) Deſſen Verſchreibung wegen Weinting. dat. tags vor Bartlme 1481. 

* S. — un > 2. & 185. r Bingen * 

1340) Am Tage U, 2. Frau Geburt ı ſchrieb Heerzog Nibrecht an ben Math zur 
Regensburg: er 2 berichtet, X Kelch und Kleinod dem u 
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Flofter verfolgt harte, werben wir beim folgenden Jahre vor Augen lege 
Und auf die Stabe Regensburg war ohnebies bes Heerzogs Blick fchon 
lange gehefter. 


Seitdem ber Rath ber Stabt Regensburg um Friedens und nicht um 
Nutzens willen die Vorſtadt am Hof als Pfanbſchaft an ſich gebracht 
hatte, war aus Pflicht der Selbfterhaltung beffen vornehmftes Augenmerf 
dahin gerichter, daß bie Einwohner der Vorftabt am Hof Feine Rechte 
fih anmaßten, die im Jahr 1409, als biefelbe in Pfandesweife an bie 
Stabt Regensburg übergegangen war, nicht begründer gewefen waren. 
Da gemäß der Pfandverfpreibung 5%) ale landesherrlichen Nechte in ber 
Dorftabe von ben Herren bes Raths zu Regensburg, als ber Pfanbherr- 
- (haft, ausgeübt wurden, ber Richter in ber Vorſtadt von benfelben bes 
ftelle wurde, und auch bie Aufnahme der Bürger daſelbſt von ihrem Willen 
abgehangen hatte, fo wurde während der ganzen Zeit ber Pfandherrſchaft 
forgfältig darauf gefehen, daß nicht mehrere Gewerbsleute, 5.8. Brauer, 
Bäder, Mesger, Hafner u. a. am Hofe aufgenommen wurben, 'als in 
ber erften Zeit ber Pfandfchaftserwerbung vorhanden gemwefen waren. Diefe 
Wachſamkeit veranlaßre nicht felten große Unzufriedenheit, und in ber 
neueften Zeit Befhwerführungen bei dem Heerzog >). In dieſem Jahre >) 

wollte 
BB er m gan 


nen Raͤthen dazis geordnet babe, auf Michaelis fchirft gen Brül zu fommen, 
da in des Gotteshaufes Sach und Nothdurft zu fehen. 


13541) in meiner Regensburgifchen Ehronid B. 2. ©. 379. 


1342) Wenn fchon in Folge gedachter heerzoglichen Verfchreibung während ber Zeit 
ber Pfandfchaft der Rechtszug von dem Michter zu Stadt am Hof und von 
den drei Schrannen der Herrihaft (Stadt am Hof, Winzer, wozu Kneiting 
gehörte und am Megen mit dem ** alle Beſchwerfuͤhrungen ein⸗ 
ig und allein an den Stadtrath zu Regensburg hätten geſchehen ſoͤllen, ſo 
atten nichts deftomeniger die unruhigen Burger am Hof mebhrmal zu Müns 
chen beym Heerzog Beſchwerden erhoben, 


1343) Mehrere neuere bayerifche Geichichtfchreiber find ber Meinung, Deerjog Al 
brecht habe ſchon im J. 1481. die Pfanbfchaft der Herrfchaft am Hof einge 

Iöfet und von Megensburg am fich gebracht. Diefe Behauprung fann durch 
mebrere Thatfachen und ſchon durch dem einzigen Umftand widerlegt werden, - 

E 
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wollte Ulrich Baumann in der Vorſtabt am Hof als Hafner und ein 











gewiſſer Georg als Tuchſcherer aufgenommen werben. Da ihnen beiben, 


ben letztern als einem unruhigen Menſchen, bem erftern, weil er an 
einem Ort feine Werfftärte errichten woulte, an welchem zuvor Feine ge 
wefen, Schwierigfeiten gemacht worben waren, fo hatten fie fih an ben 
Heerzog gewenbet und beffen Unterftügung nachgeſucht 3). Im Allge- 
meinen wurbe aber jest dem Rath bie Benugung biefer Pfandfchaft täg- 
lich mehr erſchwert und fauer gemacht. Berchtold Laimtinger, ber vom 
Mathe zu Megensburg beſtellte Richter in ber Vorftabt, wollte um bie 
nämliche Zeit den Wilbbann in ber Herrfhaft, naͤmlich in ben zu Kneiting, 
Winzer, Pfaffelftein und zum Steinweg gehörigen Felbfluren und Hölzern 
nach feinem Belieben verleihen, wurde aber von Ulrich Sinzenhover, bem 
heerzoglichen Jaͤgermeiſter zu Callmuͤnz, baran verhindert, und bie Streit⸗ 
ſache an den Heerzog gezogen 5°). Heerzog Albrecht befolgte in biefen, 
wie in allen Angelegenheiten, welche bie Stabt Regensburg berührten, 
ben Rath des Dombechants Meuhaufer,. ber fih auch öfters Meunhaufer 

ges 


ber Rath noch in biefem Jahre zu Wien um bie kaiſ. Beſtaͤtigung ber im 
ahr 1479 zwiſchen dem ern Albrecht und der Stadt Negensburg zu 
tande gefommenen Kaufshanblung fi) beworben hatte. Und in einer 

diesjährigen dem Abgeordrieten Äunkover ertheilten Inſtruktion heißt eg: 

ihr habt in die Beichwerung einzusiehen,, wie die Stabt nit Güter auf dem 

Lande hab, allein das Schloß Stauf und. die Herrfchaft am Hof, die zwar 

Ein Rath von Friede we u ber Stadt bracht und keinerlei Nutzung bavon 

hab, fondern maͤnigs Sabr ihr eigen Geld dazu geben muͤſſe. 


1344) Dseg wor Schreiben an ben Rath wegen Ulr. Baumanng, d. München 
an ©. Margarethentag 1482. der Antwort bes Raths, d. Jacobi 1482, 
heißt eg: er mill verlangen, daß ihm — des Hofs am Steinweg, der 
vom Hof mit dem Namen, Gemauer, Graͤben, Gericht und andern geſondert 
ift, geflattet twerbe, ein Neuerung aufjurichten — und die weil der Ende in 
einer andern Schranne — vor: nie fein Hafnerwerk getrieben ift worden 

aben wir ihm dafelbft die Neuerung nit geftatten wollen, als wir ihm au 

ie füran nicht zugeben mögen, verhoffend, folches werde uns von €. F. Gn. 
nicht verarget, bitten auch mit unterdienftiglichen: Fleiß, füran dem Pauman 
und andern, fo ung an Gebrauchung der Gerechtigkeit und Obrigkeit, bie 
‚wir von E. 5. Gnaden über die Herrichaft. haben, durch E. Gn. Furderung 
nach ihrem Gefallen — zu bedrangen keinen Fuͤrſchub zu thun. 


346) Sycnig breite Scheden an ben Math. dat. Camfiage nach Eonberl 
uli 1482. — 


* 
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gefchrieben harte. Der Mach biefes geiftlihen Herrn war dem Heerjog 
fo unentbehrlih worden, baß er benfelben an fein Hoflager gezogen und 
gegen bie Einwendungen bes Domcapitels, bas ihm wegen ber fteren Abs 
weſenheit bie Dompfruͤnde nicht beziehen Laffen wollte, eine paͤpſtliche Diſpen⸗ 
fationsbulle 5") ausgewirfe harte. Auf biefem neuen Fon war Neuhaus 
fer unferer Freiftabt der gefährlichfte Nachbar worden. Dur ihn harte 
ohne Zweifel Fuchsfteiner, als eine untergeorbnere Mitrelsperfon, ben 
großen Plan auf Megensburg ausgeführe., Der Debant verftand aud 
recht gut, von ben Umftänden und vorzüglich von ben Drangfalen, bie 
bie Stadt von bem Faiferl. Miniſterrath unabläßig zu erbulben harte, ale 
möglihen Vortheile zu ziehen. 


Es ift fon oben gebacht worden, baf ber Stadt Megensburg bie 
Acht und eine Strafe von taufend Marf Golbes angebroht worden war, 
weil fie den Reichsanſchlag gegen ben König von Ungarn und gegen bie 
Zürfen nicht hatte annehmen noch ihr Eontingene ftelen wollen. Wenn 
gleih die Achturtheile niche felten ohne allen Erfolg geblieben und als 
bloße Formalicät gering geachter wurden, fo war hoch bem Rath unferer 
Stabt in ber Sage ber Umftände nie wohl zu Muthe. Von bem gelb» 
gierigen Fiſcalat Kaifer Friedrichs ließ fihs nicht erwarten, baf es daſſelbe 
bei bloßen Drohworten würbe bewenben laffen. Der Nach harte deshalb 
zu Wien einige Mannſchaft zu Pferd und zu Fuß anmwerben laffen *7) 
und unter bie Befehle der Faiferlihen Haupemannfchaft geftele. Mit allem 
guten Willen und mit ber höchften Anftrengung über Vermögen konnte 
jeboch ber Kaifer nicht zufrieden geftelle werben. Der Rathsherr Auns 

kover, 


1346) Bulla Sixti IV. papae Alberto duci data, quod canonici cathedralium ec- 
clefiarum Augultenfis, Frifingenfis et Ratisponenfis, quos in conäliarios 
faos [ufceperit, fructus et emolumenta praebendarnm [uarum aeque ac 
G in dıctis [uis ecclefiis praelentes eſſent, recipere queant, d. Romae d. 
ı2 Kal, Nou. 1483. in Oefele's ſeriptt. rer. Boic, II. 258. 


1347) Zufolge der Stadt Rechnung hatte Aunkover den Wilhelm Auer mit 12 Pfer- 
ben dem Kaifer zu Hilfe beitellt, und für eim Pferd die Woche einen Gulden 
au sahlen bebungen. Auferdem hat er auch Engelhart Schößen als Rottmeiſter 

ber und mit 20 zu Fuß beftellt, umd ihm jeden Monat für Sold und Scha- 
ben 40 fl. su zahlen verfprochen, 
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fover, unfer Abgeorbnete am Paiferl. Hofe, wurbe burd die zubringlichen 
Anträge fo fehr in bie Enge gerrieben, daß er in bie Stellung bes gans 
zen Eontingents, welches verlange worben war, einzumilligen bereit geweſen 
wäre, wenn er nur faiferliche Briefe und Siegel hätte erhalten koͤnnen, baß bie 
Hilfleiftung und bie Stellung an Volk ber Freiftabt an ihrem Herkommen unb 
an ihren Rechten und Freiheiten unfhädlich feyn, und in fünftigen Zeiten 
nie darauf fi bezogen werben folte. Aber aud biefe gewuͤnſchte Sicher⸗ 
ftelung war niche zu erhalten. Da verließ den Rath zu Regensburg bie 

Geduld. Er ließ gegen des Kaifers Härtigfeit beim heil. Stuhl und zu 
Wien in ber römifchen Kanzlei eine Verwahrung ober eine Art von Aps 
pelation an ben Papft Sirtus übergeben is6) und durch Aunfover gegen 
ben Kaifer felbft bie Aeuferung machen: „bie Fürften hätten auf bie Stadt 
Megensburg, indem fie biefelbe nah dem verſchwundenen ehemaligen alten 
Weſen ihrer Gewerbe befhagen zu können vermeinten, einen ſchweren An⸗ 
ſchlag gelegt; folte und müßte bie Stadt dieſem Anſchlage Folge hun, 
fo würde fie an tapfern habenden Leuten, auf welche ſolche Beſchwerung 
gelegt werben Fönte, ganz geoͤdigt und zulege zur Unterthaͤnigkeit 
ber Fürften gebrungen werben.’ — Gewichtige und folgenreiche 
Worte, bie dem Aunfover im Vorgefuͤhle ber Dinge, bie herein zu brechen 
brohten, bie beflemmte Bruft ausgeftoßen harte, indem biefem Abgeorb- 
neten bie Bewegungen und Umtriebe zu Haufe 59) nur allzuwohl befanne 
gemwefen feyn mußten. - Aber ber Kaifer, ber auf biefe Worte fein ſolches 
Gewicht gelegt, flug auch biefe Drohung in den Wind, und ließ viel⸗ 
mehr eine neue $abung ’>%°) ergehen, welche beforgen ließ, bag in einer 


Zeit 





ı348) ex aclis, 


1349) ae einer bei ben Akten liegenden Information für Aunkover heißt eg: mo 

ber folich8 Erbieten alles die Stadt ie mit Ungnaben in bie Acht gefpro- 

hen wuͤrde, fo folle Er protefliren und bezeugen von gemeiner Stadt wegen, 

ob dann die Stadt dadurch von dem Reich gedrungen würde, daß folcher des 

b. roͤm Reihe Abbruch nicht von ln ehorfam oder Mutmwillen der Stadt, 

ondern von fchmwerer , ber kaiſ. Majet t Ungnaden und Drangfal fommen 
würde, und folle Er auch dadurch der Stadt ihren Glimpf bewahren. 


1350) Kaif. Citation d. Wien den 2. Julius 1482. 
Rrrr 
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Zei von 45 Tagen bie 1000 000 Mark Golds, als verwirfte Strafe, würden 
erlegt und bie vole Volkszahl unter angebrohrem Vollzug bes in Rechts⸗ 
kraft erwachſenen Achturtheils unnachſichtlich geftellt werben müſſen. 


Unmoͤglich konnte bie Lage ber Dinge fo bleiben, wie fie war, inbem 
nad ber Strenge bes Geſetzes ber Geaͤchtete Feiner Zollfreiheit noch irgend 
einer obrigfeirlihen Gerechtſame fi gebrauchen burfte, bis er bie Faiferl, 
Huld und Gnade wieder erlangt harte. Es war daher immer noch bas 
fehnlichfte DVerlangen des Raths, bie ſchrecklichen Folgen abzumenben. 
Alein in der alten Zeit hatten die Verhältniße zum Kaifer und Reich in 
einem ganzen Jahrhundert nicht fo viel gefofter, als nunmehr in einem 
Jahrzehend auf Neichsanlagen, auf Reichs- und Staͤdtetage und beren 
Beſchickung und auf eine Menge anderer neuer ober vorhin unerhörter 
Ausgaben aufgegangen war, Zu gleicher Zeit harte fi aller Handel von 
hier weggezogen, und auch mancher vermöglihe Bürger, wodurch fich bas 
Einfommen ber Stadt an Steuern, fo mie durch der Klöfter Bierſchen⸗ 
fen das Umgeld ale Jahre verminderte. Dem Faiferl, Befehle volle Ges 
nüge zu leiften, überftieg jeboch weit bie Kräfte der Stabr Kammer. 
Härte noch Heerzog Ludwig feiner Verſchreibung genugrhun und ber Stabt 
ben verheißenen Schu angebeihen laffen fünnen, wie verfcbieben würde 
ber Erfolg gewefen, wie anbers das 8008 gefallen ſeyn. Aber Heerzog 
Ludwig war ſchon geraume Zeit vorher zu feinen Vaͤtern verfammelt, und 
mir feinem Sohn und Nachfolger, dem Heerzog Georg, noch fein zurram 
lies Verhaͤltniß hergeftellt worden, zumal da auch ber in ben legten 
Zeiten feines $ebens für das gemeine Wefen von Megensburg gaͤnzlich 
gewonnene Doktor Mayer im Jahr1481 feinem gnäbdigen Herrn in bie 
Ewigkeit nachgefolgt war '>5:,) und eine große Partei im Rathe unferer Stadt 
durch bie Meuhaufer und Fuchsſteiner in Heerzog Albrechts Intereſſe ge⸗ 

zogen 

0 Dr EEE De ae ne m Ba FO 
ich bemerkt, daß in der Nm. Ausgabe von Pıi U. rebus memorabilibus lui 
temporis ein Schreiben dieſes Papſtes ad Mart. Meyeram cancellarium Mo- 
guntinum, poll Ludoviei Bavar, dueis conliliarium pro defensione eccle- 


liae abgedruckt ſich befinde, 
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zogen worden war, — Doch harte es nur erft unter Heerzog George Res 
gierung gegluͤckt, ben langjährigen Streit wegen bes Stapels und ber 
Fuͤrfahrt (der Vorbeifahrt) zu Ingolſtabt zu dem lang gewünfchten Ende 
zu bringen. Die Sache wurbe zwar nicht ganz nah Wunſch, aber doch 
auch nicht zu großem Nachtheil ber Stabt Regensburg unter nachſtehen⸗ 

ben Beftimmungen entfdieben 332) : 
Die Stabt Regensburg und berfelben Bürger mögen auf Schiffen 
mit Eifen auf bem Donauftromm bie Zürfarch zu Ingolſtadt thun 
in folder Meife: Der ober diejenigen Megensburger, bie Eifen das 
hin ſchiken ober führen, ſollen baffelbe ihrem Rath ober Kamrer zu- 
vor anfagen, was Eifens es fen, mes Zeichens und wie viel; fie 
follen ferner bei ihren Treuen geloben, baß das Eifen ihr eigen Gut 
ſey, und folen ſich barüber einen offnen Brief unter dem Stabrfefrer 
ausftelen laſſen. Nachher follen bie Schiffleute, bie das Eifen nad 
Ingolſtabdt führen, dem Marke zu Ingolſtabt das Schreiben ober 
Zeugniß berer von Megensburg übergeben, fih ausmweifen und gleis _ 
chermaſſen bei ihren Treuen beftätigen,, baß bas gebrachte Eifen fein 
ö anders fey, als bag, woruͤber das Zeugniß ausgeftellt worden fen: 
Sobann follen fie die Nacht, auch noch ben andern ganzen Tag und 
eine zweite Nacht zu Ingolſtadt bleiben, und während biefer Zeit 
jebem, ber ſolch Eifen bayelbft Faufen wollte, bes Kaufs ſtatt thun. 
Ob nun die von Ingolſtadt Faufen oder nicht, fo mögen dann bie 
von Degensburg (bes Morgens barauf) mit dem unverfauften Eifen 
weiter fahren, wenn fie wollen, ohne alle Jrrung gegen Entrichtung 
ber gewöhnlichen Zöle und Mauren, die fie von ihrem Eifen zu ge⸗ 

ben haben. 

Unftreitig hatte ber Hanbelsftanb von Megensburg durch biefen Spruch 
“an feinen alten Rechten einigen Verluſt erlicten, indem es mit fich felbft 
im Widerfprude ſteht, daß Ingolſtadt aus der Vorzeit ein Stapelrecht 





— 

1352) Seerpo Sn Kanzlers drich Erwaͤhlten Biſchofs zu Paſſau und 
von ——— en — ef an Se Für —* 
vorbei ER tr. bat, Landshut Montags vor S. Gesrigentag. en 


Reerz 


660 Negensburgifhe Chronik. 


SEE BEER 22 he sn ee DEE 
hergebracht haben ſollte, da ber alte große Gränzftapel, ben Carl ber Große. 
zu Regensburg errichtet, neben andern Fleinen Stapelftäbten unb bei ge 
fperetem Stromm in feiner Weife härte beſtehen Pönnen. So fehr im 
übrigen bie Stapeleinrihtung ben Handel im Allgemeinen beſchraͤnkt harte, 
indem Waarenbeftelungen aus ber erften Hand ganz unmöglich geworben 
waren, ba an fo vielen Orten bie Öffentliche Ausbietung alles durchgefuͤhr⸗ 
ten Handelsguts gefordert und Feine Vorbeifahrt geſtattet worbden war; 
fo harte doch auch biefe Einrichtung viele Staͤdte zu großen Handeloſdaͤd- 
ten erhoben unb eigentliches Leben in den Handel gebracht, ber ohne einen 
Bereinpunft zu haben, ſich nie über das Mirtelmäßige härte erheben koͤn⸗ 
nen. So war Regensburg feit unvorbenflihen Zeiten im Herfommen, ba 
groifchen hier und Paffau Fein Salz abgelegt, Feine Niederlage davon er- 
richtet werben durfte. Straubing, Bogen '555), Plattling und alle bazwi⸗ 
fen gelegene Städte mußten ihr Salzbeduͤrfniß, wenn fie Halleiner Sal; 
haben, unb ſich nicht mit bem Landſalz, das auf Saumpferden in bie 
Städte gebracht wurbe, behelfen wollten, bei ben Salzherren zu ‚Megens- 
burg faufen, Gleibem Stapelrecht unterlagen zu Regensburg brei Tage 
lang alle Weine, bie vom Oberland herabgeführt wurden. 
Andere Biesjährige Vorfallenheiten 3%) und Geſchichten, 


1483 
auch bie Begebniße und Verhandlungen im folgenden Jahre, bie fon 
näher zum Ziele geführt zu haben feinen, müßen wir in Ermanglung 
ber Tagbuͤcher und beim Verluſt der Quellen, bie uns bisher fo reichlich 
gefloffen waren, im Dunfel ber Vergeffenheit liegen laſſen. So viel er, 
giebt ſich jedoch aus einigen Urfunbden, daß am Faiferlihen Hofe, ohne zu 
ermüben, alles verſucht worden war, bie angebrohte Acht, das Gewitter 
noch 
1353) Wechſelſeitig beſuchten bie Regensburger bie Viehmaͤrkte zu Bogen; und uͤber⸗ 
haupt übten alle Städte und Märkte bed Landes, die ihre Waaren von Res 


gensburg bezogen, hinwieder ein zwangloſes natürliches Stapelrecht gegen das 
umliegende Gau aus, 


1354) Alg eine Merfwirdigfeit gedenken einige alte Chronifen, daß das 


der 
Dpferung Mariä in diefem Jahre in ber Regensburgiſchen Diüceh As 
führt worden fey. 





- 
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noch vor dem Ausbruche, abzuwenden. Es murbe bie Gefahr, bie beſten 
vermöglichften Bürger zu verlieren, auf das bemeglichfte geſchildert und 
Erbarmen und Nachſicht erfleht. Wahrfheinli waren dem Kaifer zu gleis 
er Zeit auch vom Bifhof megen bes bebenflihen Zuftandes ber Stabt 
Megensburg Warnungen jugefommen. Der Abgeorbnete, Aunfover, fand 
williges Gehör, und wurde mit Vorſchlaͤgen angehört, denen vorhin gar 
Feine Aufmerkſamkeit gefbenft worben war. Es wurde ſich befprocen, 
wie einer beforglih eintretenden gänzliben Zahlungsunvermögenheit ber 
Stabtfammer vorgebeugt werben fönnte burch mehrere Sicherung bes Stabes 
einfommens, namentlich bes Umgelds, mitrelft Abftelung ber Klofterbiers 
ſchenken, und burd mehrere Sicherung ber Steuer, vermirtelft eines Sta 
tuts, welches den Auswanberungen ber Bürger Schranfen fee; es wurde 
auferbem eine Faiferliche Beftärigung ber Kaufshanblung mie Heerzog Albrecht 
um bie Vorftabt am Hof als hoͤchſt vortheilhaft und erfprienlih gewuͤnſcht. 
Aunfover fhöpfte aus vielen fhönen Worten ber kaiſerlichen Minifter bie 
voreilige Hoffnung, daß vielleicht noch ale Hilfleiftung dem verarmten 
Stabewefen nachaefehen werben würde. Won biefer überfpannten Erwar⸗ 
tung war er jedoch balb zurücgefommen. Es war fon viel gewonnen, 
daß fein Vorſchlag, fih mit Gelb abzufinden, nicht mehr fo gerabehin von 
ber Hand gewiefen mwurbe ; und zulege warb eine Gelbvergütung von 
6000 fl. für alle Hilfleiftung wirklich genehmigt, bie gebrohte Acht zuruͤck⸗ 
nommen >55) und fogar bie alte Freiheit, ſich felbft anzuſchlagen, der Stabt 
vorbehalten 3%), Bei bem garoflen Gelbmangel ber Stabifammer warb 
"dem Rath vergönne, einen Wechfel ober eine Verſchreibung wegen ber 
6000 


1355) Kaifer Friedrich Urkunde, daß Kamrer und Rath zu Negensburg ber an 
derung wegen bes Reichsauſchlags —** gethan, (zu thun ſich verheißen) 
von aller gegen ſie a re Handling abfolvirt fey und dadurch ar 
der Stadt Freiheit feinen Schaden nehmen folle. d. Graͤtz, des Freitags nad) 
©. Ballen 1483, 


1356) Kaifer Friedrichs Urkunde, daß er der Stadt Regensburg, wenn fie bie 
Schuldverfchreibung auggeftellt haben merde, bie erbetenen Confirmationen 
ertheilen und auch fogleich unertwartet der Ausfertigung die Nachſteuer zu ers 
beben erlauben wolle. bat. Gräg am 28. Dftob, 1483. 
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6000 Gulden binnen zwei Fahren in Friften zahlbar auszuftellen >57), und 
gar balb darauf auch die nachgeſuchte Faif. Beftärigung ber Kaufshanb⸗ 
lung um bie Vorſtadt am Hof 35), auferdem kaiſ. Foͤrderungsſchreiben 
an ben Papft, an einige Carbinäle und an einen Grafen Gieronimo nad 
Rom wegen ber Befchwerbe gegen ber Klöfter Wein und Bierfchenfen 
ausgefertige, und ber gebetene Paiferlihe Gnabenbrief gegen das freiwillige 
und willführlide Auswandern vermöglicher Bürger . errheile 359), Im 
Grunde enthielt biefes Kaiferl. Privilegium ein mehrere nicht, als was 
fbon im Herfommen mar 360), und eine frühere Rathsverorbnung ent 
halten harte. Doch war nun in biefe faiferl. Beftärigung aud für ges 
fanımte FZürften und Stände. bes Reichs eine verbinbliere Kraft gelegt, 
bie benfelben nicht geftattete, gegen ben Willen bes Raths zu Megens- 
burg einen austretenden Bürger zu ihrem Unterthan aufzunehmen, Das 
Statut verorbner im MWefentlichen : 
jeber Bürger und Bürgerin, welche aufftehen und von Megensburg 
wegziehen will, ift ſchulbig und verpflichrer, ehe fie fi anderer Orten 
beherree ober mit fremden Obrigfeiten in ein Gebing einlaͤßt, dem 
Rathe zu Megensburg bie Urſachen bes Austretens und Wegziehens 
lauter und eiblich anzuzeigen und unterehäniglih um bie Beurlaubung 
zu bitten. Verſagt ber Mach den Urlaub, fo ift bei Verluſt feines 
Vermögens wegzuziehen niemanbem erlaubt. Giebt aber ber Rath auf 
vorgebrachte Gründe feinen Willen dazu, fo muß ber Wegziehende 
von allen feinem oder ber Seinigen Vermögen dein zehnten Pfennig 
ber Stabt zurüclaffen, und überbiefes eine Verſchreibung von ſich 
geben, daß er alle Händel, Irrungen und Späne, bie fi aus ber 
u Zeit 
1357) Der Stabt Regensburg Verfchreibung. bat. an S. Lucien und Dtilientag 1483. 


1358) Kaiſ. Betätigung der Kaufshandlung mit Heerzog Albrecht von München 
um bie Vorſtadt Amhof. d. Graͤtz d. Ss u einer Abfchrift.) 


, 1359) Kaifer Griedeihe Privilegium gegen bag Austreten ber Buͤrgerſchaft und bins 
chtlich der von allem binausgehenden Vermögen zu erhebenden Nachfteuer. 
. Gräg am 24. Auguſt. 1483. 


1360) v. ber Ehronif B. 3. ©. 208. » 
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Zeit des gehabten Buͤrgerrechts herſchreiben, vor ben Stabtgerichten 

guͤtlich ober rechtlich austragen wolle. 
Am Schluſſe des Gnadenbriefs warb dem Rathe bie hergebrachte Ba 
fugniß, den zehnten Pfennig Nachſteuer zu nehmen, auf alles Vermoͤgen 
erſtreckt, das bei Gelegenheiten von Tobesfaͤllen, errichteten letzten Wil— 
lensverordnungen, Verheitathungen und fonft auf irgend eine Art aus 
ber Stadt gieng; und einzig und allein das Heirathgut und bie Ausferti⸗ 
gung ber Bürgersfinder, wobei aber bie Wilführ dur andere Werords ' 
nungen fehr befpränfe war, blieb von ber Nachſteuer befreit. 


Saͤmmtliche vorgedachte Faiferlihe Gnabenbriefe und Begünffigungen 
mußten aber nicht allein mie fhwerem Gelbe bezahlt werben ; es rechnete 
auch jeder, ber auf irgend eine Weife bei den Unterhandblungen einigen Bors 
(dub geleifter, ober ſich dem Abgeordneten gefällig erzeigt hatte, auf bes 
fondere Erkenntlichkeit. Der kaiſ. Protonotar Waldner, ber auf einem 
often geftanden, ben man bem eines Hoffanzlers unferer Zeit unbebenf- 
lich vergleichen Fann, erhielt verſchiedenemal vier, zehn, zwanzig Gulden auf 
bie Hand, und verfhmähre biefe Berehrungen nicht ; jedesmal :36:) wurden 
auch feinen Knechten (Bedienten) und Thorftehern Feine Gefchenfe zu 24 . 30 
Pfennigen gegeben, und beim Abſchiede noch überbiefes 25 Gulden zu eis 
ner mabrin Schaube (von Marberfel) von feiner Herrlichkeit verlangr, 


Solchemnach hatte ſich die Schulbenlaſt des gemeinen Weſens neuer⸗ 
dings um viele tauſend Gulden vermehrt. Nicht weniger betraͤchtlich war 
auch der Koſtenaufwand, ben ber Rath zur Betreibung bes Handels wes 
gen ber. Geiftliben Bierfchenfen zu Nom machen mußte. Der $efemeifter 
im Minoritenklofter Hans Meyerhofer, in melden bie Buͤrgerſchaft groß 
fes Vertrauen geſetzt 5%), war nah Rom geſchickt worben, biefe Angelegen- 

= heit 

1361) * ber Stadt Rechnung ſteht vorgemerkt: mer hat er (Conz Fuerer) ver. 
fhenft Johann Waldnern 10 Gulden und 20 Pf. feinen Kuechten geſchenkt 
einen Gulden und 4 Pfenn. bem Ganzlichreiber einen Gulden — Mer hat 

Er Degenhart verfchenkt ald er am erſten gen Gräg fam Johann Waldnern 


25 Fl. und darnach über 6 Wochen mehr 20 Fl, am legten mer 20 I. bie, 
er vordert um ein Madrin Schaube u. ſ. m, 


1362) oben © 542, . 
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heit zu betreiben, und glei ben Großen am kaiſerlichen Hofe, mußten auch 
in ber heiligen Stadt bie Carbinaͤle, mit welchen man zu verhandeln 
harte, und ein Schwarm von, Aubitoren, Procuratoren und Schreibern 
durch Fleine Gefchenfe zufrieden geftelle werben 365), Unſere Stadt - Kam» 
mer würde fehr oft in bie größte Gelbverlegenheit gerarhen feyn, wenn 
nicht das Vertrauen zu dem. hiefigen gemeinen Wefen fo unbegrängt ges 
wefen wäre, daß allenrhalben aus dem Sande zu Bayern Gläubiger her 
geeilt waren, und Geld auf Leibgebinge und Zinfen angeboten hatten. 
Diefer Erebir harte auch ben Rath in ben Stand gefege, baß er, der 
vielen großen auferorbentlihen Ausgaben ungeachter, Feine günftige Ges 
Iegenheit, nüßliche Ermwerbungen zu maden, ungenügt vorbeigehen zu lafı 
fen genörhigt gewefen war. So hatte er in biefen unruhigen ungünftigen 
Zeitverhältnigen bie Siehenmühl auferhalb dem Oftenthor und eine an 
dem nörblihen Geftabe des untern Werds- gelegene Mühle, die Regelmuͤhl 
genannt, leßtere von bem Klofter S. Mang an ſich gebracht, und fi vorzüg- 
lich der zulegt gebadhten Erwerbung gefreuer, weil durch biefelbe in ber Folgezeit 
vielen nachbarlichen Irrungen vorgebeugt worben feyn mochte. Die Bor 
ſtadt Amhof, in welcher das Klofter gelegen, war noch immer Pfand bes 
Marhs zu Megensburg, deſſen Einfluß ohne Zweifel den Erwerb ber 
Mühle begünftige harte. Ueberhaupt feste ber Rath auf dieſe Pfandfchaft 
einen großen Werth, fo viel ihm auch einige mißgünftige Einwohner in ber 
Vorſtadt zu fhaffen gemacht harten. Er glaubte fih nunmehr im Be 
fig diefer Pfanbſchaft volfommen geſichert. Dieß fließen wir aus ber 
kaiſ. Beftärigung der Kaufshandlung, und aus dem Umftande, daß ber 
Rath zu Megensburg noch am Schluße biefes Jahrs Ruprecht ben Uetin⸗ 

ger 


1363) dem vorgedachten Stadtrechnungsbuch heißt es ferner: Es reit Herr 
ans Mairhover Leſemaiſter zu den Parfuͤßen am Montag vor Lorenzi im 

83 Jahr gen Nom von gem. Stadt wegen mit Foͤrderungsbriefen von unierm 
Herrn Kaifer an unfern h. Vater Papft von der geiftlihen Weinfchenten mes 

an bie faif. Freiheit, die wir haben von Kaiſern und Königen, daß niemand 
chenfen fol, denn Buͤrger, die zu confirmiren. Mir gaben ihm zu Zebrung 

60 Ungar. Ducaten und zo Fl. Rhein. und an demfelben Tag ift Hans Amman 
mit_ihm ausgeritten gen Rom und ift ausgemwefen bei 32 Wochen, hat verzehrt 

60 Ducaten, und bat gefchenkt Miffer Andree Trabafonzi 5 Ducaten und an 

ro⸗ 
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ger zu Pertenborf zu feinem Richter in ber Vorſtabt beftelle harte 1364), 
Eben dadurch verrärh fi aber auch bie groffe Parteiung im Nach und 
unter ber Bürgerfchaft. Indem fih, wie der Erfolg überzeugt, ein Theil 
mit verſchiebenen geheimen Entwürfen befchäftige haben mag, fuchre ein 
anderer Theil die Faif, Beftärigung ber Kaufshandlung um bie Vorftabe 
am Hof zu bewirfen, und baburdh ben Wohlſtand des gem. Weſens zu 
befeftigen. Die Freiheit und Unabhängigfeit gieng biefer Partei über alles; 
Heerzog Albrechts DMegierung war berfelben zu gewaltthätig und herriſch. 
Das Schiffal des Klofters Prül ſchwebte ihr zu nahe vor Augen. 


Seit zwanzig und mehrern Jahren war biefem alten Klofter 365), 
einer beſchoͤflich regensburgiſchen Stiftung, von ben Gläubigern beffelben 
hart zugefege worden. Earl Welfer, ein gelehrrer, in hohen Künften und 
natürlihen Dingen fehr erfahrner, und bieferwegen vom Kaifer und von 
ben Fürften und dem ganzen Sande 566) hochgeehrter Mann, hatte, als er 
im Jahr 1454 bie Regierung bes Klofters angerreten, ſaͤmmtliche Gebäube 
in einem fo verfallenen Zuſtande angetroffen, baß er fi Die ganze lange 
Zeit feiner ‚funfzigiährigen Verwaltung mit deren Herftellung befchäftigen 
mußte. Auf fein Wort erhob fih auf den Trümmern ber ältern Klofters 
gebäude und eines damit verbunden gemwefenen Frauenflofters eine neue 
Abtei, die für bie Emwigfeit gebaut. worden zu feyn ſchien, ein Refent, 
und ein Schlafhaus für 14 Klofterherren; ein Siechenhaus zu Prül, und 
ftatts 

— DE ae ne Sa Baker a Teen. = rm wei 


» Herren fchenkten Miſſer Bartolomeo di Camnerino von Rom — unfern Her 
ren Fuͤrdrung zu Rom zu thun, ein verguldte Schal, foftet 316 5 Pfen. 


1364) Nuprecht Uetingers zu Pettendorf Mevers wegen bes ihm überlaffenen Ge 
richte in seh Worftadt Ze bat. Dittiche in ber Quattemer zu 
Meihnachten. 1483. Er 


1365) Die or vom Klofter Pruͤl find aus einer Handfchrift genommen, die 

















von ben gebliebenen Benebiftinermönchen von Pruͤl um das Fahr 1492 
und folg. zufammengetragen worden k n mag. Dieſe Mönche hofften nod) 
unter Heerjog Wilhelm ihre Wiebereinjegung. 


1366) favebat illi communis terrae -popnlus. 


Sees 
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ſtattliche Häufer, eines in ber Stadt, ein zweites zu Kumpfmühl- und 
Bas dritte Schloßaͤhnliche zu Altenbruck, banften ihm gleichfalls ihr Ent 
fiehen, gleichwie ein unvollenderer Theil bes alten gewölbten Kreusgangs 
feine Vollendung. Vorzuͤglich aber harte er ſich burd bie mie zwei Thuͤr⸗ 
men gezierte Stiftskirche ein immerwährendes Denfmal zu fegen geglaubt, 
indem er biefe Thürme mir einem herrlichen Geläute von fieben filbertöns 
tigen Glocken verfah, mit denen allein — der Stoff ober die Glockenſpeiſe 
fol einen innern Werth von mehr als 1000 Dufafen gehabt haben 567), — 
ein großer Theil ber Kloſterſchulb härte gerilge werben koͤnnen. Nothwen⸗ 
big ward durch folde Fofibare Bauren eine ſchwere Schuldenlaft auf ein 
Klofter gewälze, das an und für fih nur ein mäßiges Einfommen bon 
115 Mark Silber, oder nach ber vertriebenen Mönche Angabe von etwas 
mehr als 600 Ducaten gehabt harte, Sehr oft mußte es daher an bem 
Morhbürftigften fehlen, und die Verlegenheit ber Klofterherren fehr groß 
feyn. Der Biſchof, dem ber Abe fein Anliegen enebeft harte, rieth ihm, 
nicht als vorgefegte geiftliche Obrigkeit, ſondern als Freund 5%), er folle 
feine Geiftlihen in benachbarte Ordens Klöfter unterzubringen ſuchen, und 
die Klofterverwaltung, bis bie gänzlich zerrürteren häuslichen Umſtaͤnde 
wieber hergeſtellt fenn würben, einem geſchikten Weltgeiſtlichen, ben er 
ihm empfehlen wolle, auf eine gewiſſe Anzahl Jahre gegen einen beftimm- 
ten Gehalt übertragen. Der Abt befolgre danfbar ben guten Rath, und 
febte mir feinem Prior im Privarftande im Klofter. Unter dem klugen 
Haushalter fingen ſich auch bie häuslichen Umftände bes Klofters fehr 
bald wieder zu heben. an, und nad Verlauf ber Kontrafrjahre übernahm 
der Abe, ohne jedoch feine Geiftlihen zurüf zu berufen, das Klofterregis 
ment wieder. Carl Welfer war nun aber einmal nicht gewohnt >69), Eins 
nahme 

1367) in dem Manuſcript ſteht: es haben auch die a von unferm Klofter 


von Stund an verkauft 2, g°06 berrlich Glocken, die beffer denn 2000 Duka⸗ 
ten gemwefen find, dy haben fie entfremder unferm Kloſter u. f. w. 


1368) per fualum epifcopi Rat. abbas fecit exire ad cireumvicinia monalleria 
fratres, donec debita ex fructibus loci ex[olverint. 


1369) Obwohl bag Manufcript fagt: nunquam flirpator fuit [ubllantia nas 
Ne, fed ig En abe, r — 
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hahme und Ausgabe in einem gleichen Verhaͤltniße zu erhalten. Gar bald 
fah er fi gebrungen, feinem Freunde, bem Biſchof, bie mißliche oͤcono⸗ 
mifche tage feines Klofters neuerdings zu entbeken. Der Weltgeiftliche 
wurde nochmal erfuhr, bie Finanzen in Ordnung zu bringen. Unterbeffen 
harten aber bie Karchäufer zu Nürnberg den Zuftand der Dinge in dem 
Klofter Prül in Erfahrung ‚gebraht, und bie Gelegenheit für günftig er- 
Panne, feften Fuß in Bayern zu erhalten. Sie ließen dem Heerjog zu 
Münden vorftellen: Da bas Klofter Prüf fehon lange Zeit von ben 
Mönchen gänzlich verlaffen und bie Stiftung ber Wilführ Preiß gegeben 
fen, fo würbe es ein Gott wohlgefäliges Werk fenn, wenn das Klofter 

ihrem ‚heil. firengen Orden eingeräumt würde. — Der Behauptung ber 

Benebiftinermönce zufolge 37°) folen bie Karthäufer auch noch von andern 
Ueberrebungsmirteln Gebrauh gemacht haben, und fi ihre Aufnahme 

2000 fl. haben Poften laffen. — Sey benn, mie ihm wolle, eine ben 
Karthäufern günftige Entſchließung bes Heerzogs entfegte bald hierauf bie 
Benebikriner zu Prül mit einem Feberftrich ihres alten Befischums, ohne 
ben Abe, der doch mit bem Rathstitel vom Heerzog beehre war, und ohne 
einen ber Mönche vorher darüber gehöre zu haben 372); und aus Furcht 
vor ber Gewalthabung bes Heerzogs getraute fich weber ber gefammre Prä- 
Tarenftand, noch weniger ber Abt von Reichenbach, der des Klofters Prül 
ordentlicher Viſitator gewefen, ben Abſichten ber Karthäufer ſich zu wider⸗ 

fesen. Gerne hätte zwar Heerzog Albrecht gefehen, wenn bie ganze Klo» 
fterreform durch den Biſchof von Regensburg, als bie geiftlihe Obrigfeit, 

und als Stiftern und Kirchherrn, bewerkftellige worden wäre. Bifhof 
Heinrich trug aber Bedenken, dem hochgeachteten mächtigen Orben und 
feinem 


2370) * Zeit war des Geſchreys ensburg und das Land voll, daß die 
arthaͤuſer fuͤr den —*8 dem — En geben und von Nürnberg aug 
rem one berbracht haben Gelb von den Karthäufern 
—— nen Nainhatofer Tec — und Schambeck Pfleger zu Hai⸗ 
Wo ihnen das Geld nit waͤre geben —— waͤre der Einſatz nit be⸗ 
ſchehen. Von dem 533 iſt unſer keiner ſo torfch (hi n), Sffenlid davon 

zu reben.— Derfelbe Auffag in lat. Sprache giebt 2000 Ducaten an. 


- 1371). im m. Manufeript: Mit dem Unterdrufen unſers —** der Abtey 
Titel und Ordensnamen, iſt kein Rechtstag uns nie geſetzt worden. 
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ſeinem alten lieben Freunde, dem neunzigjaͤhrigen Abe Carl fo nahe zu 
treten; vieleicht beforgte Er, auch felbft dem h. Stuhl mißfälig zu wer⸗ 
ben. Allein, nachdem ſich ber Bifchof geweigert hatte, den Wünfchen bes 
Heerzogs entgegen zu kommen, fo befehligte hierauf Albrecht '5'>), ber 
Beiftimmung bes h. Stuhls ſchon im Voraus vergewiffere, ungefähr am 
Schluße bes vergangenen Jahrs'>7°) den Pfleger zu Haibau, Georg 
Schambek, mit einigen Neifigen und Schergen nach dem Klofter zu reis 
ten, die Schlüßel dem Welrgeiftlihen abzuforbern, und fie ben drei von 
Nürnberg zur Befignahme eingerroffenen Karthäufern mit allen Vorraͤthen, 
Büchern und Urkunden zu übergeben, und zugleich auch des alten Abts und 
bes Priors fih zu bemaͤchtigen. Der Prior fol wirflid in ein benachbartes 
Klofter abgeführt worden feyn, bem alten Abt aber es einen Augenblick zus 
vor geglüft haben, in bie Stadt zu flüchten, und einer gewaltfamen Ber, 
ftrifung feiner Perfon zu entrinnen. Von Regensburg war hierauf ber 
von Fahren und Sorgen gebüdte Greis nah Nom aufgebrochen, wo er, 
ale und lebensſatt, anſtatt bie gehoffte Hilfe, feinen Tob gefunden harte. 


1484 | N 

Zu Regensburg hatte bie gewalrfame Entfegung bes Benebiftiner 
Ordens, obwohl fie auf bes Heerzogs Verlangen durch eine päpftlice 
Bulle 57%) genehmigt und gerechrfertige worden war, Groß und Klein in 
die groͤßte Beftürgung gefegt, und dem Heerzoge viele Herzen enrwenber. 
Die drei eingebrungenen Karthaufer Mönche zerſtoͤrten, als wären fie von 
einer Wuth befallen, ben größten Theil der mit unfäglichen Koften vom 
Abt Earl aufgeführten Kloftergebäude fo ganz bis auf ben Grund, baf 
felbft von der Stiftsfirche feine Spur "übrig geblieben ſeyn würbe, härte 
nicht 


1372) 1. c. epifcopo hoc recufante vi, potentia et manu armata abbatem et 
fratres expellendo, Cartulienles introducit. 

1373) ib, annus nofltrae [poliationis fuit 1482, menfem et diem non bene no- 
tavimus prae timore omnes territi, (ine alte Regensburgifche Ehronif bei 
Defele Feriptt. H. 517. giebt den Achacientag, d. i. den 22. Junius am. 


1374) Sixli papae bulla [, mandatum [uppreflionis monalterii Prülenfis, d, Ho- 
mae. 1485, Kal. Nou, 
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nicht der Heerzog Einhalt gethan und befohlen, der beiden Thuͤrme zu 
ſchonen. Am meiſten erboßte aber Regensburgs Einwohnerſchaft 375), als 
ihr heiliger Veit, zu deſſen Heiligthum ſeit undenklichen Fahren 376) von 
weiten Gegenben großer Zulauf des Volks geweſen war, mit einem Tage 
aufgehoͤrt harte, wunberrhärig ſich zu erzeigen, indem bie Karthaͤuſer an 
dem Ort, wo fonft das Volk zum heil. Martyrer feine Zuflucht genoms 
men, einen ihrer Heilinge (Heiligen) zur Öffentlichen Verehrung ausgeſetzt, 
©. Veits Heiligehum aber mir ſchnoͤbder Verachtung aus ber ‚Klofterfirche 
weg, in bie Pfarrfiche außerhalb ben Kloftermauern gebracht harte. Weber 
biefe Geringfhägung eines Gurthärers, ber nad dem allgemeinen Glauben 
jener Zeit fo oft erprobt worden war, zürnte felbft ber Himmel :577), und 
bie Bürger von Megensburg murrten um 'befto lauter, als fie ohnebieß 
gar fehr mißmurhig und unzufrieden gewefen waren, 








Der Druck von Deftreih ließ immer noch nicht nah, Obwohl man 
fi) wegen ber Hilfleiftung gegen ben König von Ungarn mit ſchwerem 
Geld abgefunden und vertragen hatte, fo verlangte Graf von Werbenberg 
body noch nebenbei bie 300 fl. für die Botſchaften 378); der Fifcal machte 
auch befonbere ftarfe Forderungen, und ber Kaifer fonnte nicht einmal bie 

geſetz⸗ 


1375) in mehr gedachtem Manuſcript ſteht: Ibi ſtupor apprehendit tam confula- 
tum, quam communitatem de inſperata et ſubita extirpatione ordinis no- 
ſtri caet, und in einer andern Stelle: omnis populus loci gloriam domini 
neglectam et omnino inverfam, ac quod dellitutus fit refugio et medela 
fuarum infirmitatum, conqueritur et trillatur et condolet, 


1376) ebendafelbfi: maximus fuit illic coneurfus populi ob miracnla, quae de Ä 
fecit per S. Vitum Martyrem. Sch verweiſe wegen bed heilfamen zu Pr 
entfpringenden St. Veitsbrunnen auf Mid. Wennings Topographie von 


Bayern B. 4. ©. 45. Der Glaube an die Wirfungen biefes Heilbrunnen 
muß fehr alt feyn, da felbft bag Abwaſſer von elben, das unter bem 
Namen: der Ba 


ch durch die Stabt fließt, in alten und neueren Akten unter 
bem Namen St. Veitsbach erwähnt mwirb, 


1377) — annis, heißt es in der oͤfters gebachten monalterinm 
Prül fulmine et igne coelelli conculitur in parte, et in vindiotam divinam 
ut creditur, comburitur. 


" 1378) f. oben ©, 637. und folgg. 
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gefesten Zahlungstermine erwarten 579). Zur Beftreitung biefer Ausgaben 
und zur Bezahlung ber Zinfe von ben $eibgedingen und bes Solds an 
die zu Wien aufgenommenen Soldner, die nunmehr wieder unverrichteter 
Dinge entlaffen werden mußten, wußte ſich ber Rath mir feinem großen 
oder dem Außern Rath num nicht mehr auf eine andere Art zu helfen, als 
daß er die Vermögensfteuer erhöhte). An eine Herabfegung bes nur 
auf drei Fahre vom Außern Nach bewilligten größern Umgelds burfre man 
gar nicht benfen, obwohl baffelbe ſchon über bie bewilligte Zeit und über 
bie gemachte Zufiherung erhoben worden war, Diefe Wortbruͤchigkeit und 
bie Abgabenvermehrung überhaupt verunmilligre die Bürgerfhaft fichtbar- 
lich. Außerdem war das Statut hinſichtlich ber Nachſteuer, und vornaͤm⸗ 
lich bie Beſchraͤnkung ober vielmehr die gaͤnzliche Aufhebung der Auswan» 
berungsfreiheit, auf die die Bürger einer Freiftabt am wenigften gerne 
verzichrer hatten, und .bie zu biefem Endzwecke nachgeſuchte Faif. Genchmis 
gung nichts weniger als ein populärer Schritt, ber geeignet gewefen war, 
ſich in ber Gunſt ber Gemeinde zu befeftigen. Die üble Laune ber Bürger 
wurde auf einige Augenblicke befhwichtige und auf bie ihnen verhaßte Yus 
benf&aft hingezogen. Die Juden harten, auf bie im vorhergehenden Jahre 
erhaltenen Faif. Gnabenbriefe ſich ftügend, der Stadt die Stabrfteuer, und 
dem Bifchof von Regensburg, auch bem Heerzog Georg von Landshut bie 
ſchuldigen Gülten vorenthalten und nicht bezahlt. Sie mögen fi) mit ber 
Hoffnung gefhmeichelt haben, ber Kaifer, der felbft eine große Forderung 
an fie zu machen harte, werbe fie zu eignen Machrheil zu anbermwärrigen 
Zahlungen nicht anhalten. Aber die ohnebies fehr aufliegende Stadtkam⸗ 
mer fonnte Fein Pfund von ihren Einkünften vermiffen, und führte ba 
| ker 

1379) F Friedrichs Schreiben an den Rath, b. Ein; 17. eg u bie rd fl. 


er von W t ierſt fü ne: in Fahr dag 
fie, an gBalthafar —— ig Av : 


1380) Die diesjährige Steuerrechnung von Leibgebingen giebt ben Gag zu vier 
* Pfenn. an. Das gemeine Steuerregiſter iſt mir noch wicht B Gefichte. getan 
men. Ich kann daher auch nicht angeben, um tie biel die Steuer erhöht . 
worden feyn mag. Daß fie erhöht werben wollte, ergiebt ſich aus dem Ver⸗ 
folg der Geſchichte. 





* 


⸗ 
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her Klage am kaiſ. Hofe. Da kamen Befehlſchreiben von Linz an die 
Jubenſchaft 33), bie ruͤckſtaͤndigen Steuern und Guͤlten mir ben Zinſen in 
einer Zeit von 75 Tagen bem Mache der Stabt und dem Biſchof zu ent 
richten. Heerzog George Forderung blieb unberuͤckſichtigt. Vielleicht harre 
er aber am Faif. Hofe gar nie Hilfe geſucht. Er verlangte auf Fürzerm 
Wege Enrfhädigung vom Karhe zu Negensburg, welchen er zur Saft legre, 
daß er ſich läßig im Judenproceß bewiefen, die Schuldigen nicht augen, 
blicklich abgeurtheile, fondern den Kaiferlihen Raͤthen Zeit gelaffen habe, 
fib in den Handel zu mengen, wodurch berfelben vieljährige Gefangen 
ſchaft erfolge fen, die fie ietzt in bie Zahlungsunvermögenheit verfege 
habe 582), — Untröftlihe Ausfichten zu neuen Irrungen. Doch war es 
dem großen Haufen vergnüglih, daß man ben Juben wieder zu Leibe 
gehen konnte. 


Eiinen gleich gluͤcklichen Erfolg verſprach ſich bie Daͤegerſcheke wegen 
des Weinſchenkens der Geiſtlichkeit von der Sendung nach Rom und von 
ben ergangenen Faif. Fuͤrſchreiben. Es war bes Freitags vor dem Palm⸗ 
fonntag ein paͤpſtlicher Legat, Bartolomeo de Maraſchis, nah Regens⸗ 





burg gefonnmen, unb hatte fi unterftanden (bemuͤht), eine Einigfeie zu 


machen zwiſchen ber Geiftlihfeit und bem Rath in der Irrung, und hatte 
auch wirflih die Parteien vereint. Die Gegner felbft ftanden aber bey ber 
Anfunft des Praͤlaten in hoͤchſter Spannung gegen einander. Sie waren 
zwar kurze Zeit vorher unter dem Vorſitze des Biſchofs noch einmal zu 
inem Verſuch in Guͤte zuſammengetreten; aber niemand erwartete, daß 
fi der eine oder ber andere Theil von feinen Brundfägen entfernen würbe, 
Der Rath handhabre die Bürgerfpaft bey dem Herkommen mir alter 
Strenge und ohne Nachſicht; und bie Geiſtlichkeit verrierh groſſe Bewe—⸗ 
gung und Leidenſchaft, indem fie. fich in befondern en feyer⸗ 

lich 


1381) Reif. Refeript an die Stadt, bat. —* den 15. Dec. 1484. 


482) ** * mit — Seferbals epflogene — insbeſon⸗ 
| Sn Merbung iu inpge z—n 2 —— 
oncept. Marie Io — 
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lich verſchworen harte, in ber Vertheidigung ihrer geiftlihen Rechte und 
Freiheiten nicht einen Schritt zu weichen, fondbern vor einem Mann zu 
ſtehen, und jeben aus ihrer Gemeinfchaft zu floßen, ber heimlich ober 
Öffentlih von ihrem Verein fih trennen, und mit bem Gegentheil zubalten 
würde. Ein Vergleich war bei folben Gefinnungen beinahe zu ben unmög 
lichen Dingen zu zählen. Ihre Bevollmächtigten, beren bie Geiſtlichkeit fieben 
ernannt harter385), Häuften bie Beſchwerden. Der vorzüglichfte Klage 
punfe war: daß der Math ben Geiftliben ihre Gortesga- 
ben in ber Stabt unter ber Bürgerfhaft nicht vermwerrhen, 
noch den Ertrag ihrer Weinberge und Weingülten einzeln 
und Maaßweife ausfhenfen Laffe. 


Die Mebenpunfte, deren Erledigung bie Geiftlichfeit zugleih mit zu 
bewirfen fuchte, waren: 

1) Der Rach geftarte den Geiftlihen nicht zu eignem Gebrauche frembe 
Weine und Biere ungeldfrei einzuführen. 

2) Er nörhige und zwinge fie, wenn fie Gerreib auf den Stabtmuͤhlen 
mahlen laſſen wollten, 16. Pfenn. vom Schaf Muͤhlmaut zu zahlen, 

3) Er geftatte einigen Klöftern das Bierbrauen zu eignem Bebarf, und 
wehre es andern. 

4) Er ſuche bie Gefhäfte ober Vermaͤchtniſſe zu Gortes Ehre und hie 
Vermaͤchtniſſe an Kirchen und Klöfter auf ale Weife zu verhindern, 

5) Er wolle endlich nicht zugeben, daß fich bie Buͤrgerſchaft in Gilt, 
Zins und andern geiftliben Rechtsſachen vor geiftlihen Gerichten 
einlaſſe, ſonbern verlange, daß bie Geiſtlichen dem Gerichtsſtande 
ber Beklagten folgten. 


Ich wünfchte in Beziehung auf biefe Beſchwerden ben ber Verttags⸗ 
handlung vorkergegangenen Wort und Scriftwechfel umſtaͤndlich auszie⸗ 
hen 








383). Der ei , Dom 
ı ) Dr Seit Ort mtvollmacht ft. datirt Reg. den 8 Gebr. 1484 (im Do 
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ben, und feinem Inhalte nach darſtellen zu koͤnnen, weil er den Geiſt 
jener Zeit, bie Denfungsarr ber Geiftlichfeie, und gelegenheirlich auch bie 
Unbefannefhaft unferee Stadtvorftcher mir ihrer eignen Stabtverfaffung 
ftarf ſchilbert. Vom Kaum befhränft, muß ich mich aber auf wenige 
ihrer wechfelfeiigen Aeuferungen befchränfen. | 


Den kaiſerlichen Gnabenbriefen und Freiheiten, auf welche ſich ber 
Mark in ber Hauptfache vorzüglid bezogen hatte, „kraft welder niemand 
‚in hiefiger Stadt Gewerbe zu ‚treiben und zu febenfen berechtiget war, 
„als ber, welcher zu ber Stadt fteuerte, und gemeinſchaftlich bürgerliche 
„Bürbden trug,‘ feste bie Geiftlichfeit eigne Privilegien und insbefondere 
ben Einwurf entgegen, daß es in Feines Kaifers Macht ſtehe, noch je 
geftanden habe, ohne Zugebung des Papfts ber durch goͤttliche und ges 
meine Rechte gefreiten Geiftlichfeie zum Machrheil Freiheiten zu ertheilen, 
ober diejenigen zu binden, über bie Feiner weltlichen Mache ein Zwangss 
recht zuſteht. 

Auf den erften Nebenpunkt entgegnete ber Rath, baß ohne bas Vers 
bor, fremde Weine und Biere umgelbdfrei einzuführen, auch über bag 
Verbot des Weinfbenfens nit gehalten werben Fönnte, indem bie Geift- 
lichen fremde Weine unter ihre fand» und Gültweine miſchen würden. 
Dagenen aͤußerten bie Geiftlihen, fie wollsen die fremben Weine blos zu 
ihrem Gebraud einlegen, „weil ber bayerifche $anbmwein vielen von ihnen 
(zum” Teinfen) nicht bequemlih, und fo befchaffen wäre, baß er nur 
benen, bie bamit auferzogen find, am meiften ziement (zuträglich) ſey 3%). 


Die Einreben auf den britten Punfe enthalten bag Geftändnig, baf 
zu dieſer Zeit einige wenige Klöfter das Braurecht zu ihrem eignen Ges 
brauch gehabt und hergebracht härten, Der Sachwalter gem. Stadt 
hätte aber dagegen bemerfen und mir ben alten Stabrrehnungen erwei⸗ 
fen können, daß biefe Klöfter durchgehende bürgerlihe Bierbrauer gehabt 

hatten, 





1384) baburch wird die Meinung twiberlegt, welche behauptet, in unferm Lande 
feyen in früherer Zeit Weine von befierer Güte erzeugt worden, ale bermalen. 


Tttt 
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hatten, die gleich andern Bierbrauern von allem ihren Bier, das nicht 
ausſchließlich zum kloͤſterlichen Gebrauch, ſondern zum Ausſchenken gebraut 
wurbe, das Umgeld zu entrichten verpflichtet waren. 


Aus Veranlaſſung des vierten Beſchwerdepunkts goßen bie Geiſtlichen 
ſcharfe Lauge uͤber die Gewiſſen der Layen. Sie ſagten: Wir koͤnnen ja 
wohl feinen ſtrengen Beweis fuͤhren, daß man Schenkungen und Ver 
mächeniffe an bie Kirche verhindere, weil man uns bey Verfaſſung ber 
Teftamente nicht zugegen feyn läßt, Aber wir empfinden nur allzufühlber, 
baß weniger als in früherer Zeit zum Gortesbienft verſchaft werde; es laße 
ſich auch glaublich denfen, dba man ben Kirden niche um Gelb und Bejah— 
lung Käufe geftatte, daß man ihnen noc weniger ohne Geld und Bezahlung 
etwas werbe zuflieffen laffen. Durch folhe Verbote gefhehe Sort und ben 
würbigen Gotteshäufern großes Unrecht. — Der Geſchaͤfte (Vermaͤchtniße) 
halben Gore zu Lobe habe der gemeine Mann gar nichts Schaden, fonbern 
nur Verbienftlichfeie und Ablegung feiner Sünde gegen Gore, nachdem 
oft einer unrecht Gut in feiner Gewalt har; follte ein ſolcher nichts zu 
ben Kirchen davon geben ober ſchaffen mögen, wäre ber Seele Unpeil, 
und trüge einen gemeinen Schaben ber Seele, welder fo viel größer, als 
viel bie Seele höher und mehr zu achten fey, denn ber Leib und das Gut. 


Gegen bie letzte Beſchwerbe, daß ber Rath feine Buͤrgerſchaſt, wenn 
biefelbe in Zins und Gültfaben von ber Geiftlichfeit belangt werde, vor 
ben geiftlihen Gerichten nicht wolle erſcheinen laſſen, rechrfertigre ſich der 
Mark damit, daß er in Nutz und Gewähr fen, in ſolchen Sachen zu fpre 
ben. Aber biefe Einrebe war ſehr unbehilflih, weil bie Geiftlichfeit 
nach Grundſaͤtzen bes geiftlihen Rechts bie Erhebung geiftlicher Gefälle 
ber Entſcheidung mweltliber Gerichte nicht unterwerfen Ponnte. Die ge 
ſchichtliche Kenntniß, daß das eine ber beiden hiefigen Stadtgerichte, 
das Probſtgericht, welches bie Stadt in Pfandes Weile in Nug und Ge⸗ 
waͤhr gehabt, eben das geiftliche Gericht fen, vor welches die Entſchei⸗ 
dung folder geiftliher Klagſachen gehörte, würde zuverlaͤßiger zum Ziele 

geführe haben. 








Zulegt 
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Zuletzt ſprach ber Legat folgendermaſſen zwiſchen — hadernben 
Theilen :· 


Alle und jegliche vom geiſtlichen Stande zu Regensburg — zu 
ewigen Zeiten in ber Stabt allhaͤhrlich vom Allerheiligentag an bis 
Lichtnieſſe alle ihre Weine, die Gortesgaben und Pfründen hiefi iger 
Kirchen und Stiftungen find, in groffem und Fleinem Maaß ausſchen⸗ 
Pen und frei verfaufen, und zu dem Behufe Zeigel (Schenfzeichen) 
ausftefen. Sie dürfen aber niemanden, ber nicht geiftlihen Standes 
ift, fegen ober etwas zu trinken, noch weniger zu eſſen verabreichen, 
überhaupt nichts vornehmen, was nur Tafernenwirrhen zuſteht. 

Nach Lichtmeſſen haben bie Geiſtlichen die Zeigel einzuziehen, und 
bürfen an feinen Einwohner Wein in kleinem Maaße ausſchenken. 
Doc bleibe ihnen das Ausfchenfen an Geiftlihe und an Frembe das 
ganze Jahr hinburch unbenommen. J 

Von Weinen, die nicht zu ihren hieſigen Stiftungen und Pfruͤnben 
gehören, auch von dem Weinantheil ihrer Weinzirl, oder von frem⸗ 
ben Weinen, felbft von ihren auswärtigen Gortesgaben ift ben Geift- 
lihen nicht erlaubt, bas geringfte in Die Stade zu bringen bey Ver⸗ 
luft beffelben. Was fie diefem Sprucde zuwider in bie Stadt brins 
gen, verfällt zum halben Theil an das Dombauamt, zum Theil an 
die Stadt; doc zu eignem Gebrauch mögen fie fremde Weine beziehen. 


— IIn welchem Punfe je ein Theil ben Vertrag überfährr, in bemfelben 
wird er folchergeftale geftraft, daß er ein ganzes Yahr feines Rechts 
verluftig wird, Tritt die Stadt ben Geiftlihen an ihren Vertrags» 
mäßigen Befugniffen zu nahe, fo erlangt ber benachtheiligte Geiftliche 
bas Recht, feinen Wein, auch ben auswärtigen Pfründwein, ein 
ganzes Jahr lang, an jedermann in ber Stadt auszuſchenken, doch 
niemals gleich einem Tafernwirch Gäfte zu ſetzen. 

Hinfichelich des Bifhofs und feines Eapitels bleibe es des Weins 
verfaufs und Schenfens halben beym KHerfommen. 


Tttt2 Ueber⸗ 
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Uebertrerungen werben jederzeit nach vorhergehenden richterlichen 
Erkenntniß des Biſchofs beftraft. Laſſen ſich Laien hiebei zu Gefähr 
ben gebrauchen, fo fallen biefelben dem Rath ber Stadt zur Strafe 
heim, 


Auferdem ift jedem vom geiftlihen Stande in ber Stabt unbenom⸗ 
men, fremden Wein, Bier ober anders Getraͤnke zu feinem und ber 
Seinigen Gebrauch umgeldfrei einzuführen, und nach gefchehener An 
zeige beym Kammerer ber Stadt in feine Wohnung einzulegen, 

In Betreff des Mühlwerfs ftehe ben geiftlichen Perfonen frei, fi 
ber hiefigen ober fremden Mühlen zu gebrauchen; im erftern Safe 
müffen fie aber fo viel zahlen, als ber Bürger. 

Des Bierbrauens halben. ift für ewige Zeiten feſtgeſetzt, baß bie 
Geiftlihen, bie feine eignen Bräuhäufer hergebracht haben, in ber 
Bürger Bräuhäufern brauen laſſen müffen, es fen dann, daß folde 
Geiftliche in ihren eignen Häufern zu ihrem alleinigen Gebrauch Bräu 
häufer errichten laffen wollten, in weldem Fall es damit, wie mit 
ben übrigen, gehalten werben fol. 


- Den Befhwerbepunft, daß geiftlihe Sachen ben weltlichen Gerid, 
ten zur Entſcheidung nicht unterworfen und bie Bürger im Zins und 
Pfründefaben u. a. Klagen bie Gottesgaben belangend, bem geifllir 
hen Richter nicht geftelle werden wollten, harte ber Legat für bie 
geiftlihen Gerichte entſchieden, wie von einem Geiftlihen zu erwar⸗ 
ten gewefen war. 

Und ber Vermaͤchtniſſe und letzten Willensverordnungen wegen 
wurde jedem Bürger freigegeben, Gelb und Gut, Häufer, ewige 
Zinfen und Gülten mit Vorwiſſen ber weltlichen Obrigfeie, Kircen, 
frommen Stiftungen und aud einzelnen geiftlichen Perfonen verfhafr 
fen und hinterlaffen zu koͤnnen, ohne daß ein Verbot gegen bie tobte 
ober geiftlihe Hand ben freien Willen hierin beſchraͤnken könnte, 


Diefer Spruch war bis auf die neuefte Zeit, die bie meiften Stif⸗ 





ter und Kloͤſter vernichtet bar, bie Grundlage dd Verhaͤltniße geweſen, 


die 
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bie zwiſchen ber Stadt Regensburg und ihrer Buͤrgerſchaft und zwiſchen ber 
in ihren Mauern ſich enthaltenen Geiſtlichkeit beſtanden hatten. Erſt ſpaͤte im 
langen Laufe ber Zeiten, und ganz zufällig, hat dieſer ſchiedsrichterliche Aus⸗ 
ſpruch bes Legaten für bas Intereſſe gem. Stadt günftig zu werden anges 
fangen, nachdem das Trinfen bes Landweins von ſich „felbft außer Uebung 
gefommen war, unb in Betreff bes Bierbrauens ber Geiftlichfeie dieſes 
Eompromiß Beftimmungen enthiele, die derfelben bey weitem nicht fo freye 
Hände gelaffen harten, als in Anfehung des Weinſchenkens. Der erfte 
Eindruf, ben biefes Compromiß, das den Erwartungen feines‘ Theile 
entſprochen hatte, auf bie Abgeordneten ber Stadt gemacht, muß baher aͤuſ⸗ 
ferft nieberſchlagend geweſen fern. Anftart ben Abgang bes Stabteinfont- 
mens durch bie Einfhränfung ber Beeinträhtigungen auf Seiten ber 
Geiſtlichkeit, und durch ein mehreres Ertraͤgniß des Umgelds, wie man 
ſich Hoffnung gemacht hatte, gedeckt zu fehen, war ben Geiftlihen vielmehr 
Thür und Thor angelweit aufgefperre worden, ihre Beeintraͤchtigungen 
noch viel weiter zu treiben. Es iſt daher ſchwer zu erflären, wenn nicht 
bem Rathe die Einwilligung durch ben Kirchenbann abgeſchreckt worben ift, 
wie er ben Ausfpruch bes $egaten fo willig angenommen harte, Aus relis 
gioſem Sinne, fo lebendig berfelbe gewefen feyn mag 58) und aus Erge- 
benheie gegen ben h. Stuhl war dies Opfer gewiß nicht gebracht worben. 
Der Rath harte vielmehr mehrfältigen Ermahnungen bes Patriarchen von 
Aglay und anderer Legaten immerfort alles Gehör verſagt 5%), und bis 
auf ben legten Augenblick, ba ber $egar de Marafhis gefommen war, 
über das Verbot, daß in Klöftern Wein und Bier nicht folle geholt wer⸗ 
ben, mie größter Strenge gehalten. Die perfönlihe Zuneigung zu Papft 
Sirtus war auch nicht fo anziehend gemefen, baß ber Rath, um fi ihm 
wohlgefälig zu machen, ein fo großes Opfer hätte bringen follen. Der 
tz. Vater trug in feinem Kerken fo wenige Siebe zu ber Stabt Megens- 
burg, 

1385) — der Ne sog — er —— — 


rer d zum h. Wolfga dalljaͤ eine 
i a m 354 —— ———— — — 


1386) 4 oben ©. 538. 








\ 
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burg, daß er, fo lange er gelebt harte, alles Birtens und Flehens ohners 
achtet nicht zu bewegen geweſen war 537), bie harte firenge Faften berfels 
ben zu erlaffen, wiewohl Er fih, wie wir ſchon erzähle haben 58), ben 
geſammten bayerifchen Unterthanen mir biefer Difpenfarion ſehr wilfährig 
erzeige hatte, 


Solchemnach fammelte ſich alenrhalben viel Brennftoff, im Innern 
fowohl, als von Außen. Die gemeine Bürgerfhaft wurde immer unzu⸗ 
friedener, und ftieß alle Augenblicfe auf neue Veranlaſſungen zu Mißver⸗ 
gnügen. Sie fühlce ſich gefränft, daß fie felbft vom Rathe bey der Geſetzge⸗ 
bung übergangen, überhaupt, daß fie geringfchägig behandelt wurde. In 
vielen Verordnungen bes Raths und in beffen ganzem Benehmen enebeften 
viele ein hochfinniges, ehrgeiiges und eigennüsgiges Streben nah Vor— 
rechten. Es wurbe ein Bürger vor dem andern immer mehr hervorge- 
hoben, und felbft in Policeigefegen ein Unterſchied ber Stände forgfältig 
beobachtet. „In namhaften Hochzeiten, verorbner ein bießjähriges Hochs 
zeitpot, fol man geben bes erften Nachts fünf Effen, bes Morgens am 
Hochzeittage 6 Eſſen und nie mehr; und auf das andere Nachtmal fol 
man niemand hinwieber laden, denn bie naͤchſten Freunt zu 2 Tiſchen auf 
14 Perfon und nie mer dann zweimal Sulzfiſch geben. Uebrigs verboten 
bei 4 Pfund Pfenn. In Hocdzeiten ber Hanbwerfer und bes gemeinen 
Volks aber fol man zu eflen. geben bes Nachts nur vier Effen, und bes 
Morgens 5 Effen, darunter fol man feinen Fiſch geben, verboten bei 
einem Pfund Pfenn. u. ſ. w.80).“ 











1485. 


1387) in ber — iſt bemerkt: als Meiſter ——— —— F 
ben Predigern gen⸗Rom ritt, hatte er etliche von * 
3*— p er abbringen- könnte, daß man dich und Die, in ver Fafıen 
sufergaiß nt Einlegeng efien möchte. Für feine M * wir ihm 
geſch 


1388) ſ. oben 


1389) Es —— in dieſem Jahre ſaͤmmtliche rg nn und durch bie 
Wachtknechte vom neuen verkündet worden. ger rain — 
mehrere Kapitel. Man durfte auf keinem za ben, 
folglich in allem nicht mehr als 24; und ing Bad vor * * ng Sea 


\ 
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Noch viel mehr wurbe in einer bekannt gemachten Kleiberorbnung 
ben hoͤhern Ständen gehuldigt, und zu dieſen außer ben Meiſtern in ben 
Künften und Wiflenfbaften und ben mit der Doftorwürbe prangenden ' 
Gelehrten, welche ben Rittern an ber Seite giengen, vorzüglich ber ins 
nere Nach mis dem Äußern gezaͤhlet. Ich würde dieſe Kleiderorbnung '39°) 


für 
nur zwei Männer und auen; zum Kirchgang nach ber Hochzeit au 
nur £ Perſonen — * etreff * —* “enthält die ae: 


„Man fol aym Kind nit mer dann ein Gefatreid haben; baffelbig fol dem 
Kind, eg fei reich oder arm, über ı2 Pfenn. nit einbinden Zu der Kinds 
„taufe follen mit bem Gefatreid nicht u gehen denn 4 Mann und 4 Frauen 
„denen foll man nad) der Kindbtauf Fein Nicht zu effen geben, denn ein Trun 
u Being oder zwei u. f. m.’ 


1390) Es wird vielen Fremden ber waterlänbifchen Gefchichte gewiß nicht mißfaͤllig 
he feyn , wenn ich von diefer in mehrfacher Hinſicht merkwürdigen Kleider rd⸗ 
nung einen gedrängten Auszug mitthelle, und meinen Leſern ihre Ahnherren 
in ihrer Manngzier , fo mie die ſchoͤnen Frauen der Vorzeit mir ihren Tech, 
tern in ihrem Prusf und Schmuck gleichfam vorführe., Die Ordnung fängt 
mit den Worten an: 


Dem allmächtigen, ewigen Gott zu Lob und Ehre haben Wir der Rath, 
mit den Fünf und Vierzigen heute, des Montags zu ©. Jobannestag zu 
Sonumenden im 85 Jahre, gedacht hinzulegen das hochfährtig uͤbermuͤthig 
Mefen, das Manen und Frauen in Eure Stadt in überfläßiger Koftbar- 
lichkeit mit allerlei Kleidern und Sleinoden bisher getrieben, damit mwir unges 
— die Barmherzigkelt und Gnade Gottes von ung getrieben, Seine goͤtt⸗ 
iche Majeftär oft und viel erzürnt, auch ung felbft, unfern Kindern und Nach» 
fommen damit fehr Schaden getan haben; und darum haben wir zur Qeffes 
zung unſers Lebens und zur Fürderung eines jeden Mannes Gemwerb und 
Handel. hernachfolgende Ordnung, Gefeg und Statut vorgenommen. 


Zum erften orbnen, fegen unb gebieten wir, daß fein layiſch Mannsper⸗ 
fon forthin etwas von Perlen trage, weder auf Huͤten, Kappen, Wäniern, 
Hofen, Roͤcken noch Mänteln; er foll auch von goldnen oder filbernen Min« 
gen nicht mehr tragen, benn einen Daumenring, mit Ausnahme derer vom 

ath und der 45., die mögen gg dem Daumenring tragen ein oder zwei Ring⸗ 
lein und micht mehr. Es fol auch niemand Gürtel noch Meffer, Schwert 
oder Degen tragen, bie mit Silber befchlagen find, ausgenommen die des 
Raths und die 45. Diefe mögen von ihres Standed wegen filberne Guͤrtel, 
Schmwerd und Meffer tragen, doch —— ohne Ueberfluͤßigkeit. Auch 
verbieten Wir die ſilbernen Knodef⸗ die man bisher auf den Kappen und hints 
ten auf ben Roͤcken, an ben Ermeln und vorne an Roͤcken, ER und 
ans 
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für einen unmittelbaren Vorläufer ber Volksbewegung halten, wenn fie 
nicht erft einige Wochen nad) dem Aufſtande befanne gemacht worden waͤre. 
Meben ber eislen Ehr - und Rangſucht wurde ben Herren bes inhern und 

äufern 


Mänteln getragen hat, und erlauben nur filberne Steften und Schube, Ge, 
fperre und Ringlein auf den Kappen, an ben Gollern, Roͤcken und Mänteln 
nach Ziemlichfeit eines jeden Standes, Leberhaupt werden anmit alle Arten 
von Gefchmuc, Geftite oder gehefte Kleider verboten, und nur bei denen 
einer Ausnahme flatt gegeben, die zu Zeiten unfer Stadt Umgang, Umreiten 
oder fonft von ber Stadt Ehre und Nutzens wegen ausgelandt, Fürften, 
ren oder Hochzeiten entgegen reiten wuͤrden, ober ſonſt außerhalb ber 

tabt find; die mögen geftifte ober gehefte Kleider tragen, doch ohne Perlen. 














Zum andern gebieten wir, daß fein layiich Mann etwas von Sanımat, 
Damafcat, Atlas, noch von anderer Seide trage, als feidene Schnüre, Haus 
ben und Beutel, doch bag von Gold und Perlen nichts barein verwirkt fen; 
erlauben jedoch jebermann feidne Binden von Poftzendel, und uchmen aus 
bie des Raths und die 45. und deren Söhne, melde famatene, damaſcatene 
genbalene u. a, feibne Dan fragen, auch ihre Kleider mit derlei feidenen 
Stüden, eines um dag Goller oben und vorne um die Ermel ziemlich, doc 
nicht über 3 Finger breit verbrämen dürfen; fie dürfen auch fragen Binden 
ober Kappenzipfel von befferm Zendal (Sendel) denn der gemeine Mann, als 
von Zenbltort oder von Stabtzendel; Sie mögen aud aus dergleichen 
Zenbel und aus Schamlott Schauben , Roͤcke und Mäntl tragen. Aber die 
mit Seiden —— Kapputzen, alle ſamatene, damaſcatene, atlaßenen 
und andere ſeidene uͤmſchlaͤge, ferner bie ſeidnen — inſonderheit die gol⸗ 
denen Borten, die man jetzt auf ben gefaͤltelten Hemden trägt, verbieten und 
unterfagen twir. 


Zum britten gebieten wir, baß fürbag fein. layifcher Mann von Zoblein, 
Härmlein, Möderein, von Fehrüfen oder Fehwammen einen —— und 
Überſchlag, Braͤm, Hauben oder ein ander Gewand haben ſolle. Die des 
Raths und die 45 und ihre Soͤhne moͤgen jedoch unter ihren —— Mänteln, 
Schauben und Roͤcken Futter von Mädrein, Fehrücen oder Wammen tragen, 
auch auf ihre Hauben und fonften Umfchläge davon machen laffen. 


Viertens verbieten wir allen lahiſchen Manngperfonen längere Spitze 
an den Schuhen zu tragen, als zwei Finger Glied lange, ingleichen bie bis 
in die Schultern auggefchnittenen Goller an ben Wamſen, indem niemand 
ginfäbee fein Goller niedriger tragen ober fefter augfchneiden laffen darf, 

enn drei Tmwerchfinger unter dem Glied oder Knoͤchlein hinten am Halfe. 

Die reg reg ‚ die bieher Ffommen und Schuhe mit längern Spigen 
berbringen , moͤgen jedoch. biefelben tragen, aber feine neuen wider die Orb: 
nung machen laffen. 


,. Zum fünften (insbefondere bie Frauen anlangenb), fegen, ordnen und ge 
bieten wir, baß feine Frau oder Tochter von ben Männern, bie bed Rache 
o 
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aͤuſern Raths auch großer Eigennutz zur Laſt gelegt. Man wollte bemerkt 
haben, baf:der neuen- Einrichtung im Salzhandel und der Verordnung, 
daß jeder Bürger daran Theil nehmen Fönne, bie unlautere Abfiche zum 

Gruns 





oder von ben 45. find, einen Zopf obek Locke mit Unggold-flechte, noch mit 
angendem vergolbtem ober unvergoldeten Gefchmeide fich (me. Sie 
oßen auch feine Perlen, feine goldene Krone noch Hauben tragen, die mit 
old und Perlen gefickt find, wohl aber erlauben wir ihnen feidne Zoͤpfe, 
als gut fie wollen, zu ihrem Haare, zmweißPerlengebänd oder Haarbänder big 
u 12 fl. am Werth, und einen Kranz von Gold und Perlen, der aber nicht 
ber 5 Gulden am Werth habe. icht —— verbieten wir ihnen alle 
Schleier, deren einer mehr werth iſt, denn 8 Gulden, und feine Frauens— 
perſon fol deren mehrere haben als drei, und foll in feinen zu der Leifte mehr 
verwirkt werden, denn eine Unze Goldes, und in die geringern ober in bie 
Steuchel auf dag allermeift ‚ein Wierttheil einer Unze, Wir verbieten auch 
alle, Naͤcke oder Ba von Perlen, Gold oder Silber, und erlauben 
ihnen blog feidene Franſen oder feidene von mehrerlei Farben, aud) die uns 
terfprengten mit Unggold oder mit Dertern von Unzgold. Aufer oben gedach⸗ 
ten; verbieten wir ihnen ‚alles, was von Perlen gefickt, ——— oder gemacht 
iſt, und erlauben ihnen nur ein Goller von Perlen, das nicht über 5 Gulden 
werth ift, eine Perlenbruft oder Ermel, deren eins den Werth von 12 Gulden 
nicht ——— auch Preys von zwei Reihen Perlen um die Ermel, von 
welchem dag Loth hoͤchſtens 5 Gulden koſtet. Wir verbieten auch alle Kleinod, 
Heftlein, Kettlein, Kreuzlein, Halsband, Ring, Gürtl, Geſperre, Unter⸗ 
marf und Paternoſter mit nachfolgender Beftimmung. Ein golden SKettlein 
wird erlaubt, ob dag auchein Gehäng hat von einem Kreuzlein oder anderm, 
big in 15 fl. am Werth, ein Halsbändlein und ein Heftlein big zu 20 fl. oder 
an bdefien &tatt drei oder vier, die aber fämtlich nicht mehr mwerth find. 
Jede Frau mag: ihren VBermählring bevorhaben, wie gut ber fey, und alle 
brigen Ringe, die fie bat, = en n ct über.24 fl. werth fenn. Fuͤrs weitere 
fol man jedoch feinen Vermählring über ı —— e geben. Die Toͤch⸗ 
ter, ſo lange ſie in ihrer Jungfrauſchaft ® n und bleiben, follen gar feine 
Ringe tragen. Die Gefperre, die eine Frau, und Jungfrau an ihren Kleis 
dern trägt, follen zufammen nicht, Über zwei Gulden werth ſeyn. Die Pas 
ternofter, bie den Krauen in der Brautfchaft gefchenkt worden, mögen fie be- 
„halten , fie feien filbern oder von Korallen, unter. ber Beichränfung, daß fie 
alle.Heftlein über 20 fl. am Werthe wegnehmen; von andern Paternoftern 
kann eine Frau brei oder vier haben, von Korallen, Calcedonien u. a. jedoch 
darf feiner mit feinen Zeichen oder ‚Untermarfen über vier Gulden am Werthe 
haben. Kein Paternofier, ber fr bag Fünftige einer Frau verehrt wird, 
— über 10 fl. werth ſeyn, gleichwie auch der beſte Gürtel einer Frau. 
Auſerdem werden einer Frau mb Jungfrau noch drei Gürtel geftattet von 
—— * goldenen Boͤrtlein, Schinen und Riemeln, jeder von 4 Gulden 
am Werth. d 


| um fechften verbieten wir allen Ehefrauen und Tochtern ‚bie denen des 
Raths umd den 45 angehoͤrig find, ſamatne, bamafcatene, atlafene, — 
u 


Uuuun 


ee 
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Grunde gelegen wäre, bie Aftien dieſes vorteilhaften Handels, zu welchem 
vorhin ausſchließlich erlihe Kaufleute, (bie fogenannten Salzherren,) berechtigt 
gewefen waren, nunmehr ausfcpliegli in bie Hände der Nathefamilien zu 

brins 


dubine und anbere feibene Schauben ober Rice, auchgolbene Bräme, und geftat- 
ten ihnen nur famatne und feidene Bräme, und Schamlottene zu ben Schauben. 
Feine Frau darf der guten Schauben mehrere haben als drei von Serien, von 
Laffet, oder von —— en Fe ‚ füberne und vergoldte Knöpfe, oder 
mit einer andern Braͤme von rauber Waare, ale womit fie gefüttert iſt. Es fol 
auch fürbas feine Frau oder Jungfrau Zoblein, Mabrein noch Hermlein tra 
gen; feine fol über acht Rice haben, gute und bife; wolte fie darunter eis 
nige mit lügen haben, fo fol fie diefelben nicht mit Zoblein, Mabdrein 
rmlein, noch mit Sammat, Damafcat und Atlas unterziehen, und zu fob 
en geflügelten Reden nur drei Paar Ermel von Samat, Damafcat oder 
anderer Seide haben, aber nicht von guldenem Tuch, oder mit Perlen und 
Gold geftichte und ausgenähte ; ausgenommen find die Preyße; und wollten bie 
Frauen diefe Preyße von Perlen machen, fo follen fie deren nicht mehr denn 
zwei Zeilen neben einander haben, und zwar fchlecht angeheftet, daß nichts 
von Edeln, Sparren und andern barein gemacht werbe. Es habe auch feine 
rau über fechs lange Mäntel, gute und böfe ; zu diefen drei Kürfen, eine 
brufene, eine laſſatne und eine Fehmammene, auch eine von ledigen Kür 
- fen, Pelligen und Schurzpelligen von Fuͤchſen, Kulruͤken, Kulwammen u. a. 
geringer rauber Waare. Keine Frauensperjon babe mehr denn drei Tany 
faite oder Sommerpfaite, und feine mit allem Zeug, dag daran ift, darf 
—* 8 Gulden werth ſeyn. Zu den andern Pfaiten, den Badpfaiten, Hald 
faiten, Schuͤrzen, Hemden u. dergl. ſoll man nicht beſſere Leinwad am 
chneiden, denn die Regensburgiſche Elle zu 4 Groſchen, ‚und fein Unzgold 
einwirken. Won geringerer Leinwad mögen. fie haben nach Nothdurft. 
um ſiebenden verbieten mir auch den Frauen und Jungfrauen bie langen 
ern an den Schuhen und Sockeln, die fie bisher getragen haben, wi 
gen Schwänze an den Nöten, Mänteln, Pfatten und dergleichen Kleidern, 
und insbefondere bie airsgefchnitrenen Goler, Bufen und Brufttücher, die fie 
iu furzer Zeit ganz Über alle Maaße aufgebracht haben, fegen und mollen, 
daß ihrer feine an den Schuhen Spigen frage, wenn fie beren ja nicht ent 
behren will, die länger ſeyen als ein ingerglied Kg, 0 bie Schwänze nicht 
über eine halbe Elle lang; und wenn fie füran Kleider machen laffen, follen 
die Achfel ganz bedeft, die Kleider vornen ganz: zugethban und nicht niederer 
—— oder feſter ausgeſchnitten ſeyn, denn aut das meifte zwei Twe 





tch⸗ 
nger unter dem Halsgruͤblein, und hinten vom Halsknoöchlein ein halb 
rittheil der Elle. 


um Achten verbieten wir allen andern Frauen und Jungfrauen und al 

len Weibebildern, über. die mir zu gebieten haben, alles was den obengenann⸗ 
ten (ehrbaren Frauen verboten ift, und tramentlich ‘alle Perlen, Kleinode von 
Pr ein, gulden Kettlein, Halsbaͤndlein, Kreuzlein, Ninglein, verguldten 
rtel u. P . aliggenommen ben Gemahelring, der ihr worden iſt nad) — 

9* P 177 
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bringen. — Seit kurzem hatten auch bie Rarheherren Gold, und wenn fie zu 
Verfendungen gebraucht worden waren, außer ben Meifefoften, Tagegelber 
angenommen. Waren auch biefe Genüße noch fehr gering, fo war es 

doch 


eiblichen Geſtaͤndniß; und mas filran Gemahlring gegeben werben, fol feiner 
über 6 Gulden werth feyn, und feine Weibgperfon (diefer Klaffe) fol über drei 
Ringe haben, die zufammen über 6 FI. nicht foften dürfen; fo wie ein ein 
es gutes Paternofter von 2 Gulden am Werth; alle übrigen, bie eine ſolche 
eibsperfon hat, follen biefen Werth nicht Überfteigen, noch ihr Gürtel, 
deren he auch nur einen haben foll, über 4fl. Foften, noch bie Heftlein an eis 
nem Kleid über einen Gulden werth feyn. 


Zum neunten verbieten wir gedachten Frauen und Jungfrauen (neringern 


le ihre 
ollen zufammen nicht über ya foften, und 





befigen, Aute und boͤſe, auch nur drei lange 
—5 an den Rocken oder unter —* 


mel unter den geflügelten Röcken follen fie nicht beſſer tragen, denn von 

Damafcat, ober Zenbl tort; und von dergleichen Seide mögen fie auch um : 
0 

er ald) Arras feyn, ber Unterzug nicht über Fuͤhs. pi 

Bräm vom Rauben fol nicht über Fehmanimen En, An ihren Kleidern fol 

ar feine ſamatne, bamafcatene ober andere feidene Bräm ſeyn, ‚auch nicht 
ehrufen, Laffaten noch Fehwammen follen fie tragen, einzig und allein Fe 

wammenbräm. hr Summerpfait darf nicht von beſſerer Leinwat feyn, ale 

welche zu 4 Groß geſchaͤtzt wird, noch die ganze Pfait mit allem, mag daran 

ift, über vier ZI. werth ſeyn. Bu ihren Übrigen Pfalten und leinenen Kleis 

dern darf nur Leinwat zu drei Grofchen genommen werben. 


Mag den Frauen und Jungfrauen, deren Männer und Väter vom Rath 
und den 45 find, verboten worden ift, bag ift noch vielmehr denen von der 
Gemeine verboten. Vorzüglich war den Frauen und Toͤchtern der legtern 
einen längern Schwanz (Schleppe) an ihren Kleidern zu tragen unterfagt, als 
eines Viertheils biefiger Stadtelle, 


Auf bie. Uebertretung jebes Punktes biefer eg mar eine eigens 
beftimmte Geldfumme gefeßt, bie der Familienvater für feine Angehörigen, 
und die Schuhmacher und Schneider, wenn biefe burch ihrer Hände Arbeit 
Vorſchub gethan, aus eignem Seckel bezahlen mußten. Ueberdiefes verpflich- 
tet diefe Verordnung jederman, der ein dergleichen zu fragen verbotenes Ges 
fchmeide und Kleidungsftüc, 3. B. einen Perlenrock oder ſammtne und ges 
ſtickte Mäntel oder Koller in Befig hatte, baß er biefe Stüde, mie feine 
übrige Habfeligkeit von einigem Werthe, gewiſſenhaft verfteuerte, obwohl er 
fie innerhalb der Stadt Gebiet zu tragen nie wagen burfte, 


Mer 
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bob ein neuer ungewöhnlicher Vortrag in ber Stabtrehnung 9). — 
Während unter folchen Umftänden bie Mahrungslofigkeit mit bem Verfall 
bes Handels und ber Gewerbe täglich mehr um ſich gegriffen hatte, und 
auf der andern Seite der unvermögenden Buͤrgerſchaft täglich neue Laſten 
und Abgaben aufgelegt, und von einer Obrigfeit aufgelegt worben waren, 
die das Zutrauen bes Volks, fey es aus Verſchulden oder unverſchulbet, 
verloren hatte, fo war es gar nicht fehr auffallend, daß bie Bürgerfchaft 
niche immerfort einen ruhigen Zufhauer zu allem dem hatte machen wol 
Ten. Ein fehwieriges Volk läße fi ungerne von Geinesgleihen, von 
Mirbürgern, leiten, noch weniger mie vornehmer Miene auf ſich herabfe, 
hen, am. wenigften ganz willführlich behandeln. Und fo weit war es in 
ber That gefommen, daß von einer Partei unter das Volk verbreitet 
worden war, einige Rathsherren und Fuchsſteiner mollten zu ihrem 
Schutze eine große Anzahl fremden Volks in bie Stadt ziehen. 

Mer der vorgemelbten verbotenen Kleidungftüce eines ober mehrere, — 
heißt eg am Schluffe jedes Abſatzes diefer Drbnung — in feiner oder der Sei 
nigen Gewalt hätteoder haben würde, ob er dag nimmer tragen wollte, ber 
fol bag dennoch verfteuern. beym Gide vom Pfund 3 Pfenn. und wenn er 
ber Stuͤck eineg oder mehr trüge, darum er angejogen und fich des mit dem 
Eide nicht entreden, oder ob er des übermweift würde, fo ferr er denn des 
Raths oder der 45 einer, iff, ber foll des, als oft es befchieht, wandeln und 
büffen mit 2 Gulden Megensb. und einer aus ber Gemein. mit einem Gulden 


ohn Genad, und ob er des Guts nit hätte, fo fol er fonft geſtraft und ge⸗ 
peflert merden nach Erfenntniß eines Nathe. : r 2 








1393) Seit einigen Jahren war eine fiehende Nubrique in der Stadt⸗Rech 
worden: Item mir haben geben dag Jahr unfern Herren ihren Monarfol 
34 Pfund 4 Schill. zı Pfenn. — Dieß war der Gehalt fämmtlicher Rathsber⸗ 
ren für das ganze Eratsjahr. _Der Nechnungsführer bediente ſich des Aus, 
drucks Monatsſold, meil der Sold vermuthlich alle Monate bezahlt wurde. 
Aber er war nur ein eingigesmal im jeder Jahresrechnung verrechnet 
worden. — In der Stabtredhnung vom Fahr 1482 wurde ferner verrechnet: 
u Bir haben zahlte Hr. Wilhalm —— als er mit dem Fuchsſtainer zu 

andshut und München von der Fuͤrfahrt und andern Sachen geweſen, neum 
Tag fein Sold 44 Schill. Pfenn. besgleihen: Wir gaben nach —— 
unſerer Herren Hrn. Aunkover fuͤr ſeine Muͤhe, die er am kaiſerlichen ie 
— gehabt hat, Pr und fehenften feiner Hausfrau 10 fl. — mehrerer Bei 
fpiele nicht zu gedenken. 
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Dieſes vielleicht durch einen unbedachtſamen, unreifen Bedanken oder 
Vorſchlag veranlaßte Gerücht brachte augenblicklich im Wolfe: das Blut in 
Wallung. Man hörte haufig! auf offner Straße Bürger. mit Bürgern über 
Angelegenheiten -de5 gemeinen Weſens ſich \beratbfchlagen, und ſah die Hand—⸗ 
werfe-und Zinfte zu einander‘ laufen, und ihre Merfftätten verlaßen. Die 
Uneingeweihten in den beiden Rathen ſchwebten in banger Ungewißheit, mas 
in den Zufammenfürften der Zünfte ausgebrütet wenden. .mödhfe ; ‚und feldft 
die wenigen, die mit Fuchsfteinerm in geheimen Berfländnißen, geftanden fern 
‚mochten, wußten nicht, wie fie die Bewegung des Volks anſehen follten. Es 
fcheint, Fuchsfteiners Anſchläge feyen zu. voreilig unter Das Volk gefommen. 


Des Ertags nach Unfeer Frauen Schiedung (den 16. Augüſh Tiefen 26 
Handwerke, denen fih auch andere Gemeindeglieder beigeſellt hatten, -Kem Na: 
the einen Zettel ihrer Beſchwerung übergeben, 4392) der im? wefent- 
lichen nachſtehenden Inhalts gemefen war: | 
| — Eure 


1392) Im Buche ber Haͤndel Bl. 1. Die Geſchichte des Aufſtandes und ber 
darauf gefolgten Mebergabe ber Stadt Megensburg an den Heerzog Albrecht 
von —— iſt von allen inlaͤndiſchen und auslaͤndiſchen, von alten und 
neuen Geſchichtſchreibern, ſelbſt vom Adlzreiter und von dem anonymen Vers 
faſſer des Verſuchs einer Geſchichte der Unterwerfung der Stadt Regens⸗ 
burg unter: die Herrſchaft der. Heerzoge in Bayern. 1796. 8. fo unrichtia 
und entfiellt vorgetragen worben, daß ihre Erzählungen gang unzuverläfig 
find. Die bisher niemanden zugänglich geweſenen Diellen diefer Gefchichte 

‚find. auffer ben Driginalurfunden und den volumindien, nichts defto weniger 

Ehr unvollſtaͤndigen Akten: eim vom Stadtſchreiber zufammengefchriebeneg 
Buch, unter Bem Titel: Händel mit tem Heerzog Albrecht von den Jahren 
1485 und 1:86. ein Copialbuch von db. %. 1435 — 1492, welches mehrere 
in biefer Zeit vom Magifirat erlaffene Schreiben enthält: das Rathsproto— 
foll, dag mit Dem Sabre 1486 anhebt, die Ausgabrechnungen dieler Zeit 
und ein gleichzeitiges (vielleicht im Druck vorhandened) Gedicht: Epruc 
wider Herzog Albrecht und eilich feiner Raͤthe, wie er Kegensburg einnahmm 
1486. Mit vieren Hulfsmitteln flellt ſich die Geſchichte ganz anders dar, 
als in den isher gedruckten Geftihifchreibern, und felbft in der gedachten 
anonymiſchen Geſchichte, für deren, Verfaſſer der vormalige Ulmiſche Con» 
ſulent Jäger in tem Magazin fiir die Meichefiädte B. 6. S. 278 ganz irrig 
mich angegeben hat. Der Xerfaffer vieler Drucfcrift har nicht aus echten 
Quellen geſcheͤpftz und felbft dem Adl;reiter fanden nur bie Archive zu 
Miinchen, nicht aber die an und für fih aller Orten fir diefen Zeitraum 
viel reichhaltiigern Regierungsprotofolle und Regiſtraturen offen. 
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Eure Weisheiten, unſere gn. Herren, haben mit den Fuͤnf und. Vier 


zigen auſer unferm Willen und. Willen eine Steuer vorgenommen, und 
diefelbe ‚nicht eher in den Machtgedingen verfündigen laffen, als in dem 
Augenblice, da mir fie auch ſchon erlkgen ſollten. Dieß ift bei aller 
unfer Gedaͤchtniß nie erhoͤrt worden; es ift auch nicht in unferm Ver— 
mögen dieſelbe zu geben. Im gleidyer Meife ift vor einigen Jahren 
eines ſchweren auf die Stadt gelegten‘ Tarlegens balden ein Umgeld 
auf Bier und Wein gefest worden, und. zwar nur auf drei Jahre. 
Die Jahre find verfloßen, ohne daß dieſe Auflage abgenommen worden 
iſt; vielmehr haben Fürzli die Fünf und Wierziger die Steuer und 
Das Umgeld im Namen der ganzen Gemeinde ohne unfer Wiffen und 
Millen neuerdings zugefagt. Daran nehmen wir Verdrieß, und wollen 
diefes nimmermehr von ihnen leiden, indem ihnen ſolche Bewilligungen 
nicht zuftehen, noch fie dazu Auftrag gehabt haben. Mir bitten daher 
E. Ehrfamen Rath, die allentbalben ſich haltenden harten geftrengen 
Läufe, das Abnehmen der alten löblichen Stadt und das Unvermögen 


be Bürgerfchaft zu Herzen zu nehmen, die an uns begehrte Steuer 


und das Anleben uns zu erlaffen, und. das neue Umgeld aufzubeben. 
Mo ſolches gefchieht, wollen wir uns in allen zum gemeinen Nutze 
dienenden Sachen halten, als: die Gehorfamen. Zwar hätten wir nod 
mehrere Befchwerden anzubringen, finden aber niemand, der fie münds 
lich vortrage; und in eine Schrift fie zu verfaßen, würde zu lange 
werden; darum wollen wir es vor jet bei den zwei Artikeln bewen— 
den laſſen. j 


Mündlich hatten jedoch diejenigen, die die Vefchwerfchrift übergaben, ned 
aufferdem der beunrubigenden Sage gedacht, als hätte der Nat Volk beſtellt, 
und gemeine Stadt mit 5000 Mann überfallen wollen. 


Die beiden Näthe und vorzüglich die Fünf und WVierziger, die fih mebl 
bewußt waren, daß fie bei der Gemeinde fehr ſchwarz angefchrieben waren, 


batte diefes Anbringen in deſto größere Unruhe verſetzt, als noch in der An— 


weſen⸗ 
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weſenheit ber 5* Gemeindegliedor auf dem Rathhauſe dem anntirenden 
Bürgermeifter Degenbard Gtavenreuter die Unzeige gemacht werden war : bie 
Handwerker verfammelten fib in großen Haufen vor dem Natbhaufe, auf dem 
Jacobshofe, beym (Dom) Freudhof und auf andern Plägen ber Stadt, tobten 
und lärmten und drohten in der Stadt den Sackmann zu machen (zu plüns 
dern,) und etliche vom Rathe ted zu ſchlagen; es fen alle Augenblide zu bes 
forgen, daß fie im Dom und zu St. Jacob die Glocken läuten würden, da—⸗ 
mit die ganze Einwohnerſchaft zulaufe. Und ein zweiter Unglüdsbote über: 
brachte gleich) nachher die Beſtaͤtigung jener erften Anzeige. Die von der Ge 
meine, fagte er, haben fhon die Thore und die Stadtmauern befeßt. 








Unter jo drohenden Umfiänden war fehr fihwer, einen freien, befonnenen 
Entfhluß zu nehmen. Nichts deftoweniger- ward die zugebende Antwort mit 
ruhiger Faßung erwogen, und eine Abordnung an die Gemeinde befchloßen. 
„Der Rath, — fagten tie Rathsabgeordneten zu der Gemeinde, — hat mit 
„den Fünf und Vierzigen die Steueranlage m befter Abfiht vorgenommen, 
zrindem er fi) der Hoffnung bingegeben hat, wenn die Steuer und das Ans 
leben wirffich erhoben werde, daß nad) 20. Jahren fie und ihre Kinder von 
‚alter Häufer und Grundfteuer befreit bleiben Fönnten. Der Rath würde 
‚auch vom felbft bedacht gewefen feyn, das Anlehen von foldhen nicht zu neh— 
„men, die deifen nicht ftatthaft find. Nachtem ſich aber die Gemeinde ba: 
‚mit befchwert zu feyn vermeine, fo folle noch ftattlicher Davon geredet were 
den; jedem Handwerfe ftehe frey, eilihe dazu zu geben, der Rath werde 
„aus feiner Mitte auch dazu ordnen. Sollte es für nöthig erachtet werben, 
„ſo folle die Steuer abgetyan werden; aber in Betreff des Umgelds fen des 
„Raths Meinung, daß die Gemeinde deffenthalben Feine Urfache habe fich bes 
„ſchwert zu halten, indem das neue Umgeld auf Bier und Wein nicht auf 
„das Getränfe, fondern. auf die, die es ausfchenfen, gelegt worden, und in 
‚diefer Auflage das einzige Mittel fen, mit einer höhern Steuer fie verſcho⸗ 
„nen zu können. Und fo viel die Anfchuldigung anlange, als hätte der Rath 
„Volk über fie in die Stadt hereinbringen wollen, fo fey ein folcher Ge⸗ 

„danke 
Xxxxr2 
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esse gefommen; die Gemeinde möge den, ber 
„ſie mit ſolchem Vorgeben beunruhigt habe, für einen . . . . halten, ber bie 
„Wahrheit gefparrt hat, “ j 


Hierauf traten die Handwerfe wieder zufammen, um fih einer zu ma 
chenden gemeinfchaftlihen Rückauſerung zu vereinigen. Und fehon ermutbigte 
fi) eines ter Gemeindeglieder, Hans Werß, den Bruder e Nedner zu machen, 
und ten Beſchluß der Gemeinde den Rathsabgeordneten zu eröffnen. Um 
für fih ein günfliges Zutrauen zu erweden, begann er den Wortrog 
mit den Worten: „er und die Bader fenen zwar verfehiedener Meinung, 
aber fämmtliche übrige Handwerfer fenen des Gemüths und Begebrens, daß 
die zwei Stüde wegen der Steuer und des Umgelds abgetban, und dieſerhalb 
eine fchriftliche Zuficherung der Gemeine gegeben werde; im übrigen bebielte 
fich diefelbe bevor, ihre andern Beſchwerden in der Güte zu verhandeln. 
Auf diefes hatten fih des Raths Abgeordnete wieder zu vernehmen gegeben: 
„Nachdem fie bevollmäctigt wären, mit der Gemeinde in diefen Sachen abs 
zufchliehen, fo moliten fie biemit die Steuer und das Anlehen abichaffen; 
aber des Umgelds halber möchte fih die Gemeinde beifer bedenfen, und nicht 
etwas verlangen, das mehr gegen, als für fie wäre; fie möchte auch tem 
Vorgeben wegen des fremden Volks feinen Glauben beimeffen. Der Rath, 
als Worgeber der Bürgerfchaft, habe das gemeine Beſte unverrückt vor Aus 
gen; es würden felche Anſchuldigungen ohne Zweifel von Leuten gemacht, die 
gerne Unrath zwiſchen der Obrigkeit und der Gemeine verbreiteten, 








Aller Morftsllungen ungeachtet blieben tie Handwerker auf ihrem er: 
langen, daß die Steuer und das neue Umgeld abgejchaft werden müſſe. Die 
von dem lärmenden Volkshaufen in Furdıt gehaltenen Abgeordneten des Raths 
faben fich gedrungen, auch im diefe Forderung einzugehen; und fo bald fie 
das bejabende Wort gefprochen batten, fihien das gute-Vernehmen zwiſchen 
dem Rathe und der Bürgerjchaft zurüdgefebrt zu fern. Die Handwerker ge- 
lobten mit Hand und Mund Treue und Gehorſam. Es war von den Raths— 
Abgeordneten die Verabredung getroffen worden, tie Ybgeorbneten der Ge— 

meinde 
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meinde ſollten dem Kammrer Deg. Grafenreuter mit handgebenden Treuen Ge: 
borfam und Iinterthänigfeit, und hinwieder der Kamrer der Gemeinde für 
fi umd im Namen des Raths geloben, ihre getreue Herren und Norgeber 
zu ſeyn. Diefer Verabredung entfprachen die Gemeindeglieder, und zugleich 
entichuldigten fie fih nochmals in Ayfehung des fremden Boll. Uns — fage 
ten ie — iſt mahrlidy zugefagt worden, daß vom Rathe Volk beftellt wor: 
den jey, um die Gemeinde zu überfallen. 


Bei aller äußerfich wieder bergejtellter Eintracht war unter dem gemeinen 
Manne fortwährend große Bewegung zu verfpüren. Die Thore und Mauern 
blieben von der Gemeinde bifeßt, und böchft beunrubigende Gerüchte giengen 
von einem Munde zum andern. Insbeſondere wurde dem Fuchsſteiner uns 
heimlich. Die Gewapneten ließen ſich zablreih um und ver feinem Haufe fe: 
ben, bielten fogar unter feinen Fenſtern Scartt, (Scharwache) und der Pö— 
bei Tafterte und ſchimpfte auf ibn und auf die Seinigen. Fuchsfteiner verließ bei 
fräter Nacdıt fein Haus und feine Gattin, und fuchte in ver Abtey zu St, 
Emmeram Schus. Am folgenden Tage, (den 17. Auguft) ermannte er fich 
jedoch wieder, eingedenk feiner Melle, Die ev übernommen Daite, verließ das 
Klofier und eilte auf das Rathhaus. Beym Gintritt in das Rathszimmer 
verlangte er des Natbs Schuß, und daß ihm Sicherheit ausgewirft werde bei 
der Gemeinte von ihrer felbft wegen, und gegen die Mißhandlungen des Pö— 
bels. Don Geiſtlichen und MWeltlihen, — fagte er, — gebt mir Warnung 
zu, daß mir die ven der Gemeinde drohlich find und nachfteben; ich habe 
mich eines ſolchen Lehns fir meine treuen Dienfte nicht verfeben, — Der 
Hat beſchikte auf -dirfes die Gemeinde und die Dandwerfe, weldhe dem Fuchs» 
feiner alle Sicherheit verfpradyen, dagegen aber auch für ſich und ihre Leute 
gegen die Mifbandlungen der MWachtbüttel und anderer Stadtdiener geſchützt 
zu werden verlangten. 


65 war durch diefe Beſchickung eine Volksgewalt anerfannt worden, ber 
fih, wenn fie einmal einen Srüspunft gefunden hat, felten mehr Schranfen 
fegen fajfen. Die Grmeinde hielt von dem Augenblid an ihre Verſammlun— 

“ gen 
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gen öffentlich. Den dritten Tag nach dem Aufſtande (d. 18. Auguſt) war 
fie in der Kirche zu den Predigern zufammengefommen. Ohne Zweifel auf 
Fuchsfteiners eignes Verlangen wurde Er in die Gemeindeverſammlung vom 
Rathe geſchickt, und hob da nicht ohme rednerifhen Schmuck zu ſprechen an: 
Der Ruf der Aufruhr fliegt mit Bliges Schnelle, und ift vieleicht fhen meit 
erfcholfen. Der Stadt, welche feit langer Zeit in hohen Ehren bergefommen, 
und in vielen Zungen erfannt ift, gereicht die neuliche Nuheftörung zu grofe 
ſem Nachtheile, 195) und den der Stadt übel Wollenden zur Schadenfreus 
de, 59) Damit der Ruf gefchwächt und die Bürgerfchaft zur Einigkeit zus 
rüdfgebracht werde, molle der Rath genehmigen, daß die Gemeinde 40 bis 
100 aus ihrer Mitte ernenne, deren jeder Zwei aus jedem Handwerke wäh: 
len folle, mit denen der Rath ſich niederſetzen und Wege vornehmen wolle, 
auf welchen die Stadt wieder zu Aufnahme gebracht werde. Der Rath ſey 
auch erbietig, hinter ſich (rückwaͤrts) von 30 bis 100 Jahren von der Stadt 
Gütern Rechnung zu thun, damit die Gemeinde ein Willen empfange, mas 
und wie mit der Stadt Gut gehandelt worden fey; Er gewärtige bieferhalben 
zwifchen heute und mergen ihre Rüdäufferung. 











Nach⸗ 


1393) Der Rath von Nuͤrnberg ſchrieb am Samſtag nach U. Fr. Schiedung 
1485. er wolle zu Hinlegung des ausgebrochenen Widerwillens, unerſpart 
und ungetauert einiger Mühe und Koſten, eine Ratsbotſchaft nach Regeus—⸗ 
burg ſchicken. Dieſes Erbieten wurde aber dankbarlich abgelehnt, und der 
Hergang der Sache ſolchergeſtalt angegeben. Die Stadt Regensburg fey 
vom Kaifer für poenfällig erklärt worden, weil fie gegen ben König von 
Ungarn fein Volk geftellt, fondern fich auf ihre Freiheit geftügt habe. Zus 
legt habe man fih mit dem Kaifer um eine merflihe Summe vertragen, 
und biefelbe zum Theil aus der Kammer bezahlen, zum Theil auf die Ge 
meinde legen wollen; im dieſer Abficht auf jeden, der bier eignen Rauch 
hatte, einen halben Gulten gefchlagen, auch nach Verhältnig des Vermd- 
gens von jedem ein Anleben auf 4 Fahre begehrt. Diefem Anlehen flatt 
zu thun, bätte fich die Gemeinde geweigert. (Won dem neu auferlegten ms 
geld gefchieht in dem Antwortfchreiben an die v. Nürnberg feine Erwähnung.) 


1394 Von MWurego von Gutenberg wurde bem Rath ein Schreiben überbracht, 
in welchem er ihm Soldaten auf den. Bebürfnißfall angeboten hatte. Es 
wurde aber dieſes Schreiben in der Folge für falſch erkannt. 
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Nachdem die Bürger ſchon vorhin entfchloffen gewefen waren, ihre ſaͤmt⸗ 

| lichen Befchwerden dem Rathe vorzutragen, fo ließen fie fi) jest nicht zum 
Zweitenmale vergeblih dazu auffordern. Die Wahl aus den Handwerkern 
ward noch denfelben Tag ins Werk gerichtet, und die Erwählten aus ben 
Zünften und Brüderfchaften wurden den Samflag darauf (den 20. Auguft.) 
dem Ratlıe vorgeftellt. Michel Schiffer! nahm hierauf das Mort und fagte: 
der Drang der Umftände hat den Aufruhr veranlaßt; derſelbe ift im beften 
befhehen. Die Gemeinde hat nunmehr ihre Meinung und ihr Begehren Ar: 
tifelsweife aufgezeichnet; folte darin etwas im Miderfpruche flehen mit den 
der Stadt von Pärften, Kaifern und Fürften ertheilten Freiheiten, deren bie 
Zünfte nicht- Funvig find, fo folle es benfelben unfhäblih fern. Die Be 
fehwerden und Poftulate, neun an der Zahl, feyen folgendgg der erfte Punkt: 
die bereits erledigten Urtifel von der Steuer und dem neuen Umgelde follen 
verfangen, (als ein verbindlicher Vertrag fehriftlich verfaßt) werden, Der 
Zweite: Der Salzfauf, wie er ietzt ift, foll nach der Meinung der ganzen 
Gemeine abgeſchaft und wieder in fein altes Herfommen gefeßt werden. ‚Der 
Dritte: es folle abgethan werden, von denen, die fih von gem. Stadt thun 
wollen, den zehenten Pfennig oder eine Nachfteuer zu nehmen, wenn man 
auch durch Privilegien dazu berechtiget wäre; es fol jedermann frei ein und 
ausziehen fönnen, wie in Altern Zeiten. Der vierte: jedem Bürger foll erlaubt 
ſeyn in und auferhalb der Stadt zu handeln, zu arbeiten und zu bandtiren, 
was er vermag, doch ein Handwerf dem andern unvergriffen. Der fünfte: 
es foll eine neue Fünf und WVierziger « Wahl vorgenommen werden, und dem 
Mathe zuftehen, zeben aus der Gemeinde zu wählen; die übrigen 35 behält 
fi) die Gemeine vor zu ernennen. Diefe neuen Fünf und Vierziger follen 
fbwören, feine Neuerung wider Willen ter Gemeinde zuzulaffen; und fo oft 
einer von ihnen mit Tod abgeht, fo foll der Theil, der den Berftorbenen 
erwählt hatte, einen neuen an beffen Stelle wählen. Der ſechſte: der Rath 
ſoll befiehen; geht aber einer aus demſelben, der mit Geding (unter Bedin- 
gungen) das Bürgerrecht erlangt hat, mit Tod ab, fo foll Feiner mehr mit 
Geding zu Stadtämtern gelangen können. Der fiebende; Der Schultheiß 
(Ports 
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(Portner) und alle, die nach ihm Schultheiſen werden, ſollen ihres Amts 
warten, und nicht mehr in den Rath und in die Steuer erwählt werden. Der 
achte: der Kammrer ſoll keinen Buͤrger freventlich annehmen, (wie einen 
Frevler zu gefänglicher Haft bringen) laſſen, den Fall ausgenommen, wenn 
er auf die Forderung nicht gehorſam wäre. Der neunte: Die ganze Ge— 
meinde verlange, daß man jedermann zu Wein und Bier vor dem Zapfen 
geben laſſe. 


Mit großem Widerwillen hatte der Rath, mit noch größerm batten die Fünf 
und Vierziger, auf deren Abſetzung die Gemeinde den Antrag gemacht hatte, 
die Punfte verlefen hören. Wiele und unter dieſen vorzüglich der Schultheis 
Portner hielten ſich für- perfonlich beleidigt; und es mögen auch am erften 
und zweiten Tage des Aufſtandes yerfönlide Mißhandlungen vworgefallen 
ſeyn. 139) Die Poftulate waren über diefes mit den Grundfäßen einer gu— 
ten Regimentsbeftellung an und fir jich fo unvereinbarlih, daß fie allgemein 
für unausführbar gehalten wurden. Der nächfte Montag ward mit lebhaften 
gemeinfamen Beratbichlagungen und wechfelfeitigen Unterhandlungen hinge— 
bracht, und den Gemeindegliedern das Nachtbeilige mancher ihrer Forderun: 
gen vorgehalten, und hierauf den folgenden Tag (am S. Bartlmes Abend) 
ein Vergleich zwiſchen dem Rathe, den Fünf und Vierzigern und der Ge 
meinde zu Stande gebracht, im mefentlichen von nachftehendem Inhalte: 


Nachdem fi zwifchen uns dem Rathe, den Fünf und Mierzigen 
und der Gemeinde der Steuer und Anlehen halben, die wir, die bei— 
den 


1395) Die unvollſtaͤndigen Akten geben hieruͤber nur einige Winke &o hatte 
bie Gemeine eigenmächtig den zweiten Tag nach dem Aufftande zum Drobfl- 
richter Veit Trainer gefchicht, und hmm fagen laſſen fie wollen ihm nicht im 
Math haben; eg fuge ihnen nicht, jBruder noch Bruders Kinder im Nathe 
zu haben. Veit Trainer war als ein Herrndiener, (er war im biſckoͤflichen 
Solde) dem Bolte verfänlih verhaft. Und in der Stadtrechnung ». I. 
1485 fteht: wir gaben etlichen Fußknechten Anhalt der (verloren negange 
nen) diekjährigen Merkzettel bie auf das Anfchlagen, fo man über ein "ach 
und den Fuchsſtainer gethan hat, und das ein Rath hinwiederum that, 
4 Schill. 8 Pfenn. 
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ben Näthe, auf fi) und jeden Bürger gelegt hatten, Späne, Ir⸗ 
rung und Zwietracht begeben haben, fo haben wir uns dieſer Zwie« 
tracht und alles deifen, mas fich dabei mit Worten und Werfen begee 
ben, freundlich vereint, foldyergeftalt, daß. wir Feinerlei That, Wort 
und Merk gegen einander ahnden und rächen, fondern uns gutwillig 
gegen einander erzeigen wollen, wie Ginem Rathe und der Gemeinde 
ziemt. Mir haben daher auch alles, was mit der Steuer und beren 
Mehrung vorgenommen worden ift, nicht weniger, das neue Umgeld, 
wie daffelbe im Jahre 1479 erhöhet wurde, ganz abgethban und vers 
nichtet, und auferdem über nachftehende Punfte uns verglichen. ad 2) 
Der Salzfauf, der ietzt allhie in einer Gefellfhaft ift, foll aufgehoben 
und wieder in die Hände gemeiner Bürger und Bürgerinnen gegeben 
werden, daß jedermann denfelben treiben könne, wie vor Alters; doch 
ſoll vorerft den Bürgern, die ießt in der Gefellfchaft des Salzhandels 
find, ihr Geld und Gut zurücdgegeben werden. ad 3) Das Statut 
in Betreff der Entlaffung vom Bürgerrecht und bes Abzugs des zehen- 
den Pfennigs foll ohne Anfehen der Perfon gehandhabt, von den Bür- 
gern jedoch, die fi fünftighin herein in die Stadt begeben, und dann 
wieder vor 8 Jahren wegziehen, nicht genommen mwerden. ad 4) jeber 
Bürger Fann in der Stadt handeln und arbeiten, was er kann, doch 
ohne Irrung eines andern Handwerks. ad 5) Die Wahl der Fünf 
und Vierziger foll dem Rathe verbleiben; 13%) die bisher gewefen find, 
follen in ihrer Würde erhalten, und zu denfelben noch 25 gemählt, 
und fänmtli Genannte genennet, und deren Eid mit dem Zufaß vers 
mehrt werden, daß fie Feine der Stadt nachtheilige Neuerung geftatten 

oder 


1396) Ben den Ferathfchlagungen über biefen Yımft war ber Gemeinde vom 
Math entgegnet worden: es fey ganz ımgemäbnlich, daß die Gemeine bie 
Fünf und Vierziger wähle, und fey mir Mübe und Arbeit erlangt 

. worden, daß bie—Mahbl aus des Rifhofs Hand zu ber 
Stadt gebraht worden fey. Diefer Umſtand ift fehr bemerkens⸗ 
werth; es geſchieht meines Wiſſens dieſes bifhäfidien Rechts nirgends 
ſonſt in den Acten Erwaͤhnung. 
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oder zulaſſen follen, ohne Wiſſen und Willen der ganzen Gemeinde, 
ad 6) es foll Fein Bürger fernerhin mit Geding aufgenommen mer: 
den; und follte einer des Raths, der mit Geding Burger worden ill, 
mit Tod abgehen, fo foll Fein anderer mit Geding an deifen Statt ge 
wählt werden ohne Genehmigung der Gemeinde. ad 7) Mir und die 
Gemeinde wollen den Herrn Schultheifen in allen Ehren und Würden 
im Rate und in der Steuer bis zu naͤchſer Wahl handhaben, aber 
fernerhin foll Fein Schultheis mehr im Rath und in der Steuer fern, 
fondern feines Gerichts abwarten. ad 8) der Kamrer joll feinen Bur: 
ger um geringer Händel willen einfangen laffen, er fey denn der For 
derung ungehorfam. ad 9) ift zur Wusrottung großen Wergernifies 
vorgenommen worden, daß man jeden Boten, ver nah Wein und Bier 
geſchickt wird, vor den Zapfen gehen und fehen laffen folle, woraus ihn 
“das Getränf gegeben werde. Das Datum dirfes Vertrags ſteht vom 
Ertag S. Bartholomeus Abend im Jahre 1485. Und waren bie 
vom innern Mathe mit Namen geweſen: Degenhart Gräfenreuter Kam: 
rer, Lenhard Portner, Schultheiß, Ulr. Baumgartner, Wilhelm Altmann, 
Peter Gräfenreuter, Hans Aunfover, Erhart Gräfenreuter, Linhart Pf: 
fter, Erhard Noticherf, Geori Müldorfer, Wilhelm Franfh, Hans Trai- 
ner, Wolfgang Lesfirher, Mattheus Vorſter und Heinrich Amman. 
Der Borgeber der Fünf und Vierziger war Veit Trainer, der Probft- 
richter. 


Die Gemeinde war, wie eine Vergleihung ihrer Poftulate mit dem In- 


halte 


des abgefchloffenen Vertrags vor Augen legt, auf die Gegenvorftellung 


des Raths in vielen Punkten von ihrem erjten Antrage gewichen, und hatte 
fid) gemäßigtere Formen gefallen laßen. Die große Voltsbewegung oder der 
erfte Auftritt würde ſich fo ziemlich zu allgemeiner Zufriedenheit geendigt ba- 


ben, 


wen fid) nicht der Domdechant Neubaufer (nad) feinem Plane zur ge 


Vegenften Zeit) in die Handlung gemifcht, und die Scene verändert hätte. 


- 


Mir 
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Mährend Rath und Gemeinde über die Grundlage einer neuen Verfaſ— 
fung miteinander gerathfchlagt hatten, war der Domdechant eines Tags 1397) 
auf das Rathaus gefommen, und hatte aus Vollmacht und im Namen Heers 
zog Albrechts zu München die Einlöfung aller Pfandftüfe, des Schultheifen- 
amts mit dem davon abhängigen Kammeramt und dem Friedgericht, ingleichen 
die Zurücdgabe der Vorſtadt und der Herrfchaft am Hof mit den dazu gehö—⸗ 
rigen drei Schrannen und einer Inſel oberhalb der Brüfe gegen Erlag des 
Pfandfchillings ‚zum Theil in baarer Münze, zum Theil gegen binlängliche 
BVerfchreibungen verlangt. Damit war dem Baume die Art an die Wurzel 
gelegt. Die Hoffnung befferer Zeiten, mit der fi mancher ehrlihe Water 
der Stadt aufgerichtet hatte, war dahin, wenn diefes Verlangen bewerfftelligt 
werden mußte. Viele hielten aber den Antrag für eine Lift und für Schön- 
dienerei des Dombdechants ; 1398) denn wer hätte den Widerruf der Kaufshand- 

lung 


1397) Das heerzogliche Beglaubigungsfchreiben für den Dombechant mar vom 
31. Sul. 1485 batirt; und vermöge einer Megiftratur, die im Eopialbuch 
fol. 5 'befindlih ift, wurde ihm den 9 Auguft von den Nathsabgeorbneten 
die Antwort auf fein Anbringen überbracht. Demnach geſchah in der Zwi⸗ 
fchenzeit der Antrag. 


1398) Der Dombechant Neuhaufer war beym Volke und auch am kaiferl, Ho» 
fe übel angefchricben. Es murde ihm fehr verargt, daß er feine sgäft 
lichen Pflichten hintangefegt und fich immer am heerzoglichen Hofe zu Muns 
chen enthalten hatte, wie bereits S 656. erzählt mworben ifl. In dem in 
ber Anmerfing 1392. erwähnten Spottgedichte fieht von ihm: 


Ein jeder Decant fol feyn ’ 

bey Amt, Veſper, Merten, Non, Sept und auch Primm 
ber erft und legt im Chor zu aller Frift, 

ald mir nit zweifelt bei fein Eid begriffen ift. 

Aber von dem Eid hat er fich laffen abfolviren. 

und den Papft mit ibm diſpenſiren. 

Difpenfiren ift mit Urlaub gern fahren in bie Ks. 

Er mird auch billig geheiffen Luzifers Gefell. 

Daf er allezeit bei Herzog Albrecht mag fign im Rath 
gu München beyb morgens und fpat, 

deß duͤnkt er fich gemaibt 

und iſt doch wider fein Glaub und Eid; 

darum wird er leiden hoͤlliſch Pein, i 

ihm wird nicht helfen dag bleien Siegelein, (bie päpftliche Bulle) 


Yyyy2 


* 
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fung um die Stadt am Hof, die nur einige Monate zuvor die Faiferl. Beftäti- 
gung erhalten hatte, fo plözlidy erwartet? Die gegebene Verfchreibung, die 
Miedereinlöfung zu jeder Zeit zu geftatten, Tieß jedoch feinen Widerftand, Feine 
Weigerung zu. Nur der Umftand, daß der Pfandfchilling nicht vollftändig und 
baar erlegt werben wollte, Fonnte allenfalls eine Weigerung rechtfertigen; und 
überdiefes hatten die neulichen aufräbrerifchen Bewegungen und die bedenkliche 
Stellung, die die Gemeinde gegen den Rath genommen hatte, einige Schwie— 
rigfeit in den Weg gelegt, indem derfelbe in feiner jezigen Lage nicht die min: 
defte Neuerung ohne Einwilligung der Bürgerfchaft vornehmen, viel weniger 
in einen fonachtheiligen Antrag eingehen durfte. Nichts deftoweniger barte 
ber Rath einige Tagı, 1599) nachdem demfelben das beerzogliche Beglaubigungss 
ſchreiben vom Decdant war übergeben worden, unter der Hand eine vertrö- 
ftende mwillfährige Antwort ertheilt und eine eigne Ubordnung nah Münden 
zu ſchicken verfprohen. Der Fuchsfteiner, der Schultheis Portner und Peter 
©ravenreuter hatten die fchwere Unterhandlung übernommen, und dem New 
baufer erwiedert: „Der Rath fen befliffen und willig, S. Fürftl. Gnaden zu 
Gefallen zu leben, und die Stüde, die der Stadt Regensburg vom Haufe zu 
Bayern verfauft worden find, nach dem Inhalte der Verfchreibung wieder fol- 
gen zu laffen; und wenn Se. Gnaden ber Ungarifchen Gulden, mit denen der 
Miederfauf geſchehen folle, nicht behaben möge, fo wolle er anftatt des Ungari- 
‚schen Goldes Rheinifhe Gulden nad gebührlihem Anſchlage nehmen, getröfte 
_ fi) aber, der Heerzog werde aud) feines Theil die Nachtheile erwägen, die für 
das gem. Wefen erwachſen, wenn der Rath eine neue vierjährige Frift zur Er 
legung der Wiederfaufsfumme geftatten und aus der Verſchreibung geben foll- 
te; doch in tröftlicher Zuverfiht und auf Seine (des Domdechants) Mer: 
fiherung, daß der Herzog ein bereitwilliges Erbieten der Stadt gnädiglich er: 
kennen werde, wolle der Rath auch die weitere Frift zur Bezahlung ſich gefal- 

fen 





bes er fih hat gebraucht. 

Ich mweiß noch mohl von ihm andere Mähr, 
bie will ich von Kurz wegen anfteben laffen, 
mann es find Sachen über die Maffen. 


1399) Ertags am S. Laurenzi Abend 1495. im Copialbuch BI. 5» 
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len laſſen, und demnaͤchſt an das heerzogliche Hoflager eine eigne Botſchaft ab 
ordnen.“ Mit dieſer Antwort war der Dechant ungemein zufrieden, und bes 
nadjrichtigte den Heerzog von der MWillfährigfeit des Raths und von einer Ab⸗ 
ordnung, die fi) von ihm demnädhft zu München einfinden würde. Es ver- 
lief aber ein Monat und ein zweites, und die NRegensburgifche Rathsbotſchaft 
war zu München immer vergeblich erwartet worden. Der Zuftand der Dinge 
in den biefigen Mauern, und. der mit der Gemeinde eingegangene Vertrag 
hatte dem Rathe die Hände gebunden; und über diefes war derfelbe in Par- 
teien getheilt, und mehrere Rathsfreunde, auch mehrere AUmtsperfonen hatten 
fi, weil fie ſich beleidigt und für abgefegt beachteten, feit den Tagen des Aufs 
ftandes den Rath und die Aemter zu befuchen gemweigert. Einige fcheinen fogar, 
um Feine Rechnung ablegen zu dürfen, aus der Stadt gezogen zu ſeyn. Die 
Mafchine der öffentlichen Verwaltung war fchier zum Stehen gebracht. 


In der erften Ueberraſchung war der Rath, der mwenige ©elehrte un: 
ter fich hatte, 1400) nicht vermögend geweſen, die Folgen der Ginlöfung al: 
ler Pfandfchaften zu überfeben; und Fuchsjteiner hatte den Rathsherren einen 
blauen Dunft vorgemadyt. Doc Fonnte er nicht verhindern, daß nicht den- 
felben bin und mieder bevm Wein von geiftlichen und bifchöflichen Dienern 
das Verftändniß geöffnet worden war. Am Grtag nad ©. Yuguftin (den 
30. September) ließ daher der Rath die Genannten erfordern und ihnen vor- 
balten : es thue noth, daß man fi mit Heerzog Albrecht in die verlangte 
Ginlöfung der Pfandſchaft ſchike. Da dem Nath ein gemeffener Gewalt, 
(eine befchränfte Vollmacht zu handeln) gegeben worden fey, fo ſey ſchwer 
in folhen Sachen mit der Gemeinde zu rathfchlagen, und einem jeden von 
derfelben der Stadt Geheim zu offenbaren; es bebünfe dem Rathe zuträglis 
cher, wenn fie, die Genannten, jeder bei feiner Zunft und Bruderfchaft Fleiß 
anwendeten, unbefchränfte Vollmacht in diefer Sache zu erhalten; mit ihnen, 
und mit noch Zwanzig, die die Gemeinde ihnen beigeben Fönnte, wolle Er 

als⸗ 


1400) Es unterliegt großem Zweifel, ob der Schultheis Lienhard Portner ſelbſt 
die Mechtswiffenfel aft ſtudirt hatte. Er war zum wenigſten auch Weinſchenk, 
. und zwar einer, ber ausländiide Meine gejd,enft Laie, 
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alsdann das Begehren des Heerzogs in Erwägung nehmen. Die Genann- 
ten, die fih dadurch hervorgezogen mwähnten, daß fie vor allen übrigen in 
der Stadt Geheimniß eindringen dürften, gaben fih bei ihren Handwerken 
alle Mühe, daß diefer Vorſchlag die Genehmigung erhalte. Aber die Hant- 
werfer waren ganz anderer Meinung. Ginbällig wurde entgegnet: bey dem 
neufich gefchloßenen Bertrage folle es fein Werbleiben haben; merkliche 
und neue Sachen follen an die ganze Gemeinde gebracht werden, die Ge 
nannten baben Gewalts genug, und ſeyen ihrer fchon allzuviele; fie follen 
nur Acht haben, daß nichts dem (Vertrags) Briefe zumider gehandelt werde, 
Die Bader fehten gan, unzwekmäßig dazu: und Daß nicht den Pfarfenfine 
dern zu ſchenken vergönnt werde. — Diefe Weigerung der Handwerke verzös 
gerte notbwendig die .Rathsbotfchaft an Heerzog Albrecht. Unterdeſſen mar 
auch vielen von der Gemeinde zu Ohren gefommen, mie bereitwillig und vor 
eilig fih der Rath durch den Fuchsfteiner in Betreff der Ginlöfung ber 
Pfandſtücke erflärt, und wie nachgiebig er ſich bey dem Dechant habe finden 
laffen, die Rüfsahlung der Pfandfumme noc einige Jahre nachzufehen. In 
Mein und Bierhäufern wurde dieſes Benehmen des Raths laut getadelt, und 
auf die Pflichtvergeßenen mit Fingern gedeutet; nicht weniger auch die, Die 
feit der Aufruhr weder den Rath noch die Aemter zu befuchen pflegten, für 
verantwortlich beachtet. Die Volksſtimme bewog ohne Zweifel die Gemeinde, 
des Mitichs nah S. Gilgen (den 7. September) auf das Rathhaus zu fihi: 
fen und dem Rathe fagen zu laffen: „mehrere, die zu den Gerichten und Aem— 
tern gefchworen find, befuchen diefilben nicht mehr; dieß gereihe zu Verhin, 
derung des gemeinen Nußes; der Rath möchte darob feyn, daß ſie ihrem 
Amt abwarten; und wer nicht geborfam fich erweife, den wollen fie belfen 
gehorfam machen. Ferner bejchwerten fih die Abgeordneten der Gemeinde, 
daß der neulichen gemeinfamen Berordnung, jedermann, der Wein hole, vor 
den Zapfen zu laſſen, noch nicht gehorfamt werde; der Rath wurde aufge 
fordert, darüber zu halten, damit nicht größers Unheil daraus entjtebe; einige, 
fagten die ©emeindeglieder, geftatteten zwar den Meinholenden den Zutritt 
in bie Keller, prudelten (mifchten) aber felbft in der Käufer Gegenwart die 

Meine: 
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Weine; es ließe ſich daraus abnehmen, was die ſich erlauben würden, die 
die Käufer nicht zum Zapfen ließen. — Die drohende Sprache machte die 
Amtsrerfonen gar gefhmwinde anders Sinnes. Sie fanden ſich gerne wieder 
auf dem Rathhauſe ein. Den Fünf und Vierzigern und felbft dem Rathe 
war gar nicht wohl zu Mutbe. Es war ein neuer Ausbruch des Unwillens 
"zu beforgen. Demfelben vorzufommen ließ Degenhart Gravenreuter, der Kam⸗ 
‘rer, ‚mehrere aus den Handmwerfen und aus der Gemeinde am freitag nad) 
der Kreuzerhöhung ganz fpäte des Ubend3 auf das Rathhaus rufen, und ih: 
nen durch Fuchsfteinern dem Vorhalt machen: es verlaute, wie unter ihnen 
geredet werde, man folle dem Heerzog Albrecht am Wiederfauf oder an ber 
- Einlöfungsfumme für die Pfandſtüke nichts beiten (die baare Zahlung nicht 
nachfeben;) es ſeyen aber die geſchwinden Läufe zu bedenfen, die ießt im 
Reiche und auch an entfernten Orten fih begeben; felbft die Fürften von 
Baiern, die Heerzoge Georg, Ott und Albrecht, hätten fi in Bündniße mit 
einander eingelaffen. Deſſen — fprah Fuchsſteiner — babe ih ein wahres‘ 
Miffen; wiewohl etliche vermeinen, das Bündniß folle über Salzburg geben, 
oder auf ander Ende, fo könne es doch eben fowohl auf Regensburg geridytet 
fen, zumal da Heerzog Georg die Stadt wegen verfefener Judengült in Ans 
fprüche nehme. Fügte fih dann, daß unfer Herr, der Kaifer, die Stadt mies 
der einmal mit Bann und Acht vornehme, wie neulicher Zeit gefcheben fen, 
fo wäre gut und nüzfich, wenn fie an einem Fürften einen Rüfhalter habe, ber 
zum wenigften den biefigen Einwohnern aus feinem Lande Lebensmittel zuges 
ben laffe; und nachdem ietzt Heerzog Albrecht die alte Pfandſchaft, das Schult⸗ 
beifenamt und die Vorftadt, einzulöfen im Begriff ftehe, und ſelbſt einen Schult: 
heifen fegen wird, nachdem auch deſſen Sand allenthalben an die Stadt reis 
che, und aus demfelben alle Nahrung zugeführt würde, fo rathe er, mit dem 
Heerzog ein Bündniß zu fchließen, ihn auf eine befiimmte Anzahl Jahre zum 
Schutzherrn zu nehmen und dafür jährlich eine Summe Gelds, die ©. Fürftl. 
Gnaden gefällig ſeyn werde, zu zahlen, auch einen Theil ver Ginlöfungs, 
ſumme gegen genugfame Berfchreibung foldyer Leute, die ewige Gelter bey 
der Stadt lirgen hätten, ihm zu laſſen, und tie Rützahlung in jahrigen 
Friften anzunehmen. Es 
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Es war kein nichtiger Vorwand, da Ind, da Fuchäfleiner Erwähnung gemadht 
hatte, daß Heerzog Georg zu Landshut der- Juden megen die Stadt in Ans 
fpruch genommen babe. Seit der großen Unterfuchung hatten die Regensbur— 
gifchen Juden an die heerzogliche Kammer zu Landshut Feine Gülten mehr 
bezahlt, und ſich mit der Unvermögenheit entfchuldigt, indem fie der Rath um 
alles das Ihrige gebracht habe. Der Heerzog verlangte daher von der Stadt 
Scadenserfaß, und legte dem Rathe groſſe Saumfeligfeit zur Laft, weil bie 
Sudenfchaft in die Armuth nicht gerathen fenn würde, wenn er die Lebeltbä 
ter. fchnell abgeurtheilt, und zu der Einfchreitung des Faif. Hofs nicht felbfi 
Veranlaßung gegeben hätte. 1401) Der Zufall wollte überdiefes, daß der Kais 

fer zu eben diefer Zeit aus einem Verſtoße feiner Nechenfammer neuerdings 
Hilfsgelder gegen den König von Hungarn an ber Stadt Regensburg verlangt 
hatte, 1402) Da ſchien vielen in der Gemeine Fuchsfteiner ein Wort. zu feiner 
Zeit geredet zu haben, und feine Meinung ward mit Beifall angehört, in 
einem Nebenzimmer in Grwägung gezogen, und mit Ausnahme der Schrei: 
nermeifter von jedem der Genannten, für fi) und feine Zunftgenoßen, abge 
ftimmt: es gefalle ihnen der Antrag, daß Heerzog Albrecht zum Schutzherrn 
der Stadt erbeten, und ihm die Zurüdzahlung des Pfandfchillings in Friſten 
gewährt werde. Sechs MWollenwürfer, zwei Kürfner, acht Schneider, ſechs 
- Schufter, vier Fleifchhafer, eben fo viele Schmide, drei Wagner, fünf Par: 
hanter, fünf Bäder, dreizehen von der Kramerbruberfchaft, ſechs Schloſſer, 
vier Kufner, drei Lederer, fünf Bader, ſechs von den Bauern der Stadt, 
zwei Goldfchmide, der Sägmüller, ein Bildfchniger, ein Seidennater, zwei 
Tuchfcherer und zwölf andere Gemeindeglieder waren es, die, in diefer Nach— 
mittagsftunde über das Schidfal von Regensburg entfchieden hatten. — Ginige 
Tage darauf 1403) eilte eine Rathsbotſchaft nah Münden und hinterbrachte 
dem Heerzoge die beiftimmende Erklärung der Gemeinde, ihm zur Rüfzabs 

lung 


1401) ex actis. 
1402) Goftenbrots Schreiben an den Math, Donnerſtags nach Franciſci a. r48$- 


1403) Die Beglaubigungsfchreiben für die Rathsabgeordneten wurden Ertags vor 
Franciſci (im Copialbuch fol. 7 a. b.) ausgefertigt. 
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lung des Pfandſchillings noch einige Jahre lang 1404) Nachſicht gewaͤhren zu 
wollen, und zu gleicher Zeit ihren Wunſch, daß er die Freiſtadt Regensburg auf 
gewiſſe Jahre in- Schutz zu nehmen geruhe. Die Berichte der Abgeordneten, 
wie der Heerzog diefe Erklärung aufgenommen babe, find ohne Zweifel verlo- 
ven gegangen. Cie waren Hoffnungerwefend, wie aus dem Erfolg und aus 
dem Umſtande gejchloßen werden Fann, daß die Gemeinde in ihren weitern 
Zufammenkünften den 16. und 30. Dctober alle fernere Verhandlung in dies 
ſer AUngelegenbeit der Weisheit des innern und dAufern Raths und der Kluge 
heit und Gefchäftserfahrung des Fuchsfteiners beimgejtellt hatte. Fuchsſteiner 
hatte unter folchen Umftänden geivonnenes Spiel. Gr meifterte und gängelte 
nunmehr den innern und den Aufern Rath und die Genannten, und durch 
Vegtere die ganze Gemeinde. Des Freitags vor Dionyfi (den 7. Dftober) 
erhob ſich hierauf eine feyerliche Uborbnung aus beiden Räthen nah Müns 
hen, die ficd) im Namen des Raths und der ganzen Gemeinde mit aller Förme 
Tichfeit den Heerzog zum Schutzherrn der Stadt erbat. Die Bitte wurde in 
Gnaden erhört, die Stadt Negensburg auf 15 Jahre in Schuß genommen, 
und ein Schugbrief ausgefertigt, diefes merfwürdigen Inhalts: 


Aus trefflichen Urfachen haben fih Gamter und Rath mit der Gemeinde 
der Vürger von Regensburg bewogen gefunden, uns zu bitten, fie, ihre 
Bürger und die Stadt in unfern fondern Schuß und Schirm zu neh: 
men. Mir nebmen fie auch Fraft diefes Briefes 15 Jahre nacheinander 
vom heutigen Tage an in folder Maße in unfern Schutz an und auf. 


Mir wollen und follen fie beſchützen vor unbilligen Befchwerden und An—⸗ 
ftößen, bie ihnen in dieſer Zeit zuftoßen möchten, worin fie Billigfeit 
haben, und fih nach unferm Rathe halten, und das Recht von uns leiden 
und gedulden; wollen ihnen auch während diefer Zeit alles aus unferm 
Lande zugehen laſſen auf Waſſer und Land, und diemweil fie fih gutmil- 

| ig 

1404) Der Heerzog verblieb der Stadt an der Summe des Miederfaufs fehuldig 


12366 fl. und werfchrieb fichb, s. d. Straubing an ©. Pauls Bekehrungs⸗ 
tag 1486 die Zahlung in vier Jahren zu leiften, 
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lig gegen uns halten, das wir ein Gefallen an ihnen haben, ihnen die 
Zufuhr nicht fperren, fondern ihre Bürger in unfern Landen und Städ- 
ten bin und wieder wandeln laffen mit Kaufen und Berkaufen, fo viel 
fie deſſen gefreyt und nothdürftig find, unfern Landgeboten unnachthei⸗ 
fig. Mir wollen auch in diefen Jahren, fo lange fie fi) gutwillig ge: 
gen uns halten, feinen Krieg wider fie unternehmen, noch jemanden, 
der mit ihnen im Kriege begriffen ift, belfen, fondern ob wir Irrung 
in Sachen mit ihnen hätten, die nicht gütlich hingelegt werden könnten, 
und wenn wir Kläger find, wollen wir fie nach ihrer angerühmten Stadt- 
freiheit vor unferm Stadtfchultheis und Gericht zu Regensburg, ober 
wenn fie Kläger find, vor unfern Raͤthen zu rechtlihem Austrage fom- 
men laffen, doch ausgenommen die Sachen, unfere Obrigkeit und Ge 
rechtigfeit anlangend. Wir wollen auch in obbenannter Zeit der Stadt 
Feinde und ihre Bürger, die ungeborfam find und Fein Necht leiden 
wollen, in unferm Sande nicht enthalten, fondern zu Recht aufhalten; 
und begäbe fih, daß die Stadt Regensburg in dieſen Jahren bekriegt 
und überzogen würde, und fie uns erfuchten um Hilfe zu Roß und zu 
Fuß und um Speifung, fo follen und wollen wir ihnen diefe Hilfe auf 
ihrer Stadt Koften leiften, wie fie ſich dieſerhalb mit uns vertragen wer 
den. Sie follen aber nur in folchen Fällen Hilfe von uns begebren, 
und wir ihnen diefelbe zu Teiften fehultig fenn, wenn fie das Recht vor 
uns leiden. Nach Ausgang der gedachten 15 Jahre, fell diefer Schus: 
vertrag unfern berzoglichen Gerechtfamen ſowohl, als ter Stadt und de 
ren Freiheiten, Rechten und Gewohnheiten unfhädlih fern. Auch fell 
fi) die Stadt Regensburg während der Zeit unfers Schußes in feinen 
andern Schuß begeben, noch zu jemand fchlagen, und foll uns geben 
nad Inhalt ihres Reverfes 300 fl. als jährlihes Schußgeld; und im 
übrigen nehmen wir aus an diefem Schußbrief den heiligen Water, den 
römifchen Kaifer, unfere liebe Oheimen den Markgraf Albrecht und def: 
fen Söhne und den Pfalsgraf Georg u, f. mw. 
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Die Urſchrift dieſes Schutzbriefs hatte der Heerzog in der Folge zurükge— 
nommen, als ſich die Stadt ſeiner Oberherrlichkeit gaͤnzlich unterworfen hatte; 
aus dem Reversbrief der Stadt, der vom ©. Gallentag (d. 16. Oktober) da⸗ 
tirt ift, und nach dem Gefchäftsgang jener Zeit mit der Haupturfunde ein. 
und daſſelbe Datum führt, ift jedoch der Anhalt des Vertrags, fo wie wir 
ihn angegeben haben, erfichtlih. — Kaum war aber diefer Schußbrief zur Kennt⸗ 
niß der Gemeinde gefommen, und dem Heerzog als Schusherrn durch eine 
abermalige fenerlihe Abordnung die Ehrfurcht bezeigt worden, als fogleich 
viele von der Bürgerfchaft den Handel mit ganz andern Augen anfaben. Meh⸗ 
rere Semeindeglieder hielten fi von Fuchsfteinern Hinter das Licht geführt. 
Denn erftlih batten fie erwartet, des Heerzogs Schuß würde fie gegen des 
Kaifers Bann und Acht, und insbefondere gegen die Reichsanlagen, durch 
welche das gemeine Wefen vorzüglich in Armuth geftürgt worden mar, ficher 
ftellen; und nunmehr fahen fie, daß im Schußbrief der Papft und der Kaifer 
namentlich ausgenommen waren, und daß gegen beide fein Schuß von Seiten des 
Heerzogs zu erwarten ftand. 1405) Zweitens hatten fie gehofft, Heerzog Als 
brecht würde der Stadt als Schutzherr geneigter werden, und aus höchſt eigner 
Bewegung die Pfandfchaften des Schultheifengericht3 und der Vorſtadt am Hof 
dem gemeinen Wefen, zum mwenigiten die 15 Jahre lang, Taffen, und nicht, 
wie aus gewiffen Worbereitungen vorberzufehen war, alles auf das genauefte 
nehmen, und Rechte anfprechen, die die Stadt ſchon vor der Pfandverleihung 
gehabt hatte, Ueber diefes waren Furge Zeit darauf, nachdem der Heerzog als 
Schutzherr anerfannt worden war, eines Morgens an dem großen Markt: 
thurm unfern des Rathhauſes die Worte angefchlagen gefunden worden; 

Urbs quadrata, diu decus et splendor Bayarorum 

quid fucris, memora, fac eadem, redeas 


perque Jovem redies, consul si publica tractat 
commoda; si populus consulibus suberit. Dieſe 





1405) Es iſt noch ber erſte Entwurf bes Vertrags vorhanden, In welchem dies 
fer Punkt ausdrücklich fo geftellt war: zum erfien: daß unfer gn. Herr 
die Stadt, Rath und Gemein, all ihr Leut und Unterthan im gemein und in« 
fonderbeit beſchuͤtz und befehyrm gegen männiglich, niemand ausgenommen, 
für Bann und Acht und gemeiniglich fiir ale Beſchwerung u. ſ. w. 
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Diefe Aufforderung,. die Stadt Negensburg gänzlich dem Heerzoge zu 
unterwerfen, batte nun vollends die Augen geöffnet, und große Bekümmerniß 
verbreitet. Man argwohnte, daß aus einer Klofterszelle, oder doch zum we 
nigften aus einem gemweibten Haupte diefer gut gemeinte Rath gekommen fern 
dürfte, und führte dieferhald, ohne den mindeften Grund zu einem foldhen Arg— 
wohn zu haben, Bejchwerte beim Bifchofe, der fein eignes Intereſſe zu gut 
gefannt hatte, als daß er nicht den Werfafler des Anfchlags, wenn ihm ein 
Beiftliher als folcher angegeben worden wäre, auf das empfindlichfte geftraft 
haben würde. Es war aber eben fo wohl möglich und fo gar wahrſchein 
fich, 1406) daß Fuchsfteiner ſelbſt den Anfchlag veranlaßt hatte. Fuchsſteiners 
Umtriebe wurden jedem Ginwohner bemerfbar. Augenbliklich war wieder ein 
unrubiger Geift in das Wolf gefahren. "Die Bürger fingen vom neuen an, 
geheime Gefellfchaften zu bilden, felbjt über das neue Stadtregiment und über 
die Fürzlich gewählten Genannten große Unzufriedenheit an den Tag zu legen, 
und ohne Scheu einige von den beiden Näthen für verdächtig zu erflären, daß 
fie mit ihrer Rechnung nicht zu befteben, und aus der Urfache mit Fuchsfteiner 
geheime Plane entworfen zu baben fcheinen. Mit deſto größerm Nachdrufe 
drang daher die Gemeinde auf Rechnungsablegung. Dem Natbe deuchte kluͤ— 
ger, ehe das Volk alles mit Gewalt erzwinge, demfelben in allen möglichen 
Dingen zu Willen zu feyn. Als fih am Montage nah Bricci (d. 14 Novem: 
ber) die Rechnungsberren zur Rechnungsaufnabme zum erjtenmal eingefunten 
hatten, Famen auch zehen aus den Handwerken auf das Haus, verlangten zu 
den Genannten, die eben mit der Unterſuchung der Einnahm und Ausgabe 
bücher befchäftige waren‘, laſen ihnen aus einer Schrift eine Menge neuer Be: 
fehwerden vor, und begehrten deren Abftellung, unter andern: Daß die Kel: 
fer noch nicht bequem zum Ein und Ausgeben gemadyt worden wären; daß die 
Bäder mit dem Brodverkauf und mit dem Schweinebalten, die Fifcher mit dem 
Sifchverfauf, die Müller mit dem Malter, die Kramer mit dem Gewicht und 

. ’ mit 
1406) Parſperger, der dem Bifihofe zur Seite geftanden mar, foll ben ſtaͤdtiſchen 
Abgeordneten entgegnet haben: mie möget ihr die Geiftlichen diefe Schrift 


jeihen ; find doc von den Euern dabei geftanden, und haben fie nict 
abgenommen, 
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mit der Uebertheuerung die Gemeinde befchwerten, und daß die Abfaßung neuer 
Drdnungen und eine firengere Aufficht oder Befchau notwendig werde. Ins— 
befondere ward als ein großes Gebrechen dargeftellt, daß die Vorſprechen (die 
Advocaten oder eigentlich die Procuratoren) die Bürgerfchaft übernehmen, daß 
fie, obwohl fie Sold vom gemeinen Weſen hätten, den Gaften (auswärtigen) 
lieber dienten, als ihr, und daß die Geiftlichfeit die Bürgerfchaft, die manch— 
mal mit den Grundzinfen in einem NRüdftand blieb, vor die geiftlihen Gerich— 
te,. und nicht vor ihren gefreiten Richter, den Schultheifen, lade, auch wohl, 
wenn ein Beklagter nicht erfdjeine, denfelben banne und die Kirche verbiete. 
Berbieten fie uns die Kirchen, — heißt es in der Schrift, — fo- wollen wir 
ihnen die Straßen verbieten. Weiters ftand in der gedachten Schrift: Nachdem 
fich der Rath erboten bat Rechnung abzulegen, fo will die Gemeinde diefelbe 
mit den Genannten aufnehmen. Sie will /auch fiten in den Nemtern der 
Steuer und des Umgelds mit den zwei vom innern und Aufern Rath, und will 
gleiche Gewalt haben. Den Herren vom Rothe mißfielen die täglich ungemig- 
famern Forderungen der Gemeinde gar fehr. Sie getrauten fich aber Fein Be: 
gehren mehr abzufchlagen; und Fuchsfteiner mochte denken: . meine Stunde ift 
noch⸗ nicht gefommen. Das Begehren der Gemeinde, der Rechnungsaufnahme 
beizumohnen, murde vom Rathe den Genannten beimgeftellt. Diele erwählten 
bierauf ſechs aus der Gemeinde, und unterfuchten mit ibnen der Stadt Ge 
beim in ihren Yusgaben und Ginnabmen. Den erfien Situngen diefer Com— 
mifjion folgte ein Uusfchreiben an die abwefenden Ratbsberren, daß fie unter 
fiherm Geleite zurückkommen ſollten, und eine neue Raths und Kammrer 
Wahl. Es war auch ein Ausſchuß niedergeſetzt worden, der in der Stadt 
Nothdurft zu ſehen, und auf Mittel zu denken beauftragt war, wie ſie bei 
hergebrachten Ehren und Würden erhalten werden könne. 

Dbwohl der Rath das möglichite that, der Gemeinde zu Millen zu fenn, 
fo fonnte er ihr doch nichts zu Danf machen, weil Fuchsfteiner felbft den uns 
zufriedenen und vevolutionairen Sinn genährt hatte, 19%) der bei der nn 

u 


1407) 'Späterbin hatte der Schmid vor S. Paul ffentlich fich verlauten laffen, 
der Math wolle die Stadt hinter dem Mücken verfanfen; Fuchsiteiner habe 
ihm erlaubt, diefes nachzufagen. (Händel fol. 21. b) 
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ſten Veranlaßung die Gemüther erhizt. Eines Tags hatte der Rathsherr Vor⸗ 
ſter in die Handwerker geſchickt, und Erkundigung eingezogen, wie viele Ge— 
ſellen dieſes und jenes Handwerk fördere. Dieſer polizeilichen Verfügung uns 
terlegten die Bürger eine böfe Abſicht; und eben fo wenig gefiel ihnen, daß 
fie nächtlicher Weile fo oft auf ungewöhnliche ftarfe Haufen von Nachtwäachtern 
fließen, und diefe in Pantzerhemden erbliften. Des Zufammenlaufens, Li 
fterns und Anflagens war wieder fein Ende. Die Aufnahme der Rechnung 
mag noch mehrern Stoff zu Argwohn und Verleumdung an die Hanb gegeben 
baben. Es foll daraus erwiefen worden fenn, daß die Herrfchaft Donauftauf, 
welche 3000 Fl. jährliche Nutzung hätte abwerfen Fönnen, vieles zum Berfall 
des gem. Weſens beigetragen habe, weil die Herren des Raths Luft und eig 
nen. Bortheil damit gefucht hatten. Mangel an Zutrauen der Bürger zu dem 
Rath untergrub die Grundfäule fo ganz, daß das Gebäude endlich zufam- 
menftürzen mußte. Fuchsfteiner flüfterte, wie fpäterhin die Bürger ausgefagt 
hatten, dieſem und jenem vertraulich in die Ohren: der Rath babe ber Stadt 
das Ihrige geftohlen und heimgetragen; hin und wieder ſey noch Geld in 
der Kathherren Häufer vermauert, 1408) das fie, indem fie fich felbit vom Eid 
entbänden, in Fäßgen aus der Stadt zu führen gebädhten. Die Gemüther 
wurden durch folche Ausftreuungen immer mehr aufgereizt, und die Bewe— 
gung bedenklicher. 


Am Samftag nad Kathrein (d. 27. November) ließ der Kamrer die Ge 
meinde fordern, und deshalben zu Rebe feken. „Liebe Freunde — fo ber 
gann der Vortrag — auf euer Begehren ift der Aufere Rath (durch die Ges 
nannten) auf 7O vermehrt worden, mit welchen mir der Stadt Beftes in 
Ueberlegung genommen haben; und body befammet ihr euch, und machet Bund» 
niße unter euch, welches uns und die Genannten befremdet, Habt ihr einige 
Befchwerden gegen uns oder gegen fie, fo verfügt euch zu uns, und verjebet 
euch aller Treue und alles guten Willens von uns. Der Rath will Leib und Out 
zu euch und gem, Stadt ftellen; aber -fchafft die Buͤndniße ab, damit dem 

Kar 

1408) Im Buche ber Händel, BI. az. 
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Kaiſer und Sr. Gnaden Fiscal nichts davon anlange, und gemeine Stadt in 
Verderben und in Poenfall komme. Der nächtlichen Unfuhr und Unzucht hal— 
ber iſt auſerdem der Rath veranlaßt worden, die Zahl der Wächter zu ver— 
mehren; es Fan dieſe Vorficht auch wieder gewendet (abficllig gemacht) wer: 
den, oder ihr Fönnet von euch Wächter dazu ordnen. Der Rath ift fo gar 
erbietig, Durch eine neue Eidezleiftung euch zu beruhigen, oder von jedem 
Handwerk insbefondere zwei Abgeordnete anzuhören, "dur welche ihr euere 
Wuͤnſche und Befchwerden an ihn gelangen laſſen könnet. 





Dur FZuchsfteiners Täufchungen irre geführt, mar der Rath nicht mehr 
- fähig, feine Mürde zu behaupten, indem ſichs erfterer zum Gefchäfte gemacht 
hatte, ihn in den Augen feiner Bürgerfchaft herabzumürdigen. Der Nath 
verlor täglich mehr die gebührende Achtung und Zolgfamfeit von Seiten der 
Bürger. Zwei Tage, nachdem die Gemeine auf das Rathhaus gefordert 
worden war, kamen neuerdings 25 Gemeindeglieder, als Bevollmächtigte von 
21 Handwerfen, auf das Haus und fagten; „Die Erfundigungen des Raths— 
freundes Vorſter in den SHandwerfen, und die feit Furzer Zeit nächtlicher 
Meile in den Gaffen erfcheinenden gepanzerten Wächter hätten fie erfchredt, 
und dieferwegen wären fie zufammengetreten, nicht um fich zu verbinden, indem 
fie feine Hauptleute unter fi gefegt hätten, fondern in althergebrachter Hands 
werksweiſe, um fich zu befprechen und Unterredung zu pflegen, wie fie wollten 
dem Kathe und der Gemeinde beiftändig bleiben, wenn ein Aufruhr fich be— 
gäbe. Der Rath folle fih eines beifern.von den Handmwerfen verfehen, und 
feines Regiments gebrauchen, dem neulichen Vertrage gemäß. Wine neue 
Eidesleiftung fen überflüßig; der alten vergangenen Sachen der Aufrur fey 
gegen die Gemeinde nie mehr zu gebenfen, Wer Zwietracht und Aufruhr im 
der Stadt beabjichte, den möge der Rath beitrafen, und die Gemeinde wolle 
feine Beichlüße handhaben. Da Boriter zu Fuchsſteiners Freunden nicht 
gehört hatte, fo wurde er gewilfermaffen Preiß gegeben. Vorſter, wurde vom 
Rath erwiebert, habe die Nachfrage in den Handwerfen ohne Auftrag, aus 
eignem Antrieb, aber in bejter Abficht gemacht; und was die Verftärfung ber 
Mache 
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Wache betreffe, fehte der Kamrer dazu, ‚fo ſey diefe auf der Gemeinde eignes 
Erſuchen vorgenommen worben. 





Aus angewöhnter Ehrerbietung gegen ihre DObrigfeit ließen fich zmar 
manche der Abgeordneten der Gemeinde, wenn fie dem verfammelten Rathe 
unter Augen traten, von den ſchönen Zuficherungen noch getwinnen, und be 
theuerten Gefühle der Ehrfurcht und des Gehorfams ; aber in den allgemeinen 
Berfammlungen der Handwerfe oder der Gemeinde pflegten gewöhnlich Polk 
terer den Ton anzugeben. So aud) biefesmal, Die Abgeordneten der Hand 
werfe leifteten dem Rathe alle Genugthuung, ftellten feinem Grmeffen anbeim, 
die Zahl der Wächter zu mehren und zu mindern, und baten beym Wbfchiebe, 
weil man twechfelfeitig in Ungüte nicht mehr handeln mwolle, daß ein Amt vom 
beil. Geift fenerlich verfündet und gebalten würde, Diefe Spiegelfechterei wie 
derholten aber gar Furze Zeit darauf auch andere von der Gemeine, unter die 
fen der Kürfner Pauer, einer der vorzüglichften Unrubeftifter, Mit demfelben 
hatten fich neun von der Gemeine auf das Rathhaus erhoben, und daſelbſt 
frei von der Bruft mweggeredet: der Rath habe ein Berufen vorgenommen, 
und einen Zettel in die Häufer tragen laffen. SHieran — daß fihriftliche Zet- 
tel an die Handwerke vertheilt werden, — babe die Gemeinde Fein Gefallen. 
Die Uebereinfunft fey bei neulichem Vertrage dahin gegangen, daß durch die 
Genannten alles an die Handwerfe gebracht werden ſolle. Es war bieß for 
viel, als der Rath folle nicht mehr Generalverorbnungen ſelbſt erlaffen. Dar 
ein fügte Er fih nun auch wieder, und fagte: es folle in Zufunft unterblei 
ben; die Gemeine folle fih von ihm nichts beforgen, er wolle die Grbars 
feit gegen fie beobachten in ewige Zeiten, Gntgegen fagten bierauf auch die 
Bemeindeglieder ewigen Frieden zu, und verlangten in gleicher MWeife, daß zur 
Beftätigung des Vertrauens ein Töbliches Amt gefungen werde, fdhieden aber 
demungeachtet mit den drohenden Worten ab: Solche Zettel folle man nicht 
mehr ſchicken; die Gemeinde will dergleichen nie mehr annehmen. 


Unter ſolchen innerlihen Bewegungen und Zudungen ſchloß fich das Xabr, 
und der zweite Auftritt. Regensburg war nunmehr vom SHeerzog Albrecht 
förm« 
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formlih in Schuß genommen ; berfelbe fah aber eine Meile der Zerrüttung 
ganz ruhig zu. Auch der Kaifer kümmerte ſich nicht im geringften um Re— 
gensburgs Schickſal. Man fellte, wenn es nicht an fic) unglaublich wäre, 
deufen, er habe von den Greignißen zu Negensburg gar Feine Kunde gehabt; 
wie follte Er, wenn er von ber Lage der Dinge unterrichtet gewefen wäre, 
dem Hathe zu Regensburg die Zumuthung gemacht haben, der von ihren Glau- 
bigern hart gedrüdten Reichsſtadt Weifenburg mit einem Gelddarlehen an die 
Hand zu gehen, 1409) und auferdem zum Kriege wider den König von Hun— 
garn ohne Unterlaß Reichsanlagen zu entrichten, Selbſt der mit Heerzog Al: 
brecht eingegangene Vertrag, wenn gleich die Faif. Würde und die Gerechtfa- 
men des Reichs darin vorbehalten worden waren, Fonte dem Faif. Hofe nicht 
ganz gleichgültig geweſen ſeyn, ob ſchon die Abſchließung folder Schuß und 
Trugbündniße in jenen Zeiten nicht ungewöhnlich geweſen, und nur erft einige 
Jahre früher vom Kath mit dem Heerzoge Ludwig ein ähnliches Bündniß er: 
richtet worden war. Uber was jeder Handwerfsmann zu Regensburg ahnete, 
das mochten wohl auch K. Friedrichs Käthe vorhbergefehen haben, mit denen 
die Regensburgifhen Juden in diefem Augenblide vielen Verkehr und mehrere 
Unterhandlungen angefnüpft hatten. Letztere erhielten um biefe Zeit 140) neue 
Gnadenbriefe vom Kaifer, und man fagt, fie hätten am Faif. Hofe den Bor- 
ſchlag gemacht, die Gülten und Zinfe viel lieber ihm, als dem Heerzoge Georg 
und der Stadt Negensburg zu bezahlen, und wären mit Wohlgefallen ange: 
“Hört, und mit guten VBertröftungen entlaffen worden. 


1486. 
An banger Erwartung war nunmehr der Tag ber Lichtmeſſe immer nd- 
ber herangerüft, der zur Einlofung und Ausantwortung der Pfandftüde, der 
Bors 


1409) Im Copialbuch BI. 4 iſt das mägifiratifche Antwortfchreiben- auf dieſes 
Anfinnen befindlich. 


1410) K. Friedrich beftätigte den Juden zu Megensburg ihre Privilegien s. d. 
a at Montags vor Jakobi im Schnitt 1495 (vermöge einer 
rift. | 
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Vorſtadt am Hof und des Stadtſchultheiſenamts, beſtimmt worden war. Die Fol⸗ 
gen der Einlöfung vergegenwärtigten fid) immer deutlicher, und man fieng an 
zu fühlen, wie tief der neue Zuftand der Dinge in die Verhältnife des gem. 
Mefens und felbft des bürgerlichen Lebens eingreifen werde. Um das harte 
Geſchick erträglicher zu machen, fandte der Nath in den erftien Tagen des 
neuen Jahrs (Pfinztags nah Erhardi) eine Ubordnung an den Heerzog Al: 
brecht nach Straubing, und beauftragte diefelbe 1411) eine gnädige Berudfichti- 
gung der Stadt von ihrem Schutzherrn in mehrern Punkten zu erwirfen. Die 
meiften Punfte waren gegen die Mautner geftellt, welche die hiefigen Bürger 
fchnöde behandelt, und fo wohl in der Stadt, als auf dem Lande mit Zöllen, 
auch gegen die Steuer und Umgeldseinnehmer, die fie gegen den Inhalt des 
Schußvertrags mit Auffchlägen befchwert hatten. Es mußten die Abgeordneten 
überdiefes Schu und einwirfende Maasregeln verlangen gegen die Geiftlid: 
feit, die zu Nom, um den vor einigen Jahren errichteten Vertrag umzuftoßen, 
ein Ginlangen übergeben, und eine dem gemeinen Wefen nachtheilige Bulle 
ausgebracht haben follte, und um deren Mittheilung nachfuchen. Insbeſondere 
aber und zu allererft- waren fie angemwiefen, dahin zu trachten, daß der Heerzog 
das Schultheiſenamt mit dem dazu gehörigen Friedgerichte auch Fünftigbin, 
wie jederzeit gefchehen mar, mit Bürgern befeße, die der Stadt verpflichtet 
fenen, Die Gewährung — fagten fie — wird viele Widerwärtigfeit unter 
drücken, und zu Fried und Ginigfeit zwifchen Guerer Fürftl. Gnaden, dem 
Mathe und gem. Stadt dienen. Darauf erwiederte Heerzog Albrecht: „er 
„ſtelle nicht in Ubrede, daß das Gericht zu Regensburg über Menfhen Ge 
denken mit Bürgern befegt gewefen fen; es babe ſich aber auch daffelbe über 
drei Menfchenalter in der Bürger Händen befunden. Je länger das Pfant 
„in fremden Händen gewefen fen, deſto mehr thue ihm Noth, einen Schuft- 
„heis zu beftellen, der mit aller Unpartheilichfeit des Amts Zugebörungen er: 
„frage und erlerne. Gr Fünne daher Feinen der Stadt "verpflichteten Bürger 
„zum Schultheiß fegen, und hoffe, der Rath und gemeine Stadt werde ſich 
„überzeugt halten, daß er aus dringenden Urfachen, nicht aus Ungnade, Die 

u,’ Bitte 

1411) Im Buch der Händel DI. 30. 
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„Bitte verweigere.“ Dieſe abſchlägige Antwort trübte die Ausſicht in die 
Zukunft; und ſchnell brach auch ſchon das Ungewitter herein über die Stadt. 


Zehentauſend Gulden vom Pfandſchilling waren vom Heerzoge ſchon vor der 
beſtimmten Zeit, naͤmlich den 25 des Monats Januar, in Goldſtüken erlegt, vom 
Rathe der Empfang des Gelds dagegen beſcheinigt, und die Pfandverſchreibungen 
und andere Urkunden ausgeantwortet worden. Heerzog Albrecht ſcheint eigens 
hieher gekommen zu ſeyn, um die Herrſchaft am Hof in Empfang zu neh— 
men, 142) Das Schultheiſen Gericht war aber erſt einige Tage nach Lichtmeße 
und da noch nicht vollftändig zurück geftellt worden. Es waren hierauf nicht 
volle vierzeben Tage verfloßen, fo waren der Domdechant Neuhaufer, der Hofr 
meifter Georg Eifenhover und def Kucenmeifter Hans von Peffenbaufen auf 
das Nathhaus gekommen, verfehen mit heerzoglicyen Beglaubigungsfchreiben an 
den Rath, und ficherten im Gingange ihres Vortrags die fürftliche Gnade zur. 
Alsdann hoben fie an zu reden: die Pfandfchaften feyen nunmehr durch Ih— 
sen gn. Herrn von der Stadt abgelöfet ; die Vorſtadt und das Schultheifen- 
gericht fenen wieder in deffen Händen; der Heerzog verfehe fih, dab fih Rath 
und Gemeinde gegen Seine Amtleute und gegen die Aemter gutwillig beweis 
fen werden ; die heerzoglichen Amtleute feyen gleihmäßig beauftragt. Und dieweil 

nun⸗ 





1412) Alle bei dieſer Gelegenheit ausgewechſelten Urkunden ſind vom Montag vor 
Pauli Bekehrung 1486 datirt. (Händel Bl. 35.f.) Nach Angabe der Stadt⸗ 
rechnung war ber Heerzog um dieſelbe Zeit zu Regensburg. Es iſt darin 
vorgemerkt: Item der Tanz, ale unſer gn. Here Herzog Albrecht vor Vas— 
nacht hie war, Conrverf. Pauli, geftett mit allen Dingen ı5 Schill. 16 Pfen. 
Man überzeugt fich übrigend aus dem ganzen Hergange, wie unzuverläßig bie 
Gefhichtserzählungen der baierifchen Gefchichtfchreiber, felbft eines Adlyreiterg, 
find, wenn letzterer fihreibt: Albertus jubet recuperati fuburbii jura lic 
temperare, ut Ratisponenfes ceperit faltidium flatus prefentis Zwi— 
fhen dem Augenblicf der Einloͤſung und wirklichen Zuräcgabe der Vorſtadt 
am Hof und dem Anfang der Unterhandlungen wegen der Unterwerfung der 
Stadt find faum ein paar Wochen verftrichen, und feineswegs fünf Jahre, 
mie verfchiebene neuere Gefchichtfchreiber, einer dem andern, nachfchreiben. 
Es war auch die Abfonderung der Vorſtadt am Hof von ber Stadt Ne 
gensburg- nicht länger als einige Wochen beftanden, weil erftere fogleich nach 
ber linterwerfung der Stadt zum Beweis der heerzoglichen Gnade mit Res 
gensburg wieder vereinigt, und zum Burgfrieden und Polizeibezirf der Stabt 
gefhlagen worden war. 

Aaaaa2 
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nunmehr die Obrigkeit, der Gerichtszwang und das Friedgericht dem Heerzoge 
zuſtehe, ſo gebühre auch Sr. Gnaden, Aufruhr und alle Widerwaͤrtigkeit für 
alle Fünftige Zeiten in der Geburt zu erſticken, damit die obrigkeitlichen Rechte 
nicht zu merflichem Abbruche fommen. In Kraft diefer wieder erworbenen Obrig: 
feit und des Friedgerichts fen daher Sr. Gnaden ernfilihe Meinung, daß ber 
Rath der Gemeine die vergangenen Händel nicht entgelten laffe, und daß fih 
auch die Gemeine halte, als fie fehuldig fen, und wenn fich diefelbe vom Ra 
the befihwert glaube, in Güte die Abftellung der Beſchwerden nachfuche, im 
Entſtehungs alle aber an S. Gnaden, als Obrigkeit des Friedgerichts, fih 
wende, Auch wenn einzelne Glieder des Raths und der Gemeine mit einar- 
der zu thun hätten, follten fie zu Recht einander vornehmen vor ihrem ordent⸗ 
lichen Friedrichter, dem Schultheifen, und nirgends anders, noch aufergeridt- 
li einander vergewaltigen. „Würde aber vom Rathe oder von der Gemeint, 
„ſaͤmtlich oder fonderlich, fol Seiner Gnaden Friedgebot verachtet und über: 
„fahren, fo wollte Sein Gnad gegen dem und denfelben Mutwillern und Ueber 
„fahrern fo ftrenglichen handeln, dabei gefeben wurde, daß Sein Gnad feld 
„frevenlich Ueberfahrung und Verachtung Seiner Gnaden Oberfeit und Frie: 
zgebotes nit gerne hätte, und darin eines Raths fo wenig, al3 der Gemeint 
7, verfchonen. u. f. w. 

Solche harte Worte, mit zweifachem Nachdruk aus einem Munde ge 
fprochen, der einige Wochen zuvor die fürftlihe Gnade in überfchwenglicem 
Maaße zugefihert hatte, wenn der Rath nicht auf baarem Erlage des gan 
zen Kaufſchillings beftehen, und die Einlöfung, der Pfandfchaften begünftigen 
würde, fielen ſchwer aufs Herz. Viele in den beiden Raͤthen hatten fich dem 
Unmuthe ganz überlaffen. Alle magiftratifchen Gerechtfamen , die ſeit Jahr: 
hunderten, ehe und bevor das bayeriſche Stadtgericht als Pfandſchaft in der 
Bürger Hände gekommen war, unter adelichen Bürgermeiftern mittelbar und 
unmittelbar nachdruffamft gehandhabt worden waren, wurden ießt auch fogleid 
in Unfpruch genommen, und die Befugniße der Wachtäamter, 1415) des Hand 

gericht 


1413) Der MWachtämter zu Regensburg gefchieht ſchon im ra Jahrhundert in Weir 
benftephanifchen Klofterurfunden in monumentis Boicis IX. 481. Erwähnung. 
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gericht5 und des Korngedings beftritten. Und mas ftand. nicht alles noch zu 
erwarten, da der Domdechant mit mehrern Anträgen zurüdgehalten hatte. 
Nunmehr erweiterte fich erit dem Fuchsfteiner, der feit Furzem in der Würde 
eines Hauptmanns ber Stadt aufgetreten war, 1414) der gemiünfchte Wirfungs- 
freiß. Er bearbeitete die. fehüchterne nahrungslofe Bürgerfchaft durch ganz 
entgegengefeßte Mittel. Im einigen nährte er den Wunſch, ihre Freiheit be 
baupten zu können; 1415) andern gab er zu verftehen, daB der bloße Name 
der Freiheit von Feinem Merthe fen, wenn der Heerzog feine Gerechtfamen 
in der Stadt geltend mache. Ueberdieſes drüfte noch wirflicher und erfünftel- 
ter Mangel an Geld und an Gredit das gemeine Wefen fo ganz zu Boden, 
daß es gar nicht möglich fchien, fich wieder empor zu helfen. Die Einnahme 
der Stadt ward um 6462 fl. 79 Pfenn. geringer angegeben, als die Aus: 
Habe , welche fih auf 16175 Gulden 42 Pfenn. belaufen hatte. Die Zinfen 
und Leibgedinge follten alleine 6877 fl. verzehren; und niemand wollte fich 
mehr in der Stadt anfäßig machen, noch Leibgedinge von einem: Stadtwefen 
faufen, das den dritten Gulden von den Leibredhtern al3 Steuer innen be 
hielt. Noch viel mehr mußte fi) das Stadteinfommen nad) der Rüfgabe der 
Pfandſchaften vermindern; und moher follte man Rath fehaffen, wenn, wie 
vorauszufehen war, auf dem nach Frankfurt ausgefchriebenen Neicdhstage neu— 
erdings eine NReichshilfe wider den König von Ungarn bewilligt, und auch auf 
die Stadt Regensburg angelegt werden ſollte. Gemwöhnliche Mittel waren uns 
zulänglicdh; e5 mußten Fraftvolle, ungewöhnliche zur Hand genommen werden. 
Die Anfihten und die Wünfche eines Theils des Raths und Fuchsſteiners 
Bor 

1414) Des Mitihs vor 3 Koͤnigen 1486 fchrieb Heerzog Albrecht von Straubing 
an ben Math: mir begern an euch, baß ihr euern Hauptman Hanfen Fuch—⸗ 

ftainern zu ung aller ſchicket. — In Urkunden nannte er fich felbft Hang 

vom Fudsfain zu Glambendorff, vom welchem feinem Ebelfig‘der Rath ihn 

öfters herein in die Stadt berufen hatte. Ich weiß nicht, aus welcher unech« 

ten Quelle v. Birfen und faft alle neuern baierifchen Gefchichtfchreiber geſchoͤpft 

haben, die ihn durchgängig Schuchfleiner nennen, und für einen Kammrer 


von Regensburg ausgeben. Fuchsſtainer war nie im Mathe gefeflen, noch 
weniger zum Kammerer gewählt worden. 


1415) Im Buch der Händel Bl. 21. folgg. 
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Morfchläge waren niemanden verborgen; aber der Natb war in Meinungen ge 

fpalten, und Geiftlihe in der Abbetracht und in Kutten Tiefen in die Käufer 

der Bürger, und theilten ungebeten guten Rath mit. Man behauptet, 149) 

es wäre vom Bifchofe und von zwei. Klöftern dem Rathe das Anerbieten ge 
macht worden, die Stadtfammer mit einem Darlehen von 32000 fl. aus ib 

rer Verlegenheit zu ziehen, da Fuchsiteiner und deſſen Parteigänger hoch be 

theuerten: 147) wenn aller Bürger Habe und Gut zufammen auf den Markt 

getragen würde, fo könnte eine fo merkliche Schuld, als auf der Stadtkam— 

mer liege, nicht getilgt werden. Gewiß ift, daß der Bifchof in eigner Per 

fon auf das Rathhaus hatte Fommen wollen. Die ungewöhnliche Popularität 

feßte den Rath in Erſtaunen. Es murde ermwiedert: man fen bereit durd 

eine Abordnung oder in voller Zahl Sr. Gnaden aufzumwarten. Der Biſchef 

war um feine weltlichen Gerechtſamen in der Stadt, die von den banerifcen 

Beamten wenig beachtet zu werben pflegten; und um feine perfönliche Sicher 

beit beforgt. Zu gleicher Zeit zeigten fich zahlreiche Echaaren von Jungge⸗ 

fellen (jungen Bürgersföhnen) auf den Strafen in langen weißen Kütteln, 

auf welche das Stadtwappen, weiß in rotb, genäht war, bereit für die Gr 

haltung ber Feiftadt Leib und Leben aufjuopfern. Diefe Mummerei erregte 

den Verdacht, daß heimliche Bündniße beſtünden, und durfte unter ben de 

maligen Umftänden vom Rathe um fo weniger gebuldet werben, als der Schult⸗ 
beifenamtsvermwefer Peffenhaufer, den der Heerzog gefeßt hatte, nad) den Grund 

ſaͤtzen, die aufgeftellt wurden, in alle Händel ſich einmifchen, und alles al 
Sriedensbrucd behandeln konnte. Aus der nämlichen Urſache war es fehr be 

dentlih, wenn fo mancher Bürger mit zügellofer Frechheit über den neuen Zus 

ftand der Dinge aburtheilte; und der Rath Fonnte nicht genug eilen, einen 

Breifinger, Bauer und andere freie Hanfen in Gemwahrfam zu nehmen und 

zur Befonnenheit zu bringen. Unmöglich Fonnte diefer Zuftand ber Dinge 

lange beftehen. Der MWiederfauf fo vieler und fo ftattlicher Rechte, die mit 

den 


1416) Im Buche ber Händel. BI. 20. 


1417) ex actis: die Proceßirung der Rathsherren in ben Jahren 1492 u. folge. 


LU 


. 
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den fich immer erweiternden Begriffen von fürftlihen Landeshoheitsrechten in 
Berbindung. gebracht, und als ein Ausfluß derfelben betrachtet wurden, ver: 
feste die alte Freiftadt in eine Lage, die ganz verfchieden gewefen war von 
jener in frübern Zeiten, ehe der Kath die Pfandfchaften an fich gebracht hat: 
te. 65 würde demfelben unter den neuen Verhältnißen wenig Anſehen und 





Gewalt übrig geblieben feyn. Das Zwekmaͤßigſte, was er thun Fonnte, fchien 


daber zu ſeyn, den Willen der Gemeinde und SHandwerfer einzeln zu erfors 
fen, und über die drei Mege, davon man einen einjchlagen mußte, abftim: 
men zu laffen. Der erfie Vorfchlag war gewefen, daß man fich in die gegen- 
wärtige Lage fchife, dem Heerzoge folgen laſſe, was ihm gebühre, und die 
magiftratifchen Rechte nach Thunlichkeit aufrecht zu erhalten fuche, der Zwei— 
te, daß man unter den vortheilbafteften Bedingungen dem SHeerzoge die Stadt 
zu eigen gebe; der dritte, dab man dem Heerzoge das Seinige nicht folgen 
laffe, und der Gewalt Gewalt entgegenfeße. Um ſich auf alle Fälle feloft ge- 
gen die unter fich uneinige und wankelmüthige Gemeinde ficher zu ftellen, 
forderte der Rath die Genannten und 300 der beiten Bürger auf, in eine 
Bereinigung mit ihm zu treten, und fich gegen einander zu verpflichten, daß 
jeder bei der großen wichtigen Beratbfchlagung über das Befte der fo fehr ber 
drangten Stadt nach beftem Willen und Gewiffen „durch Gotteshilfe, Barm— 
berzigfeit und Gingebung feine Meinung und fein Gurbedünfen frey und 
unbeforgt ausjpredhen könne und folle, und daß niemand gegen den andern 
werbe, oder ihn um feiner Meinung willen anfeinde und verfolge, fonbern daß 
jedermann dem, was der mehrere Theil beſchließe, bereitwillig Folge leiſte, 
und die Widerſpaͤnſtigen mit Ernſt dazu anhalte. Am Mittwoch, den 22. 
Februar, ſchwuren die 300 Notablen nebſt den Genannten einen körperlichen 
Eid, und ließen ihre Namen der Bundesurkunde beyſetzen. — Bald darauf 
nahm die große Umfrage in der Gemeinde ihren Anfang, und wurde mehrere 
Wochen lang fortgeſetzt. Den Verluſt des dabei geführten Protokolls, wenn 
anders eines geführt worden iſt, erſetzen einige Memorabilien, die zu Papier 
gebracht worden find, 148) Einige Bürger waren mit dem Antrage, die Stadt 
einem 


1418) Im Buch der Händel Bl. 20. und folgg. u. Bl. 70 — 79. 
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einem Herrn zu unterwerfen, ſehr unzufrieden. Sie Auferten fi in mißfäl 
ligen, zum Theil in groben, ungefitteten Ausdrücken. Einer erzählte mit ge 
höriger Nuzanmwendung, was ihm Ahn und Urahn geſagt hätten, wie K. 
Karl 4. der auch der Stadt Regensburg nachgefiellt babe, zu einem Thore 
hinein und zum andern hinausgeführt worden wäre. Gin anderer führte aus 
elten Chronifen an, wie in früher Zeit, ehe noch das Sculitheifenamt und 
das Friedgericht Werfagweife an die Stadt gefommen war, vornehme Bürger 
meifter das Regiment geführt hätten, und mit großer Gewalt bekleidet gerne 
fen wären. Hinwieder ließ Degenhard Gravenreuter fich vernehmen. ,, Wir wüß- 
ten die Stadt nicht adht Tage — ja wohl nicht drei Tage fchrie der Nath% 
herr Sranf darein — zu erhalten, wenn wir den Heerzog zum Feinde hät 
ten; lieber den Kaifer zum Feinde, als eine Feine Ungnade vom Heerzog.“ 
Und ein gemeiner Bürger fagte: Armuth drüdt die Stadt, und bie Beamten 
drüfen die Gewerbe und laffen fie nicht auffommen;z 1419) es ift unmöglid, 
daß fich die Stadt zum alten Wohlftand wieder erhebe; bey einem folden Re 
giment bedürfe man taufendmal mehr Vernunft. Der Bidermann wollte jagen: 
unferm Rathe wohnt die Vernunft nicht bei, die in den ießigen Umſtaͤnden 
erforderlich ift, darum übergebt die Stadt. Bei weitem ber größte Theil 
hatte zuleßt Fuchsſteinern vervolgt, das will fagen: er war feiner Meinung 
beigefallen, die geradehin darauf gegangen zu ſeyn fcheint, 1420) fich unter 

die 


1419) In bem mehrgebachten Spottgebichte heift es; 
Lang Zeit der Math in ihren Sad getracht; 
der armen Gemein gar wenig geadıt. 
Der Rath ſich aller Händel genommen an, 
damit ſich genähre follt haben der gemeine Mann. 
Scindelflieben, Bäder, Salz, Eifen legen ein 
die Nathsherren, fchenfen viererlei Wein; 
Sranfen, Elfaffer, Welfh und Dfterwein, 
ihr bayrifher Wein mußt aller Geleitsmann feyn u. f. w. 


1420) Im Buche der Händel BI. 85. b. Fuchsſteiners Gutachten ift nicht meht 
vorfindlich; aber aus dem Erfolge ift erfichtlich, daß es auf die Unterwer— 
fung der Stadt gegangen war. Viele haben dem Fuchsſteiner unter Augen 
vorgeworfen, bafi er gerathen, die Stadt um eine Schlehe hinzugeben, und 
daß er dergleichen Yeuferungen mehrere gemacht habe. (Im Buche der Haͤndel 
Bl. 22. f. Vergl. die Akten über die Proceßirung des-Marhe im J. 1492.) 
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die Münchner Herrſchaft zu begeben. Nachdem ſich der Mille der Mehrheit 
folchergeftalt ausgefprochen hatte, fo wurde eine Abordnung nad München ges 
ſchikt, 1421) um dem Heerzog Albrecht die Fummervolle Lage der Stadt und 
die MWünfche der Bürger von Regensburg veorzutragen. Degenhard Gravens 
reuter und Hans Trainer vom innern Rathe, Hans Limpef und Sans Alms 
pef von den Genannten und vier von der Gemeine waren zur Botfchaft vers 
ordnet, und Hans Fuchsfteiner als MWortführer denfelben beigegeben worden, 
Ein Meifter in der Nebefunft fing letzterer an zu fprechen: „Den Anftoß 
„eriwägend, den die Stadt haben und leiden muß, durch die Ginlöfung der 
„Pfandſchaften, haben Rath und Genannte in zweimaliger Verfamlung der 
„Gemeinde eine Abordnung an E. Fürftl. Gnaden zu machen, und einen 
„Verſuch zu thun befchloßen, wie gegenwärtige und Fünftige Anftöße geho— 
„ben und vermieden werden Fönnten. Rath und Gemeine hätten recht gerne 
„an S. Gnaden einen gnädigen Herrn; fie haben fi aus dieſen Beweg— 
‚, gründen in vergangenem Jahre in Ihren Fürftlichen Schuß begeben, hoffen. 
‚rauch denfelben zu genieffen, und erwiefen recht gerne, fo weit und viel der 
„, Stadt erleidentlich ift, Seiner Gnaden alle Gefälligfeit. Damit aber folche 
„Möglichkeit, Gebürlichfeit und Grleidentlichkeit zwifhen S. Gnaden und 
„der Stadt feine Vertiefung bringe, fo wären fie, die Abgeordneten, beaufs 
„tragt, in Unterhandlungen zu treten unter rechter vertraulicher verſchwiege— 
„ner Geheim, wenn ©. Gnaden auch in glaubmwürdiger Geheim und fol- 
„chergeſtalt mit ihnen handeln wollte, daß nichts daraus entfiehe, wenn aus 
„der Handlung nichts werden follte. * 


Nachdem der Heerzog feine Geneigtheit, fie zu hören, bezeigt hatte, fuhr 
Suchsfteiner in feinem Vortrage fort: Rath und Gemeine lebe der Hoffnung, 
es werde, wenn fich die Stadt Seiner Fürftl. Gnaden unterwürfe, mit meh: 
rern andern Bortheilen und Begünftigungen von Sr: Gnaden zugeflanden 
und bemilligt werden: 1) daß die Stadt bei allen hergebrachten Faiferlichen 
und koͤniglichen und vorzüglid bey den vom hochl. Haufe zu Baiern erlang- 

ten 
1421) Gleich nach Oſtern. (Ebendaſelbſt BI. 85 b) 
Bbbbb 
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ten Freibeiten und Rechten gelaffen, oder, wenn fie verloren gegangen wären, 
in diefelben wieder eingefest und im Auslande dabei gefchügt werde; 2) dab 
den Bürgern der Stadt das Recht verbleibe, den Schultheifen, den Fried 
richter, Die Hausgenoflen oder Gerichtsbeifiser und das gefamte Gerichtsperſo— 
nale zu feßen und zu entjegen, fih unterwürfig zu machen und zu verpflich— 
ten, und deren Sold von den Berichtsgefällen, ehe diefe an S. Gnaden ver 
abfolgt werden, zu nehmen; 5) daß ter Kath die Gerichtstaren zu beftin: 
men babe, und der Heerzog die Beitimmung beftätige; 4) dab ©. Gnaden 
die Stadt an der Befeßung der Gerichte, und an Bot und Verbote im des 
felven, an der Bebormundung der unvogtbaren Kinder und’ an andern Ge 
fchäften, (der fo genannten freywilligen Gerichtsbarfeit,) nicht weniger am 
Geleite, Das jederzeit der Stadt zuftändig gewefen fen, nicht irre, fondern 
alle Obrigkeit des Gerichts, mif Ausnahme des Banns, der Stadt belafie; 
und auch des Banns folle fih der Richter gegen den Willen des Raths 
nicht gebrauchen, niemand feinfangen, richten nod) ledig zählen. 5) Daß 
das Korngeding, die Wachtamter und das. Hansgericht bey altem Herfommen 
bleiben, und den Handwerkern und Zinften ihre Ordnungen beftätiget wer 
den. 6) Daß die Stadt und alle Handwerfe von allen Kammerdienften, Güls 
ten und Zinfen gefreiet werden, und jedermann in der Stadt frei handeln 
dürfe, jedoch ein Handwerk dem andern unvorgreiffend; 7) daß der Stadt ring’ 
umber ihr Burgfried beſtätigt, und jenfeit der Donau der obere Werd, der 
ſchon vorhin darein gehört hat, und tie Herrjchaft am Hof, fo weit Diefelbe 
mit ihren drei Schrannen vermarft ift, in folcher MWeife darein gegeben wer: 
de, ..daß der Hof in die Stadtfteuer, in das Umgeld und unter das Schul 
theifen Gericht gezogen wirde; 86) daß die Etenerfreibeit der biefigen Bür— 
ger im ganzen Gebiete ©. Fürftl, Gnaden mit Brief und Eirgel befrättigt 
werde; 9) daß S. Gnaden ihr Hoflager in hieſige Stadt verlege, und aller 
meift nach feiner Vorfordern Gebrauch Die Fremden zu Tagen, Teitigur: 
gen und SHofgerichten bieber ziehe, und mit allem Fleife daran fer, tes 
fihb Handel und Mandel im der Etadt erbebe, 10) daß fib der Heerzeg 
der Stadt gegen die "Geiftlichfeit annehme, deren Wein und Bierfchenten, fe 

lange 
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lange fie nicht Umgeld zahlen wolle, abjtelle, und fie anhalte, um ein ges 
bührliches Geld freien Wiederfauf der Zinfe zu geitatten, und die Bürger . 
vor feinem andern Richter zu belangen, als vor dem Schultheiß; 11) daß ©. 
Gnaden den Heerzog Georg vermöge, in Betreff der Audenfchaft von feinen Fors 
derungen abzuftehen, oder ten gerichtlichen Meg einzufchlagen; 12) daß ©. 
Gnaden von Gerichtswegen der Stadt zu den ausfichenden Steuern der Ju— 
denfchaft, zu den Arreftfoften und andern Forderungen verhelfe, die die Stadt» 
Kammer von der vormaligen Proceßirung der Juden zu machen habe; und 
ünerhaupt, daß die Stadt von den Quden ganz befreit werde; 15) daß ©. 
Gnaden der Stadt zu den 1500 fl. verhelfe, die der Bifchof zu zahlen fchuls 
dig iſt; 14) daß die Herrfchaft Donauftauf famt allem daſelbſt befindlichen 
Aktiovermögen der Stadt von S. Gnaden Fäuflih übernommen und baar ber 
zahlt werde; 15) daß S. Gnaden die Stadt aus eignem Vermögen oder mit 
der Randeshilfe mit 60000 fl. unterftüße, und 16) der Stadt Einfommen bef 
fere mit Tazen, Gabellen und Auflagen von denen, die in das Fürfienthum 
fahren, treiben und tragen, zum wenigften in fo lange, bis nach einigen 
Jahren Steuer und Umgeld geringert werden können; 17) daß den Bürgern 
ein Pfändtner geftattet werde, der ihnen allenthalben in des Heerzogs Lan— 
den die Gülten beitreibe, und daß fie Pfand darum nehmen dürfen; ferner: 
dab der Heerzog gegen Feinen Bürger unmittelbar einfchreite, denfelben zu 
Verhaft bringen oder aus der Stadt führen, fendern dieferbalb an den Rath 
das geeignete gelangen laffe; 18) daß Sr. Gnaden anftatt alles Entgangs 
en Ginfünften und Steuern von ber Herrſchaft am Hof und am Regen eine 
gewiſſe jährliche beftimmte Abgabe und Steuer von dem Nathe zu Regensburg 
folle verabreiht, und Dagegen die Stadt und Bürgerfchaft mit allem Gehor⸗ 
ſam dem Heerzoge unterworfen werden, wogegen S. Gnaden verſprechen ſol⸗ 
len, über die zu beſtimmende Jahresſteuer den Bürger in ewigen Zeiten mit 
keiner weitern Bete oder Auflage zu beſchweren, die Bürger zu keiner Nach— 
folge ins Feld oder zu dergleichen Sachen aus ‚der Stadt zu erfordern; fons 
dern es foll in des Raths freiem Willen ſtehen, ob er jemand ins Feld fchi- 
fen wolle oder nicht; 19) daß der Heerzog diefe Punkte mit allen feinen Brüs 
Ä tern 
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dern und Fürſten des Hauſes verſchreibe und beſiegle, und wegen der nach— 
kommenden regierenden Fürften das ausdrükliche Geding hinzu ſetzen laſſe: 
wo ſich je ein Fuͤrſt gegen die Stadt anders halten würde, als dieſer Vertrag 
enthält, fo fol Stadt und Bürgerfchaft aller Pflicht ledig und nicht fchuldig 
feyn, ihn für ihren Heren zu erfennen, oder einzulaffen, oder die Vertrags 
fteuer zu zahlen; es foll ihr frei ftehen, ſich zu ſchlagen, an wen fie wollt; 
und fie fol über diefes behalten, was ihr in gegenmwärtiger Verhandlung zu 
Eigen gegeben wird. Endlih und 20) daß der Heerzog auf eigne Koften, 
allenfalls mit Zuziehung einer Rathsbotſchaft, des Kaifers Gunft, Willen 
und die Beſtaͤtigung des Unterwerfungsvertrags erlange, 


Den Heerzog Albrecht überrafchten diefe Forderungen, obwohl fie in jener 
Zeit nicht fo auffallend waren, als fie fi) uns darftellen, da alle erbunterthi 
nigen Städte im Genuße größerer Vorrechte fich befanden, als fie heut zu 
Tage fi) zu erfreuen haben. Und überdiefes war Negensburg die erjie ber 
freien Städte des ſüdlichen Teutfchlands, mehr und höher gefreiet, als alle ihr 
Nachbarn. Nichtsdeftomweniger warf Er, von bem erften Eindruck übermannt, 
die meiften dieſer ftolyen Forderungen weit weg, und fchien fehr verunwilligt. 
Gr war ganz Überzeugt, und hatte es auch ohne Rükhalt geäufert, daß ſich die 
Stadt Negensburg wenig um ihn befümmert haben würde, wenn fie ſich auf 
andern Wegen zu belfen gewußt hätte. Ihr wollt Hilfe und Unterftüsung 
von mir haben, fagte er zu den Abgeordneten, ohne mir im geringften eine 
Obrigkeit oder Gewalt in eurer Stadt einzuräumen ; gemaͤs euerm Antrage 
würde ich, als euer Landesherr, weniger in der Stadt zu fagen baben, weni 
ger Einfünfte von derfelden ziehen, als ich bisher, und in Folge bes Schub 
vertrags, gehabt habe. Es mar dem Fürften auch nicht entgangen, daß die 
in Anregung gebrachten zwanzig Bedingungspunfte nur der erſte Anwurf ge 
weſen waren, und daß die Abgeordneten in der fernern Unterbandfung mit 
noch mehrern Forderungen auftreten würden. Mit genauer Moth hatte fih 
daher der Heerzog in eine weitere Verhandlung eingelaffen; und nod un 
friedener hatte er fich gezeigt, als die Abgeordneten im Verfolge derjelben zu 
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einem Abſchluße in der Sache nicht bevollmaͤchtigt zu ſeyn geäufert hatten. Da 
Er mit dem Biſchof von Eichſtaͤdt Herzensangelegenheiten abzumachen hatte, 
und eben im Begriffe gewefen war, nach der MWilibaldsburg fich zu begeben, 
fo beauftragte Er den Dechant Neuhaufer, mit den Abgeordneten zu Regensburg 
zufammen zu treten, und einen Verſuch zu machen, ob fich ein Unterwerfungs- 
vertrag zu Stande bringen laße. 





Sp hohes Anterefe es dem Gefchichtöfreunde gewähren würde, in einer 
Verhandlung von fo großer MWichtigfeit die unterhandelnden Perfonen genau 
zu beobachten, mie fie fid) einander bald genähert, bald wieder entzogen, und 
mebrere mal alle Unterhbandlung abzubrechen angefchict hatten, fo verbietet doch 
die öconomifche Einrichtung dieſer Zahrbücher eine umftändliche Erzählung, ' 
Mir müffen verfparen, wenn wir ben völligen Abſchluß der Vertragshandlung 
erzählen, das Merfwürdige, das fih bei den vorläufigen Verhandlungen 
ergeben hat, mit ein paar Worten unter einen Geſichtspunkt zu ftellen, und 
nur einige wenige allgemeine Bemerfungen über die Praliminarien und über 
den Gang der Verhandlungen erlauben wir uns vorangehen zu Taßen. 


Die Regensburgifchen Abgeordneten waren angemwiefen, von den Rechten, 
Sgreiheiten und Vorzügen der alten Freiſtadt fo vieles zu retten, als ihnen 
möglich wäre, und auf werftbätige Hilfe und Unterftügung von Seiten des 
Heerzogs zu dringen ; insbefondere auch alle Handlungen als ungefchehen und 
ungültig zu betrachten, wenn ber Heerzog die Faiferlihe Genehmigung nicht - 
erlangen könne. Beym erften Verhandeln mit dem Dombdechant und mit 
Fuchsſteinern zu Regensburg halfen fi die ftädtifchen Ubgeordneten, wenn fie 
fih über einen Punkt nicht hatten vereinigen Fönnen, jederzeit damit, daß fie 
dem Heerzoge perfonlich die Beweggründe vorzutragen fich vorbehielten. Als 
aber nachher im Monat Junius mit dem Heerzoge felbft unterhandelt wurde, 
ward jeder Widerſpruch bedeutfamer und entfcheidender. lei beym erften 
Punkt hinfichtlich der Freiheiten, die die Stadt im Lande hergebracht hatte, 
gab der Heerzog die Zuficherung, die Freiheiten, in deren Befis fie ſich be: 
fände, den Regensburgern nicht zu entziehen; aber ein mehrers wollte Gr auch 
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nicht einväumen. Die Ubgeorbneten fteliten Dagegen vor, daß die Stadt im 
Zeitenfauf allmählid und theilweife vieles, womit fie in altern Zeiten von tem 
Haufe Bayern gefreyt gemwefen war, eingebüßt habe; fie fen im Lnterlande, 
fagten fie, ganz mautfrei gewefen, und nunmehr werde an jeder Zolljtätte Maut 
abgefordert; in dieſe alten entzogenen Rechte wieder eingefest zu werden, fey 
ießt die aünftigfie Gelegenheit. Aber der Heerzog wollte nichts- davon hören, 
Mit ungebaliner Stimme ermwiederte Gr: was ich thun will, will ich Fury thun 
oder laſſen; will nicht handeln, als wenn man um ein Pferd Fauft, foldes 
anfänglich um 100 fl. bietet und um zwanzig hinlaßt. — Mit gleichem Nach— 
drucke erwiederte Er auf die Zumuthung, daß Er dem Rathe die Beitellung 
des Schuftheifen und der übrigen Gerichtäperfonen, überlaffen möchte, gleichwie 
diefe zu. München und Straubing dem Rathe überlaffen fey: „ich bin zu Re 
„gensburg zu mehrerm berechtigt, als in beiden cbengenannten Städten. Auf 
Regensburg iſt ein eigenes Burggraftbum gewidmet; es ift eine unbillige Zu 
„‚mutbung, für eine arme unvermögende Stadt meine uralten Rechte hinzuge 
„ben; der Stadt Negensburg muß mehr daran gelegen fenn, mich zum Her. 
„zu befommen, als mir an der verarmten Stadt, von welcher ich Zeit Lebens 
„feine Grträgniße hoffen darf.” Zum Scheine entgegnete hierauf Fuchsſtei⸗ 
ner und fagte: ©. Fürſtl. Gnaden wollen erwägen, was es auf fich trage, 
eine fo Foftliche Stadt zu Eigen zu erhalten, eine fo große Mannfchaft mit 
Untertbanspflichten zu überfommen, und ein ausfchließfiches Defnungsrecht zu 
haben. Seiner Gnaden Vorfordern, denen zu Zeiten großer Schade aus Re 
gensburgs Mauern zugegangen ift, würden viel darum gegeben haben, u. m. a. 
Obwohl hierauf der Heerzog aus dem Stegreife bündig geantwortet hatte, ſo 
ließ er doch den Punkt beruhen, indem er beforgte, e3 möchte viel gehandelt 
und nichts befchloßen werden. Gben fo empfindfich hatte ſich der Heerzog bri 
andern Eroͤrterungen gezeigt, über den in den Bedingungspunften mehrere mal 
bemerften QAusdrud: wider den Willen des Raths folle der Schultheiß dieſes 
und jenes nicht thun. Den Ausdrud: wider Willen, fagte er mit bar 
fiber Stimme, kann ich nicht leiden ; wenn diefes und das nicht geſchehen folle, 
weſſen folte ih mich eines Herrn tröften? (mie koͤnnte ich mich für euern 
Heren 
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Herrn anſehen?) In mehrern und weſentlichen Punkten kam Gr jedoch den 
Wüuͤnſchen der Abgeordneten immer mehr entgegen. Aber nun traf's ſich, daß 
der Heerzog in der Mitte der Verhandlungen zu Heerzog Georg zu verreiten, 
und die Unterhandlung wieder ſeinen Raͤthen, dem Neuhauſer und dem Rent— 
meiſter zu Muͤnchen, zu übertragen genöthigt geweſen war. Es war dieſes 
um ſo bedauerlicher, als eben die ſchwierigſten Punkte der Reihe nach ihre 
Erledigung hätten erhalten ſollen. Es ſollte nunmehr eine Erklärung erfol— 
gen, mit welchen Mitteln, ob mit dem verlangten Darlehen, der Heerzog der 
Stadt emporzuhelfen gedenke. An den ſtaͤdtiſchen Abgeordneten war es nun— 
mehr zu erklaͤren, ob ſie in eine beſtimmte Vertragsſteuer von 1000 Fl. die 
dem Herzoge für alles und jedes jährlich entrichtet werden ſollte, ſich einzu— 
laſſen bevollmächtigt wären; und auferdem hatten fich die Abgeordneten au 
noch erlaubt, die 20.Poftulate mit einigen neuen zu vermehren. Sie hatten 
naͤmlich verlangt: 21) daß es in Griminalfällen mit der Urretirung der Bür- 
ger zu Regensburg gehalten werde, wie mit den Bürgern zu Mimchen und 
Straubing; 22) daß den Beraubten das geraubte und geftohlne Gut vom Stadt: 
gericht unentgeldlich zurüdgeftellt werde ; 25) daß der Nath zu Regensburg 
obne alle Berbinderung vom Fürften die Steuer und das Umgeld in der Stadt 
und in der Vorſtadt am of, auch den Brüken und Pflafterzoll nach Ge— 
fallen mehren, mindern oder auch ganz aufheben könne; 24) daß dem Rathe 
ausfchließfich, in fo lange er Maaß und Ordnung nicht überfchreite, uͤberlaſſen 
werde, Bürger aufzunehmen oder nicht, auch diefelben zu entlaſſen; 25) daß 
der Fürft niemand von der Steuer und von andern Abgaben befreie, und 
den Rath ben dem Statut in Betreff des. Nachiteuerrechts fchlike; endlich 26) 
daß die Befchließung der Stadt und die Thorfchlüßel ftets in den Händen des 
Raths verbleiben, und wenn der Heerzog ein Schloß baue, daß folches inner: 
halb der Stadtmauer obne einen Eingang durch diefelbe und ohne Thore und 
Graben, auch ohne Scharwerkleiftung von Seite der Bürgerfchaft gefchehe. 


Auf dieſe neuen Forderungen Fonnten fi Neuhauſer und ber Nentmei- 


ſter um fo weniger einlaffen, als fie fi) mit dem SHeerzoge noch gar nicht 
Dar: 
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darüber hatten beſprechen können; und die noch unerledigten alten Punkte 
wollten die Abgeordneten nicht mit den Fürſtl. Rathen abhandeln, ſondern bie 
Ankunft des Heerzogd erwarten. Die Fürftl. Raͤthe Tießen jedoch mandıes 
harte Wort fallen, unter andern: ob die Stadt ihre Ehre nicht beffer bedenke 
und fih.von einem Fürſten, dem fie nidyt den mindeften Nusen in ihren 
Mauern gönne, ein fo beträchtliche Darlehen zu verlangen getraue? ob der 
Kath dem Bormwurfe entgehen zu Fönnen vermeine, er babe um ſchnöden Ge 
winfts willen die Stadt verfauft? Hermwider die Abgeordneten: die Noth zwingt 
die Stadt, fih an einen Herrn zu fihlagen; wenn berfelben weder mit Geld 
nod in anderer Meife vom Fürften geholfen wird, und wenn jeder Bürger 
fich felbft angreiffen, jeder das Seinige zum Opfer bringen foll, fo wird ber 
Vertrag nicht zu Stande kommen. 


Dhne Zweifel war die erfte Frage, als hierauf der Heerzog den 26. de 
Monats Junius fpäte am Abend nad München zurüfgefömmen war, mie weit 
die Unterhbandlungen mit den Regensburgern gediehen wären. Als er genüg— 
lid) unterrichtet worden war, befchied er den Fucdhsfteiner mit dem Kamrer 
Aunfover auf den folgenden Ertag des Nachmittags vor fih. Die Abgeord: 
neten fanden den Heerzog in fehr übler Stimmung. Miewol ich Urſache ge 
mug fände — fagte Er — mich der Sachen aller zu entfchlagen, fo will id 
doch, um ber Stadt Verderben zu verhüten, morgen nad) ber Meile meine 
endliche Meinung den Gewalthabern eurer Stadt zu vernehmen geben. Als 
Er fie hierauf am 50. des Junius, um ihnen dieſe Schlußerflärung, mie 
fi) der Heerzog ausdrüfte, zu machen, empfangen hatte, fam Gr gegen alle 
Erwartiing mit der wohlwollendften Miene in vielen Punkten den Münfchen 
der Abgeordneten entgegen. Doch hatte noch viel gefehlt, daß er fie ganz zus 
frieden geftellt hätte. Sie wolten Hilfe haben mit bereiter Baarfchaft; und 
der Heerzog wollte nicht darauf eingehen. Sie wollten nicht in die verlangte 
jährliche Vertragsfteuer einwilligen; und der Heerzog blieb beharrlich auf die— 
fem Begehren, Sie gaben dem Fürften zu verftiehen, daß fie in diefen zwei 
Hauptpunkten neuerdings Berhaltungsbefehle vom innern und auſern Matbe 
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einholen muͤßten; und nachdem auch ſonſt noch — ſetzten ſie dazu — in den 
Antworten Eurer Gnaden viele Beſchwerlichkeiten enthalten ſind, und Rath 
und Gemeine, daran keinen Gefallen haben Fönnen, fo erheiſchen die Umſtaͤnde, 
daß Diefe Punkte zur Beförderung der Bertragshandlung noch etwas mehr 
überhobelt werben ; fie baten daher, S. Fürſtl. Gnaden möchte fie noch 
weiters hören, und etwas gnädiger mit ihnen handeln. Darauf fiel Heerzog 
Albrecht wieder baflig in das Wort und fagte: es ift euch wiſſentlich, daß 
id; euch nicht nachgefchift, bey euch nicht geworben habe, mir die Stadt zu 
übergeben ; ihr wollt mich wahrlich aus bloffer Noth, Feineswegs aus Liebe 
und Zuneigung zu einem Vertrage bereden ; noch vor wenigen Tagen habt 
ihr euch genugfamer Vollmacht gerühmt, und nunmehr bemerft ihr euch in al- 
len Punkten wieder auf die, Die euc) gefandt haben. Meine NRäthe haben 
euch ſchon in der Verhandlung zu Regensburg zu verfiehen gegeben, daß ihr 
euch Feine Hilfe mit baarem Gelde verfprechen dürfet ; -ihr habt allerdings ein 
Recht, Hilfe und Beiftand zu verlangen ; ich Fann euch auf acht und mehrern 
Megen bas helfen als der Kaifer, und als je ein Fürft, indem ich ſchon ftatte 
liche Rechte in eurer Stadt habe, die ich euch abtreten, oder zu euerm Beſten 
wirken laſſen kann. Uber ihr verlaßt euch nicht auf mein Wort, und verzö— 
gert die Unterhandlungen, indem ihr von einem Gegenftand auf den andern. 
fommt, und wollt mir das Meinige, darum id) euch Geld und Geldeswerth 
gegeben babe, nicht verabfolgen, fondern erdenfet Verzug, das ich ſehr twerchs 
(über quer) anfehe; laßt mir das Meinige folgen, antwortet auf die euch vor- 
gelegten Sragpunfte 1422) (wegen des Schultheifenamts,) befriediget mich, und 
laßt mic mit euerm WVertrage und mit euerm Nachfchiden unbefümmert, 

Ars Der 


1422) Diefe Punkte betrafen, wie ein heerzogliched Monitorium (d. Münden 
Montags nach Jubdica 1486.) vermuthen läßt, der Hausgenoſſen Behält 
nife, die Fragſtatt zu den gerangenen Leuten, die Einkünfte und Zinie, die 
dag ſtadtgerichtliche Kammeramt von den Handmwerfern und aus dem Dbern« 
werd zu erheben hatte, und einige Gerechtfamen des Schultheifenamte, bie 
ber Math dem von Veffenhaufen beftritt. Als dag große Gerichtsiehen der 
Stadt verpfändet worden mar, verlegte der Math die Fragſtatt und bag 
Sitzungszimmer bes Gerichts auf das Rathhaus. Das alte Gerichtshaus 
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Der Kamrer Aunfover, deffen Name fid) bis auf den heutigen Tag im 
- Bolfe und vorzüglih auf einem Fleinen Hofe zu Bad in der F. Tarifen 
Herrſchaft Werd erhalten hat, und Degenhard Gravenreuter mit dem Fuch⸗— 
fteiner waren in den Künften der Unterhandlung ſchon fo geübt, daß es ihnen 
nicht ſchwer worden war, fidy ſogleich wieder im die Gunft bes Heerzogs zu 
feßen. Albrecht war in dem Augenblife befänftigt, und geruhte die Abgeord- 
neten mit bewundernswärdiger Geduld wieder anzuhören, mie fie in Gemd% 
heit ihres Auftrags mit verdoppelter Anftrengung die Befegung des Schulthei 
ſenamts und bes fämtlichen Geridhtsperfonale für. den Natb zu erhalten arbei- 
teten. Der Heerzog fiellte dem Rath frei, ob er den Schultheiß,. oder das 
übrige Gerichtöperfonale ernennen wolle ; von feinem Unterrichter wollten die 
Abgeordneten gar nidhts hören. Die Stadt, fagten. fie, ift Dazu zu ehrbar, Der 
Heerzog erachtete deffen Anftellung für notbwendig, aus der Beſorgniß, es 
möchte Fein Edelmann, ohne einen ſelchen, die Schultheifenfiehe annehmen; 
und der Rath verweigerte die Anftellung eines Unterrichters, weil er einen 
Bürger und feinen Edelmann, der den groffen Herrn fpielen würde, zum Schult— 
heifen haben wollte. Es war diefes ein Punft, an welchem die Verhandlung 
mehreremal zu fcheitern in Gefahr war. Aber die Abgeordneten wichen nicht 
im geringften von ihrer Vorſchrift. Wir müſſen, fagten fie, den Rath die 
Befesung aller Gerichtäftellen vorbehalten; aber im Falle uns E. Gn. damit 
zu willfahren geruben, fo wollen wir einen Unterrichter annehmen, wenn 6. 
Gnaden bdenfelben befolden, und nichts weniger feine Ernennung dem Rathe 
anheimftellen. — Eben fo unnachgiebig waren fie in dem Begehren nach einer 
uneingefchränften Zollbefreiung. Auf ſolche Weife wurde jeder Verhandlung 
yunft, wenn id) mir ben bildlihen Ausdruck der Abgeordneten zueignen darf, 

meh⸗ 








veraͤuſerte er. Nach erfolgter Einloͤſung — der Schultheiß das alte 
Gerichtshaus, oder genugſamen Raum auf dem Rathhauſe. Der Rath woll— 
te dem Schultheiß keine Rechte auf dem Hauſe einraͤumen, und doch 
auch fein anderes Gerichtshaus uͤberweiſen, ſondern zoͤgerte mit ber zu fair 
fenden Antwort und mit der Entjchliefung, meil er eine minder fchonende 
Behandlung der Bürger beforgte, wenn die Behaͤltniße und die Fragfiart 
nicht mehr unter feinen Augen wären. " 
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mebreremal überhobelt. Die Worte wurden glatter und nachgiebiger; das Une 
biegfame in Forderungen und Antworten verfchwand. Es war die Unterhand— 
lung fo weit gediehen, daß nur mehr die Formen bes Unterwerfungstraftatz 
mit dem Kanzler Rieshammer verabredet, und gemeinfchaftlich entworfen wer: 
den mußten. Den 50. Junius mar die letzte Unterhandlung zu München ge 
weſen. Bis in die Mitte des folgenden Monats befchäftigte die völlige. Ber 
richtigung. der Bertragsurfunde, und den 16. des Monats Julius legten die 
Megensburgifchen Abgeordneten die Hand an den Schlußbericht, und übertru— 
gen zweien von ihnen, dem Kamerer und Deg. Grafenreutern die aus der 
Heerzoglichen Kanzlei erhaltene Abfchrift perfünlich nad Regensburg zu über: 
bringen, und die Genehmigung und Sieglung zu bewirken, 


Aber mittlerweile war von Gölln, wo das Faif. Hoflager gemwefen mar, 
ein Kammerbote mit vielen Abfchriften eines Faif. Neferipts 1425) nach Regens- 
burg gefommen. Cine der Urfchriften hatte er dem Nathe übergeben; meh— 
rere war er befehligt an Kirchen und Klöfter, an das Nathhaus und an an- 
dere öffentliche Gebäude anzuſchlagen. In diefem Schreiben befahl der Kaifer 
dem Rathe bey Verluſt und Entſetzung aller Ehren und Freiheiten und bey 
hoher Ungnade, den Abfall vom Reiche, wenn er gefhchen ſeyn follte, rüf: 
gängig zu machen, und ſolche Handlung wieder abzuftellen. Diefer fharfe Be: 
fehl machte auf die unzufriedene Partei, : die zwar gering an der Zahl, aber 
doch vorhanden gewefen war, tiefen Gindrud! Selbſt zwei vom ihnern Na: 
the waren fihüchtern worden und zurüdgetreten. Die Mehrheit blieb jedoch 
ftandhaft auf dem gefaßten Beſchluße, und Dinderte fogar 1424) den Kammer: 
boten das Faif. offene Schreiben an das Rathhaus und an andere Gebäude ans 
zufchlagen. Un den Kirchen und Klöftern war es nicht in des Raths Macht 
geftanden, den Anfchlag zu hindern, In diefer Lage der Dinge ſchien jedoch 

räth: 


1429) Dat. Coͤlln am 20. Tag des Monats Junius, aus dem Original. 


1424) In der Stabtrechnung flieht: Wir haben mehr geben fünf Zufifnechten, 
bie des Morgens und des Abends auf die faiferlichen Brief, die verfund- 
fhaft waren anzufhlagen, gewart haben, 28 Pfenn. 
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räthlih, noch am Abend desfelben Tags, an welchem der Bote eingetroffen 
war — e5 mar der Freitag nach Ulrichstag, der 7. Julius — die ganze Ge 
meinde zufammen zw berufen, fie von dem eingefommenen Faif. Schreiben in 
Kenntniß zu feßen, und ihr bie Frage vorzulegen: wollt ihr nichts deſtoweni⸗ 
ger, daß den angefangenen Sadyen nod) ferner nachgegangen werden, Ein ein 
ftimmiges lange wiederballendes Ja, ja erfullte den großen Saal. 1425) Diefe 
Probe von Liebe und Anbanglichkeit des Volls an den Heerzog Albrecht wurde 
eiligft und mit unbefchreiblicher Freude der MARIN nad) München be 
richtet, ' 


Dem Heerzoge mochten um fo weniger die vielen und großen Opfer ge 
reuen, ıdie er dem Mohle des gemeinen Weſens von Regensburg gebradt 
batte; und der Kamrer Aunkover Fonte auch mit defte größerer Beruhigung 
die Bertragsurfunde nach Regensburg überbringen, und der Billigung und Ge 
nehmigung einer großen Mehrheit der Einwohnerſchaft ſich verfichert halten, 
Als er und Gravenreuter — die übrigen Abgeordneten warteten. zu Münden 
ihrer Zurückkunft — ſich vor ihrer Abreife beym Heerzoge beurlaubten, batte 
der Furft mit aller Herzlichfeit fie mit den Worten: entlaffen: ich will viel und 
oft bey euch in Regensburg mwefentlich feyn und wohnen, und nad) einem Ritt 
zu Heerzog Sigmund und zu dem Bifchof von Chur ins Gebirg, den Herbft und 
Minter meinen Hof bey euch zu Negensburg balten, und von Stund an mit 
allen Fleiß in alle Sachen feben, damit ein Töblich Regiment für Arm und 
Reich gemacht werde. 








65 war am 18. deifelben Monats, daß der Kamrer ganz fpäte Abends 
nad) Negensburg gefommen war, und die DVertragsurfunde mit dem Schlub: 
bericht überbracht hatte. Der Bericht ift denfwürdig, und zeugt von der Bi. 
derfeit des Kamrers, und der ibm zugeordneten Raths und Gemeindeglieder. 
Nun habt ihr, fhrieben fie, was wir verrichtet haben; es ift feine Hoffnung 
sorhanden, daß ein Wort davon oder. dazu Fomme, Thut nun oder Laffet, 
was euch nug und gut bedünfet, Mo euch der Vertrag ‚nicht gefallen will, 

% 4 mogt 
1425) Am Bude ber Händel, B. 57b 1) 
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moͤgt ihr ihn abfehlagen, und und die Urfunde unbefiegelt wieder heraufjchifen ; 
wir wollen den Unglimpf als Gewalthaber gerne über uns geben laffen; bod) 
fo fehift in folchen Falle bei dem Kamrer eure Antwort auf die noch unerles 
digten Punkte in Betreff des Schultheifenamts, u. f. w. Es mußte demnach 
noch einmal diber das Schiffal von Regensburg abgeftimmt werden. Dazu 
ward der 24. Julius auserfehen, und fich wieder auf eine feyerliche Weife zu 
diefem wichtigen und letzten Akt der vollen Freiftändigfeit vorbereitet, indem 
ſich die Glieder des innern und dufern Raths und die Genannten (den 22. 
Qulius,) neuerdings durch einen Teiblichen Eid mit einander verbunden hat— 
ten, nach beftem Miffen und Gewiffen frei ibre Meinung zu fagen, und der 
Mehrheit der Stimmen die Entſcheidung zu überlaffen. Den 24. des Monats 
Julius wurde hierauf der Vertrag nad) feiner ganzen Länge in dem verfammel- 
ten großen Nathe vorgelefen, und von einer groffen Mehrheit die Erflärung 
abgegeben: Sie, die Genannten, der Yeufere und der Innere Rath, fie bäts 
ten alle an der Verfchreibung großen Gefallen; man folle der Sache zu ihrem 
Ende nachgeben. 1426) Zwei Tage fpäter wurde der Vertrag auch in der Ge 
meine gelefen, und zu ihrer vollen Zufriedenheit derfelben eröffnet, 1727) wie 
vieles mit Mühe und Arbeit zum Beften der Stadt und der Bürgerfchaft in 
den zeitherigen Unterhandlungen erlangt worden fen. Zu gleicher Zeit entban- 
den fich die Glieder des innern und Aufern Raths im Ungefichte der ganzen 
Bürgerfchaft ihres auf das Rathsgeheim geſchworenen Eids und ihrer Raths- 
pflihten; und die Stadt Negensburg, welche vorhin nie einen Herrn über fich 
erfannt, nie einem Kaifer oder einem Fürſten des Haufes zu Baiern gehul- 
digt hatte, ward zu Gigen bingegeben Albrecht unter den Heerzogen in Ober 
und Nieder Bayern, dem vierten dieſes Namens, BU; erblihen Gerichts: 
bern, und feit Furzem ihrem Proteftor. E 





Der Inbalt des Vertrags oder vielmehr der —— ſpricht 
eine Stelle in der Chronik der Stadt Regensburg, zum wenigſten in einem ge⸗ 
koͤrn⸗ 

— Am Buche der Händel. a, a. DI. 


1437) Aibreiben, des Raths an ‚die Abgeordneten zu Miinchen. Ertags nach 
lexi 148 
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Förnten Auszug, an, und bie Freunde der vaterländifchen Gefchichte werden 
derfelben um fo lieber einen Plas in diefen Jahrbüchern gönnen, als die bin 
und mwieber beigefügten Anmerfungen den Gang diefer ewig denfwürdigen Ber: 
handlung noch mehr ins Helle ftellen. Wir Tegen bei dieſem Auszuge das 
Gremplar des Vertrags, das die Stadt gefertigt hatte, zum Grunde, da das 
andere bei der Veränderung der Dinge zurüfgenommen worden war. Die Ur 
Funde beginnt mit diefen Worten : 
x 


Mir Camrer innerer und Auferer Rath und gemeiniglicd die Bürger ven 
Regensburg Veurfunden wie folgt: die Stadt Regensburg wird nad) ge 
meinem Gerüchte für vermöglicdy gehalten, ift aber fo verarmt und über 
fchuldet, daß viele Jahre ber Feine Baarfchaft in der Kammer gemefen 
ift. Die drüdende Schuldenlaft, die auf ihr liegt, übertrifft bei weiten 
das jährliche Einfommen, und würde in Furzem das gem. Mefen unver: 
meidlih in das größte Verderben geftürzt haben. 126) Mie wohl unfere 
Stadt für eine alte Freiftadt gehalten wird, auch mit Tributen und Zinfen 
niemanden verbunden, noch jemanden gerichtbar ift, als ben Gerichten bey 
uns felbit ; fo haben wir doch in unferer Kümmerniß und in Erwägung 
unfers Unvermögens, das wir am beften Fennen, ermeffen, daß die Stadt 
unbeherrt und ohne der Fürjten Gnade und Förderung ſich nie wieder 
erheben werde, und daß foldhe Hilfe von feinem Fürften nuzbarlicher er: 
folgen Fönne, als von dem Durchlauchtigfien Fürften Heerzog Albrect, 
in Anbetracht, daß Seine Fürft. Gnaden ein erbliches Burggrafthum, die 
hoben und miedern Gerichte und den Zoll in ber Stadt hat, und mir 
ganz umringt von den heerzoglichen Landen find, auch aus dem Verderben 
unferer Stadt für die Gerechtfamen S. 5. Gn. felbft der größte Nach: 
theil erwachfen würde, im Falle wir uns an einen andern Herrn zu 
fhlagen genöthigt worden wären, Als bie Getreuen, denen die Pfand» 
ſtuüke ungeſchmaͤlert zurüfzuftellen gebührt, und um unfere Ehre und gus 
ten 

1428) Diefe Angaben wollten in der Folge bey der Procekirung ber Natheher- 


ren von den Gegnern ber Negimenrgveränderung als faljh und erdichtet 
angegeben werden. 
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ten Glauben zu bewahren, und unfern Glaubigern unfere Berfchreibun« 
gen halten zu können, haben wir daher unfern Nothitand dem Durch- 
lauchtigſten Fürften, Heerzog Albrecht, entdeckt, und Ihn erfucht, uns 
und Die Stadt zu feinem rechten Eigenthum an und aufzunehmen, mel: 
ches auch S. Gn. gnaͤdiglich gethan, und wir entgegen uns und unfere 
Stadt auf eivig und unmiderrufentlicd) übergeben und unterworfen baben, 
übergeben und unterwerfen auch diefelbe Kraft diefer Urfunde folchergeflalt, 
daB ©. Gnaden und Ihre Fürfilihe Nachkommen forthin ewig unferer 
Stadt Erbberr und Landesfürft, und wir und unfere Nachfommen deren 
getreue Untertbanen ſeyn wollen und follen. In Folge deſſen hat Seine 
Gnaden laut ausgeftellten Neverfalen in Vertrags Weife für Sich und 
Ihre Nachfommen Eid) uns verfchriben und uns zugefichert : 





1) Ob ten Gerechtfamen der Stadt zu balten, und uns bei den Frei— 
heiten, 1429) die die Bürger in Böhmen und anderer Enden und gegen die 
Nürnberger haben, zu handhaben; 2) den Weinzoll in der Stadt und 
den dritten Pfenn. Landzoll von 2 Salzjcheiben der Stadt (zur Hilfe) zu 
überlaffen ; 3) desgleihen auch den Salzzoll am Hof, mit der Freiftel- 
lung, benfelden von den Bürgern zu erheben, ober ihnen zu erlaf: 

fen ; 


1429) Die Beftätigung aller auf Seiten der Stadt hergebrachten Privilegien und 
reiheiten mar ein ber fchwierigftien Punkte ber Unterhandlung. Die 
tadt Negensburg war in alten Zeiten —— ganz zollfrei im Lan— 

de, allmaͤhlig aber zur Bezahlung der ollgebuͤr angehalten worden. Um 
dieſe deſto beſſer zu ſichern, war unter der Regierung Heerzogs Albrecht 
die Fähre bei Pruͤfening und die Landſtraße nach Nürnberg über die Kuh— 
wieſe abgefchaft, die Kandftrafe durch die Vorſtadt am Hof, durch dag 
Dorf Winzer und Ettershaufen geführt und am letzgedachten Orte eine 
Bruͤcke gefchlagen worden. Diefe Neuerung hatte die Vorſtadt zum Nach— 
theil der alten Stadt emporgebradht, und zu vielen Klagen Anlaß gegeben. 
Bei den Unterhandlungen hatte der Math vergeblich ſich bemüht, diefe neue 
Commerzialftraße wieder abzjubringen, und die Fähre herzuftellen. Der 
Heerzog war geneigter die Zoͤlle zum Beften ber Stadt zu erhöhen, und ihre 
einen Antheil an denfelben einzuräumen, alg die hergebrachten Zölle abzus 
fhaffen. — Eben fo wenig glüfte ed bei der Vertragshandlung bag kaiſ. 
Privilegium, daß von den Stadtgerichten nur an den Kath folle appellirt 
werben können, bei Würden und Gültigkeit zu erhalten. 
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fen ; 4) nicht über 20 Münchner Pfenn. Zoll von einem Wagen am Hof 
zu nehmen, und den Zoll von Flachs, Garn und Leinwand ber. hiefigen 
Bürgerfchaft in feinem Lande ganz abzunehmen, und diefe den übrigen 
Unterthanen gleich zu feßen; 5) zu Gunften des Raths bes Rechts ſich 
zu begeben, den Schultheiß und das gefammte Gerichtsperfonale zu be 
ftellen, 1*30) mit der Beftimmung, daß der Schuliheis und der Friedens 
richter Edelleute feyn follen, und eine Veränderung im Perfonale nur nad) 
des Fürften Willen und Gefallen geſchehe, die Neuangefiellten aber ihm 
zur Beftätigung vorgeftellt, und in Seine und in des Raths Pflichten 
genommen. „werben ; 6) dem Rathe zu überlaffen, 1451) mit der gr. 
Landesherrfchaft die gerichtlihen Taren, Gefälle und Mandel zu beitim- 
men, und von dem Grträgniß bes Gerichts den Scultheis und das 
übrige Perfonale zu befolden; 7) die vom Rathe zu ernennenden Hans: 
grafen und Rechtsfprecher in der Hans zu beftätigen, mit der näbern 

Beſtim⸗ 








1430) Es iſt ſchon oben bemerkt worden, daß ſich der Heerzog hoͤchſt ungerne 


dazu entſchloſſen hatte, die Ernennung und Beſetzung des Schultheiſen, des 
Unterrichters und des ganzen übrigen Gerichtsperſonale dem Rathe zu uͤber⸗ 
lagen; aber Er mußte doch zulegt dem dringenden Begehren nachgeben. 
Dre hai wurden dem Mathe die Hände gebunden, daß er nicht obne 
egründete Urfache dem Michter und bag uͤbrige Gerichtsperionale zu entſetzen 
ich herausnehmen durfte. Sehr viel hatte der Heerzog darin machgegeben, 
daß ber Schultheis neben dem Heerzoge auch dem Mathe gefchmoren ſeyn 
mußte. Er mußte vermöge diefes Eides nad) der Stadt Rechten und Sta 
tuten entfcheiben. ' 


1431) Der Kath beforgte, daß der Schultheiß zu weit greiffen, die Gerichts - Tas 


zen willkuͤhrlich erhoͤhen, und die Bürger drifen, oder ſich über die Ge— 
richtsordnung und bag Herfommen hinmwegfegen, und ber magiftratifchen Be— 
fugniße, die alles begriffen harten, was wir unter Handlungen ber freimwil- 
ligen Gerichtsbarkeit verfiefen, oder was ing polizeiliche einjchlägt, verle- 
gen möchte, und verlangte daher, daß durch gemeinfamed Zufamentreten 
dieferhalben eine beflimmte Morfchrift dem Schultheiß ertheilt, und auch die 
Gerichtsordnug von Zeit zu Zeit gemeinfchaftlich uberfehen werden möchte. 
Diefer Punkt des Vertrags, mit dem auch die Punkte 7 — 16 in Beziehung 
ftehen, wurde, wie bei den folgenden Jahren mit ein Paar Morten ange 
deufet werden wird, genau befolgt. Ob das alte Statut aufrecht erhalten 
morben ift, vermoͤge beffen jeder Bürger mit 32 tb. fein Leben erfaufen 
konte, tann ich nicht finden. Man vergl. das Buch der Händel Bl. 82. 
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Beitimmung, 1452) daß, fo oft ber Hansgraf Hansgericht halte, er fols 
ches dem Scultheifen anzeige, damit derfelbe oder in deffen Namen ein 
Anmwald dem Hansgerichte beifite, und die dem Fürften zuftändigen Ges 
fälle, die nicht aus des Raths Sägen und Geboten fich ergeben, ber 
forge ; 8) dieſelbe Ginridtung mit den Korn und MWachtgedingen zu 
genehmigen, die beiden. Gerichte durch den Schultheiß oder Unterrichter 
zu befeten, und die landesherrlichen Gefälle fowol, als die ftädtifchen je— 
dem Theile zu fihern; 9) mit den Appellationen von ben Gerichten es 
zu balten, wie allenthalben im Lande; 10) die Gefängniße und Fragftät 
ten (Torturfammern) auf dem Rathhaufe unter unferer Verwahrung zu 
laffen, und die Verfoftung der Gefangenen, wenn fie nicht auf der Stabt 
Verlangen angenommen werden, ohne Schaden des gem. Wefens zu verfügen; 
11) mit der gefänglichen Einziehung der Bürger und mit den Nachlaffen- 
ſchaften der am Leben geftraften Miffethäter es zu halten, wie zu Müns 
Ken; 12) den Bürgern zu geftatten, jeden Fremden, der nicht auf For⸗ 
derung gn. Herrfchaft hier ift, zu verbieten, (Urreft auf feine Perfon und 
Sachen zu fegen;) 15) den Bürgern oder dem Rathe zu geftatten, uns 
vogtbaren Kindern, und, wenn zuvor im Rechten darauf erfannt worden 
ift, Blöden und Umnvernünftigen Vormünder zu beftellen; 14) die Gü— 
terbefchreibung bei Todesfällen oder bei flüchtig gegangenen Perfonen ge: 
meinfchaftlich mit dem Schultheiſen durch den Rath vornehmen zu laffen, 
und auch das Gut in des Gericht3 und des Raths gemeinfchaftliche Ver⸗ 
hütung zu ftellen; 15) die Eröffnung ber Teftamente durch ben Rath 
im* 





2432) Es ift ungewiß umb zweifelhaft, ob bey bem großen Anfchen, in tel 
chem ber Magiftrat in Altern Zeiten, im ı3. und 14. Jahrhundert, ges 
fanden war, ehe die Stadtgerichte in pfandfchaftsweife an dag gem. Wes 
fen gefommen waren, ber Schultheiß den Eıgungen des Hansgerichts und 
anderer Specialgerichte beigewohnt habe, oder fih um, die Verhandlungen 
in denfelben habe befümmern dürfen. Nur große Verbrechen falfa, melche pein« 
lid behandelt mwurben, gehörten vor das Stadtgericht. In dem jezigen 
Verhaͤlinißen wurde von Seiten der heerzogl. Näthe der Wirfungstreiß bes 
Ecyultheifen zu erweitern gefucht, von Seiten des Raths aber mit ängfilis 
der Sorgfalt dagegen gearbeitet. 
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im. Benfenn des Schultheifen vornehmen zu laffen ; 16) feinem Bürger, 
der von den biefigen Gerichten das Recht zu nehmen ſich weigert, Geleit 
zu geben, noch fremde Bürger gegen biefige Bürger in Schuß zu ne: 
men und zu befreyen ; 17) die Bürgerfchaft zu guten Gewerben zu fördern, 
und der Stadt Aufnehmen nach befiem Vermögen mit uns fich angelegen 
fenn zu laſſen; 18) alles Aufmerfen zu haben, daß nicht die Gemeinde 
vom Rathe mit Steuern überlegt und beſchwert werde; 143) das Schlof 
und die Herrfchaft Stauf Fäufli von uns anzunehmen, damit wir mit 
dem baaren Kaufſchilling einige ſchwere Schulden und Leibgedinge unfe: 
rer Stadt abthun und löjen mögen ; 20) zu der Stadt Beftem alle Kam: 
merdienfte und Gilten, die aus der Statt Steuer, Umgeld und aus den 
Handwerfen in Sr. Gnaden Kammer- entrichtet werden mußten, zu lebi- 
gen und zu erlajfen, und die Handwerfe der Bäder, Fleifchhader, Bier: 
brauer, Lederer, Wollwürfer, Methſchenken, Kürfner, Fragner, Schwerd— 
feger, Kramer, Parchanter, Leinweber, Ziecher, Seiler, Riemer, Euderwa 
ner, Huter und Scufter, ingleihen die Zinfen von den Sragftätten, ben 
Seuerftätten, Wachsbänfen und aus der Windfang des Kammerdienftes 14%) 


/ au 

1435) Dem Math war das Necht ertheilt worden, feine Buͤrger in der Stadt und 
am Hof und am Regen zu befleuern, Umgeld und andere Abgaben von thnen 
zu erheben. Die in den 3 Schrannen zu Winzer u. f. w. waren jedoch von 
der Belteuerung, nicht aber vom Umgeld und andern Abgaben an die Stadt 
befreit. Die Steuer bezahlten fie an die heerzoglichen Eteuerer. In Ans 
febung der Juden, hatte der Heerzog bei den linterhandlungen erklärt: er 
wollte fi gar ungerne in dem und anderm unterfichen, dag der Stadt zu- 
gehoͤrt, und möchte leiden, wie viel man an die Juden erfordere, oder was 
man auf fie lege, damit man die deft eher vertreiben möcht. 


1434) Die Zingbarfeit der bürgerlichen Handwerker und Profekioniffen fchreibt 
fi aus den Zeiten her, in melchen dieſe Leute gleichfam leibeigen geweſen, 
umd nicht zu dem freyen Bürgern, dergleichen nur die Kauf und Handels— 
leute geweſen waren, gehört hatten. Als fie am Echlufe des dreijebenten 
und im Anfange des 14. Jahrhunderts zu mehrerer Freiheit und zum Türs 
gerrecht gelangt waren, blieb doch dag alte Verhältniß der Zinspflichtigkeit. 

/ Sie mufiten den Kammerdienft, den fie in früherer Zeit an den Buraara- 
fen, fpäterhin an die Heerzoge entrichtet hatten, fortbezahlen, bis der Rath 
in den Jahren 1354. und 1388 vom Heerjog und vom Bifchof diefen Kam- 
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zu entheben, und die Handwerker für frei zu erklaͤren, daß jeder Buͤrger 
frei und ungeirrt handeln könne, doch ohne Eingriff in ein anders Hand» 
werf; 21) den Handwerken, Zünften und Brüderfchaften ihr Herfommen 
und ihre Drdnungen zu befiätigen; 1455) der Stadt aus, befondern Gna⸗ 
den einen treflichen Burgfrieden zu geben, 1456) als wir den vor nicht 

ger 


merbienft abgefauft hatte, feit welcher Zeit die Handwerket den Zins .an 
das NHanggericht erlegen muften. Die Zünfte blieben jedoch gefchloßen ; 
nur Soͤhne waren aufnahmsfaͤhig, bis zu diefer Zeit vermoͤge des Vertrags 
jeder, wenn er einmal zum ürger aufgenommen worden war, 
zunft und aufnahmsfähig worden if. Damit mar aber keineswegs, obwohl 
es nicht an Misdeutungen gefehlt hatte, die ungebundene allgemeine Gewerbe. 
freiheit eingeführt, die eine Eigenthuͤmlichkeit unferer Zeit ift, in welcher 
fpätere Gefchichtforfcher eine von dem vielen Urfachen der gegenwärtigen all» 
gemeinen Nahrungslofigkeit finden werden; fondern im erfläre mir biefen 
Yunft des Vertrags folchergeftalt: der Heerzog hatte fein Widerſpruchsrecht 
mehr, wenn der Nath einen fremden Profekioniften zum Bürger aufneh- 
men wollte; und wahrfcheinlic, find auch erft um biefe Zeit Fremde, welche 
biefiger Meifter Töchter, heirarhen mwollten, aufnahmefähig worden. 


1435) In den Jahren 1487. und 1483 erhielten faft alle Handwerke zu Regens⸗ 
+» burg vom NHeerzoge ihre Handwerksordnungen beftätigt. 


1436) Die Vergabung oder. Dotirung der Stadt mit einem Burgfrieben hatte in 
der ganzen Unterhandlung die menigften Schwierigkeiten gefunden. Der 
Heerzog harte fich felbft erboten, dag Halsgericht zu Kumpfmühl an bag 
Stadtgericht zu-geben, und mit dem Abt zu Prül zu fprechen, damit Kumpf- 
mübl mit deffen Willen ganz dem Burgfrieden einverleibt werde. Er hatte 
auch den diefjeitigen Burgfrieden erweitert, welches durch die fo vielfältig 
mifverftandenen Worte: „als fie den vorhin nicht gehabt haben ’/ angedeus 
tet worden, inden das Dafein eines Burgfrieden in frühefter Zeit mit tau« 
fend Urkunden ermwiefen werden fönnte, und felbft bey der Verhandlung atte 
erfannt werten if. Senfeit der Donau wurde die Vorſtadt und die ganze 
Herrſchaft mit größter Wilfährigkeit mit dem Policeibezirf und dem Gebiete 
der Stadt vereimigt, indem der Heerzog die Ueberzeugung gehabt hatte, daß 
ohne diefe Vereinigung die Stadt Negensburg, die Wiege des Hauſes und beg 
Pandes Bayern, nie zu ihrem alten Glanze und zu einem bebaglihen Wohl» 
ftante zurüßiehren werde. Die ganze Herrfchaft wurde daher dem Rathe 
der Stadt untergeben, doch dabei die Mechte der in den drei Schrannen ge- 
feffenen gefihert, und auf dem Falle, daß ein Edelmann eine Taferne in 
der Herifdaft hätte, bdiefelbe von dem Stadt Umgeld befreit. Das Catha⸗ 
rinen Hofpital, welches ſchon im dreizehenden Jahrhundert den Namen Bürs 
gerfpital geführt hatte, gehörte zum bifchäflichen Probfigerichte, und feir defr 
fen Verpfändung an die Stadt zum Burgfrieden der Stadt. 
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gehabt, rings um die Stadt dieß und jenfeit der Donau, fo weit das 
Korngeding mit Säulen vermarft ift, und darein zu. geben die Stadt am 
Hof mit den drei Schrannen, den obern Werd, und alle die, Die inner: 
halb der Regenbrüde, am Steinweg, am Hof unter den Waidnern und 
unter den Fiſchern fißen, und alle Eingefeßenen diefes Burgfrieds der 
Steuer, dem Umgelde und der Bürgerpflicht der Stadt zu unterwerfen , 
25) in Folge deifen die Stadt am Höfer der Steuer und dem Gerichte 
zu Regensburg zu untergeben, mit der nähern Beftimmung, daß die Ge— 
richtsleute, die aufer der Stadt am Hof in der Herrfchaft find, Hinficht- 
lich des Umgelds, der Gerichtsbarkeit und in andern bürgerlichen Saden 
dem Rathe zu Negensburg untergeben feyn, in Betreff der Steuer aber 
bei dem Herfommen bleiben, und diefelbe an S. Gnaden Steuereinneh 
mer bezahlen follen; 24) mit denen am Prenbrun es der Steuer balden 
zu halten, wie bisher; 25) KRumpfmühl mit dem Halsgericht unter Ne 
gensburg zu geben, damit nichts zum Nachtheile ter Stadt dafelbit ge 
fihehe, oder unehrbare Leute bafelbit bebaufet werden, dem Klofter Prul an 
deſſen Bogteirechten jedoch ohne Nachtheil; 20) Edelleute, die im Burgfries 
den figen, mit dem Umgeld nicht zu beſchweren, fondern fie nach dem Her 
fommen zu halten; 27) in gemeinen Randfteuern der Bürger Gut mit feiner 
Steueranlage zu befchweren, fondern nur deren Bauern anzulegen; 28) bey 
den Gerichten zu verfügen, daß alles erweislich geftohlene und geraubte 
Gut unendgeldlich den Befchädigten zurücdgeftellt werde; 29) dem Stadt 
rathe die Gewalt zu ertheilen, die Schafftener und das Umgeld, nicht 
weniger den Brüfen und Pflafterzoll, zu mehren, zu vingern oder gar 
aufzuheben nad) der Stadt Nothdurft ; 50) die Bürgeraufitahme aus: 
fchließlih dem Rathe zu überlaffen, in fo lange fich derfelbe damit er- 
dentlich halt, und Feinen aufnimmt, ber ſchon zuvor wider den Fürften 
gehandelt bat; 31) Feinen Bürger Steuer und Abgabenfrei zu erklaren, 
nod die Fürftlichen Näthe, welche fteuerbare Gründe in der Stadt und 
in dem Burgfrieden haben, von ten Abgaben zu befreien; 52) bie 
Fuͤrſtl. Diener, die. fich mit bürgerl, Händeln abgeben, zu allen bürgerli- 

chen 


= 


* 
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chen Dbliegenheiten anzubalten; 33) das Statut wegen der Nachfteuer 

zu handhaben, doc; dabei dem freyen Willen des Raths anheim zu fiel: 

len, wenn derſelbe mit Einftimmung der Genannten die Nachfteuer gänz- 

lic abichaffen wollte; 34) dem Rathe der Stadt und jedem Bürger 

nach dem Beilpiele der Straubinger das Recht zu ertheilen, um Gilten 
und bekannter Schulden ihre. Schuldner zu pfänden. 








Dagegen und für alle diefe Begünftigungen und zu einem Grfaße für 
die Überlaffenen Kammerbdienfte und für die Einnahmen von der Stadt 
am Hof verfchrieben fi Gamrer und Rath und die Gemeinde: 


35) dem Heerzoge eine jährliche beftimmte Stadtfteuer, 1457) die er- 
ften 15 Jahre von 800 fl. für die Folge aber und auf emige Zeiten 
1200 fl. und zu jeder Landesfteuer, die von ber Landfchaft bemilligt 
wirde, auch-1200 fl. gegen Quittung zu bezahlen, und 56) in Reifen, 
(Feldzügen) und Kriegsläufen nach ihren Ehren, Treuen und beftem 
Vermögen zu helfen, 1438) doch daß e3 in der Bürger Willkuͤhr fiche, 

in 


1437) Als jährliche Stadtſteuer und für überlaffene Erträgnife ber Eteuer und 
aller Einnahmen von der Herrfchaft am Hof mollte ber Rath anfänglic) 
gar nichts oder hoͤchſtens fo viel, als das bisherige Schuggeld betragen 
hatte, zahlen, und das hinzufchlagen, was nach eirien ungefähren Ueberichlag 
die Einnahmen von der Herrfchaft und die Kammerzinfe ertragen haben— 
mochten. Damit mwollte fid) der Heerzog nicht begnügen Es gefchahen 
mancherlei Vorfchläge, unter andern, daß nach 15 Jahren jährlich die Stadt 
-1°00 fl. und wenn fie ſich von Schulden frei gemacht, und ihr Einfommen 
gebeffert haben würde, ı200 fl. aber niemals ein mehrers bezahlen folle. 
Aus Beforgniß, daß die F. Näthe glauben möchten, eine Vermehrung der 
Steuerquote ftehe in ihrer Willtühr, zog der Rath vor, nah ı5 Jahren 
lieber fogleich dag Marimum zu entrichten, unter ber ausdrüflichen Bes 
ur » daß diefes für ewige Zeiten das Maximum feyn und blei- 

en folle. 


1438) Einen hohen Werth feßte ber Rath und die Negensburgifchen Abgeordne⸗ 
ten auf die perſoͤnliche Befreiung von der Militairpflichtigkeit. Ich habe 
in meiner Schrift über den Urfprung der Freiftädte darauf aufmerkfam ge- 
macht, daß dieſe Befreiung ein angebornes Mecht jus nativum ber Frei—⸗ 
fädter gemefen ift. Mönche haben mandımal junge Bürgersföpne begeifiert, 
daß fie freiwillig gegen Ketzer ausgezogen waren. 
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in eigner Perfon den Dienft zu verrichten, oder mit Soldnern und Die 
nern. SKamrer und Rath verpflichteten ſich ferner, 37) alljaͤhrlich vier 
Kamrer, jeden auf ein Wierteljabr lang, zu mählen, und diefe Mahl 
nicht weniger 58) die Wahlen de3 innern und dufern Raths vor der Ber: 
fündigung jedesmal Er. Gnaden oder Ihrem Bicedom zur Beftätigung 
anzuzeigen, und 50) nad) dem Beifpiele der Stadt Mündyen Sr. Gn« 
den freizuftellen, bei jeder Mahl zwei Perfonen zu aͤndern, und dieſel⸗ 
ben mit andern zwei aus der Bürgerfchaft von Regensburg zu erfeßen. 
40) Behielten fi) zwar Gamrer und Nath die Schließung der Thore der 
Stadt vor, verfprachen jedoch in dem Falle, wenn der Heerzog ein Schloß 
in der Stadt bauen würde, dieſerhalb ohne Irrung zu ſeyn. Zuletzt 
verpflichtete, ſich der Rath feinen durchlauchtigſten Fürften Pflicht und Erb 
huldigung zu thun, alle Ordnungen, die zum Aufnehmen der Stadt ge 
zeichen, von ihm anzunehmen und. ihm gehorfam zu ſeyn, auf jedesmas 
lige Erforderung die Landfchaft zu befuchen, und erhielt dagegen vom Kür 
ften die huldreichfte Zufage des Fräftigiten fürftlihen Schuzes, und die 
Berfiherung, daß Fünftige Fürften, ehe und bevor Ihnen die Erbhuldis 
gung geleiftet werde, dieſe Berfchreibung erneuern, und ber Stadt Re 
gensburg ausftellen follen. 149) Das Datum diefer Unterwerfungsur- 
Funde ift der Pfinztag vor S. Margareth im 86. Jahre, 
Bei 

1439) Die Abgeordneten hatten anfänglich verlangt, ber Heerzog follte fich eiblich 
und unter feinem, feiner Brüder und aller Fürften des Hauſes Siegel zur 
Beobachtung dieſes Vertrags verpflichten, und hatten dieferhalb fehr zutsing« 

lich fich geäufert. Heerzog Albrecht wollte aber auf Feinen Eid fich eınlaffen. 
Der Hrerzoge Georg und Ott Mitfieglung wurde unter dem Vorwande abge, 
lehnt, daß der Handel befier im Stillen abgemacht werde; und au der Ber, 
fchreibung feiner Brüder ſuchte er auszuweichen, weil fih immerfort Zwie— 
tracht im heerzoglichen Haufe enthalten hatte. Herzog Wolfgang batte 

fh im der Folgezeit in einem Schreiben an den Rath L. d. Phinztags vor 
Weihnachten 1497 beklagt, daß etliche Perfonen auf fein Leib und fer 

ben beftellt worden wären, und baf fein Bruber Albrecht den Pfleger von 
Greiffenberg, Erhard Pervaller, den er, Molfgang, mit Aufträgen an ibn 
nad) München geſchickt hatte, dafelbft in Fängnig habe annehmen laßen. — 
Von der andern anfänglich gleichfalls gemachten Bedingung, daß ohne fais 


ferliche Genehmigung der Vertrag feine Gültigkeit erlangen jolle, fcheint der 
Kath im Laufe der Verhandlung abgefommen zu feyn. 
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Bei fo vielen und großen bemwilligten Bortheilen und bey fo reicher 
Ausftattung Tonnte das. tiefgefunfene Stadtwefen Yon Regensburg mit aller 
Zuerfiht fhöne Tage und ein neues Leben hoffen, anftatt daß es in dem 
frühern Zuftande, in welchem es durch die Minifter K. Friedrichs gerathen 
war, immer entfräfteter dahin finfen mußte, und fich bey der Unabbängigfeit 
doch nicht langer hätte erhalten können.“ Worzügli wurden dem Heerzog 
Albrecht dadurch immer mehrere Herzen gewonnen, daB gar Furze Zeit nach 
dem Abfchluße des Unterwerfungstraktats die Stadt neuerdings durch einen Fai- 
ferlicden Befehl aufgefordert worden mar, 149), mit Geld und Mannfchaft Hülfe 
gegen ben König von Ungarn zu leiften. Gar wohl erinnerte man fi, daß 
in der Liberei der Stadt Urfunden und Beweife verwahrt lägen, daß man nie 
in Reichsfriegen einen Mann geftellt, nie Kriegsanlagen bezahlt. hatte, ans 
ftatt daß man nun Zahr vor Jahr ohne Schonung ausgefaugt worden war. ' 





| Der Heerzog Fannte die Ergebenheit der Einwohner feiner neuerwor⸗ 
benen Stadt, und befchloß in eigner Perfon Befis von derſelben zu nehmen. 
Des Sonntags vor Saurenzi war Albrecht mit großer Pracht und Herrlichkfeif 
um bie erfie Stunde des Nachmittags zu Regensburg eingeritten, begleitet 
vom 141) Bifchofe zu Paffau, von einem Grafen zu Pfreimd und von vie 
fem gereifigen und anderm Gefolge. Wie im Triumphe titten der Neuhauſer 
und Fuchsfteiner auch mit herein. Albrecht wurde jubelnd empfangen, und den 
andern Tag nach dem feyerfichen Att der Huldigung ſtattlich beſchenkt. 142) Am 
Grtag 


1440) Kaif. Nefeript an Kammrer und Rath d. Ein ben 1. May 1486. 
1441) Eine alte Kegensburgifche Chronict bei Defele'II. sı8. ſchreibt: Albertus 


dux cum Georgio duce praesente Ratisbonam urbem in suam .accepit 
deditionem. as Buch der MHaͤndel Bi. 87. b. macht des Heerzogs Ges 
org feine Erwähnung ; vielmehr heiftt eg darin: umb mit S. Gnaden find 
ber von Paſſau und der von Pfreymd eingeriten. — Heerzog Georg fcheint 
felbft auf Regensburg ein Augenmerk gemorfen, und mit Albrecht nicht in 
bem befien Vernehmen geftanden zu haben, obwohl unfer Heerzog mehrerer 
mal an Georgs Hoflager getvefen war. ,. 


1442) An der Stadtrechnung fleht: "am Sontag vor Lorenzi im 86 Jar iff eins 
geritten unfer gu. Herr Hertzog Albrecht. Als man ihm am nächften — 
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Grtag darauf hatte er fi nach Stauf erhoben und die Burg dafelbft und die 
ganze Herrſchaft, wegen deren Veberlaffung befondere Verhandlungen ſtatt ges 
funden hatten, 145) in Befiß genommen. Die Punfte des Hauptvertrags mas 
sen groffen Theils fchon vor des Heerzogs Ankunft zum Vollzuge gelommen; 
einigen war in feiner Anweſenheit Genüge geſchehen; und nur darin hatte Gr 
den allgemeinen Wünfchen noch nicht entiprochen, daß er das ganze Füllhorn 
ausgefchüttet, nnd die acht oder zwölf Mittel, mit welchen Er Regensburg 
wieder aufblühend machen wollte, angezeigt bätte. Mit diefen hielt der Heer 
zog an fih, im der Ueberzeugung, daß fie fi) im Stillen beffer in Anwen⸗ 
dung bringen laffen würden. Und überdiefes war fein Aufenthalt zu Negens- 
burg nur von mwenigen Tagen, weil er mit Freiers Gedanken zu Erzbeerzog 
Sigmund ins Gebirg reiten wollte. Er hatte feine neuerworbene alte Haupt 
ftadt mit der Zuficherung verlaffen, daß er bald wieder und auf längere Zeit 
in ihren Mauern verweilen werde. 


Menn die Empfangsfeyerlichkeiten, die Huldigung und zuvor die mehr 
maligen Zufammenfünfte der Handwerfe und der gefamten Gemeine nicht eini⸗ 
ges Auffehen gemacht hätten, fo wiirde die Beherrung oder Unterwerfung ber 
Stadt dem größten Theile der Einwohnerſchaft ganz unbemerfbar geblieben 
feyn. Sp wenig hatte fie in den erſten Augenblifen äuferlih die. alten Der 

| je, bält- 
tag darnach gehulbigt und gefchworen hat, fchenft man ihm, ale er einrait, 
von gem. Stadt wegen ein Dreiling guts Bairiſch Weins von Stauf ger 
nommen, war bei 40 51. mwerth und 6 Schaf habern auf 2 Mägen aus 
dem Kornhaus, zwei Dehfen bey ı3 fl. bat man aud vom Stauf genom- 


men, 64 Kopf Neinfall und haben —9 dem Hang Hechtl um Hechten 8 fl. 
und am Montag, ale man ihm gehuldigt hat, ſchankt man ihm ein Kieis 





ihm einen filbern vergoldten Becher 3 M.: 9 Lot ſchwer. 


1443) Des Raths Quittung an H. Albrecht um: empfangenen Kauffilling von 
Donauftauf d. Pfinztags vor Margareth. 1496. Der jog follte 20000 fi. 
für Stauf bezahlen; dafuͤr hatte er eine ewige Gilt von. 1000 fl. der Stadt 
verfchrieben, und dem Rath erlaubt, dieſe Summe an der chen Ber» 
tragsfieuer, die die Stade zu zahlen hatte, abrechnen zu dürfen. 
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haͤltniße geftört. Der Stadtrath war beinahe in allen feinen Rechten geblies 
ben, E3 war ihm ein Theil der Gefeßgebung, das Befteuerungsrecht, die Um— 
geldserhebung, die Bürgeraufnahme und die Policeiaufficht unverrüft gelaffen 
worden ; die Gemeinde hatte die Freiheit ihren Stadtrath zu wählen, und die 
Handwerfe hatten ihre Zunftrechte behalten. Dem Gewerbsmann öffneten fich 
Ausfichten in. beffere Zeiten, und eim ermeiterter MWirfungskreis für Handel und 
Mandel. Es wurden von der Ummwälzung der Dinge Feine andere Spuren 
bemerfbar, als daß dem Fürften eine beftimmte jährliche Vertragsſteuer bezahlt, 
und in Kriegsläufen eine Zahl Soldner oder freiwillig dienender Bürger geftellt 
werden mußte; daß ferner der Rechtszug, die Appellationen, an den Rath nicht 
mehr fiatt gefunden, und die Rathswahlen und die mwichtigern magiftratifchen 
Berhandlungen die Beftätigung des Fürften erfordert hatten. Nunmehr Fam es 
vorzüglic) darauf an, die neue glüfliche Verfaffung zu begründen und erftars 
fend zu machen. 144) Und auch diefe Sorge war groffentheils dem Rathe 
überlaffen worden. Diefer ließ die Bewegungsgründe zu dem wichtigen Schrite 
te der Unterwerfung in eine bündige Schrift zufammenfaßen, und durch einen 
feiner Bürger 145) in der Patentform druden. Sechshundert Abdrüdfe von 

dies 





1444) Von Seiten bes Heerzogs war allen Landrichtefn und Pflegern im Lande 
burd ein Augjchreiben die Unterwerfung der Stadt Megensburg zu miffen 
gemacht, und ihnen anbefchlen worden, die Bürger und Einwohner, mie 
andere Unterthanen, fich anbefohlen feyn zu laffen. Diefes Ausfchreiben ift 
gedruckt in v. Krenners Lanbtagshanblungen B. 3. ©. 503. 


1445) In der diefjährigen Stadtrechnung fieht: Wir haben geben dem Thumb» 
meifter für die Briefe zu drucden, die man den Kurfürften, Fuͤrſten 
und Stätten allenthalben in dag Reich gefandt hat, 15 Ecill. 17 Pf. Cund 
einige Blätter nachher) Pier haben wir geben um ein Riß Megalpapier zu 
den Briefen, die man Herren und Erädten ſchickte, 17 Scill. 10 Pfenn. 
Es giebt fonach ein fihers unffreitiges Regensburgiſches Inkunabel aug 
dem fünfzehnten Jahrhundert, umd im Jahre 1493 wurde Dans Key 
mund nach Angabe eines alten Bürgerbuches ausdrüäclich auf dieſe Kunft 
als Puechtrucker zum Bürger in Regensburg aufgenommen. Den Tumb» 
meifter nennen einige Protofolle und Akten Matthes, und ohne Zweifel war 
berfelbe ein Sohn des Konrad Rorizers, deffen oben ©. 442. Erwähnung 
geschehen ift. Es läßt fich diefes um fo mehr vermuthen, als dag Amt ei« 
nes Dommeifters noch im Anfange des ſechszehnten ahrhunderts bei ber 
Norizerifchen Familie gewefen war. Unfer Maithes fcheint übrigeng — 

eb⸗ 
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diefer Bekanntmachung wurden nicht nur aller Orten in den Städten und 
Märkten des Landes, fondern auch in ganz Teutfchland und im den Nieder 
fanden angefchlagen, und mit Begleitungsfhreiben an alle Fürften und Stände, 
und felbft an den Kaifer und an den König, geſchikt. Es find noch Auszüge 
von den Berichten der mit ſolchen Aufträgen in alle Welt ausgegangenen Bos 
ten vorhanden, 1446) in deren einem erzählt wird, mie einer der Boten ſelbſt 
zum Kaifer, der zu Eölln Hof gehalten hatte, in das Gemad) eingeführt wor: 
den war, benfelben mit Prueſchenk am Tifche fiend angetroffen und Das ge 
druckte Ausfchreiben in defien eigne Hände übergeben habe. Im gleicher Weife 
batte diefer Bote den gidrudten Anſchlag mit einem Begleitungsfchreiben zu 
Brüßel dem König Maximilian, den er am Kamine ſitzend gefunden, behäntigt; 
an jedem der beiden Hoflager hatte er aufferdem 5 bis 8 Abdrürke an tie Kir 
hen und Rathhaͤuſer angeheftet. Einige Reichsfiädfe, unter tiefen Strasburg, 
hatten jedoch aus Scheu vor dem Kaifer die Bekanntmachung nicht geftattet. 





Der Sorglichfeit, was der gefchehene Schritt für Folgen IH) haben 
möchte, Fonnten ſich viele Gemüther nicht erwehren. Diefen Kleinmüthigen 
blieb der Heerzog zu lange aus. Da mancherlei Gerüchte vom Valderer und von 

es = ſei⸗ 


Liebhaberei von der Kunſt der Buchdruckerei bei Gelegenheiten Gebrauch ges 
macht zu haben. — Die Lertern des gedachten Ausſchreibens find jo ausge 
geichnet Fein, baß ich weniger mit fo Kleinen Topen in diefem SZeitraume 
gedruchen Bücher mich erinnern fann. Bemerkenswerth ift auch, daß das 
Papier zu der Druckſchrift mehr gekoftet hat, als der Druckerlohn. Won 
einigen in den Jahren 1490 — 1492 im Druck erfcienenen bayerifchen 
Staatsfchriften wird weiter nachher Nachricht ertheilt werden. 


1446) Im Buche der Händel, BI. 94. 


1447) Unter allen Fürften, denen bag gedruckte Augfchreiben zugefchitt twurbe, 
bat dajfelbe einzig und allein Ehurfürft Philipp von der Pfalz (von Heidelberg 
uff Donnerftag nach ©. Kucastag, 86) beyfällig beantwortet: — — trirahan, 
was ir ung berichtet habt, gehört, und darob, fo eg die Geſtalt bat, fein 
Mißfallen, fondern für entfchuldigt, wollen euch auch deſter genediger und 
geneigter fein, dieweil uch umer Will zu dem Huß von Bayern — vor ans 
dern getragen hat. — on andern Fürften ift, fo viel ich babe entdecken 

‚können, gar feine Antwort ertheilt worden. (Iin Buche der Händel, Bl. 91.) 


« 
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— Genoſſen verbreitet wurden, 11448) fo mußten Abgeordnete des Katds der den 
Heerzog feines Worts erinnern, und dieſer antwortete: 


Fürfichtige, mweife, l. getreue. Wir haben vermuthet uns yez Martini 
zu erheben und zu euch gen Regensburg zufügen, Nun thäten wir 
nichts Tiebers, fo ftehen wir in merflihen Händeln, die euch und gem. 
Stadt Regensburg wohl zu gut erſchieſſen mögen, derhalben wir iey bei 
unferm I. ‚Obeimen Erzherzog Sigmunden von Deftreich gemweft find, und 
darin wieder Botfchaft und Antwort warten ; dadurch wir aus Erfordes 
derung unferer Nothdurft mit unferm SHinabfommen auf 14 Tage länger 
verharren werden, damit wir hernach deft bas ungeirrt bey euch ſeyn 
mögen, u. f. w. dat. Münden am Mitichen nad) Leonhardi im 86. 





Die bis zur erfehnten Anfunft des geliebten Fürſten verlaufene Zeit batte 
der Math benust, fein neues Negiment zu ordnen und dem Stadtwefen aufju- 
helfen. Er hatte verfchiedene befoldete auswärtige Diener, den D. Piftoris zu 
Mien, mehrere andere und auch Reifige abgedanft, und die Mittel zur Ber: 
beſſerung der Einkünfte in vorläufige Beratbfchlagung genommen; dabei nach 
jeder Gelegenbeit gegriffen, die dem gem. Weſen vortheilhaft werden Fonnte. 
Yuf dem vorjäbrigen Turmey zu Bamberg war von einem der Ritter, welchen 
jedesmal ein Dank zuerfannt zu werden pflegte, ein neues Nennen nad) Res 
gensburg verlegt wordens Da der Heerzog verſprochen hatte, ber Stadt alle 
mögliche Vortheile zuzuwenden, jo hatte der Rath) denfelben erfucht, 149) daß 
er bei dem Adel ein Vorwort einlege und den Turnierbof im Finftigen Jahre 
bieber bringe. Gin einziges Wort des Heerzogs hatte auch dem Rathe feinen 
Wunſch erreichen laſſen. — Schwerer bielt e5, die alten banerifihen Beam- 
ten, die aus dem gewohnten Geleife nicht treten wollten, und gegen den Wil: 
fen des Heerzogs die Regensburgiſchen Bürger immer nod nicht als Unter 

thanen, 
1448) Rathsprotokoll, BI. 


1449) Schreiben der — an is Heerzog Albrecht d. Samflags nach Egidi 86. 
bei dem Adel und ber Mitterfchaft eingedenf zu feyn, daß der Turnier, der 
in furzer Zeit im Lande gehalten werben folle, in biefige Stadt geleat wer— 
be. Im Copialbuch, Bl.22 b, Versi. damit das Kürnerifche Turnierbuch. 
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thanen, ſondern wie Fremde behandelten, an die neue Ordnung der Dinge zu 
gewöhnen, 14509) Am meiften befchäftigte -den Rath eine ihm zugelommene 
Kaif. Ladung wegen nicht erfüliter PM lichten im Kriege gegen den Konig von 
Ungarn, und eine wiederholte Aufforderung, 5000 fl. zu Nürnberg zu erlegen, 
und zu der vom Reich bewilligten Reichshilfe von 32000 Mann den gehori— 
gen Antheil zu ſtellen. Es war ein hochverpontes Mandat 1451) auf eine 
vorher ergangene fiffalifhe Klage. Tem Heerzoge war dieſe Forderung zwar 
nicht unvermuthet gefommen; doch hatte fie ihm fo bedenklich geſchinen, deß 
er drei feiner Nahe an den Magifirat, und den D. Huntertpfund von Muns 
chen mit einigen vom Rath an das kaiſ. Hoflager abordnete. 


Der Rath befchloß das merfwürdige Jahr mit einer neuen Natbswahl, 
und befeste in Gemäsheit des errichteten Vertrags das Schultheiſenamt. Der: 
muthlih war es aus ehrerbietigen Rüffichten gefcheben, daß er den Nitter 
Deffenbaufer in der Würde eines Schultheifen beftätigt hatte. Fuchsfteiner, 
dem nach dem Nichteramt gelüftet hatte, war nicht der Liebling des Vollks, 
und wurde bey der Wahl übergangen, einmal, weil er ohnedies als adelicher 
Diener der Stadt beftellt, und vermöge feiner Verfchreibung noch zwei Jahre 
dem gem. Weſen zu dienen verpflichtet gewefen war; und auferdem, weil er 
ruhmredig die Stadt in Betreff ihrer Unterwerfung beym Kaifer zu vertreten 
verfprochen hatte, und nunmehr unthätig und wortbrüchig fich zurüfzog. Aber 
Suchsfteiner wußte feinen Zweck auf einem andern Wege zu erreihen. Der 
Heerzog genehmigte Peffenhaufers Ernennung nicht, und der Rath getraute 
fi nicht, den Günſtling des Fürften noch einmal zurüfsufegen. 


148% 

Die Unftellung des Unterrichters und zweier Gerichtöfchreiber, um mel 
he Stellen in gleicher Weife Günftlinge des Heerzogs gebuhlt hatten, war 
mit ähnlichen Schwierigkeiten verfnüpft. Bei allem Mangel an Zutrauen, das 

der 
1450) Dieß veranlafte viele Borffellungefchreiben an ben Heerjog, bie im mehrer 
mwähnten Copialbuche befindlich find. 
1451) Kaiſ. Ladungsbsief d. Antwerpp d. 5 Det. 1486 
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der Rath zu denſelben hatte, wollte er doch Lieber dieſe Männer ſelbſt ernen⸗ 
nen, al3 fi) Leute aufbringen laffen, die ihre Anftellung nicht ihm, fondern 
dem Heerzoge zu verdanken gehabt hätten. Ueberhaupt war der Rath fehr 
eiferfüchtig auf feine Nechte, und hatte feinen angelegentlihern Wunſch, als 
den, das alte magiitratifche Anſehen "unter heerzoglichem Schuße wieder ber: 
zuftellen. Kein Mort mar im vorjährigen zwifchen dem SHeerzoge und der 
Stadt errichteten Bertrage aufzufinden, deffentwegen Er nicht bald um Erläu— 
terung, bald um Erweiterung oder um Befchränfung nachgefucht hätte, Selbſt 
in dem einfamen Grünthal wußte ſich der Heerzog vor den Regensburgifchen 
Abgeordneten nicht ficher, die ihm aller Orten auffuchten. Bey der planmaͤßi⸗ 
gen Kürze diefer Jahrbücher it es jedoch unmöglih, die Menge der Gegen« 
ftände auch nur zu berühren, die die Abgeordneten bei der großen Willfährig- 
Feit, fie anzuhören, dem Heerzoge zu Gemüthe geführt hatten. Gin Haupt: 
wunſch mar gewefen, daß der Heerzog ſich beeilen möchte, feine Reſidenz nach 
Regensburg zu verlegen. Wir haben großen Verlang, mußte der mit verfchies 
denen Aufträgen nah Münden abgeordnete Fuchsfteiner fagen, 1452) daß 
Eure Gnaden fih herfüge, und fih mit den Mitteln befchäftige, die Stadt 
aus ihrem Verfall zu erheben. — Der Heerzog gieng aber immer noch nicht mit 
denfelben heraus. Er fieng am fich zu überzeugen, daß die Unterwerfung von 
Regensburg nicht allein am Faif. Hofe, fondern aud bei mehrern Fürften 
einen fehr ungünftigen Eindruck gemacht hatte, und daß er mit großen Schwie- 
rigfeiten zu fämpfen haben werde, ſich in dem Beſize zu erhalten. Obwohl 
der obengedachten Faif. Aufforderung zur SHilfleiftung wider den König von 
Ungarn, in. der Eigenſchaft einer dem Heerzog Albrecht unterwürfigen Stadt, 
keine Folge geleiftet werden Fonnte, fo war doc der Kath mit dem Heerzoge 
übereingefommen, daß einige Abgeordnete an den Kaifer gefchift werden folls 
ten. Es wurde eine MWeifung für diefelben entworfen, und dem Fürften zur 
Genehmigung vorgelegt. Den Abgeordneten waren darin folgende Worte in 
den Mund gelegt: „Die Unterwerfung fey aus Noth gefchehen von des Mies 
derfaufs wegen fo vieler merflichen Obrigfeiten und Herrlichkeiten in der Stadt. 

Diefe 

1452) Inſtruktion für Zuchsfteiner. d. Epiphanie dni. 1487. 
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Diefe Wiederföfung babe von ihr (an fidy) felbft die Eigenfchaft und die Natur 
einer Unterwerfung; wir würden nach der Ginlöfung gar wenig Gewalts und 
Nusens in der Stadt behalten haben.“ Mber der Heerzog feheint nicht für 
gut angefehen zu baben, dab fo tief in die WVerhältniße eingegangen werte, 
Die dem Kaifer von den Abgeordneten zu übergebende Entfhuldigung mußte in 
allgemeinern Auspdrüfen verfaßt werden, und enthielt das Grbieten zum Recht 
vor Ihres gn. Herrn Gerichten zu Megensburg. Won einer foldhen Förmlich— 
keit Fonnte fi) im Voraus niemand einen guten Erfolg verfpredyen. 


Je mehr wegen der Fünftigen Zeit die Beforgniße zunahmen, defto mehr 
wurde der Heerzog von den Negensburgern beftürmt, zu ihnen zu Fommen 
und zu helfen. Es maren aud wirklich fehon einige Fraftige Verſuche auf 
feine Anordnung gemacht worden. Die Stadtfteuer vom liegenden Vermö— 
gen war, mit Ausnahme der von den Leibgedingen, von 4 auf 2 Pfennige 
berabgefeßt, die von den Leibgedingen aber um einen Pfenn. erhöht. Auch 
die übrigen Abgaben wurden beftimmt, hin und wieder zum Beften der Stadt: 
einnahme erhöht. 1455) In der ftädtifchen Verwaltung war größere Sparr- 

fam: 


1453) Ueber die Erhöhung der Steuer von den Peibgedingen erhoben die aud 
waͤrtigen Gläubiger, über die Erhoͤhung der Stadtzoͤlle und Mauten bie 
biefigen ind die ausmärtigen Handelsleute, und fpäterhin über dag erböbte 
Umgeld und über die Vermehrung der Abgaben überhaupt die Buͤrgerſchaft 
felbit, und jedes Handwerk fir fich, ohne Aufbdren Klage und Befchwerben. 
Der Math von Nürnberg fehrieb unterm Ertag nah ©. Gallen 1487 an 
ben von Megensburg: „Uns bringen etlich unfer Bürger und Kaufleut 
mancherlei Befchwerde und Neuigfeit, fo der Zoll halber gegen ihnen bei 
euch fürgenommen werde, und nämlich, fo etlich derſelben unfer Kaufleut 
die Straße gegen Saljburg und Braunau durch euer Stadt gefarn, fen 
unter feinem Thore, bann allein unter dem Thore bei ber Bruden, vom Wa- 
gen 2 Hälbling zu Zolle erfodert ıumd genommen worden; yzt zu welchem 
Thore fie ein oder ausfahren, werde vom Wagen 4 Hälbling zu Zolle er 
fodert. Item fo fie über die Pruken fahren, werde von dem Magen 5 
Hälbling zu Zoll erfodert. tem fo haben etlich derfelben unfer Bürger — 
etlich Tunnen Hering in euer Stadt geführt, die weiter gefchicht, die haben 
von jeder Tunnen ein Meg. Pfenning geben müfen, das dod vorher von 
ihnen nie erfordert worden fey. Das uns dann nicht umbillig befremder, 
fo ir gut Wiffen habt, daß mwir fir ung und. der unfern bey euch ber Zoͤlle 
halben, besgleichen Ihr und die Euern bei ung auch gefreyt find zc. in 

efe 
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famkeit eingeführt, und die Zahl des innern und aͤuſern Raths zu’ vermindern 
der Beſchluß gefaßt worden. Vielen Berbefferungen hatte jedoch der Schultz 
beis Fuchsjteiner , ein vänfevoller Mann, wenn er nur auf irgend eine Weife 
von Berichts wegen einſchreiten Fonnte, Hindernige in den Weg gelegt. Ohne 
Zweifel war es ein Hauptjireih, den Gr ausgeführt hatte, daß der Heerzog 
den zwifcden dem Rathe und der Gemeinde im Jahr 1485. errichteten Ver 
trag verungültigt, 145%) „und die Beſchraͤnkung aufgehoben hatte, in Folge. 
welcher der Rath ohne Genehmigung der Gemeine nichts von MWihtigfeit bes 
ſchließen und unternehmen durfte. Durch diefe beerzogliche Grflärung hatte 
ſich Fuchsfteiner die ihm unholde Gemeine vom Halje gefhaft, und dieſelbe 
auſer Stande gefitt, ihm fchadlich zu werten. Der innere Rath blieb Fuchs: 
fteiners Umtrieben Preis gegeben, und beym Heerzoge getraute fich Feine Stim- 
me gegen ibn ſich zu erheben. 


Im Monate April hatte ſich Heerzog Albrecht endlich nach Negensburg 
erhoben, und mancherlei neue Ginrichtungen gemacht. Den Bitten und Müns 
ſchen des Raths und der Gemeinde, die fih nicht felten einander entgegen 
fiunden, Fam Er, wenn’; immer tdunlich war, gewährend und wohlwollend 
entgegen; und er that vieles, was nad) feiner Ueberzeugung der Stadt und 
Bürgerfchaft zu Frommen gergichen Fonnte. Mon einigen Maasncehmungen 
werden wir nachher umftändlihe Meldung machen. Durch eine gerabehin ab» 
ſchlaͤgige Entfheidung hatte Albrecht vielmehr den Danf und die Zuneigung 
der Gemeine erworben, al3 Unzufriedenheit verbreitet. Seitdem fich die Stadt 
dem zürften unterworfen hatte, widerte fich [die Gemeine, dem Rathe einen 
Eid der Treue zu leiften. Leßterer beſtund darauf, weil auch die Bürgerfchaft 
zu München ihrem Rathe zu ſchwören pflegte, und der -Magiftrat der Altern 
allgemeinen Hauptftabt des Landes zu Baiern gewiß diefelbe, wo nicht meh» 

" | tere 
biefe Erhöhung vom Heerzoge genehmigt, wo nicht verorbnet gemefen war, 
fo fonnten die Herren vom Mathe den Zoll nicht abnehmen. Die Folge 


davon war gewefen, daß zu Nürnberg Repreſſalien gebraucht wurden, bie 
ben hiefigen Handelsleuten fehr empfindlich geweſen maren. 


1454) Im Bud) der Händel, Bl. 97. Des Vertrags ift oben ©. 693. Erwaͤh— 
nung geſchehen. | 
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rere Achtung von ſeinen Bürgern fordern könne. Aber der Heerzog ſchlug 
dieſe Forderung ab, mit den Worten: er beſorge, es möchte der Gemeinde 
ein Grauſen ankommen, wenn ſie dazu angehalten werden ſollte, ehe in den 
Finanzen Ordnung, und in der neuen Verfaßung die noͤthige Feſtigkeit herge⸗ 
ftellt fen. — Ben aller Leutfeligkeit des Fürften und bei beifen unverfenn 
barem Beftreben, die Intereffen zu vereinigen, und jedermann, fo viel das 
allgemeine Beſte es geftattete, zufrieden zu fiellen, nahm jedoch die Mannſchaft 
oder die Zahl der Bürgerfchaft immer mehr ab, und der Verfall der Stadt zu. 
Mir werden im Verfolge der Gefchichte den Urfachen diefer Erfcheinung nad’ 
fpüren, und begnhgen uns ießt auf zwei der zundchft gelegenen hinzumeifen. 
Bei unglaublich großer Nahrungslofigfeit waren, mit alleiniger Ausnahme der 
Steuer, alle Arten von Abgaben, das Umgeld von naffen und trofenen Waa— 
ven, die Mauten und Zölle, das Befchaugeld, auch die Gerichtsfporteln um 
die Hälfte, wo nicht ums Ganze erhöht worden, womit noch ein zweites 
Uebel, eine zum Theil aus einem Mißverftändniß fi erhobene Handels und 
Gewerbsfreiheit, fich vereinigt hatte. Der Grundfas von ungebundener Ge 
werbsfreiheit Fan nicht ganz der neuen Regierung zur Laft gelegt werden. Gr 
fcheint vielmehr in einer Stelle des im Jahre 1485. zwifchen dem Rathe und 
den Bürgern errichteten Vertrags feinen Grund zu haben. In demfelben heißt 
es: zum Dritten: fo foll auch ein jeder Bürger, er fei arm ober reich, in une 
ferer Stadt handeln, arbeiten und bantieren, mas er Fan und vermag, doch 
ein Handwerk dem andern unvorgriffen. Diefe dunfel gefaßte Stelle Auferte 
erft unter der neuen Regierung die Folgen des mißverftandenen Sinns. Nach— 
dem das Bürgerredyt mit den Bewohnern der Borftadt, mit denen am Stein 
weg und am Regen und in den übrigen Dörfern der Herrfchaft getbeilt war, 
fo wurde der Marft zu Regensburg mit fremden Brodförben, die Fleifchban- 
fe mit fremdem Schlachteiehe gefüllt; die bürgerlichen Bäder in einigen geift- 
lihen Haͤuſern, die vorhin einen fehr befchranften Brodhandel hatten, bufen 
nunmehr, gleich allen übrigen, weißes Brod. Man fab fo gar einen Schneider 
neben feinem Handwerk in einem befondern Laden Drechslerarbeiten, Schüßeln, 
Teller, Muldern und dergleichen verfaufen; und ein paar vermögliche Männer 

. hatten 
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hatten ſich zu gleicher Zeit gemeldet, zwei neue Braubäufer zu errichten. Der 
Math Fonte nicht umhin, den beiden Männern zu erflären, daß es mit der - 
Gewerböfreiheit diefe Meinung nicht habe, und daß vielmehr im Werke fey, 
zu befferer Sicherung des Einfommens der Stadt zwei gemeine Brauhäufer 
zu errichten. Die Geiftlichfeit mußte insbefondere an der Rahrungsloſigkeit 
groffe Schuld tragen. Sie hatte fich auch in der That Über den im J. 1484. 
eingegangenen Bertrag ganz willführlich hinweggeſetzt, und heimlich das Weins 
ſchenken ftärfer getrieben, als jemals; feit. kurzem auch das Bierfchenken. Die 
Abneigung des gemeinen Manns gegen die Geiftlichfeit hatte feit der Zeit je- 
ned Vertrags fo tief gewurzelt, daß diefelbe im vorhergegangenen Jahre die 
Sronleihnamsproceßion einftellen wollte, aus Beforgniß, Pie jungen Bürgers- 
fühne möchten während des Umgangs ihre Häufer aufpochen. 


Diefe Erbitterung fah der Heerzog fehr ungerne, vorzüglich, weil fein er- 
finderifcher fchöpferifcher Geift verfhiedene Mittel, den MWohlftand von Negens- 
burg nen zu beleben, ausgefonnen hatte, die fich ohne Mitwirkung ber Geift 
lichkeit nicht wohl ins Werk fegen ließen. Gr hatte ſich zum Beifpiel zu Rom 
um einen neuen Ublaß zu befferer Erhebung ber Srohnleichnamsprocefion bes 
worben, 3455) und ſich verwendet, baß die feinem ganzen Fürſtenthum ertheilte 
päpftliche Bewilligung, Mich und Gierfpeifen an gebotnen Fafttagen genießen 
zu dürfen, nunmehr auch auf die Stadt Regensburg erftreft wurde; 1456) und 

Ä ins» 





#455) Innocentii VIII. bulla d. d, Romae 1487. ı4 Hal. Jun. qua ad suppli- 
cationem nobilis viri Alberti :ducis civitatis Rat. temporalis domini 
fidelibus, qui processioni interfuerint, 10 annos et totidem quadrage- 
nas de poenitentris relaxat. 


1456) Innoeentü papae VIII. bulla d. Romae die 2 Jun. 1497. Darin heißt 
es unter andern: Cum autem, ficut mobis nuper exponi fecifli, licet tu 
in civitate Rat. tempore conceHionis predicte tantam habueris fuperio- 
ritatem, ut fcultetus, judex maleficiorum pro tempore dicte civitatis exi- 
fiens, jurisdictionem criminaliam caularum corporalem punicionem re- 
quirencium, quod judicium sanguinis appellant, a te fulcipere et re. 
cognofcere conlueverit, preflito tibi de jufte judicando corporali jura- 
mento; quia tamen civitas predicta tunc tibi tantum fubjecta non erat, 
quantum pollmodum facta Kir et nunc eli, ab aliquibus helitetur, an 

eivi- 
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insbefondere fein vorzüglichites Abfehen dahin gerichtet, daß der Geiftlichkeit durch 
eine Bulle auferlegt wurde, alle Jahre eine Heilthumsweiſung, d. h. eine fein 
liche Ausſtellung aller in ben biefigen Kirchen vorhandenen Reliquien vorzu⸗ 
nehmen. 1457) Durch dieſe Vorfchläge bezweckte der Heerzog einen öftern Zus 
fammenfluß des Landvolf3 und der Nachbarfchaft in Regensburg ; und durd bie 
Begünftigung wegen der Faftenfpeifen fuchte Er ein Hinderniß zu befeitigen, 
welches Fremde abhalten mochte, fich hier niederzulaßen. Aber wie geringe 
Hoffnung Fonte fi der Heerzog machen, feine guten Abſichten zu erreichen, 

N ta 


eivitas predicta fub hujusmodi conceflione (meldes oben ©. 6sı. ge 
dacht worden iſt) comprehendatur. Nos fuper hoc pro fecuritate con- 
fcientiarum oportune providere volentes — tenore prelentium decer- 
nimus, civitatem predictam ac illius utriusque fexus incolas et babita- 
tores ac ad illam pro tempore declinantes, religiofis perfonis dpntaat 
exceptis, fub Jdicta conceflione comprehendi caet. 


1457) Innocentii papae bulla d. Romae ı487. ı4 Kal. Jun. Diefer Ablaf 
brief hat nachftehenden merkwürdigen Eingang: — — Sane ficut accepi- 
mus in civitate Rat. apud majorem et alias dicte civitatis collegiatas 
ecclefias ac monalteria tum virorum quam mulierum funt qumplures 
fanctorum et lanctarum reliquie.auro et argento plurimum ornatt, 
que cum maxima reverentia — in partibus illıs a Chrifti fidelibus b«- 
beantur, fi femel fingulis annis videlicet tempore nundinarum, que 
de menfe Septembris in dicta civitate fiunt, et ad quas maxima perlo- 
narum multitudo confluere con[uevit, aliqua die ad ıd magis idonea #d 

refatam majorem ecclefiam cum debita reverentia deferrentur, et pl 
tidelibus ad ipfas nundinas confluentibus ofienderentur. ex hoc profecto 
fidelium devotio plurimum augeretur ac ipfi Chrifli fideles devotione 
ducti aliquas elemolinas eidem etelefie majori, — offerrent, quarum 
auxilio firucture et edificia illius, que opere admodum [um- 
tuolo inchoata et nondum perfecta fuerunt, facilias perlci 
poffent. Nos igitur, -qui ſalutem animarum et eccleliarum praelertm 
cathedralium insignium infiaurationem defideramus, dil. filü nob. F. 
Alberti c. pal. Rhen. alte et bafle Bavarie ducis ipfius civitatis domin 

—— devotis in hac parte ſupplicationibus inclinati, decernimus, 

quod de cetero perpetuis futuris temporibus omnes et — ſanctorum 

et ſanctarum reliquiae certa die ad id magis ydonea et per Epifcopum Rat. 
cum ipfius ducis conlenfu ftatuenda ad dictam eccliam majorem deferr! 
debeant populo oliendende, quodque Eps omnes et fingulos monalierio- 
rum eeclefiarum et aliorum locorum etiam exemptorum diete ciritalis 
prelatos Superiores et perfonas ad deferendum reliquias hujusm 
dieta die per cenluras eccleliaflicas — appellatione polipofita cogert 
et compellere poflit. caet. 
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da der Rath zu gleicher Zeit auf das nachdruckſamſte in ihn drang, er möchte 
vom heil. Vater erwirken, daß der Vertrag mit der Geiſtlichkeit wegen des 
Weinſchenkens, der fo viele laͤſtige Punkte in ſich faßte, und von den Geiſtli— 
chen ihres Theils nicht gehalten wurde, aus feiner Machtvollkommenheit auf: 
gelöfet würde; und daß auch die Geiftlichfeit.den Miederfauf der Zinfen und 
Gülten nicht länger. verweigere: Da der Dedant Neuhaufer vom Heerzoge 
nad Rom’ mit -verfchiedenen Aufträgen ‚gefendet worden war, fo ſcheint es 
nicht, daß er ſich wegen. beider zuleßt gedachten Punfte habe beauftragen Taf: 
fen, oder, wenn er beauftragt worden ift, daß er Sich, "als Geiftlicher, diefelben 
befonders habe angelegen fern laffen.. In den übrigen Punften war er in 
feiner Werbung glüflich. 





Sleichwie der Heerzog bedacht gewefen war, durch Firchliche Feyerlichkei⸗ 
ten. Nahrung und Verdienft den Bürgern von Megensburg zuzumenden, fo 
fuchte Gr- auch bei jeder andern fich zeigenden Gelegenheit diefen Zweck dzu er- 
reihen, Es war fein ganzer Ernit geweien, ein Keſidenzſchloß ımmeit des 
Prenprunnertbors im Umfange der Stadtmauer aufzuführen. Es mar. aud) 
eine entfchiedene Sache, daß die Regierung des Unterlandes nad Regens— 
burg verlegt, 1458) und die Land und Hoftage bey. uns gehalten werden foll- 
ten, wodurch ber Adel des Unterlandes von felbft veranlaßt worden. ſeyn wür— 
de, auch feine Banfets und MWermäblungsfefte nach alter Sitte. in unfern 
Mauern zu fevern. Im Hornung diefes Jahrs war auch ſchon gedachtermaf- 
fen durch des Raths Verwendung ein fenerlicher Turnier bier gehalten worden. 


Es war ein gemeiner ritterfchaftlicher, Fein beerzoglicher 1459) Turnirhof, 
obwohl beide Heerzoge zu Baiern, Albrecht und Georg, benfelben mit ihrer Ges 
gen: 


1458) Diefe Verlegung bes Hofgerichtd und der Regierung von Straubing nach 
Megendburg war eine der allgemeinen Befchwerben des baierifchen Adels 
gegen den. Heerjog. v. Krenner a. a. O. B. 10. ©. 432. 


1459) Des Samſtags nad) Egidi 1486 fehrieb ber Math an ben Heerzog Cim 
Eopialbuh Bl. 22) er möchte gem. Stadt und“ unſer genäbiglichen einge» 
denk ſeyn und bei dem Adel und Nitterfchaft verfügen, bamit ber Turmir 
gen Regensburg gelegt werde. . 
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genwart beehrt hatten. Auf dem zumächft vorhergegangenen Stechen zu Bam 
berg war Wilhelm von MWolfftein, zum obern Solgburg, des Heerzogs Georg 
Hofmarſchall, nad ritterlicher Sitte und Gebrauch zum Hauptmann, Vogt 
oder König des Fünftigen Turnirs ausgerufen worden. An ibn und zugleich 
an bie beiden Heerzoge, Georg und Albrecht, hatte fich. aus diefer Veran⸗ 
laßung der Rath ſchon im September des vorigen Jahrs gewendet und auch 
den Hauptman eingeladen, 1460) unſere Stabt zum Turnirhof zu wählen. 
Als ein bayerifcher Edelmann, und da bie bayerifche Ritterfchaft diefen Tur: 
nir gehalten hatte, fo mußte leßterer in einer bayerifchen Stadt gehalten wer- 
ben; und der von Wolfſtein hatte auch, wie das Turnirbuch fagt, ſchon zus 
vor auf Regensburg fein Augenmerk“ gerichtet. Es murden daher zwiſchen 
‚ ihm, dem Hauptmann, und zmwifchen einigen vom Rathe, die gewöhnlichen 
Unterhandlungen gepflogen, und eine Uebereinfumft getroffen, was die Stadt 
zu leilten babe, und wozu fich Lie Nitterfchaft verbindlich machen folle. Die 
Hauptobliegenheit des Raths war gewefen, Schirm zu halten, eine Rennbahn 
auszuerfehen, und biefelbe in den gehörigen Stand zu feßen, zur Austheilung 
ber Danfe, Belohnungen oder Preife, einen geraumigen Pla anzumeifen, und 
für Lebensmittel und Bequemlichkeit in den Herbergen zu forgen. Hinwider 
berfpradh der von MWolfftein mit drei baierifchen Adelsgenoffen, dem Freiherrn 
Sigmund von Fraunberg zum Hage, und mit den Nittern, Heron Hanfen von 
Stauf zu Erenfels und Herrn Andre Smwarzenfteiner zu Gngelburg das Tur- 
nirrecht zu halten, alle Stöße und Zwietrachten, die ſich ergeben möchten, mit 
Kath und That beilegen zu helfen, und das gem. Weſen zu entiihädigen, 
wenn das Nitterfpiel aus ihrem Verſchulden Feinen Kortgang gewönne, oder 
nicht ſchon vor Weihnachten abgefchrieben würde. Taufend Gulden murden 
für diefen Fall Bürgfchaft geleiftet, eine DVerfchreibung verfaßt 1461) und des 
Turnirvogts und ber übrigen adelihen Genofen Infiegel daran gelegt. Der 
Senn 

1460) Schreiben bed Raths an Wilhelm von Molfftein, d. d. Montags nad 


Martint 1486. die Aufrichtung ber Verfchreibung wegen bes Turniere nad 


en: Irrung mit Hanfen Michberger zu befchleunigen. Im Copial⸗ 
budy Bl. ar. 


1461) Die Verfchreibung ift batirt am Montag vor Katharine 1486. 
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Sonntag. nad) Lichtmeſſe war zur Feierlichkeit anberaumt. Alle Einwohner bes 
reiteten fi) auf den Tag vor. Gleichwie in Neichötagen, fo wurde ietzt den 
Bürgern angefagt , ſich mit Lebensmitteln, und den MWirthen, ſich mit Betten 
zu verfehben, und auf einen Zufluß von Fremden gefaßt zu halten. Es wurde 
der Kornmarktplag zur Rennbahn auserfehen, und nicht nur durch die fchar- 
werkspflichtigen Stabtbauern und Kiofterhöfe der benöthigte Sand, 1200 Zub: 
ren, darauf gebracht, fondern auch Gallerien, Bühnen und Gänge um das 
ganze große Viereck des Plages zur bequemen Betrachtung der ritterlichen 
Spiele errichtet, und mit vierfacherhöhten Sigen verfehen. Es mag eine ziems 
liche Einnahme davon gefallen feyn, indem von jedem ber Zufchauer, die nur 
gegen Vorweiſung blechener Zeichen auf die Bühnen gelaffen worden find, 2 
oder 4 Grofchen bezahlt werden mußten, miewohl der Adel unentgeldlich eigne 
beftimmte Pläge fich vorbehalten hatte. Ihm waren gröftentheils die Plaͤtze zu 
ebngr Erde angewiefen, neben den Kammern ber turnirenden Nitter, und in 
der Nähe der großen Fürftenloge, in welcher beide Heerzoge dem Stechen und 
Kennen zufaben. Heerzog Albrecht nahm in derfelben als Landesfürft den rechten 
Dlab ein, und war umgeben von den Grafen von Monfort, von Helfenftein, 
von Saarwerd, von den Staufern, von vielen Nittern, den Nothhaften, Seibel: 
ftorfern, ®umpenbergern, Torrern u. m. a. Heerzog Georg von dem Grafen 
von Deting, von Wilhelm v. MWolfitein, dem Hauptmann bes Turnirs und 
von vielen andern. Das abeliche $rauenzimmer wohnte insbefondere den Rit— 
terfpielen und der Dankvertheilung zahlreich bei. 14%) Man zählte 60 Da- 
men und 100 ©efchmuffrauen und Jungfrauen; unter erftern eine Landgraͤ⸗ 
fin von Leuchtenberg mit ihrer Jungfrau, und Sigmund von Froubergs Weib 
und. Tochter, auch Wolfen von Froubergs fel. Tochter, Hanfen von Aichbergs 
Weib, eine geborne. Gräfin von Dettingen, die alt Klosnerin, Albrecht Murbers 
Weib u. m. a. Vom Turnier feloft enthalten unfere Akten wenige Nachrich— 

ten, 


1462) Heerzog Albrechts Gemahlin war nicht nach Regensburg gekommen. — 
Hanns Trainer, der Kamrer, und Wilhelm Frank, enthält die Steuerrech⸗ 
nung, ritten Freitags nach ©. Pauls Bekehrung zu Unferer gun. Grau mit 
dem Kleinod, fo man Ihrer Gnaden von gem. Stadt wegen ſchenkte, mas 
ren auffen 9 Tage. 
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ten, die nicht ſchon in dem im Druck ausgegangenen Turnierbuch enthalten 
waͤren. Degenhard von Ofenſteten, heißt es in unſerm Verzeichniße, iſt ge— 
teilt worden, bat aber nit torniren tueren (dürfen) der Velflucht (Felt: 
fludht) halben, fo er zu Freifing (gemacht hat,) als Herr, Niflas von Aben⸗ 
fperg der legt für worden (umgefommen) iftz und unter den in diefem Turs 
nir gefhlagenen Nittern nennt ein bey den Akten befindliches Verzeichniß un 
ter andern Xorg den Tauffircher und Gafpar ben Torrer, beibe von des Weibs 
wegen. Der Danf war auf der Tanzlaube, dem Saale, der in den folgen 
den Zeiten auf Reichstagen zum Gorrelationsfaal gebraucht zu werben. pflegte, 
ausgefheilt worden. Den erften batte Sebaftians von Waldau Hausfrau Herrn 
Ludwig von Reina, einem Nitter aus Schwaben von der Gefellfchaft des 
Falken und des Fifches, gegeben; bderfelbe berief die Ritter auf den Sonntag 
nach den 5 Königen des folgenden Jahrs gen Freiburg im Breisgau. Den 
zweiten Danf erhielt Otto von Lichtenftein aus Franken von ber Gefellichaft 
bes Winkürns von der Qungfrau Katharina von Parfperg ; die Nitterfchaft 
ward von ihm auf ben nämlichen Tag im Jahr 1489 nad) Nürnberg beru- 
fen. Den britten Danf hatte Heinrich Ebrans Hausfrau Herrn Chriſtof ven 
.Gammer aus Bayern gegeben; letzterer berief die Nitterfchaft erft auf das 
Jahr 1490. Drei Tage waren bem diesjährigen Feſte gewidmet gemefen. 
Am erften war die Bahn eingeritten, am zweiten geflochen, am britten ber 
Dank vertheilt, und die letzte Nacht mit Tanz und anderm Kurzweil auf das 
fröhlichfte zugebradht worden. . Die Bürgerfchaft im Harnifche mußte auf der 
Rennbahn und auf dem Tanzfaal die Ordnung erhalten. Dem Pöbel war 
auf letzterm Fein Zutritt geftattet ; aber dem ritterlichen Kampfe Fonte er, ge 
gen eine Ubgabe von 2. Kreuzern für die Perfon, auf Blöfen, bie für ihn am 
Kornmarkte auf der Seite beym Niedermünfter aufeinander gelegt worden wa- 
ven, zufchauen. | 


| Maren die Straßen von Negensburg ſchon während des Turneys mit 
Menfhen aus allen Ländern gefüllt, fo ftrömmten zum wenigften in fpätern 
Zeiten noc viel mehrere Fremde aus der Nachbarfchaft zur Heiligthumsmwei- 

fung 
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fung nad) unferer Stadt. Der Heerzog hatte die Erlaubniß dazu mit vieler 
Mühe vom Kichenhaupt zu Nom ausgebracht, und damit gehofft, eine reichlich 
fließende Finanzquelle für gem. Stadtkammer eröffnet zu haben. Solche jähr- 
liche Ausftellungen der Reliquien waren. an mehrern Orten gewöhnlih; und 
vorzüglich ftand das Heiligthum zu Nürnberg in großem Rufe, und der Heil: 
thumstag wurde ftarf beſucht. Die Geiftlichfeit begünftigte aber ſolche Aus 
ftellungen ungerne, 1465) weil fie bdiefelben, den Kirchen für nachtheilig hielt, 
die dergleichen Heiligthümer verwahrten. Es waren aus der Urſache päpft- 
lihe Breven und nahbrüdliche Grmahnungen an die benachbarten Bifchöfe 
vonnöthen, daß fie in die MWerfündung der Heiligtfumsweifung eimwilligs - 
ten. Die päpftlihe Bulle, 149) die Heerzog Albrecht der Stadt Regens⸗ 
burg ausgewirkt hatte, war vom 18. Junius d. J. datirt. Die Feyerlich- 
feit felbft war darin auf die Zeit der Herbfimeße, und vom Heerzoge be 
flimmter auf den Rupertustag, ben 24. September , anberaumt. Sb: 
wohl die Heiligthumsweifung auch auferhalb der Diöcefe in den Bißthü— 
mern von Freifingen, Eichftädt und Palau verfündet, und der Bifchof von 
Regensburg vom Heerzoge felbft angegangen worden war, fämtliche Präla- 
ten feines Sprengel3 einzuberufen, um im vollen Schmude mit Infeln und 
Stäben bei der Darlegung der heiligen Schäge Beiftand zu Teiften, fo ſchei— 
nen doch an dem diesjährigen erften Heiligthumstag nicht fehr viele der Ginla- 
dung 
1463) Dieß läßt fih aus mehreren Umftänden fchließgen. Im folgenden Jahr 
ſchrieb der Rath am Freitag vor Lorenzi (im Copialbuch Bl. 58) an den 
Heerzog. Nachdem ſich E. F. Gn. Prelaten ietz auf E. Gn. Erforderung 
nicht in kleiner Anzahl fügen werde, bitten wir, €. Gn. wollen bei denſel⸗ 
ben daran fein und beftellen, daß fie fih — zu ©. Nupertstag — berfelp 

Tag dann zu Weifung des Heyithums allhie järlich geſetzt iſt, herfügen 

und bey unferm on. Herrn den Bifchof, den Abt zu S: Emmeram und d 
Aebtiffin zu Niedermünfter verfügen, damit die brei Eärge (in welchen bie 
feiber des heiligen Emeramg, Erhards und Wolfgangs verwahrt find) fo bei 
Ihrer Gn. Gotteshäufern fein, zu berührter Heiltbumsmeifung auch bracht, 
auf daß der Anzahl des Heylthums deft bag gemehrt mög werden. — 
Mehrere Notizen über diefe Heiligthumsmweifung befinden fich im Buche ber 

Händel, Bl. 104. 


1464) Die Bulle ift fchon vorhin ©. 750. Anmerf. 1457. in einem Auszuge mit« 
getheilt worden. \ en 
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dung gefolgt zu ſeyn. Bifchof Heinrich von Regensburg hatte fich anfänglich 
feloft gemwibert, die paͤpſtliche Bulle, die ihm von zwei Rathshetren uͤberbracht 
worben war, anzunehmen. Er befchönigte feine Weigerung damit, daß te 
Heerzogs als alleinigen Landesfürften in der Bulle gedacht worden fen, da 
er doch eben fo wohl, als das Haus zu Baiern, mit weltlicher Obrigkeit im der 
Stadt belehnt fey. Doc ließ er fich endlich bewegen, den Klöftern durch den 
Eapitelboten aufzutragen, ihre Heiligthümer an dem bejtimmten Tage zur Wer: 
ehrung auszufegen. Ginige Klofterobern und Pfarsherren brachten auch wirk 
lich, begleitet von fangen Zügen gläubiger Chriftenfeelen, ihre Schaͤtze, und 
vertrauten diefelben der Mutterfirche an. Der mehrere Theil feheint aber aus 
geblieben zu feyn. Am Tage felbft, nachdem ‚an deffen Vorabend ein Gerüſte 
vor der Domfirche aufgerichtet, und die Heiligthümer barein gefeßt worden 
waren, zeigten zwei Geſellen vom Dom, nad) geendigtem fenerlichen Hochamte, 
der unter Waffen geftandenen Bürgerjchaft und dem in großen Haufen fi 
herzubrängenden Meß: und Landvolfe jedes Stüd einzeln vor, und ftellten & 
zur Verehrung aus. Es ward der Anfang mit einem Theilgen bes h. Kreu—⸗ 
zes gemacht, und mit einem andern Kreuzpartifel der feyerliche Akt bejchloßen 
und das Bolf gefeguet. „Die drei heiligen Leiber — rief einer der Gefellen 
des Dompfarrers aus — die alle zu ©. Haymeram und im Niedermünfter Lie 
gen, find alfo nit gefchift oder gefaßt, daß man fie weyſen mag; aber wohl 
feyn fie bey den ie gemeldten Gotteshäufern, desgleichen andere lieb Heiligen 
find in andern Gotteshäufern heim zu fuchen, daß fie unfer getreu Fuͤrbitter 
feyn wollen bei Gott dem Herrn. 


Die Halsftarrigfeit der Geiftlichen 1465) fcheint nicht ungeahndet geblie- 
ben zu ſeyn. Der religiöfen Seftlichfeit war in den darauf gefolgten Jahren 
eine viel gröffere Theilnahme von den Klofterobern und von den Decanaten 
geſchenkt worden, und die glaubige Volksmenge warb in Erftaunen gefeßt über 
- die fo zahlreich vorhandenen Foftbaren Weberrefte heiliger Leiber. Ein langer 

Rotel, 


1465) Die drei Särge mit ben heil. Leibern wurden bei biefer Gelegenheit alles 


Bittens obnerachtet nicht in ben Dom gebracht und zur Sffentlihen Vereh⸗ 
zung ausgeftellt. 
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Rotel, ein im I. 1495. verfaßtes Verzeichniß davon, ift noch bei den ftädti- 
fhen Aften vorhanden, indem dieſe Heiligthumsmweifung jährlich ganz allein auf 
Koften der Stadt gehalten morden if, und die Geiftlichfeit keinen Grofchen 
dazu zu bezahlen erflärt hatte. Es hatte die Städt- Kammer auch die Koften 
der Unterhandlung zu Rom mit 60 Ducaten bezahlen müffen. 


Die wohlgemeinten Abfichten des Heerzogs Maren, zum mwenigften in ben 
nachfolgenden Jahren, auf das vollfommenfte erreicht, und durch diefes Kir- 
chenfeft ein neues reges Leben und großer Verkehr unter den Bürgern und 
Einwohnern erwedt worden. Zu gleicher Zeit wurde eine mufterhafte Ords 
nung in dem Haushalt der Stadt eingeführt, 1466) und manches zwedmäßige 
Gebot verfündigt. Defto beunruhigender wurden aber die Aufern Verhaͤltniße. 
Der Kaifer hatte gefhworen, fein Haupt nicht ruhig niederzulegen, ehe die 
Stadt Regensburg an das Reich wieder zurücdgeftellt fen, und die von des 
Kaifers Prinzeffin, unmiffend und wider den Willen des Vaters, mit unferm 
Heerzoge Albrecht eingegangene Eheverbindung entfernte zuleßt alle Hoffnung 
zu einer Beilegung der Sache in Güte, 1467) Unter folhen Umftänden ftand 

man 


1466) Die Ordnung, die der Fürft der Stadt in finanzieller Hinſicht gegeben, 
und die Ueberficht ihres Vermoͤgensſtandes, bie er hatte enttverfen laffen, 
fcheint mir für jene Zeiten ein bewundernswerthes Meifterflüc zu feyn. 

1467) Dei verſchiedenen intereffen hatte fich dag gefammte. füdliche Teutfchland 
über die Vermählung Heerzogs Albrecht parteit. Der Verfaffer des ſchon 
gedachten Spottgedichts drückt fich dariiber im Gefühle feiner Leidenfchaften 
——— aus: 

r hat's (Fräulein Kunigund) erworben durch hohe Liſt, 
wann er auch wohl gelehret iſt, 
Brieflein ſchreiben und ſelber dichten, 
und ihm die Heurath ſelbs zurichten, 
als habs der Kaiſer ſelbſt gethan; 
das ſteht einem Fuͤrſten doch nicht wohl an. 
Damit er Frauen Kunigund hat erworben; 
beſſer waͤrs, es waͤre im erſten Bad geſtorben. 
Davon ichs weiter will laſſen ſtan, 
wann ich bin auch ſeines Landes armer Mann. 

Dieſes Gedicht, von welchem ich vermuthe, daß es im Druck ausgegan⸗ 
gen ſey, iſt nicht ohne hiſtoriſchen Werth. Mir iſt davon nur eine ſehr feh⸗ 
lerhafte Abfchrift aus neuern Zeiten zu Gefichte gefommen. Das Gebicht 
fheint vor dem Jahre 1492 erſchinen zu ſeyn. 

- ©9998 
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man nicht wenig in Sorgen, als um Laurenzi diefes Jahrs von verſchiedenen 
Reichsſtaͤnden und insbefondere von der Stadt Nürnberg ein zahlreihes Hilfs 
volf auf den König von Ungarn gezogen war, und auf dem Durchmarſch in 
unfern Umgebungen Rafttag gehalten hatte. Diefes Reichscontingent hieß man 
des Kaifers Volk; 1468) und wie leicht hätte es gefchehen Fönnen, daß 
des Kaiſers Volk die Stadt im Befiß behalten hätte, Diefe Furcht war zwar 
vor der Hand ungegründet; aber noch im Spätjahbr Fam ein ſcharf verpönn- 
ter Befehl, auf Fünftigen Georgentag gegen den König von Ungarn die ge 
bürliche Hilfe zu leiften, und fi) der Poen der Acht und Oberacht des Reichs 
zu entziehen. 1469) Im vielen lebte durch diefe Zeichen der Zeit die Hoff 
nung auf, daß alles wieder unter den alten, wenn ſchon Fümmerlichen, doch 
freyen Zuftande zurücdfehren würde ; Feinen geringen Theil hatte jedoch auch 
der Schmerz ergriffen, daß die natürlichen Bande, die das alte Negensburg 
von jeher an das Haus zu Bayern enge gefnüpft und durch die neueren Gr: 
eigniße noch unzertrennlicher vereinigt hatten, gemwaltfam zerrißen, und bie 
fhönften Hoffnungen, zu einem ftet3 mwachfenden Wohlftand emporzufteigen, in 
einem Augenblide wieder vereitelt werden dürften. Die erftere Partei, die von 
einigen unrubigen ©eiftlichen geleitet worden war, wirkte auf ben gemeinen 
Mann; die andere beklagte mehr im Stillen die Nachtheile einer neuen Mer 
änderung, und fürchtete den Verfolgungsgeift und ben Lebermuth der fiegen- 
den Partei; nicht wenige ſchloßen ſich jedoch in diefer Zeit der Gefahr deite 
inhiger an ben Furften an, dem die Tüde des ehrfüchtigen Fuchsſteiners nur 
zu oft die Liebe und Unhänglichfeit unter dem Volke entzogen hatte, Die 
Geiftlichkeit erhielt aber ihre Anhänger und Freunde in fteter Furcht, da ihr 
der Zuftand der Dinge am wenigften behaget hatte. Diefe Unzufriedenheit 
beurfundete fi) durd einen auffallenden Schritt. Alm den Ubgang an dem 
Stadtgefällen zu defen hatte der Heerzog mehrere Abgaben, infonderheit das 
Umgeld und die Mauten und Zollgebühren in der Stadt in etwas erhöhet. 
Die Geiftlihen mußten- in Folge diefer neuen Ordnung ein paar Pfennige 

mehr 

1465) Nah Angabe der Steuerrechnung. 


1469) 8. Friedrichs Mandat, d. Nürnberg am 9. Det. 1497. 
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mehr Brüfen und Pflaſterzoll von ihren Fuhren bezahlen, als fie fonft bezahlt 
hatten. Darüber wurden fie ungehalten und eiferfüchtig. . Des Montags vor 
Margareth 4470) erhob fich der Bifchof. in, eigner Perfon, begleitet von zwei 
Domherrn, von den Dechanten in der A. Gapelle und im Johannesſtift und 
von den Prioren zu Emeram, ©. Jacob und Weib S. Peter auf das Naths 
haus, als eben der innere und Aufere Rath verfammelt bei einander gefeßen 
war, und führte Beſchwerde über die der Elerifey aufgebürdeten Abgaben. „Den 
Biſchof — fagte der Domherr Egkher — will man nöthigen von feinem Heu 
einen Zoll unter den Thoren zu entrichten; dazu werde fih ©. Fürſtl. Gna- 
den nie verftehen; das (vermuthlih angehaltene) Heu möge eher unter den 
Thoren erfaulen; fo gefchehe ihm nirgends im Lande, weder von Zürften noch 
von andern; fein gn. Herr, der Heerzog, habe jet eine Brüde zu Ettershaufen 
aufrichten laſſen; da werde nichts von den Seinen begehrt, angefehen, daß die 
Geiftlichfeit allenthalben der Zölle gefreit, und, wer dawider handelt, von Stund 
an im Banne if. In der Stadt, welcher er zu Schug und Schirm verfchrie- 
ben ſey, verhoffe Er bey den Freiheiten gehandhabt zu werden, — Die vielen 
Freunde im Nathe, auf welche fi) die Geiftlichfeit verlaffen zu haben fcheint, 
hätten fi ohne Zweifel dem Anfinnen des Bifchofs gerne willfährig bezeigt, wenn 
man von einem vom Heerzoge einmal genehmigten Befchluße wilfführlich hätte ab- 
geben dürfen. Aber der Bifchof wurde durch dieſe und ähnliche Entfehuldigungen 
nicht zufrieden geftellt. D. Egkher erwiederte: ber Biſchof hat fo gut weltliche Ge⸗ 
rechtſamen in ber Stadt, als der Heerzog. Das Probjigericht ift fein; und 
dieſes Gericht hat Friedgericht, (die hohe Policei) Kammeramt, und alle übrie 
gen Gerechtfamer, die das banerifche Schuftbeisgericht auch hat; es ift mit 
der fürftlichen Würde des Biſchofs unverträglih, wenn Gr, als ein Gerichts: 
herr der Stadt, an den Thoren derfelben für fein hereinbringendes Eigenthum 
Abgaben zu entrichten angehalten werden ſollte. „Mit der wiederholten. un« 
befriedigenden Antwort, daß des Heerzogs Wille entfchieden habe, gieng bier: 
auf der Bifhof vom Haufe ab, und die Geiftlichfeit zog fi) zurüd im Her- 

N jen 








a 


1470) Im Rathsprotokoll, Bl. 19 b. 
699992 
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zen voll Gramm; und mit dem Gefühle der Nothwendigfeit, die Wendung 
ihrer ungünftigen Lage vom Reichsoberhaupt zu hoffen. 


— 


1488. 

In diefem Jahre hatte hierauf der Biſchof wirklich verfchiebene Gebres 
chen und Befchwerden an den Kaifer gebracht. Grobe Eingriffe in die Ge 
rechtfamen bes bifchöflichen Probftgerichts, deifen Urfprung in den Zeiten ber 
Garolinger zu ſuchen ift, geihahen von Seiten des bayriſchen Schultheifen Fuchs⸗ 
fteiner; und als in dieſem Jahre der alte Probftrichter mit Tod abgegangen 
war, und der Bifchof einen Nichtbürger die Richterftelle übertragen hatte, aud * 
die Sisungen bes Gerichts vom Nathhaufe in feinen Hof verlegen mwolte, weis 
gerte fih der Rath mit des Heerzogs MWiffen und von dem Schultheis dazu 
aufgemuntert, den vom Bilchof ernannten Probftrichter anzuerfennen, und bie 
Hausgenoffen im Bifchofshofe zu Gerichte figen zu laſſen. 1471) Der Anftand 
wegen der Abgaben und wegen des Brüfen imd Pflafterzolls fcheint jedoch 
nad einer vorhergegangenen Unterredung ber beiden Heerzoge gütlih gehoben 
und ausgeglichen worden zu ſeyn. Diefes läßt fi) vermuthen, indem ſich ber 
Bifchof unter der Bedingung willig erflärt hatte, unter den Thoren und auf 
ber Brüfe Zeichen anzunehmen und abzugeben, wenn auf denfelben ver Name 
Bayerland gefet werden würde. — Mon mehrern Seiten im Gedränge gab 
ſich Bischof Heinrih um Diefelbe Zeit in der Perfon bes Pfalzgrafen Rus 
prechts einen Goadjutor, und feinem wankenden Gathedralftuhle eine Stütze. 1472) 

Heerzog Albrecht fah täglich die Zahl feiner Gegner fi mehren, und 
die Umftände bedenflicher werden, gab aber dieſerwegen die Hoffnung nicht 
auf, fih im Befige von Regensburg zu erhalten. Eines Tags 1475) hatte 
er fämtlihe Handwerfe zufammenfommen, und denfelben durch einige feiner 


Raͤ⸗ 
1471) Im Buch der Haͤndel, Bl. ı0g b. 


1472) Den 9. May 1488 ließ der Bifchof dem Mathe melden, baf er mit dem 
Domcanror Pfalzgraf Ruprecht der Coadjutorei halben fich vertragen, und 
die Betätigung dazu vom h. Water erhalten habe. Die päpftlibe Bulle iſt 


vom % 14°7. 6 Kal. Septembr. und befindet fi) im Rathsbuch Bl. 27 
eingefchrieben. A 


2473) Vermuthlich geſchah das ſchon im J. 1485. f. Buch ber Händel BI. 98 b. 
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Näthe vortragen laffen. „Die gegenwärtigen Läufe find ſchwer und gefchwin- 
de; ich mill Leib und Gut zu euch feßen, euch in aller Widermärtigfeit hand» 
haben und befrieden.“ Zu gleicher Zeit fieß er. über die Thore, an die Thürs 
me und an die öffentlichen Gebäude das Landeswappen mahlen, auch an einis 
gen Stellen die Stadt gegen Ueberfall beffer verwahren, und Hand an den 
Bau des Schloßes legen. Der gemeine Mann glaubte in mehrern diefer 
Mansnehmungen Furcht und Zaghaftigfeit zu Iefen, und -da5 Zutrauen und 
die Unhänglichfeit an den Fürften war dadurch unglaublich geſchwaͤcht worden. 
Einer fagte dem andern ins Ohr: unfer gn. Herr Fann. die Stadt nimmermehr 
behaupten; und was von diefer Zeit an der Fürft und die Regierung gethan 
hatte, war dem gemeinen Mann verbädhtig und laͤſtig gemwefen. Als in dies 
fem Jahre Grund und Boden zum Schloßbau ausgefteft und mehrere Bür- 
gershäufer oder Gärten darein gezogen worden waren, wurden bie Bürger, 
obwohl denfelben volle Entſchaͤdigung verfprochen war, twiberwillig, und fuch- 
ten bey dem Rathe Hilfe. Auch die neuen Einrichtungen, die gemacht wor⸗ 
den waren, um das Ginfommen der Stadt zu mehren, mißfielen immer mehr, 
fo zweimäßig fie auch geweſen waren. Die Erhöhung des Umgelds auf allen 
Verbraud von Bier, Fleifh und Holz veranlaßte die Gemeinde, förmliche Bes 
fchwerfchriften einzureichen. Man hatte Fein Schiff, ohne ſich der Bifir oder 
Unterfuhung unterworfen zu haben, weder durch die fleinerne Brüde, noch 
durch die feit Furzem in ben Negensburgifchen Burgfrieden gezogene Negen- 
brüfe fahren Taffen; und vorzüglich waren die Auflagen auf die Getränfe ver- 
haft, die man vom Lande mwohlfeiler hätte nach der Stadt bringen und kau⸗ 
fen können. Bey dem großen vorjährigen ©etreidmangel, 1474) den die dies— 
jährige Erndte keineswegs erfeßt hatte, mar nicht weniger ein Gegenftand des 
allges 

1474) Des Setreibmangeld im J. 1497. gedenken bie Akten. Im Jahre 1489 galt 
das Schaf Gerreid (vermuthlich Korm,) 7 Schill. 10 Pfenn. Die übrie 

gen Lebensmittel waren mohlfeil. Das Pfund Ochfen, gutes Kuh, Kalds 

und auch das Lammfleifch galt jegliches 7 NHäller; und boch befchmerte ſich 

über dieſen Eat die Gemeinde. Darauf wurde den Metzgern befage des 
Rathsbuchs Bl. 31. der Satz herabgefezt, der des Rindfleiſches auf 3 Haͤlb⸗ 


ling ober-6 Kaller, das Kubfleifh auf einen Pfennig, das Cafiraun auf 
ı Pfenn. oder hoͤchſtens 3 Hälbling. 
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allgemeinen Tadel, daß auch die Mühlmaut erhöht worden war, 1475) Und 
daß ich alles in wenige Worte faße: über jede neue Einrichtung duferten 
fi) die Sreunde der alten freien Verfaßung höchſt unzufrieden: „man ver 
meidet der Maut, Zoll und Umgelverhöhungen wegen die Stadt; das alte 
Kegensburg verödet; man wendet, als geſchehe e3 mit Worbedacht, dem auge 
Ländifchen Nürnberg allen Handel und Wandel zu, und mifgönnt uns Ginge 
bornen die Bortheile. Solchen Vorwurf preßte den Handelsleuten das Furz 
vor der W. ©. Peter Kirchweihe zu Regensburg verkündete heerzogliche Mer 
bot #76) aus, fremde Haller zu nehmen. : "Dies Verbot war auf den ge 
wöhnlichen Pläsen in der Stadt, auf der Brüfe und bei den Quben in der 
Synagoge verkündet worden. 


Und doc Fonte Fein unbefangener Beobachter der täglichen Ereigniße 
und des Gangs ber öffentlichen Gefchäfte die wahre väterliche Sorgfalt und 
die bewundernswürdige Beharrlichfeit verfennen, mit welcher-#er Heerzog ber 
dacht gewefen war, das Wohl und Glück der Stadt und Bürgerfchaft zu er 
heben und zu befeftigen. Mie viele wohlthätige und zwekmaͤßige Verordnun⸗ 
gen Hatte Er nur allein in diefem Jahre ausgehen laſſen. Die Vermögens 
feuer der Bürger hatte Gr, wie ſchon erzählet worden ift, von 4 Pfennigen 
für das Pfund auf zwei herabgefegt, und nunmehr. den Fremden, die fich bier 
niederlaffen würden, bis auf einen Pfennig erlaffen, und dabei freien Abzug 
verheißen, wenn fie das Bürgerrecht wieder auffagen wollten. Es mußten Ans 
ſchlagsbriefe oder öffentliche Ausſchreiben dieſerhalb verfaßt, und in allen Staͤd⸗ 
ü ten 
1475) Das Mahlgeld war vorhin 16 Pfenn. vom Schaf. Nachdem bie Natım 

ralmühlmaut vermöae einer heerzoglihen Ordnung vom vorhergehenden 
en eingeführt worden war, befam der Mühlgaft vom Schaff, dag 32 
egensb. Metzen enthielt, nur 46. Mezen Mehl. Darüber befchwerten ſich 


bie Bäder, und behaupteten, fie hätten an einem Schaffe mehr als 10 Wes 
er Abgang, und mwünfchten, daß die Naturalmühlmaut wieder abgefchaft 
tbe. 


2476) Die heergogliche Verordnung iſt in v Krenners Landtagshandlungen 2. 8. 
©. 5ı0. abgedruft. Die dagegen dem Heerjoge gemachte Vorfiellung befin« 
bet ſich im Copialbuch. Bl. so. 
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ten im Lande an die Nathhäufer angefchlagen werben, Der Rath fchrieb an bie 
Obrigkeiten der Städte: 1477) Wir haben, nachdem wir unferm gn. Herrn, Heer⸗ 
309 Albrecht, geunterthänigt worden find, mit Seiner Gnaden Rath, Hilf und 
Verhängen unfrer Stadt Einnehmen alfo gebeffert, daß wir nun ungezweifelte 
Hoffnung tragen, dem Verderben unferer Stadt ftattlicher zu begegnen, und fie 
in Kürze zu gutem und befferm Weſen zu bringen, denn fie verre gemwefen 
ift. — Gine andere Ordnung dieſes Jahrs beftimmt, wie es in unterfchied: 
lichen Fällen mit Beftrafung der Bürgerfchaft in den. Gerichten der Stadt ges 
haften werden folle. Diefe in der Form eines mit dem Rathe abgefchloßenen 
Vertrags über die Falle ( Gefälle) und Wandel erlajfene Verordnung 1478) ers 
hielt noch in dem naͤmlichen Jahre Zufäge und Berbefferungen, Beſonders 
denfwürdig ift ein Satut des Heerzogs, welches zum Nutzen des Handels die 
Stapelgerechtfamen beftätigt, und das Verbot enthält, von Regensburg bis 
Meuftadt feinen Wein vom Waſſer ab, und an das Land zu ziehen ,. oder in 
das Gau zu führen. 1479) Andere Verordnungen, die in das Policei und 
Gewerbsweſen einfchlugen, oder das Ginfommen der Stadt zum Gegenftand 
hatten, wurden theils gemeinfchaftlich mit dem Heerzoge, theils einjeitig vom 
Rathe, jedody mit des Fürften Genehmigung, erlaffen. Die gewöhnlichen Ein: 
gangsmworte folcher. Verordnungen waren: „Aus Onaden und Befehl des 
Durcylauchtigen Fürften, unfers gn. Herrn, gebieten wir Gamrer und Rath der 
Stadt Regensburg ernftlih und wollen. * Ohne die Schranfen- diefer Jahre 
bücher zu überfchreiten, laſſen fich diefe Verordnungen einzeln auch nicht mit 
einem oder mit ein paar Morten berühren, obwohl nicht wenige der Bekannt: 
machung würdig wären. 14890) Das Verbot 5. B. daB weder Bürger noch 
Ausländer, mit Schiffen oder Flößen duch das MWehrbaupt am Prennbrun (das 
Wehrloch) bey Verluft des Schiffs und des darauf befindlichen Guts fahren 

follen, 








1477) Im Copialbuch Bl. 47. b. 

1473) Sie ift datirt vom Ertag nach Gantate, 1498. 

1479) Ex actis. Der Math beſhwerte fich Imterm ag, Mäy 1488. daß biefer 
Verordnung häufig entgegengehandelt werde. _ Be 

1480) Ex actis. Ordnung und der Stabtgebot Negifter 5. Mart. 1488. 
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follen, bezwekte nicht blos die Sicherung der Mauten und des Stadtumgelds, 
fondern auch die Aufrechterhaltung der Stapelgerechtfame, Diefer Gerechtfamt, 
welcher die Binnenftädte der Vorzeit ganz allein ihren Reichthum und ibren 
Rang als Handelsftädte zu verdanfen hatten, war Fury zuvor 1481) von dem 
Heerzoge fehr nahe getreten worden, da die Nürnbergerftraße über Ettershauſen 
und Minzer nach Regensburg geführt, und die Vorſtadt am Hof dadurch in 
den Stand gefekt worden war, den Handel ber uralten Stadt auf vielfältige 
Weiſe zu beeinträchtigen. Die Ausländer waren felbft mit diefer Verlegung 
der Landftraße unzufrieden gewefen., Insbeſondere hatten fich die Nürnbers 
ger beflagt, daß ihre ©üterballen in dem engen Fahrweg unterhalb des 
Dorfs Winzer befhädigt und aufgeriffen würden; und mehrmal maren au, 
wie unfere Chronif fchon erzählt hat, Menfchen in diefem engen Paße erbrüft 
werden. Es wurde deshalb zu diefer Zeit zu München am heerzoglichen Hofe 
mit allen. Kräften, aber vergeblich gearbeitet, die alte Straße über die Fähre 
unterhalb Prüfening, 1482) und über die Kuhmiefe durch das große Prebruner: 
thor wieder herzuftellen. Die Stadt mußte vielmehr felbft, da iekt das Dorf 
Winzer zum Regensburgifchen Burgfrieden gehört hatte, hilfreiche Hand Te 
ften, den Fahrweg zu erweitern und in den Stand zu feßen, im welchem er 
fi) noch ießt befindet. Diefer WVeränderung der Handelsftraße Fann und muß 
das alte Regensburg, feit der Agilolfinger Zeiten Baierns erfte Stadt, beinahe 
einzig und allein den allmäligen noch fortwährenden Verfall ſeines bürgerli⸗ 
chen Wohlſtandes und ſeiner Handlung zuſchreiben. 


In den damaligen Zeitverhaͤltnißen, und auch noch nachher, ein halbes 
Jahrhundert hindurch, ward zwar der Nachtheil von dieſer Neuerung durch die 
Sorgfalt des Raths, der ſich im einem Vertrage 1485) mittelft einer Clauſel 

fiber 
N boch erft nach ber Unterwerfung Regensburgs. ex actis d. d. 24. 


pril und 3. May 1488. Vergleiche damit = Beſchwerpunkte des Adels 
ben v. Krenner B. 10. ©. 366. und B. ı1. ©. 106. 


u) ee Sähre gefchieht fehon in — Prifinger Urkunde vom Jahre 1189. 
in Mon. Boic. XII. ı92. Erwaͤhnun 


1483) Im Verträge vom 9.1496. ber sis auf bie letzte Zeit der seichöftäbeifden 








* 
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ſicher geſtellt hatte, weniger gefühlt, als in den ſpaͤtern Zeiten; und ſo lange 
Heerzog-Albredyts Regiment zu Regensburg gewaͤhret hatte, ließ ſich ohnedies 
des Fuͤrſten preiswürdige Sorgfalt nicht verkennen, der Stadt auf alle Weiſe 
emrorzubelfen, und Baierns alte Hauptftadt zu feiner erfien volfreichften Stadt 
zu machen. Aber der Erfolg entfprady auch fhon damals diefem feinen Beftres 
ben nicht ganz, Es hatten ſich zwar viele Fremdlinge zu diefer Zeit in Res 
gensburg niedergelaffen ; 1484) aber eine beinahe größere Zahl, felbft aus den 
befien Familien, wanderte auch in dem nämlichen Jahre aus. 1485) Spüren mir 
ten Urfachen der Abnahme der Volkszahl nah, fo entdeden wir mehrfache 
Beranlaßung zu allgemeinem Mißvergnügen, Es wurden feit der neuen Orb» 
nung ber Dinge zur Dedung des Abgangs der Stadtkaſſe alle Lebensmittel 
mit höherm Umgelde belegt ; es mar die größte Nahrungslofigfeit eingetreten, 

j unb 


und ſelbſt noch unter Primatifcher Terfaffung bie Grumblage aller Verhaͤlt⸗ 
niße mit dem heerzoglichen Haufe Bayern geweſen ift, wurde ausbrüdlich 
vom Heerzoge zugegeben, daß die Vorſtadt am Hof in allen Sachen feyn 
und bleiben folle, mie von Alter herfommen ift, und daß fein neuer Ges 
brauch ber Stadt Regensburg zuwider bafelbft vorgenommen werben folle. 


.» 1484) Nach Angabe des Buͤrgerbuchs haben mährend ber Zeit der Untermürfig- 
„  feit der Stadt unter Heerzog Albrechts Gewalt bei 700 Fremdlinge, mei- 
fieng vom gemeinften Stande aus den benachbarten bayerifchen Drtfchaften 

dag hiefige Bürgerrecht erhalten. Bemerkungswerth ift jedoch, da ſich neb 
drei Buchbindern vier Buchführer, nämlich Johannes Buchführer von 
Etrasburg und Hans Meichsner von Meiffen im X 1486. Johannes Be, 
ckenhaub Buchführer von Mainz, und Friedrich Pfifter von Bifchofsheim 
im J. 87. bier anfäßig gemacht haben, welche als Vorläufer der bald bar» 
auf an unferm Himmel hervorgebrochenen Morgenröthe der Künfte und 
Miffenfchaften zu beachten find. 


1485) In dem erwähnten Spottgebicht heißt es davon : 
Es ift gefchehen im gg Jahr, I 
das fag ich euch, und ift auch wahr, 
fehshundert fein von Negensburg entrunnen, 
und noch wohl mehr werden gefunen; 
davon twiffen die Buͤtl wohl zu fagen, 
fo man die Steuer thut auf das Rathhaus tragen. 
Sollt es in dem Wefen alfo lang beftan, 
merf du armer, gemeiner, Mann, 
id will din fagen, daß fuͤrwahr, 
dag dich Fuchgjieiner rauft, Hr a ein Haar u. f. w. 
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und Handel und Mandel hatte fi ganz von ber Stadt gewendet. Selbft 
das Gut, das nad Binz und Steyer geführt wurde, vermied wegen der erhoͤh⸗ 
ten Mauten und Zölle Heerzog. Albrechts Land, und gieng über Kehlheim 
durch Heerzog Georgs Gebiet; es war auch die Klaffe der ‘Privilegirten, 
der mit Geding aufgenommenen Bürger, die wider ihren Willen auf ihre eins 
mal erhaltenen Vorrechte zu verzichten genöfhige wurden, duferft misver⸗ 
gnügt ; und vorzüglich flüchteten fi viele aus Regensburg, weil die Läufe 
fo fremblich ftanden, und der Würgengel die Schanle des Zorns über bie 
Stadt auszufchütten drohte. Ein falfches Gerücht, daß anitatt auf dem 
Lechfeld, wohin der Fürften und Stände Volk vorher befchieden gemwefen war, 
um auf den König von Ungarn zu ziehen, demfelben nunmehr das Burgfeld 
bey Regensburg zum Sammelplag angemwiefen worden wäre, verfeßte alles, 
jung und alt, in die größte Beſtürzung, indem jedermann fürchtete, der Kair 
fer möchte eine fchredliche Rache an der Stadt nehmen. Ein Geift der Ab: 
neigung und der übelften Stimmung trat hervor, fo wie der Heerzog felbit den 
Muth immer mehr finfen zu laffen ſchien. Adel und Geiftlichfeit Hatten ſich im 
Lande parteit; erjterer hatte fich felbit mit Fremden in Bündniße eingelaffen. 
Ein paar Bürger von Regensburg hatten ſich fogar erfrecht, mit gänzlicher 
Vorbeigehung des Heerzogs das Recht von einem Befchluße des Raths an 
den Kaifer zu ziehen, welches den Fürften ſchwer beleidigt hatte. Ein anders 
Rechtsverfahren in dem Stadtgericht hätte, da viele in jeder Unordnung ihre 
Wünſche am eheften zu erreichen hofften, beinahe einen allgemeinen Aufſtand 
in der Stadt erregt. Es war dazu diefe Veranlaffung gewefen. Im Schmibde: 
bandwerf hatten fi) einige Meifter enizweiet, und im Handgemenge war eis 
nem bderfelben eine Hand abgehauen worden. Der Thäter flüchtete ſich in des 
Statthalters oder Vicedoms Behaufung. Als der Verwundete und die übri- 
gen Meifter den Srevler beim Schultheiß belangt, und von dem Richter Ges 
nugthuung gefordert hatten, verweigerte dieſer die richterliche Hilfe, aus ber 
Urſache, weil die Behaufung des Vicedoms — es war einer von dem fehr 
edlen Gefchlechte der Herren von der Raiter, Herren zu Bern und Vinzenz; — 
die Rechte einer Freyung gehabt, und der Gerichtszwang des Schultheiſen 

über 
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über Freyungen fich nicht erfireft hatte. Darob ergrimmten die Meifter des 
Handwerks ; es ſchlugen ſich die Gefellen und in wenigen Augenbliden ber 
Döbel dazu, Die Menge zog vor des Schultheifen Haus, und drohte das 
Thor deſſelben einzufprengen ; ein anderer Haufe wogte zum Rathhauſe, um 
Sturm zu lauten. Als das Volk diefe AUbficht verfehlt hatte, forderte es Has 
den, die Hausthüre des Vicedoms mit Gewalt zu öffnen, und den Thäter 
heraus zu nehmen. Wir müffen uns feloft helfen, fchrieen fie, müffen fonft 
noch entrinnen ; gefchieht dieß mehr, fo fperren wir, die Stadt und fchlagen 
den Rath tod; dem Heerzoge verbleibt die Stadt ohnebieß nicht. — Der Vice 
dom und der Schultheiß fcheinen hierauf mit einer ungünftigen Berichtserſtat⸗ 
tung nicht gefäumt zu haben; worüber der Heerzog ungemein bewegt worden 
war, und gejagt haben foll: wenn ſich eine Gemeine felbft rächen will, wos 
zu ift eine Obrigfeit nöthig? Cs erſchienen hierauf heerzogliche Gommiffarien, 
um den Handel zu unterfuchen. Unter diefen befand ſich der Schultheis Yuchss 
feiner, über welchen die Unzufriedenheit unterm Volke aufs höchſte geftiegen 
war, „Märe der Schultheiß ein gemeiner Mann, fagte einer ber zu Verhaft 
gefommenen Meifter, er müßte das Bad austrinken.“ Der Rath, dem die 
Gommiffarien diefes MWorfalls wegen zu Leib gegangen waren, zeugte gewiſſer⸗ 
maffen felbft gegen ven Schultheis. Wir wiffen nichts um den Handel, entgeg- 
nete der Rath den beerzoglihen Gommiffarien, die Gemeinde trägt zu uns Feinen 
guten Willen, und hat nichts an Uns, noch an den Kamrer gebracht ; der Schult- 
Heiß hat allein für fich gehandelt, und kann alfo auch alleine die befte Aus 
Funft geben. — Für feine perfönfiche Sicherheit beforgt war aber auch der 
Schultheiß bedacht geweien, die Unterfahung von fi) wegzuſchieben. Er ent 
ſchuldigte fih: man ſcheut mic) und meine Knechte, und jedermann verläßt 
Die Zechfiuben, wenn diefe eintreten. Ich kann nicht einfchreiten.”— Der 
Kath mußte zuletzt die Schuld behalten, und die Verantwortung auf ſich neh. 
men. Zu diefem Ende verfammelte er des Montags nad) Kreuzerfindung dem 
aͤuſern Nath, und antwortete in einem Schreiben dem Heerzoge: es thäten 
ihm die ergangenen unverfchämten Neben leid; er wolle Fünftighin foldhe Aus— 
brüdje zu vermeiden fuchen. 146) Wegen 


1486) Rathsprotokoll v. J. 1488. Bl. 
8b6b6662 
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Megen des Schloßbaues war der gemeine Mann auch immer mehr aufgereizt 
worden. Es ift ſchon Erwähnung gefchehen, daß verfchiedene Befiger von Grund» 
ſtücken ihren Grund und Boden zu dem Bau nicht gerne abtreten wollten. Als 
vollends Schaarwerfsleiftungen der Bürgerfhaft angefonnen, und die Schlüßel 
des Prenprunerthors noch vor der Vollendung des Baues abverlangt. worden 
waren, aͤuſerte die auf ihre perfönliche Freiheit und auf ihre feften Mauern ei» 
ferfüchtige Gemeinde fo groffen Widerwillen, daß der Nath fehüchtern worden 
war, ohne Genehmigung des dufern Raths die Schlüßel zu verabfolgen. Die 
beerzoglichen Käthe drangen von der andern Seite befto ungeftümer in ibn, 
und der Rath verjprach eine eigne Botſchaft dieferhalb nad) München zu ſchi⸗ 
den. Aber ſchon den nächften Tag darauf, nachdem ihm geglüdt zu baben 
fcheint, die Gemüther zu befänftigen, fchrieben die Herren vom Kath an den 
Heerzog: 1487) unfere Rathsbotfchaft an Euer Gnaden zu fenden mit unferer 
Berantwortung, bleibt im beften vermieden, und fügen Ew. Gnaben zu wiſ—⸗ 
fen, daß mir, der Rath und die Gemeine, ein groß Gefallen haben, 1488) daß 
Ew. Gnaden bei uns einen fürftlichen Hof und Schloß. vornehmen und bauen 
nah aut des Vertrags, und daß Euer Gnaden Unmälde und Baumeifter 
herabſchicken, mit famt uns die Ende zu befichtigen, damit die am füglichften ge 
baut werden, den Bürgern an ihren Wohnungen in der Stadt ohne Schaden, 


Da 








1487) Des Ertags am ©. Kiliandtag. 1488. 


1408), Es hatte aber der Rath auch noch fpäterhin aus anderen Gründen bem 
aue Schmierigfeiten entgegengefeßt: unter andern ift in einem Schreiben 
= den Neerzog (d. Sonntags nad) Jacobi 14988.) in Beziehung auf den 
Schloßbau enthalten : zum britten, daß gem. Stadt north mirb thun eine 
befondere Verfehung über den Artifel des Vertrags, der ihr zugiebt, wann 
es zu den Fällen fommt, daß E. Fürft. Gnaden mit Tod, da Gott lang 
vor fenn wolle, und E. Gnaden Nachfommen abgeben, daß man alsdann 
nicht fchuldig fey, Em. Gnaden Nachkommen einzulafen, fo lan * = 
felb der Stadt dermafjen mit VBerfchreibung, mie die ieb von 
on ift, verforgt bat. — Dann der Schläffel halb wollen wir ler 
5. Gnaden zu bauen anfangen, denfelben, die und mit €. 8. 
9 fonderer Schrift, auf Ueberantwortung der Schluͤßel 55* erſu ⸗ 
chen werden, die Schluͤßel zu dem Thore auch vnterthaͤni ichen überant- 
mworten. 
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Der Rath mag wohl gefühlt Haben, | haben, daß er mit dem Heerzoge ftehe 
und falle. Aus ber Urfache fehmiegte er fih, fo viel ihm möglich gemefen 
war, an ben Fürften, und fuchte nicht felten alles ins Geleiſe zu bringen ‚ 
wenn Tolltühne in der Gemeinde oder in den Zünften jezumeilen zu meit ges 
gangen waren. In foldyer Gefinnung hatte der Rath dem Heerzoge ietzt nad) 
der Berfallzeit die erfte Frift zur Bezahlung der Einlöfungsfumme von neuem 
erftreft, 1489) und im vorhergegangenem Jahre die große Gloke, die er vor 
geraumer Zeit dem Klofter S. Emmeram mit ausdrüklichem Vorbehalt des 
Eigenthums dargeliehen hatte, 1490) der Frauenfirhe zu München käuflich, 
ober mie einige vorgeben, unentgeldlich überlaffen. Mit Murren hatte_das 
Bolt und die Geiftlichfeit diefes vermeintliche Kirchengut abführen fehen, und 
als der Schiffer, der die Gloke nach Plädling geführt hatte, wenige Wochen 
darnad) jähen Todes verftorben, und in diefem Sabre die ©lode zu Mündhen 
geborſten war, 1491) fo war der Ausbruch des Unwillens noch vernehmlicher. 
Mer fieht nicht hieran den Finger Gottes, fchrien die Frömmlinge, und bie 
Geiftlichfeit, welcher doch die Befchaffenheit, die es mit diefer Glode gehabt hatte, 
nieht unbefannt feyn Eonnte, beftärkte die Bolfsmenge in dem einfältigen Glauben, 


Die Geiftlichfeit war dem Heerzoge und aller weltlichen Obrigfeit fo ab⸗ 
geneigt, daß der Nath mehreremal die Prediger in den Moönchsklöſtern ernft- 
lidy auffordern mußte, Feine Zerrüttung unter das Bold zu bringen, fondern 
vielmehr Gehorfam gegen die Obrigfeiten einzuprägen. Aber die Geiftlichen 
blieben taub gegen jede obrigfeitlihe Warnung, und donnerten von den Kan⸗ 
zein herab, daß jedermann in des Papftes Bann fey, der die Rechte der 
Kirche antafte oder verletze. Sie ließen es auch nicht allein bey Worten bes 
wenden. Den Zolleinnehmern an der fteinernen Brüde, die von den Wagen der 
Geiftliben den Zoll einfordern mußten, wurde eines Tags im Beichtftuhle die 
— der Suͤnde und das Sacrament verſagt, und damit ein Fingerzeug 

gege⸗ 
1489) Zutettgehen an den Heerzog, d. Freitags nach Galli 1488. im Eos 
albuch, 
— oben im 3. Bande ber Chronick ©. 467. ; 
1491) Oefel. II. 518. 
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gegeben, was ber Rath, was die höhern heerzoglichen Beamten, was ver 
Herzog felbft zu erwarten babe. Der Rath hatte bei dem Heerzog emfig da 
bin gearbeitet, daß der im 3. 1484 mit der Geiftlichfeit des Wein und Bier- 
ſchenkens halben errichtete Vertrag über den Haufen geftoßen werden möchte, 
und der Heerzog legte, wenn ſchon nicht in dieſem, 1492) doch in dem mei 
ften übrigen Fällen dem Rathe zu, und leiſtete ihm Vorſchub gegen fie. — 
De Heerzogs Räthe hatten auch eine Kriegshilfe, Die auf einem vorjährigen 
Landtage befchloßen worden war, eigenmädtig in eine Geldhilfe (Kriegsfteuer) 
verwandelt, und diefelbe mit vieler Strenge von allen Grundunterthanen der 
Geiftlichfeit , die aufer ihren Hofmarfen gefeßen waren, beigetrieben. Ueber 
dieſe und mehrere andere Befchwerden war der Heerzog bei der Geiſtlichkeit 
aͤuſerſt verhaßt, und aus bloßer Furcht vor ihm war die Heiligthumsweiſung 
zu Regensburg in dieſem Jahre fo ſehr beſucht, und die Zahl der Praͤlaten, 
die fic) dabei eingefunden hatten, fo nambaft, daß 46 Köpfe NRainfall beym 
Ehrentrunf von denfelben geleert wurden. > 

Nicht weniger war der Adel um diefer Steuer willen gegen den Heer: 
309 aufgebracht. Es hatten fi) 24 adeliche Lanbftände des Unterlandes zu 
Regensburg heimlich zufammen gethan, und fich verbunden in feindfeliger Ab— 
fit. 1495) Einige Wochen zuvor, im Monat DOftober, hatten ſich die Herren 
von Baiern und Deftreich verfchiedener Sprüche halb eines Tags zu Augsburg 
verglichen, 149%) indem das Land unter der Ens nod) groffentheils in ber 
Gewalt des Feindes und unficher, und mit dem oberhalb der Ens und dem 
Erzbißthum im vorhergegangenen Jahre von der Seuche der Peſtilentz fo fehr 
beimgefucht worden mar, 1495) daß es ganz verödet und von den Leuten ver 
laffen 
1492) In den meiften Fällen zog die Geiftlichfeit in der Stadt gegen den Math 
ben kürzern. Den obengebachten Vertrag wollte der Heerzog jeboch nicht um» 
ftoßen, und zwar aug dem doppelten Grunde: 1) meil nicht alle Geifili- 
chen Gorporationen gegen den Vertrag gehandelt hatten, und 2) weil ber 
Bertrag Voenen enthalten hatte, bie zuerft angewendet werden mußten, ebe 

man zu dem letztern gewaltfamen Mittel fchreiten Fonnte. 


1493) v. Krenners Landtagehandiungen B. ı0. ©. 


138. 
1494) Ex schedulis bei den Aften L. d. 6. Oftorer 1488. mwahrfcheinlich wegen 
der Markgrafſchaft Burgau. 
2495) Rathsprotokoll Bl. 28. - 
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laffen gewefen if. Zu Augsburg ermwartete man auch des Kaifers Gewalt, 
(Botſchaft) und glaubte, er werde unferer Stadt wegen feinen Sprudy ges 
brauchen, (in der Sache fprechen.) 





148% 

Es nahm alles eine andere Geftalt an. Der alte Kaifer wollte von 
unferm Heerzoge nichts hören, noch weniger ihn ſehen, und hatte einige Reichs— 
tage gehalten, ohne ihn dazu vorzuladen. Unſer Heerzog Albrecht hatte 'fich 
feines Theils um den Kaifer auch nicht viel befümmert, fondern feinem 
Schwager, dem Könige Marimilien, in die Arme geworfen, und mehr als 
einmal dem Rathe zu Regensburg auf die gemachte Unzeige von eingefommes 
nen Faif. Schreiben und Ladungen geantwortet: 146) er folle dazu ſchweigen, 
und wenn er von S. Majeftät darum weiter erfucht würde, es an Ihn ges 
langen laffen. — Gegen den Schluß des Jahrs ward dem Rathe durch einen 
Boten ein Fönigliches Schreiben 1497) überbracht, in Gemäsheit des Frank: 
furter Reichstagsfchlußes die Volfsftellung darin verlangt, und der ftandhafte 
Entfchluß zu Tage 'gelegt, dab die Stadt Regensburg aufer dem Verbande 
des Neichs nie gelaffen mwerden würde. Viele der Bürger und Einwohner 
dachten nur mehr an ihre Selbfterhaltung, und mie fie ihre Sicherheit am be- 
ften beivahren Fönten, 

An diefer Fummervollen Zeit traf das gemeine Weſen noch das In 
glück, daß es ſich einer Privatrache Preiß gegeben ſah. Einige biefige Bür« 
ger wurden auf der offenen KReichsftraße, die nad Nürnberg führt, angegrif- 
fen und gebunden fortgefchleppt, und zwar beinahe in dem Wugenblif, in 
welchem die Abſage und Feindesbriefe Überbracht worden waren. Die Gele 
genheit dazu war eine gegen die hiefigen Statuten heimlich vorgenommene 
GEheverbindung einer reichen Bürgerstochter mit Eraſmus Kiefer, dem Kam 
mermeifter des Pfalzgrafen Dtt, und die in der Prantfieterifchen Familie wer 
gen der Ausfolglaffung und Bertheilung des väterlichen Erbs gedachter Frau 

ent⸗ 
1496) — Albrechts Schreiben an ben Kath, d. München Ertags in den 


—— 1488. 
1497) d. d, £in; d. 5. Novemb, 1488. 
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entftandenen Mishelligfeiten. Der Kammermeifter Kiefer hatte fi nicht in 
die hiefige Ordnung fügen, noc die angefesten Rechts und NRechnungstage 
befuchen wollen, fondern verlics ſich auf das Vorwort des Pfalsgrafen, 
und behandelte die Anverwandten feiner Frau mit Verachtung, bis zuleßt Die 
Erbitterung in ber uneinigen Prantfteterifchen Familie fo allgemein worden 
war, daß ſich Kiefer mit feinem Freunde Darius von Hefper zum Neuenhaus 
verband, und nicht allein der Stadt Regensburg, fondern auch dem Heerzog 
Albrecht Feindes oder Ubfagebriefe zufandte. ES waren aber die Befehdun- 
gen zu diefer Zeit feit dem zehenjährigen Landfrieden ſchon fo ungewöhnlid 
mworben, daß viele Jahre vergangen mwaren, ohne daß die Statt Regensburg 
dergleichen Feindesbriefe erhalten hatte. Der Frevel machte daher deſto gröf 
fern Eindruf, je weniger man fich deffelben verfehen hatte. Es war auch 
‚die Ubfage eben. zu einer Zeit gefcheben, als mehrere Hiefige Bürger zur Hei 
ligthumsweiſung nad) Nürnberg gemwallfahrtet waren. Diefe waren nicht allein 
auf der Straße niedergeworfen worden, fondern Kiefers Helfer und Unbänger, 
vorzüglich ein gemwiffer von Regensburg entwichener Zadler, hatten zu Nürn 
berg alle anweſenden Regensburger ausgefpähet, in der Ubficht, auf der Rük— 
reife Halt auf fie zu machen. Der Rath zu Regensburg und die Berwand: 
ten der Malfahrter waren daher ihrer Freunde wegen um fo mehr beforgt, 
als in den Städten während folcher Zeit der Freiung niemand gefänglich an: 
genommen merden durfte, fo lange er in denfelben bie öffentliche Sicherheit 
nicht geftört hatte. Dem Rathe zu Regensburg blieb daher nichts übrig, als 
feinen Bürgern die Warnung zugehen zu laffen, die Rüfreife von Nürnberg 
nicht ohne Geleit jener Stadt und der marfgräflichen Regierung anzutreten. 
Gr Tieß auch 24 Soldner ausrüfen, und den Friedensbruch, den ſich Kiefer 
hatte zu Schulden Fommen laffen, in den acht Wachen der Stadt und in der 
Mache der MWorftadt öffentlich verfünden, damit jedermann feiner Perfon und 
feines Guts halben fi vorfehen Fonnte. UWeberdiefes wurde von dem Vor— 
gang dem Pfalsgrafen Dtto und dem Churfürften Philipp Nachricht gegeben, 
und die Einfchreitung dieſer Fürften nachgefucht. Doch gedieh erft der. Handel 
fpäterhin zu gütlihem Austrage, und der Rath mußte vielen Tagfahungen 
nad) Amberg und nach Heidelberg nachfahren. 
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Die Bürger von Regensburg freuten ſich, als fie vernahmen, daß 
eine Ausgleichung vorbereitet werde; noch viel mehr mwurden ihre Herzen zur 
Freude geftimmt, "als ſich die Sage von einer zu boffenden Annäherung zwi⸗ 
ſchen dem Heerzog Albrecht und dem Kaifer verbreitet hatte. Der Heerzog 
batte fi) auch wirklich immer mehr zum Ziele gelegt. Er hatte der Reichs⸗ 
verfammlung zu Frankfurt in Perfon beigewohnt, und fogar genehmigt, daß 
die Stadt Regensburg 100 Flor. zu der von den Keichöftänden bemilligten 
eilenden Hülfe bezahlen durfte. 1498) Am meiften wurden jedoch die Negenss 
burger in ihrer Hoffnung geftärft, als König Marimilian der Frau Kunigund, 
feiner Schweiter, zu Münden einen Beſuch abgeftattet, und als ber Heerzog 
fpäterhin zu Ling bey feinem Schwiegervater, dem Kaifer, Gehör verlangt 
und erhalten hatte. Nun, glaubten viele, könne es nicht fehlen, wir find und 
bleiben Baiern forthin. Bon Freude trunfen, Tießen fie es ſich nicht ausre— 
den, der König werde nad) geendigtem Reichstage nach Regensburg kommen; 
und der Rath fragte voreilig fo gar zu München an, wie er fih benehmen, 
und Seine Königliche Würde empfangen folle. Heerzog Albrecht antwortete 
(de3 Sontags vor Bartlme 1489.) „Wir verfehen uns nicht, daß unfer 
Herr und Schwager, der römifche König, auf dasmal gen Regensburg kommen 
werde, wir feyen denn felbft auch da; würden aber S. Gnaden nadhführe 
dahin Fommen, fo wollen wir euch das vorzeitlich und dabei berichten, wie 
ihr euch zu halten habt.” Es fchwand aber diefe Hoffnung gar bald dahin, 
Die beffern gutgefinnten, mit ihrem Wohlthäter 1499) zufriedenen Bürger und 
Einwohner erwachten aus dem beglüfenden Traume, und ſahen fi getäufcht. 


Der Heerzog war nicht fo glüdlich gemwefen, bey feinem Schwieger- 
vater, dem Kaifer, Gnade zu finden; vielmehr entfaltete fich erſt feit diefem 
Befuche des Kaifers unnachgiebiger Sinn. Es mwurde noch in demfelben 

/ Jahre 


1498) Der Stadt Frankfurt Quittung über obengebachte Zahlung. Freitags nach 
Unfchuld. Kind. 

1499) Heerz. Albrecht hatte mitttelſt Reſcripts d. Mittichs in vet Quatember vor 
Meihnachten 1488. den Bürgern von Megensburg die Geldhilfe von ih» 
sen Gilten erlaffen. Jun 
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Jahre 1500) der ernſte hochverpönte kaiſerliche Befehl an den Kath. 
gensburg ausgefertigt, ſich der Pflicht gegen den Heerzog zu entſchlagen, und 
„binnen Monatszeit die Stadt zu des Kaifers und, bes Reichs Händen zurüd 
zu fiellen. Der, Adel, die Geiftlichfeit und des Heerzogs Brüber, lagen den 
Kaifer in den Ohren ‚ und wirkten ungünftig auf.ihn. Der Adel hatte 
Zahl feiner Genoffen täglid gemehrt 1504), und, ſelbſt den. Pf: 
Otto 150°) und die Brüder des Heerzogs in fein, Anterefe. gezoe 
Geiſtlichkeit griff im Einverſtändniße mit dem Adel zu den ge 
Im ganzen Bißthume Negensburg wurde in diefem Jahre, 
Dienern und Beamten im Beichtſtuhle in Folge ‚eines ausg 
fihen Mandats das, Gewiſſen gerügt, und denen, bie 
feiftet, oder fich hatten gebrauchen laſſen, Steuern ‚von den u 
Geiftlichfeit zu erheben, und mit Kath oder That ihre Freiheit 
keine ide ertheilt, noch die Sakramente gereicht m. 
















NE — et * * —————— ins. Br 
n Ehrenfpiegel des Haufe efire Pu | Das Di 
ginal tft nicht mehr vorhanden. ® Pe 


4501) v. Krenner a. a. O. B. 10. ©. 200. . 


1502) Ebendafelbft. Ehurfürft Philipp von ber Pfalz er 
des Pfalzgr f Ottos damit, daf der Loͤwlerbund ba 
einen Drufba ter aufer Landes in ber Perfon 
chen. Er giebt zugleicy dem ra Albrecht den mer 
u —*— ſey zwar noͤthig, „aber infonderg in Zeit bie 

ufe züchtiglich, a Strengheit. Denn fo die Mitterfch 
bir , ſich felbft je handhaben, und andere mehr ur 
hängen, wo fie dann den Ernſt ber iffend , 

“ andern merfen, fo dann natelich ift, den ‚nächf 
fliehen — fo wäre nicht ———— ob ſie ihr 
ju erweitern und zu flärfen, bag d Em. Lieb — 
Haufe zu Bayern befehwerlich und bike feyn — * 


1503) Der Vicedomamts Verweſer Silv. von Peffenhauſen 
fer waren vom Heerzog Albrecht beauftragt, pe biete 


3353* 
geiſtlichen Gewalt —8—— Vorſtellungen — 
„Mandat war fo vorfichtig verfaßt, daß dag — 
. able hnen, und auf die Pfarrer und Poenitentiarier 
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Brüder ſuchten dabey im Trüben zu fiſchen, und ihre Abſichten auf gleiche 
Theilnahme an der; Regierung am kaiſerlichen Hofe durchzuſetzen 150%). Heer⸗ 
zog Chriſtoph lebte gleichſam unter den Waffen, und widmete ſich ganz dem 
Dienſte des Kaiſers. Im vorhetgegangenen Jahre war er mit dem Heerzoge 
von Sachſen auf’ den‘ König von Hungarn gezogen, und hatte ſich bier eins 
gefchifft ; 1505) und in diefem Jahre erblifte man ihn in den Niederlanden in 
den Reihen der Streiter für Deftreih. Heerzog Wolfgang fuchte im Lande 
feine Partei zu ftärfen, 1506) und ‚Sigmund ward von feinen Schuldnern 1507) 
und von · der Rangenmeile geplagt. Selbft mit dem Heerzoge Georg war Heer 
zog Albrechts Einverſtaͤndniß nicht das befte. Heerzog Georg nahm ſich der . 
ihm zuftändigen Judenſchaft zu Regensburg an, und Albrecht befchränfte zu 
Gunſten der Bürgerfchaft deren Nechte nad) Möglichkeit. Georg. hatte dem 
Schultheiß Fuchsſteiner das Zudengericht übertragen, und Heerzog Albrecht bes 
hauptete, bie — über die Juden ſey an und fuͤr ſich zu ſeinem⸗ 

Schult⸗ 


ben fonte. Diefe — jedoch von ihren geiſtlichen Obrigkeiten auf das 
kraͤftigſte vertreten. In den Verhandlungen des Pfinztags nach Cantate 
1489, wurde insbeſondere der ae Ali mag in delictiis non excusat 
‚jussus principis. — Die Atten über diefen fehr merkwürdigen "Vorgang 
B: ind, was zu bedauern ift, fehr unvollftändig, und nur einige Bruchftüce 
davon vorhanden. 


1504) Heerzog Wolfgangs Beitrittsurfunde zum Loͤwlerbunde bey Krenner ©. 231. 


1505) Nach Angabe der Stabtrechnung. In biefem Jahre war er einmal nad) 
Trient geritten. 


1506) der Steuerrechnung des Jahre 1491 ſteht: Wir gaben Utzn Wacht: 
pirl am Hof,-um bag er die am Hof und die in dem dufern Herrfchaften 
zuſam gefobert, ‚ala ihnen nes Wolfgang ein Gefchrift 
tbun bett, 6 Pfenn. Meg. Die Bauern in ben drei Schrannen zu Knei⸗ 

ting und Winzer fuͤrchteten ſich vor Bi Aechtern, ben Staufern von Ernfelg, 

vor * aulsdorfern und Parsbergern. Krenners Landtagshandlungen 
.448. muß geleſen werben; H. Albrecht erhielt Warnung, daß 

9. 1 Wolfgang mit. ben Loͤwlern auf: ‚einige feiner Städte im Nordgau Ab» 

ſichten habe. 


':1867) Harheprotocof 8. 31. 1..1lDiefees ‚ältere Bruder des. Heerzogs hatte in die⸗ 
fen Jahre ben Kath um 2. Fuder — als — erfucht, 
aber eine abfchlägige Antwort erhalten: ı 


Jiiii2 
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en —— 
Schultheiſenamte gehörig, und geſtattete nicht, daß die Hausgenoſſen des 
Stadtgerichts auf Heerzog Georg: Verlangen im Schulhofe unter den Juden 
zu Gerichte fäßen. Je mehr die jüdifhen Bürger von einer Seite begünftigt 
“ worden waren, befto mehr wurde ihnen von der andern Seite hart: zugeſetzt 
Zu unvermögend, dem Heerzoge Georg die jährlihe Gilt zu entrichten, ge 
ftattete auch Er nicht, daß fie dem Rathe die jährlihe Steuer gegeben, oder 
an ihren Schulden eine Ubfchlagszahlung gemacht hätten. Daher nahm ber 
Kath Anlaß, fie unfreundlich zu behandeln, und ihre Rechte bey jeder Gele 
genheit zu befchränfen. In den meiſten Abgaben, maren fie ohnedies viel his 
ber angelegt, als die chriftlihen Bürger. Gie durften, vermöge der Raths⸗ 
verorbnungen, auf Fein Haus in ber Stadt leihen, Feinen Bürger zum Bürs 
gen nehmen noch fegen; fie durften nur am Mittwoche und zwar, wenn bes 
felbe auf feinen Geyertag gefallen war, feil haben; aufer der Judengaſſe 1%%) 
nichts zum Verkauf umber tragen, auch wenn die Waare beſtellt geweſen 
war; man ſprach ihnen am Stadtgericht um Schaden und Hauptgut kein 
Recht; erlaubte ihnen nicht, in der Judengaſſe ein Recht zu beſetzen, (Gericht 
zu halten,) und zog ſie vor das Schultheiſenamt, oder vor das Hansgericht, 
da fie doch vor eignen Gerichten zu Recht zu ſtehen gefreyt waren; es mar 
‚ihnen aud) nicht erlaubt, auf neues Kürfenmwerf zu leihen, Gaͤſte, und felbft 
nicht einen Freund, zu beherbergen; man nöthigte fie, geſtohlnes Gut, auf 
welches fie unmiffend geliehen hatten, unentgeldlich zurüdgugeben; man legte 
ihnen immer neue Auflagen auf, Zehn Flor. Wachtgeld, 5 Pfund” auf ihre 
Fleiſchbaͤnke in ber Judengaffe, und forderte alle Jahre eine Höhere Steuer, 
anftatt. daß fie fonft nur 60 Pfund gefteuert hatten. — Ueber dieſe Be⸗ 
ſchwerden, denen zum Theil als übertrieben vom Rathe widerſprochen worden 
war, war es endlich zu Verhandlungen gekommen. Um Michaelis im vorhetge⸗ 
1508) Unter der Benennung der Judengaſſe verſtand man das ganze Judenquar⸗ 
tier, die Judenſtadt, die mit Thoren befchloffen war, und von ben Auguftis 

nern bis an die Schloffergaffe und bis an bie ſpaͤterhin ſogenannte Juden⸗ 


affe reichte. Das Jubenquartier Coder be N. lag) ent- 
jelt drei lange, enge, ſchmutzige Safım — Pfarrp af) 
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gangenen Jahre war bdieferhalb dem Nathe von beiden Heerzogen ein Tag 
nach Freyſing geſetzt worden 1509); aber die Beſchwerden Fonten auf bemfelben 
nicht gehoben werben, fondern beftanden bis su erfolgter neuer Aenderung 
ber Dinge, 





Herzog Albrecht hatte bey allen dieſen Verhaͤltnißen ben Gedanken, 
die Stadt Regensburg zu behaupten, nod immer nicht aufgegeben. Er würde 
fonft nicht fo lebhaft und raftlos die Angelegenheiten des hiefigen gemeinen 
Mefens zu den Seinigen zu machen, und die Fleinften Intereſſen beffelben zu 
beforgen fortgefahren haben. Noch fpäte im Jahre hatte er auf dringendes 
Anſuchen des Raths verfchiedene wefentliche Organifations» oder Vertragspunkte 
berichtigt und abgeändert, 1510) und manches vertragsmwidrige Benehmen bes 
Schultheifen und anderer heerzoglichen Beamten abgeftellt. Er rüdte gewiſſer⸗ 
maſſen erft jet mit den Mitteln und Hilfsquellen hervor, von welchen er noch 
zur Verbeſſerung des Stabteinfommens Anwendung und Gebrauch zu machen ge: 
fonnen war. Die Errichtung eines gemeinen Salyftadels, einer Weinniederlage 
und eines gemeinen Behältnißes zum Gifenhandel (der Gifengräde,) waren folche 
BVorfchläge, die alle die Berbeflerung des Stadteinfommens beabfichteten, und 
zum Theil erft im folgenden Jahre ausgeführt wurden. Manche davon find 
von langer Dauer gewefen, und bis auf unfere Zeiten beſtanden. Befonders 
glaubte fich der Heerzog dadurch um das biefige gemeine Wefen verdient ge 
macht zu haben, daß er vom jenfeitigen Donauufer, von den Waibnern zu 
Stadt am Hof, eine Brüfe auf den Obern Werd zur Mühle, 1511) deren Er⸗ 
trägniße dadurch verbeffert worden waren, hatte errichten laſſen. 

| Der 
1509) Ex actis und nad) Angabe ber Stabtrechnung. 


1510) 3. 3. in ber Taratur der Gerichtögefälle, in ber Beflimmung der Zoll. 

ebuͤhren, in Veraͤnderun * Bram ber 3 Jahrmärkte, in  Erlafung des 

Sets auf — Regenbruͤcke u. m. a. ſ. Protofolsertraßt s. d. fer. 5. ante 
Lucie 1489 


1511) Von der — * mar jur dieſer Zeit noch feine Bruͤcke in ben 
Werd erbaut gewefen. Die Gegend oberhalb bed Hoſpitals gegen u; 
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Der obengedachte Faiferliche ernfte Befehl, die Stade an das Neich zu 
ehdzuftellen, ward erft am Freitage nad) Fabian Sebaftiantag diefes Jahrs dem 
Rathe zugeftellt, und er fcheint auf dem Rathhauſe alles in Verwirrung ge: 
ſetzt, und beinahe einen gänzlichen Stillftand in den Gefdyäften veranlaßt zu 
haben, Im Buche der Händel und im Gopialbuch findet man von biefem 
und von dem folgenden Jahr gar Feine, und im Rathsbuche wenige und bios 
SPprivatverhandlungen eingetragen. Der Heerzog war: von dem Schreden und 
dem Kleinmuth, der die Herren vom Rath befallen hatte, gerührt, indem 
ihm diefe Zagbaftigfeit die angenehmfte Uebergeugung geben mußte, mit wel 
cher Liebe und Treue fie ihm anhiengen und ergeben waren. Münblich und 
fchriftlich ermahnte er fie mehrere mal, den Muth nicht finten zu Taffen, fon 
dern auf ihn und auf feinen Freund und Schwager, den König Maximilian, 
ihr einziges Auffehen zu nehmen. Unfer Herr und Schwager, ſchrieb Heerzog 
Albrecht bey einer Gelegenheit an den Rath, 1512) der Römifch König, ſieht 
von unfern wegen der Sachen halb gegen der Kaif. Maj. noch in ſteter 
Uebung gütlicher Unterrede, und folt euch zu uns verfehen, daß mir nit 
feyern, fondern alfo handeln wellen, als wir uns felbft, auch euch, und ge 
meiner Stadt ſchuldig find; — und ob auch neulicher Zeit bei und wider euch 
Faif. Mandat angefchlagen mwären, oder noch würden, fo laßt euch die ganz 
nicht befchweren noch befümern. Doc, feßte Er felbft, um allen Nachtbeil 
zu verhüten, bie Form des Ladungsproceßes nicht aufer Augen. In dem 
Kaif. Mandat war enthalten: wenn der Rath im Zeit eines Monats bie 
Stadt nicht zurücitelle, fo foll er durch Bevollmädhtigte in 45 Tagen vor 
Kaif. Maj. erfcheinen, und fehen und hören, wie mit Recht erfannt werde, 
daß die Stadt wieder zu Kaiferl. Maj. und des Reichs Händen zurüfgeftell 
| — 


war vor Alters von Faͤrbern bewohnt, und hieß daher unter den 
Bai dnern 


1512) Heerzog Albrechts Schreiben, db. Münden Sontags na Johannis Bapt. 
1490. 
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werde; ‚oder aber er folle rebliche Urfache vechtlicdh dagegen vorbringen. Sol 
chemnach fertigte der Heerzog im Namen Camrers und Raths und mit deſſen 
Vollmacht 1515) »verfehen den D. Hundertpfund, Städtpfarrern zu München 
und Probften zu S. Peter auf dem Berg Madran, den Lic. Sigmund Eifen- 
hoder und den Gerichtsfchreiber- Hans Weiß an das Kaif, Hoflager ab, und 
Tieß eine ablehnende Einrede wegen des ber Stadt zuftehenden gefreyten ®e: 
richtöftandes bey dem Faif. Kammergericht einreichen, 1514) bezog ſich darin 
auf das von allen Kaifern beftätigte Vorrecht, daB Rath und Bürgerfchaft 
von Regensburg nur vor den eignen Stäbdtgerichten belangt werben koͤnne 
amd erbot ſich vor denſelben dem kaiſ. Kamerprocurator Fiſcal zu Recht zu 
ſtehen. Da diefe Einrede nicht berüffichtigt worden mar, fo ließ der SHeer- 
zog im Namen des Raths eine Appellationsfhrift an den heiligen Stuhl dru— 
den, 1515) an gehörigem Orte einbringen, und bin und wieder zu Regens— 
burg und an andern Orten anfchlagen, fchifte diefelbe unmittelbar nad) Rom, 
und erwartete, daß von daher dem Verfahren des Kammergerichts Einhalt ge 
fchebe. Der Papft ſchikte auch wirklich Bullen und Breven an den Kaifer 
und an den Legaten, aber Feine Rechtshilfe 1516); und auf gütlichem Mege 
war bey Friedrich nichts auszurichten. In unruhiggr Erwartung gieng ein 
Tag nad) dem andern hin. DER von fremdem Volke, das zum Kaifer 
hinab⸗ 

1513) Kamrers und Raths Credentialien für D. Hundertpfund. db. Montag nach 

Lätare. 1490. vergl. dv. Krenner B. 10. ©. 450. 
1514) Deffen exceptio fori declinatoria. d. Erchtags nach Pätare. 1490. 


1515) Spieß hat in feinen archivifchen Nebenarbeiten B. 2. S. 7. bdiefe Appel, 
DR nach einem im Plaßenburgifchen Archiv sei gemwefenen 











alten Abbruch befannt gemacht. Bei den Megengb n Akten ift we, 
der Abdruck, noch Abfchrift davon vorhanden. Der 9 hatte die Ap- 
ge ala des Kaths zu Regensburg; aber auf eine Koften nad) 
om gefand 


1516) In einem Bayerifchen zu biefer Zeit gleichfalls im Druck ausgegangenen 
Manifefte wird von biefer Appellation gefagt: Cbey Krenner B. 10. 
©. 534.) Solche Appellarion ift darnach über eine orbentliche Zeit um. 
fern h. Vater dem Pabft an — hi A fie in ſuſpenſo geftelle, doch 
benen von Regensburg unfchädlich, u. 
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hinabzog, wurden angefagt, und ein vielleicht leeres Gerücht vom einem 
großen Durchmarſche von 2000 Mann Schweizer und andern Landsknechten 
vermehrte bie Beforgniße 1517), 


Es fcheinen in diefem Jahre mehrere Kaif. Mandate und Patente ans 
gefchlagen worden zu fern. Der Rath fuchte es jeberzeit auf alle mögliche 
Weiſe zu verhindern 1518), Eines Tags wurde die Faif. Ladung, welcher oben 
gedacht worden ift, durch den Stadtknecht abgenommen. — Es wurde auch 
wieder eine Hilfleiſtung gen Oeſtreich an der Stadt begehrt. Auf dieſes Be— 
gehren erhielt der Nath vom Heerzoge die Weifung: nachdem ihr vormals bes: 
bald unfers Willens, mas euch folcher Mandat zufommen, daß ihr niemand 
daran fchifen follet, bericht fend, fo laſſen wir noch alfo dabei bleiben, und 
ift unfer Meinung euch dermaffen und nicht anders zu halten. — Der 
Heerzog war noch nicht gänzlich entmuthigt, und feßte dem Buͤndniße des 
Models und des fhwäbifhen Bundes auch feiner Seite ein Bündniß, das er 
zu Umberg mit den Fürften feines Haufes und mit der Stadt Nürnberg geſchloſ—⸗ 
fen hatte 1519), entgegen. An der Benlegung der Kieferifchen Fehde wurde 
auf gütlihem Wege, aber mit einem Koftenaufivand, der der Stadt» Kammer 
faft unerſchwinglich geweſen war, biefes und die nädhftfolgenden Jahre hindurch 
fortwährend gearbeitet. — Bald hätte noch ein großes Mißgefhid ob der 
Stadt gemwaltet. Des Freitags vor Judica war im neu erbautem Schloße ein 
gewaltiger Seuerlärm entftanden. Es wurde hierauf nad) Angabe der Stadt 
rechnung eine neue bürgerliche Drbnung vorgenommen. Bermuthlih ift dieß 

von 

dar Kehldein, Ent nach Mar, Dimpelfabet 1490. €4 feheten auch bie 
Landstnechte auf dem Ruͤckmarſch von Stuhlweiffenburg über Negensburg 
nach Haufe, und einige lagen bavon über Nacht in der Stadt. (Stabtrech- 


nung.) Man beforgte, — Volk moͤchte einen Theil von Bayern fuͤr 
den Heerzog Wolfgang beſetzen. Krenner B. 10. S. 429. 


1518) Täglich mußten vor Tagsanbruch die Wächter nachſehen, ob feine Man⸗ 
bate angefchlagen worden waren. 


1519) Ablzreiter in annalibus p. II. . 209. seg. nennt unter ben Verbündeten 
auch den Heerjo, von Sachen. FE hatte ht nie Hilfsoslter gefchickt. 
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von ber Brunftorbnung zu- zu verfiehen, die bei den „Alten liegt. Es fallen 
nicht blos der Name, fondern auch einige andere Sonderbarkeiten in diefer 
Ordnung auf, Der. Kamrer mußte fi) bey entfiehendem Feuerlaͤrm im Hate 
niſch zum Vicedom begeben. Unter den Leuten, die zum feuer zu Fommen 
verpflichtet waren, wurden die gemeinen Weiber, die Lufldirnen, genannt, wel⸗ 
che ihre Zuber mitbringen mußten; ferner die Juden, welche 20 Mann und 
20 Spritzen zum Feuer zu ſchiken befehligt waren; die Bettelorden, deren 
jeder 6 Feuerkuüttel zum Griff hervorzulegen und 6 Mönde mit Schäf— 
feln zum Feuer zu ſchiken die Dbliegenheit hatte. Die übrige Geiftlichkeit, 
die Capiteln und Stifter follten eine Anzahl lederner Eimer beforgen. — Die 
Brunft im Schloße ſchien nicht ohne Bedeutung gewefen zu ſeyn. Bon noch) 
größerer Vorbedeutung war die im naͤmlichen Jahre fi begebene Borbeireife 
bes Königs Marimilian, der, ohne. ans Land zu fleigen, auf der Donau hin⸗ 
unter gefahren war. Zuvor war eine..feiner Sängerinnen über Regensburg ge, 
reifet, und hatte, wie es fiheint, die Herren vom Rathe mit den Reizen ihr 
res Geſangs fo erluftigt, daß fie ihr 84 Pfenn. aus der Stadtkammer hatten 
verabreichen laſſen. Als nachher Marimilian auf der Donau vorbei gefahren 
war,, fpielten die Spielleute, die er auf dem Schiffe gehabt, zwifchen den 
beiden Brücen ben alten. damals befannten Bolfsgefang: O du armer Ju- 
das, was baft du gethan, worüber die längs den Ufern feiner An- 
funft harrenden Ginwohner fo beftürzt werben waren ‚ daß alle alten Chroni—⸗ 
ken dieſes Hohns gedenken. 





1491. 


Die Zufunft- qeigte immer furdhtbarere Geftalten, Der Adel im 


Walde war wuͤtend sufachnad gegen ben EORIEN, 520) die Staufer von 
Ern- 


1520) Die Gefchichte des Loͤwler Bundes und die Befchterden des Adel? degen 
7 Albrecht find urkundlich in v. Krenners Landtagsverhandlungen 

10. und 11. dargeſtellt. Die Beſchwerden find allem Anfcheine nach 

jur naͤmlichen Zeit von ‘dem Bundeshauptmann durch den Druck bekannt 
gemacht worden. Ich habe ejn Feines Fragment dieſes hoͤchſtleltuen * 


Krrrt 
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Ernfels nicht minder gegen den Rath von Regensburg, weil derſelbe von da 
Beibgedingen, die fie bei der Stadt gehabt, feitbem Regensburg dem SHeeijon 
gehorchte, eine höhere Steuer gefordert hatte 1521). Die Freiherren Fonnten 
kaum erwarten, 1522) daß der Heerzog geächtet, der Regensburger Leib und 
But vogelfrei erflärt, und ihre Gier und Raubfucht befriedigt würde. De 
Kiscal frat immer vom neuen auf; und veranlaßte gefchärftere Mandate. „De 
faiferlichen Gebotsbriefs halben, fchrieb der Heerzog an den Kath, 1525) halten 
Wir dafür, der fen nach altem Gebrauch bei euch ausgegangen; des molkt 
euch nichts befümmern laſſen; es ift aud) darauf euernthalben weder zu ank 
morten, noch anders zu handeln. Und ein anderesmal: 1524) „Taft euch das 
Mandat nicht befümmern, es gefchieht den alten Regiſtern nach, mie mir euch 
vormals der Faif. Mandate halber auch geſchrieben haben.” Nichts defte me 
niger hielt der Heerzog den Fall nicht für unmöglich, daß der Kaifer die Stat 
mit gewaltfamer Hand an das Reich zurüfzubringen einen Verſuch maden, 
und die Löwler unter diefen Umftänden zu Zeindfeligkeiten fchreiten möchten. 
Er ließ in folcher Erwägung eine den Umftänden angemeffene Wacht (Berthir 
digungs) Ordnung ausgehen, die einige bemerfungswerthe Verfügungen ent 
galt. Die Thorhüter, heißt es darin, follen feinen Löwler mod; derſelben 
Diener oder Knechte einlaffen, fie feyen denn von ber Herrſchaft hieher be 
ſchie 

nal Plbbruckes vor mir — Auch iſt von ihm eine den kiteratoren 

anz unbekannte Ausgabe der bayr. Freiheitsbriefe veranſtaltet worder. 

ur naͤmlichen Zeit ſind auch die von heerzoglicher Seite erſchienenen 
Staatsſchriften und Ausſchreiben zum Theil duch den Druck befannt 
— worden; z. B. das Ausſchreiben, welches von Krenner am a. D. 

10. ©. 436. bereits mitgetheilt hat; ferner, bie Druckſchriften, deren IN 

den Anmerkungen ı515. 1516. 1534 und 1548: Erwähnung gefchieht. Die 


beiden zulegt gedachten fcheinen mit ben nämlichen Lettern gedruckt worden 
zu feyn, die zu ben Sreiheitsbriefen gebraucht worden find, 


1521) ex aclis. 

1522) v. Krenner a. a. D. B. 10. ©. 459. 

1523) s. d. Münden Ertagd nad) Circumcis..dni 1491. 
1524) s. d. Münden am Mitttvoche nach Vincula Petri 1491. 
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ſchieden. — Es ſollen auch die Thorhüter keinen Land noch Fußknecht ein⸗ 
laſſen, ſondern man ſolle zu Kehlhaim, Abach, Ettershauſen und anderer der⸗ 
gleichen Enden ihnen ſolches zu ſagen beſtellen, damit fie ſich ihrer Wege an- 
derswo thun mögen 1525); — es folle auch Fein Fremder ohne Policken aus 
gelaffen, mit dem Zu⸗ und Auffperren der Thore alle Borficht vorgefehrt, und 
beym Gin- und Ausfahren an der Wintfang 1526) ein Fallwerf errichtet were 
den. Vorzüglich war auch verordnet worden, daß bei Seuersbrünften die 
Sturmglode auf dem Umgeldsthurm, oder die Gloden in den Klöftern nicht 
mehr gelautet, fondern das Feuer blos durch das Hornblafen angezeigt werde; 
ferner: daß zur Nachtzeit alle den Thoren zunächft befindliche Straffen gleich 
nad) der Thorfperre, die in ber Mitte der Stadt befindlichen aber bei eintres 
tender Gefahr auf ein gegebenes Zeichen mit Ketten gefperrt werben follen. 
Zu gleicher Zeit war in Borfchlag gefommen, anftatt: die Bürger mit den 
Machen zu plagen, 16. rüftige Wächter aufzunehmen, und diefelben zu befols 


den. Mehrere Bürger hatten fi) hierauf als Soldner einfchreiben und ge- 
| braue 


’ — 


2525) Eines Tages wurden in biefem Jahre die Kirchfahrter, die zu Waffer von 
©. Leonharb gelommen waren, nicht in die Stabt gelaffen, ſondern mußten 
am Prenbrun ausfteigen, und, bewacht von 20 Wächtern, bafelbft über 
nachten, I. d. Stadrrechnung. 


2526) Zu biefer Zeit war noch in der Gegend an der Windfang, db. h. zwiſchen 
bem bermaligen Gaftbaufe zum Elephanten und der Schmiede ein Ganal 
ber Donau in bie Stadt geleitet, der da, wo jetzt das Kraͤncherthor iſt, mit 
dem Stromm fich wieder vereinigte. In biefen Canal, ber die Stelle eines 
Hafens vertrat, liefen bie von oben und von unten ankommenden Echiffe 
ein, und wurden dba mit dem Kranich ausgeladen. Der Boden, auf melde 
die Schmiede, das Wirthshaug zum gebnen Adler, das Miruſſche und dag 
Echleufingerifhe Haug und die zwei — jet fiehen, war eine Inſel, 
und auf berfelben war ©. Georgens Kapelle fir bie zu Waſſer ankom⸗ 
menden Fremden geftiftet. Der Canal diente auch von Eeiten ber fleis 
nernen Brüde der Stadt zu einem DVertheidigungspunft. Ein uraltes las 
teinifch deutſches Gloffar in Gerberts Neifen erklärt dag Wort Wintfanc 
durch tholus, qui in medio tecto est veluti breve scutum, in quo 
trabes coeunt. Man vergleiche, den erften Band der Chronik. ©. sıı. 
Sch bin überzeugt, daß. diefe Witfend, der aufgefiellte Kranich und (der 
Ländplag für die -Kaufmannsfciffe) eine Vorrichtung aus den früheften 
2 u Zeiten der Handlung: ift, und ‚dag Garolingifche. Zeitalter 
e. 


ærttr2 


784 84 Regensburgiſche Chronik, 


— —— — — 


— 
Brauchen laffen. Kür den Auferften Nothfall blieb jedoch die 22 
pflichtet, im Harniſch zu ſtehen. Die vorzüglichſte Schutzweht 
ſtand in ihren feſten Mauern und tiefen Graben, und in den 
Einlaßthoren. So war die Stadt vom Heerzoge gegen ueberfall oder U 
eilung verforgt — und Bm" * letzten Augenblicke vor 
Gefahr. —— — 2. “ai ps 


Nachdem der Kaifer ſich überzeugt hatte 1527), daß vom PR ki 





















Nachgiebigfeit zu erwarten ftehe, und nachdem ſich das Reichshaupt 
ſtandes mehrerer Fürften, des Löwler und bes ſchwabiſch en Bunde ei 
hatte, auch die Umftände überhaupt ihm günftiger wor en rer 
Er ſich nunmehr durch nichts mehr abhalten laſſen, zum 


Des Montags nach Mauritius (den 18. Sertenber) beſchiet 
nen Rath zufammen in das gewöhnliche Rathszimmer im | 
wo Gr fein Hoflager eben aufgefchlagen hatte, und 
‚dem; gemeinen Mann 1528) feinen Fiscal gegen die Stab 


1527) In dem Rail. Mandat an ben Marker. — ..d. % 
heißt es: als wir glaublich bericht worden, werben die von Kegennsbu: 
. durch den Hertzog Albrecht troͤſtet ſich des m — dan 
fie dagegen (gegen die Aechter) ſchuͤtzen und — 


1528) Aus einer gleichjeitigen ung Cr ze. ‚ 






Ber ; und 
er SAG FE ein Fa 1 
pi Sinne flatı —8— Not, 1 
hriftftellern behauptet er 
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und dem heil. Neid; ohne rechtliche Urſache, ungenöthet und unge zwungen, 
entzogen, und länger als Jahr und Tag allen Gehorſam verweigert habe, 
‘und dadurch in die Poen der Acht verfallen fe. Worauf Kamrer und Nat 
‚in der Form des Achtprogeßes nochmal vorgerufen, und demſelben ein breitagi- 
ger Termin gefeßt, nad Verlauf diefer Zeit aber im einer zweiten öffentlichen 
Kathöfigung die rechtliche Erfenntniß geſchöpft worden war, daß nunmehr ge- 
‚gen die Stadt Regensburg mit des beil. Reichs Acht verfahren werben folle. 
-Diefer Befchluß war Faum ausgefprodhen und niedergefchrieben worden, als 
das Reichsoberhaupt, das in beiden feyerlihen Rathsſitzungen perſoͤnlich den 
Vorſitz genommen hatte, von ſeinem Throne ſich erhob, und in den Schloßhaf 
hinunterging, und daſelbſt an der ſteinernen Treppe unter freyem Himmel das 
zu Papier gebrachte Urtheil in eigener Perſon laut und vernehmlich ablas, 
ſolchergeſtalt: Wir Friedrich v. G. ©. Kaiſer. Nachdem unſer und des h 
Reichs Fiscal gegen Camrer, Rath und Gemeinde der Stadt Regensburg ein 
Urtheil erwunnen und erhebt hat, daß gegen fie mit der Acht procedirt wer⸗ 
den folle, alſo erffären und erfennen wir aus kaiſ. Machtvollfommenpeit 
dieſelben Kamrer, Rath und Gemeine ihres Ungehorfams halb in unfere und ig 
‘des h. Reichs Acht, nehmen fie aus dem Frieden und fegen fie in Unfrieden, 
‚nehmen -fie ihren Sreunden, und geben fie. ihren Feinden, und erlauben ihr 
Leib, Habe und Gut gedachtem unferm Fiscal und männiglih. Nah die 
‚fen ausgefprochenen fehauervollen Worten, womit das Leben jedes einzelnen 
Negensburger Bürgers vogelfrei, und deſſen Habe und Gut dem raubfüchtigen 
Lands und Edelknecht Preis gegeben war, zerriß der Kaifer das Papier, auf 
welches das Urtheil. gefchrieben geweſen war, und begab ſich zurück im das 
Rathszimmer. Das Urtheil wurde hierauf in eine Urkunde gefaßt, und durch 
Boten in alle teutfchen Städte und Länder getragen, und aller Orten angefchla- 
gen. Die Rammerboten hatten ſich's dabei zum Geſchaͤfte gemacht, allenthalben 
jedermann zu warnen und auszurufen: Wer mit denen von Regensburg hans 
beit: ober ſich etwas zu ſchaffen macht, iſt in der Acht, wie fie felbft.. . . 


‚Der Uchtbrief, der vom erſten des Ronats Oltober datirt iſt, war 
"noch 
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noch nicht ausgeferfigt, 1529) noch weniger in den teutfchen Provinzen verkün⸗ 
det und angefchlagen, als ſchon der Adel aus feinen Schlupfwinfeln ‚hervor. 
kroch, und auf allen Straßen die Regensburger und ihre KRaufmannsgüte 
anfıel. Giner von Absberg, des Biſchofs Bruder, „hatte ſich bey fr 
zu Nürnberg, und ein Wilhelm von Villebach zu Ulm ange — 
gen des in beiden Städten befindlichen Regensburgiſchen Guts 
eingeholt, und das Begehren geftellt, ihnen in Folge ber Fai Acht⸗ 
briefe dazu zu verhelfen. Der Rath zu Ulm weigerte ſich deſſen, weil die Ad 
briefe daſelbſt noch nicht angefchlagen gewefen waren. Der 
berg hätte fich vielleicht mit der Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnnen; ‚aber ohne 
ſelbſt in die Strafe der Acht zu verfallen, durfte er nicht wagen, die Regens· 
burgiſchen Buͤrger öffentlich zu begünftigen, ſondern hatte in einem Mandat 
feine Bürgerfchaft gewarnt 1551). In der Nachbarfchaft waren von den frei: 
herren von Stauf zu Beratshaufen am erften gegen einen biefigen Bolzen- 
macher Feindfeligfeiten gebt 1532) worden. Gedenket unfer in Gnaden, ſchrieb 
der Rath an den Heerzog, und berichtete ihm die Hägliche Lage der Stadt, 
des Handels und der Gewerbe feiner Bürger. - Dem Gemeinfinn, der vor⸗ 
mals den Bürgerſtand in allen Städten auf das engfle an einander gefettet 
hatte, verdankten die Regensburger in diefen Zeitumftänden mehreremal ihre 
Rettung. Die von Cham hatten einigen biefigen Bürgern an ihren Thoren 
vertraulihe Warnung zugehen Taffen, ihre Stabt zu meiden, indem, wie fie 
ſich ausdrüften, Buben darin lägen, die nach ihrem Gute trachteten. Ein 
andersmal erhielten hiefige Wiehtreiber auf dem Wege von Waldmünchen wohl⸗ 
gemeinten Rath, ihr Vieh auf Neberiwegen am den Drt feiner Beftimmung 
F — 
1529) Aus dv. Krenners Landtagsverhandlungen B. Kit 45% it 


daß zu Anfang Novemberd der Achtebrief noch 
und daß die Ernfelfer über dieſe Verzögerung fehr unzufrieden geweſen 


waren. 
1530) Ar einem Concept Schreibens des Raths an vn De. 24. Nov. 

















1531). % ? Feenner a a. O. B. 10. ©. 465. 
1532) Schreiben des Raths am ben Heerzog, bat. Freitags nad) de 1491. 
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zu fuͤhren. Der Kamrer zu Freyſing verweigerte einem Regensburgiſchen Bo— 
ten den Eintritt in ſeine Stadt; und dieſe Abweiſung mußte als ein Beweis 
nachbarlichen guten Willens beachtet werden, da er nach dem Inhalt des 8, 
Mandats ſich feiner Perfon hätte bemächtigen follen. Eben fo ungerne mö- 
gen die Paffauer, gegen ihren eigenen Vortheil, den hiefigen Bürgern den 
Salzkauf unterfagt haben. Die Bifchöfe durften auf ihrem Gebiete am we: 
nigften wagen, gegen ben Faiferlihen Achtbrief zu handeln. 


In diefer Bedrängnißvollen Lage hatte der Kath nichts angelegentli- 
ers zu thun, als dur Gilboten feinen Bürgern, die der Handelfchaft we— 
gen im Auslande ſich befunden hatten, von der über das gemeine Wefen ver- 
bängten Acht Kenntniß zu geben. Es murden Boten nad) Leipzig, Zwi- 
fau, Nürnberg, bis DBenedig hinein, 1555) ausgefandt. Im Viechtrich Tagen 
Regensburgifche Fußknechte zum Schuße der Bürgerfchaft. Der Heerzog fcheint 
in diefer Teßten Zeit weniger mit Rath, als mit der That der Stadt Bey: 
ftand geleiftet zu haben, wiewohl er am Schluße des Jahrs größtentheils bier 
berweilt hatte. Er beſchaͤftigte ſich mit allgemeinern Anordnungen, und Tief 
durch einen gewandten Staatsmann feine Rechte auf Regensburg. auch mit der 
Feder vertheidigen 15%), während bie Freiherren von Stauf vom Kaiſer aufge: 

for- 


1533) Zum Botenlohn für den Weg nach Venedig wurden 7. Gulden rhein. und 
de IB Orth bezahlt. Städtrechnung. 


ı Diefe Staatsfchrift, die bey Krenner B. 10. ©. 523. abgedruckt iff, fängt 
6 nn aufferordentlich feltnen gleichzeitigen Abdruck, dem ich vor F 
liegen habe, alſo an: Vunſer Hertzog Albrechts Gerechtikeit zu Regeun— 
ſpurg. Item Regenſpurg iſt ye und ye ein freye Stat geweſen, alfo dag 

die weder dem Meich, noch yemand anderm mit einigen Pflichten oder Tri— 
buten nye verbunden, allein, tag fie dem Haus zu Bayern ye umd ". ge⸗ 
wandt geweſen und noch u. ſ. m. Es iſt mir dieſe Debuction, als ich 
meine‘ Abhandlung über ben Urſprung der Freiſtaͤdte niederſchrieb, aufer 
Acht gekommen. Die Schrift ift von groffer hiftorifcher Wichtigfeit. Doch 

bat der Hofpublicift einige Umrichtigfeiten fih zu Schulden fommen laffen, 

die ich der Geſchichte zu Frommen hiche unbemerkt laffen will. Er be 
hauptet, bie alten Heerzoge von Bayern hätten die Handgrafen, bie über 

die Kaufmannfchaft zu richten gehabt harten, a und ernannt; unb: das 
Kammeramt in der Stadt wäre auch vom Haufe Bayern abhängig * 

en. 
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fordert worden waren, 1535) der geächteten Stadt zu Leibe zu gehen. Sit 
waren die der Stadt Regensburg zunaͤchſt gefeffenen Genofen des Lörler Bun 
des, und zugleich wegen verfchiedener Berhältniße ihrer Familie die erbitterk 
fien, und wahrſcheinlich aus dieſer Urfache zu dieſem Gefchäfte auserfehen 
worden. Gegen bie Macht ber Zreiherren und des gefammten verbündeten 
Adels, und überhaupt gegen ben Heinen Krieg war. zwar die Stadt Negen% 
burg durch fich ſelbſt genugfam gefhüst, aber die perfönliche Sicherheit der 
einzelnen Bürger, die Handelfchaft derfelben und die Zufuhr der Lebensmittel 
in diefem ohnedies unfruchtbaren, klemmen Jahre Fonnten die Edelleute aus 
ihren nahgelegenen Hofmarksſitzen und Schlößern gefährden. Wir haben (Ken 
erzählt, daß Bernhardin von Stauf zu Beratshaufen an einen biefigen Bir 
ger am erfien eine foldhe Ritterthat beftanden hatte. Ueberdieſes war die 
Vorftadt am Hof ein offner Plag. Deswegen und zur MWertheidigung Mt 
Stadt feloft ließ der Heerzog feine eignen Soldner 15%) und die der Lund 
fchaft, bey 600 an der Zahl, einrüfen, ftelte fie unter die Befehle des Haupt 
manns und Ritters Milhelm Bucher, und gab Ordre, einen Graben vor de 
Vorftadt aufzumerfen. Gr felbft befchloß Mit einer Zahl Dienftimannen die 
Freiherrn, die fein Dorf Pfatter geplündert hatten, zu züchtigen; und es ge 
lang ihm nicht nur ihre Hofmarksfise Suͤnching, Köfering, und die dazu ge 
hörig gemwefenen Dörfer, Mindrahing, Mangolting, Triftlfing, auch ihren 
| | a | großen 
2 : i i 
hauptung waltet ein Mißverſtaͤndniß ob. Die Heerzoge von Baiern hatten ein 
um Schultheiſengericht gehoͤriges Kammeramt oder Taxamt, fo mie der Di 
chof ein zum Probſtgericht gehoͤriges Kammeramt in der Stadt gehabt hatt. 
as Stabtfammeramt aber, telches feit 1430 die oberſte magiſtratiſche 


Wirde gewefen if, war niemals vom Haufe Bayern abhängig gemefen. 
1535) v. Krenner aa. D.B 10. ©. 464. 
1536) Nadı Angabe der Stadtrechnung. In einem Aftenftüce heißt eg: ein gu⸗ 
ter Theil (des Fußvolks) fein Landleut, nicht Landsknecht, ben gut zu ver ⸗ 
| ade 22 auch der — Theil son — ** Dh ide 
er 10. ©. 469. Da rzogli ufgebot in 
befindet ſich ebendaſelbſt. S. — er : 








| 
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großen Markt Beretshaufen, ihre Feſte Ernfels und andere Orte auszubrens 
nen und zu übermwältigen, 1537) fondern auch zwei diefer edlen Freiherren 
perfönlich zu verftrifen und gefangen zu nehmen, und zugleich den Ungriff 
‚ feiner beiden Brüder, der Heerzoge Chriftof und Wolfgang, die im Obers 
ande feine Befigungen überfallen hatten, zurücdzufchlagen. 





.14092 

Das Waffenglüd unfers Heerzogs und bie Unerfchütterlichfeit feines Cha- 
rakters verunmilligte den Kaifer immer mehr. Gr übertrug daher das Ere 
eutionscommando, das Neichsbanner, dem Markgrafen Sriebrich von Branden- 
burg, und ließ theils ſelbſt, 1538) theils durch den Neichshauptmann 1550) an. 
die meiften Fürſten im Sübteutfchland Aufgebote zur gebührenden Beiftands- 
leiftung ergehen. Das Lechfeld war als Sammelplat, der Sonntag Lätare 
als Tag des Zuzugs für bie Neichsarmee beftimmt. Da auf foldhe Reife 
dem Heerzoge der Krieg mit aller Förmlichkeit erflärt worden war, fo mahnte 
auch derfelbe feine Freunde und Verbündete zur verfprochenen Hilfleiftung. 1540) 
Aber er ſah fi von den meiften und vorzüglich von feinem Wetter, dem 
Heerzoge Georg, verlaffen, und entließ hierauf auch felbft einen Theil feines 
Fußvolfs. Der Rath bemerkte, wie ſchwach im Heerzoge die Hoffnung eines 
glüdlihen Ausgangs des Handels werde, wurde ängftlid, und verlangte vom 
FKürften beruhigende Ausfunft. Der Heerzog antwortete : 154) „der Fußknecht 
„halb ift nit mynder, wir haben etlich unnuß geurlaubt, aber an derfelben 
„ſtat ander angenommen, der Zuzugs wir täglich wartend find. Das wollen 
„wir euch nit verhalten, mit Fleiß begehrende, beshalben länger Gedult mit 
„uns zu haben.“ Mehrere im Rathe, denen der Ausgang der Gefchichte 
nicht 

1537) v. Krenner B. 10. ©. 468. 499. 500. 544. 
1538) Kaif. Kefeript an den Biſchof von Wirzburg, b. einz, ben 23. Jan. 1492. 


1539) Marfaraf ———— Ausſchreiben an den Grafen zu Werthheim, Vicedom 
zu Amberg, d. Plaſſenburg, Samſtags ©. Kunegundentag. 1492. 


1540) v. Krenner ©. ı0. ©. 475. 
1541) Heerz. Albrechtd Schreiben, d. München, Montags vor Mathid 1492. 
LI! 


— — — — —— ü — — — — 
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nicht mehr zweifelhaft war, gaben die Sache und. ſich verloren, Menſchenhilfe 
ſchien ihnen nichts mehr nüße; fie mwaffneten ſich mit Gebet, veranftalteten 
Proceffionen um Friede, und ließen Allmofen austbeilen unter die Mönche ber 
Bettelorden zu Regensburg, 1542) „damit fie unfern gnädigen Herrn Hertzog 
„Albrecht und die Stadt in ihrer Fürbett hielten.” Aber im, Buche ber 
Schidfale war es anders entſchieden. Heerzog Georg nahm die Uebermacht 
der Feinde des Haufes zu Herken, und drang vom neuen und gewaltiger in 
feinen Vetter, daß er nicht einer einigen Stadt wegen fein Wohl, das Wohl 
aller feiner Unterthanen, das Wohl und den Stand des gefammten Haufes zu 
Bayern aufs Spiel feße ; und von ber Stärke diefer Gründe ergriffen, lief 
ſich Heerzog Albrecht zu einer und zu noch einer zweiten Unterredung mit dem 
Könige bereden. Zuletzt mögen einige ernfte Worte des Heerzogs Georg bei 
den Verhandlungen den Ausfchlag. gegeben haben. Heerzog Albrecht und ber 
König ſchieden wohlgemuthet und im bejten Ginverftändniße von einander, 
Der Heerzog fam in fein Schloß zu Regensburg, das er ſchon um die Licht: 
meffe verlaffen hatte, nicht mehr zurüd. Un feiner Statt war eine Abords 
nung erfchienen, der Dechant Neuhaufer, Bleiker Landſchad ber Vicedom, der 
Fuchsſteiner und Gafpar MWinzerer der Rentmeifter von N. Baiern, Dieſe 
verlangten vor dem gefammten Rathe, dem innern und dufern; ‚eines Auftrags 
fich zu entledigen, und fagten : 15%) bes Königs Majeftät hat ſich einer güt- 
fihen Ausgleihung zwiſchen S. Kaiferlihen Majeftät und unferm gnäbigen 
Heren, dem Heerzog Albrecht, unterzogen. Der König wiffe und getraue ſich 
aber feinen Vertrag zu finden, wenn nicht der Heerzog die Stadt Regensburg 
wieder an das Reich zurücitelle, und alles in den vorigen Stand fee; mit 
viel mehrern Morten, die dem Haufe Baiern feine Rechte, dem Rath und den 
Bürgern von Regensburg den vorigen Zuftand, die Befreyung von der Acht 
und volle Gnade und Verzeihung zuficherten. Nun mwißt ihr — fuhren die 

Ab⸗ 


1542) Nach Angabe der Stadtrechnung. Als der Bittgang verkuͤndet wurde, 
war nachdruckſamſt eingeſchaͤrft worden, daß ſich bie — den 
Maͤnnern nicht vordringen ſollten. 


1543) Im Buche ber Händel BI. 111. 
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Abgeordneten zu ſprechen fort — den Aufruhr und die Aufgebote wider um- 
fern gn. Herrn. Demnach und weil der Heerzog Fein Antwort einiger Hilfe 
bisher von-feinem Wetter, dem Heerzog Georg, gehabt, fo laſſen S. Gnaden 
die Meinung 'der von des Königs Majeftät in Vorſchlag gebrachten Mittel an 
euch gelangen, um euern Rath, Gutbeduͤnken und Willen, wo es je endlich 
dazu kommen müßte, und linders (beffere Bedingungen) nicht erlangt werben 
möchten, Seiner Gnaden zu eröffnen, und euch darnach haben zu richten. 
Diefer Vortrag erfüllte einige mit Freuden, ben größern. Theil mit Schreden. 
Die beiden Stadträthe ließen den Antrag an die Gemeinde gelangen und 
Machtgedinge halten; worauf aus jeder Wacht acht Werorbnete. erfchienen, und 
auf den der Gemeinde gefchehenen Borhalt erwiederten: „ſchwere Läufe find 
jest auf St. En. dem Heerzoge und auf gemeiner Stadt vom gemeinen Reiche 
vorhanden ; die Bürgerfchaft habe gehofft, der Heerzog ſollte vollführt haben, 
was er verfchrieben und verfichert hat; auf das fihwere Vornehmen, wie es 
jetzt ift, wiße die Gemeinde weder ja noch nein zu fagen; ‚fie ftelle alles ihrem 
gn. Herrn und Einem ehrfamen Rathe heim, und verfehe fi), daß fie verhütet, 
verforgt und verfichert werde an ihren Ehren, Treuen, Glimpfen, am Leib 
und am Gut, und thue nicht noth weiter davon zu converſiren.“ Diefe Unts 
wort hatten die Abgeordneten der Gemeinde den 10. May dem Rathe ertheilt, 
welcher hierauf Hans den Trainer und Wolfganz Kigtalern, beide vom ine 
nern, und GErhart den Grafenreuter vom dufern Rathe an das fürftliche Hof: 
lager nah München gefandt hatte, um dem von ihnen fheidenden Lanbesfürs 
ften Beforgniße über Beforgniße an das Herz zu legen. Rath und Gemeinde 
schweben in Sorgen, fagten diefe Abgeordnete, daß fie an Ehre, Leib und 
Gut Schaden nehmen möchten, und daß die Worte des Vertrags, fo mie fie 
dem Mathe von S. En. Abgeordneten mitgetheile worden find, nicht genug: 
fam gegen Schärfe und perfönliche Willkühr ſchuͤtzen; fie forgen, daß die Stadt 
ihrer Rechte und ihres Vorfiges vor den übrigen Städten beraubt, und dem 
Reiche, dem fie vorhin nie unterthan geweſen, unterworfen werden möchte; 
und bergl. mehr. Ob ihnen hierauf der Herzog in der Antwort Worte des 
Troftes zugefprochen habe, davon ift nichts aufgezeichnet zu finden. Es waren 
" — * am 
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am Faif. Hofe die Bevollmächtigten‘ fhon ernannt, die beauftragt waren, 154) 
die von Negensburg in Eid und Gelübde zu nehmen, und die Stabt zu re 
gieren. Der Bertrag 1545) zwifchen dem König und dem Heerzog Albrecht 
ward von beiden Theilen den 20. deſſelben Monats zu Augsburg geſie⸗ 
gelt. Den erften des Monats Junius zogen hierauf der Marfgraf Friedrich 
von Brandenburg und Eytel Frig, Graf von Zollern, als Kaiferlihe Anwälte, 
fenerlich in Regensburg ein, und begaben ſich- auf das Nathhaus, wo der 
Stadtrath und die verfammelte ganze Gemeinde von den heerzoglichen Anwal⸗ 
ten, dem Domdechant Neuhaufer, Wicedom Landſchad, und dem KHofmeifker 
von Aheim ihrer Gelübde und-Eide gegen den. Heerzog ledig ‚gezählt 15%) 
und dagegen von den Faif. Anwälten dem Kaifer und dem Reiche werpflichtet 
wurde. Die Huldigung ward zur Stunde von fämmtlichen Ginwohnern, zus 
erft von der Gemeinde 1547) und nachher von dem Rathe geleiſtet. 








Don 


1544) Kaif. Gemwaltsbrief auf ben Marfgraf und den Graf Zollern, d. Linz den 
7. May 1492, 


1545) In Folge des Vertragd mußte Heerzog Albrecht die Stabt er 

” R den vorigen Stand e en, und an das Meich zurückfiellen mußte 
die Bürger des ihm geleifteten Eides entlaffen, den kaif. Anmälten, die bie 
Stadt in Empfang zu nehmen beauftragt wurden, ſichers Geleit gewähren, 
und noch vor deren Ankunft feine Befagung aus dem Schlofe zieben. 
Auferdem enthält diefer Vertrag auch noch Verfügungen wegen ber Herr 
fchaft Abensberg, wegen der Verhandlungen und Ser(Areibungen des Ery 
berzogs Sigmund, und in Betreff dee Kriege und der Anfprüce der Löw- 
ler. Ich habe von diefem Verrrage einen gleichzeitigen Abbrud in Folio 
Format vor mir liegen, der allem Anfcheine nach um dieſe nämliche Zeit 
mit den Befchwerden der Loͤwler, mit den Sreiheitsbriefen u, a zu Negensburg 
edruckt worden, und von ben Abdruͤcken des Vertrags, bie Panzer in bem 
— der teutfchen Literatur anfuͤhrt, ganz verſchieden iſ. 


1546) Heerzog Albrechts Vollmacht für den Vicedom und den Hofmeiſter Wolf. 
* v. heim, die Stadt Negensburg der Eyde müffig zu 5 d. Mün- 
chen, Samftags vor Vor. jucund 1492. 


1547) Der Rath hatte wegen ber Huldigung — verlangt, um mit der 
Gemeine Ruͤckſprache zu nehmen, indem Freiſtaͤdte dem * nicht zu 
huldigen pflegten. Die Haͤupter der Volkspartei hatten ſich aber dagegen, 
ohne ſich zu bedenfen, zu der Huldigung erboten, aus Schöndienerei, und 
um den Rath bey den koͤn. Commiſſarien verdaͤchtig zu machen. 
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Bon einer erbunterthänigen Stadt trat Regensburg zurück in den Rang 
der freyen Städte; aber im Gefolge der Freiheit ftellten ſich auch fogleich 
wieder glänzendes Elend, Armuth und Noth, imnerlicher Unfriede und nach⸗ 
barliche Bedrängniße ohne Maß ein, Am erfin Morgen der wieder erlang- 
ten Freiheit mußte fchon der Rath die Vorausbezahlung der Steuern gebie- 
ten, und gegen das Ende bdiefes Jahrs Famen Faiferliche Befehle 15%) zur 
Hilfleiftung und Theilnahme am Reichskriege wider Frankreich. Die während 
der wohlwollenden gnädigen Regierung Albrechts in viele Herzen gebrungene 
Hoffnung eines ftets wachſenden Wohlftandes unferer Stabt erftarrte in ber 
gleih darauf gefolgten rauhen Zeit. 


Nunquam libertas gratior extat, quam sub rege pio. 
Be"? 


1548) Kin. Marimilians gebruftes Ausfchteiben, bat. Cobleng, am 13. 
—* 198 Die Stadt Regensburg follte zur eilenden Hilfe 37 gereifige 
erde ſtellen. 
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N; die Stadt Regensburg und der Täber 1549) dafelbft von den Faiferlihen 
Anwälten in Befis, und die Bürgerfhaft in die Pflicht genommen, aud) eis 
nige Sicherheit5maasregeln getroffen worden waren, 1550) zog Markgraf Friet: 
ri) mit dem Grafen Zollern wiederum ab, und die bisher unterdrüfte Volks— 
partei, die der alten Zeit und der Behandlung in der nächitvergangenen Zeit 
nicht .vergeffen Fonnte, erhob mit ftolzer Vermeſſenheit ihr Haupt, und fehmur, 
zum Theil von Familienhaß entflammt, und vielleiht aud um eigner Ber 
antmwortlichfeit defto ficherer zu entgehen, den Borftehern der Stadt, als tm 
Urhebern alles des über fie ergangenen Unbeils, Tod und Verderben. Gin 
Feine Zeit hielt fih diefe Partei in einiger Verborgenheit, und fuchte nur im 
Stillen durch etliche gebeime Freunde im Rathe zu wirken. Durch dieſe ar 
langte fie, daß der Gemeine frei geftellt worden war, einen Ausſchuß aus ihre 
Mitte zu erwählen, und denfelben zu bevollmächtigen, über die Nothdurft der 
Stadt zu fisen; durch eben diefe geheimen Freunde mar ferner eine Mehrbeit 
im Rathe veranlaßt worden, eine Abordnung an den Kaifer zu fenden, und 
das Neichshaupt zu erfuchen, zum Vorſchub der wichtigen Verhandlung, dit 
mit dem Heerzoge von Bayern ftatt finden mußte, eine eigne Faiferliche Com 
miffion nach Regensburg zu fchifen. Und vor allem lag in dem Plane dieſet 
Partei, daB auf Fuchsfteiners Gut Beſchlag gelegt werde, und daß man fid 
der Perfon feiner Gattin verfichern möchte, damit fie nicht ihrem Gemahlt 
nach 
1549) Diefes feit den Zeiten bes Huffiten Kriegs aus der böhmifchen, im bie 
alte teutfche Sprache aufgenommene Mort fommt in den Aften jener zeit 
öfters vor. „Von dem Schloß und Täber wiffen wir nichts’ heißt es in 


einem Berhörsprotocoll. Tabor oder Thabor ſcheint nicht ſowohl ein Schloß, 
als die Befefligungsmwerfe um bdaffelbe anzudeuten. 


1550) Inter andern hatten bie faif. Antwälte vier Gemeinbeglieber in den Rath ge 
fest, und fie in ber Abficht, damit fie ein pflichtwidriges Benehmen bei 
Raths bemerken, und baffelbe der Gemeine anzeigen fönten, der Pflicht det 
BVerfchmwiegenheit entbunden. Mit diefer Verfügung waren bie porfigenden 
ältern Rathsherren, die zur Verſchwiegenheit verpflichtet waren, fehr um 
jufrieden. Diefes bezeigte Mißfallen, fo wie ihre Meigerung, fich an den 
Kaifer abordnnen zu laffen, wurde ihnen in der Folge als ein groffes Der 
brechen angeredjnet. 4 i 
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nad München nachziehe, und deffen Hab und Gut, worunter man viel dem 
Gerichte anvertrautes Geld, Briefereien und andere zum Vorhaben dienliche 
Beweiſe zu finden hoffte, mit fi nehme. In der Ausführung diefes Plans 
gieng anfänglich alles nah Wunſch. Der in Borfchlag gebrachte neue Ge 
meindeausfchuß wurde ermählt, und hieß die Sechs und Dreyßiger. Diefe 
waren kaum ernannt, als fie fehr ftarf auftraten, und die anmaßlichiten For: 
derungen machten. Fuchsſteiners Tiegendes und fahrendes Bermögen wurde, 
angeblicd auf das. Verlangen einiger Gläubiger, unverweilt 1551) in Befchlag 
genommen; und zur Sendung an den Kaifer wurden Abgeordnete aus ben 
beiden Raͤthen und aus: der Gemeine genommen. In der MVorftellung, bie 
man, um fie dem Kaifer zu überreichen, in Bereitfchaft gehalten hatte, wa: 
ven vorläufig mehrere Gegenftände 1552) berührt worden, die bey der Herftel, 
fung der alten Verfaßung und in ben Anterhandlungen mit dem Heerzog Al- 
brecht nothwendig zut Sprache fommen mußten. Unter andern war aber auch 
darin das Unlangen geftellt: „daß etlih gemeine Perfonen, die der Stadt - 
Nutz ſeyn mögen, in das Regiment gelaffen werben möchten, anftatt daß bis- 
her die meiften im Rathe durch einander gefreundet, und einer dem andern 
nachſtaͤndig geweſen wäre.” Schon dieſes Begehren Tieß das groffe Ueberge- 
wicht fühlen, das die WVolfspartei erlangt hatte. Es hat auch alle. Wahr 
fein: 

1551) Schon unterm aa. Junius hatte Fuchsſteiners Bruder an feine Schwaͤ⸗ 
gerin, die Schultheifin, nach Regensburg gefchrieben, fie folle etliche Briefe 
ufammenfuchen und ihm geben; er molle felbft zu ihr fommen, und biefe 
Napiere feinem Bruder nach Münden bringen. Gehabt euch mol, fehrieb 

er, bie Sach wird ein Gottbillen viel pefer (will's Gott viel beffer) den 

etlich unerberg Menfch vermeine. Domit fein Gott empfohlen. Mein Haus; 

frau left euch freuntlich grüffen und har ein ganz Mitleiven. Datum an 


©. — 1492. W. v. F. — Dieſer Brief ſcheint aufgefangen worden 
zu ſeyn. 


1552) Es war in dieſem Anlangen an den Kaiſer der alten ſtreitigen Punkte 
wegen des Schultheiſenamts, wegen des Geleites, des Burgfrieden, des 
Kammerzinſes von den Handwerken, der Appellation an den Rath, wegen 
des Bier und Weinſchenkens der Geiſtlichkeit, wegen einer Schuld bes Eapi- 
teldö, wegen der Juden, wegen ter auf bie Leibgedinge gelegten Steuer 
und wegen der zu bemwilligenden Jahrmaͤrkte Anregung gefcheben. 
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fheinlichfeit, daß diejenigen, die von der Gemeine der Gefanbfchaft beigege 
ben worden waren, in einer eignen Borftellung an ben Kaifer eine befondere 
Klage wider einige der Altern Rathsherren erhoben hatten, mit welcher fie aber 
an eine Commiffion gemwiefen worden waren. Ohne Verzug mar biefelbe zu 
Regensburg angelangt. Die Vollmacht diefer Commiſſion war am 26. bes 
Monden Junius auögefertigt, und auf den Graf Eitel Fritz von Zollern 
und den Fiſcal Hans Geffel geftellt gewefen. In dem Faif. Nefcript, das 
die Gommiffarien mitgebracht hatten, war dem Rathe und der Gemeine nad 
druffamft eingefchärft, fowohl in den angebrachten, als in -andern Sachen 
nicht5 unfreundliches gegen einander vorzunehmen, noch andere vornehmen zu 
lafien, fondern friedlich und ruhig zufammen zu leben. Uber diefer ernſte Be 
fehl ward Teichtfinnig in den Wind geſchlagen. Als die k. Commiſſarien zu 
Negensburg eingeritten waren, drangen fich die Sechs und Dreyßiger zum 
Empfang allen vor, und ftellten das Anſuchen, daß eine neue Rathswahl 
vorgenommen, und die alten Rathöherren um ihrer Werrätherei und um ihrer 
treulofen eigennüßigen Umtsverwaltung und anderer ſchwerer Verbrechen wil- 
len zu gefänglichen -Verhaft gebracht werben dürften. Das zweite Begehren, 
das mit der allgemeinen im Föniglichen Vertrage zugeficherten Verzeihung im 
Miderfpruch zu ftehen fchien, wurde abgefchlagen, mit dem erften aber will 
fahrt, weil e5 den Umftdnden angemäßen beachtet wurde, den Rath zu ver 
ändern. 











: Nunmehr fihritten die Sechs und Dreyßiger eilfertig zu einer neuen 
Rathswahl, und wählten fi zum größten Theil felbft in den innern und in 
den dufern Rath; und nur einige wenige von den alten Rathsherren, unter 
andern Thomas Kurz und Wolfg. Kiztaler, wurden in ihrer Würde gelaifen 
und neu gewählt, erfterm fogar die Kammrerwürde übertragen. — Der neue 
Rath begann jetzt feine Negimentsführung damit, daß er die Herren bes al- 
ten Raths in den Anklageftand zu ſetzen ſich beeilte. Der Stadtarzt, Doctor 
. Sans 


1553) Kaiſ. Friedrichs Reſcript an ben Kath. d. Ling d. 6. Jun. 1492. 
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Hans Baier, ein Bollsmann: und Neformer, mar von der. Gemeine zu ihrem: 
Wortführer beftellt,. und beauftragt, mit einigen Sacverftändigen zuſammen 
zu treten, und eine Klagſchrift zu Senn: 

Die fehr ſich auch der neue Kath in feiner neuen Mürbe gefallen haben 
mochte, fo erfuhr er doch auch fogleih in feinen erften Sitzungen Demüthie 
gungen. manchfaltiger Art, Eines Tags 1554) traten auf vorhergegangene An⸗ 
meldung drei heerzogliche Abgeordnete, der Vicedom Bleider Landſchad, ber 
Kentmeifter Winzerer und Leonhard Eck in das Nathszimmer, Ed gab fi) 
als nunmehr an Fuchsfteiners Statt vom Heerzoge beftelfter Stadtfchultheiß zu 
erfennen, und nahm das Wort: „In dem Wertrage, fagte er, deſſen ©. 
Königliche Würde zu Augsburg mit dem Heerzoge Übereingefommen ift, find 
meinem gn. Herrn die DObrigfeit und alle althergebrachten Rechte in der Stadt 
Regensburg vorbehalten worden. Da nun die Veränderung eingetreten ift, fo 
nimmt der Heerzog die Zreiheiten zurück, die er der Stadt, diemeil fie fein 
gewefen war, ertheilt hatte. Mein gn. Herr will das Echultheifengericht wies 
der felbft befeßen, und hat mich zum Schuftheifen beftellt, und 20 Gerichts⸗ 
beifißer, (unter welden insbefondere Aunfover und Kurz genannt wurden, ) ers 
wählt, welche das Gericht, alliwege zehen auf 4 Monate, befesen follen. "Seine 
Gnaden wollen auch nicht mehr geftatten, daß fo viele Streirhändel von dem 
Stadtgerichte weg, und an das Hansgericht gezogen werden, fondern verlan- 
gen, daß es im Stadtgerichte zu Regensburg im allen Dingen gehalten werde, 
wie in Sr. Gnaden übrigen Randgerichten. Die Gefängniße, die Fragſtatt 
und bie Inftrumente müßen daher mir ausgeantwortet werden, und ich bin 
beauftragt, das aus der fürftfichen Obrigfeit fließende Geleitsrecht gegen Chri⸗ 
ften und Juden zu handhaben. Es müffen ferner die Zinfe von den Hand: 
werfen wieder besahlt oder vergütet, die aus der Zeit der Unterwerfung rüde 
ftändigen Steuern abgetragen, die Privilegien, insbefondere die Befreyung vom, 
der Landſteuer, zurückgegeben werden, wogegen auch ©. Gnaben die Briefe der 
Stadt, fo viele davom noch nicht zurücgegeben worden find, oder dem Heerzoge 


nicht zuſtehen, ————— wohn, u. ß w.“ Mit — Kaltſinn 
hör⸗ 
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— — — — — — — — — — — — 
hörten die neuen Machthaber dieſe Forderungen an, und fertigten die heerzog⸗ 
fichen Abgeordneten mit verzögernben Antworten ab, indem fie fich auf ihren 
Kaifer verließen, der, wie fie fagten, alles berichtigen und in Ordnung brims 

werde; und man muß geftehen, daß das Faif. Anfehen zu biefen Zeiten 
ne übertviegend groß war. Uber einige Tage fpäter erhielten bie ‚Herten 
auf dem Kathhaufe auch von den Faiferlichen Anwälten, einen eben jo unan⸗ 
genehmen Befuch. Auf derfelden Verlangen mußte der Auffere Rath und der 
Ausfhuß der Gemeine des Freitags vor Maria Magdalena, x 
fen werben, und der Graf von Zollern trat. in die Verſammlung ein, mit die 
fen Morten : „durch bie unbedachtfame Handlung, indem ſich „die 
andere Herrſchaft gefchlagen hat, ift dem Reiche große Irrung 
Ihre Kaiſ. Majeſtät verhindert worden, das Königreid Ungarn zu ‚erobern, 
und gegen Frankreich den Zug ins Werk zu ſetzen. Damit in Zukunft: ahn⸗ 
liche Fälle verhütet werden, hat der Kaifer den Entfhluß ‚gefaßt, ‚einen Reichs⸗ 
bauptmann in Regensburg zu beftellen, und. hat mich er ausgrfehen ; Sein 
Kaiſ. Majeftät iſt ferner entfhloßen, das vom Herzog ih m 
zu Kegensburg auszubauen, und Sic mit Hilfe und. —— 
eine Wohnung hier einzurichten; S. Majeſtat begehrt auch von 
einen Tribut, gleichwie das Reichshaupt von allen Städten; 
pfängt, und will aus Gnaden mit der Summe: zu | 
Heerzog zu bezahlen euch willig bezeigt habt; Ba x Kaifer das 
Schloß Tumftauf in Seine Hände zu bringen, euerer tadt ‚zum, Beften, um 
fie. defto Fräftiger befchirmen zu fönnen ; wollet demnach den 
der ** auf der Herrſchaft Stauf liegt ©r. N überlaffen, * Pr 
- ee 

63 war durch dieſen Antrag —* Rechten der FZreiſtadt fo nahe ge 
ixeten worden, als durch den frühern des Schultheifen Eck. De Kaifer war 
Über dieſes gefürchteter, und die Eitelkeit der neuen Machthaber durch den 
Baiferlihen Antrag noch weit mehr gefränft, indem fie. feinen, Reichshaupt- 
mann, der fie ſchulmeiſterte, über ſich gedulden wollten, Im ‚Übrigen küm⸗ 
merten fi die neuen Machthaber nad ihrer leidenſchaftlichen ee 
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mung in dem Slitterivochen ihrer Machtvollkommenheit weniger: darum, ob eine 
ober bie andere alte Gerechtſame der Stadt ‚vernichtet würbe, wenn ihnen nur 
gelänge, fich im ihrer Winde zu. behaupten, und den alten. Rath zu vernichten, 
„Wir find Neulinge, entgegmeten daher ‘die neuen. Rathsherren den Faif. Ans 
walten, find unfundig der- Nechte,. der Greiheiten und: des Vermögensſtandes 
der Stadt, wiſſen uns nicht zu rathen, und müffen fo wichtige Anträge an 
die ganze Gemeine bringen, und jest in Verzug ftellen. — In den Wade. 
gedingen, die darauf gehalten wurden, hatten aber jederzeit: herrfchfüchtige odet 
eigennüßige Menſchen einen Einfluß fich zu verfchaffen gewußt; in einem 
mehr als in dem andernd In der Wahlenwache, dem wohlhabendften Quar⸗ 
tier der Stadt, waren bei gebaltener Umfrage verfchiebentliche. Stimmen gefal 
len. Ginige waren der Meinung: man könne einen Reichshauptmann gar 
wohl annehmen, auch den Schloßbau zugeben, wenm nur die Stabtfammer 
dadurch nicht befchwert werde; und Donauftauf der Luft wegen zu behalten, 
daran, fagten fie, ift ohnedies nicht mehr zu denken. Die Mehrheit in allen 
Wachen wollte aber weder etwas zugeben, noch -abfchlagen, ſondern ſchloß ſich 
an die den Faif. Unmalten gegebene Antwort vom Rathe am, die den Handel 
in die Länge zog. Darüber ward der Graf verdrießlich,- und ſprach dem neu⸗ 
erwählten. Rathe nachdendfamft zu: ihre müßt euch anders in. die Sache fchie 
den, und das Begehren nicht fo Furz abfehlagen; rufet die frühere, Begeben- 
heit ins Gedaͤchtniß, umd verhütet fernere und größere Ungnade. Der König 
(Marimilian) wäre längft König von Ungarn, wenn der Regensburgifche- Hans 
del nicht dazwifchen gefommen wäre. Bedenkt euch bas, und gebet dem Kai- 
ſer zu, was ihr dem Heergoge bewilligt habt; S. Maj. ift mehr und größer 
geſchaͤzt. Alles, mas ich am euch in des Kaifers Namen verlangt babe, ge 
reicht nicht ihm, nicht dem Reiche, ' fondern eurer Stadt zum Beften, ' Ihr 
werdet viele Anftöße mit dem Heerzoge haben, und einer kraͤftigen Umierſtü— 
Kung nicht entbehren koͤnnen. Der Kaifer kann eure Bewilligungen auf mehr⸗ 
faͤltige Art erwiedern, durch neue Pribilegien/ butch Beguůnſtigung euers Han⸗ 
dels,; und durch eine zeitlange Nachlaßung der Reichspflichten in dem derma ⸗ 
—— Kriege gegen Frankreich und in den gegenwärtigen Laͤufen, vom welchen 

| nie⸗ 
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niemand weiß, welches Ende fie nehmen. — Ueber diefe ernftliche zudringliche 
Sprache wurde der Rath nachdenkend, als der Graf zuletzt noch gute orte 
gab, und felbft fait bittend zuſprach, nur in einigen Punkten willfährig fich 
zu erflären. -In Hinſicht des Tributs, fagte er, werdet ihr, wenn ihr darum 
bittet, Nachficht erhalten; und den Schloßbau wird der Kaifer auch nicht ber 
Stadt alleine zumuthen. — Go ſchwer es dem Rathe gefallen fenn mochte, 
fi) den kaiſ. Anwalten nicht willfährig bezeigen zu koͤnnen, fo fürdhtete er 
doch die Schreyer in der Gemeinde zu fehr, und hielt Daher vorbebächtlich mit 
der Antwort an fih. Gewiß war die alte frenftädtifche Verfaßung durch bies 
fes zweifache Anfinnen der Taiferlihen und der heerzoglichen Anwalte ftärfer 
und tiefer bis in ihr Innerftes erfchüttert, als durch die, in den vorbergegan: 
genen Jahren ſich zugetragene Veränderung im Regimente, 

Waͤhrend diefer Ereigniße war das Klagwerf gegen ben alten Rath von 
denen, die dazu beauftragt worden waren,-in Bereitſchaft gefegt, und im Na- 
men des neuermwählten Raths und des Gemeindeausfhußes den beiden kaiſ. 
Anwalten übergeben worden. Die Klagfchrift enthielt ſchwere Beſchuldigun⸗ 
gen. Es wurde dem alten Rathe zum Bormwurfe gemacht: 1) daß er in der 
eigennüsigen Ubficht, um ſich beym Regimente zu erhalten, die Stadt‘ in den 
Schuß Heerzog Albrecht gegeben, und dadurch dem Vorhaben, dieſelbe 
ihm ganz zugueignen, einen Gingang verfchaft habe; daß er, um biefen Plan 
ins Werk zu richten, von einer unerſchwinglichen Schulderilaft, die das ges 
‚meine Mefen erdrüde, falſche Gerüchte verbreitet, und daß er die Gemeinde 
mit liftigen Worten von den Vorrechten einer Freyſtadt bethöret, und die Bürr 
ger glauben gemacht habe, er Fönne willführlic mit der, Stabt ſchalten und 
walten, und fie an einen Herrn fchlagen, an welchen er wolle. Die Gemeinde, 
heißt es in der Klagſchrift, hätte viel Tieber Leib und Leben daran geſetzt, als 
in bie,Unterwerfung eingewilligt, wenn fie ven ben wahren Umſtaͤnden unter 
richtet geweſen wäre, und. nicht zu fpäte erfahren hätte, daß die Stadt auch 
auf einer zu Weih S. Peter befindlichen alten gemahlten Tafel eine der vier 
‚dem Reich unmittelbar unterworfenen. Freiftädte genannt werde. Der, weite 
Anklags*spunkt war, daß der Rath der Gemeine die Einſicht der Privilegien 
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und goldenen Bullen, aus welchen ſie die Verhaltniße der Stade zum Reich 
hätte erfehen fönnen, unter dem Vorwande, daß dieſelben Tateinifch und ihr 
unverftändlich wären, ‚nicht nur verweigert/ fondern auch in der Kolge aus 
den Hänten gegeben und entfremdet haͤtte, anſtatt daß er fich hätte das Bei 
ſpiel Niclas Muffe zu Nürnberg zur Warnung dienen laffen follen, der um 
eines. einzigen entwendeten Briefs ‚willen. feiner, Familie zu hoher Schmady an 
Habe und Gut geftraft worben iſt. — ‚Eine weitere Anklage war: daß der alte 
Rath von den geführten Uemtern nody Feine Necdhnmg:abgelegt; daß er zum 
Theil fein Privatvermögen vor ‚und nad ‚dem Aufftände aus der Etadt ge 
flüchtet. und der Steuetanlage entzogen; daß er dem Fuchsſteiner ohne Wiſſen 

der Gemeine und felbft einer heerzoglichen Berordnung zuwider 500 fl. auf 
feine Befoldung vorgeftredt, oder vielmehr. zum Gefchenfe gemacht, daß er 
unmwiffend der Gemeine wider die Loöwler Bücjfen und ‚Pulver binausgeliehen, 
und boͤhmiſcht Soldner gegen fie beſteilt; daß er einen den Rathsgefchlechtern 
Befreundten, Erhard Grafenreuter, mit Sold angeftellt, und ber Pranntſtete⸗ 
riſchen Familie Geld zu ihrem Handel dargeliehen habe. Einer der vornehm⸗ 
ſten Antlagspunkte, der neunte, legte den alten Rathsherren zur Laſt, daß viele 
von ihnen und vom äufern Rathe, auch nachdem ſie dem Kaifer neuerdings 
Pflicht geleitet hätten, in geheimen Bündnigen verblieben wären, und noch 
immer Berfhwörungen anzuzetteln fortführen. Die zehende und letzte An: 
Klage. war; endlich, daß in. der Herrfchaft Stauf der alte Rath fo übel Yehau- 
fet habe, daß viel ‚Geld dabei eingebüßt worden ſey, anſtatt daß man Edel⸗ 
leute hätte finden; Fönnen, die mit.:6 ‚oder 8 Pferden des Schloßes. gewartet, 
und noch auſſerdem gerne. alle. Jahre ſechs oder achthundert Gulden :an!'die 
Stabtlammer verabreicht haben -würden; Mit jedem Klagpunfte war das Ge: 
ſuch verbunden, daß die. alten Rathherren als Verführer des Volks geftraft, 
zur Miedererftattung des geftohlenen oder wideruechtlich hinausgegebenen Guts 
und zur Ablegung der. Rechnung angehalten , und, damit. fie nicht entwiechen, 
ins Gelübde genommen ‚werden mörhten. : Ginige bei der Gemeine vorzüglich 
übel berüchtigte Rathöfreunde, ‚deren. Namen die Klagfteller mundlich — 
zu haben ſcheinen, wawven ſie gefaͤnglich anzunehmen. 
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Beim Ableſen diefer Klagſchrift gab der Graf: von Zollern, als erfia 
kaiſ. Anwalt, feine Mißbilligung über den Inhalt derfelben ohne alle Zurül⸗ 
haltung zu erkennen. Der koͤnigliche Vertrag, ſagte er, hat allen Theilen Ver⸗ 
zeihung zugefichert, und bes Kaifers Wille ift, daß ihr frieblih mit einander 
lebet. — Doch Fonnte der Graf die Klage nicht gänzlich zurüdweifen, weil fie 
auch auf Rechnungsablegung und auf MWiedererftattung des angeblich entwen- 
deten Stadtguts geftellt war. Den Beklagten geſchah daher auf ihr Berlan- 
gen Mittheilung der Schrift; und eine Zrift von 14 Tagen ward ihnen be 
willigt, um fich zur Verantwortung vorzubereiten; und bamit fie nicht ent 
wiechen, mwurben fie ins Gelübde genommen; bie gefängliche Annahme dere 
felben wurde aber rund abgefählagen. 





Der Tag ber Verantwortung war noch nicht angebrochen, als der Graf, 
den Beklagten zu größtem Leidweſen, von Regensburg abberufen worden war, 
und ben Freiherrn Bernhardin v. Stauf zu ſeinem Verweſer zuruͤck gelaſſen 
hatte. Aber des letztern Vollmacht hatte ſich nicht auf die Leitung des Pro⸗ 
ceßes erſtrekt. Die armen Beklagten fielen ausſchließlich dem zweiten kaiſ. An⸗ 
walt, dem diſcal Geſſel, in die Hände; und Zollern ſelbſt hatte den Rath 
beim Abſchiede gewarnt daß er den Fiſcal über ſeine Vollmacht hinaus nichts 
zuiaſſen folk. ae san, u 


als der zur Vorbereitung ber Angeklagten bewillige Zeitraum von’ 14 
Tagen verſtrichen war, erſchienen am Vorabend vor Maria’ Himmelfahrt von 
den: Vorgeladenen acht — denn zwei, naͤmlich Wilhelm : Franf! und Hans 
Trayner waren mit Hintanfegung ihres Gelübdes,:itum ihren Leib und ihr 
Leben zu retten, flüchtig worden, . und verbargannfich auf ihren Güͤtern im 
Lande. Die Erfchienenen waren‘. Leonh. Portner der Schultheiß, Degenhart, 
Peter und. Erhard,. die Gravenrenter,'" Erhard  Motfcherf, Hans Aunkover, 
Andre Karg und Gregor: Mühldorfer, ſaͤmtlich in Unfehen geftanderte, zum 
Theil ihres Greifenalters wegen ehrwürbige Mäntter, die ‚die erſten Mürden 
im. Nathe bekleidet hatten... Yugleich erfchien auch die Gegenpartei, die neu 
erwählten Rathsherren; dier zum Theil felbft zu dem Beklagten gehörten, und 
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nunmehr auch noch die Rolle der Kläger und Nichter in ihterisperfon dereis 
nigten; und ferner die Sechs und Dreyßiger mit ihren Sachwaltern und Ned» 
nern, den D. Bayer und andern, "Bayer ſprach den ——— en — 
ner Stadt wegen auf die Klage zu. 1555) a: 


Die Klage war aus unbedachtſamteit auf den geſammten aften Math ge⸗ 
ſtellt, obgleich einige von demſelben in den neuen Rath getwählt worden wa⸗ 
ven. Die ins Gelübtde genonimenen einzelnen Glieder des alten Raths haͤt⸗ 
ten unter ſolchen Umſtaͤnden Anlaß genug ‚gehabt, auf die Klage ſich nicht 
eihzulaffen, und haben auch von der zwweifadhen Einrede Gebrauch gemacht 
und entgegnet: der konigliche Vertrag habe eiſtlich eine allgemeine Verzeihung 
ausgefprochen; und für das Zweite fey der alte Math in der Gefammtheit an- 
geffagt, aber nicht in der Gefammtheit. vorgeladen worden; einige in der Klage 
begriffene fäßen im neuen Rathe, und wollten nun ihre Richter machen. — 
Es waren aber die Angeflagten unter fich ſelbſt nicht einig, was ihnen am 
meiſten frommen möchte. Etliche, und wahrſcheinlich, die ſich ihrer unſchuld 
am lebhafteſten bewußt waren, hielten e3 für nachtheilig, ſich für andere ver⸗ 
antwortlich zu machen, und wollten nur ihr eignes Benehmen verantworten; 
andere mögen weiter geſehen und geglaubt haben, den Proceß deſto leichter 
niederzuſchlagen oder den Handel mehr verwikeln U können, wenn ſie darauf 
beſtaͤnden, daß der ganze alte Rath, und auch die Glieder, die ietzt in den 
neuen gewaͤhlt worden waͤren, in Geſanimtheit zur Verantwortung gezogen 
werden müßten. Das Nichtige und tumultuariſche in dem gegen ſie einge⸗ 
leiteten Verfahren hätte ſich allerdings deſto beſſer herausgehoben. Als die 
Sechs und Dreyßiger ſich ſolchergeſtalt uͤberzeugt hatten, ap, fie ihren Gegnern 
mit gutem Erfolge nicht zu Leibe gehen fönnten, —— ſie einige, die ſich ihr 

blut⸗ 


1555) Ein volfftändiger Auszug aus den Unterfuchungs oder Verhöreprotocoffen 
würde ein eignes difes Buch ausmachen. “ch werde daher jest ımd mei. 
ter nachher nur einige der merkwuͤrdi * Umſtaͤnde daraus anführen bin 
auch über dieſes überzeugt, daß dieſes ua nicht mit der gehdrigen 
Treue umd Medlichfeit geführt, und manche Erflärung und Perantwortung 

‚ber — — unrichtig oder gar nicht niedergeſchrieben worden ſey. E— 
wird dieſe Vermuthung in der Folge von ſelbſt in die Augen fallen. 
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Hlutbürftiger Haß vorzüglich auserſehen en. hatte, befonders vor, namentlich Des 
genbhart den -Grafenreuter und Andre den Karg. Den Grafenreuter zogen fie 
zur Verantwortung, als habe er zuerft den Gedanken, fi) an "einem Hertu zu 
fchlagen, ‚gefaßt, - und in den Jahren. 1485. und 1486. .in welchen er. das 
Kamreramt geführt hatte, zur Ausführung gebracht. Dem Karg - machten jie 
den Borhalt: er fen dem Kaifer jederzeit widerwaͤrtig geweſen, und habe noch 
im Jahre 1491. als er in gleicher Weiſe die Kamrerwürbe bekleidete, pflicht· 
widrig gegen das Reich und felbſt gegen die Gemeine gehandelt, und die 
Stadt verrathen wollen. Aus dem ganzen Hergang, den wir mit aller, ln 
parteiligfeit zu erzählen uns bemüht haben, und ‚noch ‚mehr. aus ber in der 
Folge über die Herren des alten Raths verhaͤngten ſtrengen Unterſuchung geht 
aber hervor, daß Fuchsſteiner aller Neuerung Anfang und Urheber geweſen iſt, 
und daß er den Magiſtrat mit dem Gedanken, ſich einem Herrn zu unter 
werfen, am erſten vertraut gemacht hatte. Nach Billigkeit und Recht hatte 
daher jeder von ihnen, nur für feine einzelne Stimme zur Rede geſetzt, nicht 
aber für den Befchluß ber verfammelten ganzen Gemeine verantwortlich ge⸗ 
macht und als Vetführer des Volks behandelt merden follen. Und, fe, viel 
die dem Kamrer Karg angeſchuldigte Verrätherei anbelangt, fo mar. biefe Be 
ſchuldigung offenbar, aus dem leidenſchaftlichſten Haße gegen des Kamrers Per 
ſon entfprungen. Sm Jahre, 1491. nachdem Regensburg ſchon fünf, Jahre 
unter bayeriſcher Hoheit geſtanden, und die Regierung des Unterlandes ſchon 
eine geraume Zeit in hiefiger. Stadt fi enthalten hatte, war man- eines Ta 
ges in Sorgen, des Kaifers Volk, und insbefondere ‚die. Lowler, möchten ae . 
gen die Stadt vorrüden. Es lag in unfern- Mauern eine ſechshundert Main 
ftarfe Befagung. Um Gegenanftalten zu. treffen, und insbefondere um den 
Vorpoften, der zu Lengenfeld gelegen war, zu unterftügen, hatte Mer Heerzog 
befohlen, die Landsfnechte, wenn es noth thäte, eilfertigft dahin aufbrechen 
zu laffen. In Folge diefes Befehls gieng der Vicedom zum Kamrer Karg 
und fagte: es Fönne gefchehen, daß eine Urbering (eine Alarmirung bes hier 
liegenden Volks) in der naͤchſten, oder in, einer der folgenden Nächte noth⸗ 
wendig. We Wenn diefe nach Kriegsgebraud) mit einer Paufe ober Trommen 
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ohne — —— — fo mochte ſich niemand bs niemand darüber entſetzen, und er, 
der Kamrer, moͤchte den Thuͤrmern und Thorwarten dieſerhalb die gemeſſen⸗ 
ſten Befehle ertheilen, damit fie nicht unnoͤthiger Weiſe Laͤrmen machten. Aus 
biefer Thatſache zog ber Sachwalter der Gemeine die gehäflige Folgerung: 
„Karg babe bie Gemeine überwältigen und bie ‚Stadt übergeben wollen.“ 
Allerdings war die Verwahrung der Stadtthore in jenen Zeiten eine ber mich 
tigften magiftratifchen Amtspflichten. Das Thorfperreramt war jederzeit einem 
der vornehmften Rathsherren übertragen gewefen. Es murde demfelben auf 
gem. Koften ein Pferd gehalten, damit er täglich, entweder perfönlich, "ober 
durch einen Stellvertreter beym Uuf- und Zufperren der Thore zugegen fenn 
Konnte; und felbft in dem im Jahre 1486 mit dem Heerzoge abgefchloßenen 
Vertrage war diefe Aufficht über die Stadtthore dem Rathe vorbehalten worden. 
Die Sechs und Dreißiger machten daher dem alten Kamrer zum großen Ver— 
brechen, daß er einen ſolchen Befehl ohne Vorwiſſen der Gemeine ertheilt 
habe. Auf die gegründeteften Entfchuldigungen, daß. die Stadt ja fihon une 
ter bayerifcher Botmäßigfeit gemwefen fey, daß der Vicedom darin zu. befehlen 
gehabt habe, und der Rath zu gehorchen verpflichtet gemefen fen; daß Karg, 
als Kamrer, in dringenden Fallen Verfügungen zu treffen befugt gemefen, 
und daß er fogar von des Vicedoms Begehren gleidy am andern Morgen den 
Rath benachrichtigt habe, war Feine Rüfficht genommen worden. Es wurde 
hicht beachtet, daß 83 gar nicht zum Austüken der Beſatzung gefommen war ; 
Hoch ‘weniger machte man ſich "deutliche Vorftellung, an wen tenn Karg die 
Stadt hätte verrathen können. Hätte er eine neue MWeränderung des Regie 
ments beabfichtet und die Stadt im die Hände der Löwler, und durch diefelben 
in die Hände des Kaiſers fpielen wollen, fo hätten ihn die Sechs und Dreyßi⸗ 
ger, wenn fie folgerecht in Uebereinſtimmung mit-ihren heischlerifhen Grund 
fäsen hätten handeln wollen, vielmehr beloben, als ins Recht zieben follen, 
Aber Karg und die andern Angeklagten hatten. nun fchon die Faßung verlos- 
ren. Karg brach unter Händeringen in einen Schmwall von Thränen aus, und 
durdy mancheflei verfätigliche trügliche Morte wurde. Er mit den übrigen Ans 
geflagten fo irre geführt, daß er ſich mit allen ſeinen unglüflichen Gefährten, 
auf 
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auf Gnade und Barmherzigkeit, ber Strafe bes, Kaifers, des Fiſcals und der 
Stadt zu unterwerfen erflärt hatte. Haben die Gefangenen eine ſolche Gr 
Härung wirklich gemacht 1556), fo haben fie felbft ihre Lage gar fehr verſchlim⸗ 
mert. Sie mußten, fi) auch gleid) darauf, je — und Zwei, in gemeiner 
Stadt Gewahrfam begeben. —X 





Te 


Nunmehr gieng der Sechs und Dreyßiger einziges Beſtreben dahin, durh 
Geſchenke und Schmeicheleien den Fiſcal in ihr Intereße zu ziehen, und dens 
ſelben fo ganz für fi) einzunehmen, daß er alle ihre leidenſchaftlichen Abſich⸗ 
ten und Umtriebe genehm hielt. Der Fiſcal Geſſel, eine feile Seele, bot zu 
dieſem ſchändlichen Zwecke nur allzugerne die Hände, Sogleich ließ der neue 
Kath in den Wachtgedingen die Berhaftnehmung ter alten Rathherren vers 
kündigen und nachſtehenden Aufruf ablefen: 


Nachdem fih Arm und Reich beſchweren, ob dem, das gem. Stadt in 

vergangener Zeit begegnet ift, wo dann jemand wißt einicherlei, daraus 
der Stadt Schad und Nachtheil erftanden, oder ob jemand in den Aems 
tern befchwert wär worden, das foll ein jeder bei dem Eid der une 
chen Majt. thun anbringen und offenbaren, 


und nad) dem Berlauf einiger Tage 1557) befchloß er die — frecielle Unters 
fuchung über die Gefangenen zu. verhängen. Mit und ohne Marter wurden 
die Gefangenen angehalten, auf 54 Fragen, die ihnen vorgehalten wurden, zu 
antworten. Diefe Sragen berührten theils den Vorgang der Unterwerfung der 
Stadt an den Heerzog, theils die dem alten Nathe zur Laft gelegte Verſchleu⸗ 
derung und Entfremdung des Stabtguts, theils die perfönlihen und die Fa— 
milienverhältniße der Gefangenen. Gar zu gerne hätte man die alten Raths⸗ 


ber 


1556) In der Folge widerſprachen tie Angflagten, eine ſolche Erflärmg ges 
macht zu haben; vielmehr behaupteten fie, fich immer fort zum Rechten 
erboten zu haben. Diefer Umftand kann für den erflen Beweis gelten, 

daß dag Protocol nicht getreu verfaßt worden tft. 


1557) die assumtionis (Marie) post prandium. 


u m 


Das: funfzehende Jabhrhundert. 807 


berren in den Verdacht gebracht, daß fie auch nach ber Zeit bes Königlichen 
Vertrags einen neuen Abfall vom Reiche zu veranlaßen getrachtet hätten. Der 
funfzigfte Sragpunft, der den Gefangenen vorgehalten wurde, lautete: ,, war 
rum haben Portner, Frank und: andere ihre Kinder ‚aus der Stadt verheira⸗ 
thet und gethan; im was Geftalt iſt daſſelbe geſchehen?“ So war es zu als 
len Zeiten um. die Freiheit in den Reichsſtaͤdten befchaffen, wenn eine Volks⸗ 
berrfchaft ſich im ftädtifchen Mauern aufgeworfen, oder wenn einzelne fich das 
Regiment angemaßt: hatten. Die Hauptunterfuchung wegen ber Webergabe ‚ber 
Stadt hätte billig niedergefehlagen werben follen, da der Kön. Vertrag eine 
allgemeine Verzeihung verfündigt hatte, und der Kaifer felbft dem unglüflichen 
Karg, der fi) zu Anfang diefes Jahrs mit mehrern Ubgeorbneten am Hofla—⸗ 
ger zu Linz befunden hatte, mit unbefchreiblicher Herablaffung die Hand: ge 
reicht hatte, Konnten fi) auch die Glieder des alten Raths von dem Vor⸗ 
wurfe Fleinlichen Eigennuzes nicht: insgefamt reinigen, fo fanden fie einiger 
maſſen Entfchuldigung in den Sitten jener Zeit, in welcher der Eigennuz fein 
fo entehrender Ghmrafterzug gemefen if, und Faiferfiche und heerzogliche Mini- 
fier und Rärhe unbedenklich die Hand aufgehalten hatten, um ein paar Gul⸗ 
‚den Verehrung von den gemeinften Leuten anzunehmen. Uber die neuen 
Machthaber wollten nun einmal das Schuldig über ‚die Unglüklichen ausfpre 
hen. Mit und ohne Matter 1558) wurden benfelben Geftändniße abgend- 
thigt, die ihnen an das Leben gehen follten. Der vormalige Kamrer Karg, 
ein fiebenzigjähriger Greif, gab fi, um nicht der Marter zu unterliegen, eis 
ner Verſchwörung gegen die Sechs und Dreyßiger ſchuldig, und legte das Ger 
ſtaͤndniß ab, mit. Gravenreuter, Portner, Frank und mit andern in der. Raths⸗ 

DE Re Ä pflicht, 


1558) Degenhart Gravenreuter wurde fechd mal aufgezogen; Anbre Karg -ı4 
mal; bie N eg oder Eraminatoren waren von ihm gegangen und hat 
ten ihn hängen laffen; einer hatte ihn noch über dieſes verhoͤhnt mit den 
Morten: daß du verzappelteft. Den biedern Hang Aunfover haben fie ger 
bunden vier Stunden härtiglich figen laffen. (Nach Angabe des Inqui— 
—————— oder vermoͤge der Akten über die Verhandlung zu Linz 
n dem Jahre 1493 und eines Aufſatzes von Schräktl,iober einem: anvern 
Nechtsfreund ber. Gefangenen Natäherren.). u. wi ill. el 
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pflicht, (in einer Rathsſitzung) uübereingekommen zu ſeyn, ‚daß fie die Sechs 
und Dreyßiger gefänglic annehmen, aus dem Wege räumen und den Sees 
zog zum Emmeramerthor einlajlen wollten; — ein wiberfinniges Geſtaͤndniß, 
welches, wenn es gefchehen ift, im höchſten Grade des Schmerzes ausgeftoßen 
und in fpätern Verhoͤren widerrufen meorden if. Dom 14. Augufi bis zum 
29. September waren folchergeftalt die angefehenften und ‚würbigften Greiſe, 
die zum Theile noch in ihren Nachkommen auf hohen Stufen der Ehre fie 
ben, den Händen ber Peiniger Preiß gegeben, und wenn auch nicht insgefamt 
gefoltert, doch im Hemde mit hinterwärts gebundenen Händen dem peinlichen 
Richter dargeftellt, und vom Scharfrichter 1559) zur Tortur in Bereitſchaft ge⸗ 
halten. Vom beftochenen 1560) Fiſcal, und, was ‚unerflärbar ift, felbft vom 
Heerzoge Albrecht, der die Anhaͤnglichkeit dieſer Männer erprobt hatte, lange 
Zeit hilflos gelaffen, fhmachteten fie beinahe ein halbes Jahr lang, als Opfer 
der Parteimuth, in Behältnißen, in denen die ärgften Mifferhäter verwahrt zu 
werden pflegten. — Selbft an den bayerischen Schultheiß, D. Erf, erfrechten ſich 
die neuen Volfsherrfcher die Hände zu legen,. und denſelben ins Gefaͤngniß 
zu werfen. Der Hergang, bei welchem. es ſich um ein altes Getreibemans ge 
handelt hatte, das ein bayerifcher Kaftentnecht nad) Straubing, führen wollte, 
war folgender; Eck 1561) war auf das Rathhaus gefordert worden, und aus 
KRücdfichten gegen den Faif. Commiſſair Geflel ‚auf die, Vorladung erſchienen. 
Mir haben den Auftrag, ſprach D. Bayer, zu ihm, Feine Neuerung aufkom⸗ 
men, und nichts, (und alſo auch das Getreidmaaß nicht) der Stadt entziehen 
4 zu 

1559) Der Commiſſaͤr Fiſcal Geſſel hatte unter der Benenming eines Reichs 
vogts den Scharfrichter von Salzburg ohne Vorwiſſen des Kaiſers lom⸗ 








men laſſen. 


1560) Es iſt aus ben Akten erſichtlich, daß ber Fiſcal, nachdem bie 
nen ſchon mehrere Monate lang in ihren Kerkern geſchmachtet hatten, 
ben Anverwandten der alten Rathsherren feine Verwunderung zu erken⸗ 
nen gegeben habe, daß fie fich bey ihm ihrer Verwandten nicht annähmen, 
ba von ihm deren Schiffal abhänge. 


1561) Vermuthlich hatte fich Eck, als Gefchäftsträger des Heerzogs, in ben Han 
dei gemifcht,, und des Kaftenfnechts angenommen. 
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zu laffen, und‘ wenn ihr laͤnger wollt hier ſeyn, fo müßtithrrigeloben, ohne 
Schaden zu ſeyn, und nichts der Kaif. Majeflät und der Stadt. zum Nach— 
theile zu handeln und zu verbreiten. Eck weigerte ſich diefer befremdlichen Zu- 
muthung, und erwiederte: er.fey allein feinem gn. Herrn gefchworen, und 
wiſſe Fein anders Gelübde zu thun. Ein Wort gab das andere; und: ein 
Dritter fiel in die Rede, „daß er in anderer Weiſe hier. nicht. leidentlich fen, 
no in der Stadt geduldet werben: könne.“ Der. Schultheiß führte den neuen 
Rathherren den Charakter zu Gemüthe, in welchem er allhier ftehe; und im 
Privatleben, fehte er: hinzu, wird ſich niemand: übers mich beklagen können. 
Deito unbedenklicher — ı entgegnete D. Bayer — Könnt ihr auch geloben, der 
Kaiſ. Majeftät und der Stadt ein unfchädlicher Einwohner zu feyn;. und‘ wenn 
ihr euch deſſen weigert, mögt ihr euch zwifchen heut und morgen aus der 
Stabt verfügen. Der Widerfpruch wurde Lebhafter, nachdem auch für ben 
Fall, wenn er megziehen wollte, eine; Urfehbe an Gidesftatt von ihm verlangt 
worden war. Man fchritt, es iſt ungewiß, welcher Theil. zuerft, zu Thätlich- 
keiten. Der. Schultheiß ſuchte neue Ausflüchte, um der Zubringlichfeit zu ent- 
geben, Die neuen Rathöherren drohten mit der Schergenfiube und mit’ Ber- 
gewaltigung. Ed ließ fih, da das Faif. Anſehen in jener Zeit noch hochge- 
achtet war, ſchwach finden und zum Eide nöthigen: Kaum hatte er den Eid 
geleiftet, .als er die Uebereilung fühlte und bereuete, und beym Abgehen vom 
Rathhauſe vor. der Ratböftube auf dem: Borfaale mit lauter Stimme in der 
Anmefenheit mehrerer Perfonen fchrie: ich bin mit. (andere: behaupten, er habe 
gefagt in) der Schergenftube zum Eide gezwungen worden, proteftire dieferhal: 
ben, und bitte jeverman des eingeden? zu ſeyn, wenn ich feiner Zeit die Sa- 
che austrage. — Auf ſolche ftolge Worte und auf. foldie Verachtung der 
Kaif. Majt. fagt ein. gleichzeitiger ‚Bericht, wurde der Scyultheis mit feinen 
Richtersknechten gefänglid angenommen. Dieſer fumultuarifche Auftritt hatte 
fi) den Montag nad) U, 8, Frauen. Himmelfahrt, den 19. Auguft, begeben, 





Mehrere Wochen lang lag Gt, auf, ‚dem Nathhaufe feiner Freiheit be⸗ 
raubt. Der Heerzog nahm -fich feines Dieners, Ecks Freunde ihres Verwand—⸗ 
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ten ohne Grfolg an. Ein Faiferliches diefen Frevel Höchlich mißbilligendes Ne 
feript 1560) Fonte nicht einmal den Schultheiß der Schmach entheben, die ver 
langte Urfehde auszuftellen, auf melche 1561) er endlich freigegeben worben war. 
Diefes regellofe Verfahren des neuen Raths und der 36. Volksmaͤnner machte 
am Faif. Hofe den ungünftigfter Eindrud, den die Freunde der eingekerkerten 
und bie zwei ausgetretenen Rathsherren Frank und Trainer für fih und zu 
Bunften ihrer unglüdlichen Väter, Brüder und Freunde zu benüßen nicht ver 
fäumt hatten. Im den ſtaͤrkſten Ausdrücken fhilderten fie die- Verwirrung um 
ter den neuen Machthabern. auf dem Nathhaufe zu Regensburg. Zwei Sechs 
und Dreyßiger, Pauer und Dies, Glieder des Aufern Raths, hatten fich fo 
weit vergeflen, daß fie ohne Wiffen des Fiscal3 eine arme Frau in der Unter 
fuchung aufgezogen (auf die Folter geworfen) hatten. Die Anverwandten der 
alten Rathsherren wurden dadurch beinahe zur Berzweiflung . gebracht, weil 
ſolche grelle Beifpiele vom Eigenduͤnkel diefer Leute und von ihrem Verfahren 
fie ahnen ließen, wie ihre Gatten, Vaͤter und Freunde von diefen mwütenden 
Menfchen behandelt werben würden. Selbſt am Kaif. Hof ward allgemein 
anerkannt, daß der Fiſcal in feinem Benehmen zu weit gegangen wäre ; und 
unterm Bolfe hatte er ſchon hin und wieder alles Zutrauen verloren. Aus 
dem Fifcal, fagte felbft der obengenannte Kürsner Pauer, wirb ein anderer 
Suchsfteiner. Geſſel und insbefondere die ‚neuen Rathöherren wurden durch 
die im Bolfe veränderte Stimmung und noch ‘viel mehr durch vertraute Brie 
fe, die fie von Linz: erhalten. hatten, im Auferfte Unruhe verfegt. Denn an 





1560) X. Nefeript an den Rath d. Pins, am 5 Eeptembet 1492. 

1561) Ecks Urfehde ift datirt Pfinztags vor b. Kreuzerhoͤhung 1492. und nur 
‚mehr in der Abfchrift vorhanden, weil feine Freunde die Urfehde als der 
Ehre ihres Anvermanbten  nachtheilig zuruͤckverlangt hatten. - Der neue 
Math batte Eden fehr geringfhätig und leidenfchaftlich behandelt, und bei⸗ 
nahe für einen Betrüger ausgegeben. Es wurde behauptet, er habe feis 
nen Namen. dreimal werfebrt ; und: vielleicht auch dreier Siegel ſich ge 
braucht, und fich anfänglich Hebel, dann Huber, und zulegt Ed ges 
nannt, und von fich ‚gemeldet, er märe des Egken zu Mien Zreund, bei 
‚ welhem er Knabenweis geweſen mäte, "und von bemfelben al Hab und 
Gut angezogen habe. „Wo dem fo, wäre, — heißt ed in einer den Aibger 
orbneten nad) Linz übermachten Notij — wäre es ein ungebürlih Ding.” 
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demſelben Tage, an welchem das Reſcript wegen des a8 Nefeript wegen des Schultheifen Anterfgnie 
den worben war, wurde ein Zweites zu Gunften der Kuchsfteinerin 1862), und 
ein Drittes in Betreff der gefangenen Rathsherren ausgefertigt, und auferdem 
batte ſich vie Nachricht von. einer. neuen kaiſ. Commiffion verbreitet, die in 
kurzer Zeit eintreffen, und aus Faif. Raͤthen und aus Magiftratsperfonen eis 
niger angefehenen Reichsftäbte zufammengefegt feyn würde. Das dritte Faif, 
IR war in folgenden Ausdrüden abgefaßt : 


Mir Fridrich v. G. On. Rom. Kanfer entbieten den — ON 
fen Geifel Licentiaten, unferm Rathe, kaiſ. Kammerprocurator Fiſcal und 
dem Camerer und Rathe der Reichsſtadt Regensburg unſer Gnad — 
Wir empfehlen euch von Rom. Kayſ. Macht ernſtlich und wellen, daß 
ihr die Bürger des alten Raths zu Regenſpurg, ſo ihr on unſer 
Heiſſen und Bevelch in Gefencknuß genommen, Angeſicht dieß unſers 
Briefs aus derſelben Gefengknuß in ihr Hewſer laſſet, und Geluͤbde und 
Eyd von ihnen nemet, daraus nit zu kommen, noch ihr Leib und Gut 
zu verändern, noch mit niemand Fein ſunder Unterred noch Conſpiracion 
zu machen, ſo lange biß wir die Sachen durch die Unſern, die Wir dazu 
geordnet, verhörf ‚ und nad) Gebürlichkeit gehandelt haben, auch gegen 
derſelben Bürger Leib und Guͤter on unfer ſonder Heiſſen und Befehl 
ferner nichts fürnehmet, noch jemand von euern wegen zu thun heſtat⸗ 
tet; dann euch das hinter uns, als euerm rechten Herrn, zu thund nit 
gebühret, noch uns zu Verhütung künftig Unraths, fo uns und dem 
beit. Reich daraus entftehen möcht, zu gedulden siemet noch gemeint 
if. Daran thut ” * ernſtlich Meinung. Geben zu Eyntz am 

5 Sept. 140%. . 
Jeder geübte Geſchaͤftsmann haͤtte, zumal im Gefühle | — Ungiemfichfei, 
die bei dem Handel fiatt gefunden hatte, ben Ausgang ber Sache vorherſehen 
Bunen. Nicht fo der neue Rath, m beſchloß ser mit eiferner Stir⸗ 
ne 


— Pr bad zu — der 6 nern ergangene Mandat wird in. 
den Akten bezogen; es ift ‚Suse t mehr name 
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ne entgegen zu geben, zu ben Abgeorbneten, die ſich ſchon am Faif. Hofe 
enthalten haften, noch mehrere abzufertigen, und diefelben zu beauftragen, daf 
fie alles aufbieten follten, damit man in bem Handel mit dem alten Ratbe 
nicht übereilt werde. In einer. allerunterthänigften Borftellung wagten die Ab: 
geordneten fo unmwahr, als frech zu behaupten : die Loslaffung der Gefangenen 
Tonne ohne neue Unruhen zu veranlaßen nicht bemwerfftelligt werden. — Uber bie 
Botſchaft war nicht nach Wunfc aufgenommen worden. Die Berichte, die 
von den Abgeorbneten einliefen, waren unbefriedigenden Inhalts. Die Sad, 
fchrieben fie, muß ruhen bis zur Ankunft der Städteverordneten, Die Prote 
colfe, die mit den Gefangenen nunmehr auch, im peinlichen Rechte abgehalten 
und hinabgefchickt worden waren, überzeugten die K. NRäthe noch mehr von 
ber Nothmendigfeit, dem Unweſen ein Ende zu maden, und dem neuen Rathe 
die Gefangenen aus den Händen zu reiffen.- Die günftige Erwartung, bie 
ſich der Rath von den Abgeordneten der Städte gemacht hatte, daß fie Säde 
voll Geld mitbringen, und die Stadt Regensburg mit Darlehen unterftügen 
würden, wurde ſchwaͤcher; doch hoffte er von biefen von einem ſtaͤdtiſchen Ge 
meinfinn befeelten Männern noch immer viel Gutes und Rath und That. 
Die Ankunft diefer neuen Faif. Commiſſion erfolgte ben 5. Dftober. Der Frei⸗ 
berr von Polheim und D. Fuchsmagen maren vom Kaiſer bevollmachtigt, 
die Stadtbevollmachtigten von den Städten, Augsburg, Nürnberg und Ulm. 
Das Kaif. Commifforium war vom 25. des Monats September datirt, und 
enthielt für die Commiffarien den Auftrag, die Irrung zwifchen dem. (neuen) 
Kath und den ohne Geheiß zu Gefangniß genommenen. Perfonen des alten 
Raths an Statt und im Namen Kaif. Maj. im Grunde von neuem. zu ver 
hören, und nach Gebürlichfeit darin zu handeln; und in. einem unterm naͤm⸗ 
lichen Datum an den Rath erlaſſenen Reſcript ward letzterm ernſtlichſt aufge⸗ 
tragen, die Gefangenen den Gommiffarien zu überantivorten, und ſich gehor⸗ 
ſamlich zu erzeigen, damit ferners Furnehmen, fo zu unſtatten reichen moͤchte, 
nicht noth thaͤte. — Dieſe Drohung ließen ſich aber der Rath und die Sechs 
und Dreyßiger nicht fümmern. Sie hielten ſich genugſam dadurch gedekt, daß 
fie gegen die Gefangenen nicht willkuͤhrlich, ſondern mit Vorwiſſen und Ge⸗ 
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Chriſtoph bewarb ſich auch um ein Geldanlehen, und in beiden Verlangen 
Fonte man nicht, zu Gefallen‘ leben. Zu ber nämlichen Zeit meldeten fich 
swanzig von den Löwlern um bas Bürgerrecht zu Regensburg, aber mif gewiſ⸗ 
fem Gedinge, und unter dem Vorbehalt ihrer adelihen Freiheiten nad dem 
Beifpiele der Stadt Strasburg, welche ohne alle Schwierigkeit den adelichen 
Bürgern die adelichen Borrechte genießen ließ. ‘Die Schwierigkeit, die der Rath 
zu Regensburg gemacht, und der abſchlaͤgige Beſchluß Ss), den er gefaßt 

hatte, verbreitete Unzufriedenheit unter den Handwertern, die von dieſem zus 
fälligen günftigen Umftande Nugen zu ziehen, und ihre Nahrung zu verbefs 
fern gehofft hatten. — Mit den benachbarten Beamten veranlaßte der neue 
Rath feldft Irrungen, indem er, auf eine Stelle des Föniglichen Vertrags ſich 
ftügend, vor gänzlicher Beendigung des Handels nicht die mindeſte Neuerung 
Platz greiffen laffen wollte, + Gr wollte daber nicht geftatten, daß die Regens⸗ 
burgifchen Fuhr und MWagenleute, die von. Nürnberg kamen, auf Etterähaufen 
zufuhren; wogegen der Pfleger zu Kehlheim alle Fährgen zu Prüfling und in 
jener Gegend auf einem Tage abgeführt, und der zu Hemau den Fubrleuten 
die Straße nach Prüflingen einzufchlagen verboten, und ihnen die Augen aus: 
ſtechen zu laſſen gedroht hatte, wenn fie feinem Befehle nicht gelebten. Es 
fam hinzu, daß Frank und die auswärtigen Freunde der gefangenen Raths— 
berten alle Kartenmänner und Zuhrleute, die fich nicht ausmweifen Fonnten, daß 
das Gut ihren Freunden gehöre, auf der Straße von Cham nad) Regensburg 
anfprengten, und diefelben pfändeten und mißhandelten. Zu gleicher Zeit vers 
legte Heerzog Albrecht den Kornmarft nach Straubing, und ließ weit und breit 


um Regensburg auf allen Kaften und bei allen Bauern die Getreidmaße weg— 
i | neb: 








1565) Der Math befolgte den Grundfaß: entweder find die Adelichen, und mer 
Nichtbürger ift, als Fremde zu beachten, fo miüßen fie in offen Gafihäus 
fern figen und ihr Geld zehren; oder menn fie dag nicht gemeint find zu 
thun, und in geiftliten und meitlihen Häfen fizen, fo müffen fie ſich der 
Steuer und anderer Bürden wegen mit dem Mathe vertragen; mibrigenfalls 
till man ihnen des Pflaftere und anders nicht vergönnen fich zu gebrau« 
Karbeah So lautete ein um bdiefe Zeit ehne Darum befannt gemachtes 
Rathsgebot. 
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nehmen, und nach Straubing führen, um den Getreidmarkt in unſerer Stadi 
und Gegend deſto gewißer zu vernichten. Die Drangfale, die feit der neue 
ften Veränderung der Dinge die Bürger von Regensburg zu ertragen hatten, 
find unbefchreiblih. Und wie leicht Fonnte das Maß der Leiden noch ver 
mehrt werben, wen ber Tribut, der Echloßbau und die übrigen Forderungen 
des Kaiſers geleiftet werben mußten, und wenn man vielleicht auch noch, wie 
man fi) ins Ohr raunte, die Gefangenen an den Faif. Hof auszuantworten 
und dafeldft die Rechtfertigung mit unerfhmwinglichen Koften vom neuen anzu 
fangen genöthigt werken ſollte. „Wendet Fleiß an, fchrieb der Nath an feine 
Abgeordneten zu Linz, daß die Gefangenen nicht hinab getagt werben; fend 
züchtig, nicht fürplägig mit Worten, damit ſich Feiner verfchieße mit überiger 

jäher Rede; wacht und fehlafet nicht.“ Aber RABEN und fchlafend Fonnten 
die guten Leute nichts ausrichten. 


Der Fiſcal Geſſel war noch immer nicht abberufen, und gab ſich, ob⸗ 
wohl er ſchon in Sorgen ſchwebte, zur Verantwortung gezogen zu werden, 
großes Anſehen. Gr fand fi gewöhnlich in allen Rathöfigungen ein, und 
nahm darin den Vorſitz, flrafte die Bürger, und maßte ſich an, die Amtsper—⸗ 
fonen zu feßen und zu entfegen. Manchen hielt er in Furcht mit ber Dre: 
bung, daß er ihn auch wohl noch an das Faif. Hoflager vorfordern werde. Et 
benahm fich, wie ſich eigennüzige Menfchen zu benehmen pflegen, und bemüzte 
in den mißfichften Umftänden bis auf den letzten Augenblid jede Gelegenheit. 
Die Freunde der Gefangenen befchuldigten den neuen Rath, er habe, wiewehl 
ihm ein Faiferlicher Befehl alle weitere Ginmengung in den Handel gefchärftell 
unterfagt „hatte, eines Tages zu einigen der Gefangenen in das Gefängniß 
gefchift und in der unmenfchlicen Abficht, fie zur Verzweiflung und von Ein- 
nen zu bringen, ihnen andeuten laffen, daß fie nun in menigen Tagen ge 
richtet werden würden. Sollten nicht die Umftände berechtigen, Geifeln am 
erften einen fo fhändlichen Plan beizumeffen, da er durch einen folchen Er- 
folg am gefchmwindeften die ihm fo nadıtheiligen Geftändniße und Ausfagen der 
Gefangenen befchwichtigt haben wuͤrde. 


Geſſel 
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nehmigung, das meiſte im Beiſeyn des K. Commiſſaͤrs Geſſel, vorgenommen 
hatten. Hätten wir die vom alten. Rath nicht gefanglich angenommen, ſagten 
die Sprecher des Raths zu den Gommiffairen, fo wären fie gleich dem Franf 
und den Trainern ſaͤmtlich ihres Geluͤbdes ohngeadhtet flüchtig worden; ihre 
Mißhandlung an der Stadt — man nennt uns allenthalben im Reiche. bie 
Ehrlofen. von Regensburg, weil wir. treulos worden find an dem Kaifer und 
Reich — ift groß, ihre Rüfftände an Steuern und Abgaben find beträchtlich, 
find von ihnen eingeftanden; fie haben fi auch felbit nicht zum Recht, 
fondern in Gnad und Barmberzigfeit und in Strafe ergeben. — Solchen Wir 
derfpruch batten die Gommiffaire nicht erwartet. D. Fuchsmagen ließ‘ nicht 
unbemerft, daß auch Geffel feine Vollmacht überfchritten habe, und daß das 
gefammte Berfahren eine im Rechten hoch verpönnte Privatvergewaltigung fey. 
Auf die vechtsumfundige Menge machten foldhe Belehrungen geringen Eindrud. 
Die Commiffaire verlangten vergeblih die Wusantwortung der ©efangenen; 
vergeblich, als fie felbft die Zuficherung gemacht hatten, Daß die. Gefangenen 
an Ort und Stelle gelaffen werden follten, wo fie in diefem Augenblide wä- 
ren, nur den Fall ausgenommen, wenn einer oder der andere mit allen vieren 
in einem Stode befchloßen wäre. Uber es hatten auch die GCommiffaire zu 
gleicher Zeit verlangt, daß den Gefangenen bey den Verhören, die fie vorneh- 
men würden, Beiftänder und Freunde zugelaffen würden. Das Begehren 
ſchlug der Arzt, D. Bayer, geradehin ab, weil bier in peinfichen Rechten die 
Zulaßung von Beiftändern nicht gewöhnlich war. In den Wadhtgedingen, au 
welche das Begehren der k. GCommiffaire gebradıt worben war, erfuhr daſſelbe 
gleichen Widerſtand. Die Wahlenwacdht zeichnete ſich alleine durch gemäßigtere 
Gefinnung und Flügere Erwägung der Umſtände wieder aus. Mehrere — 
doch bey weiten nicht der größere Theil — bärten fich zufrieden gegeben, wenn 
nur der Stadt die Forderung und die Sträfe nicht entzogen, und der Sans 
del hier abgeurtheilt würde. Die Mehrheit in diefem und in allen übrigen 
Wachtgedingen beftärkfte jedoch den Rath im feiner Miderfehlichfeit. Derfelbe 
vergaß fih fo mweit, daß er unwiſſend und hinter dem Rüden der Commiſſion 
einige aus feiner Mitte am den Kaijer abgeordnet, und über die Commiffaire 

Be: 
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Befchwerde geführt hatte, Diefer unbefonnene Schritt blieb den k. Raͤthen 
nicht Tange verborgen. D. Fuchsmagen verlangte eine beftimmte Antwort, ob 
der Rath augenblicklich die Schlüßel zu den Gefängnißen und die Gefangenen 
fibergeben, ihren Aufträgen Folge leiften, und fi alles weitern Verfahrens 
und alles Geleitgebens enthalten wolle. Als die Rathsherren mit zweideu⸗ 
tigen Worten und mit Zurüdhaltung geantwortet, fogar mit der Gemeinde 
zu fchrefen ſich erfrecht hatten, ließen die Abgeordneten ber Stätte ihre Pferde 
fatteln, und ritten noch denfelben Abend hinweg. Die Faif. Rathe trafen 
auch AUnftalten abzureifen, ohne den Rath in feinen andern Unliegenheiten 
anzuhören. Stehet ftill, waren ihre letzten Worte, und nehmer nichts weiter 
gegen die Gefangenen vor. 
Die neuen Kathöherren befamen in allem Betracht einen harten Stand. 
Sie hatten es mit der ganzen Belt verdorben, niemand wollte ihnen wohl; 
nicht die Geiftlichfeit, indem fie dem Bifchof mit Hintanfegung aller Faif. Be 
fehle 1565) die Herftellung des Probfigerichts erfchwert hatten; nicht die benach⸗ 
harten bayrifcgen Beamten, die die Bürger von Regensburg ſchon während 
der Zeit der Unterwerfung nicht herzlich, fondern wie Stieffinder behandelt 
hatten; nunmehr hatten fie e5 auch mit ben Faif. Gommiffairen verborben; 
und feloft in der Gemeine haben ſich wieder, wie bemerft werben wird, Spal 
tungen und Ausbrüche von Unzufriedenheit zu Tage gelegt. Nicht weniger 
war die politifche Lage des neuen Raths und die Verhaͤltniße mit dem Aus 
ande höchſt ſchwierig worden. Die Heerzoge Chriftof und Wolfgang wollten 
einen Theil der Landſchaft, der zu ihnen gehalten hatte, und dem Heerzog 
Albrecht wiberwärtig gemwefen war, nach Regensburg berufen; 156% Heerzog 
Chris 
1563) K. Friedrichs Tefehl db. Ling ben a2. Sept 1292 baf bie Stadt Regens⸗ 
burg das Probfigericht, mit welchem Biſchof Ruprecht belehnt worden ſey, 
mit Hausgenoſſen befegen folle; und ein anderer faif. Befehl an die zu Fer 
gensburg, am Prebrun, in dem D. und Intern Werd, d. kin; den 5. ul. 


— baß fie, wie vor Alters, dem Probfigericht gehorfam und gemärtig 

eyn follen. 

1564) Der Heerzoge Chriftoph und Wolfgang Schreiben an den Rath dat. Mons 
tag nach undeeim mill, 1492 fie verlangten auf Montag nah Simonis 
und Judaͤ mit der Landſchaft hieher zu kommen. „Unfre Handlung zeugt 
fi) allein zu Fuͤrſtlicher und Löblicher Sache, und euch zu Feiner Befchwerde.” 
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fängniffe geöffnet, und die Ruͤckkehr in ihre Häufer geſtattet. 1566) Es hatte 
fi) der neue Rath eben noch zu rechter Zeit in den Willen der kaiſ. Commiſ— 
faire gegeben. Gleich darauf Fam ein Faif. Befehl, 1709) der die alten und die 
neuen Rathsherren zufammen vorgeladen hatte, den Montag nach Invbocavit 
am kaiſ. Hofe zu erſcheinen. Zu der nämlichen, Zeit fand ſich auch an zwei 
verfchiedenen Tagen Jorg Hüttenbef mit einem kaiſ. Unjtellungsdecret als 
Schultheis von Regensburg, 1570) und eine Abordnung vom Heerzog Albrecht 
auf dem Rathhauſe ein. Hüͤttenbeck wurde mwiderwillig empfangen, ba ber 
Rath kurz zuvor einen Bürger, Wolfgang Leskircher, unter der Benennung eis 
nes Reichsvogts zum Sihuitheifen zu beftellen den Schluß gefaßt hatte, und 
eben im Begriff gewefen war, die Faif, Genehmigung dieferhald nachzufuchen. . 
Nicht weniger unerwartet mat der Antrag der bayerifhen Geſandſchaft gefom- 
men, aus welchem ber neue Rath entnommen hatte, daß zu Linz mit dem 
Heerzege Albrecht eine Ausgleihung des Handels vorbereitet worden war, ohne 
daß man die Stadt NKegensburg dabei zugezogen hatte. Der bayrifche Ubge, 
ortnete fagte: 157) mein gn. Herr, der Heerzog Albrecht, hat ſich mit S. Ma: 
jeftät, dem Kaifer, vertragen, und ihm das Schultheifenamt und das Fried⸗ 
gericht mit den übrigen Zugehörungen Fäuflich überlaſſen; indem aber S. Gn. 
der Heerzog noch andere Gerechtſame in der Stadt habe, fo fen des Kaifers 
Befehl, ten er auch fogleich urfchriftlih dem Rathe behändigte, daß an def: 
fen. übrigen Gerechtfamen feinem gn. Herrn nicht der mindefte Gintrag ge 
ſchehe; und feines gn. Herrn Begehr fey, daß man ihm den Obernwerd ab». 
trete, und die Bewohner biefer Infel ihrer Pflicht gegen die Stadt entlaffe; 
und zwey Tage fpäter übergab der bayerifhe Mautner Jungwirth den Herren 
= des 
1568) In der alten Megensburgifchen Chronik Oef. II 520 twirb erzählt: quar- 


to dio post circumeisionis feind zu Megensburg bie Alten aus der Ges 
fängniß gelaffen und verbürge worden, die Sache vor dem Kaifer auszutragen. 


: 1569) Kaif. Reſcript, d. Binz den 7. Jan. 1493. 


1570) Kaiſ. Mefeript an ben Fath, bat. Linz dei feßten December 1493. (nach 
der Zeitredhinung, die das Jahr mit dem 25. December anfängt. 


| 1571) l. Protocollsertraftg db. Fer. 2. post Erhardi. 1493. SE; 
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des Raths noch ein zweites Faiferl. Befehlfchreiben, vermöge beffen ihm Fuchs—⸗ 
fteiners verbaftetes Gut augenbliflid verabfolgt worden ſeyn follte, Die 
Herren fehüttelten über diefe Zumuthungen die Köpfe gewaltiglich, und fuchten 
durch verzögernde Antworten Zeit und Ausflüchte zu gewinnen. In Betreff 
des Fuchsfteiners, ermwiederten fie, müße bie wahre Befchaffenheit der Sad 
dem Kaifer vorgeftellt werden; und vom Obern Werd, fagten fie, welcher 
Sabrhunderte vor der Berpfändung zur Stadt gehört habe und fogar dem 
bifhöflichen Probftgericht unterworfen geweſen fey, enthalte das Faif. Mandat 
fein Wort. — Das dritte Faif. Mandat in Betreff Hüttenbef3 ftand mit 
den beiden andern gewiſſermaſſen in Berbindung. Es batte den Befehl ent 
balten, daß Rath und Gemeine dem Hüttenbef in feinem Amte gehorfam ſich 
‚erzeigen folle, Nachdem der Heerzog das Schultheifenamt dem Kaifer überlaifen 
batte, fo war die Folge geweſen, daß der Kaifer einen Reichsſchultheis geſetzt 
hatte. Obgleich Hüttenbef nur auf Widerruf angeftellt worden war, fo batte 
doch der neue Rath, aus Bejorgniß, die Gemeinde möchte unzufrieden fich 
erzeigen, wenn ihr ein Nichtbürger zum Richter gefeßt werde, dieſes dritte 
Mandat am unliebften vernommen, und alles angewendet, des Hüttenbeds 
los zu werden. Es wurde eiligft eine Abordnung an den Faif. Hof nad 
Linz Hinabgefhift. Unter den Abgeordneten befand ſich ber Stadtjchreiber 
Erhard Schönkteter. Als derfelbe bey den Minifterräthen die Runde gemacht, 
und bey Lasla Prager, dem kaiſ. Rath, einem vorzüglichen Gönner Hüttenbefs, 
feinem Zufprechen batte Eingang finden laffen, 1572) warb Prager unmwillig 
und fagte: En, man wird euch einen König binfegen, der euch gefällt; und 
“ Aufferte ſich auch dabei. in Anſehung der alten Gefangenen fo vorlaut, daß 
dem neuen Rathe bey Anhörung des hierüber eingefommenen Berichts fehr 
üble Ahnungen angemandelt hatten. Am ten Schlingen der Politit zu entges 
ben, Lie demſelben auf allen Seiten gelegt worden waren, hätten wohl geübtere 
Geſchaftsmaͤnner, als folche Neulinge, mit aller Borfidt zu Werke zu geben 
nöthig gehabt, Hüttenbef mar zwar einfchmeidhelnd in Worten, aber aus 
Beforgniß, bey der-römifchen Geichs) Kanzlei verantwortlich zu werden, ſehr 

fr anmaf 





1372) I. Berichts, dat. fer. 3. ante Valentini 1493. 
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Geſſel hatte noch, nachdem er abgerufen worden war, auf alle Weiſe 
ſeiner Abreiſe Hinderniſſe in den Weg zu legen geſucht. Dem Kaiſer, von 
welchem er wohl wußte, daß er das Geld lieb hatte, hatte er geſchrieben: 
„wenn ibm ber Handel ausſchließlich Übertragen würde, ſo wolle er Ihro Ma— 
jeftät "eine unzaͤhlbarliche Summe von diefer Sache heraus drufen; aber: die 
Städte müffe man ſich nicht darein mifchen laffen, da fie die wahren Umſtaͤnde 
verdunkelten.“ Gegen die Faif. Commiffaire hatte er vorgegeben, er babe neue 
Vollmacht peinlich und firenge zu verfahren erhalten; und als dieſe das Mor: 
geben bezweifelten, batte er fi) mit der Drohung, daß die Gemeine fie von 
dem Rathhaufe werfen werde, gröblid gegen fie vergangen. Als der Kaifer _ 
darauf beftanden war, daß er zurüf berufen werden follte, gab er vor: ber 
in Parteien getheilte Rath mwürbe, fobald er ben Rüfen Fehre, die Stadt 
‚neuerdings übergeben; und überdiefes: der Heerzog habe zu Straubing bie 
Brüfe verfchlagen, und laffe niemand durch. 1566) Dem letztern Vorgeben lag 
ein wahrer Umftand zum Grunde. Die baierifhen Beamten zu Straubing 
hatten auf Waſſer und Land die Fuhrleute abgehalten, die Straße nad) Re- 
gensburg einzufchlagen, und diejenigen, die von unten herauf gefommen wa— 
ren, genöthigt, auf jenem Donauufer über Donauftauf zu fahren, um Stadt . 
am Hof zw betreten, und bie Handlung von Negensburg megzuziehen. Uber 
daran war wohl nicht gedacht worden, daß man Geffeln zu Straubing nicht 
babe durchlaffen wollen. Nachdem er ſich nun nicht länger mehr zu Regens— 
burg zu halten vermocht, und ſchon zu feiner Ubreife Anftalten gemacht hatte, 
“hätte er beynahe, noch ein paar Tage zuvor, bie Frucht feiner vielfältigen 
Bemühungen, einen Zandapfel zwifchen den Nath und die Bürgerfchaft zu 
werfen, zur Reife kommen fehen. Hans Heßer, dem ber Fifcal in den Kopf 
geſetzt hatte, daß in feiner, des Fifcals, Unmefenheit der Rath über die 
Bürger Fein Strafrecht habe, kamm mit einem Haufen Bürger, wohl bey hun- 
»ert an der Zahl, eines Tags 1567) auf das Rathhaus, und fekte den neuen 

Kath 
1566) Aus einem vertrauten Schreiben eines Ungenannten am kaiſ. Hofe an 


en Kath. ' 
1567) Am Freytag ©. Andread Tag, ex actis. 
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Rath zu Rede, warum er nicht den Löwlern das nachgeſuchte Bürgerrecht ver 
lieben habe. Gr hatte auch zu wilfen verlangt, ob und in welcher Maaße ver 
Math dem Fiſcal Aufträge ertheilt babe, mit dem Kaiſer in Stadt Angelegenheiten 
zu verhandeln. Was die ehrmürdigen grauen Häupter des alten Raths fo oft 
fi) hatten müffen gefallen laffen, das hatte die neuen Machthaber groß belei⸗ 
digt. Sie hatten den 2. December die Wachtgedinge zufammenberufen, und 
fi) über das unmwürdige Betragen eines Haufen gemeiner Bürger beflagt, und 
vom guten Millen einer Heinen Mehrheit in den Wachtgedingen erlangt, daß 
fie die Unruheſtifter beym Kopf nehmen und einlegen durften, Aus der Unter: 
fuhung ergab ſich bierauf, daß die Unzufriedenheit von -Leufen ausgegangen 
war, die fich auch gerne zu den Machthabern gezählt gefehen hätten. Welcher 
Unterfchieb ift zwifdyen dem alten und dem neuen Rath, fagte riner von ten 
Unruheftiftern, die neuen machen gleich großen Aufwand, verleihen,‘ wie ber 
alte Rath, nur an ihre Freunde die Aemter und Befoltungen; die Sechs und 
Dreyßiger ziehen nicht ; der Rath und fie „munkſchen“ immer und machen 
viel Unfuhr; der Kammrer legt dem alten Rathe zu; es thut nicht gut, fo 
lange noch einer vom alten im neuen Rathe fist. Bis bie voll werben, 
bleibt Fein Zotte auf der Kappe u. d. mt. BR 


Die Nachricht von diefer ‚Zufammenrottirung des Fleinen ungebunbenen 
Haufens hatte im Auslande audy wieder unverdienter Meife großes Aufſehen 
gemacht. Der Rath fchrieb aus dieſer Veranlaſſung an feine Abgeordneten 
am Kaif. Hofe: gebet Feinen Glauben dem Gerüchte von Wiberwärtigfeit zwi⸗ 
fehen uns und der. Gemeine. — Gar kurze Zeit darauf fanden ſich die Faif. 
Gommiffaire, D. Fuchsmagen mit dem Freiheren von Polheim wieder ein, 
um die abgebrochenen commiffarifchen Verhandlungen anzufnüpfen ; und die 
Abgeordneten von den Städten waren auch zurüdgelommen. 


1493 
Die ernfte Sprache, die jest die Faif. Commiffaire führten, hatten den 
Muth des neuen Raths endlich gebrochen. Den Gefangenen wurden tie Ge 
fang ⸗ 
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anmaßend und eiferſüchtig gegen den geringſten Eingriff in feinen Gerichts⸗ 
zwang. „Dieſer Mann, ſchrieb daher der Rath an ſeine Geſandten, iſt der 
Stadt Verderben; der iſt Fein Mann für uns.“ Und in der That bezeigten 
fi) die Herren vom Rathe fo unnadhgiebig gegen Hüttenbef, daß derfelbe nicht 
lange darauf ohne Abſchied zu nehmen wieder abgereifet war. — Zu glei- 
cher Zeit hatte fih der Rath in eine bedenkliche Unterhandlung mit den 
Heerzogen Wolfgang und Chriftoph eingelaffen, und denſelben bewilligt, eine 
Seit lang bier zu Regensburg ihre Nefidenz zunehmen. 155) Menn gleich 
die Faiferlihe Genehmigung dieſerhalb nachgefucht worden zu feyn fcheint, 
und wenn glei die beiden heerzoglichen Brüder hatten verfprechen müffen, 
feine Nahm oder That von hier aus gegen ihren Bruder, ben regierenden 
Heerzog, zu vollführen, fo Fonnte doch unmöglich ein folcher unbedachtfamer 
Entfchluß dem ‚Heerzog Albrecht wohlgefaͤllig ſeyn; und deſſen Beamte nah⸗ 
men taͤglich davon zu unnachbarlihen Gegenhandlungen Anlaß. Bon biefen 
Beamten hatte, das gem. Weſen häufig tiefe Wunden empfangen, für welche 
zu Linz Fein Heilpflafter zu befommen war. Die Wbordnung, von welcher 
die Rede ift, war ungefähr den 12 Februar an das Faif. Hoflager abgeferti 
get worden, und hatte viel im Auftrage, 1574) aber wenig ‚von Gıfolg « ausge 
richtet. Sie ift mit der gröffern Abordnung nicht zu verwechſeln, die den 22. 
deſſelben Monats dahin abgegangen, und in dem Handel mit den gefangenen 
alten Rathsherren als Partei vorgeladen worden war. Letztere Abordnung 
hatte aus dem Kamrer Thomas Kurz, den Rathsherren Wolfgang Kiztaler, 
Hans Prant, Ulrich Heufinger, Michel Steyrer, Lorenz Sigelsdorfer und aus 
Hans Panais und Ulrich Pauer, Heiden vom,Aufern Rathe, beftanden. Der 
Mürzburgifche Kath, Conrad MWeigant, D. - Johann Gngelländer, von Linz 


“amd Hermann Peringer, Tegterer in Gold und Dienften des Raths, waren 
ihre 








1573) ex schedis et fragment. protoc. fer. 5. ante Paul. Convers. 1493. 

1574) Aufer dem Hauptgegenftand der Sendung, der Anftellung Hürtenbets zum 
Schultheifenamt, mar ben Abgeordneten aufgetragen, wegen des Dbern- 
werds, wegen der arreftirten Fuchgfieinerifchen Effecten und vorzüglich 
wegen ber zu Hemau und Straubing verfchlagenen Reichsſtraße nad) Re—⸗ 
gensburg am Faif. Hofe dringende Vorfiellungen zu machen. 
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ihre Rechtsfreunde und Redner. Mit , : Mit ihnen, aber ohne; Bweifel auf. einen 
beſondern Schiffe, waren zur naͤmlichen Zeit auch bie acht vormals in ber 
Gefangenfchaft gehaltenen alten Rathsherren ‚mit, ihrem Beiltänder, M. org 
Schrartl 1575), abgefahren. Als Fury vor der Ubreife die Vollmachten für die 
Rathsabgeordneten zur neuen Anklage der alten Rathsherren ausgefertigt wer—⸗ 
den follten, und als zu diefem Endzwecke Wachtgedinge gehalten werben waren, 
seigerten fich in der Wildwercher Wache mehrere Stimmen an ber Sache Theil 
zu nehmen, und murmelten unwillig durch einander: „wer den Handel an⸗ 
gefangen habe, foll denfelden auch für fi ausmachen.’ Dieſe Weigerung 
machte einigen Gindruf, und verrietb eine Beränderung in ber öffentlichen 
Stimmung,. die aus Furdt vor dem Kaifer den alten Rathsherren günftiger 
zu werden ſchien. In den übrigen Wachtgedingen, auf melde, der, neue Rath 
immer noch feinen Einfluß behauptet hatte, wurde ber — der Voll⸗ 
machten 1576) Fein Hinderniß gelegt. 


Länger als ſechs Wochen faßen nun beide Seile, die vom alten athe, 
und die Abgeordneten vom neuen Rathe und von ber Gemeine mit großen 
Koften zu Binz, ohne zum Gehör noch zum Gefchäfte zu Fommen. Endlich 
mar auf den 16 Tag des Aprils der erfte Verhörstag angefeht worden: Als 
die Parteien und Frank, der fich an die alten Rathsperſonen angeſchloſſen 
hatte, des Nachmittags um 2 Uhr in die große Rathsſtube eingetreten wo⸗ 
ren, fanden fie den Landeshauptmann Gotthard v. Starenberg, Herrn Gig 
mund zu Stettenberg als Marfchalk, den Werwefer der römifchen Kanzlei, Jo⸗ 
hann Walner (Waldner), die Faif. Näthe, D. Fuchsmagen, Beit von Waln⸗ 
rodt, D. Kilian Geyer, Sigmund Niederthorern, Pilgram Walich, Chriftoffel 
Jörger und die Abgeordneten ber Städte Augsburg, Nürnberg und Ulm an 
einer langen Tafel fiten; und während die Cintrettenden zum Theil noch in 

| Re⸗ 


1575) Mag. Jo Schraͤttl wird in den Akten auch Schroͤttl und Schreitl ge⸗ 
ſchrieben s hatte ſich ſeiner auch der Heerzog in dem im J. 1496 am 


—— anhaͤngig gewordenen Prozeße gegen die Sladt —* 
edient 


1576) Die Vollmacht war datirt vom Mittich nach Eftomihi 1493, 
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—— — begriffen waren, ſuchte Mag. J. Schrättl, der Sachwal⸗ 
ter derer vom -alten Rath, iden Borfprung als Kläger zu gewinnen, und das 
Wort zu nehmen, wurde aber daran von Waldner verhindert, 1577) indem der⸗ 
felde ihm in’ die Rede fiel, und fagter „es find’ des alten Raths etliche ge 
faͤnglich angenommen und” peinlich gefragt worden auſer der Kaiſ. Majeſtät 
Miffen, Willen, Befehl’ oder Heiffen; Ihre Mat will Wiſſen haben, wer das 
getban oder zu thun befohlen habe, aus welchen Urfachen dieſe Perforien des 
alten Raths angenommen und peinlich befragt worden ſeyen; warum nicht ges 
ſchehen fen, als wie Faif. Majt. befohlen babe, die Gefangenen augenbliklich 
auszufaffen und in ihre" Häufer zu’ betagen. Wenn ſich Camrer und Nath der 
Stadt Regensburg deshalben werden verantwortet haben, fo mögen fie ihre 
Klage vorbringen, und der Gegentheil mag darauf antworten. Der manch⸗ 
faltige Gindruf, den Waldners Vorhalt auf die Flagende und beffagte Partei 
gemacht hatte, läßt fich denken. D. Weigant ſprach num als Sachwalter des 
neuen Raths in der Gegenwart der’ vorgenannten Rathsabgeordneten, und be 
antwortete die aufgeworfenen Kragen ſolchergeſtaltz daß er den Rath und die 
Gemeine in der Eigenſchaft als Klaͤger darftellte, die vor den Faif. Anwälten 
Klage erhoben hatten. Den kaiſ. Raͤthen war der Antheil, den Geſſel an dem 
unregelmaͤſſigen Verfahren gehabt Hatte," ſchon zuvor bekannt. Geſſel war 
nach dem Abgang des Grafen von Zollern allein als’ kaiſ Commiſſair in Ne 
gensburg zurüfgeblieben, und’ Hatte als Nichter und Fiſcal mit großer Will⸗ 
kuͤht gehandelt. "Den Abgeordneten war aud (dan im Boraus’beriihten Auf⸗ 
martungen von den Faif. Raͤthen gerathen worden, des Fiſcals in - der. Verant⸗ 
wortung nicht zu ſchonen, fordern die reine Wahrheit zu ſagen. Dief Tieß 
fih D, Meigant nicht vergeblſich geſagt fer, „Wenn im Verfahren gefehlt 
worden ift, ſprach Yet, fo trage Geſſel alle’ Schuld ⸗Im üͤbrigen flellte der 
Sachwalter die Alten Rathsherren, ſo viel er Fonnte, in den Schatten, als 
Beute, die den — der Stadt —— dom Kaifer und vom Reich ver- 

anlaßt, 

üq en me hi onirdin.d “ 


57 * Umſtaͤnde und ſind aus einem: N genommen, 
un das Über die Verhandlungen jn fing gehalten worden ift. 


Pyyppr?2 


824 P Megensburgiſche Chronik. 


anlaßt, die die Burgerſchaft ehrlos gemacht, in die Acht, in die Schulden und 
in die. verzweifelte Lage, in welcher fie ſich jetzt befand, geſtürzt hätten, als 
pflichtvergeßene, treulofe Leute, bie fich ſelbſt in der. Zeit, als die Stadt wieder an 
das Reich zurüfgeftellt worden war, zu ihrer Pflicht: zurükzutehren, und ben 
kaiſ. Anwälten die Huldigung zu leiten, und an den, Faif. Hof ſich abordnen 
zu laffen, geweigert hätten; welcher entehrenden Schilderung Weigant die vie 
fen Klagpınkte folgen Tieß, die die Lefer diefer Jahrbücher zum Theil fchen 
fennen, ober wegen. ihrer MWeitläufigfeit in keinem umftändlichen Auszug er 
warten bürfen. Es ift binlänglih, wenn ich bemerfe;. daß allen, Handlungen 
des alten Raths eine gebäßige,- treulofe und. eigennüzige Abficht zum ‘Grunde 
gelegt, dagegen die gefammte Bürgerfchaft- mit dem neuen, Math als der ber 
thöcte, verführte, fchuldlofe Theil dargeftellt wurde, der duch den heillofen vor⸗ 

maligen Rath in unnennbares Elend gerathen im. | 





Der Fiſcal Geſſel, — Rede und niert zu geben „ber Verhand⸗ 
lung beizuwohnen vorgeladen, geweſen zu ſeyn fcheint, ſchaͤumte vor Muth, 
als er hörte, daß auf ihn alle Berantwortung gewaͤlzt werben wolle, und ließ 
weber bie Parteien, noch bie Faif. Näthe felbft weiter zum Wort Fommen.. Si 
yechtfertigend ſprach er: Die neue Rathswahl fey in Folge der gehabten Boll 
macht vom Grafen Zoller und von ihm zugelaflen, und. insbefondere von ihm 
mit vieler Vorſicht geleitet worden; er habe der in den Rath zu mählenden 
Perſonen wegen felbft bei dem Bifchofe forgfältige Erkundigung eingezogen; 
aber nach des Grafen Abreiſe, und nachdem die Rathswahl vollzogen "gewefen 
fen, fey die Gemeine, wie Alnfinnige, in ibn-gebrungen, und babe.. verlangt, 
einige der chemaligew Natbsherren. (gefänglic)) anzunehmen. Cine große Men: 
ge, wohl bei 4000. Menfchen, habe ihre Gefangennehmung gefordert, und gu 
droht, den neuen Kamrer (Kurz) vom Rathhauſe hinunter zu werfen, ‚und 
wenn er nicht tod jey, wieder hinaufzutragen und herabzuwerfen, und ihn in 
Stuͤcke zu zerhauen. Furcht halber babe er, Beffel, die alten Rathöherren ins 
Gefängniß werfen und peinlich behandeln laſſen; es fey feines Willens nicht 
geweſen; man lege es ur. * —— D. Weigandt/ der feine Partei, den 

a) (’E a ae ee 5a neuen 





neuen Kath, nicht flraffällig erfcheinen‘ n:daffen durfte, durfte, entgegnete dem Fiſcal: 
es iſt befremdlich, daß Ihe "euch auſer Verantwortlichkeit zu ſetzen ſucht; dee 
Rath und die Gemeine haben ſich als Kläger. betrachtet; ſie haben Euch für 
ihren Richter angefehen, der zu erfennen, und, ‚wenn von ihnen etwas unziems 
liches verlangt worden wäre, das Verlangen abzufchlagen das Recht gehabt 
hätte. Ihr habt euch auch gar fehr als Nichter benommen, habt - euch weber 
einreden, noch etwas abfchrefen laffen; im vollen Rate habt ihr oft von euch 
gefagt; „hier figt der Kaifer,‘ und, wenn der Kamrer jezumeilen Cure. Bes 
fugniße in Zweifel habe ziehen, oder darüber Umfrage, halten wollen, habt 
Ihr ihn unwillig zurecht ‚gewiefen, mit den Worten: „nicht, ihr, nur der Kaie 
fer kann mir meine Gewalt zumeffen oder deuten; ich handle meines; Gefals 
lens, und weiß, was ich thue, zu verantworten, ich Fann euch da unten auf 
dem Nathhausplage die Köpfe abbauen laſſen, daß fie dahinfugeln, mie die 
Krauthäupter. Und wenn der Fijcal weiter vorgiebt, fuhr D. Weigant fort 
zu reden, es fen Furcht halber gefchehen, wegen des vielen Volks, fo müße 
er dagegen der Wahrheit gemäs anführen, dab Faum etwas über 300 
fhen auf dem Rathhaufe geweſen feyen, die ſich gar nicht ungeftüm — 
hätten, ſondern auf des Kammrers Zuſprechen ganz ruhig nad) Haufe geganz, 
gen wären; 1578) am menigften babe die Gemeine den Fifcal genöthigt,- die 
Alten Rathsherren peinlich zu behandeln; ber Fiſcal habe ſelbſt einen Scharf⸗ 
richter von Salzburg berufen, habe denſelben einen Reichsvogt genannt, und den 
gemeinen Buͤrgersmann damit bethört, ber ihn fuͤr ehrlich gehalten, mit ihm 
gegeſſen und getrunken, und vor ihm das Haupt entblößt hatte, bis er berich⸗ 
tet worden märe, was feines Thuns fen; ‚der Fiſcal habe auch die zum Ber, 
hör verordnneten Rathöglieder ſelbſt belehrt, zur Tortur Bänder von Hanf, nicht 
von Striken zu gebrauchen; er habe verdrdnet, daß! ſtets fieben vom innern 
und. aͤuſern Rathe bei ber peinlichen Frage zugegen ſeyn “follen, und, als einige 
fich nicht · dazu· Hatten: gebrauchen laſſen wollen, fie’ dazu genöthigt; die from⸗ 
en; . Gemeine fey' * wur als Köder aufgetreten, babe als kla⸗ 
Pr, Annt . - ER es 22 gende 


| 1579 Fol. XXV. im Lingen Protgkßeell. on 
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gende Partei ihr Anlangen geftellt, und das richterlihe Erfenntniß ruhig ab⸗ 
gewartet; fie habe Geffeln alles heimgeftellt, indem er ihr zu verfichen ges 
geben hatte, er könne nicht blos als Faif. Anwalt, fondern auch als Fifcal 
handeln. 


Oft Hatte Geffel den Redner unterbrechen wollen, wenn er feiner Rebe 
freyen Lauf hätte laſſen dürfen ; zuletzt ergoß fie fih in vollen Strömmen: 
Die Regensburger, ſprach er, find die Leute nicht, da Glaub und Vertrau auf: 
fteht; fie Fönnen mid) nicht anfchuldigen noch verflagen, da fie geächtete Leute, 
und noch nicht aus der Acht entlaffen find. Der Kamrer — er war mit 
Kiztalern gegenwärtig unter den Abgeordneten — hat fi) in das Hansgrafen 
amt, Kiztaler und andere in die Aemter, die fie befleiden, gedrungen; der 
Rath war in Parteien gefpalten; es hat die größte Zerrüttung in demfelben 
geherrſcht; Dies und Rüd haben fi darin mehrmal Diebe und Schalke ges 
ſcholten; Er, Geffel, widerſpreche als Fifcal gehandelt zu haben; was er ge 
than habe, habe er aus Furcht gethan, um nicht fammt dem neuen Rath ers 
ſchlagen zu werden; 1579) er widerſpreche allen vorgebrachten Befchuldigungen; 
nicht er, fondern der Rath habe den Züchtiger kommen laffen, und befoldet; 
der Rath habe einigen vom Aufern Rath und namentli den unter den Abs 
georbnieten gegenwärtigen Ulrich Pauer Getreid verabreicht, damit er bei der 
Tortur fi) eingefunden habe; er, als Faif. Anwald, habe nur zweimal ber 
peinlihen Frage beigewohnt, und wenn er nicht abgewehrt hätte, man würde 
den ©efangenen alle Glieder zerriffen, und fie durch das Reden ganz ver 
ftümmelt haben ; der Rath und bie Gemeine hätte immer noch mehrere Per 
fonen ins peinliche Recht ziehen wollen. 


Dem D. Weigand Foftete es wenige Mühe, Geffels Entfhuldigungsgrüns 
de zu twiderlegen. Der Kamrer Kury war in der neuerm ‚Zeit gar nie Hans 
graf geweſen. Ulrich Pauer der Kürfner : fagte dem. Fifcal, unter die Yugen, 
daß, er wegen des Getreidgenußes nie bei, den Marter zugegen gemefen- fen; 
vielmehr habe er, der Fiſcal, ihn bei feinen Bürgerpflichten dabei zu erfcheinen 


* *. 75 — ge⸗ 
1579) Im angefuͤhrten Protocoll ſol. XV. 
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“ genöthigt; Er fen es, der das peinliche Verfahren angerathen, der die Frage 
zunfte felbft verfaßt, alles angeordnet und von allen Seiten Gefchenfe an 
Gold und Silbergefchirren angenommen habe. — Fiſcal Geffel kam über 
Diefe Bezüchtigungen vor Wuth auffer fi. Der Sachwalter der armen Ge 
fangenen Fonnte gar nicht zum Morte Fommen, Waldner rief dem letztern 
zu: ſchreyt als fehr, als der Fiſcal. 








An einem der folgenden Geridhtätage, Ertags vor Geori, erhielt endlich 
Sorg Schrättel, der Sachwalter der anmwefenden Gefangenen und der ausge: 
sretenen beiden Trainer und Franks das Wort, und gab fih auf D. Wei⸗ 
gants Vortrag 'zu vernehmen: „daß bie Gemeine mit dem neuen Rathe ge 
meinfame Sache gemacht, und in bie Klage fich eingelaflen hat, gereicht mir 
zu großem Leidwefen ; das tyrannifche, raubliche, ehrvergeßene Berfahren, das 
fi) der Rath gegen die alten Rathsherren erlaubt hat, Laßt fi) aus zwei all- 
gemeinen Gründen in Ewigkeit nicht rechtfertigen ; erftens haben fidy die Ge⸗ 
fangenen zum Recht vor Kaif. Majeftät erboten; es ift aber auf diefes Er⸗ 
bieten Feine Rüffiht genommen mworben ; und zweitens ift das peinliche Ver⸗ 
fahren von Perfonen vorgefehrt worden, die Feine Gerichtsbarkeit, Feinen Bann, 
feine richterliche Erfahrung gehabt haben ; ein foldhes ‚Verfahren ift der Ge⸗ 
soaltthätigfeit gleih, melde von Räubern auf offner Straße an Neifenden 
verübt wird. Er fuhr fort: die Klagpunfte, die der neue Rath mit feinen 
Verſchwornen gegen die unglüdlichen Gefangenen vorgebradht hat, beruhen 
auferdem entweder auf offenbarem Ungrund, oder fie Flagen fich ſelbſt damit 
an. Der Borwurf von betrüglicher Uebergabe der Stadt an den Heerzog, 
wenn berfelbe erwiefen werben Fönnte, falle auf die Kläger felbft zurüd, bie 
als damalige Glieder des aͤuſern Raths und der Gemeine mitgethan (ihre 
Stimme dazır gegeben) hätten; müßten fie nicht felbft geftehen, daß der alte 
Kath das Paiferl. Mandat, welches den Abfall vom Reiche gemißbilliget hatte, 
der Gemeine keineswegs vorenthalten, fondern vielmehr daß ſich die Mehrheit 
in derfelben für bie Unterwerfung an das Haus Baiern erflärt habe; bie 
Klage, daß ber alte Rath die Stadt im Armuth geſtürzt habe, fen eben fo 

uner⸗ 
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unerweißlich, indem ſchon vor 80. 90 Jahren die Ausgaben ‚die Einnahme 
der Stadt um 7000 fl, überftiegen habe ; und folchergeftalt tn 
alle übrigen Anſchuldigungen des Gegentheils, und warf, fie —— fi 
nen Bufen zurück, Wenn dem alten Rath ferner zum rfe 9 
‚ werde, fuhr Er fort zu entgegnen, daß er ein Bedenken. Me 
faif. Räthen, nachdem die Stadt an das. Neich zurückgeſtellt war, die Huldie 
gung zu leiften, während die Gemeine, ohne fih zu bedenken, 
ſich abgefondert und gebuldigt habe; fo fen ihm dieſe Bedachtn == 
zur Laft zu legen, indem vielmehr ordnungmaͤßig ‚geivefen fe 
wichtigen Sache zuerft mit ‚der Gemeinde Rüffpradhe zu 

auffallend fey die Anflage, daß der alte Rath fremde Leute * 
Briefe, Bücher und Chroniken habe ſitzen, und dieſelben dur 
laſſen; dieſe fremden Leute ſeyen ihre geſchwornen, beſo —* geweſen, 
dergleichen die Mläger jetzt auch mehrere angenommen — * 
teſten ſey die Anſchuldigung, daß vom / alten Rathe Briefe und | 
den Seerzog hinausgegeben worden ſeyen; der Kammrer Kurz und Kittztale 
hätten eben ſowohl um dieſe Hinausgabe der Urkunden gewußt, 
nichts deſtoweniger jetzt bier unter ihren Anflägern. Zuletzt 
Redner zuſammen, und ſagte: 1580) „ich muß den Handel, als er an ſich 
ſelbſt iſt, grob vorbringen; Die, Herren von Regensburg m es nicht 
übel haben; es iſt mir, (vermuthfih von den kaiſ. — — 
Rath um des Heerzogs willen gerechtfertigt zu ſehen wünſchen m ß Je E 
pfohlen worden, aufs allerfchärfefte den Handel vorzubringen ; ich bin a 3 m 
den Herren von Negensburg, von welchen mir Ehre und Gut Mi 
widerfahren ift, wohl geneigt. Ja, bier ftehen fie, die Gefange 
Fein Uebel gethan haben, fromme, ehrbare Leute, für welche fie id) 
bon andern gehalten werden ; gegen biefe biedern Männer haben 
verſchworen, die des Abends vertrinfen, mas fie des Morgens baben 
welchen nach der frommen ehrbaren Leute Blut und Gut gebunfit at; ihren 


1580) Im angeführten Protocol! fol. XXI. N ee up® 
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* Rus) vor Augen habend’ ——E— Söffart, Neid und Haß haben fie 
diefe Leute freventlich, gewaltiglich, unerklagt und ohne Erfenntniß ins Ge- 
fängniß geworfen, in der Meinung), mit anderer Leute Gut reich: zu werden, 
und gemeine Stadt “ihres eignen Gefallen zu regieren, "was zu erbarmen 
und nicht Teidentlich iſt fie, (großen. theils Fremblinge, — ber eines von 
Strasburg, der andere ivon' andern Städten des Rheins und des Auslandes, 
die, wenn es fie verlüftet, ihr Hab und Gut. in eine Truhe faffen, und davon 
sieben, während die Gefangenen, fromme ehrbare einheimifche Leute, da: geblie- 
ben waren — dieſe biedern Männer haben fie ohne Gerichtsswang im einen 
tyranniſchen Kerter gelegt, haben die kaiſ. Neferipte, die Befehle der Faif. An— 
wälte, verachtet, haben die Unglüflichen fortwährend in Banden gehalten, ih⸗ 
ve Häufer und ihrer Gattinnen Kaäften erbrochen und geplündert, haben den 
alten Kamrer Karg vierzehenmal mit Steinen aufgezogen, feinen Arm ge: 
lahint und fein Geinächt zerbroden, aus der nichtigen Urfache, weil fie ihn 
beſchuldigt Hatten, er habe die "Stadt vergemalfigen, ‚übergeben, 'plündern und 
verbrennen wollen; und doch ſey nirgends auferhalb der Stadtmauern 'ein 
fremdes, feindliches Volk vorhanden geweſen; in der Stadt waren fein und fei- 
mer Fremde Weiber und Kinder, die er doch wohl nicht aufgeopfert haben 
iulicdez es Tag auch baverifches Volk zu Regensburg, indem die Städt damals 








amd noch acht Wochen nachher unter Heerzog Albrechts Bortmäßigfeit und unter 


des Bicedoms Befehlen geftattden "war; deſſen Millen in Betreff der Paufen 
Karg' vollziehen mußte. Erſt nachdem die Prügelmeifter (die neuen Rathsher⸗ 
ren 'meinend) gemerft hatten‘, ‘daß fie in Anfehung der Gefangenen zuweit 
gegangen waren, hätten fie ſich an Kaifı Majeftät gewendet und um Verlei⸗ 
hung‘ des Bluͤtbanns gebeten, und im auſerſten Fall an den Erzmarſchall zu 
appelliren 1581) in Geheim ſich verabredet. Die Unbeſonnenen, fie haben ge 
than, wie man in etlichen Ländern u thun pflegt : ‚so, man einen unter das 
Pferd geſtochen bat, frage: man erſt, wer er ſey. —— Ja, bier fi a fie ge⸗ 
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genmwärtig die Bemitleidungsmürdigen, ‚und. bitten ‚ihrer, Sängniß und Bürg- 
haft ledig gezählt zu werden, damit fie ihren Saden wieder auswarten m 
gen, und nicht länger. alfo darin verirrt bleiben; ſie bitten, ihre Gegner. und 

die gefammte Gemeine, weil diefe num einmal mit ihrem neuen Rath gemein 
Fame Sachen mahen will, anzubalten, daß fie ihnen um ihre Schmerzen und 
Leiden, um die Schmad und, Schande, die: fie ihnen zugesogem haben, Keh⸗ 
sung und Wbtrag thun, und Koft, Schaden und Verſaumniß 

oder, wenn das nicht gefchehen folte, daß ihmen zum; Recht wider ihre Greg 
ner verholfen werde.‘ Es gebt uns, fiel der Chor der, Alten mit. zitternder 
heiferer Stimme ein, es geht uns an Leib and: * an ea Out, liebe 


vn Herren. | rn 7 er 2: 

















Nachdem Schrättel ausgerebet —“ ſtellte ſich ibm. Bil 
‚Seite, und fagte; auch ic bin von dem neuen Rath 
mir ein Vermögen von 25000 fl. zu; ich gebe es wohlfeler, habe 
Nahrung, und laße mic, daran begnügen; ich bin ein. ‚Bürger _ 
ding gewefen, babe jährlih 6 fl. bezahlt, und war, bis auf bie ‚Zeit, de 
gensburg unter Heerzog Albvecht gefommen mar, nichts ſchuldig verbliebe 
Da id) mich aber von; dem Gedinge nicht wollte dringen laſſe, fi 
mich an den Heerzog gewendet, und S. Gnade hat die Sache 
ich will meine Schuld gerne abtragen, bin mit, des Ramre u 


fich dafelbft ergeben, nicht mehr zurückgekehrt, weil niemand. } fl 
in Gefahr und in den Tod zu begeben. ‚Ich habe einen aiſer 
brief, 1582) der mich aber engpr de neuen Pan nicht. sefääkt. be 


1582) Die Franfifhe Familie, von welcher meiter E unten 
de angegeben werben, hatte mehrere Faif. N 

F —— ‚ auf welchem ſich hier bezogen un en 2. Kalk, 
bat. Enz, am 21 May 1493. Darin eißt eG: er — 
u rat ni dazu beweg * lie und des. 
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griff Schraͤttl noch einmal das’ Wort, und fagte:- die von Regensburg haben 
fich jederzeit gegen Kaif. Majeftät widerwaͤrtig bezeigt, ſprach dann weiter fort 
zu Gunften der beiden ausgefretenen Trainer, und ſagte mit einem voll Ver⸗ 
achtung auf: die Gegner hingemorfenen Blife: es find etliche unter dem Seile 
geftanden, die billiger daran gehängt würden, ala die Gefangenen. 











Solchen Wechſelreden der beiden Sachmwalter mußten die Faif. Raͤthe noch 
manchen darauf folgenten Berhörstag mwiderwillig ihr Ohr leihen. Jeder Theil 
fuchte den andern, fo viel .mögli war, ſchwarz zu machen. D. Weigant führte 
an, wie geringfhäkig die alten Rathsherren in früherer Zeit die jüngern 
Rathsfreunde behandelt, und benfelden Bücher, Akten und Rechnungen einzu 
fehen verweigert hätten. — Die Berathſchlagung mit dem Xeufern Rathe wes 
gen ber Uebergebung ber Stadt: an den Heerzog murbe als ein.Boffelwerk, 
als. eine bloße Formalität, dargeſtellt; die Uebergabe, fagte Weigand ſey ſchon 
zuvor eine befchloßene Sache geweien, und einige Gemeindeglieber, die dem 
Kummer ihres Herzens freien Lauf gelaffen und den Beichluß bejammert. 
hatten, daß man bie Freiheit der alten löblichen Stadt in einem Watzgher 
(ledernem Gurt oder Beutel) nah Münden führe, ‚feyen auf einige Tage 
gefänglich eingelegt worden. — Es wurden auch Beyfpiele von geringfchägiger 
Behandlung. des gemeinen Bürgersmanns angeführt. Bon Kaifern und Kö— 
nigen, heißt. es in einem. der von D. Weigant gehaltenen Receße, hat man 
nicht gehört, daß fie bey Steueranlagen nicht gute Urſachen vorzubringen ges 
fucht oder fo gepoltert hätten, wie. der alte Portner, der Steuerherr. — Bor: 
züglich aber wurde ‚die Kahrläßigfeit und Berfhmwendung der. alten Naths- 
herren mit Umſtaͤndlichkeit und Bitterfeit hoch angeſchlagen, und voller Gr: 
ſatz dem gemeinen Sedel bis auf den letzten Haller vorbehalten. Cine Be 
rechnung, die ben durch das Regiment ber alten Nathöherren dem gemeinen 
Weſen zugegangenen Schaden mit dem Drey und Vierfpild, (einer drei und vier 

e fachen. 

Verſpruch, Schub und Scherm — und wollen, daß fie hinfuͤr alle und 
—8 Gnad, Freibeit, Privilegis, Eht Wuͤrd, Vortheil, Gewohnheit, 
echt und Gerechtigkeit haben und (gegen Verabreichung jaͤhrlicher 15 fl. au 


Dftern) genieffen follen. 
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fachen Verguͤtung oder Zinſenanſchlag) verlangt hatte, gab den Verluſt der 
Stadtkammer auf tauſendmal tauſend, ein und achtzig tauſend ſechshundert drey 
und achtzig Gulden an. Nachdem fi Weigant endlich überzeugt haben mochte, 
daß er den alten Nathöherren an Leib und Leben nichts anhaben fönne, und 
daß ber Fön.. Vertrag, der im Jahr 1495. gefchloßen worden mar, und Heer⸗ 
z0g Albrechts nachdrukſame Fürfprache fie fchüge, fo lenkte er an einem ber 
paͤtern Verhörstage ein, und verlangte, daß fie zu genugfamer Bürgfchaft 
und zu vollem Erfaß des dem gem. Weſen verurfacdhten Schadens angehal⸗ 
ten, und daß zu folhem Ende die Recdhnungsbicher der Stadt verhört würden. 
Damit hatte er den Faif. Räthen gleichfam die Hand gereicht, und: den Han 
del fo geleitet, mie man ihn vom Anfang an am Faif. Hofe gehen laſſen mol 
te. Den 15 May wurden bierauf die Parteien mit ihren Sachwaltern vor 
gerufen, und benfelben zum Abfchied eröffnet? ,; Seine Kaiferliche Majeftdt 
haben in der gehabten Tagfasung und in bem zwifchen den Parteien vorge 
nommenen Verhör mancherlei bemerkt, worein ernſtlich zu ſehen, und Strafe 
und Handlung vorzunehmen‘ gebührt, um die Stabt Regensburg zu gutem 
Mefen wieder zu bringen. Anderer Orten, als wo ſich die Irrung begeben 
bat, Tonne aber die Sache nicht wohl gründblicd gehandelt werden. ©. Kaiferl. 
M. weifen daher die Unterfuchhung tmieder zu euch hinauf,’ und werden aud 
Gommiffarien nach Regensburg abordnen, um-fich aller Irrung zu erfundigen, 
und nach Umftänden gebürliche Strafen zu verhängen.: Damit aber mittlerwei⸗ 
fe von der Hibigfeit, die auf Seiten beider Parteien zu bemerfen- ift, Fein 
neuer Aufruhr entftehe, fo nehmen wir, die Faif. Räthe, euch Unmwälten und 
Abgeordneten, und aud) euch Gefangenen, einen geſchwornen Eid ab, daß 
ihr diefer Sachen halb keinerlei Unrath anhebet, noch andern zu thun geftattet, 
oder ohne Wiffen des Raths Rathſchläge faßt, ſondern alles bis auf künftige 
Ordnung ruhen laßet. S. Kaif. Majt wollen auch, daß ihr, der Kamrer, 
som gefammten Rathe und von der Gemeine diefen Eid nehmer; und me 
Irtung vorfiele, fo fol Rath und Gemeine den Handel an ben Edlen, tes 
Reichs Erbmarſchall Sigmund von Pappenheim, ber dieſerhalb nad; Regens⸗ 
burg verordnet worden ift, und an ben Kamrer bringen, welche im Notbfalle 

vor: 





7 
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vorläufig verfügen merden, bis ©. Majt feloft loͤbl. Ordnung in der Stadt 
werden gemacht haben.‘ Diefer Ubfchied war ben Abgeordneten in der Form 
eines Kaif. Reſcripts an den KRamreramtsperwefer und an Rath und Gemeine 
zu Regensburg von Linz unterm 24. des Monats May 1495. ausgefertigt 
worden. | | . 
Mit beflemmten Herzen hörten die Abgeordneten des neuen Raths dieſen 
- Abfchied und deifen ungünftigen Inhalt. Cie hatten zum mindeften erwartet, 
daf die Perfonen vom alten Rath ehrlos und zu allen Ehrenftellen und Opfern 
(geiftlichen Pfründen) unfähig würden .erflärt, und dabei verurtheile werden, bis 
auf den legten Haller allen verurfachten Schaden zu erfeken; und darauf bat: 
ten fie auch ihre Freunde, Die Sechs und Dreyßiger, ben ihrer Abreife von 
Negensburg vertröftet. Nunmehr ſahen fie nicht nur alle ihre Entwürfe ver- 
eitelt, und das viele Geld, ohne allen Erfolg ausgegeben, fondern fich auch um 
ſo mehr der Gefahr blos geftellt, alles Zutrauen und alle Gunſt der Gemeine 
zu verlieren, als ihre Unterhandlungen in allen übrigen Stadtangelegenheiten 
von Feinem glüffichern Grfolge begleitet gemwefen waren.. Die Tagfagung zu 
Zins haste fih, wie das Datum des Abſchieds giebt, gar fehr in die Länge 
gezogen, und bie Ubgeorbneten hatten am Faif. Hofe fo vieles Geld verzehrt, 
dag mian auf dem Nathhaufe zu Regensburg nicht mehr gewußt hatte, wie 
man baffelbe aufbringen follte. Mir wiſſen euch Fein Geld mehr auszurich- 
ten — heißt es in’einem Schreiben des Raths 1585) an die Abgeordneten, — ihr 
dürft Feines mehr entnehmen, wir wiſſens wahrlich nicht zu bezahlen, und 
dürfen uns nicht mehr vor den Thoren fehen laſſen. — Aufs höchſte ftieg aber 
bey den Abgeordneten die Verlegenheit, als ihnen nach der Eröffnung: diefes 
Abſchieds auch noch bedeutet worden war, daß fie das Faif. Hoflager nicht 
verlaffen dürften, ehe amd bevor fie die Schuldverfchreibung Heerzog Albrechts 
um den umbezahlten Theil des Kauffchillings von der Herrfchaft Donauftauf 
berbeigefhafft, und im kaiſ. Hofrath hinterlegt haben würden, 15%) Da feine 
' Ber 











1583) Dat. Freitags Invenc. 5. crucis. 93. * 
1584) .€8 war vorher den Regensburgiſchen Abgeordneten dieſerhalb fehr hart 
jugefetzt worden. Laut eines Berichts, dat. Montag nach Viti, — 
aiſ⸗ 
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Bezahlung noch Sicherheitsleiftung dagegen verfprochen worden mar, und da fie 
nicht gewußt hatten, wie der Nath zu Regensburg dieß Begehren anfehen 
würde, fo hatten ſich die Abgeordneten in daffelbe einzugehen geweigert. Es 
wurden daher die Sachmalter und Anmwälde zurück gefchift; und auch die ak 
ten Rathöherren, nachdem fie eine Bürgfchaft von 26000 fl. beftellt Haben 
follen, waren zurüdgefommen, und in der Vorſtadt am Hof aus Furcht vor 
©ewaltthätigfeiten des neuen Raths und des Volks abgeftiegen; während ber 
Kamrer und feine übrigen Gefährten zu Linz Stadtarreft erhalten hatten, und 
um fo fehnlicher erwartet worden waren, als beunruhigende ®erüchte ſich über 
ihr Aufenbleiben verbreitet, und es der Erfolg ergeben hatte, wie wenig ober 
nichts fie ausgerichtet hätten. Es war der Schultheis Hüttenbef im Monat 
Junius wieder eingetroffen, und hatte unabhängig vom Rathe das Gericht 
befeßt; es war gegen die Bebrüfungen ber bayr. Beamten Feine Abhülfe er- 
folgt; eine neue bayerifche Steuer war auf die Güter der Bürger gelegt, 1585) von 
den Einwohnern der Vorſtadt am Hof, bie ihrer Pflichten gegen ben Rath 
noch nicht entlaffen worben, die jährliche Steuer verweigert, nichts deſto we⸗ 
niger 

Kaif. Kath Prueſchenk in der Gegenwart des Kaiſers zu dem Kamrer Kurz 

und zu dem SKürfner Pauer gefagt: „wo ihr den Brief nicht uͤbergebt der 


Kaif. Majeftär, fo bringt ihr S. Drajt. und das Reich um das Schiof 
Thumbftauf. = = 


1585) Das landfchaftlihe Steuerpatent war Samſtags vor Judica in ber Fa- 
ften im Jahr 1493. ausgegangen, und enthielt in Hinficht: der nunmehr in 
den Bapyerifchen randfchaft» Verband übergegangenen Herrſchaft Donauftauf 
folgende befondere Verfügung: „Es fol auch Thumſtauff mit feinem Ges 
zichte im das Niederland gehören. An v. Krenners Fandtagsverhandlung 
DB. 9. ©. 247. iſt dieſes Patent abgebruft-zu finden. Bei den Regensbur⸗ 
giſchen Akten befindet fich davon ein feltner gleichzeitiger Abdruck, deſſen 
auch v. Krenner Meldung macht. Man finnte eine eigne Inkunabeln⸗ 
fammlung von Staatsfchriften, Ausfchreiben, Ablaß und Bruderſchafts⸗ 

briefen diefer Zeit anlegen, die den wenigſten Lireratoren zu Gefichte fom« 
men und auch in Panzers Annalen ber teutſchen Kiteratur vergeblich. gefucht 
werden. linter ben Frankiſchen Familienpapieren befindet ſich, mas ich bei 
biefer Gelegenheit nicht unbemerkt laffen will, ein im “jahre 1480 ges 
drufter Ablaßbrief der ecclesiae SS. Marise, Andreae et Amandi in 
Urach, welchen gedachtes Chorftift dem Wilhelm Frank ertheilt hatte, : quia 
ad: fabricam prenominatae ecelesiae contribuerat. 
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iger alle Vortheile der vormaligen Vereinigung mit der Stadt Regensburg, die 
Befreiung vom Brüfen und Pflafterzolle fortwährend, wie in vergangener Zeit, 
in Anfpruc genommen worden. Sekt brangen noch überbiefes neue. Unfälle auf 
das gemeine Weſen herein. Nachdem die Anwälte Weigandt und Beringer in 
vertrauten Berichten dem Rathe die Urfache, wegen welcher die Abgeordneten 
gurüdgehalten würden, entdeft hatten, erwog berfelbe in geheimen Sigungen 
und hinter dem Rüden der Gemeine den Nothſtand, und die aͤuſerſt bedrängte 
Lage der Stadt. Doch ließ er nichts beftoweniger die Gemeine den 31. May 
auf den großen Saal verfammeln, machte ihr den Abfchied Fund, und fand es 
fehr erwuünſcht und vortheilhaft, daß die Klage gegen bie vom alten Rath wie 
der. hieher verwiefen worden fey, indem, wie der Vortrag an die Gemeine ent 
hält, die. wider denfelben zeugenden Beweife. aus. den. Steuer und Redmungs- 
büchern der Stabt geführt werden müßten, und dieſe an andere Orte zu ſchi⸗ 
fen pfaͤndlich, ſchwer und bedenflih wäre: Es: wurde auch zugleich der Ges 
meine eröffnet, daß fi die Faif. Commiffaire . unverweilt: wieder einfinden 
würden, und daß zur Wufrechthaltung der Ordnung der Neichsmarfchall, 
Graf von Pappenheim, nad) Regensburg verorbnet worden fen; und dann 
beißt es in dem Vortrag weiter: „es foll euch auferdem nicht erfchrefenlich 
noch ſchwer feyn, daß. die Ubgeorbneten noch nicht anheim gefommen find; es 
gefchieht in Feinem Argen; fie find in andern Angelegenheiten zurückgehalten 
worden.’ Nicht lange darauf waren aber auch verfchiedene Faif. Befehlfchrei- 
ben zu Gunften Franks und zu Gunften der beiden ausgetretenen Trainer 
überbracht worden. In dem einen war ber Rath angemiefen worden, des 
Franks mit Arreſt belegte Güter und Schriften ihm auszuantworten; in dem 
andern, denfelben gegen eine zu bezahlende Nachfteuer. von. 300 fl. unaufge 
halten ziehen zu laffen. “Durch den ungünftigen Inhalt. diefer Befehlichreiben 
war ber fehlgefchlagene Erfolg der Linger Handlung nur allzufehr geoffenba- 
set und befannt gemacht. And melden Eindrud mußte .erft die neue Mähre 
machen, wenn fie unter den großen Haufen gebrungen waͤre, daß den Abge- 
orbneten der Stadt nicht geftattet worden fey, nach Haufe zu kehren. Im 
einer fehr freimüthigen Sprache erlaubte fich daher der Kath, dem Kaifer we 
gen 
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gen dieſer Behandlung ſeiner Geſandten Vorſtellung zu — und darin zu 
fagen: „wie erfchröfenlih uns Armen das ift, mögen Euer Kaif. Majt. wohl 
„ermeſſen, wann wir zwifchen uns allen nit haben Fönnen erfunden, daß 
„von E. K. Majeftät gehört worden fen, daß einige Botſchaft, fie wäre 
„gleih von Fürften und Herren, Freunden und Feinden, Armen oder Res 
„Ken, Chriſten oder Unglaubigen gewefen, dermaſſen verhaft und aufgehalten 
„worden fen; haben auch in unferer Einfältigfeit erwogen, daß foldhe Hand 
„fung an eine Gemeine zu bringen ganz nit austräglih few.” So ge 
heim aber auch die Urfache gehalten worden war, um welcher willen die Ab⸗ 
georbneten am Faif. Hof zurüfgehalten wurden, fo hafte doch der Argwohn 
und die Gegenpartei fo viel nachtheilige Gerüchte verbreitet, daß die Stim- 
mung unter dem Volke mwieber ſehr fchlecht. worden war. Es wurde mit Yus 
nahme der innern und Aufern Rathsherren von Haus zu Haus jedermann Waf—⸗ 
fer zu tragen verboten. Fremde und das Landvolk wurden unter den The 
ven dieferhalben gewarnt; „man foll auch, heißt es im Decret, das Verbot 
alfenthalben in die Schulen verkünden. Diefe Stelle des Dekrets ift um 
fo bemerfungswerther, als in den ftäbtifchen Akten diefer Zeit, in welcher die 
Geiftlichkeit noch das ausfhließlihe Vorrecht behauptete, das Maß der Gr 
kenntniße und der Aufklärung den ‚Völkern nach Belieben zuzumeßen, be 
Schulweſens faſt gar Feine Erwähnung geſchieht. — In biefen unruhevollen 
wilden Tagen hatte Kaifer Friedrich, wie fein Sohn und Thronfolger, der König 
Marimilian, in einem Unzeigfchreiben 1586) an den Rath ſich ausgedrukt hatte, 
feine Seele Gott geopfert, und das Zeitliche:gefegnet, ehe noch in unſern 
Mauern der innern Zerrüttung abgebolfen, und Ruhe und Ordnung bergefieli 
geweſen war. Wie nun aber ſchon in..des Kaifers Lebenstagen die nach Ne 
gensburg zurfifgewiefene commiffarifche Verhandlung von riner Zeit auf bie 
andere verfihoben worden war, fo ward dieſelbe auch nach deſſen Ableben noch 
öfters vertagt. Doc hatte König Marimilion, der fih, wie es — von 
1586) J Merimiliand Notificationsfchreißen ‘an den? Rerh gu Negeusburg, 
hfpruf am 23 Anquſt 1293. Das Driginal ift verloren gegangen. 
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feinen Raͤthen nicht fo, wie der :Kaifer, 8 beherrſchen — — mit — — 
genern Blike die Verhaͤltniße beurtheilt, und in mehreren Punkten das 
Verfahren des kaiſ. Hofraths, bey welchem Frank und die alten Rathsherren 
vielen Eingang ſich zu verſchaffen gewußt hatten, gemißbilligt. Schon un; 
term 5 September hatte ſich der König in einem Reſcripte erflärt, daß Gr 
nunmehr. felbft den Handel am ſich nehmen, und mit Zuziehung ber ſtaͤdtiſchen 
Botſchaften einen Tag anfegen wolle; auch hatte er dabei ernſtlich befohlen, in 
Ungüte nichts gegen einander vorzunehmen. Und noch nachdruffaner hatte er 
unterm 24 Dftober, um melde Zeit die zurüfgehaltene Rathsabordnung mit 
dem Kämrer Kurz von Linz eingetroffen zu” ſeyn fcheint, Ruhe und Friede 
geboten, am naͤmlichen Tage auch den Schultheiß Hüttenbek und den Frank 
angewiefen, erſtern des Schultheifenamts gebührlich, und, wie von alten Zeiten 
herkommen ift, fich zu halten, und zu feinen Befchwerden Anlaß zu geben; dem 
Grant, daß. er bis. zw Ausgang des Handels in und mit der Stadt halte, aus 
derfelben. nicht ziehe, deren Gebote’ befolge, und die gewöhnlichen Dienfte lei⸗ 
fie. Und an den Heerzog Albrecht hatte er zu gleicher Zeit 1587) gefchriehen, 
daß er die ungewöhnlichen Steuern von den Regensburgifchen Bürgern abneh⸗ 
me, und dieſelben bis ‚auf den — Tag — engl Amileute nicht ber 
nn laſſe 
Die ſich haͤufenden Irrungen mit den bayriſchen — und mit ih⸗ 
ren Beamten forderten eine Ausgleichung mit denſelben immer dringender. Es 
gab Berührungspunfte, die auch Hüttenbeck, den der Kaifer zum Reichsſchult— 
heiß beftellt, der Math aber doch feinen Schultheiß genannt Hatte, nicht ver⸗ 
meiden Forte, 3 B. als ſich der Pfleger von Heidau im Gebiete der Stadt,‘ 
feloft im Siehenhaufe zu S. Niclas, eine Gerichtsbarkeit‘ angemaßt hatte. Ein 
anderer . Uuffehen erregender Fall war geweſen, als Hüttenbeck auf ein Faif.' 
—— 1588) Die e— TUN zu einer Zahlung von A00 fl. au einige 
— kaiſ. 


1557) K. Maximilians Reſcript an — Ehiwager Heerjeg Albrecht, d. Wien 

den 24. Deioder 1493. 

1 0) Wie aus einem in dieſer Angelegenheit von Heerzog Georg an ben Nath 
des Sambſtags nach Corbiniani 1493 erlaffenen Schreiben erfic;rlichwirb. 


Artır 
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Faif. Soldner von Gerichts wegen anhalten mußte. Bei der bewegten Stim, 
mung, die in der Bürgerfchaft geherrfcht hatte, war es bebenflich, einen Ber 
ehr zwifchen diefer und der unzufriedenen Judenſchaft zu geftatten. Der Kath 
hieß daher ſechs Wochen lang ihre Thore durch die Stadtknechte gefperet 
halten, bis Heerzog Georg. dieferhalben Beſchwerde erhoben, und ſich die 
ſes Bolfs angenommen hatte, das über: alle Maße mißhandelt, und nict 
felten mit einer Tracht Schläge zuruͤckgewieſen worben war, wenn es ſich ber 
aus in die Stadt gewagt hatte — Ueberhaupt ließen jetzt bie baverifchen 
Beamten allen Einwohnern, von ‚Regensburg, - bie doch; zum größten Theil an 
dem Wechſel der Dinge ganz unfchuldig gewefen waren, ihren Haß und ihre 
Abneigung fhwer fühlen... Selbft zu Ling hatte ein bayerifcher Anwald, der 
Mautner am Kornmarkt, Eifenreih ‚Sungmwirt, die neuen Rathsherren äufert 
verächtlich behandelt, und fie „leichte, verborbene Leute‘ genannt, welches die 
felben fo fehr zu Hergen genommen hatten, daß fie im Rathsprotokoll 159) 
dieferhalben eine Vormerkung machten mit den Worten: „das ift ihm zu ge 
denken.‘ Der vom Heerzog Albrecht um diefe Zeit als Richter in der Bor 
ſtadt am Hof beftellte Niclas Fruͤhtrunk war jedoch unter allen bayeriſchen 
Beamten ber leidenfchaftlichite und der abgeneigtefte. Glüflicher Weiſe hatten 
aus diefer Urſache die angeflagten Glieder des alten Raths bey demfelben gut 
Aufnahme und eine nahe Freiftätte gefunden, indem fie fich zu ihrem eignen 
Herd in die Stadt zurüfzubegeben noch nicht gewagt hatten. Uber die Cat, 
tinnen dieſer alten Herren waren in ihren Häufern zu Regensburg geblieben, 
hatten nach dem alten Gebrauche der Städte, wenn fie das Roos dazu berech⸗ 
figte, Bier gebraut und ausgejchenft, und andere bürgerliche Nahrung getrie 
ben, gleichwie auch die alten Herren in ihrem freiwilligen Exil am Hof ihıe 
Handelsgefchäfte wieder angefnüpft, und mit fichtbar gutem Erfolge gearbei⸗ 
tet hatten. Dadurch wurde ber Neid ihrer Gegner vom neuen erwelt, vor 
züglich, weil fie fih bis zur Ausgang der Sache zu Feiner Steuer und Umgeld« 
entrichtung hatten bequemen wollen, 





Dem 
1589) Bl. 42. b. 
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Dem Koͤnige folgte daher, als er ſich im Spätjahre über Regensburg in 
feine Erblande begeben hatte, eine Botfhaft vom neuen Rathe auf dem Fuße‘ 
nach, 159) um Hilfe zu erflehen, damit diefe Unordnung nicht länger beftehe, 
und der gemeine Mann neuerdings zu Unwillen ‚gereizt werde. Die Abgeord» 
neten batten zu Wien den Heerzog Albrecht und Aunkovern getroffen. Yuns 
over hatte die Intereßen der alten Rathsherren beforgt, und fich des Heer⸗ 
3095 Unterftüung zu erfreuen gehabt; und der Heerzog, der zu des Königs 
Kath geihworen hatte, vermochte am Hofe feines Schwagers fehr viel. 'Märe 
nicht der neue Rath zu Negensburg von dem vömifchen Kanzler Störkel, 
vom Kanzler Waldner, von Sigmund von’ NRorbady und von einigen andern 
Raͤthen einigermaffen begünftigt worden, fo würde er und die Gemeine die Nas 
che des Heerzogs ſchwer gefühlt, und feine Vergehungen gebüßt haben. Es 
war ſchon den alten Rathsherren verfprocdhen geweſen, daß fie bis zu völligem 
Ausgang des’ Handels vom neuen Rathe in keinen Anfpruch genommen wer 
den’ dürften, als dev Hoffanzler Maldner, deifen Diener einem die’ Abgeord⸗ 
neten ein Stadtaͤmtgen verfprochen hatten, die Ausfertigung dieſer Föngl. Ent 
ſchließung zurücdgehaften, und dem Könige die Unbilligfeit ans Herz gelegt 
hatte, wenn: Perfonen, die bürgerliche Gewerbe trieben, von ben Abgaben bes 
freit feyn follten. Der von Rorbach, welcher fpäterhin als Reichshauptmann 
zu Regensburg beftellt worden war, mar auch einer vom den’ ergebrien Dies 
nern des neuen Raths, indem er ſich ſchon damals um die Hauptmannsftelle 
beworben, und den Kath zu gewinnen gefucht hatte. Durch die raftlofen Bes 
mübungen der Abgeordneten, des Rathsherrn Ultmann und des Stadtfchreiber 
Schönfpergers, war es auch wirklich fo weit gefommen, daß noch, in den letz⸗ 
ten Tagen des Jahrs die Beſchwerden des neuen Raths gegen den alten dem 
N A ea 
1590) Der Rathshert Wilhelm Altmann war ‚mit dem Könige herab ins Land 
geritten. Der Stadifchreiber war mit bem übrigen den 27 November zu 
Wien angefommen, fonnte aber lange wicht Gehör erhalten. Des Montags 
nad Andre war der König zu einem Scharlachrennen geritten. Den 6 
December war Vigil für vem Kaifer. Den Stabt Abgeordneten war in ber 
Kirche, vermuthlich weil die Stadt aus bern Acht, mod) nicht genommen 
war, der erfie Platz unter den Städten nicht angewiefen worden, worauf 

die Abordnung gar nicht dabei erfcdhienen war. 

Rerrr 2 = 





Das famnfiende Jahthanvert. 
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Biſchofe von Eichſtaͤdt zu einer Unterſuchung aufs neue übertragen worden 
waren; und weil der Biſchof eben zu Wien anweſend geweſen war, ſo begann 
auch ſogleich dieſe neue Unterſuchung. 3591). In dieſer Handlung arbeiteten. bie 
Abgeordneten des neuen Raths, ber D. Weigand und: Ultmann, bey dem geift- 
lichen Fürften vorzüglich dahin, daß die vom alten Rathe mit ihrem Leib und 
Gut von der Vorftadt in die Stabt wieder zurück, und zur Erfüllung ibrer 
bürgerlichen Pflichten angewiefen würden. Aunkover bot aber dagegen. alles 

auf, damit feine unglüdlihen Umtsbrüber nicht in bie Hände ihrer Gegner 
fallen möchten, die, wie er fagte, geößtentheils Leute ohne alles Wermögen 
wären, die fih in ihr Habe und Gut fen geteilt hätten, und ‚gerne auch 
noch in das übrige theilen möchten. Bei diefem Verhör wurde. mancher neue 
Beweis uͤber das harte, gemwalttbätige Verfahren diefer Leute vorgebracht, ine. 
dem fich die neue Unterfuchung auch über Heer und andere. Beamte und. Dies 
ner des alten Raths verbreitet hatte. Der Bifchof fcheint aber. ſchon zu⸗ 
vor für die Sache der Alten gefiimmt geweſen zu ſeyn, unb hatter denſelben 
das erfte Wort oder den Stand bes Klägers eingeräumt. .:.-Zulett ‚erfolgte ber 
Ausfpruch: Die alten Herren und bie Stabt Diener, die unter dem alten 
Kath angeftellt gewefen, und in die Unterfuhung gezogen worden waren, fol 
fen vom neuen Rathe mit. allen en bis zus nächften — un⸗ 
angelangt in * gelaſſen werden. 


I 4 9 4. 

Mit diefem Abſchiede waren die Abgeordneten am Freitag nad) drei Kö 
nigen ‚abgefertigt worben. Der neue Rath fah fi) genöthigt feine Hoffnung 
immer, mehr herabzuftimmen ; und es ſcheint, er habe in der Schule des Un— 
gluts ſich in die Zeit zu ſchiken gelernt. Schon im vergangenen Spaͤtjahr, 
als er den Stadtſchreiber an das kön. Hoflager geſchikt hatte, gab er ihm 
Vorſchrift mit: ſich der Gefangenen halb nicht auf das rauheſte zu ftellen, 
fondern Glimpf zu halten, nichts deſtoweniger keinen Fleiß zu fparen; und we 
u ne Derichtserflattungen vom a7. Nobemb. 1492 dis 9 Je⸗ 


y 
“ 








* 
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es je in andere Wege wollte laufen, heißt es in einem fpätern Schreiben an 
die Abgeordneten, und wo der Kaiſer ‚Seiner. Meinung und Seines Vorneh⸗ 
mens ſtraks ‚nachgehen: wollte, fo koͤnnen wir dawider auch: nicht: ſtreben.“ Bei‘ 
den Berzögerungen,; bie‘ immerfort von neuem ſtatt geſunden hatten, wurden. 
die leidenſchaftlichen Aufwallungen:ber Gemüthertäglich gemäßigter, und vom 
Borgefühle auf keinen günftigen Ausgang vorbereitet, Endlid ward auf Mon» 
tag nad) Johannis eine Tagfagung vom Könige ausgefchrieben, und nicht nur 
Camrer und Rath, fondern in einem befondern gnaͤdigen Reſcript 159) auch 
die vorhin gefangen geweſenen Rathöherren,. leßtere jeder mit: Namen, vorgela⸗ 
den;: und indem Schreiben Seine und des Reichs lieben „Getreuen genannt, 
Diefe Bezeigung von Huld und Gnade .hatte die vom alten Rath mit fo be: 
glüfenden Hoffnungen belebt, als fie den Muth der neuen Rathsherren tief 
niedergefchlagen hatte; die nach Troft bangen Greife fonnten die Anfunft ber . 
Commiſſaire kaum erwarten. - Die Tagfasung war nach. Negensbirg anbe⸗ 
raumt, und: bie von. ben Umſtaͤnden genau unterrichteten Kön. Räthe, ber: 
Freiherr von Polheim, D. Fuchsmagen und die Abgeordneten: der Städte zu 
Gommiffairen wieder ernannt worden; und une bie lnterfuchung mit einer 
Art von Feyerlichfeit zu vollenden, warb auch dem Pfalzgrafen Otto und dem ! 
Bifchofe) von Augsburg Vollmacht und Gewalt ertbeilt, in den Handel zu fer» 
ben. Es batte fid) aber von den beiden Fürſten keiner eingefunden, und 
die vorbenannten Gommiffaire eröffneten allein des: Mittihs vor Ulrich in 
Graners Haufe die Sigungen, in welchen D. Weygand den neuen Rath, und 
ein gewiſſer D. Peters Grafft, des Heerzogs Georg Rath, die vom alten Ras" 
the vertraten, Di Peters erhielt auch. diefesmal die Borflage, und die ins 
Gedaͤchtniß wieder gerufenen Mißhandlungen,: welche am dem vom Alter tief 
gebeugten) obrigfeitlihen Perfonen verübt worden waren, fprachen mächtig. das 
Gefühl der k. Gommiffaire am, Die Greiſe erwarteten mit Freuden das. Ente. 
en Leiden, Die Menge von Klagen, bie der neue Rath vormals gegen den 
alten 
1500) 2 Die an die alten Rathsherren ergangene königliche Labung iſt son Fueſſen 


4. April 4494 datitt/ und in Eppinger's Collektanee nur mebt ab» 
a⸗ vorbanden;; dig Vorladung des neuen Rath iſt vom 7. April. 
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alten vorgebracht hatte, murde | jcht ge gegen ihn felbft gelehrt, und die Unſchuld 
der Beklagten von D. Peters immer mehr an ven Tag gebracht. Wir be 
dauern, daß bie Protocolle über biefe Tagfakung nur unpollfiändig auf uns 
gefommen, und aus dem Munde der beiden Sachwalter fo. eilfertig nachge⸗ 
fohrieben worden find, daß auch der. geübtefte Lefer folcher Schriften das meifte 
errathen muß. Die Unvollftändigkeit des Protocolls laßt uns insbefondere über 
ben Punkt bes Erſatzes und der Genugthuung, die die vom alten Rathe dem 
gemeinen Weſen zu leiften in dieſer Tagfagung durch einen Spruch angehal 
ten worden, zu fenn feheinen ununterrichtet. Unter den Papieren, bie Frank betref⸗ 
fen, ift jedoch eine Quittung über 100 fl. vorhanden 1595) , die derfelbe für rüf 
ftändige Steuern und Abgaben an ben Nath hatte bezahlen müſſen. Wenn 
wir von biefem angefehenen, vermögliden Manne auf die übrigen minder 
vermöglichen Mitbeflagten fchließen dürfen, fo war die Entſchaͤdigung, für 
melche anfänglich in der leidenſchaftlichen Gemüthsftimmung vom Gegentheil 
viele hunderttaufende gefordert worden waren, fehr gering ausgefallen. Allem 
Anfcheine nad) war keinem ber Alten mehr, als die bloße Bezahlung der rüfs 
ftändigen Abgaben auferlegt worden. Die GEntfcheidung der übrigen Klag 
punkte, die ihnen an Leib und Leben hatten gehen follen, wurde dem Könige 
ausfchließlich vorbehalten; und der Handel mit Fuchsfteiner, der fich felbft 
Recht verfchaft, den Pächter einer dem Kamrer. Kurz gehörigen Mühle ausge: 
pfändet,. und ſich damit eines Landfriedensbruchs ſchuldig gemacht hatte, auf 
ben Tag nady Augsburg gewiefen. Auf diefer Tagſatzung follten die Unfprüs 
he des Heerzogs an die Stadt Negensburg und bie in biefer Zeit fich erho- 
benen vielen nachbarlichen Irrungen insbefondere beigelegt. worden fenm Dies 
Geſchaͤfte war dem Bifchof Friedrich von Augsburg, dem Bifhof Melchior 
von Briren und dem Burggauifchen. Landvogt Jac. von. Landau - übertragen 
toprden. Die Stadt Regensburg hatte drey ihrer Rathsherren nad Mugsburg 








F — 1594), um vor. ben Faif. Commiſſairen der Stadt Rechte zu vertheidi⸗ 


gen 
— Die Quittung iſt ausgeſtellt worden, —* vor Ahr 5 Dis. 1004 
itzta⸗ 


1594) Des Raths zu Regensburg Vollmacht af Ir Hans Ribſtein, Wolfe. 
ter und  Ambeofius ; Grlach auf. ben. Tag? zus Augsburg dat. Megensburg, 
id nach Jacobi. 1494- 
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gen und ihr Intereffe zu wahren. In der Hauptſache ließ fich dhfelbft nichts 
ausrichten. Uber einen andern bedeutfamen Streit, der fich zwifchen bem 
Heerzog Albrecht. und dem Bifhof Ruprecht: von Regensburg enthalten hatte, 
glüfte den Gommiffairen beizulegen. Heerzog Albrecht hatte für feine neue Bes 
ſitzung, die Herrfchaft Donauftauf, eine fo große Vorliebe gewonnen, daß er 
nicht allein den Markt mit allen den Rechten begnadigte, 1595) deren ſich die 
übrigen Märkte im Unterlande Bayerns zu erfreuen hatten, fondern auch dem 
felden ein neues MWappenfchild und einen MWappenbrief 1596) ‚verlieh; und aufs 
ferdem hatte er auf den Mein, der in der SHerrfchaft gefeltert wurde, einen 
fo großen Merth -gelegt, daß er denfelben alle Jahre in die Hoffüche nad) 
München führen Tief, und die Pfarrer um Regensburg und im Landge— 
richte Kehlheim zu unentgeldlihen Frohn und Bittfuhren anhielt. Die Pfar: 
rer wollten fich aber diefe Neuerung nicht gefallen laffen. ES fam zu Gewalte . 
thaätigfeiten; Wagen und Gefchirr wurde ihnen weggenommen, und auf man- 
chem Pfarrhofe große Verwüftung angerichtet. Der Bifchof mißbilligte diefe 
Verlegung der geiftlihen Freiheit und: das dem Wolfe gegebene Yergerniß; 
und als gütlihe Abmahnungen nicht fruchteten, ließ er zu Kehlheim den 
Gottesdienſt einftellen, und in der ganzen Diöcefe verkünden, daß Heerzog 
Albrecht im Kirchenbanne liege. Ueber diefen Ausspruch des Biſchofs gerieth 
das ganze Land in ftarfe Bewegung. Es fdeinen die Händel damit in 
Verbindung geftanden zu haben, in welchen der geiftliche Fürft zu der nämli- 
hen Zeit mit den Bretjchleifern und Nusbergern verwidelt war, 1597) Die 

‚ Nuß: 

1595) Heerzog Albrechts Freiheitebrief für den Markt Thumbſtauf. d. Minden. 
Montag nah S. Ulrich 1194. — 

1596) Dat. München, Pfinztag vor S. Margareth 1494. Der a 
ift in Folge der Verleihung des Heerzogs von oben gleich abgerheilt, halb 
weis, halb blau; unten befindet fih im Schild ein dreleckiges Berglein, 
barauf aus einem. gemeinen Stamm zwei Meinteben in ber Mitte des 
Schilds übereinander gehen; in dem blauen Theil hat die Nebe zwei weiße 
Trauten und ein Blatt, und im dem weißen Theil zivei blaue Trauben und . 

“ei deigleichen Blatt u. f. w. Caus einer Abfchrift.) 4. 

1597). Rudpertus episcopus bellum gessit cum nobilibus N. Pretschlaiffer et N, 


Nusberger, qui multa intulerunt damna- ecelesiae Ratisponensi. ‚v,, chron. 
Rat, ap. Oefel. II. 5:0. : 3 
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Nußberger ſaßen auf Prennberg. Dieſe Irrungen wurden auf dem Tage zu 
Augsburg vorgenommen und geſchlichtet. 1598) Der Spruchbrief der fon. Com⸗ 
miſſaire enthält in Betreff der Frohnfuhren der Piasser nachfolgenbe Be 
— 








Zum erſten, daß die Weinfert zu Thumbſtauf, Regensburg und Pruͤf⸗ 
ling abſeye, und daß die Weinfahrt, fo unſer gn. Herr Herzog Als 
brecht von Kehlheim aus vermeint zu haben, bleibe, doch alſo, daß 
die von der Priefterfchaft ziemlich genommen werde, mit Vorbehalt 
unferm Heren von Regensburg und der Priefterfchaft, ob fie ießt oder 
binfüran vermeinten, folhe Weinfarth zu thun nicht ſchuldig ſeyn, des 
rechtlichen Austrag gegen den Herkog Albrecht bor der toniglichen Mit. 
su nehmen. — — — — 


Auch iſt abgeredet, daß Bann und Interdikt, desgleichen die Fehde 
aufgehebt und abgethan, die Gefangenen ledig gezählt, alle unbezahlte 
Schatzung, Pakt, und Geding über die Priefterfchaft und derfelben ar» 
men Leute, Zinfen, Renten und Gilten abgeſtellt ſey, u. f. w. 

Die 


‚2598) Hosbwart de — cRatp. ub. II. c. 27. ſchreibt von dieſem Vor⸗ 
gang, der ſehr bedeutend geweſen zu ſeyn ſcheint; bello Leonino finito, 
clerĩ persecutio coepit. Anno 1494 dux Albertus jubebat quibusdam pa- 
rochis yina de Stauf, castro ad Monachium .devehere, idque suis patocho- 
rum expensis. Qui gravati contra immunitatem ecclesiasticam episcopum 
querulosi adierunt, qui, quod dux jusserat, prohibuit,; unde dux stomacha- 
tus ip .res sacerdotum suos, incitevit, — Cumque ‚pargchi sebus suis 
dispoliärentur, Rupertus episcopis apud Chelhaim  interdiero publicö sacra 
fieri.veruit, donec,res per Maximilianum regem fuerit ‚complanata; interim 
tamen sacerdotum ‚res ablata ad i00600 aureorum aestimata non :restitue- 
bamtur. Das Compromiß der fin. Commiffarien ift vom Freytag den Ach⸗ 
tenden unfet Frauen Himmelfahrt 1494. batirt. Es waren mittelft dieſes 
Spruchs auch noch einige andere flreitige Gegenſtaͤnde, dıe Befleuerung vom 
Weinting, Gersling md Dechpeten, und die Differenzen wegen ber Schloͤßer 
Wiſentft Elben, Saulburg und der Aa Höfe et ‚worden. — 
— m die beiden Münfter haben 
bergleichen Bittfuhren geleiftet. und den Donauftaufer Wein, vorndmlich das 


IE ber noch in viel fpätern - Zeiten 
xothe Gewaͤchs,/ in die Hoffüche nah Münden geführt. ,, 


ar 


a —— 


— 
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Die Angelegenheit der Stadt Regensburg nah aber der König wire 
der an fih, und obwohl Er dem neuen Rathe nicht gewogen war, fo war er 
doch dem gemeinen Weſen gar ſehr mit Gnaden zugethan. Er hatte dies 
ferwegen aud fon im Hornung dem Kath auf eim Jahr lang, in. welchem 
Zeitraum er bie Zwiftigkeiten auszugleichen fich Hoffnung gemacht zu haben 
ſcheint, den Geridhtsbann wieder verliehen, da ein zweifacher in einer biefi- 
gen Judenfamilie begangener Mord eine Beftrafung des Thäters an Leib und 
Leben andern, zum abfchrefenden Beiſpiel erheiſcht hatte 159). Diefe Zurüd- 
gabe des Stadtgerichts an die Stadt mar. kaum gefchehen, als der Reichs⸗ 
ſchultheiß Hüttenbed . eine Schadloshaltung forderte, und bie ERROR vor 
den kaiſ. Commiffairen anbrachte. * 





F 1495. 

Im datauf gefolgten Jahre fuhr nun der König raſch zu, einen neuen 
Zuſtand der Dinge in Regensburg einzuführen, über die Klage gegen ben ale 
ten Rath zu entfcheiden, und die Ruhe in: der Stadt herzuftellen. Polheim 
und Yuchsmagen waren in diefer Abſicht fchen in den erften Tagen des Mon _ 
den Yanuars bieher gefommen, und am S. Paulstag feiner Bekehrung mt 
ben Abgrorbneten- dev: Neichsftädte, Ludwig Hofern und Hieron. MWelfern von 
Augsburg, Niclas Großen dem Altern und Wilhelm Haller von Nürnberg, und 
dem Matthes Neythart von Ulm auf dem Rathhauſe erfchienen, wo fie in bei⸗ 
der Parteien Gegenmwärtigfeit und vor verfammelter Bürgerfchaft ihren unmits 
telbar vom Könige empfangenen Auftrag in nachfolgender Weiſe vollzogen. 
Allererſt eröffneten. fie den Ehrbaren des alten Raths diefen Beſcheid: „S. 
a, Den fieht: m von Ken. — und Rn ee aus merffichen 

red: 


k 1599), De Mörder Niclas Wald, Würde geräbert Chron. Ratlsp. — Oefel I. 


1650). * kön; Commiſſarien Burn auf Huͤttenbeks Anlagen, d. Regens⸗ 

burg, Montags nach S. Jacob, 1494. Es erhellet aus diefem Eprud brief 

eine alte undekannte Gewohnheit, daß man einen Uebeithaͤter, den man 

.2 mit firengent Gerichte rechtferiigen wollte, dem Schultheifen in feine — 
5 dauſung jur Verwahrung ausgeantwortet hatte, 
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redlichen Urfachert bewogen, den Handel und die Irrung zwiſchen Kamrer und 
Rath und denen vom alten Rath, und was jeder darin gegen den andern ans 
gezogen und vorgewendet, oder was fich fonft darunter begeben und ergangen 
bat, gänzlich; aufzuheben, abzuthun und zu vernichten, die vom alten Rath mit 
famt ihren Buͤrgen, mit ihrer Habe und mit ihrem Gut, der Bürgfchaft und 
Hflicht, damit fie S. Majt. dieferhalb verwandt gewefen find, frei und ledig 
zu zählen, und zu erflären, daß alles Vergangene ihrer Ehre und ihrem gus 
ten Leumund unſchaͤdlich ſeyn, und fie von jederman darum unangelangt und 
‚unbefümmert gelaffen werden follen, fürbas ewiglich. Uebrigens ſey Sr. Mait, 
Wille und Gebot, daß ſich .die vom alten Rathe mit ihren Leibern und Gütern 
wieder in die Stadt Regensburg thun, und von berfelben nicht wegziehen, fon‘ 
dern, wie vorher, darin bleiben, auch die in hangender Sache verfallene Steu⸗ 
ern und Abgaben bezahlen, und gleid) ‚anderen Bürgern die Laſten tragen, 
doch unbenommen der Freiheit, ‚ihrer Nothdurft nachzusiehen und zu handeln, 
wie andere Bürger thun.“ Sodann wurde weiters am Mpollonientag, am 9 
Februar, Gamrer und Rath, der bisher in den Akten und in ber Gefchichte 
mit dem Namen der neue Rath bezeichnet werben war, verkehrt oder ent 
laffen, an beffen Stelle ein newer innerer und aͤuſerer Rath gewählt, und auch 
eine Menge neuer ©efeße und Ordnungen befannt gemadt. Der neuefte Rath, 
wenn ich denfelben zu näherer Beftimmung fo nennen darf, war aus dem alten und 
aus dem neuen Kath, und aus einigen ganz neu erfißten Gliedern zufammen- 
geſetzt. In dem von ben Fön. Gommiffairen befiegelten Grundgefehe des neu 
auflebenden Freyſtaats werden ihre Namen in nachftehender Orbnung genannt: 
Wilhelm Altmann, Peter Grafenreuter, Erb. Notfcherf, Wolfgang Lyskircher, 
dem als Kammrer die oberſte Leitung in die Hände gegeben wurde 5. Thomas 
Kurs, Hans Ribftain, Wofgang Kistaler, Achatz Rüd, Jac Schned, Hans 
Schmaller, Sebaſt Schiltl, Hans Schwebel, Hans Tuner, zugleich Probftrichter, 
Jacob Smidner, Georg Meylinger und Mich. Pofinger. Darauf folgen in der 
Urfunde die Namen des Aufern Raths und bie der Amtsperfonen, deren Amts: 
pflihten, und einige Vorſchriften, wie künftighin die Aemter durch die Waͤh— 
fer befeßt werden follen, und wie fi). jeder in feinem Amte zu halten babe. 

3 | Ä 6 
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Es wurden auch einige allgemeine Verordnungen, z. B. eine Vorſchrift, in 
welchen Fällen der äufere Rath zuſammenzurufen iſt, eine andere Vorſchrift, 1601) 
wie der Stadt heimliche Sachen durch einen Ausfhuß vorbedacht werden Fönnen, 
und eine Schenforbnung ber neuen NRegimentsorbnung einverleibt. Befonders 
denkwürdig ift nachftehende allgemeine Verordnung, die der in Parteien zer 
fpaltenen Gemeinde und dem großen Haufen einen Zaum anlegte. 

Aus Kön. Majt. Gewalt und Befehl gebieten die Kön. Anwälte, daß 
nun. bhinfüran niemand, mer der fey, Manns und MWeibsperfonen, bei 
Strafe Leibes und Guts, die verloffenen Handlungen gegen jemand, er 
fey im Handel verwandt gewefen oder nicht,. heimlich oder öffentlich, 
gütlich oder ungätlih, ahnde, dfere, ober davon rede und bifputirez 
denn welcher das thäte, der fol, alsbald ſolche That wahr erfunden 
würde, ohne weitere Rechtfertigung oder Erfenntniß vom Kamrer und 
Rath an Leib und an Gut geftraft. werden, mie denn ſolches Einem 

Rathe zu: thun und fleißig zu erfunden bey den Eiden befohlen ift, 
Sp waren nun bie Unfchläge jener Volksmaͤnner vereitelt und zu Schanden ge 
madıt. Die Königlihen Anwälte hatten auch in poliseilihen Gegenftänden 
großen Mißbraͤuchen geſteuert, den Mebgern wegen bes Zleifchverfaufs gemef- 
fene Ordnung gegeben, und, wenn mich das Gedaͤchtniß nicht trügt, einer im 
vorhergehenden Jahre ausgegangenen Sifcherordnung ben Stempel der Genehmi⸗ 
gung aufgedrüft, Uber aus der Auferften Armuth, in bie das Stadtweſen 
während der innern Zerrüttung verfunfen: war, konnten fie e3 doch nicht ers 
heben, noch weniger gegen die heerzoglichen Anſprüche umd gegen den Beam: 
tendrud fügen... Doch verhießen fie dem eingefekten neuen Rath des Königs 
Gnade und mächtigen Schuß; und thränend danfter die Alten den beiden 
fon. Anwälten und den Stäbteabgeordneten, als diefe ihren Auftrag vollzo- 
gen hatten und abſchieden, daß fie ihre Schmach angefehen, und aus der 
Angft 
16>1) DbengeYachte beide Vorfhriften gaben der Stadt⸗-Verfaßung eine ganze 
neue Geftaltung. Der äufere Rath, unb noch viel mehr die Gemeinde ver, 
for beinahe allen Einfluß, und felbft: im innern Mathe bildete fich eine Oli⸗ 
garchie, gin Ausſchuß von einigen — die ſich ſpaͤterhin geheimer 


Ausſchuß nannten, und alle Gewalt an ſich zogen. 
655552 
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Anaftifie errettet haͤten. Denn, wenn gleich Leonh Portners 102) und Degen 
Gravenreuters Namen in den biesjährigen und in den nächflfolgenten Biete 
en des Raths nicht mehr vorfindlich find, fo gelangten doch ihre Söhne 
und Anverwandten in ber: Folgezeit gar bald wieder zu den erften Aemtern 
der Stadt, deren Zierden ihre Familien in den frübeften Zeiten gewefen waren. 
Des Kargs gefchieht zwar in dem Akten Feine Erwähnung mehr; der Greiß 
mag von. der Laft der erlittenen Unfälle erdrükt worden ſeyn; und die reichen 
“ begüterten Franke, Vater und Sohn, feinen, der Bolfsgunft mißtrauent, 
vorgezogen zu haben, das gemeine Mefen für ihren Schuldner anzufeben, als 
vom demfelben einen Sold anzunehmen. — Nachdem das Reichshaupt Durch 
Polbeim und Fuchsmagen von bem Grfolg ihrer Sendung Bericht erhalten 
hatte, fo empfing hierauf der Nath einen Tag um dem andern die unzweideu⸗ 
tigften Beweife von des Königs Huld und Gnade, und von deifen raftlofem 
Beitreben, der Stadt Regensburg in ihrer: dufferften Armuth Hilfe zuzuwenden. 
Das erfte Mittel, von welchem Gr Gebrauc gemacht hatte, war, daß er vie 
Feſſel der Acht löfete, ihre Wirkung unfchäblich machte, und die Stadt in den 
alten Stand und in ihre Nechte wieder einfegte. 1605) Er betätigte zu dem 
Ende alle Freiheiten und Gerechtfamen, die der Stadt je von Kaifern und 
Königen waren verliehen werden. 16%) Gr ließ ferner duch den Domprobſt 
Schlif mit den Gläubigern der Stadt handeln, und ihnen zufprechen, daß 
fie nicht mit Härtigfeit die Bezahlung der Schuld fordern, fondern auf 
einige Zeit den dritten Theil derfelben nachlaffen möchten, 1605) In be 
fon: 


ı602 a) — Portner war ſchon im folgenden Jahre zum Spital verordnet 
worden. 

1602 b) Die Franke waren ſehr beguͤtert. Zu Ebersbach bei Vielseck beſaßen 
fie = Höfe, Bambergiſche Mannslehen, und bei Schwandorf hatte Wilhelm 
Frank ein bedeutendes Hanımergut zu Ettenflorf. Er war auch ein vorzüg« 
lies Mitglied der Erendorfer (Erbendorfer) Gemerfengefellfchaft. 

1603) 8. Marimilians Urkunde, worin das Achturtheil caffirt, und die Stadt res 
ftirwiet ward. bat. Worms, den ı7 May, 1495. 


1604) Deſſen Eonfirmation aller Stabtfreibeiten. d. Worms, ben 28 May 1495, 


1605) Deffen Commifforium auf den Domprobft ju Negensburg Franz; Schlidh. 
bat. Worms ben 16 May 1495. 
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fondern Kreiheitöhriefen ward: 1 warb’ über diefes der Stadt zu — Unterhal⸗ 
tung der Schlacht des Waſſers und des Pflaſters an der Länd das, Recht, von 
jedem auf der Donau herabfommenden Eimer Wein einen Groſchen Ländrecht, 
einen Hälbling Bifirgeld und fünf Hälbling von jedem Faß Pflafterzoll 1606) 
und aufferdem aud) den vom Hochftift pfandfchaftsweife gehabten Deichſelzoll, 
zu erheben bewilligt. 16075 Es fehlte noch, um ſich dem Könige ganz ver 
rflihtet zu fühlen, daß er die Anfprüche des Heerzogs und die großen Irruns 
gen, bie mit demfelben obgewaltet hatten, befeitigt hätte. Die Stadt, bie 
ihren Rechtsſtand aus einer grauen Vorzeit herleiten Fonnte, ſprach viele Vor⸗ 
rechte an, die in den Schulen der neuern römifchen Nechtslehrer aus dem Bes 
griffe des Majeftäts und Kürftenrechts hergeleitet wurden; und aus biefer Urs 
fache war eine gütliche Ausgleihung mit dem Heerzoge ſchwerlich zu hoffen. Der 
Konig hatte dem Heerzoge und der Stadt zweimalige Tagsfakungen zur Beir 
legung der Irrungen anberaumt, einmal auf den Montag nad) Jacobi, das 
anderemal auf den Grtag S. Ballen. Im dem zweiten Borladungsfchreiben 
wurde die Stadt gefchärfteft von Thätlichkeiten abgemahnt. Des Richters in 
der Vorſtadt Gehäßigkeiten, das Aufhalten ber’ durchgehenden Fuhrleute und 
anderer Neifenden, die Beſchwerung mit ungewohnten Zöllen, die Errichtung 
eines Schnellers, der den erften Austritt von der fteinernen Brüfe auf das 
bayrifche Gebiet erfchwerte, und mehrere aͤhnliche Beeinträchtigungen, die er ſich 
erlaubte, hatte die Gemüther der Bürgerfchaft fo gereist, daß die Königliche 
Abmahnung nicht überflüßig geweien war. Es Fam dazu, daß die auf Seiten 
der Stadt eingeftellte Leibgedingszahlung viele vermögliche Leute im Lande ver- 
unmilligt, 1608) und ben Rath von einem Tag.auf den andern. ber Gefahr 
ausgefeßt hatte, zur —— gemahnt zu werden. 








mn 


1606) Kin. Marimiliang Privilegium, bat. Worms, den 26 Auguſt 1495.° Da : 
mals war feine Anländ noch Naufahrt zu Stadt am Hof geflatter — 
wie aus der darauf gefolgten Vertragshandlung erſcheint. 
1697) Maximilians Beguͤnſtigung. dat. Worms den 20 Jul. 1495. 
1628) Der alte Kanzler Rösler zu Muͤnchen harte die Stade feines Leibgedings 
wegen beym Kammergericht beflagt. 
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Waͤhrend es fo forglich zu Regensburg ftand, — der Allmächtige hatte 
ſich zur naͤmlichen Zeit auch mit dem ſchweren Laufe des Sterbens in feinem 
Zorne gezeigt, 109) — maren zu Worms auf einem Reichstag alle teutfchen 
Kürften und Stände um den König verfammelt. In deren Gegenwart fehien 
dem Reichshaupte die günftigfte Zeit zu feyn, den Handel zwifchen Heerzog 
Albrecht und der Stadt Regensburg verhören zu laffen. Unter andern wur⸗ 
den dem Dompropft zu Augsburg, Ulrih von Nechberg von Hohenrechberg, die 
Klagen und Ginwendungen einiger Gläubiger der Stadt Regensburg gegen 
das Moratoriumsgefuchh zum Wortrag übergeben, welcher für die Stadt fo vor: 
theilbaft verfaßt worden zu ſeyn fcheint, daß der König aller Einwendungen 
ohnerachtet, ohne Zeitverluft, der Stadt einen Eifenbrief oder ein Moratorium 
ausfertigen ließ, welches fie vier Jahre lang von dem dritten Theil aller Leib: 
geding und Zinfenzahlung frei fprad. Das Datum bdiefes zu Worms ausge: 
fertigten Gnadenbriefs fteht vom 51. Auguſt 1495. Gbenbafelbft waren auch 
alle übrigen obengedachten Freiheitsbriefe, und ein in allgemeinen Ausdrüfen 
verfoßtes Privilegium 1610) für die Judenſchaft ausgefertigt worden. Zur 
Sühne und Yusgleihung zwifchen Heerzog Wlbrecht und der Stadt Regens 
burg e3 zu bringen, war aber vergeblich mehr als ein Verſuch gemacht wor⸗ 
den. Zulegt fand fich der König genöthigt, die unverföhnlichen Parteien an 
fein Kammergericht und an den Kammerrichter Graf Eytel Frig von Zollern 
zum rechtlichen Verfahren zu weiſen, 1611) und zur Einführung der Klage ben 
erften Gerichtstag nad) den drei Königen des folgenden Jahrs anzuberaumen, 








Ueber die Berweifung bes Handels an das Kammergericht wurden Die 
benachbarten Beamten immer mehr gegen die Stadt erbittert. Dem Frühtrunk 
j war 


1609) Unjere Raͤthe find _dieferhalb hin und wieder zerfireut, fchrieb der Biſchof 
an den Rath am Mittwoch nah Emmeram 1495. 


1610) Unterm Datum: Worms am 29. Julius 1495. 
1611) König Maximilians Refcript an den Kammerrichter, d. Worms, Sams 


flag Presentac. Marie, 1495. 
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war jede —— erwünfeht, mit der Stadt zu hadern. 1612) Solte aller 
folcher Fälle gedacht werden, fo wuͤrde ber Lefer langweilen. Selbſt die ehes 
maligen Gönner ber Stadt am heerzoglichen Hoflager zogen ſich zurüd, und 
die Geiftlichfeit in unfern Mauern hielt es je und allezeit nur in feltnen Fals 
fen mit dem Rathe. Zwei Borfallendeiten, wie fie im gewöhnlichen Leben 
Alle Tage fich begeben, führe ich an, weil fie diefe alte Erfahrung beftätigen, 
und mweil dabei das Alltagsleben jener Zeit näher vor Augen tritt. An ©, 
Michelstag ließen bie Frauen vom heil. Kreuz durch -ihren Hausmeiſter einen 
Magen mit Wein beladen, und bedienten ſich Dazu der gefhwornen Schroter 
nicht. Darum wurden fie des Teßten Punkts megen in die Hans ftraffällig; 
und wegen des Feyerbruchs, weil S. Michelstag ein Bannfeyer (ein ge 
botner Feyertag) geweſen war, und fie an bdemfelben hatten laden laffen, wur» 
den fie von Dbrigfeits wegen angehalten, einen Kreuzer von jedem Faße an 
©. Peters Gebäu oder den armen Leuten zu geben. Der andere Fall begab 
ſich zur nämlichen Zeit 1613) und im nämlichen Klofter „zum heil. Frohnkreuz.“ 
Dem hintern Theile diefes Klofters gegen über befand fi) an der Stadtmauer 
ein Thurm, welcher, wie alle Thürme rings um bie Stadt mit Wächtern Tag 
und Nacht befegt war. Diefe Wächter fangen und pfiffen bei Tag und bei Nadıt, 
und ftörten die armen Gefangenen Chrifti, wie fi) die Klofterfrauen in dei 
eingereichten Bittſchrift felbft nannten, in ihren Tagszeiten und auf ihrem naͤcht⸗ 
lichen Lager. Gerne hätten fie daher.fchon vorlängft diefen Thurm in die Mies- 
the genommen; derfelbe war ihnen aber nicht überlaffen worden. Da Famen 
die — auf den Gedanken, dem Thurm ein hölzernes FERNE: entge⸗ 

gen 


a), Bei einer gewiſſen Gelegenheit hatte er den Kath Fügen geftzaft. Diefe 

Schmad hatte der Math auf 10000 fl geichägt, und ein Notartatdinfirus 

ment darüber verfaßen laffen, und gegen tem Notar ſich geäufert: che er 

folden Schimpf gedulden wolle, den Frühtrunf aus boshaftigem Herzen 

und böfer Eingebung des boͤſen Geiftes öffentlich gefprocdyen babe, wolle Er 

und bie Stadt lieber "die Zehntauſend Gulden verlieren. Das Norariatd- 

inftrument war vom 29. Jum 1495. datirt. Fruͤhtrunk wurde nicht lange 
nachher von ‚feinem often entfernt: 


1613) Ex aciis. Das Schreiben der Priorin giebt den Abend Matthei 1495 
als Empfangsdarım an. 
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gen. zu ſetzen, damit auch das Einſehen in das Kloſter verhindert werde; 
und faum war es bedadıt, fo war auch das Werk begonnen. Aber der Kath 
that zur Stunde dem Bau Einhalt, nicht allein, weil ein hölzernes Gebäude 
aufzuführen den Geboten der Stadt entgegen war, fondern auch, weil nicht 
geitattet werben Fonnte, daß den Wächtern die Ausficht in Die Ferne benom- 
men wurde. Hierüber erhoben die Nonnen ein gemwaltiges Gefchren, ließen 
den Rath durch ihren Prediger und Beichtvater auf offner Kanzel an Ehren 
und Glimpfen ſcharf angreiffen, und wandten ſich zuletzt wegen beiden Nor 
fallenheiten an ben Heerzog, ber fich ihrer in der Eigenfchaft ‚als Schußberr 
der Klöfter zu Regensburg nachdrukſamſt annahm, und den Rath zu dem 
Miderfprud drang, daß er Fein heerzogliches Schugrecht über die Klöfter in 
Megensburg anerfenne. Dur foldye zu Tag gelegte Abneigung gegen die 
Stadtobrigkeit wurde unablaffig zwifchen dem Heerzog und der Stadt Same 
der Zwietracht und zwar zu einer Zeit ausgeftreut, in welcher von beiden Their 
fen zur Herftellung einer neuen Ordnung. der Dinge und zur Begründung 
eines Vertrags große Opfer gebracht werden follten. 





Die Geiftlichfeit ſcheint auch, feitdem Regensburg wieder an das Reich 
gezogen worden mar, ber Heiligthumsweifung neue Schwierigkeit in den Weg 
gelegt zu haben. Es hatte unfäglihe Mühe und die Berwendung des Königs, 
mehrerer Gönner und Freunde, des Cardinals von Siena 1614), und bei diefem 
das Vorwort der Aebtißin Sibylla von Obermünfter erfordert, daß ber Papii 

| ; ein 


2614) Der Domherr und Propft zu Spalt Heine. Schönleben verwendete fih 
beym Cardinal, und ſtand mit ihm in vertrautem Briefmechfel. In einer 
Antwort des Eardinalg d. Romae d. 16. Aug. 1495. iſt die bemerfeyd 
mwerthe Stelles Italia ab oriente et occasu bello vexatur. Florentini ani- 
mo fluctuant, et ut Pisas recuperent, sollieiti sant. Gallorum transitus 
per Senas ita civiam mentes turbavit, quod denuo ad discordias redie- 
run, Romae Bavari facti sumus; sine vino enim degi- 
mus. plebis potus est ex silrestriam 'pomorum succo, 
ut apud vestrates aliquando gustavimus. (‚Der Gardinal war 
als väpftlicher Lenar zu Regensburg anf; dem groſſen Meidiaray im Nahre 
1471.) Si Ostia diutius nobis resistet, necesse erit,. ut Germania ad cen- 


f t . 


' ficiendam cerevisiam praxdtores Romäm’ miltat. caet, 


| 
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ein fogenanntes Motuproprio unterzeichnet,- und in einer neuen Bulle 1615) die 
frühere Verordnung wegen der jährlichen Heiligthumsmeifung auf bie Stadt 
Regensburg in ihrer nunmehrigen Eigenfhaft als Freyſtadt erfireft hatte. Die 
©eiftlichfeit fcheint beym heil. Stuhl Mangel an Zutrauen gegen ben Rath 
und: die Bürgerfchaft vorgeſchuͤtzt zu haben, da die neue Bulle den in der Bulle 
des Papfis Innocenz des Achten nicht befindlichen Zufaß enthielt, daß die Hei- 
ligthuͤmer nach vollbrachter Ausftellung jederzeit unverweilt zurüf zu ftellen 
feyen 1616), y 


In der Abweſenheit ber Fön. Commiſſaire vermieb übrigens die Geiftlich- 
keit aus kluger Vorficht jeden Anlaß zu Klagen über Beeinträchtigung der 
bürgerlichen Nahrung und über Unnachbarlichkeit ; doch begab ſich in diefen 
Tagen, daß Bifhof Rupert einem Regensburgifhen Bürger, dem Buchführer 
Friedrich Pfifter, den Verkauf der Tagszeiten und anderer Kirchenbücher, die 
er als Verleger auf feine Koften hatte drufen laffen, in der Diöcefe unterfagt, 
und ein eignes Verbot an feine Geiſtlichkeit dieſerhalb Hatte ausgehen laſſen. 1617) 

Dadurch 


1615) Alexandri popae VI. bulla. dht."Romae, prid. Kal. April. 1495. 


616) —— quam primum dicte reliquie ostense fueriat, ille ad loca, 
ex quibus sumpte extiterint; illico .absque contradictione vel impedi- 
mento aliquo fideliter reportentur. 


1617) Das bifhöflihe Mandat ift datirt vom 1. Dec. 1495 sub sigillo vicaria- 
tus Der Buchführer, Friedrich Pfifter, deffen fchon in der. Anmerkung 1324, 
gedacht worden ift, war ein fehr unternehmender Mann. Schon zu Biſchof 
Heinrichs Zeiten hatte er für bie — — Dioͤceſe Taufbuͤcher 

druken laſſen, und war im riffe, mit biſchoͤflicher und Domcapitliſcher 
Bewilligung auch große Gebetbuͤcher zu verlegen. Unterdeſſen war B. Hein⸗ 

rich mit Tod abgegangen, und der (olare Rupert fein Nachfolger wor» 

den. Pfiſter hielt bey dem neuen Bifchof um die Erlaubniß an, und 

fuchte, nach der Sitte jener Zeit, durch Gefchente feinen Zwek zu erreichen. 

Er hatte dem Bifchof ein auf Pergament gebruftes Taufbuc und etliche . 

g Kannen rothen rheinifchen Mein zum Gefchente gemacht. Dit den beften 
Verfiherungen entlaffen, hatte er hierauf um einen Druferberrn fidh 
beworben und ſich mit bemfelben vorläufig wegen bed Druks und Papiers 
verabrebet. Nichts deſtoweniger wurde der Buchdruker Joh. Pfeyl bon 
Bamberg von dem Domberrn Friedrich von Wirsberg dem Biſchof empfoh- 

len, und demfelben der Druf übertragen.. Als ſich Pfifter deshalb befhnert 

hatte, ward. ihm geantwortet: man mag niemand druken wehren, 


[4 } 
Tertt 
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Dadurdy war Pfifter beinahe von häuslichen Ehren gefommen, und ber Rath 
gedrungen, ſich feines Mitbürgers beym Bifchof nachdrukſamſt anzunehmen, 
Der Erfolg der obrigkeitlichen Einſchreitung ift jedoch nicht mehr befannt, da 
der Bifchof des Sterbs halben feine Raͤthe nicht bei fich gehabt hatte, und 
daher Feine beftimmte —— auf die En —— gefaßt wer⸗ 
den konnte. 1618) 


Als endlich die Zeit heran — war, daß ſich der Rath mit dem 
Heerzoge zum Recht ſtellen ſollte, bevollmächtigte erſterer den zum Rechtsbei⸗ 
ſtand angenommenen Kammergerichtsadvocaten Johann Engellaͤnder, und aus 
feiner Mitte drei Rathsfreunde. 1619) Der Heerzog hatte feines Theil: dem 
Licentiat Johann Schrättl, welcher vormals den gefangenen Rathöherren zu 
Ling gedient hatte, dem D. Eraſm Topler, Propften zu S. Sebald zu Nüms 
berg, und Hans Fuchsfteinern, welchem zur Belohnung der geleifteten guten 
Dienfte die Pflege zu Burglengenfeld au Be worden —* Gewalt und 
Vollmacht gegeben. 1620) 





14.9 6, 

Die Rechtfertigung ober das proceßualiſche Verfahren vor dem Kön, 
Kammergericht fhien anfänglih ein Werk vieler Jahre zu fenn ; fo vielum⸗ 
faffend und an Befchwerdepunften zahlreich mar bie Klagefchrift, die Kam 
rer und — wider Albrecht, Heerzogen von O. und N. Bayern. eingereicht 
hatte. 


es drufe ber auf fein eigen Abenteuer. Darüber trofilog fuchte 
Pfiſter ſich en zu — und ließ ein Diurnale in Ratoldſcher Mas 
nier auflegen. — große n Fleiß darauf gewendet. Aus Mifgunf, 
wie Pfilter > Kat —— war aber den Clerikern geſchaͤrfteſt —— 
Pfiſteriſche Abdrüfe zu kaufen: tenore presencium inhihemus, heißt es in 
obengebachtem — Mandat, ne hujusmodi libris indicendis et per- 
solvendis horis— nisi ad jussionem per alias literas nostras ad ven- 
dendum admissi fuerint, utamini, 


1618) Bifhof Ruprechts Schreiben an den Math, bat. Wildenberg. 1495- 


1619) Kamrers und Kathe zune auf D. Engeländer, Wolfg. Kigtaler, Hand 
Tuner und Geo. Meylinger. d. Ertags nad) Thome, 1495- 


1620) Heerzog Albrechts Vollmacht, d. Grünwald, Mittich nach S. Thomas. 1495. 
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Hatte. Vorerſt wurde geklagt auf die große rüfftändige Schuld von 51510 
Slor. die der Heerzog an Einlöfungsfummen, an Kauffchillingen, Zinfen und 
©ilten und an der verbürgten Schuld Heerzog Chriſtophs löblicher Ge 
daͤchtniß ſchon vorlängft hätte bezahlen follen. Andere Klagpunfte waren, 
baß der Heerzog der Stadt Regensburg den Burg oder Langfrieden entzies 
ben, den verfchiedenen Mautbefhwerden am Hof und überall im Lande 
nicht abhelfen, und die in feinem Lande gelegenen Güter der Stadt und der 
. Bürger von’ Regensburg der Landfteuer nicht entheben wolle. Es wurde fer- 
ner zu vichterlicher Entfcheidung gebracht, daß die Straße von Nürnberg über 
Prüfling gefperrt gehalten werde, daß ein Schneller zu Stadt am Hof zur 
Eperrung des Wegs errichtet und auf des Grabens Futtermauer ein Zollhaͤus⸗ 
gen errichtet worden, mehrerer anderer Klagpunfte nicht zu gedenfen. Das 
gegen wurden von dem Heerzoge ſchwere Gegenklagen über Gemwalthätigfeiten 
. angebracht, 2621) welche. Kamrer und Rath im gebotnen Landfrieden an D. 

Cd, 


3621) In einer vom Heerzoglich Bayerifchen Antvalt am K. Ramergericht übergebe- 
nen Erklärung, Aenderung und Mehrung der Gegentlage heißt es: „Fuͤrs 
andere erklären die Anmälte, daß fie der Gefangenen (als Gerichisleute 
Sr. Gnaden) wegen wicht weiter noch mehr im Mecht geklagt haben wollen, 
denn daß Degenhart Gravenreuter, Andre Karg, Hans Heber und Etefan 
binter dem Rathhaus nacheinander unterfchieblih und zu mehrern Zeiten 
mit peinlicher Frag angezogen und gepeinigt Cmorden ) find. Aber Hans 

Awnkover, wiewohl der mit Wag nit aufgezogen, fo ift er doch mit peinlich 
Banden fo fchwerlich und peinlich gebunden und gefchniret bei 4 Stunden 
und mehr alfo gehalten, und dazwiſchen mit maniger Drobe ihres Gefalleng 
gefragt, und fo lang, bis ihm aus ern bes geftrengen Bandes die Hänb 
verwundet und aufgebrochen find. A iefe Ningerung ber Peticion oder 
Abänderung der Klagfchrift iſt ſehr bemerkenswerth, weil fie ung, wenn 
wir die Anmerfung 1600. damit vergleichen, bie uralte gerichtliche Verfaſ⸗ 
fung in Regensburg recht kenntlich darftell. Der bayerifche Schultheiß 
durfte es für feinen Eingriff in feine Gerechtfame halten, daß der Kath bie 
Perſonen des alten Raths in Unterfuchung zog; fondern nur darin war er 
zu weit gegangen, daß er fie peinlich behandelt hatte. Und auferdbem geht 
aus biefer Additionalfchrift hervor, daß Aunfover, als ein Bidermann, aͤuch 
von der mwürenden Gegenpartei nachfichtsvoller al® andere behandelt worden 
mar. Aunkover hafte in diefer Geichichte nie eine Hauptrolle gefpielt, und 
wurde, als man ihn im Jahre 1486. zur Sendung nach) Münden auser 
feben batte, erft einige Tage zuvor vom Wildbad zu Abac herein in 





Tittt 2’ 
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Eck, feinem Schultheiß und an beifen Knechten, an einigen ber alten gefam 
genen Rathöherren, die feinem heerzoglichen: Gerichtäzwang unterworfen ge 
wefen, und an Yuchöfteiners Gattin und Gut im Fürftlichen Geleit zu af 
fer und Land verübt follten haben. Dieſe Eingriffe in die burggraflis 
hen Gerechtfamen wurden als Berlegung des Eigenthums und als ein mehr 
mal wiederholter Landfriedensbruch dargeftellt, welcher Kamrer und Rath um 
fähig mache, als Kläger gegen Ihn im Gericht aufzutreten. :Bon der naͤmli⸗ 
chen Einrede machte aucd der Negensburgifche Anwalt gegen feinen Gegner 
Gebrauch, und beflagte den Heerzog, daß er durch feine Gommiffaire bei der 
Befisnahme von Donauftauf walzende, zur Herrſchaft nicht gehörige, Stüde, 
die ihm von der Stadt Negensburg Fäuflich nicht überlaffen worden maren, 
fi) zugeeignet habe und dem gem. Weſen vorenthalte; und gründete darauf 
feine Weigerung, auf die Gegenflage fich einzulaffen, ehe und bevor nicht bie 
Stadt Regensburg in den Beſitz der vorenthaltenen Stüde wieder gefegt wor⸗ 
den wäre. Eine eigne befondere Klage ward gegen Hans Trainer 1622) erho⸗ 
ben, der fi) ohne Beurlaubung von der Stadt weggezogen, das Bürgerrecht 
zu Straubing angenommen, die Pflege im Siechenhaufe zu ©. Lazarus als 
ein erbliches Necht ſich angemaßt, und auf deſſen Güter Beſchlag hatte legen 
laßen. | 

Der weite Umfang biefes vielzweigigen Klagewerks machte ben frieblieben- 
den König beforglih, es möchte. ein fo meitausfehender Streit bey fo erbitter- 
ten Gemüthern neue Unruhen und einen allgemeinen Landfriedensbruch zur 
Solge haben. Er ſprach daher dem Heerzog vom neuen recht herzlich zu, ſich 
zu einer gütlichen Ausgleichung willig finden zu laſſen; und an den Rath zu 
Regensburg ſchrieb er: 1625) 


Wir waͤren geneigt in den Irrungen und Spaͤnnen, — — derhalben 
ihr zu beiden Theilen vor unſerm K. Kammergericht gegen einander 


1622) Es war darauf s. d. ao Januar 1496 eine kammergerichtliche Vorladung 
an ihn ergangen. | 


1623) dat. Augsburg am Ertag nach ©. Antonientag (b. ao Januar) 1496. 
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fteht, um Vermeidung willen viel Mühe, Koft, Zerung und Scaben, 
fo. euch zu beiden Theil vor und ehe folih Sachen mit Recht geörtert 
und endlic ausgetragen werden, darüber gehen mögen, gütlid darin 
zu handeln; und haben berhalben mit dem benannten unfern I. Schwa: 
ger und Fürften, Herzog Albrechten, fo jeßo bei uns bie ift, fo viel 
daraus gehandelt und. geredet, daß wir hoffen, biefelbe Irrung burch 
ziemlich und leidentlic Mittel und Wege, die euch wohl anzunehmen 
feyn follen, binzulegen; und begebren demnach an euch mit Fleiß und 
Ernft, ihr wollet Eure Botfhaft mit genugfamen Unterricht und voll- 
mächtigem Gewalt an eurer Statt fürderlih zu Uns ber gen Augfpurg 
fhifen. — — Und damit deſt fruchtbarficher zwiſchen euch beiderfeits 
gehandelt werden möge, baben wir mit — Hertzog Albrecht geredet 
und eueren Unmälten, zu Frankfurt liegend, gefchrieben, in benfelben Sa- 
hen ftill zu ſtehen und mittler Zeit unſer gütlichen Handlung vor Un⸗ 
ferm 8. Kammergericht nichts zu üben, noch zu handeln, fonbern sich 
fürderlich zu uns ber gen Augsburg zu fügen. Soldes wollet Ihnen 
auch dermaffen aufs fürderlichite fchreiben und befeblen, u. f. w. 





Um den Kath auf die Verhandlung vorzubereiten, hatte der König feinen 


Kuchenmeifter, Sigmund von Rorbach 1624), zu demfelben nach Regensburg ge 
fandt und den Antrag machen laffen, daß er ſich einem fchiedsrichterlichen Aus- 
fpeuche zweier geiftlihen Neichsfürften unterwerfe. Der Rorbacher mußte auch 
zugleih dem Rathe eröffnen, daß der König dem Heerzoge das Schultheifen- 
amt wieder zurüfzuftellen entfchloffen ſey. Beide Anträge waren dem Rathe 
nicht weniger, als erfreulih. In demfelben Yugenblide mußte der Kamrer 
Kurz mit dem Rathsherrn Schwäbl und. dem Stabtjchreiber aufbrechen, und 
an das Königliche Hoflager nach Augsburg eilen, 1%5) um die unerfeglichen 


Nach⸗ 


1624) Koͤn. Maximilians Credenzialen für feinen Diener und Rath Sigm von 


Korbach. dat. Augsburg am Samflag vor Lichtmeß 1496. 


1625) Die Inſtruktion und die Erebenzialen für die nad) Augsburg abgegangenen 


Rathsherren ıft vom 9. März 1496. batirt. 
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Nachtheile, die aus dieſer Einleitung zur gätlichen Handlung für das Stadt: 
‚ wefen erftehen würden, vorzuftellen. Die Abordnung hatte auch) - ihre Abſicht 
nicht verfehlt. Der Meg der Güte fcheint wieder verlaffen worben zu ſeyn, 
was den MWünfchen des Raths entfprochen hatte. Der König erließ von 
Zueflen am Montag in den Oftern (den 4. bes Monden April) an den Kam 
merrichter den Befehl, auf die ihm neulich zugefommene Weifung ‚‚in den 
Sachen ber Stabt Regensburg mit dem Heerzog Albrecht ftille zu ſtehen,“ 
Beine weitere Rüfficht zu nehmen, fondern ein förberliches Recht ergeben zu 
laſſen. Demungeachtet erfehien bald darauf eine ftattlihe Bayerifche Gefand: 

fchaft, der Peffenhaufer, der Nentmeifter, der Nichter am Hofe Heuras und 
noch einige andere, 126) und diberreichte dem Rathe einen mit Marimilians 
Namensunterfchrift verfehenen Föniglichen Befehl, 1627) welcher den Auftrag 
an den Rath enthielt, dem Heerzog Albrecht und deſſen Erben bey ben alten 
Gerechtſamen, Herrlichfeiten und dem Gerichtszwang in der Stadt Regensburg 
ruhig bleiben zu laffen, und nicht daran zu irren, indem S. Majeftät dem 
Heerzoge den Kaufbrief um das Schultheifenamt wieder zurüfgeftellt habe. 
Diefelde Geſandſchaft überreichte auch zu gleicher Zeit dem von weyland Kaifer 
Friedrich angeftellten Reihsfhultheiß-Hüttenbed einen zweiten Föniglichen Befehl 
vom nämlihen Datum, in welchem bemfelben ber Dienft aufgefagt, und er zu⸗ 
gleich angewiefen worden mar, das Gericht den bayerifchen Anwälten abyutres 
ten, auch benfelben die Gerichtsbücher, und, nad) vorbergegangener Entbindung 
von den Gelübden, die Amtsperfonen zu übergeben. Die bayerifchen Abgeord⸗ 
neten hatten auch bit dem D. Ed abgebrungene Urfehde zurüdverlangt, und 
feine Bedenkzeit zugeftehen wollen; aber Faum mward ihnen eine Antwort zu 
Theil, und die von ihnen begehrte Zufammenberufung des Aufern Raths rund 
abgefhlagen mit den Worten: es thue nicht mehr Noth; wir haben seine «neue 
Ordnung, wenn ber dufere Rath zufammen berufen werben fol. 


Diefe Zurüdftellung des Schultheifenamts an das Haus Bayern war in 
den 








1626) 1. Rathsprotokolls DI. 60. b. 
1627) Der koͤnigl. Befehl ift datirt vom Freytage nach Pfingfien 1496. 
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den Augen der meiften Einwohner von Regensburg das fchlimmfte, was ber 
armen bedrängten Stadt hatte begegnen Fonnen; und weil dieſe Leberzeugung 
allgemein gemwefen war, fo war auch ber vom Rathe auf diefen Antrag ge: 
faßte Beſchluß: dem Faif. Befehl -Feine Folge zu leiften, allgemein gebilligt 
worden. +» Viele Bürger und Einwohner, die Zeugen gewefen waren, mit wel⸗ 
cher Vorliebe der Heerzog feinen verlornen Sohn, Bojariens alte Hauptftadt,) 
aufgenommen und behandelt hatte, mären lieber je und allezeit, noch mehr 
aber, wenn nur zur Hälfte die Freiheit wieder gegeben werden follte, in ber 
‚Unterwürfigfeit. gegen das Haus zu Bayern verblieben, und mochten jegt uns 
ter fo drüfenden Umftänden die vergangenen Jahre noch fehnlicher zurükwün— 
fhen; aber fie mußten ihre wahre Geſinnung verhehlen. Unverweilt erhob 
fi) jedoch der Kamrer Kurz mit zwei andern Abgeordneten wicder zum König, 
und entjchuldigte unter Huldigungen der unverbrüchlichſten Treue den verweise 
gerten Gehorfam. Der Heerzog— dieß waren Worte des Stadtjhreibers — ift 
jet der Stadt ein ungnädiger Herr; Drangfale von allen Seiten ergehen 
täglich über uns, und vorzüglich verbindet S. Gnaden, der Heerzog, mit 
dem Scultheifenamt burggräflihe Nechte, und erweitert die richterliche Ge⸗ 
walt auf eine Art und Weiſe, die wir nicht zugeben koͤnnen, und wie ſie nie 
ein Schultheiß vor der Zeit der Verpfändung geübt bat, Wir ſchweben die⸗ 
fer Gerichte wegen vor dem Fön. Kammergericht im Recht, und erwarten von 
daher den Austrag des Handels, wobey Ew. Majt unfere Stadt gnädigft zu 
handhaben geruhe. — 








Der König fühlte, daß die Grhaltung der Ruhe in der Stabt Regens⸗ 
burg nicht gefichert werden Fönne, wenn nicht zum wenigften das Schultheifen- 
amt vom Rathe diefer Stadt ganz und ausfchließlich abhängig werde. Es 
iſt auch nicht unmwahrfcheinlich, daß der König feinem Schwager, dem Heerzoge, 
das Schultheifenamt ſchon in der Ubficht abgetreten hatte, um einen. Vergleich 
deſto leichter zu Stande zu bringen. Die Abgeordneten empfingen daher aud) 
Feine Bertröftung, und mwurden mit der Grmahnung entlaffen zu gütlicher 
Ausgleichung mit feinem Schwager, dem. Heerzog. Die Vergleichsunterhand⸗ 

lung 
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fung nahm auch nicht lange darauf 1628) ihren Anfang. Die Aften nenn‘ 
Hanſen v. Paulsdorf zu Ramsberg, den Pfleger zu Kehlheim, als LUnterteis 
dinger oder Mittelsmann. Die wechfelfeitigen Bergleichsvorfchläge 1629) find 
von einem Datum, in Folge deffen die Unterhandlungen im Unfange des 
Monats Julius am lebhafteften betrieben worden zu ſeyn ſcheinen; und erſt 
im Monat Auguft 16%) haben fich beide Theile gegen einander verfchrieben, bis 
auf S. Gallentag im Rechten vor dem Kammergericht ftille zu — * und 
nicht weiter gegen einander zu verfahren. 








Bei den Verhandlungen fcheint als Grundlage der Ausgleihung unb 
Ausföhnung angenommen worden zu fern, daß das Schultheifenamt in Re 
gensburg mit allen davon abgehangenen Rechten um einen beftimmten Preiß 
unwiderruflich und auf beftändig dem gem. Stadtweſen überlaffen, umd das 
Stadtgericht ganz abhängig vom Nathe werde. Die Verbindlichkeit, daß ber 
Schultheiß fih zu München ftellen, die Verleihung des Blutbanns nachfuchen, 
und denfelben zu Lehen empfangen mußte, war beinahe bloße Formalität. We 
fentlicher war die Frage, welche Stüde, und ob ber Gerichtszwang über die 
Zuden dem Schultheifenamt anhängig fey. 151) Die Beſtimmung des Burg 
frieden unterlag auch mehrern Schwierigkeiten. Das Dorf Kumpfmühl, das 
feit den älteften Zeiten zum SProbftgericht gehört hatte, fuchte der Rath darein 
ju ziehen; und vor allem ‚hätte er ſich gene, auf welche Art und Weiſe und 

unter 


1628) Am 5. Auffahrtstag den 12. May 1496. wie 1, * der ai. . 2* 
gung des Vertrags vom 12. Dftober d. J. ergieb 


1629) Es find dreierlei zu inlige vorhanden, zwei von PR kanbelnden "Fpeilen; 
bie dritten fcheinen vom Sbmann fich — — beiden —*— 
find den 26. Junius und den 2: Julius verfaßt worden 


1630) Die gemeinſame Urkunde Heerzog Albrechts un ber Start Begensburg 
ift datirt an U. L. Frauentag Assumtionis 1495. 


1631) Auf bem Tage zu Freifingen im Jahre 1488 mar ed ſchon im Merf ge 
weſen, daß Heerzog Albrecht vom Heerzog Georg bie jährliche Judengilt, 
die mit Inbeg si der bem Bifchof gehörigen 30 Pfund zweihundert Pfund 
betragen hatte, Fäuflich am ſich bringen wollte; unb in ber gegenwärtigen 
Berhandlung hatte der Kath von Regensburg darnach getrachtet. 


- ” 
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unter welchen Bedingungen es auch geweſen waͤre, jenſeit der Donau: im Bes 
ſttze der Borfiadt am Hof und der drei Schrannen erhalten. — Die Freiheit 
der hiefigen Bürger, ungehindert im Lande Faufen und verkauſen zu dürfen, 
und bey Steueranlagen· nicht als Fremde ‚behandelt zu "werden, war ein althers 
gebrachtes, wichtiges, gewiſſermaſſen «aber natürliches Recht; und die Abgeord- 
neten der Stadt Fonnten, auf dem Falle es zur Abfaßung der Urkunde kaͤme, 
nicht Worficht genug arempfehlen, damit die Bürger von Regensburg nicht auch 
in andern Hinfichten als heerzogliche Unterthanen angefehen und behandelt würr 
den?! Ein anderer vorzüglich wichtiger Punkt, deffentwegen won beiden Theis 
ten hartnaͤckig 'geftritten wurde, war gemefen, daß die alten nach. Regensburg 
führenden Landftraßen, der Vorſtadt zu Gunften, nicht verlegt oder gefperrt 
würden, 1632) ‘und baß fich bie Vorſtadt am Hof zum Nachtheile- der alten 
Freyſtadt Feine Rechte anmaßte, die fie vorhin nicht gehabt‘ hätte. Unter den 
Stadt Regensburgifchen Vorſchlagen war. einer in’ diefer Beziehung alſo verfaßt: _ 





Item es foll hinfuͤhro ewiclich am Hof Fein Neuerung, als mit Wochen: 

maͤrkten, Niederlag,.Länd, Naufahrt, Kränden und anders, fo bisher 
dafelbft nit berfommen ift, gemacht no vorgenommen, fon« 
dern daſelbſt mit allen Händen gehalten werden, wie dann je&o da 
felbft der Gebrauch ift. Ze 9 


Mit einem feharfen Blike Hatten die Unterhaͤndler in die Zufunft gefe 
ben, wie fich die Vorſtadt auf Koften der alten Stadt erheben würde. Es 
| war 


1632) In des vor dem Kammergericht gemechfelten Schriften fast irgendwo 
ber Stadt Negensburgifche Anwalt Won der Nürnberger Strafe: ‚‚dieweil 
Regensburg vor alten Zeiten in feiner Wurde und großem Gewerbe ges 
„weſen ift, haͤtte man die neüe Strafe, die man jegt (über Meint) 
„braucht und führen muß, nit brauchen mögen, denn die wäre viel zu 
„kein Cenge) zen Eines urkundlichen Beweiſes von dem alten 
Daſeyn der F bre und bed Wegs über Prüfling habe ich oben in ber 
Anmerf. 1482 gedacht Die Urkunde hatte der Rath nicht gekannt, noch 
kennen können; aber, daß die Fähre bem Klofter Prüfling gehört hats 
te, war ihm wohl bewußt gemefen, intem er zu bdiefer Zeit den Abt des 
Kloſters in fein Intereſſe harte ziehen wollen, damit die Fähre, bie ber Pfies 
ger zu Kehlheim jerftdrt haste, wieder hergeſtellet milrbe. 


Uuuun 
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war eben ſo wol gegen das geſezliche Herkommen, daß ein einer Stadt ſo 
nahe gelegener- Drt Stadtrechte erhalten hatte, als, es nach ben Grundfägen 
des alten teutfchen Rechts ‚nicht zuläßig gewefen war, dab in einem Lande ents 
weder zu eignen Bortheil, oder zum Machtheil des benachbarten Landes, die 
Heerftraßen verändert, gefperrt und anders wohin geführt wurben. - Die’ Heer« 
ftraßen wurden aus diefer Urſache Reichsſtraßen genannt, weil dieſerwegen ein⸗ 
feitig ein. Gebietsherr ober Neichsftaud nichts zum Nachtheil eines andern wer- 
fügen dürfte. 1655) Diefe triftigen :Einwendungen, die die Regensburgifchen 
Abgeorbneten gegen die neue Straße über Ettershaufen aufzuftellen fich erlaubt 
hatten, waren nicht unbeachtet geblieben, Es war in bem bald darauf zu Stan 


1633) Diefer Straffenswang war ein fo allgemeiner Grundſatz, daß ſich derſelbe 
fogar auf das. kaufmännifhe Speditionsgeſchaͤfte erftreft hatte. In biefen 
Jahrbuͤchern find mehrere Beweife hievon vorfindlich, und insbefondere ift ein 
in diefem Fahre von den Heerzogen Det und Albrecht erlaffenes Schreiben 
an den Kath zu Regensburg b merkwürdig, daß ich daffelbe den Freuns 
Pr - — Handelsgeſchichte nicht vorenthalten kann. Es iſt woͤrtlich 

gendes: 

Von Gotes Genaden Dit und Albrecht Pfallntzgraven bey Rhein vnd 

Hertzogen in Bairn. 

Unſern Grus zuvor. Erſamen, weyſen lieben beſundere. Als kundig vnd 
offenbar iſt, daß zollpar Kaufmannsgut, fo von Salzpurg aus gein Nuͤrm⸗ 
berg gfort wirdet, bie alten rechten Eeſtraſſen auf Kelhaim, Hem⸗ 
bamer, Reuenmargft vnd Feucht, desgleihs von Nürmberg der Ennde mis 
der gen Salgpurg vnd Fein ander Benftraffen fumen noch gefürt werden fol 
dag ſich etliher Kauf und Furmann zu Abbruch foldher alten Straß, au 
unfer Zoll, Maut und Gelait zu verenbern unterftehet, das ung nit leidlich 
fein mil. Demnach begern wir an euch gürlich bittend, ir wollet folichen 
Kauf und Surleuten bey euch Bericht geben vnd anfagen laffen, mit folchem 
ihrem zolpern Gut und dem Führen auf obengejeigter alten Straff F bes 
leiben, vnd onfer Zollſtett vnd fein ander Straß zu befuchen,. deshalb, vor 
mebrern Schaden juverhüten, dann mir ung zu den Widerwärtigen unfer 
Notturft nach vnd dermas halten vnd bemeifen wellen, bamit ſolch Straf 
in Wirden bleib, haben wir euch gnädiger Meinung nicht verhalten wollen. 
Datum am Montag vor Andree Anno 96 — — — Da bie Stadt Regens⸗ 
burg fein Gebiet von folchem Umfange gehabt hat, daß der Math eine Land⸗ 
firaße hätte fperren oder verlegen’ und anderswohin führen können, fo gen 
offenbar die Befchwerbe dieſer beiden Fürften dahin, daß die‘ hiefigen * 
leute das Gut von Salzburg am ſich gezogen, und von hier aus nach Nuͤrn⸗ 
berg, oder vielleicht auch mit Umgehung der Stadt Nürnberg anderswohin 
verſendet hatten. 


Das funfsehende Jahrhundert. 863 








de gefommenen Vertrag bie dringend verlangte Befchränfung - der Stadtrechte 
ber Vorſtadt mit ausdrüklichen Worten, denen nur mehrere Beftimmtheit zu 
wuüuͤnſchen geweſen wäre, vom Heergoge zugegeben worben, folgendermaffen: 


Mir unfer Erben und Nachfommen mollen und follen auch aus ge 
nannten beweglichen Urfachen die vorbenannte unfere Vorſtadt am Ho: 
fe vor Regensburg nit anders, denn wie von Alters herfommen, im 
‚allen Sadyen behalten und bleiben Taffen, daß auch allda Fein neuer. 
Gebraud) der Stadt Regensburg zu Wider Schaden oder Abbruch für⸗ 
genommen werde, und uns deshalben gegen denen von Megensburg mit 
Betrachtung bierinne der Stadt Nothdurft gnädiglich halten. 2 


Nachdem die zur Ausgleihung geneigten Theile mit folchen Berathſchla⸗ 
gungen viele Wochen mit einander zugebracht hatten, mar enblid von beider⸗ 
feitigen Unterhändlern ein Vertrag eingegangen, angenommen, und am ©. 
Bartholomeuns Abend vom Heerzog und von den Bevollmächtigten der Stadt 
im Schloße zu Straubing gefiegelt, einige Zeit nachher vom Heerzog Sigmund 
genehmigt 16%) und in einer befondern Urkunde vom Könige beftätiget wor? 
den. 1635) Beide Theile entfagten in dem Vertrage allen Unfprüchen und For⸗ 
derungen, derentwegen fie am Kammergericht zu Frankfurt im Recht gegen 
einander geftanden waren. Die Stadt Regensburg hatte die beträchtliche 
Schuldforderung von 31510 fl. Darangegeben, auch noch überdiefes zu einer 
jährlichen Zahlung von 400 Gulden in Gold fich verpflichtet, und dafür das 
Schultheifengeriht mit allen davon abhangenden Rechten unter zugeficherter- 
Beobachtung gemiffer Kormalitäten unmiderruflih auf immer und ewig abger 
treten erhalten. Auch der Burgfried, ben die Stadt am Kammergerichte ein- 
geklagt hatte, ward wieder 16%) anerfannt, und auf das genauefte nach den 
Gemaͤrken bezeichnet. In gleicher MWeife ward der obere Werd nebſt zwei klei— 
nen babei liegenden Werden als der Stadt Eigerithum wieder anerfannt, Die 
Befreiung der Regensburger Bürger an ber Zollitatt am Hof von eignem = 

wa 


1634) Heerzog Sigmunds Urkunde, bat, Freitags nach Natiu. Mar.-ı496. 
1435) Die königliche Confirmation des Vertrags ift datirt von Lindau, d. 12 
Dftob. 1496. 


1636) Der Burgfried der Stadt war ;- mie ſich der Negensburgifche Bevollmaͤch⸗ 
tigte in ben Verhandlungen duferte, erft im Jahre 1486. durch einen unbes 
dachten Ausdruck in dem gebructen Ausfchreiben zweifelhaft und flreitig 
gemacht worden. 
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war auch in dem Vertrage beſtaͤtigt, und die daſelbſt von den Guͤtern der 
Auslaͤnder zu entrichtende Mautgebühr mit beider Theile Einwilligung genau 
beſtimmt, und das Feiner willkuͤhrlichen Aenderung unterliegende Zollregiſter den 
Abgeordneten von Regensburg zur Mitſieglung vorgelegt worden. — Wie in einem 
eignen Abſchnitt des Vertrags gegen jede der Stadt Regensburg nachtheilige 
Neuerung zu Stadt am Hof Vorſehung getroffen worden iſt, wurde bereits 
mit den eignen Worten des Vertrags bemerkt. Es war dabei auf heerzogli⸗ 
cher Seite ausdrüklich verſprochen worden, die Straße über den Hof unverhin⸗ 
dert geben zu laſſen. Es ward ferner den Bürgern von Regensburg verfpro: 
chen, daß fie im Handel und Wandel mit Kaufen und Verkaufen im Lande 
ducch Fein Landesgefeß ausgefhhloßen werden follen ; und im Betreff. der Lan— 
desſteuer ift Die Zufage im Bertrage enthalten, daß es dieferhalben mit den 
Bürgern von Regensburg gehalten werden folle, wie es mit den Bürgern in 
fämtlihen bayerischen Städten gehalten wird. Befonders hatte auch der Heer 
zog der 400 Mark Goldes fi begeben, auf die er am Kammergericht ge 
klagt hatte, wegen der Beeinträchtigungen feiner Gerechtfame, . die fich ber 
(neue) Rath Hatte zu Schulden Fommen laffen, als er einige Glieder de3 al 
* erg gefänglich angenommen und peinlicher Frage und Marter unterwor⸗ 
en batte, 


Welches Schaamgefühl mag fich der Volkspartei, die ſich nach der Zeit 
der Unterwerfung an das Haus Bayern zu Negenten von Regensburg auf 
geworfen hatte, bemächtigt haben, als ihr regellofes und leidenſchaftliches Bes 
- nehmen auch im diefem MWertrage als ein unftatthaftes, höchſt ſtrafwürdiges 
Verfahren gebrandmarft worden war. — Diefer Vertrag gab für drei folgende 
Jahrhunderte die Entfiheidungsnorm in allen Gefchäften und Handlungen mit 
Bayerns erhabenem Fuͤrſtenhauſe. Demfelben Vertrag verdanft meine Waters 
ſtadt im Laufe des darauf gefofgten Jahrhunderts ihr Fortfchreiten zur Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, welche fie ohne die ihr überlaffene Gerichtsbarkeit nicht bätte erreis 
hen können; und der Selbfiftändigfeit verdanft fie ihre Denkfreiheit über Gott 
und religiöfe Dinge, des Lebens mwichtigfte Angelegenheiten. Wie im Keis 
me lag auch in diefem Bertrage die gegenwärtige Vereinigung der dlteften Bojen⸗ 
ftadt mit dem Mutterlande vorbereitet, welche dem Enkel und Urenkel ein bes 
neidenswerthes Lebensglük und eine heilbringende Zukunft. verheißt. 
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